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Vorwort. 


Indem  ich  dieses  Buch  der  Oeffentlichkeit  übergebe,  hoffe 
ich  dadurch  eine  klarere  Einsicht  in  die  scheinbar  verwickel- 
ten, in  Wahrheit  aber  ziemlich  einfachen  Lautverhältnisse 
und  Formveränderungen  innerhalb  der  alt  -  hebräischen 
Sprache  zu  eröffnen,  als  die  bisher  bekannt  gewordenen 
Lehrbücher  gewähren.  Meine  langjährige  Erfahrung  als 
Lehrer  dieser  Sprache  hat  mich  davon  überzeugt,  dass  auch 
die  beliebtesten  dieser  Lehrbücher  bei  allen  Vorzügen,  die 
ihnen  zuerkannt  werden  müssen,  deshalb  nicht  genügen,  das 
Verständniss  der  hier  behandelten  sprachlichen  Erscheinun- 
gen aufizuschliessen,  weil  sie  entweder  gar  nicht  oder  doch 
nicht  in  hinreichendem  Umfange  auf  die  ältere  Gestalt  der 
Sprache  zurückgehn,  aus  der  die  in  den  heiligen  Schriften 
vorliegende  hervorgegangen  ist  Denn  sobald  die  Beschaf- 
fenheit jener  richtig  erkannt  und  dargestellt  ist,  schwinden 
tlie  Schwierigkeiten,  auf  welche  die  Lernenden  zu  stossen 
pflegen,  fast  ohne  Ausnahme  von  gelbst,  und  sogar  die  ein- 
zelnen Abweichungen  von  den  allgemeineren  Gesetzen  werden 
leicht  als  solche  unerhebliche  Inconsequenzen  kenntlich,  wie 
sie  in  der  geschichtlichen  Entwickelung  aller  Sprachen  vor- 
l^omnien;  die  naturgemässe  Entartung  der  Laute,  auf  die 
hier  Alles  ankommt,  hält  eben  bei  gleichem  Ausgangspuncte 
nicht  unter  allen  Umständen  gleichen  Schritt. 

Dass  aber  jene  ältere  Gestalt  der  Sprache  in  allen  we- 
sentlichen Stücken  noch  jetzt  mit  Sicherheit  erkannt  werden 
kann,  hoffe  ich  den  Urtheilsfahigen  durch  dieses  Buch  dar- 
zuthun.  Im  Einzelnen  freilich  wird  gewiss  Manches  mit 
der  Zeit  richtiger  bestimmt  werden  können,  Andres  dagegen 
für  alle  Zukunft  zweifelhaft  bleiben ;  in  der  Hauptsache  aber 
rechne  ich  mit  Zuversicht  auf  die  Beistimmung  aller  Gelehr- 


vra  Vorwort. 

ten,  die  mit  den  Grundsätzen  der  vergleichenden  Sprachwii 
senschaften  vertraut  sind.  Wer  jedoch  bisher  ia.  dem  Wahn 
gelebt  hat,  das  Arabische  habe  aus  einer  Sprache  entsteh 
können,  die  mit  dem  Hebräischen  auf  eincir  Stufe  stanc 
nicht  umgekehrt  das  Hebräische  aus  einer  Sprache  hervoi 
gehn  müssen,  welche  Zwillingsschwester  des  Arabische: 
war,  der  mag  von  der  Irrigkeit  seiner  Ansicht  schwer  z\ 
überzeugen  sein. 

Vielleicht  wäre  es  gerathener  gewesen ,  meine  unter 
suchungen  über  die  Laut-  und  Formenlehre  des  Hebräischei 
in  einer  Reihe  akademischer  Abhandlungen  an  das  Lieb 
treten  zu  lassen,  oder  auch  in  ähnlicher  Behandlungsweise 
wie  die  von  meinem  verehrten  akademischen  CoUegen  Bopi 
in  seinem  unsterblichen  Werke  über  die  vergleichende  Gram- 
matik der  indo  -  europäischen  Sprachen  befolgte.  Ich  hätU 
dann  Dinge  können  bei  Seite  liegen  lassen,. auf  deremDar 
Stellung  mir  weniger  ankam,  die  aber  gleichwohl  in  den 
Lehrbuche  einer  Sprache  ihre  Stelle  finden  müssen ;  so  z.  B 
manche  allgemeinere  grammatische  Gegenstände,  hinsicht- 
lich deren  ich  nun  meinen,  der  hebräischen  Sprache  ange« 
passten  Standpunct  andeuten  musste ,  die  aber  jeder  Lesei; 
der  diesen  nicht  theilt,  sich  auf  seine  Weise  zurecht  legen 
mag.  Auch  bei  einigen  einzelnen  Puncten,  die  den  Umstän- 
den nach  noch  Raum  zu  Zweifeln  übrig  lassen  können,  wäre 
bei  der  Wahl  einer  andern  Form  der  Darstellung  die  bei 
der  gegenwärtigen  fast  ganz  wegfallende  Möglichkeit  vor- 
handen gewesen,  auf  die  obwaltenden  Bedenken  genauei 
einzugehn. 

Dennoch  habe  ich  geglaubt  der  zusammenhängenden 
systematischen  Darstellung  in  einem  Lehrbuche  den  Vorzuj 
geben  zu  müssen,  weil  nur  auf  diesem  Wege  recht  einleuch- 
tend wird,  wie  ein  und  derselbe  Schlüssel  den  Zugang  zu 
dunkleren  Gebieten  in  allen  Theilen  des  formalen  Baus  dei 
Sprache  zu  eröflPhen  geeignet  ist. 

Die  Bestimmung  des  Buches  als  eines  Lehrbuchs  hai 
mich  bewogen,  auf  specielle  Vergleichung  mit  verwandtet 
Sprachen,  deren  Kenntniss  bei  den  Lernenden  nicht  voraus- 
gesetzt werden  darf,  fast  gänzlich  zu  verzichten;   nur  lii< 


Vorwort.  ix 

md  da  sind  zu  schlagendem  Vergleiche  einzelne  arabische 
Wörter  in  luteinischer  Schrift  herangezogen.  Aber  das  ganze 
Gebäude  ruht  natürlich  auf  der  Vergleichung  jener  Sprachen 
ind  insbesondre  des  Arabischen,  das  für  die  richtige  Er- 
cenntniss  des  semitischen  Sprachstammes  eine  ganz  älyiliche 
Bedeutung  hat,  wie  das  Sanskrit  für  den  indo-europäischen. 
Es  sind  also  hier  nur  Resultate  mitgethdlt,  deren  Prüfung 
ien  Kennern  der  dem  Hebräischen  verwandten  Sprachen 
Eusteht. 

Die  Anordnung  des  StoflFes  in  diesem  Buche  weicht  von 
dem,  was  sonst  üblich  ist,  zum  Theil  erheblich  ab,  weil  da- 
durch eine  klarere  Einsicht  in  den  formalen  Theil  der  Sprache 
gefordert  zu  werden  schien.  So  sind  die  Nomina  nicht  nach 
Classen  behandelt,  die  -auf  Grund  von  oft  bloss  zufälliger 
äusserer  Aehnlichkeit  der  vorhandenen  Formen  zusan)men- 
gestellt  sind,  sondern  es  ist  überall  die  ursprüngliche  Gestalt 
der  Nomina,  ihre'  alte  Grundform,  als  mafsgebend  betrachtet 
und  an  diese  jedesmal  die  Gesammtheit  der  daraus  entspros- 
senen, meistens  lautlich  entartetet!  Formen  angeknüpft. 
Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Vcrbum,  bei  dessen  Be- 
handlung nicht  die  Rücksicht  auf  die  verschiedene  Beschaf- 
fenheit der  Wurzelelemente  vorwaltete,  sondern  die  wesent- 
lich gleichmässige  Grundlage  der  einzelnen  Formgruppen 
aller  Verba,  die  sich  immer  wiederholt,  wie  auch  die  Wurzel 
gestaltet  ist.  Man  findet  demnach  hier  nicht,  wie  gewöhnlich, 
die  von  einerlei  Art  von  Wurzel  abstammenden  Verbalformen 
bei  einander,  sondern  alle  Perfecta,  Imperative  und  Imper- 
fecta, die  bei  den  vferschicdpnsten  äusseren  Bedingungen 
sämmtlich  den  gleichen  Character  bewahren.  Ich  glaube 
diese  Art  der  Anordnung  als  eine  die  üebersicht  erleich- 
ternde empfehlen  zu  dürfen. 

Paradigmeif  sind  dem  Buche  nicht  beigegeben;  für  Kin- 
der ist  es  nicht  bestimmt,  wer  es  gebraucht  wird  aber  in  der 
grossen  Zahl  von  Beispielen  für  jede  Art  von  Formen  reichen 
Ersatz  für  die  mangelnden,  ohnehin  stets  unvollständigen 
Paradigmen  finden. 

Bei  dem  Wiedergeben  der  hebräischen  Laute  in  lateini- 
scher Schrift  habe  ich  Grundsätze  befolgt,  die  hier  zum  Theil 
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einer  Erwähnung  bedürfen.     Da  das  Ohr  des  Europa 
Consonantlaut  des  m  nicht  so  entschieden  au^asst, 
das  Ohr  des  Hebräers  that,  und  da  der  Laut  des  y  d 
gan  des  Europäers  so  fremd  ist,  dass  er  denselben 
Aussprache  meist  ganz  übergeht,  so  habe  ich  den  Lese 
Einfügung  eigner  Zeichen  (5  und  c)  in  die  Reihe  der 
sehen  Schrift. beständig  daran  erinnern  wollen,  dasi 
mit  wirklichen  Consonanten  zu  thun  habe,  wogegen 
wo  es  meinen  Consonantwerth  verloren  hat,  natürlich 
Umschreibung  der   hebräischen  Aussprache  in  latei 
Schrift  ganz  übergangen  werden  musste.     Sodann  h; 
bei  den  der  Aspiration  fähigen  Consonanten  nsjD^ian  ur 
liehe  Identität  und  nachmals  ausgebildete  Verschie 
des  Lautes  am  zweckmässigsten  dadurch  andeuten  zu 
geglaubt,  dass  ich  den  lateinischen  Buchstaben  bgd] 
griechischen   ßyStpxd'  für  die  Aspirata  zur  Seite 
Dies  mag  zu  Anfang  störend  erscheinen,'  doch  hofife  i< 
man  die  Vortheile  nicht  übersehen  wird,  die  aus  dies« 
fahren  entspringen. 

Der  Zuschnitt  des  Buches  erlaubte  mir  nicht,  in 
nen  Fällen,  wo  Vorgänger  hätten  namhaft  gemacht 
können,  ausdrücklich  auf  diese  zu  verweisen.  Es  ^ 
sich  von  selbst,  dass  damit  keine  Beeinträchtigung 
sehen  Eigenthums  beabsichtigt  ist.  Ich  räume  jeden 
tätsanspi-uch,  der  geltend  gemacht  werden  könnte 
denklich  im  Voraus  ein. 

Auf  die  Anfertigung  des  Registers  hebräischer 
ist  eine  Sorgfalt  verwendet,^r  die  mancher  Leser, 
Buch  benutzt,  erkenntlich  sem  wird. 

Mit  der  Ausarbeitung  eines  Grundrisses  der  Syi 
den  Druck  bin  ich  gegenwärtig  beschäftiÄt.  ^  Die  . 
dieses  Theils  der  Sprachlehre  ist  jedoch  voSPder  in  d 
liegenden  Buche  behandelten  so  grundverschieden,  < 
die  Herausgabe  des  letzteren  nicht  von  der  Vollend 
Syntax  abhängig  machen  zu  müssen  glaubte. 

Berlin,  29.  Juli  1861. 

J.  Olshause 
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Einleitung. 


Von  der  hebräischen  Sprache  überhaupt. 

Die  alt-hebräische  Sprache,  deren  Gesetze  in  diesem 
uche  dargelegt  werden  sollen,  ist  die  Sprache,  in  welcher  der  bei 
eitern  grösste  Theil  der  heiligen  Schriften  der  Israeliten 
schrieben  ist,  und  jene  Benennung  rührt  daher,  dass  die  Israeli- 
n  (Kinder  Isra^^ls)  neben  diesem  durch  die  Sagengeschichte  des 
olkes  geweihten  Eigennamen,  im  Verkehr  mit  anderen  Völkern  und 
Q  Gegensatze  zu  solchen,  auch  den  Namen  der  Hebräer  führ- 
en. Indessen  umfasst  letzterer,  ursprünglich  wenigstens,  ausser 
en  Israeliten  auch  noch  mehrere  andere  verwandte  Völker,  wie 
18  der  Stellung  hervorgeht,  welche  der  als  Stammvater  aller 
iebräer  betrachtete  Noachide  '£ber  in  den  Geschlechtstafeln  Gen. 
0,  24.  ff.  11,  16.  ff.  einnimmt.  Was  aber  den  Ursprung  des  Na* 
lens  Hebräer  anbetrifft,  so  ist  es  immer  noch  das  Wahrscheinlich- 
te, dass  derselbe  auf  den  '^,  d.  h.  das  Jen  seit,  nemlich  des 
^uphrat,  als  die  frühere  Heimath  des  gesammten  hebräischen 
^olksstammes  hinweist;  auch  kann  er  sehr  wohl  in  dessen  Mitte 
Qtstanden  sein,  da  durch  ihn  nur  die  Erinnerung  an  eine  Ein- 
^anderuq^  von  drüben  bezeugt  wird. 

In  den  heiligen  Schriften  selber  wird  zwar  die  Sprache  der  Isra^ 
iten  nirgend  die  hebräische  genannt;-  dies  wird  jedoch  nur  dem 
anfalle  zugeschrieben  werden  dürfen.  Dagegen  heisst  sie  Jes.  19, 
1^*  mit  Rücksicht  auf  das  Land,  in  welchem  sie  die  herrschende 
^  Sprache  Kena'ans,  und  2  Reg.  18,  26.  28.  (Jes.  36,  11. 
^3.)  Neh.  13,  24.  wird  sie  die  jüdische  genannt;  denn  schwer- 
uch  soll  in  diesen  Stellen  eine  besondere  Mundart  bezeichnet  wer- 
Qeo,  sondern  es   ist  eben  statt  einer  älteren  Benennung  nur  eine 

^>Ubaateu,  Lehrbuch  der  hcbrUincheu  Sprache.  X 
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jüngere  eingetreten,  die  nach  dem  Untergange  des  nördliche 
israelitischen  Reiches  leicht  Eingang  finden  konnte. 

2  s  Mit  mehreren.'fenderen   nahe  verwandten  Sprachen,   die  voi 

Anbeginne  der  Geschichte  an  vornehmlich  im  südwestlichen  Asia 
gesprochen  wurden,  gehört  das  Hebräische  dem  sogenanotd 
semitischen  Sprachstamme  an.  Dieser  Name  gründet  sid 
darauf,  dass  die  meisten  der  Völker,  welche  jene  Sprachen  redetea 
in  der  Völkertafel  Gen.  10.  auf  Sem  (Schem),  den  Sohn  Noacb 
als  Stammvater  zurückgeführt  werden.  Da  aber  andere  Volk« 
verwandter  Zunge,  wie  namentlich  die  Phönicier,  von  derselba 
Abstammung  ausgeschlossen  bleiben,  so  kann  bei  der  Feststellnoi 
dieser  nicht  die  Rücksicht  auf  die  Sprache  mafsgebend  gewesa 
sein  und  die  Benennung  selber  erscheint  daher  als  eine  nicht  gau 
angemessene;  sie  ist  indessen  längst  so  üblich  geworden,  dass  ni 
ohne  Gefahr  einer  Missdeutung  beibehalten  werden  kann. 

b  Von  keiner  der  semitischen  Sprachen  besitzen  wir  ebenso  alttt 

noch  jetzt  ganz  verständliche  Schriftdenkmale,  wie  von  der  hebrti 
sehen.  Was  aber  die  Alterthümlichkeit  des  gesammtel 
Gepräges  der  Sprache  nach  ihren  Lauten  und  nach  derGestal 
tung  ihrer  Wörter  anlangt,  so  wird  das  Hebräische  darin  voa 
Arabischen,  wie  es  bis  zur  ersten  Zeit  des  Islams  hin  gespro 
chen  wurde,  grösstentheils  entschieden  übertroflTen.  Diese  Er 
scheinung  hat  für  den  Sprachforscher  eben  nichts  Befremdende! 
Das  arabische  Volk  blieb  in  seinen  von  allen  Seiten  schwer  si 
gänglichen  Wohnsitzen  bis  zur  Entstehung  des  Islams  im  GanM 
so  ungestört,  dass  es  sein  sprachliches  Eigenthum  reiner  und  unbi 
schädigter  zu  erhalten  im  Stande  war,  als  alle  ihm  verwandt« 
Völker;  und  ebendasselbe  Verhältniss  wird  unter  ähnlichen  Um 
ständen  auch  bei  anderen  Sprachstämmen  beobachtet.  Die  IsralH 
ten  dagegen  sind  schon  zeitig  in  mannichfache  Berührung  mit  aa 
deren  Völkern  gerathcD  und  ihre  Sprache  hat  in  Folg^davon  be 
trächtliche  Veränderungen  rücksichtlich  ihrer  Laute  und  der  Gt 
stalt  ihrer  Wöi-ter  erlitten,  Jahrhunderte  lang  vor  der  Zeit,  w 
auch  die  arabische  Sprache  von  einem  ähnlichen  Geschicke  betrol 
fen  wurde.  Noch  stärkere  Veränderungen  sind  mit  der  aramfti 
sehen  Sprache  vor  sich  gegangen,  da  die  Stämme,  welche  ad 
derselben  bedienten,  noch  früher  und  gewaltiger  in  das  Völkrt 
getrieBe  des  südwestlichen  Asiens  verwickelt  wurden,  als  selbl 
die  Israeliten.     So  zeigt  sich  bei  diesen  drei  Hauptzweigen  eioi 
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nd  desselben  Stammes  in  den  wichtigsten  Stücken  der  äusseren 
estaltung  sehr  deutlich  eine  dreifache  Abstufung,  welche  nicht 
n  Verlaufe  der  Zeit  einer  immer  kunstvolleren  sprachlichen  Ent- 
rickelung  entgegen  führt,  die  wir  überhaupt  in  keinem  Sprach- 
tamme  der  Erde  zu  beobachten  Gelegenheit  haben,  sondern  um- 
gekehrt eine  fortschreitende  Entartung  in  den  Lauten  und 
D  der  Gestaltung  der  Wörter  bezeichnet;  eben  die  Entartung, 
reiche  in  dem  indo-europäischen  Sprachstamme  dem  Alt-Indischen 
gegenüber  theilweise  schon  das  Griechische  und  Lateinische  zei- 
l^en,  im  höchsten  Mafse  aber  die  neueren  europäischen  und  asiati- 
ichen  Sprachen  jenes  Stammes  aufweisen.  Uebrigens  versteht  es 
lieh  hiernach  von  selbst,  dass  die  Vergleicbung  keiner  anderen 
rerwandten  Sprache  über  das  Hebräische  soviel  Licht  verbreitet, 
ÜB  die  des  Arabischen;  in  der  That  kann  ein  grosser  Theil  der 
bebräischen  Laut-  und  Wortbildungs- Lehre  nur  mit  Hülfe  derje- 
nigen Aufschlüsse  richtig  erkannt  werden,  welche  von  dort  her 
^Wonnen  sind.  Dass  das  gegenseitige  Verhältniss  beider  Sprachen 
so  lange  verkannt  wurde,  ist  für  die  Behandlung  der  hebräischen 
Sprachlehre  von  g^rossem  Nachtheile  gewesen. 

Es  darf  aber  hier  nicht  unbemerkt  bleiben,  dass  die  Entar- 
tung verwandter  Sprachen  keineswegs  in  allen  Beziehungen  glei- 
chen Schritt  zu  halten  braucht,  sondern  z.  B.  die  eine  Sprache  in 
Betreff  der  Ausartrng  einzelner  Laute  weniger  weit  vorgeschritten 
Bein  kann,  als  eine  andere,  ihr  verwandte,  während  umgekehrt  letz- 
tere sich  hinsichtlich  des  allgemeinen  Charakters  der  Wortformen 
weniger  weit  von  der  gemeinsamen  älteren  Grundlage  entfernt,  als 
jene.  Doch  pflegt  die  Entartung  der  Wortformen  im  nächsten 
Zusammenhange  mit  den  Veränderungen  in  demjenigen  Theile  des 
Lautsystems  zu  stehn,  der  seiner  Natur  nach  der  flüssigste  und 
daher  dem  Wandel  am  meisten  unterworfene  ist,  nemlich  in  den 
Vocalen. 

Die  hebräische  Sprache,  wie  sie  in  den  verschiedenen  Theilen  3  a 
der  heiligen  Schriften  vorliegt,  zeigt  im  Ganzen  genommen  rücksicht- 
lich der  Lautgesetze  und  der  Gestaltung  der  Wörter  eine  grosse 
(ileichformigkeit  und  einerlei  Stufe  der  geschichtlichen  Ent- 
wickelong;  doch  fehlt  es  in  mehreren  Büchern  und  Abschnitten 
nicht  ganz  an  solchen  Eigenthümlichkeiten,  die  theils  auf  mund- 
irtlicher  Abweichung  beruhen,  theils  auf  Veränderungen  der 
Sprache  im  Laufe  der  Zeit  deuten. 
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Ueber  Mundarten  innerhalb  der  hebräischen  Sprache  fe 
es  freilich  an  ausdrücklichen  Nachrichten  fast  gänzlich.  Das 
der  Stelle  Neh.  13,  24.  im  Gegensatze  des  Jüdischen  (d.i. Hein 
sehen)  erwähnte  Asdodische  ist  wohl  eher  eine  verschiedf 
Sprache,  als  bloss  ein  abweichender  Dialect,  nnd  die  EigenUiü 
lichkeiten  der  galiläischen  Aussprache,  Matth.  26,  73.,  y 
Talm.  Bab.  Tract.  'Erub.  53  b.,  beziehen  sich  vielleicht  überhao 
nicht  auf  das  Alt -Hebräische,  sondern  auf  die  in  Palästina  alln 
lig  eindringende  aramäische  Sprache.  Aber  Jud.  12,  6.  wird  ein 
den  Ephraimiten  eigenthümlichen  mundartlichen  Vertauscho] 
eines  Zischlautes  mit  einem  anderen  gedacht,  und  man  ist  vielleic 
berechtigt,  auf  gleiche  Weise  einen  Theil  der  noch  jetzt  in  d 
heiligen  Schriften  vorkommenden  Buchstaben  -  Vei-tauschungen  i 
mundartliche  Abweichung  zu  betrachten;  doch  lässt  sich  nicht  g 
übersehen,  wieviel  etwa  von  solchen  Vertauschungen  auf  allmi 
ger  lautlicher  Entartung  der  ganzen  Sprache  beruht,  und  wievi 
davon  auf  Rechnung  fehlerhafter  Schreibart  kommt.  Ausserdc 
dürfen  besonders  einige  Eigenthümlichkeiten  verschiedener  i 
nördlichen  Palästina  geschriebener  Bücher  und  Abschnitte  i 
mundartliche  Abweichungen  angesehen  werden,  Einzelnes  vi< 
leicht  auch  in  anderen  Büchern,  obgleich  das  Urtheil  darüber  a 
mehreren  Gründen  ziemlich  unsicher  bleibt. 

•  Rücksichtlich    solcher    Eigenthümlichkeiten    in    den    Laut 

und  in  der  Gestaltung  der  Wörter,  welche  auf  einer  Verschi 
denheit  des  Zeitalters  der  Sprache  beruhen,  ist  eine  gennue 
Zeitbestimmung  nur  zum  Theil  mehr  möglich.  Man  kann  nei 
lieh  allerdings  neben  demjenigen,  was  das  Eigenthum  derSprac! 
in  dem  grössteii  Theile  der  heiligen  Schriften  ausmacht,  theils  einig 
Alterthümliche,  theils  Jüngeres  erkennen;  aber  das  Alterthüi 
liehe  einem  bestimmten  Zeitalter  zuzuweisen,  ist  unthunlich,  w< 
nicht  bekannt  ist,  zu  welcher  Zeit  gerade  die  älteren  Theile  d 
Schrift  ihre  gegenwärtige  Gestalt  erhalten  haben.  StücL 
die  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach  einem  sehr  frühen  Zeitalt 
angehören  mögen,  sind  doch  wahrscheinlich  durch  mancherlei  Yf 
änderuugen  hindurch  gegangen,  ehe  der  Text  in  der  Weise  fei 
gestellt  wurde,  wie  er  jetzt  vorliegt,  und  die  Ansicht  derer,  w( 
che  meinen,  dass  die  hebräische  Sprache  selbst  von  Moses  Zeit« 
an  bis  in  das  siebente  Jahrhundert  vor  Christo  herab  nur  unw 
sentliche  Veränderungen  erfahren  habe,    hat  bei   dem  Gange  d< 
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tchichte  des  Volkes  während  dieses  Zeitraums  nicht  viel  fUr 
1.  Uebrigens  sind  die  alterthümlichen  Abweichungen  der 
ncfae  wenig  zahlreich;  sie  treten  vorzugsweise  im  Pentateuch 
rvor  and  sind  gehörigen  Orts  zu  erw&hnen. 

Zn  den  EigenthQmlichkeiten  einiger  der  jüngsten  Theile  der 
iHgen  Schriften  gehört  namentlich  die  Aufnahme  allerlei  ara- 
ii sehen  Sprachgutes,  wobei  jedoch  das  Gepräge  der  Sprache 
I  Uebrigen  unverändert  bleiben  kann.  Die  Veranlassung  zu 
kher  Entlehnung  gab  die  nach  der  Zeit  des  Exils  immer  zuneh- 
ende  Gemeinschaft  der  Israeliten  mit  den  Völkern  aramäischer 
nge,  indem  nicht  nur  viele  Israeliten  zerstreut  unter  jenen  leb- 
&,  sondern  auch  ein  Theil  des  heiligen  Landes  von  Aramäem 
I  Besitz  genommen  war.  Indessen  versteht  es  sich  von  selbst? 
Ht  fremde  Bestandtheile  nur  ganz  allmälig  in  die  hebräische 
prache  eindringen  konnten,  und  dass  die  Einwirkung  der  Beruh- 
mg  mit  den  Fremden  nicht  überall  gleichmassig  war.  Es  ist 
thnicht'inlich.  dass  die  Aufnahme  aramäischen  Sprachguts  grösK- 
ntheil»  erst  den  beiden  letzten  Jahrhunderten  vor  Christo  aiige- 
"irt,  nnd  dass  sich  die  Bewohner  verschiedener  Landestheile  bis 
im  Abschlüsse  der  Sammlung  heiliger  Schriften  hin  derselben  so 
at  wie  gänzlich  enthielten. 

Auss«?r  der  Verunzierung  der  Sprache  durch  Einführung 
emder  Bestandtheile  zeigen  sich  theils  in  denselben,  theils  in  an- 
eren  jüngeren  Schriften  noch  melu-ere  andere  Abweichungen  von 
n  früheren  Gestalt  der  Spniche,  welche  im  Allgemeinen  ebenfalls 
*  »in*  F'olge  des  vermehrten  und  innigeren  Verkehrs  mit  Frem- 
'^  all'T  Art  anzusehen  sind;  doch  betreffen  sie  weniger  die  ein- 
''ii»'u  Laute  der  Sprache  und  die  Bildung  ihrer  Wiirter,  als  deren 
«^indun^B weise  in  der  Rede  und  den  gcsanimten  Sprachge- 
nuch.  Hierv<in  ist,  soweit  es  überhaupt  in  die  Sprachlehre  ge- 
'•rt.  in  d»»r  Syntax  zu  handeln. 

Abgei^lien  von  solchen  VernuderungcMi  der  Spraclie.  die  sicli  o 
ilailig  im  gemeinen  (lebrauche  zeigen,  li  .t  natürlich  die  dirh- 
♦ri^che  Rede  in  ausgedehntem  Mafse  dif  Freiheit,  sich  von 
^  strengen  Beobachtung  des  sprachlichen  Gebrauches  hestinnnter 
'-^en  und  Oertlichkeiten  loszusagen  und  sowohl  altrrthünilirhos. 
''"  "rtlich  b(*i<ch  rankt  es  Sprarhgut  auf  kün^th^risi  he  Wrise  zu 
'•rm»iidi-ii. 

\..rh   zeigen    einzelne   Schriftstell  <*r   lu'MUidero    Kip<Mi- 
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thümlichkeiten,  die  vermuthlich  alsincorrectheiten  zu  bezddh 
nen  und  von  einer  untergeordneten  Bildungsstufe  abzuleiten  dn^ 
worauf  jene  Schriftsteller  standen.  Man  darf  aber  dabei  wiedir 
nicht  ausser  Acht  lassen,  dass  manche  Sprachwidrigkeit  in  am 
jetzigen  Texten  der  heiligen  Schriften  bloss  als  Schreibyersehci 
zu  betrachten  ist  oder  auf  zufälliger  Beschädigung  des  Textal 
beruht. 

Wie  lange  sich  das  Alt -Hebräische  ohne  wesentliche  Yeris* 
derung  als  lebende  Sprache  erhalten  habe,  lässt  sich  nicht  bestim*. 
men;  vielmehr  hat  sich  aus  demselben  ganz  allmälig  das  Neu*- 
Hebräische  entwickelt,  welches  uns  in  zahlreichen  Schriften  dw- 
nachchristlichen  Zeit  entgegentritt  und  bei  einem  Theile  der  Jt»: 
den  in  ihrer  Zerstreuung  bis  auf  den  heutigen  Tag  im  Gebraadt' 
geblieben  ist.  Es  kann  aber  kaum  zweifelhalt  sein,  dass  dii- 
Sprache  bis  zum  Anfange  des  letzten  vorchristlichen  Jahrhunderti^ 
bei  einem  bedeutenden  Theile  des  jüdischen  Volkes  noch  ihre  attü 
Reinheit  im  Wesentlichen  bewahrt  hatte,  während  freilich  viel^ 
Israeliten,  besonders  solche,  die  ausserhalb  des  heiligen  Landfl^ 
wohnten^  oder  längere  Zeit  gewohnt  hatten,  die  alte  Volkssprad» 
völlig  mit  einer  anderen,  namentlich  der  verwandten  aramäisdMi^ 
vertauscht  hatten,  viele  andere  nur  mehr  ein  bereits  stark  ausgeiPf 
tetes  Hebräisch  sprachen. 


4  Die  hebräische  Sprache  hat,    wie   der  gesammte  semiti 

Sprachstamm,  unzweifelhaft  eine  gewisse  ursprüngliche  Verwaott^ 
Schaft  mit  verschiedenen  anderen  Sprachstämmen,  insbesoDdcM 
mit  solchen,  deren  Gebiet  örtlich  an  das  semitische  SprachgebUl 
angränzt.  So  mit  mehreren  afrikanischen  Sprachen,  am  anffilii 
lendsten  in  einigen  wichtigen  Stücken  mit  dem  Alt-  und  Kflri^ 
Aegyptischen,  wenngleich  eine  völlige  Vereinigung  dieser  SpradMÜ 
mit  dem  semitischen  Stamme  selbst  durch  eine  Reihe  schlagendtf 
Beweise  ursprünglicher  Verwandtschaft  noch  nicht  gerechtferti(^ 
erscheinen  würde.  Minder  nahe  stehn  dem  semitischen  StamfliM 
die  indo-europäischen  Sprachen,  welchen  sich  jener  mit  einer  Mengp 
beträchtlicher  Unterschiede  gegenüber  stellt.  Diese  beginiMM 
sclion  mit  der  ersten  Grundlage  der  Sprache,  dem  Lautsystenni 
Namentlich  sind  den  älteren  semitischen  Sprachen  mehrere  MM 
laute  eigen,  die  in  den  indo-europäischen  fehlen,  und  von  d0l 
Hauchlauten,  zum  Theil  auch  von  den  Zischlauten,  wird  ein  «•■ 
gedehnterer  Gebrauch  gemacht,  der  die  semitischen  Sprachen  ti^ 
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btiger  Aussprache  für  das  Ohr  des  Europäers  rauh  und  unange- 
bm  erscheinen  lässt. 

Auch  in  der  Gestaltung  der  einfachsten  Begriffshezeichnungen, 
ftlche  man  Wurzeln  zu  nennen  pflegt,  weichen  die  semitischen 
prftchen  von  den  indo- europäischen  jetzt  sehr  entschieden  ah, 
^gleich  eine  ursprüngliche  Verwandtschaft  zwischen  einem  grossen 
heile  der  Wurzeln  beider  Sprachstämme  nicht  geläugnet  werden 

UUL 

Die  Verschiedenheit  in  der  Gestaltung  der  Wurzeln  hat  auch 
nf  die  Bildungsweise  der  von  den  Wurzeln  ausgehenden  selbst- 
ändigen Wörter  Eiufluss  geübt,  sowohl  auf  die  der  Nennwör- 
»»r  (\omina),  die  nur  einen  Begriff  bezeichnen,  als  der 
itzwörter  (Verha)^  welche  stets  zwei  Begriffe  ausdrücken, 
ie  nach  Inhalt  und  Umfang  mit  einander  verglichen  werden,  d.  h. 
dt  einander  im  Satzverhältnisse  stehn.  Die  semitischen  Spra- 
yen zeigen  hei  der  Wortbildung  eine  eigenthümliche  Feinheit  und 
sitzen  di<»  Fähigkeit,  mit  dem  Aufwände  äusserst  geringer  Mit- 
1  wirbtige  Unterschiede  der  Wörter  bestimmt  und  deutlich  zu 
•zeii-hnen.  Was  aber  die  verschiedeneu  Verhältnisse  betrifft, 
r^rin  das  Wort  im  Zusammenhange  solcher  Sätze  stebu  kann,  die 
b«rr  das  allereinfachste  Mafs  der.  Entwickelung  hinausgehu,  so 
-ffLiig**n  sich  dieselben  Sprachen  bei  der  Auffassung  dieser  mit 
-m  Nntb wendigsten  und  erscheinen  den  indo-europäischen  gegen- 
t»^  arm  und  wenig  ausgebildet.  Nicht  minder  steht  der  semiti- 
\i*'  Spracbstamm  gegen  den  indo-europäischen  in  Botreff  der 
u«amraensetzung  der  Wörter  zurück,  von  der  sich  nur  go- 
Lffe  .Vjifange  zeigen.  Endlich  besitzen  die  semitiscben  Sprachen 
»ar  rürksichtlich  der  Art  und  Weise  der  Satzbilduug  eine  grös- 
Tf  Fft-iheit,  als  die  indo-europäischen,  welche  sich  die  Fcpsel 
•^r  l»e»tändigen  Verwendung  des  Satz  wort  es  (  l'rrlmm)  für  alle 
At/e  angelegt  haben;  aber  in  der  V<'rkiiüi)fung  verschiedener 
4i2*r  mit  einander  zeigen  sie  eine  bei  weitem  weniger  eindringende 
a«!  von  halberer  geistiger  Ausbihlung  zeu^^ende  Auffassungsweise. 

Vw   fViihi're   Gestalt    der   Spraclic. 

I>a  liie  alt-hebräische  Sprache,  wie  oben  >j.  2  h.  ;/esagt  wurde,   .>  a 
*  li^ffff  der  flaute  und    der  Wertformen,    welche   hi«?  verwendet, 
^  -ine   )>ereita    entartete    anzusehen   ist,    so    ist   es    nöthig,     der 


8  Einleitung.    Das  alte  Lautsystem. 

Lehre  von  den  Laut-  und  Wortbildungsgesetzen  der  Sprache,  wie 
sie  jetzt  vorliegt,  zunächst  eine  kurze  Uebersicht  voraufgehn  n 
lassen,  woraus  theils  das  ältere  Lautsystem  der  Sprache,  sowie 
die  wichtigsten  Veränderungen,  welche  dasselbe  bis  zur  AuBbildnog 
der  Sprache  in  den  heiligen  Schriften  erfahren  hat,  theils  die  G^-^ 
staltung  der  Wortformen  in  der  älteren  Sprache  nach  Mafsgsbe 
der  allgemeinen  Grundsätze  der  Wortbildung  in  dem  semitisdiea 
Sprachstamme  erkannt  werden  können.  £ine  solche  Uebersicht 
lässt  sich  bei  dem  gänzlichen  Mangel  an  unmittelbaren  Zeugniseeo 
nur  auf  sprachwissenschaftlichem  Wege,  glücklicher  Weise  aber 
unter  Beihülfe  des  zunächst  verwandten  Alt- Arabischen  mit  völli- 
ger Sicherheit  hinsichtlich  aller  wesentlichen  Züge  herstellen. 


L     Das  alte  Lautsystem  und  dessen  allmälige 
Veränderung. 

1.     Die  einzelnen  Laute  der  Sprache. 

b  Die  hebräische  Sprache  hat  ursprünglich  nur  drei  Vocale 

gekannt:  den  durch  die  Mundhöhle  frei  und  unbehindert  hindorch- 
gehenden  Laut  des  a  und  die  durch  Verengerung  des  Eingangei 
oder  des  Ausganges  der  Mundhöhle  in  entgegengesetzter  WoM 
abgeänderten  Laute  des  i  und  des  u.  Der  Laut  des  i  ist  ftii 
und  hell,  der  des  u  dumpf  und  dunkel. 

Das  a  ist  ehemals,  wie  in  anderen  alterthümlichen  Sprachen 
der  entschieden  vorherrschende  Vocal  im  Hebräischen  gewesen 
die  beiden  anderen  Vocale  nahmen  eine  untergeordnete  Stellmi| 
ein  und  traten  vorzugsweise  da  auf,  wo  es  die  kürzeste  Andeutuni 
verschiedener,  aber  analoger  Verhältnisse  in  der  Sprache  galt* 

Alle  drei  Vooale  konnten  kurz  oder  lang  gesprochen  wer 
den;  die  kurze  Aussprache  war  vorherrschend  und  die  langet 
Vocale  können  als  Aequivalente  zweier  kurzer  gelten. 

Diphthonge  sind  der  Sprache  ursprünglich  fremd  gewesen 
doch  können  schon  ziemlich  früh  die  Minchlaute  e  (gesprochen  wi 
das  französische  e  in  eclat,  ccu)  aus  ä  und  i,  und  6  (gesprochei 
wie  das  französische  Wort  au)  aus  ä  und  ü  entstanden  sein. 

c  Die  Aussprache  des  k  ist  schon  frühzeitig  ausgeartet;  dea 

ui*sprüngliche  Laut  hat  sich  verdunkelt,  zunächst  ohne  Zweife 
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in  einen  dem  schwedischen  &  entsprechendeu  Laut,  der  zwischen 
&  and  6  in  der  Mitte  liegt,  dann  geradezu  in  6,  ja  späterhin  zu- 
weilen selbst  in  den  dunkelsten  der  Yocallaute  ü.  —  Jüngeren 
Ursprungs  ist  vermuthlich  die  Entartung  des  i  nach  der  entge- 
*  gengesetzten  Seite  hin,  nemlich  in  k ,  das  die  Mitte  zwischen  k  und 
^  h&lt.     Diese  Art  der  Abänderung  ist  zugleich  die  seltnere. 

Das  &  ist  in  manchen  Wörtern  vielleicht  schon  frühzeitig  in 
I  abgeschwächt  In  seltenen  Fällen  hat  dieselbe  Veränderung  auch 
das  ü  betroffen. 

Endlich  haben  sich  als  Aequivalente  der  reinen,  dem  ä  scharf 
gegenüber  stehenden  Laute  i  und  ü  allmälig  die  weniger  scharf 
auFgeprägten,  gleichsam  farbloseren  Laute  e  und  ö  ausgebildet. 

Die  Sprache  unterschied  femer,  wie  die  Geschichte  der  Schrift  6 
zeigt,  ursprünglich  nur  zwei  und  zwanzig  Consonanten,  die 
man  mit  Rücksicht  auf  die  bei  deren  Bildung  vorherrschend  ein- 
flnssreichen  Organe  in  fünf  G lassen  theilen  kann,  in  Kehl-, 
Gaum-,  Zungen-,  Zahn-  und  Lippenlaute.  Innerhalb  dieser 
Classen  gestaltete  sich  aber  die  Lautentwickelung  ihrem  Umfange 
und  zum  Theil  ihrer  Art  nach  etwas  verschieden. 

Die  zweite,  dritte  und  fünfte  Classe  zeigen  unter  einander 
die  meiste  Gleichartigkeit.  In  jeder  derselben  bildet  ein  Paar 
von  Lauten,  die  in  gleichmässiger  Abstufung  einen  verschiedenen 
Grad  von  Härte  besitzen,  den  eigentlichen  Kern;  es  sind  die  Laute 
k  und  g,  t  und  d,  p  und  b.  Hieran  schliesst  sich  bei  den  Gaum- 
and  Lippenlauten  noch  ein  weicherer  Consonant  an,  j  und  w. 
Diese  stehn  den  Vocalen  i  und  u  sehr  nahe  und  üebergänge 
zwischen  j  und  i,  wie  zwischen  w  und  u,  sind  nicht  selten.  —  In 
der  Classe  der  Zungenlaute  kann  sich  ein  entsprechender  weicher 
Laut  nicht  bilden. 

Die  Laute  k  t  p  g  d  b  sind  seit  einer  Zeit,  die  sich  nicht  b 
mehr  ermitteln  lässt,  aber  ziemlich  hoch  hinauf  reichen  kann, 
einer  doppelten  Aussprache  fähig,  einer  härteren  und  einer 
durch  Aspiration  erweichten.  Letztere  mag  hier  zum  Unter- 
schiede durch  die  nach  der  neugriechischen  Aussprache  den  hebräi- 
schen Lauten  wesentlich  entsprechenden  Buchstaben  x  ^  ^  y  ^  ß 
bezeichnet  werden. 

Durch    ein   eigenthümliches  Verhalten  der  Zunge  bildet  sich  c 
femer  in  den  beiden  Classen  der  Gaum-    und  Zungenlaut«  ein 
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kräftiger  Laut  von  dumpfem  Klange,  dessen  Aussprache  kaum 
anders,  als  durch  mündliche  Ueberlieferung  zu  erlernen  ist  Hier 
möge  zur  Bezeichnung  des  dumpfen  Gaumlautes  das  q,  zu  der 
des  dumpfen^  Zungenlautes  das  \  dienen.  £in  entsprechender 
Lippenlaut  hat  sich  im  Hebräischen  nicht  entwickelt. 

Jeder  dieser  Classe  könnte  sich  nun  noch  ein  bestimmter 
Nasallaut  anschliessen ;  die  hebräische  Sprache  hat  indessen 
einen  solchen  für  die  Classe  der  Gaumiaute  nicht  ausgebildet, 
sondern  beschränkt  sich  auf  den  lingualen  Nasal  n  und  auf  den 
labialen  m. 

Eine  weitere  Entwickelung  findet  nur  bei  der  Classe  der 
Zungenlaute  statt,  welcher  noch  zwei  Yibrat ionslaute  angehö- 
ren, r  und  1.  Beide  unterscheiden  sich  von  einander  vornehmlich 
durch  das  verschiedene  Verhalten  des  vorderen  Theils  der  Zunge. 

d  Die  erste  und  vierte  Classe  der  Consonanten  (§.  a),  die  KehL 

oder  Hauchlaute  und  die  Zahn-  oder  Zischlaute,  deren  ungewöhn- 
lich reiche  Entwickelung  für  das  Hebräische  charakteristisch  ist, 
stehn  ihrer  eigeuthümlichen  Bildung  nach  ganz  ausserhalb  des 
Systems  der  drei  anderen  Classen,  obgleich  die  verschiedenen  Ab- 
stufungen härterer  und  weicherer  Aussprache  und  die  Bildung 
dumpferer  und  gleichsam  abnormer  Laute  sich  auch  hier  wieder 
finden. 

So  bei  den  Kehllauten,  wo  sich  zu  dem  für  das  Organ 
des  Deutschen  schwer  erreichbaren  kräftigen  Hauche ,  der  mit  n 
bezeichnet  werden  mag,  und  dem  schwächeren  des  deutschen  h 
einerseits  der  noch  weichere,  aber  ganz  als  Consonant  aufgefasste 
Laut  des  griechischen  Spiritus  lenis  gesellt,  andererseits  ein  Laut 
von  abnormer  Bildung,  der  dem  Ohre  des  Europäers  sehr  fremd- 
artig klingt  und  mit  dem  q  und  \  auf  gleicher  Stufe  steht.  Diese 
beiden  Laute  mögen  hier,  damit  ihr  Consonantwerth  sofort  in  die 
Augen  springe,  durch  die  in  die  Reihe  der  übrigen  Buchstaben 
eingefügten  fremdartigen  Zeichen  ?  und  c  angedeutet  werden.  Der 
weiche  Laut  des  •)  steht  freilich  mit  j  und  w  auf  gleicher  Stufe, 
doch  besitzt  er  nicht  eine  ebenso  entschiedene,  zu  gegenseitigen 
Umwandlungen  führende  Verwandtschaft  mit  dem  dritten  der  alten 
Vocale  a,  wie  jenen  in  Bezug  auf  die  Vocale  i  und  u  eigen  ist. 

e  Die  Zahnlaute  zeigen  ebenfalls  eine  regelmässige  Abstufung 

zwischen  einem  scharfen  s  und  einem  gelinden  (französischen)  s, 
zu  welchen  ein  abnorm  gebildeter  Laut  tritt,  der  mit  9  beaeichnet^ 
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rden  mag  und  der  Reihe  c  q  t  entspricht.  Eine  grössere  Er- 
ichung  ist  aber  hier  so  wenig  möglich,  wie  bei  den  Zungenlau- 
te mit  welchen  die  Zahnlaute  noch   am   nächsten  verwandt  sind* 

Dagegen  findet  sich  neben  dem  scharfen  s  noch  ein  anderer 
ichlaut,  welcher  nach  der  besten.  Ueberlieferung  dem  deutschen 
h  nahe  steht,  ohne  dessen  Starke  zu  erreichen,  und  hier  mit  i^ 
zeichnet  werden  mag. 

Von  dem  Ijaute  des  scharfen  s  hat  sich  frühzeitig,  obwohl 
Ige  nach  Einführung  der  hebräischen  Consonantschrift,  ein  ge- 
etschter  Zischlaut,  i,  dem  deutschen  seh  entsprechend,  abge- 
eigt 

Mit  Einschluss  dieses  s  und  bei  doppelter  Zählung  der  aspi-  f 
tionsfahigen  Buchstaben  (§.  b)  wächst  die  Zahl  der  Consonant- 
ite,    welche   sich    bis    zur   Zeit    der  vollständigen    Ausbildung 
B   jetzigen   Schriftsystems   entwickelt   hatten,    auf   neun    und 
ranzig. 

2.     Die  Bildung  der  Sylben  und  Wörter. 

Kücksichtlich  der  Bildung  der  Sylben  galten  im  Hebräischen  7  a 
sprünglich  die  aller  einfachsten  Gesetze.  Jede  Sylbe  begann 
It  einem  Consonanten,  auf  welchen  entweder  bloss  ein 
irzer  oder  langer)  Vocal  oder  auch  ein  kurzer  Vocal  mit 
Dem  nachfolgenden  Consonanten  folgte.  Nur  in  gewis- 
1  seltenen  Fällen  konnten,  wie  es  scheint,  zwei  Consonanten 
die  Spitze  einer  Sylbe  treten.  Die  Sylben  mit  kurzem  Vocale 
iven  ehedem  in  der  hebräischen  Sprache  viel  zahlreicher,  als  die 
t  langem  Vocale. 

Ein  Wort  kann  entweder  aus  einer  Sylbe  oder  aus  b 
obreren  Sylben  bestehn;  einsylbige  Wörter  waren  aber  in 
erer  Zeit  kaum  vorhanden  oder  doch  sehr  selten.  Der  Umfang 
les  einzelnen  selbstständigen  Wortes  scheint  zu  keiner  Zeit  die 
hl  von  sechs  Sylben  überschritten  zu  haben;  doch  konnte  die 
Ibenzahl  dadurch  wachsen,  dass  sich  verstümmelte  Wörter  als 
afixe  oder  Suffixe  an  duHselbe  anlohnten  und  mit  ihm  zu  einem 
knzen  verschmolzen.  Fast  alle  Wörter  gingen  auf  einen  Vocal 
B,  nur  dass  demselben  in  gewissen  Fällen  vielleicht  ein  leichter 
«allaut  nachfolgen  konnte.  Sonst  schlössen,  abgesehen  von  ei- 
^n  verstümmelten  Nominibus,   die  zu  blossen  Partikeln  herab- 
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gesunken  waren,  nur  einige  wenige  Verbalformen  mit  einem  Con- 
sonanten. 

Wo  mehrere  Sylben  zusammen  ein  Wort  bilden,  werden  sie 
durch  den  Wort  ton  zusammengehalten,  welcher  eine  der  Sylben 
als  den  lautlichen  Mittelpunkt  des  Wortes  hervorhebt.  Welche 
Grundsätze  die  hebräische  Sprache  in  früheren  Zeiten  rücksicht- 
lich der  Setzung  des  Tones  befolgte,  ist  nicht  genau  bekannt; 
doch  lässt  sich  manches  Einzelne  aus  dem  Gange,  den  die  Laut- 
Veränderungen  genommen  haben,  und  mit  Hülfe  des  Arabischen 
noch  jetzt  mit  Sicherheit  erkennen. 

Neben  dem  hier  erwähnten  Worttone  kann  in  mehrsylbigen 
Wörtern  noch  eine  schwächere  Hervorhebung  einer  anderen  Sylbe, 
oder  gar  mehrerer  Sylben,  eintreten,  die  man  als  Neben-  oder 
Gegenton  bezeichnen  kann.  Auch  in  dieser  Hinsicht  sind  die 
in  der  älteren  Sprache  befolgten  Grundsätze  noch  theilweise  er- 
kennbar. 


3.    Wohllautsgesetze  und  Entartung  der  Aussprache. 

8  a  Dass  die  Laute  der  Sprache,  wo  sie  zur  Bildung  von  Sylben 

und  Wörtern  zusammentreten,  gewissen  Gesetzen  in  Betreff  de» 
Wohllauts  unterworfen  werden  und  durch  diese  mancherlei  Ab- 
änderungen erfahren,  versteht  sich  so  ziemlich  von  selbst;  bei  der 
grossen  Einfachheit  des  Sylbenbaues  konnten  indessen  durch  die 
Wohl  laut  sgesetze  in  der  älteren  hebräischen  Sprache  nicht  so  um- 
fassende Lautveränderungen  veranlasst  werden,  wie  in  manchen 
anderen  Sprachen.  Als  die  wichtigsten  der  auf  solchem  Grunde 
beruhenden  Veränderungen  erscl^inen  dort  folgende: 

1.  Das  Zusammentreffen  von  Zisch-  und  Zungenlauten  hat 
in  gewissen  Fällen  eine  Umstellung  derselben  veranlasst. 

2.  Grewisse  Consonanten  sind  in  vielen  Fällen  einem  unmit- 
telbar angränzenden Consonantcn  gleich  oder  doch  gleichartig 
gemacht. 

3.  Das  w  ist  häufig ,  besonders  aber  im  Anlaute,  in  j  umge- 
wandelt. 

4.  Die  weichsten  Consonanten  haben  sich  häufig  in  Vpcale 
aufgelöst,  zumal  wo  ihnen  innerhalb  derselben  Sylbe  ein  Vocal 
unmittelbar  voranging. 

5.  Hie  und   da  sind  consonantische  Laute  zu  Anfange  einef 
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"Wortes,   sehr  häufig  consonantische  und  vocalische  in  der  Mitte 
oder  am  £nde  weggefallen. 

Nachlässigkeit  in  der  Aussprache  führt  in  allen  Sprachen  all-  b 
mälige  Lautentartungen  herbei.  Einzelnes  dieser  Art  ist  in  die 
liebräische  Sprache  schon  frühzeitig  eingedrungen,  wie  z.  B.  die 
Verdunkelung  des  &  (§.  6  c);  die  spätere  Gestaltung  der  Sprache 
aber  ist  grossentheils  als  das  Ergebniss  immer  wachsender  Laut- 
entartuug  anzusehen,  wie  unten  gezeigt  werden  wird. 


IL  Gestaltung  der  Wortformen  in  der  älteren  Sprache. 

1.    Die  Bildung  der  Wurzeln. 

Von  welcher  ursprünglichen  Grundlage  ausgehend  und  auf  9 
welchen  Wegen  fortschreitend  die  hebräische  Sprache  und  ihre 
Schwestern  zu  den  Gesetzen  über  die  Wortbildung  und  nament- 
lich zunächst  über  die  Bezeichnung  der  einzelnen  Begriffe  gelang- 
ten, welche  für  sie  charakteristisch  geworden  sind,  ist  nicht  be- 
kannt Es  liegt  aber  im  Wesen  der  menschlichen  Sprache  über- 
haupt, dass  alle  ursprüngliche  Begriffsbezeichnung  syllabischer 
Natur  war,  und  höchst  wahrscheinlich  gab  es  für  die  Bildung 
der  syllabischen  Begriffsbezeichnungen  überall  und  von  jeher  ge- 
wisse einfache,  aber  bestimmte  Gesetze,  wie  z.  B.  das  im  indo- 
europäischen Sprachstamme  noch  deutlich  erkennbare  Gesetz  der 
Kinsylbigkeit  P^ben  dieses  Gesetz  mag  früher  auch  der  längst 
verloren  gegangenen  gemeinsamen  Grundlage  aller  semitischen 
Sprachen  eigen  gewesen  sein. 

Schon  in  den  ältesten  Sprachen  musste  sich  die  ursprüngliche, 
natürlicher  Weise  beschränkte  Zahl  der  Begriffsbezeichnungen 
nach  und  nach  vermehren,  was  auf  verschiedene  Art  geschehen 
konnte.  Ohne  Zweifel  ist  dasselbe  auch  in  der  ehemaligen  Grund- 
lage der  semitischen  Sprachen  der  FaU  gewesen;  dann  aber  hat 
diese  den  gesammten,  im  Verlaufe  einer  langen  Lebenszeit  allmä- 
lig  erworbenen  Vorrath  von  Begriffsbeaeichnungen  einer  durch- 
greifenden Umwandlung  nach  neu  geschaffenen  Ge- 
setzen für  die  Bildung  der  sprachlichen  Formen  unterworfen. 

Die  Thatsache  einer  solchen  Umwandlung  liegt  deutlich  ge- 
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nug  vor,  indem  innerhalb  des  ganzen  semitischen  Sprachsti 
die  einfachste  Bezeichnung  der  Begriffe  nicht  mehr  an  die 
bische  Form  geknüpft  ist,  sondern  ausschliesslich  in  cons< 
tischen  Combinationen  gefunden  wird,  die  als  das  Erg 
eines  ebenfalls  einfachen,  aber  entschieden  secundären  Bilc 
gesetzes  zu  betrachten  sind.  Die  einfachsten  Begriffsbezeic 
gen  treten  demgemäss  nirgend  mehr  als  selbstständige  \ 
auf,  da  deren  Dasein  durch  syllabische  Bildung  bedingt 
sondern  sie  existiren  nur  noch  als  Grundlage  von  Wor 
men,  in  denen  der  begriffliche  Inhalt  jener  durchweg  ai 
eine  oder  die  andere  Weise  modificirt  oder  erweitert  ist. 
pflegt  diese  consonantische  Grundlage  der  Wörter  in  dem  s 
sehen  Sprachstamme  mit  dem  Namen  Wurzeln  zu  bezei« 
was  um  so  angemessener  erscheinen  kann,  da  dui'ch  diesen 
liehen  Ausdruck  in  sinniger  Weise  zugleich  die  Idee  einer  f 
ständigen  Existenz  ausgeschlossen  und  das  eigenthümliche 
hältniss  zu  den  aus  jener  Grundlage  entwickelten  Wörtern 
deutet  wird. 

b  Das  neue,    dem   ganzen   Sprachstamme  eigenth£lnilich< 

dungsgesetz  für  die  Wurzeln  ist  die  Verwendung  von 
Consonanten  zur  Bezeichnung  der  einfachen  Begriffe, 
welche  Weise  der  Uebergang  aus  der  älteren  Gestaltung 
Sprache  zu  dieser  neueren  gemacht  sei,  lässt  sich,  wie  g 
nicht  mehr  ermitteln;  doch  lehrt  eine  aufmerksame  Zerglied 
der  hebräischen  Sprache  verschiedene,  mit  jenem  Uebergang 
sammenhängende  Umstände  kennen,  welche  hier  erwähnt  w 
müssen. 

1.  Zuvörderst  nimmt  man  sehr  leicht  wahr,  dass 
wandte  Begriffe  vielfach  durch  ähnliche  Consoi 
gruppen  bezeichnet  werden.  So  finden  sich  ganze  Reihe 
Wurzeln,  die  bei  sehr  enger  Sinnverwandtschaft  unter  den 
Consonanten,  woraus  sie  bestehn,  sämmtlich  zwei  mit  ein 
gemein  haben,  wie  z.  B.  dnw,  dnp,  dhq,  ndn,  dwh, 
Wurzeln,  die  mit  geringfügigen,  zum  Theil  kaum  mehr  ei 
baren  Modificationen  den  Begriff  des  Stossens  bezeichnen;  e 
dkk,  dk^,  dkw,'  dwk,  welche  ein  Zerstossen,  Zerma 
ausdrücken.  Allem  Anscheine  nach  sind  aber  nicht  allei 
einzelnen  Wurzeln  innerhalb  jeder  dieser  beiden  Reihen  mi 
ander  verwandt,   sondern  auch  in  entfernterem  Grade  die  g 
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»hen  unter  sich,  und  beide  zusammen  wieder  mit  der  Wurzel 
[q,  die  ebenfalls  ein  Zermalmen  bezeichnet.  Aehnlich  ist  das 
n-h&ltniss  zwischen  den  Reihen  q^y,  <19w,  q^b,  q^c,  q^r  und 
5Z  ,  gzw,  gzm,  gzc,  gzr,  gzl,  welchen  beiden  wieder  andere 
urzeln  an  die  Seite  gestellt  werden  können;  zwischen  qp9, 
pz,  qpd  und  den  Wurzeln  qb(,  qm(,  und  in  vielen  anderen 
Ulen  mehr. 

Dass  eine  Sprache  bei  der  Feststellung  der  Begriffsbezeich- 
ingen  in  solcher  Weise  verfahre,  ist  offenbar  ganz  naturgemäss 
id  scheint  keiner  weiteren  Erklärung  zu  bedürfen;  da  jedoch 
ie  semitische  Wurzelbildung  ü^^erhaupt  secundärer  Art  ist,  so 
%t  man  vielleicht  Grund,  die  äussere  Verwandtschaft  so  vieler 
rurzeln  grossentheils  als  die  Folge  gemeinsamer  Abstammung 
OD  einer  einfacheren,  nur  zwei  Consonanten  enthaltenden  Grund- 
ige  anzusehen,  die  aber  mit  der  uranfanglichen  syllabischen  Be- 
riffsbezeichnung  noch  keineswegs  zusammenzufallen  braucht. 
Ke  sichere  und  einigermafsen  umfassende  Wiederherstellung 
iuer  solchen  muthmafslichen  biliteren  Grundlage  der  semitischen 
prachen  kann  indessen  schwerlich  mehr  gelingen;  abgesehen  da- 
on,  dass  sich  nicht  mehr  ermitteln  lässt,  ob  und  wie  damals  noch 
ie  Yocale  bei  der  Begriffsbezeichnung  in  Betracht  kamen,  greift 
ie  Verwandtschaft  der  triliteren  Wurzeln,  aus  deren  Zergliede- 
ang  das  nöthige  Material  gewonnen  werden  soll,  so  sehr  in  ein- 
nder  und  sind  diese  selber  bereits  so  mannichfaltigen  und  be- 
eutenden  Einflüssen  euphonischer  Art  unterworfen  gewesen,  dass 
Blbs^  der  consonantische  Theil  der  biHteren  Bezeichnungen  in 
ielen  Fällen  nicht  mehr  mit  Sicherheit  in  seiner  ursprünglichen 
restalt  erkannt  werden  wird. 

2.  Trilitere  Wurzeln  konnten  aus  einer  biliteren  Grundlage 
m  einfachsten  durch  Verdoppelung  eines  der  beiden  schon  vor- 
andenen  Consonanten  entwickelt  werden.  Die  Zergliederimg  des 
pmiÜBchen  Sprach vorraths  zeigt  in  der  That,  dass  sich  bei 
ielen  Wurzeln  der  zweite  Consonant  an  der  dritten  Stelle  wie- 
erholt, und  im  Hebräischen  lassen  sich  ungeflihr  150  Wurzeln 
achweisen,  die  auf  diesem  Wege  entstanden  sein  werden.  Eine 
atsprechende  Verdoppelung  des  ersten  Consonanten  an  der  Spitze 
er  neuen  triliteren  Wurzel  ist  nicht  beliebt  worden  und  die  sel- 
tnen Fälle,  wo  es  den  Schein  hat,  als  wenn  eine  Wurzel  mit 
wei  gleichen  Consonanten  beginne,  sind  auf  andere  Weise  zu 
rkUren.    Auch  diejenigen,   nicht  eben  zahlreichen  Wurzeln,  in 
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welchen  jetzt  derselbe  Consonant  an  der  ersten  und  an  der  drit- 
ten Stelle  steht,  sind  schwerlich  durch  blosse  Wiederholung  dei 
ersten  Consonanten  einer  biliteren  Grundlage,  sondern  auf  anderem 
und  wohl  nicht  immer  gleichem  Wege  entstanden. 

3.  Ueberhaupt  scheint  es,  als  wenn  die  weitere  Ausbildung 
ehemals  biliterer  Begriffsbezeichnungen  häufiger  durch  Zuwacb 
am  Ende  derselben  bewirkt  worden  sei,  als  durch  Vorsetzung  oder 
Einschiebung  eines  neuen  Consonanten.  Auch  leidet  es  wenig 
Zweifel,  dass  die  hinzugefugten  Consonanten  vorzugsweise,  wenn 
auch  nicht  ausschliesslich,  aus  der  Zahl  der  weicheren  und  flüsn- 
geren  gewählt  worden.  Man  darf  sich  aber  nicht  verhehlen,  din 
man  bei  der  Analyse  der  einzelnen  Wurzeln  zur  Zeit  noch  Mif 
sehr  unsicherem  Boden  steht  und  in  vielen  Fällen  gar  keine  Te^ 
anlassung  vorliegt,  dem  einen  oder  dem  anderen  Consonanten 
einer  Wurzel  eine  untergeordnete  Wichtigkeit  zuzuschreiben  aod 
ihn  als  einen  bloss  accessorischen  und  modificirenden  Bestandthefl 
anzusehen. 

4.  Von  der  Verwendung  bei  der  Begriffsbezeichnung  '  ^ 
trilitere  Wurzeln  ist  keiner  der  Consonanten  ausgeschlossen,  wem 
auch  einige  derselben  weniger  häufig  vorkommen,  ab  manche  as> 
dere.  Dagegen  hat  man  vermieden,  gewisse  nahver¥randte  Laote 
entweder  überhaupt  in  derselben  Wurzel  zu  verwenden,  oder  dock 
unmittelbar  neben  einander  zu  gebrauchen.  So  finden  aich  die 
Gaumiaute  qkg,  die  Lippenlaute  pb,  die  härteren  Zungenlaute  (t 
niemab  innerhalb  derselben  Wurzel  beisammen.  Ebensoweiuic 
verträgt  sich  c  mit  einem  der  anderen  Hauchlaute,  noch  ai}clik 
und  h  mit  einander;  ebensowenig  z  mit  einem  anderen  Zischlaoftlii 
oder  mit  d,  noch  auch  ^  und  (  mit  einander.  In  unmittelbai«r 
Nachbarschaft  aber  kommen  innerhalb  derselben  Wurzel  mM 
vor:  p  und  m,  y  und  s,  1  und  n.  Der  Grund  dieser  Erscheiiinilg 
ist  weniger  in  einer  blossen  Rücksicht  auf  Wohlklang,  als  darii 
zu  suchen,  dass  es  bei  der  Begrifisbezeichnung  im  Allgemeineii  aa 
meisten  auf  eine  angemessene  Verbindung  der  Lautclasseo  aif 
kam,  so  dass  zwar  gern  an  derselben  Stelle  verschiedene  Consonia* 
ten  derselben  Classe  mit  unerheblicher  Modification  des  SiniMi 
erscheinen,  nicht  aber  neben  einander  zwei  Consonanten,  die  g0- 
wissermafsen  als  Aequivalente  gelten  konnten.  l 

5.  Bei  der  Verbindung  von  Consonanten,  welche  verschied»*] 
nen  Classen  angehören,   zu  einer  Wurzel   bemerkt  man  nioht  i^j 
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,  dasB  iwei  benachbarte  Laute  in  Anwendung  der  grösseren 
er  geringeren  Ettrte  der  Aussprache  auf  gleicher  Stufe  stehn; 
I.  B.  inWuneln  wie  qfb,  ktb,  gdp;  q9C,  ksh,  gzc;  ähnlich 
eh  in  pgr,  bzr,  in  qrh,  gln  u.  s.  w.  Doch  beruht  auch  diese 
ndieinnng  weniger  aaf  blossen  Wohllautsgesetzen,  als  auf  dem 
leben  nach  zweckmässiger  Verwendung  härterer  oder  weicherer 
mte  lur  Bezeichnung  des  jedesmal  in  Betracht  kommenden  Be- 
riffet. 

6.  Dass  die  Nachahmung  des  Schalles  in  der  Natur  bei 
er  Bezeichnung  der  Begriffe  häufig  von  Einfluss  gewesen  sei, 
nm  nicht  geläugnet  werden ;  man  läuft  jedoch  Gefahr  die  Zahl 
er  sdiallnachahmenden  Wurzeln  für  grösser  zu  halten,  als  sie 
irididi  sein  mag,  weil  es  gar  leicht  ist,  sich  über  das  Zusammen- 
äuMD  eines  Natnrlautes  mit  der  einmal  festgesetzten  und  dem 
ortehenden  geläufig  gewordenen  Bezeichnung  eines  Begriffes 
ilbst  zu  täuschen. 

7.  Einzelne  Wurzeln  sind  im  Verlaufe  der  Zeit  mehr  oder 
>-*'*  ^  häufig  von  gewissen,  wie  es  scheint,  rein  lautlichen  Um- 
iDolongen  betroffen  worden,  welche  ohne  allen  Einfluss  auf  die 
ideutung  derselben  blieben.  So  sind  hie  und  da  härtere  Wur- 
iUiiite  nach  und  nach  mit  weicheren  vertauscht,  wie  wenn  neben 
bq  in  gleicher  Bedeutung  auch  sliq  erscheint,  neben  cly  auch 
li  imd  clz,  neben  ycq  auch  zcq  u.  dgl.  m.  Anderswo  tritt  eine 
PTwechselnng  der  weichen  Laute  ?  w  j  ein,  wie  z.  B.  in  qr^ 
ihea  qrw,  in  plj  neben  pl?  u.  s.  w.  Einige  seltener  vorkom- 
ende  Vertauschungen  von  Wurzellauten  mögen  zum  Theil  mit 
alectischen  Unterschieden  innerhalb  der  Sprache  zusammenhän- 
n,  wie  lieh  aus  der  Jud.  12,  6.  erwähnten  Verwechselung  der 
lot«  B  und  9  Bchliessen  lässt,  anderentheils  aber  von  blosser 
ichläasigkeit  in  der  Aussprache  und  einreissender  Verderbniss 
rrühren.  Auf  einer  ähnlichen  Grundlage  kann  auch  die  zuwei- 
B  Torkommende  veränderte  Folge  der  Wurzelconsonanten  beru- 
n,  wie  wenn  z.  B.  neben  der  Wurzel  kbo  mit  gleicher  Bedeu- 
Bg  auch  ksb,  neben  sml  auch  slm  erscheint  u.  dgl.  m. 

Daaa  die  Bezeichnung  der  Begriffe  durch  trilitere  Wurzeln  o 
1  lem  semitischen  Sprachstamme  einst  consequent  durchgeführt 
v.  ist  nicht  unwahrscheinlich  und  wird  namentlich  nicht  dadurcli 
widerlegt,  daaa  in  den  uns  vollständiger  vorliegenden  Zweigen  des- 

•Mtk «■••■,  L«hrb«cfa  der  bcbrAtecbcD  Sprache.  2 
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selben  eine  gewisse  Anzahl  von  Begriffsbezeichnungen  dre 
lieh  erkennbare  \yurzelcon8onanten  jetzt  nicht  aufweist. 
Erscheinung  kann  ebenso  leicht  die  Folge  lautlicher  Verst 
lungen  sein,  welche  trilitere  Wurzeln  im  Verlaufe  einer  lä 
Zeit  erfahren  haben,  als  von  einem  frühzeitigen  Stillstande 
lautlichen  Entwickelung  herrühren. 

d  Dagegen  ist  es   gewiss,   dass   die  hebräische  Sprache 

ihren  Schwestern  nicht  immer  bei  der  triliteren  Begriffsbezeic 
stehn  geblieben  ist,  sondern  angefangen  hat,  in  der  lautliche 
Wickelung  noch  einen  Schritt  weiter  zu  thun.  Bereits  friil 
erscheinen  quadrilitero  Wurzeln  und  ihre  Zahl  nimmt 
lig  zu;  doch  ist  deren  Feststellung  nicht  ohne  Schwierig 
und  die  bei  dieser  Weiterbildung  befolgten  Grundsätze  lasse 
selten  mit  Sicherheit  erkennen.  Am  deutlichsten  ist  no 
Entstehung  einiger  quadriliterer  Wurzeln  durch  Einsch 
eines  Vibrationslautes,  namentlich  des  r,  hinter  dem  erstei 
Bonanten  einer  triliteren  Wurzel,  wie  z.  B.  bei  krbl  aus 
kri^m  aus  ksm,  srbt  aus  sbt»  srcp  aus  scp,  und  bei  zli 
zcp.  Indessen  kann  gerade  diese  Bildung  kaum  für  mc 
eine  blosse  lautliche  Wucherung  gelten.  Anderswo  mag  ein 
Schmelzung  zweier  triliterer  Wurzeln  stattgefunden  haben 
welche  sich  jedoch  etwas  Genaueres  und  Zuverlässiges  schi 
mehr  ermitteln  lässt.  Ueber  das  Mafs  von  vier  Würze 
scheint  die  hebräische  Sprache  nicht  hinaus  gegangen  zi 
vgl.  darüber  unten  §.  1 96  e. 

e  Obgleich  die  Bildung  der  verschiedenen  Wortformen 

massiger  Weise  nur  von  den  in  der  Sprache  vorhandenen  V^ 
ausgeht,  liegen  dabei  doch  in  einigen  seltenen  Fällen  andere, 
vollständig  ausgebildete  Wörter,  welche  schon  allerlei  la 
Veränderungen  erfahren  haben,  in  der  Art  zum  Grunde,  di 
den  darin  vorhandenen,  nur.  zum  Theil  der  Wurzel  selbst  a 
renden,  consonantischen  Elementen  gleichsam  eine  eigne,  v 
wirklichen  verschiedene,  neue  Wurzel  gebildet,  oder  auch  ei 
thümlich  als  Grundlage  des  Wortes  vorausgesetzte  Bucht 
combination  zur  Bildung  neuer  Wörter  benutzt  wird.  Die 
von  seltener  Grundlage  der  Wortbildung  kann  man  fäglic 
dem  Namen  secundärer  Wurzeln  bezeichnen.  Beispiel 
den  unten  gelegentlich  gegeben  werden. 
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turch  gewisse  einfache  Mittel  kann  in  dem  semitischen  10 
istamme  mit  manchen  Wurzeln  die  Bezeichnung  verschiede- 
iu&g  wiederkehrender  Begriffe  verbui^den  werden,  welche 
ihalt  des  durch  die  Wurzel  bezeichneten  Begriffes  auf  die 
1er  die  andere  Weise  erweitem  oder  abändern.  Dergleichen 
cationen  anzunehmen,  sind  vorzugsweise  solche  Begriffe  ge- 
,  welche  einer  Thätigkeit  oder  einem  dem  Wechsel  unter- 
en Zustande  entsprechen.  Die  in  kürzester  Art  der  Be- 
mg  hinzutretenden  Begriffe  sind  aber  namentlich  die  der 
rkung  oder  Steigerung,  der  Wiederholung,  der  Ursächlich- 
1er  Zurüclcbeziehung  auf  das  Individuum,  in  welchem  sich 
rch  die  Wurzel  ausgedrückte  Begriff  darstellt,  der  Gtegen- 
ait  u.  a.  m.  Unter  den  Mitteln,  wodurch  Modificationen 
Art  angedeutet  werden,  treten  schon  in  der  älteren  Grund- 
»Hebr&ischen  besonders  folgende  hervor:  1.  Die  Yerdop- 
g  eines  oder  mehrerer  der  Wurzelconsonanten,  und  zwar 
ofigzten  die  des  zweiten,  so  dass  sich  z.  B.  ^bbl  aus  sbl 
kelt;  seltener  die  des  dritten,  wie  in  renn  aus  rcn;  oder 
reiten  und  dritten,  wie  in  ^hrhr  aus  fhr.     In  gewissen 

wird  sogar  die  trilitere  Wurzel  auf  zwei  Gonsonanten  zu- 
fährt und  diese  dann  ganz  wiederholt,  wie  in  gl  gl  aus  gU, 
zl  aus  kwl.  2.  Die  Dehnung  der  Wurzel  durch  Einfü- 
eines  unwandelbar  langen  Vocales  hinter  dem  ersten 
Iconsonanten,  wie  in  h-11  aus  hlL  3.  Die  Anfügung  eines 
lanten  mit  nachfolgendem  kurzen  Yocale,  oder  auch  zweier, 
einen  solchen  Yocal  getrennter  Gonsonanten  vor  der  ein- 

oder  auch  durch  Verdoppelung  oder  Dehnung  veränderten 
I,  so  dass  z.  B.  kbd  zu  hkbd,  nkbd,  hnkbd  erweitert 
gddl  zu  htgddl,  kwnn  zu  htkwnn,  qlql  zu  htqlql, 
(u  hth-ll.  Solche  vor  die  Wurzel  tretende  consonantische 
6  sind  vielleicht  als  Verstümmelungen  von  Wurzeln  anzu- 

die  vormals  bei  grösserer  Lautentwickelung  volle  Selbst- 
^keit  besassen. 


%B  Verhältniss  der  Wortformen  zu  den  Wurzeln. 

''ährend  der  in  Dunkel  gehüllten  Umbildung  früherer  ein-  11 
r  Begriffsbezeichnungen  in  trilitere  Wurzeln  wurde,    wie 
n  selbst  versteht,  der  lebendige  Gebrauch  der  Sprache  nicht 

2* 
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einen  Augenblick  unterbrochen,  und  die  Durchführung  des 
Grundgesetzes  fällt  wesentlich  mit  der  Ausbildung  des  grösstoi 
Theils  der  Wortformen  zusammen,  deren  sich  die  semitisdm 
Sprachen  seit  undenklichen  Zeiten  bedienen.  Ueber  das  gegensei- 
tige Yerhältniss  der  Wurzeln,  sowohl  der  einfachen,  ab  dv 
nach  §.  10.  erweiterten  oder  vermehrten,  und  der  verschiedeiMB 
Wortformen,  deren  Gerüste  gleichsam  jene  bilden,  ist  Folgendes 
zu  merken. 

Der  Wurzel  als  der  Bezeichnung  eines  einzelnen  Begrifti 
wohnt  zwar  wesentlich  der  Werth  eines  Nomen  bei  und  ihr 
fehlt,  um  dieser  Benennung  theilhaft  zu  werden.  Nichts  als  die 
syl labische  Gestaltung;  der  begriffliche  Werth  aber,  wel- 
cher an  ihren  Consonanten  haftet,  ist  so  allgemeiner  Art,  dass  da^ 
bei  nicht  einmal  berücksichtigt  wird,  ob  der  Inhalt  eines  BegrÜM 
als  Goncretum  oder  als  Abstractum  aufgefasst  werden  sqOi 
d.  h.  als  im  Individuum  sich  darstellend  oder  nicht;  dass  also  M 
Yerhältniss  unbestimmt  bleibt,  dessen  Unterscheidung  zu  den  m- 
entbehrlichsten  Bedürfhissen  der  menschlichen  Sprache  überiian^ 
gehört  und  deshalb  in  den  meisten  Sprachen  zur  Entstehung  b^ 
sonderer  CLoncret-  und  Abstract- Formen  Anlairo  giebt 
Auch  in  dem  semitischen  Sprachstamme  fehlen  solche  nicht,  und 
da  wo  die  formelle  Scheidung  nicht  durchgeführt  ist,  hat  dk 
Sprache  wenigstens  fOu:  jeden  einzelnen  Fall  den  Werth  der  Fem 
frühzeitig  festgestellt,  so  dass  das  gesammte,  in  den  Nominibai 
enthaltene,  unentbehrliche  Material  derselben  bei  aller  sonstigai 
Mannich  faltigkeit  in  der  Modification  der  Begriffe  in  die  im 
grossen  Classen  der  Nomina  concreta  und  abstrada  zerftllt.  Da- 
bei ist  jedoch  nicht  zu  übersehen,  dass  im  Verlaufe  der  ZA 
durch  mancherlei  Uebertragungen  die  eine  AufiGMsungsweise  aa 
die  Stelle  der  anderen  treten,  zum  Theil  auch  durch  blosse  lautliidi» 
Entartung  eine  äusserliche  Gleichstellung  ursprünglich  versdu»- 
denartiger  Wörter  herbeigeführt  werden  konnte. 

12  a  Unter  den  Mitteln,    durch   welche  Nominalformen   aus  deo 

Wurzeln  gleichsam  erwachsen,  ist  das  einfachste  und  gewöhnlich- 
ste die  blosse  Einfügung  von  Yocalen  zwischen  die  GonsoDSii- 
ten  der  einfachen  oder  der  vermehrten  WurzeL  Die  eingefOgttt 
Yocale  sind  durch  ihre  organische  Bildung,  ihre  Quantit&t,  Amskl 
und  Stellung  für  die  verschiedenen  Formen  charakteristisek 
Neben  diesen  einfachsten  Formen  bestehn  aber  andere,  zum  Thsl- 
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tlich  von  jenen  abgeleitete,  in  denen  kurze  syllabiscbe  Zu- 
se  vor  die  (ein&che  und  vermehrte)  Wurzel  treten.  Auch 
B  Zusätze  mögen,  ähnlich  den  im  §.  10.  erwähnten,  üeberreste 

Wurzeln  oder  von  Wörtern  sein,  welche  früher  volle  Selbst- 
digkeit  besassen.    Endlich  weist  die  Nominalbildung  als  jung- 

wiewohl  noch  immer  sehr  alte  Entwickelung,  eine  Reihe  von 
men  mit  einem  Lautzuwachse  hinter  den  Wurzelconso- 
ten    auf,    in    welcher  sich   mehrere  Abstufungen    erkennen 

Mit  den  durch  solche  Mittel  sich  bildenden  Nominalformen  b 
MUid  sich  schon  von  frCLhster  Zeit  an,  je  nach  Bedür&iss,  die 
ncbnung. eines  geschlechtlichen  und  eines  numerischen 
hältnisses,  und  zwar  durch  syllabische  Zusätze  am 
B  der  vollständig  ausgebildeten  Formen,  lieber  die  Entste- 
BpBweise  dieser  accessorische  Begriffe  bezeichnenden  Zusätze 
lichts  Näheres  bekannt. 

Obgleich   den  einzelnen   Nominalformen   nach   allem  diesem  o 

die  Existenz  des  Wortes  bedingende  syllabische  Gestaltung 
t  mehr  fehlte  und  ihr  begrifflicher  Werth  bestimmt  genug  be- 
hnet  war,  um  ihr  selbstständiges  Auftreten  in  der  Sprache  zu 
atten,  traten  sie  doch  allem  Anscheine  nach  in  der  älteren 
ndlage  der  hebräischen  Sprache,  wie  in  den  alterthümlichen 
irestern  derselben,   noch  keineswegs  als  selbstständige  Wörter 

sondern  erschienen  niemals  ohne  gewisse,  auf  die  jedesmalige 
llung  der  Nomina  im  Satze  bezügliche  Lautvermehrungen 
•  Modificationen  am  Ende  der  Formen;  es  wurden  grammati- 

Casus  unterschieden,  an  den  Casusformen  in  bestimmten  Fäl- 
zu  bequemerem  Anschlüsse  an  das  folgende  Wort  besondere 
nderungen  beliebt  und  vieUeicht  noch  anderen  Verhältnissen 
iche  Einflüsse  gestattet.  Mit  Rücksicht  auf  die  hier  erwähn- 
und  selbst  auf  die  im  §.  b.  berührten  Umstände  müssen  die 
mdformen  der  Nomina  von  den  vollständig  ausgebildeten 
linalformen,  wie  sie  in  der  Sprache  erschienen,  wohl  unter- 
5den  werden. 

Die  hebräische  Sprache  hat  die  von  ihr  ansgeprägtei^  Cosus- 
len  bis  auf  geringe  Üeberreste  bereits  sehr  früh  wieder  einge- 
t ,  und  zwar  vermnthlich  auf  Veranlassung  vielfacher  Berüh- 
ren der  israelitischen  Nation  mit  fremden  Völkern,  aber  das 
chbewuBstsein  hat    den    specifischen   Unterschied    der  Casus 
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auch  nach  dem  Verluste  der  äusseren  Kennzeichen,  wie  aus 
reren  Umstanden  deutlich  hervorgeht,  beharrlich  festgehalten 
richtig  aufbewahrt.  Doch  haben  die  nach  dem  Eintritte  d 
bedeutenden  Veränderung  in  der  Sprache  zurückgebliebenen  U< 
reste  der  Casusendungen  selbst  ihren  ehemaligen  Werth  verl 
und  dienen  nunmehr  einer  andern  Bestimmung. 

d  Eine  kleine  Anzahl  Nomina,  welche  zur  Bezeichnung  gc 

ser  Begriffe  von  eigenthümlich  beschränktem  Inhalte  dienen,  b 
nannt«  Pronomina,  besonders  die  auf  das  Verhäl  tniss  der  Unt< 
düng  sich  beziehenden  persönlichen  Pronomina,  weichen  s* 
in  der  älteren  Grundlage  der  hebräischen  Sprache  hinsichtlich 
formellen  Entwickelung  von  den  übrigen  Nominibus  nicht  u 
trächtlich  ab,  wie  dasselbe  von  dieser  Classe  von  Wörtern  i 
in  anderen  Sprachstämmen  gilt.  Der  Hergang  bei  Entstehung 
ser  abnormen  Bildungen  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln,  gro 
Einfluss  wird  aber  dabei  jedenfalls  die  ungemein  grosse  Häi 
keit  ihrer  Verwendung  gehabt  haben,  und  dieser  namentlicli 
sehr  starke  Verstümmelung  zuzuschreiben  sein,  welche  sie  in  i 
reren  FäUen  erleiden  und  in  Folge  deren  sie  ihre  Selbststäii 
keit  ganz  einbüssen  können,  so  dass  sie  mit  anderen  Worten 
einem  lautlichen  Ganzen  verschmolzen  werden.  —  In  ähnli 
Weise  wird  auch  der  BogenAnnte  Ärticulus  determinativus,  wel 
im  Hebräischen  stets  mit  dem  nachfolgenden  Nomen,  dessen 
gpMicher  Umfang  durch  ihn  beschränkt  wird,  zu  Einem  W 
verwächst,  als  blosser  Ueberrest  einer  ehemals  selbstständ 
Nominalform  zu  betrachten  sein. 

e  Als  ursprüngliche  Nominalformen  sind  die  sogenannten  I 

tikeln,  soweit  sie  den  Classeu  der  Adverbien,  Präpositionen 
Coigunctionen  angehören,  zum  grossen  Theile  noch  jetzt  h 
kenntlich;  aber  auch  bei  denjenigen,  wo  dies  nicht  der  Fall 
darf  mit  Grund  ein  gleicher  Ursprung  vermuthet  werden ;  die 
heren  Formen  sind  nur  mehr  oder  weniger  stark  verstümmelt 
haben  in  Folge  dessen  zum  Theil  ihre  Selbstständigkeit  als  'S 
ter  eingebüsst. 

13  a  Unentbehrlich  für  das  Bestehn  der  Sprache,  wie  das  Noi 

ist  das  Verbum  nicht,  und  der  semitische  Sprachstamm  ver 
auch  ohne  Verbum   vollständige  Sätze  zu  bilden.     Doch  hat 
selbe  die  Bildung  so  bequemer  Abkürzungsformen,  wie  die  V< 
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ind ,    nicht  nur  nicht  verschm&ht,  sondern  bildet  sogar  die  Sätze 
aeistens  in  Verbalformen. 

Da  das  Wesen  des  Yerbi  vor  allen  Dingen  darin  besteht, 
Imms  xwei  Begriffe,  die  mit  einander  im  Satzverhält- 
lisse  stehn,  durch  ein  einziges  Wort  ausgedrückt  wer- 
ben,  so  darf  als  die  nächste  und  natürlichste  Art  Yerba  zu  bilden 
lie  Aneinanderschiebung  zweier  Nominalformen  betrachtet  wer- 
len.  Erfahrungsmässig  bilden  sich  jedoch  Yerba  nur  da,  wo  es 
lieh  darum  handelt,  einen  Subjectsbegriff  allgemeiner  Art,  dessen 
begrifflicher  Inhalt  auf  das  Yerhältniss  der  Unterredung  Bezug 
liat  und  dessen  Ausdruck  ein  persönliches  Pronomen  ist, 
mit  einem  concret  aufgefassten  Prädicatsbegriffe  nach  Inhalt 
und  Ümfimg  zu  vergleichen.  Die  Entstehung  von  Yerbalformen 
durch  blosse  Aneinanderschiebung  zweier  Nomina  dieser  Art  lässt 
sich  im  semitischen  Sprachstamme  noch  deutlich  wahrnehmen ;  da- 
neben giebt  es  jedoch  andere  Yerbalformen ,  die  auf  minder  ein- 
fachem und  natürlichem  Wege  den  Ausdruck  eines  concreten  Prä- 
dicats  gewinnen,  und  überhaupt  lassen  sich  als  Prädicatsbezeich- 
nnng  im  Yerbum  keineswegs  immer  Nominalformen  nachweisen, 
die  auch  sonst  als  selbstst&ndige  Wörter  erscheinen ;  vielmehr  sind 
wohl  unzweifelhaft  zur  Yerbalbildung  auch  solche  Formen  ver- 
wendet worden,  die  sonst  als  Nomina  gar  nicht  im  Gebrauche 
waren,  sondern  erst  um  der  Yerbalbildung  willen  gleichsam  als 
oeue  Triebe  ans  der  Wurzel  aufschössen. 

Ob  es  sich  gleich  von  selbst  versteht,  dass  das  Verhalten  bei  b 
Bezeichnung  beider  begrifflicher  Bestandtheile  des  Verbum  für 
dasselbe  gleich  charakteristisch  ist,  so  wohnt  doch  dem  stets 
wechselnden  Prädicatsnomen  im  Verbum  ein  entschiedenes  Ueber- 
prewicht  über  die  in  geringer  Mannichfaltigkeit  vorhandene  Suh- 
jectsbezeichnung  bei.  Letztere  konnte  ohne  Nachtheil  für  die 
Deutlichkeit  auf  ein  sehr  kleines  Mals  zusammengedrängt  werden, 
ja  in  gewissen  Fällen,  wo  sie  den  Umständen  nach  leicht  und  un- 
zweideutig von  selbst  ergänzt  wird,  ganz  unterbleiben,  ohne  dass 
riadurch  an  dem  Wesen  des  Verbum  etwas  goändort  wird. 

Die   Fähigkeit    der  Begriffsbezeichnungen,    hIk    Prädicat     in  o 
^Yerbalformen  einzutreten,  lässt  sich  zwar  nicht  durch  scharfe  Grän- 
len  umschreiben,  doch  bemerkt  man,  wie  in  anderen  Sprachen,  so 
uich   in    den  semitischen  leicht,   dass   die  Verbalbildung  sich  auf 
(olche  Prftdicate  zu    beschränken   pflegt,  die   entweder  eine   der 
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Natur  der  Sache  nach  wechselnde  Thätigkeit  oder  auch  einen  y<n> 
übergehenden  oder  doch  als  zufällig  und  unwesentlich  betradile» 
ten  Zustand  ausdrücken.  Dabei  versteht  es  sich  aber  von  selbst, 
dass  die  Bedeutung  einer  zur  Yerbalbildung  benutzten  Prftdical»» 
bezeichnung  von  der  eines  Nomen  abgeleitet  sein  kann,  weldM 
selber  zu  einer  solchen  nicht  geeignet  ist. 

d  Dass  nach  der  Ausbildung  der  Yerbalformen  von  diesen  wieder» 

um  Nomina  verschiedener  Art  abgeleitet  werden  konnten  imd 
wirklich  abgeleitet  wurden,  lässt  sich  nicht  läugnen,  obgleich  ei 
schwer  ist,  den  Entstehungsgang  der  Nomina  in  dieser  Hinsidift 
mit  Sicherheit  zu  verfolgen.  Mit  der  Rückkehr  zur  Nominalfom 
wurde  jedenfalls ,  wie  sich  von  selbst  versteht,  die  dem  Yerboffl 
eigne  Geltung  als  Ausdruck  eines  Satzes  aufgegeben;  es  blifll) 
eben  nur  die  Bezeichnung  eines  Begriffes  —  des  bisherigen  Prfp 
dicates  —  übrig,  sei  es  in  concreter  oder  in  abstracter  Au^ 
fassung. 

14  Von  quadriliteren  Wurzeln  sind  Nomina  undYerba  naA 
denselben  Grundsätzen  und  durch  wesentlich  gleiche  Mittel  g»> 
bildet,  wie  von  den  triliteren;  die  verhältnissmässig  geringe  ZaU 
der  Beispiele  erschwert  jedoch  hier  einigermafsen  die  Uebenidiit 
über  das  Yerfahren  der  Sprache  im  Einzelnen. 

15  Die  Interjectionen,  welche  nicht  zur  Bezeichnung  voi 
Begriffen  dienen,  sondern  an  und  für  sich  nur  ein  naturgemäaier 
und  gleichsam  unwillkührlicher  Ausdruck  von  Empfindungen  sind, 
stehn,  so  lange  sie  ihrer  ursprünglichen  Bestimmung  erhalten  lUh 
ben,  ausserhalb  jeder  inneren  Yerbindung  mit  der  den  Gedanksi 
wiedergebenden  Sprache.  Zur  äusseren  Yerbindung  mit  derselben 
eignen  sie  sich  aber  durch  ihre  syllabische  Gestaltung  vollkommen 
und  unter  Umständen  können  sie  den  Werth  eines  Nomen  anneli* 
men.  Yon  einer  Bildung  aus  Wurzeln  kann  bei  ihnen  nicht  die 
Rede  sein. 

3.    Die    Nominal  formen. 

16  a  Ehe  von  den  verschiedenen  Grundformen   des  Nomen  gehaa» 

deli  wird,  ist  es  nöthig,  hier  Einiges  über  die  Art  und  Weise  WL 
bemerken,  wie  in  der  älteren  Sprache  bei  den  Nominibus  thfljlft 
nach  Bedürfniss  ein  geschlechtliches  und  ein    numerische» 
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»rh&ltniss  (§.  12  b),  theils  ohne  Zweifel  dorcbg&ngig  ein 
iBUSYerhiltnisB  (§.  12  c)  bezeichnet  wurde. 

1.  Wo  keine  Yeranlassung  war,  der  Omndform  eines  No- 
Bn  das  Kennaeichen  eines  geschlechtlichen  oder  numerischen 
aiii&ltniBses  beizufügen,  trat  zu  derselben  nur  die  Bezeichnung 
aes  der  drei  Casus  hinzu,  welche  der  semitische  Sprachstamm 
LBgepr&gt  hat  Diese  sind:  der  Nominativ,  als  Ausdruck  der 
rmnunatischen  Unabhängigkeit;  der  Genitiv,  als  abgekürzter 
oadmck  füir  den  Begriff  des  Besitzenden  in  beschränkender  Un- 
fTordnung  unter  den  Begriff  des  besessenen  Gegenstandes;  end- 
sh  der  sogenannte  Acpusativ,  auf  welchen  noch  eher  der  Name 
BS  Casus  adverUMs  ^sen  würde,  als  abgekürzter  Ausdruck 
ir  jede  andere  Art  grammatischer  Abhängigkeit.  —  Als  Zeichen 
ir  diese  drei  Casus  sind  höchst  wahrscheinlich  einst  die  drei  al- 
m  Yocale  in  der  Art  verwendet  worden,  dass  an  die  Grundform 
M  Nomen  im  Nominativ  das  ü,  im  Genitiv  das  1,  im  Accusativ 
as  ä  als  Endung  hinanzutreten  pflegte,  in  gewissen  Fällen  jedoch 
ie  beiden  letzteren  nur  eine  gemeinsame  Endung  (h)  erhielten, 
iese  vocalischen  Kennzeichen  der  Casus  mögen  ehemals  im  He- 
räiachen  nicht  weniger,  ab  im  Alt -Arabischen,  zum  Theil  von 
nem  gelinden  nasalischen  Auslaute  begleitet  gewesen  sein,  der 
ur  unter  gewissen  besonderen  Umstanden  wegfiel.  In  Folge  der 
Imälig  eintretenden  lautlichen  Abänderung  mancher  Nominalfor- 
en  verschwanden  diese  äusseren  Kennzeichen  der  Casus  in  ein- 
ilnen  FäUen,  bis  sie  späterhin  fast  ohne  Ausnahme  abgestreift 
urden,  wie  bereits  oben  (§.  12  c)  bemerkt  wurde.  Wegen  der  go- 
ngen Ueberreste  der  alten  Nominativendung  vgl.  §.107  am  Ende; 
egen  der  der  Genitivendung  §.  123  c;  auch  s.  §.  277  k.  unter  1. 

2.  Wo  ausser  dem  Casusverhältnisse  auch  noch  ein  numeri-  b 
hes  Verhältniss  bezeichnet  werden  sollte,  gestaltete  sich  die 
iche  allem  Anscheine  nach  früher  so,  dass  neben  der  Nominativform 
ir  eine  einzige  Form  ausgeprägt  wurde,  welche  dem  Genitiv  und 
ccusativ  gemeinsam  war.  Bezeichnet  wurde  aber  erstlich  die 
'ehrzahl  im  Allgemeinen,  der  Plural.     Hier  wird  dem  Nomina- 

V  einst  die  Endung  — ünä,  dem  Genitiv  und  Accusativ  die  En- 
ing  — inä  eigen  gew^'"*  sein,  an  deren  Stelle  bei  engstem 
"ammatiBchem  Anschli  an  das  folgende  Wort  vermuthlich  die 
»gekürzten  £i    a  ^ü  und  — i  traten.      Theils  sind  jedoch 

e  hier  erwähn       Endungen  schon  frühzeitig  in  ihrem  lautlichen 
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Bestände  etwas  verändert  worden,  theils  ist  auch  hier  schliessKch 
der  formelle  Unterschied  der  Casus  vollständig  aufgehoben,  so  daai 
schon  lange  vor  der  Feststellung  des  Textes  der  heiligen  Schrif- 
ten im  Plural  allein  die  Endung  — im,  und  statt  derselben  bei 
engstem  Anschlüsse  an  das  Folgende  — aj  (euphonisch  umgestal- 
tet in  —  6)  erschien. 

Bemerkenswerth  ist  die  Analogie  zwischen  den  früher  znr  Casof- 
bezeichnong  im  Plural  dienenden  Yocalen  mit  den  ehemaliges 
Endungen  des  Nominativs  und  Genitivs  im  Singolar;  es  sind  die-  . 
selben  Laute,  aber  im  Plural  sind  sie  lang.  Ob  sich  aber  asdi 
die  Schlusssylbe  des  Plurals  — nä  (jetzt  nur  mehr  m)  aus  jenen 
Nasallaute  entwickelt  habe,  der  wenigslens  theil weise  früher  im 
Singular  hinter  dem  Yocale  gehört  sein  wird,  ist  zweifelhaft. 

Der  Erscheinung,  dass  die  frühere  Genitiv-  und  Accusativ-Be- 
zeichnung  (in  der  Gestalt  von  —im)  die  Nominativendung  gani 
verdrangt  hat,  stehn  ähnliche  Vorgänge  in  verschiedenen  ande» 
ren  Sprachen  zur  Seite. 

Die  Endung  — äj  (jetzt  — e)  statt  des  ehemaligen  —  i  ist  Ta^ 
muthlich  vom  Dual  entlehnt  (§. c),  vielleicht  in  dem unbewosstea 
Streben  weit  unbequemere  Verwechselungen  mit  anderen  auf  —  i 
ausgehenden  Bildungen  zu  vermeiden. 

Ob  ehemals  unter  Umständen  an  die  Stelle  der  hier  erwähniea 
gewöhnlichen  Plural endungen  noch  andere  treten  konnten,  M 
zweifelhaft;  vergl.  darüber  §.  d.  am  Ende  und  111  b.  c. 

o  Ausser  dem  Plural  wurde  noch  besonders  der  Dual  bexeich* 

net,  der  aber  nicht  sowohl  den  blossen  Begriff  der  Zweizahl  aus- 
zudrücken bestimmt  war,  als  den  des  Paares  oder  der  Zweit 
die  zusammengehören.  Die  Formenbildung  wird  der  des  Plurals 
ähnlich  gewesen  sein;  vielleicht  lauteten  die  Endungen  einst,  wit 
im  Arabischen,  im  Nominativ  —  äni,  abgekürzt  — ä,  im  Genitif 
und  Accusativ  — äjni,  abgekürzt  — äj.  üebrig  geblieben  ist 
allein  die  etwas  abgeänderte  Form  — äjm,  jetzt  eupkonisch  ut* 
gestaltet  — äjim,  und  das  abgekürzte  — äj,  jetzt  — 6. 

d  3.    Wo  endlich  ein  geschlechtliches  Verhältniss  zu  bezeichnen 

uöthig  war,   da  erschien  ursprünglich  als  charakteristisches  Zei- 
chen des   Femin  ins   der  Consonant  t^    welcher  beim   Singultf 
mittels    des  Vocals   ä  an  die  Grundform  des  Nomen  angehiigfe 
und  ohne  Zweifel   mit  denselben  Gasusendungen  versehen  wurde^ 
wie  die  Form  ohne  Geschlechtsbezeichnung.     Beim  Plural  dag*^ 
gen  trat  ä  an  die  Stelle  des  ä,  und  hinter  den  Geschlechtsbeieidb'^ 
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Mmgen  werden  die  CasoBendimgen  in  derselben  Weise  angefikgt 
lem,  wie  beim  Singular,  nnr  wie  es  scheint  mit  dem  Unterschiede, 
Iftss  auch  hier  dem  Genitiv  und  Accusativ  dieselbe  Form  (mit 
lern  Vocal  i)  gemeinsam  war.  —  Für  den  Dual  kam  eine  analoge 
Bildimgsweise  nicht  zur  Anwendung,  sondern  an  den  mit  der 
Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechtes  versehenen  Singular  wur- 
den dieselben  Endungen  angerückt,  wie  an  die  Form  ohne  Ge- 
idileditsbezeichnung.  Dieser  Umstand  weist  wohl  darauf  hin, 
daas  die  Ausprägung  einer  besonderen  Dualform  jüngeren  Ursprungs 
ist,  als  die  der  Pluralform.  —  Auch  am  Femininum  hat  die  Spra- 
che die  unterscheidenden  Casusendungen  des  Singulars  und  Plu- 
rals frühzeitig  eingebüsst  und  die  Dualformen  ganz  ebenso  abge- 
indert,  wie  bei  dem  Nomen  ohne  Geschlechtsbezeichnung.  Ausser- 
dem aber  hat  das  Kennzeichen  des  Feminins  am  Singular  eben- 
fidls  in  früher  Zeit  noch  andere  bemerkenswerthe  Veränderungen 
erüidiren,  indem  bald  der  Yocal  ä  vor  dem  charakteristischen  t 
unterdrückt,  bald  sogar  dieses  selber  weggefallen  und  nur  der 
Yocal  übrig  geblieben  ist.  Die  letztgedachte  Veränderung  ist  je- 
doch nur  da  eingetreten,  wo  der  nach  Abfall  der  Casusendungen 
das  Wort  schliessende  Consonant  nicht  durch  engen  grammatischen 
Anschluss  an  das  Folgende  gleichsam  geschützt  war.  —  Die  Plu- 
ralendung—  ät  ist  später  nach  §.  5  c.  in  — 6  t  verwandelt  worden. 

Die  Erscheinung,  dass  die  Pluralendung  —  ät  ( — ot)  schon  in 
der  älteren  Sprache  wenigstens  in  einem  einzelnen  Falle  da  ge- 
braucht ist,  wo  eine  orsprünglich  femininische  Beziehung  unmög- 
lich zu  sein  scheint  (vergl.  unten  §.  118  d),  deutet  vielleicht  dar- 
auf hin,  dass  das  Verhältniss  der  hier  erwähnten  Nominalendun- 
gen in  einer  sehr  frühen  Sprachperiode  von  demjenigen,  das  sich 
nachmals  entwickelt  hat,  ganz  verschieden  war. 

4.  Die  Pronomina  wichen  schon  in  der  älteren  Sprache,  e 
wie  in  der  Bildung  der  Grundformen  (§.  12  d),  so  auch  rücksicht- 
lich der  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung  und  der  Casusbildung 
von  den  sonst  geltenden  Grundsätzen  grösstentheils  nicht  wenig 
ab.  In  das  Einzelne  dieser  Abweichungen  hier  einzugehn ,  ist  je- 
doch überflüssig,  da  weiter  unten  (§.  94  £)  das  Nöthige  darüber 
bemerkt  wird. 

Die  einzelnen  Grundformen  der  aus  triliteren Wurzeln  ge-  17  a 
Inldeten  Nomina,  welche  in  der  älteren  Grundlage  der  hebräischen 
Sprache   ursprünglich  ausgeprägt  waren,  lassen  sich  zwar  wegen 
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verschiedener  lautlicher  Verftnderungen,  denen  sie  im  YerUife 
der  Zeit  unterworfen  worden,  nicht  mehr  durchweg  mit  völlig« 
Sicherheit  erkennen,  doch  gelingt  dies  in  den  meisten  F&Uen  ohm 
Schwierigkeit  und  die  deutlichsten  und  bemerkenswertbeeten  dar- 
unter sollen  jetzt  nach  Mafsgabe  ihrer  äusseren  Gestaltung  geerd» 
net  aufgeführt  werden.  Ob  die  Formen  unmittelbar  aus  der  War- 
ze! hervorgegangen,  oder  von  anderen  Nominibus,  oder  mach  voa 
Verbis  abgeleitet  sind,  kommt  hier,  wo  es  sich  bloss  um  das  ist* 
sere  Verhalten  handelt,  nicht  in  Betracht. 

Bei  den  in  die  folgende  üebersicht  aufgenommenen  Beispieki 
sind  die  aspirationsfahigen  Buchstaben  (§.  6  b)  überall  durch  dit 
Zeichen  für  die  härtere  Aussprache  (k  t  p  g  d  b)  aasgedrücH 
weil  die  Berücksichtigung  der  Wohllautsgesetse  wegea  der  Aifi- 
ration,  welche  ohnehin  nicht  der  ältesten  Sprachperiode  angthö* 
ren  werden,  der  klaren  Erkenntniss  der  Bildungsgeaetse  hie  wad 
da  Eintrag  thun  könnte. 

I.  Bildungsweise,  durch  blosse  EinfÜg^g  charakteri- 
stischer Vocale  zwischen  die  Wurzelconsonanten. 

1.  Classe.  Nomina,  bei  denen  die  einfache  Wursel  lam 
Grunde  liegt. 

Erste  Art.  Die  drei  Wurzelconsonanten  erhalten  susamsieB 
nur  einen  der  drei  kurzen  Vocale  &,  i,  ü,  und  dieser  findet 
»i'iiie  Stelle  regelmässig  hinter  dem  ersten  Gonsonanten,  wie 
in  zarc,  närb,  länj;  zikr,  nitr;  ^üzn,  rümn.  Als  ein  blottrs 
huitlirhcM  Aequivälent  er»ch(*iut  die  Umsetzung  des  Vocals  hinter 
den  zweiten  Consonanten,  wie  iu  gbär  (neben  gäbr);  s^ib 
(^tatt  zi?b);  ktüb  (statt  kütb). 

Zweite  Art,  mit  zwei  kurzen  Vocalen,  deren  erster  gf^ 
wohnlich  h  ist:  bäqär,  zäqän,  nuläb;  nämir,  cäqib;  cämäq, 
rat  üb.     Selten  erscheint  vorn  !,  wie  in  ein  ab. 

Dritte  Art,  mit  kurzem  Vocale  vorn  und  langem  Vo* 
rnle  hinten:  li&läm  (später  ^älom),  sälas  (später  sälöi)? 
z(rac  (npäter  ziroc);  kitäb,  '«llnh  (später  9il6h);  ^äctr, 
•HHir;  9ui}ür,  cä^üm. 

Vierte  Art,  mit  langem  Vocale  vorn  und  kurzem  Vo* 
rale  hinten:  hätäm  (später  hotam),  calam  (später  c61äm); 
kätib  (später  kotib),  kähin  (s()äter  kohin). 

2.  Classe.     Nomina,  bei  denen  die  vermehrte  Wursel 
(trunde  liegt. 


K 


Nominalformen.  29 


£r8te  A>t.  Der  b weite  Wanelconsonant  ist  verdoppelt, 
wie  in  d&bbir,  l&mmid;  ^illim,  gibbin;  qännä?  (später 
J4nn69);  ^&ddiq  und  anderen  Formen  mehr. 

Zweite  Art.  Der  dritte  Worzelconsonant  ist  verdoppelt, 
wie  in  r&cn&n:  gäbnün;  ^umläl;  iiäklil;  n&c^ü^;  ^ämiläl 
Q.  s.  m. 

Dritte  Art.  Der  zweite  und  dritte  Wurzelconsonant 
sind  verdoppelt,  wie  in  ^äd&mdäm,  häl&ql&q,  n&b&rbür 
0.  8.  w. 

Vierte  Art.  Die  ganze,  aber  auf  zwei  Cofsonanten  zurück- 
gelehrte  Wurzel  (vgl.  §.  10)  ist  verdoppelt,  wie  in  g&lg&l,  gär- 
g&r;  gilgäl,  kirk&r;  gülgül,  qüdqüd;  zärztr;  bäqbülq. 

Fünfte  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  das  Eintreten  eines 
langen  Vqcals  hinter  dem  ersten  Consonanten  gedehnt,  wie  in 
cilil  (später  colli),  qkili  (später  q6iU). 

Formen  dieser  Art  fallen  äusserlich  zusammen  mit  der  vierten 
Art  der  ersten  Classe,  indem  dasselbe  Mittel,  welches  hier  eine 
Modification  des  Warzelbegriffes  bezeichnet,  dort  zur  Ausprägung 
der  Form  eines  (concreten)  Nomen  als  solchen  diente. 

Sechste  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  Anfügung  von  h  mit 
nachfolgendem  kurzen  Vocale  vor  dem  ersten  Consonanten  ver- 
m^urt^  wie  in  häjkäl;  härniq;  härniq. 

Siebente  Art.  Vor  die  Wurzel  ist  der  Consonant  n  mit 
nachfolgendem  kurzen  Vocale  getreten,  wie  in  näsmäc  (später 
Di^mäc);  näptül. 

Achte  Art.  Vor  die  Wurzel  ist  eine  mit  Hülfe  der  Conso- 
nanten h  und  n  gebildete  Sylbe  getreten,  wie  in  hinsätir,  später 
hisfätlr  (vgl.  §.  8  a.  unter  2). 

Neunte  Art.  Die  Wurzel  ist  auf  die  bei  der  ersten,  zwei- 
ten, vierten  und  fünften  Art  dieser  Classe  angegebene  Weise  ver- 
mehrt und  eine  mit  Hülfe  der  Consonanten  h  und  t  gebildete 
Sylbe  derselben  voraufgesandt,  wie  in  hitqäddii;  h!tgäl!l 
u.  8.  w. 

IL  Bildungsweise,    durch   Verbindung    der    Wurzel    mit  o 
vorgesetzten  Consonanten  und  Einfügung  charakteristischer  Vocale. 

1.  Classe.     Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  m. 
Erste  Art,  von  der  einfachen  Wurzel  abgeleitet,  wie  mäl- 
)äk,  mäcjän;  mälbin,  märblq;    mibtäii,  midbär;    mäk^äb 
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(später  mäk^öb),  mälqän  (später  mälqon);    nfizmar  (sp 
mizmör),  misqäl  (später  misqol);  m&lbüä,  mäncül  u.  s.  ^ 
Zweite  Art,    von  der  yermehrten  Wurzel  abgeleitet, 
müdäbbir,  mü^allim;  mat^äti?;  mü^äp^Kp;  mühaqiq;  i 
häzkir  (später  mäzktr,  Tgl.  §.  8  a.  unter  5);  mithällik  o.  s. 

d  2.  C lasse.     Nomina  mit  dein  Bildungsbuchstaben  % 

Erste  Art,  von  der  einfachen  Wurzel  abgeleitet,  wie  ? 

näb,  !>ärb&c,  ?i4]i>&c  (später  ^i^bäc,  vgl.  §.  5  c),  u.  s.  w. 
Zweite  Art,  von'de»  vermehrten  Wurzel,    wie  Rabatt 

^äbäcbüc.  .         ' 

e  3.  C lasse.     Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  j. 

vorhandenen  Beispiele   schliesien  sich  sämmtlich  an  dia  einfa 
Wurzel  an,  wie  jä^här  (später 'ji 9h är);  j&lqüt  u.  s.  |^ 

f  4.  G lasse.     Nomina  mit  dem  Bildungsbuchstaben  t 

Erste  Art,  von  der  einfachen  .Wurzel,  wie  tänmäs;  ti 
bi^;  tälmtd;  tännüm  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  von  der  vermehrten  Wurzel,  wie  tä^ä^iür. 

g  III.  Bildungsweise,    mit  einem    Lautzuwachse  hinter  < 

Wurzelconsonanten. 

1.  C lasse,  abgeleitet  von  einer  der  bisher  aufgeföhr 
Grundformen,  zum  Theil  auch  von  den  entsprechenden  Femii 
formen. 

Erste  Art,  mit  schliessendem  n,  wie  7ärm4n,  ^älml 
liisbän,  ^ilt&n;  räcäban;  rä^iiän;  zikkärän,  killäjän;  m 
daran;  gärzän  u.  s.  w. 

Zweite  Art,  mit  schliessendem  m,  wie  ^äjläm;  pidjl 
(später  pidjöm). 

Dritte  Art,  mit  schliessendem  1,  wie  kärmäl,  u.  s.  w. 

Vierte  Art,  mit  schliessendem  j,  wie  ^ärjäj,  libnäj. 

h  2.  Classe,   abgeleitet  von  einer  der  vorhergehenden  Grroi 

formen,  mit  Einschluss  der  zuletzt  aufgeftlhrten  Classe,  « 
Theil  auch  von  den  entsprechenden  Feminin-  und  Pluralform* 
sowie  von  jeder  möglichen  Art  von  Eigennamen,  auch  deigenig 
die  sich  nicht  einer  einfachen  Nominalform  anschliessen  und  t 
deren  Bildung  weiterhin  gehandelt  werden  wird;  s.  unten  §.  2\ 
Erste  Art,  mit  der  Endung  — äjj,  wie  äälmäjj  (Eigt 
name);  cämäsäjj  (Eigenname)  u.  s.  w. 
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Zweite  Art,  mit  der  Endung  — ijj,  wie  ^ärkijj,  z&rhijj; 
cm&tljj;  cibrijj;  nükrijj;  ^är&mijj,  jämänijj;  rikäbijj; 
dirijj;  iälftmijj;  räbicijj;  8ä!>ültjj;  7äkz&rijj;  q&din&- 
ij;  kärmälljj  n.  8.  w. 

3.   Glas 86,  abgeleitet,  von    einer    der    bisher   aufgeführten  i 
idungsartan  mit  Einschluss  der  zuletzt  erwähnten. 

Einzige  Art  mit  der  Endung  — ü,  aber  stets  .in  der  Fe- 
ninform  (— üt),  wie  siklüt;  k&blfdüt;  l(|(|§üt;  p&ll&^üt; 
lilüt;  li&klilüt;  h&lmäcüt;  mähäküt-^ifkjfnüt;  9&k- 
rijjüt  u.  8.  w.  f 

Die  hier  aufgeführten  und  andere  ähnliche  Grundformen  der  k 
»■una  iMWpn  aber  da,  wo  die  Begchaflfenheit  der  Wurzelconso- 
Dten  danr  Anlafis  gab,  mancherlei  euphonischer  Veränderungen 
lig ,  welche  indessen  das  Charakteristische  derselben  auf  keine 
eise  verwischten.  Es  ist  überflüssig,  an  dieser  Stelle  Beispiele 
Icher  Veränderungen  anzuführen. 

Die  Lautbeschaffenheit  einiger  Classen  von  Wurzeln  hat  ver- 
laast,  dass  bei  der  Bildung  davon  abgeleiteter  Nomina  den  sonst 
»liehen  Grundformen  andere,  jedoch  wesentlich  analog  gebildete 
bstituirt  wurden.  Auch  davon  brauchen  hier  keine  Beispiele 
gefuhrt  zu  werden. 

Ebensowenig  bedürfen  die  Formen  der  von  quadriliteren 
nrzeln  abstemmenden  Nomina,  sowie  die  der  Pronomina,  einer 
isammenstellung  an  diesem  Orte. 


4.     Die  Verbalformen. 

Die  Subjectsbezeichnung  im  Verbum  ist,  wie  schon  (§.  13  b)  18  a 
merkt  wurde,  auf  ein  sehr  kleines  Mafs  zusammengedrängt,  ja 
ter  Umständen  ganz  vernachlässigt  worden.     Die  Prädicatebe- 
ichnung  geht,   wenn  auch  grossen theils  nur  mittelbar,  entweder 
f  einfache  oder  auf  vermehrte  Wurzeln  (§.  10)  zurück. 

Jede  einzelne  Verbalform  ist  zwar  der  Ausdruck  eines  Satzes 
r  sich;  bei  der  geringen  Mannichfaltigkeit  und  sterken  Verkür- 
ng  der  Subjectebezeichnung  stehn  sich  jedoch  di^enigen  For- 
m  äoBserlich  sehr  nahe,  welchen  dasselbe  Prädicat  zum  Grunde 
gt;  aie  bilden  gleichsam  Gruppen,  deren  Glieder  nur  geringe 
katantenchiede  aufweisen.    Die  Zahl  der  Formen,  die  zusammen 
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eine  Gruppe  bilden,  übersteigt  die  Zahl  der  vorhandenen  PersonsP 
Pronomina  nicht. 

Bisher  fehlt  es  an  einem  allgemein  angenommenen  passendet 
Namen  für  die  hier  bezeichneten  Gmppen.  —  Mit  der  Bildoog 
der  CasQB  am  Nomen  hat  die  Bildung  von  Yerbalformen  mit  tot 
schiedener  Subjectsbezeichnung  bei  gleicher  Prädicatsbezeichmmg 
natürlich  gar  keine  Analogie. 

b  Solche  Yerbalformen,  in  denen  die  von  einer  und  derselben 

einfachen  oder  vermehrten  Wurzel  abgeleitete  Prädicatsbeseidi- 
nung  zwar  nicht  völlig  gleichen  Werth  hat,  aber  doch  nur  wenig 
und  in  gewisser  regelmässig  wiederkehrender  Weise  modificirt  iit, 
bilden  Parallelgruppen.  Die  Zahl  derselben  ist  aber  in  den 
semitischen  Sprachen  sehr  beschränkt,  indem  sich  dafron  nur  je 
drei,  wesentlich  verschiedene  neben  einander  finden. 

In  der  einen  dieser  Parallelgruppen  stellt  sich  die  Handfaq|i 
oder  der  Zustand,  welche  durch  die  Prädicatsbezeichnung  ansg«'' 
drückt  werden,  als  ein  Vollendetes  dar;  in  einer  zweiten  tk 
ein  unvollendetes;  in  der  dritten  als  etwas,  das  vollendet 
werden  solL  Man  wird  daher  die  drei  parallelen  Gruppen  pMK 
send  mit  den  Namen  des  Perfects,  Imperfects  und  Impern* 
tivs  bezeichnen. 

o  Die  Bildungs weise   des  Perfects  weicht  von  der  der  beid« 

anderen  Gruppen  sehr  entschieden  ab.  Die  Subjectsbezeichnmig 
folgt,  insoweit  sie  nicht  ganz  unterdrückt  wird,  der  Prädieat»; 
bezeichnung  nach.  Letztere  stimmt  zum  Theil  mit ^bekannta 
Nominalformen  von  concreter  Bedeutung  überein. 

d  Im  Imperfect  geht  dagegen  die  Subjectsbezeichnung  ihüB^ 

Hauptbestandtheile  nach  der  Prädicatsbezeichnung  voran,  mr 
Geschlechts-  und  Zahl-Bezeichnung  folgt,  wo  sie  nöthig  ersdieaiibi 
der  Prädicatsbezeichnung  nach.  Letztere  stimmt  grdesteatlMfti 
mit  bekannten  Nominalformen  von  abstracter  Bedeutung  fiber" 
ein;  eine  Erscheinung,  von  der  unten  §.  227  a.  weiter  gehaoddl 
wird. 


Der  Imperativ  stimmt  rücksichtlich  der  Prädicat 
nung  im  Allgemeinen  mit  dem  Imperfect  überein;  ein  eigentlicbü 
Subjectsausdruck  wird  ganz  vermisst  und  ist  in  derThat  entibiM 
lieh ,  da  die  Imperativbildung  sich  in  den  semitischen  SfffMli^ 
auf    die    zweite  (d.  h.   auf  die  angeredete)  Person    als  Siit||^ 
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leschrankt  und  daher  in  Ansehnng  desselben  keine  andere  Unter- 
chiede  hervortreten,  als  die  des  Geschlechts  und  der  Zahl,  welche 
rie  im  Imperfect  der  Prädicatsbezeichnung  nachfolgen. 

Die  geringe  Entwickelung  zusammengehörender  Verbalgrup-  f 
mi  yeranlasst  im  Hebräischen  bei  der  Ausgleichung  gegen  die 
trappen  anderer,  reicher  entwickelter  Sprachen  hie  und  da  Schwie- 
rigkeiten, welche  auch  dadurch  nicht  ganz  beseitigt  werden,  dass 
üe  Sprache  schon  frühzeitig  im  Imperfect  gewisse  Modificationen 
m  dem  Sinne  eines  Satzes  durch  leichte  Veränderungen  am  Ende 
der  Formen  ausdrückte,  die  grossentheils  Analogie  mit  den  Mo- 
Insbildungen  anderer  Sprachen  hatten,  später  aber  meistens 
irieder  verwischt  sind. 

Neben  detgenigen  Parallelgruppen,  in  welchen  das  Subject  g 
durch  die  Prädicatsbezeichnung  als  ein  irgendwie  thätiges  oder 
himdelndes  Wesen  dargestellt  wird,  geht  eine  Reihe  von  Gruppen 
her,  in  denen  das  Prädicat  die  Thätigkeit  eines  entweder  unbe- 
kannten oder  doch  ignorirten  Subjects  bezeichnet.  Hierin  besteht 
das  Wesen  der  sogenannten  Passiv  form  in  den  semitischen  Spra. 
eben,  welche  durch  Verwendung  anderer  Vocallaute  für  die  Prä- 
dicatsbezeichnung kenntlich  zu  werden  pflegt.  Die  Satzbildung 
gestaltet  sich  aber  dann  auf  zweierlei  Weise;  entweder  verbindet 
sich  mit  der  Prädicatsbezeichnung  ein  Pronomen  der  dritten  Pers. 
sing,  lediglich  als  Ausdruck  eines  unbestimmten  Subjects, 
welchem  als  thätigem  Wesen  der  Inhalt  des  Prädicatsbegriffes  zu- 
kommt; oder  es  wird  der  Begriff  desjenigen  Wesens,  an  welchem 
die  Handlung  vollzogen  ist  oder  wird,  das  dieselbe  erlitten  hat 
oder  erleidet,  —  das  Object  — ,  zum  Subject  des  Satzes  gemacht, 
dem  der  Inhalt  des  Prädicatsbegriffes  als  leidendem  zukommt.  — 
Auf  den  Imperativ  kann  die  Passivbildung  natürlich  nur  bei  dem 
letztangeftihrten  Verfahren  angewandt  werden ,  ist  jedoch  auch 
dann  von  seltenem  Gebrauche. 

Die  Passivformen  sind  vermuthlich  ehemals  in  grösserer  Zahl 
vorhanden  gewesen,  als  in  späterer  Zeit,  wo  sie  nur  noch  bei 
einigen  Ciaseen  von  Verben  vorkommen,  die  von  vermehrter  Wur- 
zeü  ausgehn* 

Gleichwie  die  hebräischen   Nominalformen  im   Verlaufe  der  19  a 
Zeit  mancherlei  Lautveränderungen  erfahren  haben,  und  nament- 
lich schon  früh  durch  Einbusse  der  ehemaligen  Casusendungen  im 
Auslaute  wesentlich  modificirt  sind,  so  sind  auch  die  Verbalformen 

OlthAnieu,  Lehrbach  der  hebrAUchen  Sprache.  3 
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von  dergleichen  VerUnderungen  nicht  unberührt  geblieben.  Wie 
sich  ein  actives  Yerbum  der  einfachsten  Art  nach  seinen  drei 
Gruppen  in  einem  hoch  hinaufreichenden  Zeitalter  etwa  gestaltet 
haben  möge,  zeigt  die  hier  folgende  Uebersicht,  in  welcher  die 
jedesmaligen  Grundformen  der  Prädicatsbezeichnung  von  den  hin- 
zutretenden Subjectsbezeichnungen  und  den  übrigen  accesso- 
Tischen  Lauten  getrennt  erscheinen. 

P  e  r  f  e  c  t. 
Sing. 

masc.  comm.  fem. 

3.  Person,  mäsäl-ä  —  mäsäl-at 

2.  V,         m&säl-ta  —  mäsäl-ti 

1.  „  —  mäiäl-ti  — 

Flur. 

3.  ,,  -^  mäsäl-ünä  — 

2.  „        mäsäl-täm  —  mäiäl-tan 

1.  „  —  musäl-nü  — 

Die  dritte  Pers.  sing.  masc.  entbehrt  einer  ausdrücklichen  Be- 
zeichnung, des  Subjects ,  und  der  vocalische  Auslaut  ist  wohl  nur 
durch  die  grosse  Abneigung  der  älteren  Sprache  gegen  coubo- 
.  nautische  Ausgänge  veranlasst.  Desto  mehr  kann  es  auffaUen« 
dass  das  entsprechende  Fem.  hinter  der  Geschlechtsbezeichnan^ 
,  auf  —  ä  t  keinen  Vocal  aufweist. 

Die  Gleichheit  in  der  Subjectsbezeichnung  der  zweiten  Per», 
sing.  fem.  und  der  ersten  Pers.  sing,  ist  schwerlich  eine  ursprüng- 
liche; doch  lässt  sich  nicht  mehr  feststellen,  wie  sich  beide  For- 
men früher  unterschieden. 

I  m  i'  e  r  a  t  i  v. 

Sing.  Flur. 

m<MC.  fetn.  ma$c.  ftm. 

2.  Person:    msül         müsl-i  müsl-ü         m^ül-nÄ 

Die  Formen  möül  und  müöl  sind  lautliche  Aequivalente.  - — 
Eine  zweite,  ebenfalls  alte  Bildungsweise  des  Impirativs  ka»^ 
hier  übergangen  werden. 

I  m  p  e  r  f  e  c  1, 

liier  werdeu  vormals  wenigstens   drei  verschiedene 
tioueu  in  Gebrauch  gewesen  sein;  vgl.  §.  18  f. 
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Erste  Modification. 

Sing. 

mtuc,                         eomm. 

fem. 

3. 

Person : 

jä-möül-ü                   — 

t&-mäül-ü 

2. 

n 

tä-msül-ü                   — 

tä-m^ül-inä 

1. 

1» 

—                   9ä-mlül-ü 
Plur. 

"^ 

3. 

n 

jä-msül-ünä              — 

t&-mäül-n& 

2. 

» 

t&-miül-ün&               — 

t&.m^ül-n& 

1. 

» 

—                nä-msül-ü 

_ 
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Ueber  die  Gleichheit  der  Formen  für  die  dritte  Pers.  sing.  fem. 
und  die  zweite  Pers.  sing,  masc.,  sowie  der  dritten  und  zweiten 
Pers.  plur.  fem.,  wird  später  das  Nöthige  bemerkt  werden. 


Zweite  Modification. 

Sing. 

mtuc. 

comm. 

fem. 

3. 

Person : 

jä-msül 

— 

U-mSül 

2. 

n 

tä-msül 

— 

tä-m^ül-f 

1. 

» 

~ 

?ä-miül 
Plur. 

"~~" 

3. 

n 

j&-mSül.ü 

— 

tä-miül-na 

2. 

» 

tä-mSül-ä 

— 

t&-miül-n& 

1. 

9 

— 

nä-msül 

- 

Dritte  Modification. 

Sing. 

nuuc. 

comm. 

fem. 

3. 

Person: 

jä-msül-än 

— 

t&.miül-än 

2. 

n 

t&-mi^-&n 

— 

tä-miül-in 

1. 

n 

~ 

^ä-miül-än 
Plur. 

~ 

3. 

n 

j&-m6ül-ün 

— 

— 

2. 

» 

t&.m^td-ün 

— 

— 

1. 

n 

— 

na-miül-än 

— 

3* 
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Für  den   Plur.  fem.  ist  hier   wahrscheinlich    keine    l 
Form  ausgeprägt  gewesen. 

d  Die  Dual bil düng  wird  früher  auch  beim   Verbui 

gewesen  sein,  ist  jedoch  längst  aus  der  Sprache  verschwu 

e  Hier  mögen  nun  die  üblichsten  Classen  von  Verben, 

eben  die  Prädicatsbezeichnung  von  einfacher  oder  vermel 
literer  Wurzel  ausgeht,  in  der  dritten  Pers.  sing.  masc. 
fects  und  des  Imperfects  Act.  nach  ihrer   muthmafslichen 
Gestaltung  aufgeführt  werden. 

I.  Classe,  von   der  einfachen  Wurzel.      Der  gram 
Kunstausdruck  für  diese  Classe  ist  im  Hebräischen  Qal, 
leichte  (einfache)  Form. 

Erste    Art.      Die  Grundform   des  Prädicats   hat 
fect  doppeltes  ä,  im  Imperf.  entweder  ü  oder  ä;  mäsäU 
sülü;  bänärä,  jabnärü. 

Zweite  Art.  Die  Grundform  hat  im  Perf.  ä-i,  im 
ä:  käbidä,  jakbädü. 

Dritte  Art  Die  Grundform  hat  im  Perf.  ä-ü,  im 
ä:  qätünä,  jaqtänü. 

f  IL  Classe,  von  vermehrter  Wurzel. 

Erste  Art.  Der  zweite  Wurzelconsonant  ist  ver 
bassärä,  jübassirü. 

Zweite  Art.  Die  Wurzel  ist  durch  vorgesetztes  h  n 
folgendem  kurzen  Vocale  vermehrt,  wie  in  haqräbä,jüh 

Dritte  Art  Die  Wurzel  ist  durch  eine  vorgesetz 
vermehrt,  deren  wesentlichsten  Bestandtheil  der  Consonan 
det:  nabrä^ä,  jähinbäri^ü. 

Vierte  Art  Der  zweite  Wurzelconsonant  ist  ve 
und  eine  Sylbe  vorgesetzt,  deren  wesentlichsten  Bestand! 
Consonant  t  bildet:  hitqaddäsä,  jahitqaddäsü. 

Zur  Bezeichnung  dieser  vier  Arten  von  Verben  bedi< 
sich  in  der  hebräischen  Grammatik  der  Namen  Picel, 
Ni^cal  und  Hi^pacel,  welche  von  der  für  alle  gramn: 
Formen  als  Paradigma  dienenden  Wurzel  pcl  gebildet,  d 
pers.  sing.  masc.  des  Perfects  eben  dieser  Arten  nacl 
späteren  Gestaltung  darstellen. 

g  Von  diesen  und  anderen  minder  gebräuchlichen  Verba 

gilt  dasselbe,  was  oben  §.  17  k.  in  Betreff  der  Grundforc 
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omina  bemerkt  wurde.  Sie  sind  mancherlei  euphonischen  Ver- 
iderangen  unterworfen  und  können  unter  Umständen  durch  an- 
are,  auf  ^ähnliche  Weise  gebildete  Formen  ersetzt  werden. 

Die  analoge  Bildung  von  Verben,  in  denen  die  Prädicatsbe- 
^ichnung  von  quadriliteren  Wurzeln  ausgeht,  bedarf  hier  kei- 
BT  besonderen  Darstellung. 


Erstes  Buch. 
Laut-    und   Schrift -Lehre. 


^'on  den  Lauten  der  alt  hebräischen  Sprache  in 

ihrer  letzten  Entwickelung  und  von  der 

hebräischen  Schrift. 

*2{)  Wenn  die  Formen   der   hebräischen  Sprache,   wie  sie  in  dn 

heiligen  Schriften  der  Israeliten  vorhegt,  eine  in  manchen  B«ie- 
hungen  andere  Physiognomie  zeigen,  als  die  im  Vorhergehende 
aufgeführten  Formen,  die  der  älteren  Sprache  mit  grosser  Walir- 
Hcheinlichkeit  zugehchrieben  werden  müssen,  so  hegt  der  GnuMl 
davon  nicht  in  der  Anwendung  abweichender  Grundsitxe  b«  der 
Bildung  der  Noniinii  und  Verba,  sondern  fast  ausschlieMliA  ii 
rein  äusserlichen  Verhältnissen:  in  einer  schon  frühzeitig  begiDB»- 
den  allmüligen  Abschh'ifung.  niannichfaltigen  Entartong  und  ce- 
plioniHchen  rmwnndlun^  vieler  Lnute,  namentlich  der  Yocale;  wk 
denn  diestflbe  KrhcheinuiiK  «uch  in  anderen  Sprachstämmen  beob> 
achtet  wird,  deren  geschichtliche  Kntwickelung  deutlicher  la  vfr 
folgen  möglich  ist.  Als  die  eindussreichsten  Veränderongen  la*- 
hcn  sich  bezeichnen: 

1.  Die  hohr  umfassende  Kinbusse  an  Lauten,  insbesondere  aa 
Vocalen.  am  Lnde  der  Wörter,  auf  welche  schon  oben  mehrCKll 
hingedeutet  ist  und  in  Folge  deren  die  äusseren  Unterschiede  der 
Casus  und  der  ehemaliuen  Moditicationen  der  Imperfecifui Bce 
ganz  oder  so  gut  wie  ganz  verschwunden  sind;  eine  Verinderanf. 
die   folgenreicher  als  irgend  eine  andere,  den   wichtigsten  Unter- 


f^i^ 
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t^hied  zwischen  der  alterthümlichen  nnd  der  modernen  Geetaltung 
fioer  Sprache  ausmacht; 

2.  eine  beträchtliche  Einbnsse  an  Lauten,  wiederum  vorzugs- 
weise an  Vocalen,  im  Innern  der  Wörter  (vgl.  §.  8  a  unter  5); 

3.  eine    euphonische    Verlängerung    sehr    vieler    ursprünglich 
kurzer  Vocale  aus  eigenthümlichen  Rücksichten; 

4.  manche  euphonische  Abänderungen  der  ursprünglichen  Syl- 
Wnabtheilung  der  Wörter. 

Die  erste  Art  der  hier  erwähnten  Veränderungen  wird  wegen 
<ler  Folgen,  die  sich  daran  knüpfen,  hauptsächlich  in  der  Formen- 
lehre  zu  berücksichtigen  sein,  die  übrigen  aber  bereits  in  der 
Lintiehre  erläutert  werden,  mit  welcher  hier  auch  die  Lehre  von 
<i«T  Schrift  der  Hebräer  verbunden  werden  wird. 

Zuerst  wird  nun  von  den  einzelnen  Lauten  der  Sprache 
und  Ton  den  verschiedenen  Arten  von  Verbindungen  gehandelt 
Verden,  in  welche  jene  zu  treten  pflegen;  sodann  von  dem  hebräi- 
Thnn  Schriftsystem;  endlich  von  der  lautlichen  Entartung 
•1-r  '^prarht*  und  ihren  Wohllautsgesetzen. 


L    Das  Lautsystem  der  Sprache. 

1.    Die  einzelnen  Laute. 

Da^s  sich  der  ursprüngliche  Bestand  von  nur  drei  einfachen  und  '2\ 
fflneii  Vocalen  —  a,  i  und  u  —  nicht  unverändert  erhalten  hat, 
w  bereits  oben  (jj.  5  c)  bemerkt  worden.  Darnach  waren  an  neuen 
^•>c*li«chen  lauten  nach  und  nach  hinzugekommen:  e  und  o,  si 
*öd  £,  e  und  ö;  das  ursprüngliche  reine  k  war  dagegen  völlig  v<»r- 
•fhwuüden. 

Km  itt  jedoch  hier  zu  erwähnen,  dass  nicht  die  ganze  Nation 
'1er  Uravliten  auf  den  Gehrauch  des  reinen  ä  verzichtet  hat;  viel- 
«»♦"hr  spricht  ein  Theil  dorselbcn  (namentlich  auch  die  sogenannten 
'I'tniBchen  Juden)  da  fortwährend  a,  wo  oin  andrer  in  Ueber- 
'-m^timmanir  mit  der  horrBchenden  -\rt  der  Vocalhrzeichnunpr  a 
«oder  dafür  ö)  spricht;  vgl.  §.  33  b. 

Uebersichtlich  geordnet  und  eingetheilt  gestaltet  sich  hiernach 
^  althebräische  Vocalsystem  schliesslich  folgendemiafsen : 
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I -Laute 

Misch- 
laut 

A- Laute 

Misch- 
laut 

Ü-La 

kurze 
lange 

\     e 

i 

e 

& 
&       ä 

6 

ö 

Die  A- Laute  bilden  naturgemäss  die  Mitte  des  Systems, 
I-  und  U- Laute  weichen  davon  nach  entgegengesetzten  Richtui 
ab.  Die  getrübten  Laute,  welche  das  reine  k  verdrängt  ha 
und  die  entfärbten  Laute  des  e  und  ö  sind  denjenigen  Cla 
beizuzählen,  aus  denen  sie  hervorgegangen  sind,  und  bei 
regelmässigen  grammatischen  Umwandlungen  der  Vc 
findet  —  abgesehen  von  der  Entstehung  der  beiden  Mischl 
und  ihrer  Zurückführung  auf  einen  kurzen  Vocal  aus  einer 
benachbarten  Glassen  —  ein  Uebergang  aus  einer  Yocalclassi 
eine  andere  niemals  Statt. 

In  Betreff  der  Entstehung  der  Mischlaute  e  und  6  ist  za 
merken,  dass  zwar  nach  den  ursprünglichen  Bildungsgesetzen 
Sprache  zwei  Vocale  niemals  in  unmittelbare  Berührung 
einander  treten,  so  dass  sie  in  einen  einzigen  gemischten  1 
zusammenfliessen  könnten;  dagegen  wurde  ihre  Bildung  mögl 
1.  durch  häufige  Umwandlung  der  weichen  Consonanten  j  un 
in  1  und  ü,  bei  unmittelbar  vorhergehendem  ä;  2.  in  der  let 
Entwickelungsstufe  der  Sprache  durch  sehr  häufige  Annahme  e 
ä  unmittelbar  vor  i  und  ü,  zum  Behuf  einer  Steigerung  des  1 
liehen  Werthes  der  Sylbe,  vgl.  §.  57  a;  3.  in  verhältssinmä 
seltnen  Fällen  durch  Ausstossung  eines  weichen  Consonanten 
sehen  einem  ä  und  einem  der  beiden  anderen  kurzen  Vocale 
Bei  der  durch  Entartung  bewirkten  Umwandlung  des  ä  i 
kann  natürlich  von  einer  eigentlichen  Lautmischung  nicht 
Rede  sein ;  es  ist  aber  beachten swerth,  dass  der  Uebergang  in 
dunkleren  Laut  sich  bereits  so  festgesetzt  hat,  dass  ein  solche 
wo  eine  Verkürzung  nöthig  wird,  nicht  wieder  zum  ä  zurückke 
sondern  in  ö  übergeht. 


22  a  Die  Gesetze  der  Umwandlungen    der  Vocale  werden  spi 

erklärt  werden ;  doch  kann  schon  hier  nicht  unerwähnt  bleil 
dass  ursprünglich  kurze  Vocale  in  der  Mitte  der  Wöi 
häufig  in  der  Art  wegfallen,  dass  nur  noch  ein  mehr  oder  W( 
ger  deutlicher  vocal  ähnlich  er   Laut   übrig  bleibt,  der  ni 
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tlbstst&ndigkeit  genug  besitzt,  um  die  Bilchmg  einer  eignen 
rlbe  möglich  zu  machen.  Ursprünglich  lange  Yocale  werden 
cht  leicht  auf  diese  Weise  entwerthet  Dagegen  erzeugt  sich 
a  solcher,  dem  Yocale  nahe  stehender  Laut  zuweilen  auch  an 
eilen,  wo  früher  gar  kein  Yocal  gehört  wurde.  Zur  Andeutung 
«selben  möge  hier  das  Zeichen  des  Apostrophs  0  dienen. 

Endlich  ist  hier  zu  bemerken,  dass  bei  gewissen  Lautverbin-  b 
ingen  unwillkührlich  vocalartige  Laute  entstehn,  die  weder 
r  Sylbenbildung  geeignet,  noch  für  den  grammatischen  Werth 
tr  Formen  von  Bedeutung  sind.     Man  kann  sie  scheinbare 
ocale  nennen;  vergL  §.  37  a.  b. 

Yon  der  verhältnissmässig  geringen  Yermehrung  der  hebräi-  23  a 
ben  Consonantlaute  ist  schon  oben  (§.  6  b.  e.  f.)  die  Rede 
wesen.  Eine  Uebersicht  über  dieselben  in  naturgemässer  An- 
dnung  zu  geben  ist  wegen  der  ziemlich  verwickelten  natürlichen 
Th&ltnisse  und  der  in  einander  greifenden  Thatigkeit  der  hier 
Betracht  kommenden  Organe  nicht  leicht.  Wenn  man  indessen 
[>88  die  natürliche  Lage  der  einflussreichsten  Organe  berück- 
:htigt  und  ihr  von  innen  nach  aussen  zu  nachgeht,  so  ergiebt 
h  folgendes  Schema: 


Lippen- 

Zahn- 

Zungen- 

Gaumen- 

Kehl, 
laute 

bnorme  Bil- 
dung 

— 

« 

t 

q 

c 

lormale  Bil- 
ung  in  Ab- 
Htufungen 

P     9 

b    ß 

w 

8  8  9 
Z 

t  » 

d   8 

g  y 
j 

h 

5 

Nasale 

m 

■— 

n 

— 

— 

^rationslaute 

— 

— 

1    r 

~ 

— 

Der  eigenthümliche  Laut  des  p  erscheint  zwar  dem  Gehör  als 
etwas  sanfter,  wie  das  ^,  steht  jedoch  bei  Anwendung  der  Wohl- 
lautsgeseize  der  Sprache  nicht  mit  dem  z,  sondern  wie  6  mit  dem 
s  auf  einer  und  derselben  üärtestufe. 
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Die  organische  Verwandtschaft  der  Consonanten  und  deren 
analoge  Abstufung  innerhalb  der  verschiedenen  Classen  sind  bd 
der  Feststellung  der  Begriffsbezeichnungen  im  Hebräischen  too 
grosser  Bedeutung  gewesen  (vgl.  §.  9  b.  unter  4);  bei  den  eupho- 
nischen Umwandlungen  aber,  denen  die  Consonanten  unterworfen 
sind  und  von  welchen  später  gehandelt  werden  wird,  üben  beide 
nur  geringen  Einfluss  aus. 


2.     Die   Laute    in    der  Verbindung    mit    einander. 

24  Die  oben   (§.  7  a)  aufgeführten  alten  Gesetze   über  die  Bil- 

dung der  Sylben  sind  nicht  unverändert  geblieben.  In  Folge 
des  häufigen  Ausfallens  von  Vocalen  im  Innern  der  Wörter  stehn 
jetzt  sehr  oft  zwei  Consonanten  zu  Anfang  einer  Sylbe; 
fem  er  finden  sich  jetzt  in  Folge  des  Abstreifens  von  Vocalen  im 
Auslaute  zuweilen  zwei  Consonanten  am  Ende  eines  Wor- 
tes; endlich  stehn  in  Folge  anderer  Einflüsse  lange  VocaU 
nicht  mehr  ausschliesslich  am  Schlüsse  der  Sylbe,  sondern  häufig 
auch  da,  wo  die  Sylbe  consonantischen  Ausgang  hat.  Fär 
die  Form  und  den  Umfang  der  Sylben  ergeben  sich  hiemach  fol- 
gende Möglichkeiten: 

1.  mit  kurzem  Vocale: 

na  b^na;    nar  b'nar;    nard  b^nard; 

2.  mit  langem  Vocale: 

n6  b'n6;  ner  b'ner;  nerd  b'nerd. 
Da  zwei  Consonanten  nur  am  Ende  des  Wortes  eine  Syll» 
schliessen  können,  so  ist  klar,  dass  innerhalb  eines  und  desselben 
Wortes  nicht  m^hr  als  höchstens  drei  Consonanten  ohne  daiwi- 
sehen  liegenden  Vocal  auf  einander  folgen  können,  und  dass  von 
diesen  dann  der  erste  immer  zu  der  vorderen,  die  beiden  letiteo 
zu  der  nachfolgenden  Sylbe  gehören. 

Die  auf  einen  Vocal  ausgehende  Sylbe  wird  eine  offne  genannti 
die  mit  consonantischem  Ausgange  eine  geschlossene. 

Es  ist  nur  eine  scheinbare  Ausnahme,  wenn  es  in  einem 
einzelnen  Falle  das  Ansehen  hat.  als  ob  die  Anfangssylbe  einM 
Wortes  mit  einem  Vocale  beginne,  dem  kein  Consonant  vorto»- 
geht;  siehe  darüber  unten  §.  39  a.  76  a. 

25  a  Die  Zahl  der  Sylben,  welche  in. einem  Worte  vereinigt  son 

können,  ist  durch  die  Unterdrückung  mancher  Vocale  und  durdi 
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lere  Einflüsse  in  der  letzten  Periode  der  Sprache  geringer  ge- 
rden,  als  sie  ursprünglich  gewesen  sein  muss.  £s  gieht  keine 
[>Btständigen  Wörter  mehr,  die  abgesehen  von  angelehnten,  stark 
■stümmelten  Wörtchen,  mehr  als  vier  Sylben  hätten,  und 
rch  das  Hinzutreten  solcher  Wörtchen  ist  die  Zahl  nicht  leicht 
r  mehr  als  sechs  Sylben  gesteigert.  Beispiel  eines  Wortes  von 
hs  Sylben:  ^ü-mim-m'^ü-qö-de-him  Ps.  107,  28. 

Die  ursprüngliche  Abtheilung  der  Sylben  ist  (nach  §.  20  b 
ter  4)  durch  euphonische  Einflüsse  nicht  selten  verändert  wor- 
q;  s.  das  Nähere  darüber  unten  §.  84. 

Nach  der  durch  das  jetzige  Schriftsystem  festgestellten  Aus-  26  a 
räche  des  Textes  der  heiligen  Schriften  haben  die  meisten  mehr- 
Ibigen  Wörter  den  Ton  auf  der  letzten  Sylbe;  die  Minder- 
hl  hat  denselben  auf  der  vorletzten  Sylbe.  Dazu  ist  aber, 
gesehen  von  gewissen  ausserordentlichen  Fällen,  erforderlich, 
B8  die  letzte  Sylbe  entweder  eine  offne  sei,  oder  auch  eine  ge- 
flossene mit  kurzem  Vocale. 

Durch  verschiedenartige  Einflüsse  kann  die  Tonstelle  eines  b 
Ortes  verändert  werden  und  von  der  letzten  Sylbe  auf  die  vor- 
zte  übergehn  und  umgekehrt.  Ueberaus  selten  ist  ein  Zurück- 
ängeu  des  Tqpes  auf  die  dritte  Sylbe  vom  Ende  des 
orts  durch  euphonische  Einwirkung  eingetreten;  vgl.  §.  90  c. 
iufig  dagegen  verliert  ein  Wort  nach  der  zuletzt  festgestellten 
Lssprache  des  Textes  der  heiligen  Schriften  seinen  eigenthüm- 
hen  Ton  ganz  und  gar  und  verschmilzt  in  Rücksicht  auf  den 
»n  mit  einem  folgenden  Worte  oder  auch  mit  mehreren  folgen- 
n  Wörtern  zu  einem  lautlichen  Ganzen.  Von  allen  diesen  Ver- 
derungen  wird  weiter  unten  gehandelt  werden. 

Die  Stelle,  wo  in  mehrsylbigen  Wörtern  oder  bei  der  Verei-  o 
^VLUg  mehrerer  Wörter  zu  einem  lautlichen  Ganzen  in  der  eben 
gedeuteten  Weise  ein  Neben-  oder  Gegenton  vernommen 
rd,  lässt  sich  in  den  meisten  Fällen,  doch  nicht  überall,  mit 
:herheit  erkennen.  Im  Allgemeinen  ist  hierüber  Folgendes  zu 
merken. 

Wenn  die  Tonsylbe  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  erhält  die 
rhergehende  Sylbe  regelmässig  einen  Nebenton,  sobald  sie  eine 
ne  und  mit  einem  langen  Vocale  versehen  ist,  z.  B.  hä-j'dä, 
-rdi,  tf-rS!,  t6.r«6d,  g'/Jü-rx&;  seltener  bei  kurzem  Vo- 
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cale  in  offner  Sylbe,  wie  z.B.  in  hä-lUd  u.  a.  m.;  oder  wenn  < 
Sylbe  eine  geschlossene  ist,  wie  in  l'zar*c*jr&m,  wajjii-p' 
XL.  dgl.  m. 

Ruht  auf  der  nächsten  Sylbe  vor  der  Hanpttonsylbe  k< 
Nebenton,  so  fallt  dieser  regelmässig  auf  die  etwa  vorhandc 
zweite  Sylbe  vor  dem  Tone,  sobald  dieselbe  eine  offne  ist  u 
einen  langen  Yocal  hat,  z.  B.  ^k^n6xi^  hä-cedä,  h&-h&x&; 
me-9i^8i,  9*/36-'&ex&m;  häufig  auch  bei  kurzem  Yocale:  b 
nürtm,  qö-Jäsim;  doch  kann  der  Nebenton  in  diesem  Falle  au 
auf  die  dritte  Sylbe  vor  dem  Tone  zurückgehn,  wie  in  9Üm 
ner/)ehän  Gen.  4,  4.  Ist  dagegen  die  zweite  Sylbe  eine  geschli 
sene,  so  nimmt  sie  den  Nebenton  zwar  ebenfalls  an,  wenn  kei 
andere  Sylbe  vorhergeht,  wie  in  bot-t6;|r&m,  man-barto,  wa 
jiHm'cü;  geht  aber  eine  offne  Sylbe  vorher,  so  nimmt  diese  d 
Nebenton  auf,  wie  in  wä-^iww&der,  N'/Jü-jradreg^ar.  Selb 
eine  vorhergehende  geschlossene  Sylbe  kann  denselben  unter  Ui 
ständen  aufnehmen,  wie  z.  B.  in  waj-ji^nä^^m. 

Ruht  dagegen  auf  der  nächsten  Sylbe  vor  der  Haupttonsyll 
ein  Nebenton,  so  pflegt  ein  solcher  zugleich  auf  die  etwa  vorhat 
dene  dritte  Sylbe  vor  dem  Tone  zu  faUen,  wie  in  li-iücä-d^2^ 
in  9Ümim-mac*m&-4';|;ä  u.  s.  w. 

Ruht  endlich  ein  Nebenton  auf  der  zweiten  Sylbe  vor  de 
Hanpttonsylbe,  so  pflegt  ein  solcher  zugleich  auf  die  etwa  voi 
handene  vierte  Sylbe  vor  dem  Tone  zu  treffen,  wie  in  hä-cozzi 
5eli,  me-hattan-tono'ö',  ?üme-hattl-;|;6n6'9',  mim-mi^g'rö 
deham  u.  s.  w. 

27  a  £in  Satz  kann  im  Hebräischen  aus  einem  einzigen  Wort 

besteh  n,  wenn  dasselbe  ein  Ydibum  ist  Wenn  ein  Satz  aus  mel 
reren  Wörtern  besteht,  so  werden  diese  durch  den  Satzton  zu 
sammengehalten,  vermittels  dessen  eines  der  Worte  im  Sati 
durch  die  Stimme  in  der  Art  hervorgehoben  wird,  dass  es  als  de 
geistige  Mittelpunct  des  Ganzen  erscheint.  Die  Stelle  des  Saii 
tons  bestimmt  in  gewöhnlicher  Rede  ausschliesslich  die  jedesmi 
lige  Absicht  des  Redenden. 

b  In  gewöhnlicher  Rede  ist  jeder  Satz  von  angemessenen  Paa 

sen  begränzt. 

o  Euphonische  Einflüsse  der  zu  einem  Satze  verbundenen  Wör 

ter  auf  einander,  oder  auch  der    natürlichen  Schlusspaose  eine 
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Satzes  auf  die  G^estaltung  der  schliessenden  Worte,  lassen  sich,  so- 
weit 68  sich  um  die  Sprache  des  gemeinen  Lebens  handelt,  nicht 
mit  Sicherheit  nachweisen. 

Zum  Behufe  des  feierlichen  Vortrages  beim  Gottesdienste  ist  ! 
das  ganze  Alte  Testament  seit  sehr  langer  Zeit  in  gewisse  kleine 
Abschnitte  (Verse)  zerlegt,  von  denen  jeder  als  ein  declamato- 
risches  Ganzes  angesehen  wird  und  bald  einen  Satz,  bald  meh- 
rere Sätze,  zuweilen  aber  auch  nur  Theile  eines  Satzes  befasst 
Wie  die  sehr  eigenthilmliche  Declamation  beim  Gottesdienste  ein- 
zurichten sei,  ist  fär  jeden  einzelnen  Vers  durch  beigefugte  Zei- 
chen (die  sogenannten  Accente,  vgl.  §.  29  a)  vorgeschrieben. 
Diese  dienen  zunächst  zur  Andeutung  bestimmter  musicalischer 
Formeln,  welche  vorzugsweise  bei  den  betonten  Sylben  der 
Wörter  gehört  werden  sollen  und  die  Bezeichnung  der  ganzen 
Vortragsweise  durch  den  Ausdruck  „Cantillation"  veranlasst 
haben.  Aus  der  musicalischen  Geltung  der  Accente  ergeben  sich 
aber  zugleich  die  noth wendigen  grösseren  oder  geringeren  Pau- 
sen beim  Vortrage,  und  ab  das  beherrschende  Element  in  musi- 
calischer Hinsicht  erscheint  durchweg  der  Schluss  des  Verses 
und  neben  ihm  der  Schluss  der  Hauptabtheilungen  innerhalb  des 
Verses.  Dass  aber  die  musicalischen  Pausen  bei  der  Recitation 
mit  dem  Sinne  der  Rede  in  einem  richtigen  Verhältnisse  stehn 
und  den  allgemeinen  Gesetzen  der  Declamation  folgen,  versteht 
sich  von  selbst;  nur  bringt  die  für  den  feierlichen  Vortrag  passend 
erachtete  Zerlegung  der  Verse  in  meist  sehr  kleine  Glieder, 
welche  natürlich  zahlreiche,  wenn  auch  meist  nur  kurze  Pausen 
mit  sich  fiihrt,  noch  etwas  Fremdartiges  mehr  in  den  Vortrag, 
als  ihm  ohnehin  schon  eigen' ist  Namentlich  ist  es  eine  Folge 
der  eigenthümlichen  Gliederungsgesetze,  dass  bald  die  Theile 
eines  Satzes  beim  Vortrage  schärfer  von  einander  getrennt  erschei- 
nen, als  in  gewöhnlicher  Rede  der  Fall  sein  würde,  bald  umge- 
kehrt mehrere  Sätze,  wenn  sie  sehr  kurz  sind,  näher  mit  einander 
verbunden  werden,  als  sonst  üblich  ist.  Als  Beispiel  diene  hier 
Jud.  5,  27: 

ben  nyUihk  \  k&rac  nä^al  |  B^x^ß  \\ 

ben  raT'l&hä  |  k&rac  n&^&l  |  ba?*i^r  kärac  |  säm  |  nä^al  sädüd.  || 

d.  i.  zwischen  ihren  Füssen  |  sank  er  hin  fiel  er  um  |  lag  er  da  || 

zwischen  ihren  Füssen  |  sank  er  hin  fiel  er  um  |  wo  er 

hinsank  |  da  |  fiel  er  um  besiegt.  || 
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Die  einzelnen  von  Pausen  begränzten  Glieder  bilden  nnta 
sich  ein  lauthches  Ganzes,  und  die  Pausen,  sowie  die  Abwesenheil 
einer  Pause  zwischen  zwei  Wörtern,  üben  mannichÜEdtigen  EinfloM 
auf  die  Aussprache  und  seihst  auf  die  Wahl  der  Wortformen  am, 
wovon  unten  weiter  gehandelt  werden  wird. 


IL   Das  Sc)iriftsystem. 

29  a  Die  hebräische  Schrift  ist,  soviel  bekannt,  von  jeher  und  durdh 

weg  eine  lautbezeichnende  (phonetische)  gewesen;  Ursprung 
lieh  wurden  aber  durch  dieselbe  nur  die  Consonanten  bezeich- 
net. Erst  in  späteren  Zeiten  hat  sich  an  die  Consonantscfarift 
das  jetzt  im  Alten  Testament  übliche  Punctationssystem  ange- 
lehnt, welches  aber  weniger  aus  dem  Bedürfhisse  einer  Erleicbte* 
rung  des  Lesens  im  Allgemeinen  hervorgegangen  ist,  als  ans  den 
Bestreben,  den  feierlichen  Vortrag  der  heiligen  Schriften  beim  5^ 
fentlichen  Gottesdienste  genau  zu  regeln,  und  sich  deshalb  nicht 
bloss  auf  die  Aussprache  der  Laute  an  sich,  namentlich  der  Yocale, 
bezieht,  sondern  zugleich  auf  das  bei  dem  gottesdienstlichen  yo^ 
trage  zur  Anwendung  kommende  musicalische  Element.  So  be- 
fasst  dasselbe  ausser  einigen  Zeichen,  welche  die  Aussprache  der 
Consonanten  näher  bestimmen,  nicht  nur  die  Yocalisation,  son- 
dern auch  die  sogenannte  Accentuation.  Die  Aussprache  der 
Wörter  selbst  ist  aber  durch  die  Punctation  grade  so  festgestellt, 
wie  sie  sich  beim  Vortrage  gestalten  sollte,  d.  h.  unter  mannidi- 
faltigen  euphonischen  Einflüssen,  die  der  Sprache  des  gemeineo 
Lebens  wahrscheinlich  mehr  oder  weniger  fremd  waren.  Wir  be- 
sitzen indessen,  abgesehen  von  einer  erst  neuerlich  bekannt  gewo^ 
denen  abweichenden  Punctation,  die  von  den  jüdischen  Schulen  in 
Babylonien  ausgegangen  zu  sein  scheint,  keine  andere,  irgendwie 
vollständige  und  zuverlässige  Ueberlieferung  rücksichtlich  der 
lautlichen  Gestaltung  der  Sprache  und  haben  Ursache  uns  fu 
freuen ,  dass  dem  Punctationssysteme  nicht  bloss  im  Ganzen  eine 
naturgemässe  und  consequente,  sondern  auch  im  Einzelnen  eine 
meist  immer  correcte  Auffassung  der  sprachlichen  Verhältnisse 
zum  Grunde  liegt 

b  Dabei  ist  es  aber  wichtig  zu  beachten,  dass  sich  der  gottes* 

dienstliche  Vortrag  und  die  ihn  ausdrückende  Punctation  swar  ins 
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gemeinen  beqnem  nnd  genau  an  die  damals  vorliegende  Gestalt 

I  Textes    der  heiligen  Schriften  anschlössen,  in  manchen  einzel- 

n  FftUen  jedoch  ans  verschiedenen  Gründen  beim  gottesdienst- 

hen  Vortrage  mehr  oder  weniger  stark  von  dem  nur  in  der  Con- 

nantschrift   überlieferten  Texte  abgewichen  wurde.     Hier  half 

an   sich  bei   der  Punctation,  da  der  consonantische  Text  nach 

iu  damals  herrschenden  Grundsätxen  durchaus  nicht  abgeändert 

erden  darfte,  so  gut  wie  man  konnte,  und  stand  nicht  an,  eine 

ngewöhnliche  Orthographie  entstehn  zu  lassen,  sobald  die  neuere 

'extesgeetalt  durch  Anftlgung  der  Punctation  an  den  vorhandenen 

^onaonanttext  hinreichend  deutlich  ausgedrückt  werden  konnte. 

Ko  aber  dies  ganz  unthunlich  wai*  oder  doch  eine  gar  zu  grosse 

leeintrftchtigung   der  sonst  geltenden  orthographischen   Gesetze 

angetreten  w&re,  da  wurden  andere  Mittel  angewandt    In  gewis- 

•CB  FftUen  reichte  man  damit  aus,  einen  einzelnen  Buchstaben  des 

Textes,  namentlich  einen  der  Buchstaben  9  h  w  j,  durch  eine  kurze 

Bemerkung  am  Rande  als  (nunmehr)  überflüssig  ('rrn)  zu  be- 

ieichnen;  meistens  aber  wurde  die  zu  der  mündlich  überlieferten 

<v«fltalt  des  Textes  gehörende  Punctation  dem  geschriebenen  Texte, 

za  dem  sie  nicht  gehörte,  dennoch  beigezeichnet,  die  zu  der  neuen 

Lrssrt  gehörenden   Consonauten  aber  ohne  Puncte    am  Rande 

hinzugefügt  und  als  das  was  gelesen  wird   (Q'ri,  ^'^;p)  im  Ge- 

g«ut«t2e  zu  dem  geschriebenen  Texte (K'dijJ,  STs) bezeichnet. 

Wurt^f  de*  Textes,  die  beim  Lesen  übergangen  werden  sollten,  blie- 

Un  unpunctirt;  wo  etwas  eingeschoben  werden  sollte,  wurde  eine 

Luck»'  im  Texte  gelassen,  in  welche  man  bloss  die  Puncte  ein- 

^nn,  während  die  Consonanten  wieder  ihren  Platz  am  Rande  faii- 

iii.      Die  auf  solche  Weise   entstehenden  kurzen   Randbemer- 

kuQf^en   werden   zu   der  sogenannten  Mäsorii,  rn'*o^,   d.  i.  der 

Tradition,  gerechnet 

In  einigren  wenigen,  öAer  wiederkelircndcn  Fällen  hat  man 
wlbst  bei  erheblicher  Abwcichun^^  von  dem  Texte  nicht  für  nö- 
thie  irehalten,  die  Consonanten  der  beim  Vortrage  üblichen  Les- 
art am  Rande  zu  bemerken,  sondern  sich  darauf  beRchrunkt,  den 
^.MDKinanten  im  Texte  die  der  abweichenden  Lesart  ent8prechen- 
*lnkPancte  beizuvchreiben.  In  dienern  Falle  nennt  man  die  beim 
V-rtraire  suVwtituirte  Form  ein  Q>i  perpctuum.  Bei8j>ielo  wenlen 
w'-itf'rhin  vorkommen. 

Auf  das  Vorhandensein  einer  abweichenden  Lesart  oder  irgend 
*"*Ti*T  anderen  der  kritischen  L'eberlieferung  angehörenden  Hand- 
^j'iu^rkung  wird  im  Texte  de«  Alten  Testaments  an  der  gehörigen 
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Stelle  darch  ein  Sternchen  {asteriscus)  oder  Zirkelchen  (cireellus} 
aufmerksam  gemacht. 

AuBserdem   kommen  als  kritische  Zeichen,  die  weder  mit  dem 
eigentlichen  Schriftsysteme,   noch  mit  der  Accentuation  das  Ge- 
ringste zu  than  haben,  an  einzelnen  Stellen  über  einem  Buchsta- 
ben oder  über  den-  verschiedenen  Buchstaben  eines  ganzen  Wor- 
tes sogenannte  puncta   extraordinaria  vor,  die  man  nicht  mit 
gewissen  Lesezeichen  verwechseln  darf.     Dergleichen  finden  sidi 
an  fünfzehn  Stellen  des  Alten  Testaments:  Qen.  16,5.  18,  9.  19, SS. 
33,4.  37,12.    Num.  3,39.  9,10.  21,30.  29,15.    Deut.  29,28.  2  SuL  • 
19,20.    Jes.  44,9.   Ezech.  41,20.  46,22.   Ps.  27,13.   Die  Bedeutung 
dieser  Puncte  ist  wohl  keine  andere,  als  die,  dass  die  damit  bezeidi> 
neten  Buchstaben   oder  Wörter  haben  getilgt  werden  sollen;  ob 
mit  Recht  oder  nicht,  wird  in  jedem  einzelnen  Falle  besonders  a  j 
beurtheilen  sein.     Das  Alter  dieser  Puncte  reicht  jedenfalls  üb« 
die  Einführung  des  jetzigen  Punctationssystems  hinauf;  dastelbt  , 
lässt  zwar  die  Puncte  stehn,  nimmt  aber  im  Uebrigen  keine  Book-  \ 
sieht  auf  sie  und  giebt  dadurch  zu  erkennen,  dass  man  die  eiail  : 
verlangte  Tilgung  der  Buchstaben   oder  Wörter  später  nicht  bfl*  | 
ligte.  j 

o  Die  ganze  Art  von  Kritik,  welche  den  beim  Vortrage  eing»-  \ 

führten  Abänderungen  des  alten  Textes  zum  Grunde  liegt,'  tA  - 
übrigens  eine  höchst  unvollkommene  und  beruht  grossentheÜB  aaf 
ganz  unhaltbaren  Grundsätzen.  Während  die  meisten  AenderoB* 
gen  besser  unterblieben  wären,  sind  diejenigen  Stellen,  die  mk- 
lich  einer  Verbesserung  bedurften,  gewöhnlich  unberührt  gebliebo^ 
und  80  findet  man  noch  heute  in  dem  beschädigten  Texte  eins 
Reihe  von  Wortformen  beibehalten,  welche  die  Sprachwissenschaft 
nicht  als  zulässig  anerkennen  kann ;  beim  Vortrage  aber  und  ba 
der  Punctation  begnügte  man  sich  oft  damit,  den  richtigen  For- 
men, wo  man  sie  erkannte,  so  nahe  zu  kommen  als  möglich  wir* 
Auch  hiervon  werden  weiterhin  Beispiele  angeführt  werden. 

d  Mit  Rücksicht  .auf  den  Entwickelungsgang  der  hebr&isdM» 

Schrift  wird  hier  nun  im  Einzelnen  zuerst  von  der  ConsonaBt- 
Schrift  und  den  später  bezeichneten  Modificationen  conBoniflli-' 
scher  Laute  gehandelt  und  darauf  die  vollständige  Vocalbeseiek«» 
nung,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  erläutert  werden.  Hieran  wird  «efc 
eine  Uebersicht  über  die  orthographischen  Gesetze  schliestflB» 
welche  den  Gebrauch  einiger  Consonantzeichen,  die  jetat  obn*  - 
Gonsonantwerth  da  stehn,  und  die  Verbindung  der  neuen  VocaliMK  - 
tion  mit    derselben  betreffen,    und   endlich   die    Accentuatio»  J 
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^>rochen  werden,  da  einmal  auch  deren  Kenntniss  fiir  die  Einsich 
lie  lautliche  Gestaltung  der  Wörter  im  Alten  Testamente  unent- 
irticb  geworden  ist. 


1.    Die  Consonantscbrift. 

Die  Hebräer  bedienten  sich  früher  derselben  Consonantscbrift,  30  f 
ilche  bei  den  Phöniciem  in  Gebrauch  war  und  durch  deren  Ver- 
iüelang  die  Grundlage  aller  neueren  europäischen  Alphabete 
»▼Orden  ist.  Diese  Schrift  war  nach  denselben  oder  doch  nach 
mlichen  Grandsätzen  gebildet,  wie  die  phonetische  Schrift  der 
egyptier,  «nd  es  ist  wahrscheinlich,  dass  die  Bekanntschaft  mit 
er  igyptiechen  Schrift  zu  ihrer  Entstehung  Anlass  gab.  Man 
rihlte  xor  Bezeichnung  der  Laute  die  abgekürzte  Abbildung 
on  Gegenständen,  deren  Benennungen  bei  dem  die 
Krhrift  feststellenden  semitischen  Volksstamme  mit  den  ver- 
chiedenen  Lauten  anfingen,  und  beschränkte  sich  dabei  in 
fei*er  Sparsamkeit  auf  Ein  Zeichen  für  jeden  Laut.  Da  nun 
lach  einer  den  semitischen  Völkern  eigenthümlichen  Aufiassungs- 
»^ise  jede  Sylbe  und  folglich  auch  jedes  Wort  mit  einem  Con- 
•onanten  beginnt  (vgl.  §.  7  a),  so  konnten  bei  consequenter  An- 
vrDdnng  jenes  Grundsatzes  der  Schriftbildung  nur  consonan- 
ii^che  Laute  eine  Bezeichnung  finden,  die  vocalischen  dagegen 
MieUn  unberücksichtigt. 

I>as  alte    hebräisch-phönicische  Bilder-Alphabet  bo-  b 
^Und  aus    zwei    und   zwanzig   Zeichen,    welche   auf  der   bei- 
i'^fu|7ten  Schrift tufel  die  zweite  Columne  einnehmen. 

Ihf  Zeichen  für  den  siebenten,  neunten  und  fünfzehnten  Buch- 
^uUn  bind,  da  »ie  auf  eigentlich  hebräischen  Denkmiilern  bisher 
J'icht  profunden  worden,  von  phöniciRchen  Monumenten  entlehnt. 

In  den  abgekürzten  Bildern  kann  mau  die  abgebildeten  Go-  o 
?»Ti«tande  zum  Theil  noch  leicht  erkennen ,  wenn  man  bei  der 
IHtnng  die  ül>erlieferten  und  ilirem  Wesen  nach  bis  zur  Erfin- 
^'•"^  diese»  Alphabets  hinaufreicheuden  Namen  der  Buch  st  a- 
"*tt  (iuf  der  Tafel  Col.  .5),  soweit  sie  noch  mit  Sicherheit  er- 
»Urt  wwden  können,  zu  Rathe  zieht.  Letztere  gehören  sämmt- 
"'"  «lern  semitischen  Sprachstamme  an,  doch  können  die  von  den 
"■»rairn    j*elbat    überlieferten    Formen    derselben    zum    groMscn 

''l*tifti»rn,  L«hrbach  der  hebrAUchcn  Sprache.  t 
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Theile  nicht  als  eigentlich  hehräische  angesehen  werden.  Uehri- 
gens  steht  hei  mehreren  darunter  die  Orthographie  and  nament- 
lieh  die  Yocalisation  keineswegs  fest,  was  seinen  Grund  darin  hat, 
dass  die  Juden  ausserhalb  der  heiligen  Schriften  von  der  Vocalbe- 
Zeichnung  keinen  Gebrauch  zu  machen  pflegen  und  die  mündliche 
Ueberlieferung  leicht  schwankend  wird. 

Auch  die  Ordnung  der  Zeichen  des  Alphabets  (Schrill- 
tafel  Col.  1)  hat  sich  im  Ganzen  sehr  früh  festgestellt.  Zu  be- 
merken ist  jedoch ,  dass  in  den  nach  der  Zerstörung  des  ersten 
Tempels  geschriebenen  Klagliedem,  Thr.  2  —  4,  wo  die  Anfange 
der  Verse  der  Ordnung  des  Alphabets  folgen,  der  Buchstabe  Pe 
dem  cajin  vorangeht.  An  die  gewöhnliche  Ordnung  schliesst 
sich  die  gewiss  ziemlich  alte,  obgleich  im  Alten  Testamente  nicht 
vorkommende  Verwendung  der  Buchstaben  als  Zahlzeichen 
(Col.  6)  an.  Die  Anordnung  des  Alphabets  ist  aber  keine  sy- 
stematische, d.  h.  die  natürliche  Verwandtschaft  der  bezeich- 
neten Laute  zum  Grunde  legende,  und  ihre  Entstehung  in  Dun- 
kel gehüllt. 

Selten  nur  sind  die  Zeichen  für  gleichartige  Laute  neben  ein- 
ander gestellt,  wie  die  für  b  g  d  und  allenfalls  die  tür  1  m  n. 
Von  entschiedenerem  Einflüsse  auf  die  Anordnung  ist  wohl  die 
gegenseitige  Beziehung  der  abgebildeten  Gegenstände  gewesen. 
So  stehn  zwei  Bilder  neben  einander,  welche  mit  verschiedener 
Modification  die  Hand  bezeichnen ;  ferner  die  Bilder  für  Auge  und 
Mund,  für  Kopf  und  Zahn,  für  Wasser  und  Fisch;  und  etwM 
kunstlicher  geordnet  stehn  an  der  Spitze  des  Alphabets: 

1.  Rind.  2.  Haus. 

3.  Kamel.  4.  Thür. 

Diese  alte  Schrift  wurde  in  der  Richtung  von  der  Rech- 
ten zur  Linken  geschrieben  und  lange  Zeit  wenigstens  hat  suft 
in  ihr  die  Wörter  nicht  von  einander  getrennt,  sondern  ii^ 
ununterbrochener  Folge,  soweit  es  der  Raum  gestattete,  Badi-^ 
Stäben  an  Buchstaben  gereiht.  Hierdurch  wurde  die  ohnehin  is^ 
die  Augen  fallende  Unvollkommenheit  dieser  Schrift  noch  heätn^ 
tend  vermehrt.  Auch  bemerkt  man  an  ihr  die  EigenthümlicbktM^ 
dass  ein  Consonant,  der  innerhalb  eines  Wortes  zweimal  onmit^ 
telbar  hinter  einander  gesprochen  werden  soll,  nemlich  am  Schloi^^ 
einer  Sylbe  und  zu  Anfang  der  nächstfolgenden,  nicht  gwoimP" 
sondern  nur  ein  Mal  geschrieben  wird. 
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2. 

3. 

4. 

5. 

6, 

7. 

1 

1 

1 

Namen. 

1 

1 

ä  1 

03       t-3 

* 

K 

— 

q|$  ^lle^  (Rind) 

1 

9 

3 

a 

— 

V'%  hh%  (HiMi«) 

3 

M 

7 

1 

— 

^5^*  fffmel  (Kamel) 

3 

gy 

A 

T 

— 

r^  dälefr  (Tkür) 

4 

d  d 

% 

n 

— 

Mn  he 

S 

h 

t 

1 

— 

tj  wHw  (Hakett) 

6 

w 

{y^) 

! 

rj  zajin 

7 

a 

B 

n 

— 

r^i  5ie9^ 

8 

l 

i<3) 

a 

— 

™  t^fr 

9 

t 

-»»■ 

^ 

— 

-rn  jöfl  (Hand) 

10 

J 

a 

3 

1 

t)^  kaqp  (hohle  Hand) 

20 

^t 

L 

l> 

— 

Ttsb  lAmed 

30 

1 

B 

13 

D 

D^  mwm  (Waauer) 

40 

m 

^ 

3 

1 

fQ  nän  (Fiaeh) 

60 

n 

iV 

e 

— 

1^  »imex 

60 

1 

o 

T 

— 

T5  cajm  (Äuge) 

70 

c 

1 

13 

et 

m  pe  (Mund) 

80 

P  qp 

J 

3E 

r 

T!?  ?äÄe 

90 

6 

r 

P 

— 

tfip  11^9 

100 

<1 

^ 

^ 

— 

ö^  res  (Kopf) 

200 

r 

w 

C 

— 

7^  u.  ^-np  ain  u  JiD(Zahti) 

300 

anndä 

t 

r 

^T\  tä«r 

400 

t# 

4* 
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f  Man   findet  die   alte  hebräische  Schrift,  abgesehen  von  den 

phönicischen ' Denkmälern,  auf  den  Münzen,  die  unter  der  Regie- 
rung der  Maccabäer,  und  sogar,  wie  es  scheint,  noch  viel  spater 
(bei  Gelegenheit  der  Kämpfe  gegen  die  römische  Herrschaft)  in 
Palästina  geprägt  wurden.  Aber  schon  während  der  maccabäischen 
Zeiten,  wenn  nicht  noch  früher,  scheint  bei  den  Hebräern  eine 
jüngere,  kalligraphisch  ausgebildete  Form  des  Alphabets  in  Ge- 
brauch gekommen  zu  sein  und  namentlich  auf  die  heiligen  Schrif- 
ten Anwendung  gefunden  zu  haben.  Sie  hat  das  alte  Alphabet 
bei  den  Hebräern  allmälig  ganz  verdrängt  und  dieses  ist  mit  we- 
nigen Modificationen  nur  bei  den  Samaritanern  in  Gebraach 
geblieben.  Indessen  blieb  ihm  der  Name  der  hebräischen 
Schrift  ('^:?  nr?)  im  Gegensatze  gegen  die  neue  Schrift,  welche 
die  assyrische  ('^7ns5$  ar?)  genannt  wird.  Dieser  Name  wird 
von  den  späteren  Juden  auf  eine  Uebertragung  des  neuen  Alpha- 
bets aus  Assyrien  bezogen,  die  unter  Ezra^s  Einwirkung  Statt 
gehabt  haben  soll.  Vielleicht  ist  derselbe  jedoch  auf  Syrien  xa 
beziehen,  auf  welches  der  Name  Assyrien  in  späterer  Zeit  am 
leicht  begreiflichen  Gründen  übertragen  wurde.  Uebrigens  nennt 
man  die  neue  Schrift  auch  die  Quadratschrift  (ya*ir  ars),  mit 
Rücksicht  nuf  die  regelmässige  Construction  der  Zeichen,  bei  denen 
die  Form  gleich  grosser,  aber  auf  verschiedene  Weise  ausgefüllter 
Quadrate  vorherrschend  zum  Grunde  liegt. 

31  a  Das   neue  Alphabet  unterscheidet  sich  in  Ansehung  seinei 

Umfangs  und  seiner  Anordnung  gar  nicht  von  dem  älteren  und 
nimmt  auf  der  beigefügten  Tafel  die  dritte  Columne  ein.  Auch 
die  Richtung  der  Schrift  ist  dieselbe  geblieben,  nur  die  Trennung 
der  Wörter  durch  einen  leer  gelassenen  Raum  in  der  Schrift- 
reihe scheint  frühzeitig  eingeführt  zu  sein.  Mit  dieser  Neuerung 
hängt  die  Entstehung  einer  Finalform  neben  der  sonst  gewöhn- 
lichen bei  fünf  Buclistaben  des  neuen  Alphabets  zusammen  (Col.  4). 

Wenn  in  einip^on  Stellen  des  Alten  Testamentes  die  Finalform 
eines  Buchstaben  in  der  Mitte  des  Worts  oder  umgekehrt  die 
gewöhnliche  Form  am  Ende  ^^efunden  wird,  so  ist  der  Grund  davon 
darin  zu  suchen,  dasa  in  dem  Exemplare  der  heiligen  Schriften,  wd* 
ches  die  diplomatisclie  (irundlaj^^e  der  heutigen  Textesrecension  bil- 
dete, der  Schreiber  entweder  mit  Absicht  oder  durch  Versehen  eina 
andre  Wortabtheilung  statuirte,  als  die  jetzißre.  Die  vorkommen- 
den Stellen  sind:  Jos.  I),  G.  nanjb;  Hiob  38,  1.  und  40,  6.  1?; 
Xeh.  2,  13.   -n. 
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Bei  deiser  Schrift  ist  auch  seit  langer  Zeit  die  Sitte  herrschen ä,  b 
1  Wort  niemals  in  der  Weise  zu  theilen,  dass  der  Anfang  des- 
^Iben  die  eine  Zeile  schliesse,  das  Ende  aber  die  folgende  Zeile 
^nne.  Man  pflegt  deshalb,  um  die  Zeilen  mit  dem  vollen  Worte 
a  Bchliessen,  bei  einigen  Buchstaben  nöthigenfalls  eine  ange- 
kessene  Dehnung  der  Figur  eintreten  zu  lassen.  Gewöhnlich 
rifft  diese  Dehnung  nur  die  Buchstaben  n  r  b  n  x  (:=  r-.  S  n  ?<), 
reiche  man  Hterae  dilatäbilcs  zu  nennen  pflegt. 

Eine  ausdrückliche  Bezeichnung  derVocale  Hess  die  entlehnte  o 
leoere  Schrift  nicht  minder  vermissen,  als  die  alte.  Indessen  hatte 
nao  in  dieser,  wie  in  jener,  schon  längst  angefangen,  einen  klei- 
len  Theil  der  Consonantzeichen  zugleich  zu  einer,  wenn  auch 
sdir  unvollkommenen  Vocalbezeichnung  zu  verwenden.  Es  ver- 
lilt  sich  aber  damit  so.  Einige  sehr  weiche  Consonanten,  insbe- 
Kmdere  '»''X,  hatten  seit  langer  Zeit  hinter  Vocalen  innerhalb  der- 
^ellien  Sylbe  häufig  ihren  ursprünglichen  Consonantwertli  einge- 
bü>*t  und  sich  in  den  vorhergehenden  Vocallaut  aufgelöst  oder 
mit  demselben  verschmolzen,  blieben  jedoch,  obgleich  nicht 
mehr  als  Consonanten  lautend,  gewöhnlich  in  der  Schriftreihe 
►tehü.  Der  weichste  Laut  X  konnte  nich  auf  diese  Weise  hinter 
•ieii  verschiedenartigsten  Vocalen  auflösen;  i  zerfloss  dagegen  vor- 
zup<;weiije  in  einen  vorhergehenden  U-Laiit  und  "^  in  einen  1-Laiit ; 
iiu-v>erdeni  konnten  beide,  in  ü  und  i  erweicht,  sicli  mit  einem  vt»r- 
ht-rgehenden  »  zu  ö  und  e  verschmelzen.  Unter  allen  Umständen 
►-r>chifn  der  Vocal,  mit  welchem  sich  ein  weiclier  Consonant  so 
iifjij;  Verbunden  hatte,  lang.  Am  häufigsten  kamen  FäHe  einer 
Airio^ung  von  ^  und  "^  in  u  und  i  vor  und  dieser  Umstand  Ist 
■aeni  Anscheine  nach  Veranlassung  geworden,  beide  Zeichen  dann 
'vli  in  andern  Fällen,  wo  früher  kein  Cuiisonantiaut  iiv- 
i.'»rt  worden  war,  zur  Andeutung  der  langen  Vocale  u  und  i 
^u  ven»euden.  Man  nennt  diese  Zeichen,  wenn  sie  aul"  solciie  Art 
'"Üblich  der  V/>calbezeicluiung  dienen,  nmirrs  hrtiuuis.  Zur  He- 
i^'ichiiUDg  des  e  ist  das  ^  nicht  üblich  ^'ewoiden,  wo  es  uiciit  frü- 
'T  aJh  Uonaoiiant  gehört  ward,  wohl  aber  ist  «las  ■'  zur  IJezeich- 
'aüif  dfS  ö  häufig  benutzt,  namentlich  da,  wo  dieser  Laut  mn- 
•iiinh  Entartung  aus  einem  urs[)rünglichen  a\  eut>tandeii  ist  (v;(l. 
V  'm  ).  In  viel  späterer  Zeit  hat  man,  wie  es  s<heiiit,  angefangen, 
^•i'ii  t\as  lauge  a  zuweilen  <lnrch  ein  eingescln>benes  x  anzudeuten; 
^••b  tinden  weh  im  Alten  Testamente  nur  wenige  Heispicle  dieser 
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Art,  während  hei  den  Arabern  die  Verwendimg  des  K  zur  Bezeich- 
nung des  a  allmähg  durchgedrungen  und  jetzt  seit  längerer  Zeit 
allgemein  üblich  ist 

d  Endlich  ist  auch   das    Zeichen  des  weichen,   obgleich  schon 

etwas  härteren  Consonanten  n  zur  Vocalbezeichnung  mit  verwendet 
worden,  jedoch  in  etwas  andrer  Weise  als  l  und  •».  In  gewissen 
Fällen  nemlich,  wo  ein  Wort  auf  einen  Vocal  ausging,  bediente 
man  sich  regelmässig,  in  andern  zuweilen  des  !i,  um  die  Aasspra- 
che eines  Yocals  am  Ende  des  Wortes  anzudeuten  und  gleichsam 
zu  erzwingen.  Dabei  kam  im  Uebrigen  auf  die  Verschiedenheit 
der  Vocalclassen  nichts  an;  nur  für  schliessendes  reines  u  und  rei- 
nes i  bleiben  auch  hier  die  Zeichen  l  und  •»  vorbehalten. 

Freilich  mag  das  jetzt  nicht  lautbare,  sondern  bloss  als  ortho- 
graphisches Zeichen  dienende  n  früherhin  in  gewissen  Fällen 
ebenfalls  als  Consoiiant  gehört  worden  sein,  später  aber  hat  man 
den  Gebrauch  desselben  jedenfalls  weiter  ausgedehnt. 

Mehrere  den  Hebräern  verwandte  Völker  gebrauchten  und  ge- 
brauchen noch  jetzt  anstatt  des  n  zur  Bezeichnung  eines  schlies- 
senden  Vocals  das  X,  namentlich  bei  ursprünglichen  A- Lauten. 
Spuren  dieses  Gebrauchs  6nden  sich  auch  im  Hebräischen. 

Man  pflegt  die  Buchstaben  "^  i  n  x ,  wo  sie  ohne  Consonant- 
werth  hinter  einem  Vocale  stehn,  literae  quiescentes  (rinj)  zu  nen- 
nen; eine  Benennung,  die  jedoch  nicht  ganz  angemessen  ist  und 
Veranlassung  giebt,  drei  verschiedenartige  Verhältnisse  mit  einan- 
der zu  vermengen,  die  Auflösung  eines  Consonanten  in  einen 
vorhergehenden  Vocal  ohne  wesentliche  Veränderung  von  dee^n 
Laute,  eine  Verschmelzung  mit  demselben  zu  einem  neuen  Laute 
(e  oder  ö),  und  eine  Verwendung  des  Consonantzeichens  zu  bloss 
orthographischem  Zwecke. 

32  a  Alle  diese  Bestrebungen,  mit  Hülfe  der  vorhandenen  Conso- 

nantzeichen  Vocale  wenigstens  anzudeuten,  waren  offenbar  sehr 
unvollkommen  und  die  Mängel  des  ganzen  Schriftsjtstems  mussten 
immer  fühlbarer  werden,  je  mehr  die  hebräische  Sprache  in  wei- 
ten Kreisen  a})^tarl)  und  aufhörte,  die  Muttersprache  derjenigen 
zu  sein,  für  welche  die  Kenntniss  dei^selben  aus  religiösen  Grün- 
den unabweisliches  Bedürfni.^s  war.  Die  Noth  zwang  zu  weite- 
rerer  Entwickelung  der  Schrift,  aber  diese  wird  stufenweise  vor 
sich  gegangen  sein.  Die  verschiedenen  Stadien  der  Eutwickelang 
lassen  wich  nicht  mehr  deutlich  verfolgen,  doch  soll  darüber  Eini- 
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9,  das  sich  auf  die  Yocalbezeichnung  bezieht,  im  nächsten  Ab- 
[iniite  bemerkt  werden.  Hier  dagegen  Bind  lediglich  die  weni- 
fn  Modificationen  anzuführen,  welche  man  beim  Abschlüsse  des 
tzigen  Punctationssystems  in  Ansehung  der  Consonanten  aus- 
ücklich  zu  bezeichnen  nöthig  fand. 

1.  Der  ursprünglich  durch  das  vorletzte  Zeichen  des  Alphabets 
ausgedrückte  starke  Zischlaut  hatte  sich  im  Verlaufe  der  Zeit 
zwei  verwandte,  aber  doch  vöUig  getrennte  Laute  gespalten,  in 

18  reine  scharfe  s  und  in  das  gequetschte  h  (seh),  vgl.  oben 
6  e.  Die  Schrift  in  ihrer  letzten  Entwickelung  bezeichnet  jenes 
irch  ein  über  das  linke,  dieses  durch  ein  über  das  rechte  Horn 
m  Zeichens  gesetztes  Punctum:  VS  ist  also  jetzt  s  und  v  k. 

Wo  das  Zeichen  o  aus  irgend  einem  Grunde  jetzt  gar  nicht 
ausgesprochen  werden  soll,  da  fehlt  auch  das  Punctum  gänzlich; 
so  in  dem  £igennamen  nsCTS*^  Jissä/är  Gen.  30,  18.  u.  ö. 

2.  Zur  Unterscheidung    einer   härteren  und    einer   weicheren  1 
issprache   der  Consonanten  dient  ein  Punct  in    der   Mitte   des 
^ichens;  man  nennt  dasselbe  ira'n  Däyes. 

Die  härtere  Aussprache  kann  in  einer  Verdoppelung  des 
>nsonauten  bestehn,  der  unmittelbar  auf  einen  Vocal  folgend  die 
le  Sylbe  schliesst  und  die  nächstfolgende  anfängt,  oder  auch 
ch  den  allmälig  in  der  Sprache  eingetretenen  Veränderungen, 
e  letzte  Sylbe  eines  Wortes  schliesst.  Als  Merkmal  der  Ver- 
ppelung  heisst  jenes  Zeichen  pjn  ü3^  Dhye»  forte. 

Zur  Zeit  der  Feststellung  der  Punctation  war  es  dem  Hebräer 
nicht  mehr,  wie  vermuthlich  früher,  ])ei  jedem  Consonanten  möß:- 
lich,  eine  nach  den  Gesetzen  der  Sprache  eintretende  Verdoppe- 
lunjr  für  das  Ohr  wirklich  vernehmbar  zu  machon,  und  so  findet 
sich  das  D'iyei  forte  in  einigen  Buchstaben  niemals,  nemlich  in 
den  Zeichen  für  die  gutturalen  Laut^,  rnnx.  Auch  das  *  er- 
träßrt  die  reprelmässige  Verdoppelung  nicht  ftrcrn,  obgleich  es  auf- 
fallender Weise  zuweilen  eine  Verdoppelung^  gestattet,  die  durch 
die  allgemeinen  Gesetze  der  Sprache  gar  nicht  geboten  war. 

Eine  Unterscheidung  härterer  und  weicheifr  Aussprache  fin-  ( 
t  ferner  Statt  bei  den  Consonanten  rBn:2,  die  unter  dem 
nflusse  eines  vorhergehenden  Lautes  aspirirt  werden  können, 
e  a»pirirte  Aussprache  ist  weicher,  als  die  nicht  aspirirte;  letz- 
e  wird  durch  das  DÄyes  bezeichnet,  das  bei  diesem  Werthe  dai 
Vkyen  Icre^  oder  nt'n^  dsi  Däyes  lene  genannt  wird.  Dem- 
rh  bedeuten  nun: 
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a  das  deutsche  h;       n  das  neu -griechische  ß} 

3    n  «         k;       s  ^  „  x; 

B   r,        n      p;     »        f»  «        y; 

^    v  ♦»         t;       n  „  ^  O. 

Da  diese  sechs  Consouauten  sämmtUch  auch  einer  Yerdoppeluog 
fähig  sindf  so  kann  das  Dkyes  in  diesen  Buchstaben  entweder  ein 
Dayes  forte  sein,  wodurch  nach  den  Gesetzen  der  Sprache  zugleich 
die  Aspiration  ausgeschlossen  und  folglich  der  Werth  des  Dkyü 
Jene  eingeschlossen  wird,  oder  es  kann  bloss  Dä}'es  letie  sein.  Di« 
Möglichkeit  einer  Verwechselung  beider  Werthe  ist  aber  nicht 
vorhanden,  da  eine  Verdoppelung  nur  unmittelbar  hinter  einem 
Vocal  innerhalb  desselben  Versgliedes  (§.  28)  eintreten  kann,  die 
durch  Dä^^es  Jene  bezeichnete  Abwesenheit  der  Aspiration  aber 
niemals  hinter  einem  Vocal  innerhalb  desselben  Yersgliedes  gedul- 
det wird,  wenn  nicht  zugleich  eine  Verdoppelung  Statt  findet 

d  8.  Der  Umstand,  dass  einige  weichere  Laute,  nemlich  die  Con- 
sonanten  ■^inx,  aus  verschiedenen  Gründen  häufig  ihren  ursprüng- 
lichen Consonantwerth  verlieren,  ist  Veranlassung  geworden,  auch 
die  Lautbarkeit  'eines  solchen  Consonanten  im  Gegensatze  «ur 
Aufgebung  seines  Lautes  zu  bezeichnen.  Man  hat  sich  dazu  wie- 
der desselben  Zeichens  bedient,  wodurch  sonst  die  härtere  Aus- 
sprache eines  Consonanten  von  einer  weicheren  unterschieden  wird, 
nemlich  des  Puncts  in  der  Mitte  des  Buchstabens,  auch  wohl 
unter  demselben.  Doch  ist  die  Verwendung  des  Punctes  in  diesem 
Sinne  eine  sehr  beschränkte  geblieben;  sie  findet  sich  bei  "i  und  • 
in  den  Ausgaben  und  gewöhnlichen  Handschriften  des  Alten  Testa- 
mentes niemals,  bei  K  nur  an  vier  Stellen:  Gen.  43,  26.  Lev.  23, 17. 
Hiob  33,  2L  Esra  8,  IH.  Bei  den  Nationalgrammatikem  fuhrt 
dieses  Zeichen  der  Laut  barkeit  des  X  ebenfalls  den  Namen  Day«», 
obgleich  die  Bestimmung  von  der  des  sonstigen  Da)'eß  wesentlich 
verschieden  ist. 

Anders  hält  man  es  aber  mit  dem  n,  da«  zwar  in  der  Mitte 
eines  Wortes  seinen  Consonantwerth  regelmässig  behält«  am  Ende 
der  Wörter  dagegen  viel  häufiger  ühuc  denselben  auftritt»  als  mit 
demselben  und  in  seiner  jedesmaligen  Geltung  ohne  ein  Äusserli- 
ches  Zeichen    nicht   immer  leicht  erkannt  werden  kann.     Hier  ist 
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es  Gebrauch  geworden,  das  lautbare  n  jedesmal  durch  Setzuug 
jenes  Punctes  kenntlich  zu  machen,  welches  in  diesem  Falle  p'fpo 
Mappiq  genannt  wird. 

Einen  Fall,  wo  das  n  aosnahmsweise  in  der  Mitte  des  Wortes 
ohne  Consonantwerth  steht,  s.  unten  §.  40  a. 

4.  Aus  übergrossem  Streben  nach  Genauigkeit  haben  die  Pune-  e 
tatoren  sich  nicht  begnügt,  die  h&rtere  Aussprache  im  Gegensatze 
einer  weicheren  und  die  Lautbarkeit  überhaupt  im  Gegensatze  des 
Anfgebens  derselben  auf  die  angeführte  Weise  zu  bezeichnen,  son- 
dern noch  ein  sweites  Zeichen  eingeführt,  das  in  allen  Beziehun- 
gen jenem  Puncto  in  der  Mitte  des  Buchstaben  entgegengesetzt 
ist  Es  besteht  in  einer  kurzen  Horizontallinie  über  dem  Buch- 
lUben  und  wird  Txth  R&qp&  genannt.  Dies  Zeichen  könnte  ganz 
entbehrt  werden;  auch  ist  man  nicht  immer  so  weit  gegangen,  dass 
min  jeden  Buchstaben,  der  nicht  Du^^es  oder  Mappiq  hat,  mit  jenem 
Tersehen  hatte.  Doch  ist  der  Gebrauch  desselben  in  älteren  Hand- 
schriften sehr  häufig;  erst  später  ist  derselbe  wieder  eingeschränkt, 
X)  dass  das  Ra^u  in  den  Ausgab(jn  des  Alten  Testaments  verbält- 
nibsmässig  selten  erscheint.  Es  bildet  aber  den  Gegensatz:  1.  zum 
bäyw /</r/<*,  in  Fällen,  wo  man  eine  Verdoppelung  <li'S  Buchstaben 
trwarton  könnte,  wäluend  solehe  der  Ueberlieferung  zufolge  aus 
irgend  einem  Grunde  wirklicli  nicbt  Statt  findet;  2.  zum  Dilyes 
W,  80  da>s  mnn  vormals  jedem  d»'r  Budistabcn  TEST 5  3,  wenn 
«"  nicht  Dri}«*s  hatte,  dieses  Zeiclien  gab,  jetzt  aber  selten  Gebrauch 
'bvüu  macht;  3.  zam  Mappi«]  im  n,  wo  es  auch  jetzt  noch  am 
li-iifisfsten  gebraucht  wird,  U!n  auf  die  ricbtl^'c  Ans.^prarhe  aus- 
irurklieh  aufmerksam  zu  nnichcu. 

Wenn  im  Decalopr  (Exod.  20,  i:;.  11.  Deut,  f),  17.)  zuweilen  ein 
und  derselbe  Buchstabe  mit  D.iji-  h  nc  und  Uil'/a  bezeichnet  ist, 
io  hat  dies  seinen  Grund  darin,  diisa  hier  der  Text  beim  pfottes- 
'^♦•n 5t liehen  Vortrapfc  auf  zweierlei   Weise  ^«-lesen  werden  konnte. 

2.    Die  Voealbezeiehnun«^. 

Seitdem  die  Verwendung   der  C'onsonantzeicben  zur   Andeu-  »>• 
tuüi;    von     Vocalen    für   das    Bcdurfniss    unzureichend    befunden 
»nrde,  hat  man  sich  zunächst  wobl  mit  einer  minder  vollständigen 
^«"^Ibezeiehnung  begnügt,   als    die  ge^'enwärtiir  vorliegende   ist. 
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Namentlich  darf  vermuthet  werden,  dass  man  sich  längere  Zeit 
hindurch  auf  die  beständige  Bezeichnung  dreier  C lassen  yod 
Vocallauten  beschränkte,  die  sich  an  die  drei  alten  reinen  Haupt- 
vocale  i  a  u  anschlössen.  Damals  bezeichnete  ein  Punct  unter 
dem  Consonantzeichen  einen  nachfolgenden  I-Laut,  über  demsel- 
ben einen  nachfolgenden  A-Laut,  in  demselben  einen  nachfolgen- 
den U-Laut.  Wie  es  mit  der  Bezeichnung  der  Mischlaute  e  und 
6  gehalten  wurde,  lässt  sich  nicht  mehr  vollständig  und  sicher 
erkennen. 

Dem  ehemaligen  Staudpuncto  der  Vocalbczeichnung  entspricht 
im  Ganzen  die  ältere  Eintheilung  der  Vocale  bei  den  National- 
grammatikern in  "isp  d.  h.  Brechung,  worunter  die  !•  (und  E-) 
Laute  verstanden  werden,  in  nn^p  Oeffnung,  was  die  A- Laute, 
und  in  y^'&p  Zusammendrückung,  was  die  ü-  (und  0-)  Laute  be- 
deutet. Diese  Benennungen  beziehen  sich  auf  das  äusserlichc 
Verhalten  des  Mundes  bei  der  Aussprache  der  verschiedenen  Vocale. 

b  Aus  eben    dieser  älteren  und    einfacheren    Bezeichnungsart 

hat  sich  späterhin  das  jetzige  vollständige  Vocalisationssystem  ent- 
wickelt, dessen  natürliche  Anordnung  diese  ist: 


Werth:      i  e         e  a  a  ä  ö  6  u 

Namen:  p^;'ri      «i*^      bi^p        nrig         ^pg       Dbin       pTp 
llireq     ^^eri     S'yol     PaO^ttli    Qämey   U61em    ^üreq 

In  diesem  Systeme  ist,  wie  man  sieht,  das  alte  Zeichen  für 
die  I-  (und  E-)  Laute  zui-  Bezeichnung  des  reinen  i  beibehalten; 
rbenso  das  Zeichen  für  die  U-  (und  0-)  Laute  zur  Bezeichnung 
des  reinen  u,  jedoch  mit  der  Beschränkung,  dass  man  dassolbf 
nur  da  anwendet,  wo  schon  frülier  im  consonan tischen  Texte  ein  ^ 
vorhanden  war,  entweder  als  ehcMualiger,  jetzt  in  den  U-Laut 
übergegangener  Consonant,  oder  auch  als  m<if('r  Icctionis  (s.  §.31c). 
Nur  ein  solches  ^  wird  mit  dem  den  U-Laut  bezeichnenden  Puncto 
versehen,  in  allen  übrigen  Fällen  aber  wird  der  Gebrauch  dieses 
alten  Zeichens  vermieden,  wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  die 
häufige  Verwendung  des  Punctes  als  Dayes  und  Mappiq,  die  un- 
ter Umständen  der  Deutliclik(?it  geschadet  haben  würde,  während 
man  grade  bei  dem  "^  un  die  Verbindung  mit  dem  Punct«  für  0 
schon  sehr  gewöhnt  war  und  dieser  Buchstabe  zugleich  selten  mit 
Dayes  (fortr)  versehen  wird.      An  die  Stelle  des  büroq  tritt  aber» 
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um  Tr&ger  desselben  geeignetes  l  vorhanden  ist,  über- 
;ichbedeutende  Zeichen  —  Qibb&y.   —  Das  alte  Zeichen 

Punct  über  der  Consonantenreihe)  hat  dagegen  in  dem 
ysteme  seinen  Werth  wesentlich  verändert  und  bezeich- 
^hr  den  Mischlaut  6.  Hierzu  mag  der  frühzeitige  und 
(bergang  des  langen  a  in  6  Veranlassung  gegeben  haben 
c).     Uebrigens  sind  alle  neu  hinzugekommenen  Zeichen 

einfacher  Art,  auch   ohne  Ausnahme  unterhalb  der 

Consonanten  angebracht. 

ein  Theil  der  jüdischen  Nation  dem  Zeichen  — ,  wo  es 
;enVocal  ausdrückt,  die  Aussprache  des  reinen  4  bewahrt 
hon  oben  bemerkt,  §.21.  Die  palästinensischen  Schulen 
denen  die  übliche  Punctation  hervorgegangen  ist,  spra- 
its  ä  und  nur  dadurch  wurde  die  Vereinigung  des  Lau- 
emselben  Vocalzeichen  möglich. 

etzigen  Namen  der  Vocalzeichen  stehn  den  älteren  c 
^en  der  drei  Vocalclassen  (§.  a)  zum  Theil  nahe.  Das 
ir  das  reine  (kurze)  a  heisst  nr:B  (=  nnTnp)  Oeffnung 
Ics);  dits  Zeichen  für  die  dunkleren  Laute  ä  und  ö  heisst 
^andt  mit  psp  Zusammendrückung  (des  Mundes), 
weite  Zeichen  für  u  "pap,  dessen  Bedeutung  mit  der  von 

zusanimenfüllt.  Die  Namen  der  Zeichen  für  i  und  e 
en  Sinn  von  Spaltung  (des  Mundes)  auszudrücken  und 
::h  Bo  dem  älteren  Ausdrucke  -ad  Brechung.  Der 
1  deutet  vermüthlich  auf  die  volle,  den  Mund  gleich- 
ide  Aussprache  des  bezeichneten  Lautes;  minder  klar 
nn  des  Namens  p*^.  Der  Name  Vütp  allein  scheint 
äussere  Gestalt  des  Zeichens,  die  an  eine  Traube  erin- 
mlasst  zu  sein.  —  Uebrigens  gilt  hier  Aehnliches,  wie 
0  c)  bei  den  Namen  der  Consonantzeichen  bemerkt  wurde : 

Namen  der  Vocalzeichen  haben  echte  alt -hebräische 
ad  bei  den  meisten  steht  aus  den  oben  angeführten  Grün- 
ussprache  keineswegs  fest. 

Vergleichung  des  neuen  Systems  der  Vocalbezeichnung  31 
iystem  der  Vocallaute  nach  ihrer  natürlichen  Verwandt- 
21)  führt  zu  folgenden  Ergehnissen. 
dem  reinen  i  und  dem  reinen  u  findet  in  der  Bezeicli- 
kurzen  und  des  langen  V^ocals  grundsätzlich  kein  Unter- 
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schied  Statt,  da  hier  die  Quantität  nach  den  Gesetzen  der  Sprache 
niemals  zweifelhaft  sein  kann.  Das  Zeichen  -7-  ist  demnach  eben- 
sowohl i  als  1,  !i  und  —  sind  beide  so  viel  als  ü  und  u.  Doch  ist 
dabei  zu  bemerken,  dass  dem  mit  -r  versehenen  Consonanten,  wenn 
der  Vocal  lang  ist,  in  der  Regel  ein  "^  unmittelbar  folgt,  weil 
dieses  schon  vor  Einführung  der  Punctation  zur  Andeutung  des 
langen  i  zu  dienen  pflegte  (§.  31  c)  und  seine  Stelle  auch  nachmals 
behauptete.  Auf  ähnliche  Weise  ist  das  lange  u  gewöhnlich 
durch  *i  bezeichnet,  nicht  durch  dass  blosse  Yocalzeichen  — .  Uebii- 
gens  vgl.  unten  §.  39  d.  e. 

2.  Dagegen  war  bei  dem  a  ein  gemeinschaftliches  Zeichen  för 
den  kurzen  und  langen  Vocal  nicht  anwendbar,  weil  sich  das  lange 
a  bereits  in  zwei  verschiedene  und  getrübte  Laute  (k  und  &)  ge- 
spalten hatte. 

3.  Die  Zeichen  —  und  -^  sind  ausschliesslich  für  die  stets  lan- 
gen Laute  e  und  6  bestimmt,  da  diese,  abgesehen  von  der  Aunr- 
tung  des  langen  a  in  6  (§.  5  c),  wesentlich  durch  Yermiscbang 
zweier  verschiedener  kurzer  Yocale  entstehn  und  bei  wieder  ein- 
tretender Auflösuug  des  Mischlauts  einer  der  beiden  zum  Grunde 
liegenden  kurzen  Yocale  dessen  Stelle  einnimmt. 

4.  Die  Yocale  e  und  ö  endlich  hat  man  bei  der  Punctation  so 
behandelt,  als  wenn  sie  den  langen  Yocalen  ä  und  ä  entsprechende 
Kürzen  wären,  wozu  bei  dem  Bestreben,  die  Zahl  der  Zeichen 
möglichst  zu  beschränken,  die  Analogie  in  der  organischen  Bil- 
dung und  uuläugbare  Annäherung  im  Laute  wohl  Anlass  geben 
konnte.  Aber  die  Entstehungsweise  der  betreffenden  Yocale  ist 
doch  im  Hebräischen  eine  ganz  vci-schiedene  und  dieser  Umstand 
hätte  eine  solche  Combination  durchaus  widerrathen  sollen;  k  und 
Ti  sind  überall  nur  lauge  A- Laute,  e  und  ö  dagegen  (mit  einer 
ganz  unerheblichen  Ausnahme,  s.  §.  21.  60)  lautliche  Aequivalente 
von  T  und  ü.  Hier  allein  wäre  also  vielleicht  Grund  vorhanden« 
gegen  das  Punctationssystera  einen  Tadel  auszusprechen,  während 
sich  dasselbe  sonst  nicht  nur  durch  lobenswerthe  Zweckmässigkeit 
und  Cunsequcnz  auszeichnet,  sondern  auch  auf  richtiger  wissen- 
schaftlicluT  Grundlage  beruht.  Ob  nun  gleich  der  gerügte  Miss- 
griff zur  Zeit  der  Einführung  des  Punctationssystems  bei  lebendi- 
gerer KenutuiHH  aller  8])rachge8etze  Yerwechselungen  zwiBcben 
den  Lauten  a  und  e,  ä  und  ö  nicht  veranlasst  haben  mag,  so  hat 
doch  die  F^rfahrung  in  sjuiteren  Zeiten  gelehrt,  dass  sich  der 
Werth  der  Zeichen  -7  und  —  in  einigen  Fällen,  wo   die  £Intst^ 
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le  der  Formen  jetzt  nicht  klar  vorliegt,  nicht  mehr  mit 
ner  Sicherheit  bestimmen  lässt.  Beispiele  dieser  Art 
eiterhin  vorkommen. 

curze  —  wird  von  den  Grammatikern   häufig  cpan  yy^  d.  i. 

raptum  genannt.  Für  das  kurze  -;;-  hat  sich  eine  ähn- 
ezeichnung  nicht  gebildet,  wahrscheinlich  weil  der  wesent- 
interschied  von  &  und  e    zum  grössten  Nachtheile   für  die 

Kenntniss  der  Sprache  schon  frühzeitig  verkannt  wurde.  . 

Punctatoren  haben  sich  aber  nicht  damit  begnügt,  auf  35  a 
ise  die  Vocale  mit  einer  lobenswerthen  Genauigkeit  zu 
n,  sondern  aus  übergrosser  Vorsicht  haben  sie  durch  alle 
ichriften  hindurch  noch  ausserdem  die  Vocallosigkeit 
onanten  mittels  eines  besonderen  Zeichens  angedeutet, 
besteht  aus  zwei  Puncten  über  einander,  welcbe  unter 
Stäben  gesetzt  wei:den,  dem  nicht  ein  Vocal  unmittelbar 
und  wird  mf  oder  richtiger  i<^ü  genannt. 

ursprüngliche  Bedeutung  dieses  Namens  lässt  sich  nicht 
nit  Sicherheit  ermitteln. 

in  wenigen  Fällen  unterbleibt  die  Bezeichnung  eines  b 
i  CouBonanten  durch  S^/3ä,  und  zwar  1.  wenn  derselbe 
«prünglichen  Consonantwerth  aus  irgend  einem  Grunde 
i  hat,  was  bei  den  weichen  Consonanten  "^ in x  häufig  vor- 
.  §.  31  cd);  und  2.  am  Ende  der  Wörter,  die  auf  einen 
1  lautbaren  Consonanten  ausgehn. 

Grund  für  die  Weglassung  des  S*/Jä  in  dem  zuletzt  er- 
jn  Falle  ist  nicht  klar,  da  in  hebräischen  Wörtern  hinter 
tzten  Consonanten  auch  jetzt  noch  nicht  selten  Vocale  ge- 
erden,  die  in  der  Consonantschrift  unbezeichnet  geblieben 
nd  also  eine  ausdrückliche  Unterscheidung  hier  nicht  über- 
T  war,  als  in  der  Mitte  eines  Wortes.  Auch  fehlt  das  6'/?ä 
wo  ein  Wort  auf  zwei  lautbare  Consonanten  ausgeht,  wie 
ip^  samt. 

isse  Verbalformen  werden  in  vielen  Handschriften  und  Aus- 
des  Alten  Testamentes  mit  {5'/9ä  am  Ende  geschrieben,  ob- 
nur  ein  lautbarer  Consonant  das  Wort  schliesst;  z.  B. 
äsi»*>,  Pia  h^»,  rxarri  hö^e^.  Dies  ist  aber  lediglich 
ncorrecte  Schreibart,  veranlasst  durch  andere  bloss 
nbare  Ausnahmen  von  der  Regel,  die  weiterhin  ihre  Er- 
y  finden  werden. 

D  ein  Wort  früher  auf  zwei  Consonanten  ausging,  von 
der  letzte  später  in  der  Aussprache  abfiel,  in  der  Schrift 
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aber  stehn  blieb,  so  iwird  der  vorletzte  Buchstabe,  obgleich  er 
jetzt  den  Auelaut  des  Wortes  bildet,  doch  noch  mit  S'/Jä  ver- 
sehen; z.  B.   «1^  gaj;  K-id  säw;  x^n  iiet;  x^^T  wajjar. 

Die  Schreibart  id  Hiob  15,  31.  beruht  darauf,  dass  man  die 
Herstellung  der  vollständigeren  Form  50:y  für  noth wendig  ansah 
und  darnach  die  Punctation  einrichtete;  vgl.  §.  141  a. 

Es  folgt  aus  Allem,  was  hier  gesagt  ist,  dass  wo  jetzt  zwei  Con- 
sonanten  ohne  S'/Jä  am  Ende  eines  Wortes  stehn,  der  vorletzte 
seinen  Consonantwerth  jedesmal  verloren  hat,  wogegen  der  letzte 
diesen  entweder  noch  jetzt  besitzt,  wie  in  n"^5  cäsi**>,  pfiQ  b&5, 
ri^n  hattat^,  r)?  cäläw,  oder  ihn  ebenfalls  eingebüsst  hat,  wie 
in  üTT:^  ho^i. 

Mehr  als  zwei  Consonantzeichen  ohne  Vocal  oder  S'jJä  können 
nach  den  Gesetzen  der  hebräischen  Orthographie  auch  am  Ende 
eines  Wortes  nicht  vorkommen,  und  wo  etwa  in  Folge  der  Abän- 
derung einer  durch  den  Consonanttext  angedeuteten  Form  mehr 
als  zwei  Buchstaben  unpunctirt  bleiben  würden,  da  hat  man  nie- 
mals unterlassen,  die  der  neueren  Lesart  (dem  Q'ri)  genau  entapi«- 
chende  Orthographie  ausdrücklich  am  Rande  zu  bemerken.  Wenn 
also  z.  B.  1  Sam.  25,  34.  im  Texte  steht:  Viapn,  so  zeigt  die 
Randbemerkung  sofort,  dass  die  Puncte  zu  der  Form  pwapn 
wattä/J6^  gehören,  während  das  K'^i/J  früher  wattä/$6^i  g^ 
lautet  haben  muss. 

In  den  meisten  Handschriften  und  Ausgaben  des  Alten  Tetti- 
mentes  findet  man  das  Zeichen  des  o*ßk  beständig  in  der  Mitto 
des  vocallosen  i  am  Ende  der  Wörter;  doch  ist  es  sehr  zweiü^ 
haft,  ob  dies  ein  wirkliches  S^/3ä  und  nicht  vielmehr  ein  Zeiehea 
sein  soll,  das  zur  Unterscheidung  des  "^  von  einigen  ähnlich  gestal- 
teten Buchstaben  dient  und  nur  zufallig  mit  dem  Zeichen  des  oßl^ 
Übereinstimmt. 


o  Noch  ist  zu  beachten,  dass  ein  mit  Däyes  forte  yeraeheDer 

Consonant,  dem  ein  Vocal  nachfolgt,  die  Setzung  eines  äl^ßk  nicht 
zulässt,  obgleich  in  diesem  Falle  auf  den  ersten  der  beiden  durclm 
Däyes  vereinigten  Consouanten  kein  Vocal  folgt.  Wenn  dAgegea 
auf  den  Doppelconsonanten  kein  Vocal  folgt,  was  nach  §.  24.  nur 
am  Ende  eines  Wortes  möglich  ist,  so  wird  derselbe  mit  §'/J&  ▼er- 
sehen. Die  einzigen  wirklich  vorkommenden  Beispiele  dieser  Ar^ 
sind  die  Pronominalform  n^  9att  (entstanden  aus  ^ant),  du  tea^ 
und  die  Verbalform  nrj  nä-ö^att  (für  nä-ö^ant),  welchen,  ds  da# 
n  mit  Da^es  zwei  Schlussconsonanten  ausdrückt,  das  ä*/3&  eben^ 
sowenig  fehlen  darf,  wie  dem  schliessenden  n  in  n«tp,  s.  oben  §.  b* 
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Wenn  ein  mit  S'/)&  versehener  Consonant  eine  Sy Ibe  schliesst  d 
»der  dem  eben&lls  vocallosen  Schlussconsonanten  eines  Wortes 
mmittelbar  vorhergeht,    so  vernimmt  das  Ohr  hinter  dem  Laute 
iei»  Consonanten   keine  Spur  eines  Vocales  und  man  nennt  das 
^ßk  in  diesem  FaUe  rc  vq^  S'^ä  quiescens. 

Wenn  dagegen  ein  mit  ä'ßsL  versehener  Consonant  am  Anfange  e 
einer  Sylbe  steht,  wo  alsdann  noth wendig  ein  zweiter  Conso- 
nant mit  nachfolgendem  Yocale  auf  jenen  folgt,  so  entsteht  durch 
dtt  Zosanunentreffen  zweier  Consonanten  im  Anfange  der  Sylbe 
eine  Schwierigkeit  filr  die  Aussprache,  welche  der  Hebräer  nicht 
«aders  xu  überwinden  weiss,  als  dadurch,  dasser  nach  dem  ersten 
Consonanten  einen  leisen  Anklang  von  einem  Yocale  hören 
liast  (vgl.  §.  22),  der  jedoch  von  einem  vollen,  zur  Sylbenbildung 
geeigneten  Yocale  wohl  zu  unterscheiden  ist.  Das  S'/Sä  unter  dem 
Zeichen  des  die  Sylbe  beginnenden  Consonanten  wird  daher  naä 
7;  S*^ä  mobile  genannt 

Es  lässt  sich  nur  eine  Ausnahme  nachweisen,  wo  auch  der  He- 
bräer zwei  Consonanten  zu  Anfang  der  Sylbe  hart  an  einander 
hören  lässt.  ohne  einen  Anklang  vocalischer  Art  dazwischen  ein- 
zQscliieben,  nemlich  in  den  Formen  des  femininen  Zahlworts  für 
zwei:  C.r:^,  trri^p  und  «^n^p,  Hier  spricht  man:  s^tajim,  ^idm 
und  8tf*,  nicht:  J*'i^ajim,  Ä*^eni,  i'9Q.  Vgl.  darüber  unten 
J.  1645  c. 

I)ie  Unterscheidung  des  S'/9ä  quiescens  und  des  Ä^ßii  mobile 
kann  nur  in  solchen  Fällen  Schw^ierigkeit  machen,  wo  ein  Zwei- 
W  ü>>er  die  Sylbenabtheilung  eines  Wortes  möglich  ist.  Ucber 
4i#rfen  Gf*genstand  wird  aber  die  F^ormenlehre  alles  Nöthige  cnt- 
haltm.  Aus  dem,  was  über  die  Gesetze  der  Sylbenbildung  im  All- 
UfOK^inen  (§.  24)  gesagt  ist,  geht  übrigens  hervor,  dass  wo  zwei 
>'^i  in  der  Mitte  eines  Wortes  zusammentreften,  das  erste  immer 
S'^a  quiescens,  das  zweite  immer  S'/Jä  mobile  ist,  während  da,  wo 
tm  Ende  eines  W^ortes  zwei  vocallose  Consonanten  auf  einander 
fuhren,  beide  !^*^ä  quiescens  haben. 

Welchem  Vocallaute  sich  das  S'/3ii  mobile  in  jedem  einzelnen  f 
^tlle  in  der  Aussprache  nähern  solle,  lässt  die  Punctatiou  in  der 
K^cl  unbestimmt. 

Wenn  es  in  dieser  Hinsicht  überhaupt  bestimmte  Regeln  gefi^e. 
^•et»  hat,  was  sich  bezweifeln  lässt,  so  wird  es  doch  nicht  möglich 
wn,  dieselben  jetzt  noch  mit  Sicherheit  nachzuweisen,  da  die  tnu 
•iitionellen  Angaben  der  Nationalgrammatiker  untereinander  nicht 
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^iiu/.  rilx'roinstiminon  mid  or  an  andorweitigi^n  hinrcicheml^n  Z^ul'- 
nissoii  fohlt. 

g  In  einigen  Fällen  ha})en  jedoch   die  Panctatoren  angedentH. 

welchoin  Vocale  sich  dus  S'ßÄ  mMh*  iu  der  Aussprache  nähen 
8()ll(>,  indoin  sie  gleich  links  neben  das  S*/)a  das  Zeichen  di<*««» 
Vocals  setzten.  Man  nennt  ein  auf  diese  Weise  näher  bestimintai 
S'/jii  wnhile  ein  S*/5ii  compositum  im  Gegensatze  su  jedem  amlf- 
ren  S'/Jii  (S'/Jä  simplrr),  specieller  S'/3ä  mohUe  compositum 
im  (M>gonf<atzo  zum  A'/^ä  mobile  simpler.  Der  Vocal,  dem  tirh 
ein  holchcs  S'/?ä  in  der  Aussprache  nähern  soll,  ist  begreiflicher 
Weise  imnuT  ein  kurzer;  allein  nicht  jeder  kunse  Vocal  wird  « 
mit  dem  S'^ü  combinirt,  sondern  die  Endvocale  der  Vocalleiter. 
die  reinen  Ijaute  i  und  ü,  sind  aasgeschlossen ,  wahrscheinlich 
wegen  ihrer  für  einen  so  flüchtigen  Laut  gar  zu  entschiedenra 
Färbung.  Man  hält  sich  also  bei  der  Aussprache  lediglich  in  deo 
Mittellauten  ä,  e  und  6,  und  nennt  das  Zeichen  —  fo^V  eon  ft&^ef 
])aOa}i,  d.  i.  (S'/jä,  vvleritrr  in  primunciatiotui)  rapiens  (rora- 
Ivm)  Tat) all  {nun  qumii  vnrripinis  et  quam  brevissimam /acien*): 
das  Zeichen  -^  ^^P  "rH*  fljit**9^  «'y"l»  rapiens  §'y61;  das  Zei- 
«hen  —  }*^;^  r^n  liä{egj  qämey,  rapiens  Qame^. 

DirPf  drei  Formen  des  S'/Jii  compositum  mögen  in  der  Trani- 
srriptif^n  durch  ein  kleines  n,  c  und  o  am  oberen  Rande  der 
HucliHtabenreihe  bezeichnet  werdi'u,  das  Ä'/?ä  mobile  simpiex  aber 
nach  ^:j.  2ii.  durch  die  Fijrur  für  den  A])ofltro])hu8. 

Jcd(>s  S\i^  atmpositum  hat  etwas  mehr  (iewicht,  als  das  i'^ 
mnhUv  simpU'x  und  steht  dem  wirklichen  Vocalc  schon  um  eine 
St  11  ff  näher,  wie  aus  dem  Gebrauche  desselben  in  gewissen  FilleB 
mit  Siclii»rlieit  ^''eHchloFNrn  werden  darf. 

Wenn  manclie  IlandHchrifteii  und  einige  ältere  Ausgaben  def 
Altrii  Tefitamcnts  das  Zeichen  —  für  das  kurze (janie^  (ö)gehmo- 
eli«>ii.  um  es  von  di-m  lan^^in  (:i)  /.u  unterscheiden,  so  ist  das  nsr 
als  eine  incurrecte  Sclireibjirt  iin/usehen. 

I>a  /u  Anfanjr  einer  Sylbc  nie  mehr,  als  zwei  Consonanten  Tor 
ilem  Voral  fitchn  kniincn.  kd  vergeht  ch  nich  von  selbsty  dass  ntf- 
mals  zwei  zusammrii^M'tiet/te  S\'):i  neben  einander  stehn  können. 
Wenn  thiher  Kz.  2'»,  t»  einige  Handschriften  und  Ausgaben  spir; 
sehreilM'ii,^  «o  ist  da»  eine  ffliliThafte  Schreibart;  das  Richtige  ist 
T^rrs  mttli-?*/:i,   mit  S',**«  quitsevns   unter  dem  n. 

'M\  a  Wo  flii*   dem  Voralisationshystenie  angeh«irenden  /oicben  1>ei 

der  Verbindung  mit  der  ConsonautMchrift   ihren  l'latz  finden,  ist 
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Allgemeinen  schon  angedeutet.  Es  ist  aber  hier  noch  zu  Ix;- 
Tken,  dass  diejenigen  Vocalzeichen,  welche  unter  der  Consonan- 
Areihe  stehn,  in  der  Regel  mitten  unter  das  Zeichen  des 
msonanten  treten,  auf  welchen  sie  in  der  Aussprache  folgen  sol- 
Q,  bei  solchen  Buchstaben  jedoch,  die  nur  Einen  abwärts  gehen- 
»  Strich  (an  der  rechten  Seite)  haben,  wie  n^^in,  ordnungs- 
inig  mitten  nnter  diesen  Strich  gesetzt  werden.-  Dasselbe  gilt  von 
em  kßt  (Simplex  and  compositum)^  wenn  ein  Buchstabe  als  vocal- 
«  bezeichnet  werden  solL  Bei  dem  ^  Finale  tritt  das  einzige 
ier  wirklich  vorkommende  Vocalzeichen  (Qäme^;)  höher  hinauf  in 
ie  Mitte  des  Buchstaben:  :(,  und  mit  D&y^s  r|;  ebenso  ^^ßk  quks- 
"W  bei  *^  mit  DKy^i  Jene:  ^.  Wegen  des  in  jedem  andern  vocal- 
>6en  ^  stehenden,  dem  S'/3ä  gleichenden  Zeichens  s.  oben  §.  35  b. 
B  Ende. 

Das  Zeichen  fi&r  6,  das  über  der  Consonantenreihe  steht,  tritt  b 
isgegen  niemals  mitten  über  das  Zeichen  des  in  der  Aussprache 
urhergehenden  Consonanten,  sondern  entweder  über  dessen  äusser- 
tet Ende  zur  Linken,  z.  6.  k  ?6,  'i  wo,  p  qo,  oder  häufiger 
tber  den  kleinen  Zwischenraum,  der  zwischen  dem  vorhergehen- 
i*ni  und  dem  nachfolgenden  Buchstaben  offenbleibt,  z.B.  "^'z  bor, 
z  kol,  oder  gar  über  das  rechte  Ende  des  folgenden  Zeichens, 
ir94inderH  wenn  gewisse  Buchstaben  folgen,  wie  namentlich  x  und 
.X.B.  acbo,  rsbo,  und  jedesmal,  wenn  b  vorhergeht,  z.  B.  Dvibx 
*i«'»bini,  T\n  hall6'&.  —  Bei  c  und  ö  vertritt  das  diakritische 
'unctam  über  dem  Buchstaben  gewöhnlich  zugleich  die  Stelle  des 
».wenn  dieses  hinter  to  oder  vor  i:)  gehört  werden  soll  und  die 
•<-i<len  Zeichen  können  also  nicht  bloss  s  und  s,  sondern  auch  so  und 
'^  bedeuten.  Nur  wenn  auf  b  ein  "^  folgt,  nimmt  dieses  stets  das 
^i<*ben  für  6  auf,  und  ruhendes  "i  vor  d  hält  das  6,  das  auf  den 
^'»rhergehenden  Consonanten  folgt,  natürlich  ebenfalls  fest.  Geht 
»i>T  dem  r  ein  o  (ohne  ^)  vorher,  oder  folgt  dieser  Vocal  dem  "6 
i'vh,  ohne  von  *  getragen  zu  sein,  so  entsteht  die  Gruppe  t^,  die 
»ntveder  us  oder  so  bedeutet 

Ein  Zweifel  darüber,  ob  b  bloss  r  oder  sn,  d  blosB  h  oder  ös 
Weoten  solle,  ist  nicht  wohl  möglich;  zu  Anfange  und  in  der 
Mitte dei»  Wortes  ist  fe:  nur  dann  so,  wenn  es  ohno  S'^^ji  und  ohne 
«in  anderes  Vocalzeichen  (unter  oder  nach  dem  "C)  steht,  am  Ende 
nit'iiisls,  da  6  das  Wort  nicht  Bchliosseii  kann,  ohne  naclifol- 
sr^des  (nicht  lautbares)  »  n  oder  1.  Dagegen  iHt  u:  natürlich  zu 
'^i»hait«B.  Lehrboeh  der  hcbriltchen  SprAchc.  5 
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Anfang  des  Wortes  niemals  6^,  in  der  Mitte  und  am  Ende  nur, 
wenn  der  zunächst  vorhergehende  Consonant  ohne  S'ßaL  oder  ein 
anderes  Vocalzeichen  steht  —  Die  Gruppe  b  bedeutet  6s,  wenn 
sie  das  Wort  schliesst,  und  in  der  Mitte,  wenn  der  zunächst  vor- 
hergehende Buchstabe  weder  S'^ä,  noch  ein  anderes  VocaLseichen 
hat,  dagegen  io  im  Anfange  des  Wortes  und  in  der  Mitte,  wo  die 
Gruppe  selbst  auf  jene  Weise  unbezeichnet  bleibt 

In  einzelnen  Fällen  findet  man  übrigens  das  6  hinter  lD  aocli 
ausdrücklich  dem  rechten  Ende  des  folgenden  Bnchttaben  beig«- 
zeichnet,  wie  in  rä9  Gen.  50,  20.  und  anderen  Beispielen  mfkr. 

c  Das  Zeichen  äüreq  für  u  wird,   wie  bemerkt,  nur  gebraucht, 

wo  ein  nicht  lautbares  i  vorhanden  ist,  in  dessen  Mitte  es  geschrie- 
ben wird.  In  der  Regel  folgt  ein  solches  l  anmittelbar  auf  dsi 
Zeichen  des  Consonanten,  der  zunächst  vor  dem  u  gehört  wird; 
doch  giebt  es  hier  Ausnahmen;  s.  unten  §.  38b. 

37  a  Obgleich  die  hebräische  Sprache  ganz  natnrgemäss  in  jedsr 

Sylbe  nur  einen  Vocal  oder  Diphthong  (insofern  nemlich  e  und  6 
aus  der  Verschmelzung  zweier  Vocale  entstanden  sind)  duldet,  lO 
findet  man  doch  zuweilen  zwei  Vocalzeichen  innerhalb  derselbei 
Sylbe  geschrieben.  Wenn  nemlich  einer  der  härteren  Kebllante 
9m  vocallos  am  Ende  des  Wortes  steht  und  ihm  ein  andrer 
Vocal  vorhergeht,  als  ein  A-Laut,  so  schreibt  man  unter  das  Zei- 
chen des  Kehllauts  ein  Pa'&ah,  welches  aber  nicht  nach  dea 
Kehllaute  gehört  werden  und  einen  wahrhaften,  zur  Sylbenbildmig 
geeigneten  Vocal  ausdrücken  soll,  sondern  lediglich  die  Bettitt- 
mung  hat  eine  unwillkührliche  und  für  das  Organ  des  Hebrien  db- 
vermeidliche  Annäherung  an  einen  vocalischen Laut  zu  bescidi- 
nen.  Bei  dem  unmittelbaren  Uebergange  von  dem  Yorhergolieii- 
den  (gebrochenen  oder  gedrückten)  Vocale  i,  6,  6  oder  a  zu  den 
derselben  Sylbe  angehörenden,  die  volle  Oeflfnung  des  Mondes  vo^ 
langenden  Consonanten  nehmen  die  thätigen  Organe  anfangs  und 
ehe  der  Laut  des  letzteren  zu  seiner  wahren  und  voUstindigeii 
Entwickelung  gelangt,  im  raschen  Fluge  einen  Augenblick  die  Std- 
lung  ein,  welche  die  Erzeugung  desA-Lauts  bedingt,  und  dadurA 
entsteht  der  Schein,  als  wenn  ein  solcher  dem  Kehllaute  immit- 
telbar  voranginge:  rn^T}  hiybi^h,  Pa|  g&^6*h;  rrn  re*li,  fjn 
rü»ii;  y^n  hörige,  ri  re»c,  ?!n  rü»c,  u.  s.  w.  Bei  richtiger 
Aussprache  der  Kehllaute  stellt  sich  dieser  scheinbare  Vocal  Ton 
selbst  oin,  die  Punctatoren  haben  jedoch  in  ihrem  übergrossen. 
Streben  nach  genauer  Bezeichnung  der  Aussprache  geglaubt,  den* 
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dben  aach  ftusserlich  aDdeuten   zu  müssen.      Man  nennt  dieses 
^a^a^  ein  verstohlenes,  rQ«^  ntn»,  Pa^ali/wr^iitim. 

Indem  man  dieses  Pa9ah  in  der  Transscription  durch  ein  klei- 
nes a  am  oberen  Rande  der  Buchstabenreihe  bezeichnet,  entsteht 
xwar  der  Uebelstand  einer  äasserlichen  Gleichstellung  mit  dem 
Hit<e^  pa^ah  (§.  35  g),  eine  Verwechselung  beider  ist  indessen 
wegen  der  eigenthämlichen  Stellung  des  Pa^an  furtivum^  unmit- 
telbar Tor  dem  Schlussconsonanten  des  Wortes  und  hinter  einem 
Vocale,  wo  H&t^^  paJNin  niemals  stehn  kann,  nicht  möglich. 

Es  Tenieht  sich  von  selbst,  dass  dem  n  am  Ende  eines  Wortes 
nur  dann  einPa^an  furtivum  vorhergehn  kann,  wenn  jenes  wirk- 
lich Conionantwerth  hat  und  deshalb  mit  Mappiq  (§.  32  d)  verse« 
iien  ist 

Eine  gana  ähnliche  Erscheinung  ist  es,  wenn  ein  vocalloses  b 
v^  oder  9  in  der  letzten  Sylbe  eines  Wortes  unmittelbar  vor 
öam  andern  vocallosen  Consonanten,  der  alsdann  d^  Wort 
•diüeist,  mit  einem  Pa^ah  anstatt  des  ^''ßk  quiescens  versehen 
^ifd,  «.  B.  rireQh,  n^jtp,  wv  Hier  hat  der  unmittelbare  üeber- 
fiüg  von  dem  Kehllaute  zu  dem  folgenden  Consonanten  für  das 
Organ  des  Hebräers  so  grosse  Schwierigkeit,  dass  sich  schein- 
bar zwischen  beide  ein  flüchtiger  Vocal  eindrängt,  und  zwar  das 
den  Kehllauten  am  nächsten  verwandte  kurze  a.  Die  gewählte 
Beieichnung  dieses  ebenfalls  von  selbst  sich  ergebenden  Lautes 
Bt  aber  um  so  weniger  angemessen,  da  durch  das  Pa^n  das  S^ßh 
fsirsmu,  das  dort  stehn  sollte,  ganz  verdrängt  wird.  Doch  kann 
min  über  die  Natur  jedes  einzelnen  Falles  nicht  zweifelhaft  sein, 
dt  der  Bchliessende  Consonant  mit  Rücksicht  darauf,  dass  in 
Wikrheit  die  beiden  letzten  Consonanten  des  Wortes  vocallos  sind, 
Kin  S*^  bebalten  bat;  auch  wird  ein  nachfolgender  aspirationsfä- 
iuger  Consonant«  wie  die  angeführten  Beispiele  zeigen,  nach  einem 
K»khen  scheinbaren  Padan  nicht  aspirirt,  was  nach  einem 
wirklichen  Vocale  noth wendig  wäre;  s.  unten  §.  66  a. 

Dieses  Padaii  wird  nicht  Pa«9ah  furtivum  genannt,  obgleich  es 
ähnlicher  Natur  i«t,  wie  jenes;  nur  macht  sich  der  scheinbare  Vo- 
eil  hier  nach  dem  Kehllaute  bemerkbar,  bei  jenem  vor  dem- 
iriben. 

Wenn  im  Deoalog  Ex.  20,  3.  4.  13.  Deut.  5,  7.  8.  17.  zuweilen 
later  demselben  Buchstaben  zwei  Vocale  neben  einander  stehn,  so 
hal  dies  seinen  Grund  darin,  dass  hier  beim  liturgischen  Vortrage 
«ne  vertchiedene  Aussprache  vorkam  und  in  Verbindung  mit  an- 
deren Abweichungen  beim  Lesen  zulässig  war. 

6* 
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3.    Orthographische  Gesetze,   betreffend    den  Gebraac}] 
der  Buchstaben  ''inx  ohne  Consonantwerth  und  die  Ver- 
bindung der  Vocalzeichen  mit  denselben. 

38  a  In  der  Verwendung  der  Zeichen  fiir  die  weicheren  Consonan- 

ten  ohne  wirklichen  Consonantwerth  war  man  vor  Einfuhrung 
des  jetzigen  Vocalisationssystems  nicht  ganz  consequent  und  in 
gleichen  oder  analogen  Fällen  findet  man  jene  bald  geschrieben, 
bald  nicht  geschrieben.  Man  nennt  die  Schreibweise  mit  den  jetzt 
nicht  lautbaren  Buchstaben  die  Script io  plena,  die  ohne  selbige 
die  Scriptio  defectiva.  Im  Einzelnen  ist  darüber  Folgendes  xu 
bemerken. 

b  1.  In  Betreff  des  Buchstaben  K. 

Wo  K  ehemals  den  Werth  eines  Consonanten  gehabt,  spitcr 
aber  verloren  hat,  da  bleibt  dasselbe  fast  immer  in  der 
Schrift  stehn,  sei  e»  dass  es  sich  in  einen  vorhergehenden  Yo- 
cal  aufgelöst  hat  (s.  §.  31c.  und  75  f),  oder  dass  sein  Laut  av 
irgend  einem  Grunde  ganz  weggefallen  ist  (§.  78  a.  79  a.  80  d).  Nor 
in  den  seltnen  Fällen,  wo  schon  frühzeitig  ein  vocallos  gewordenes 
M  zu  Anfang  eines  Wortes  unterdrückt  ist  (§.  77  a),  ist  es  aodli  io 
der  Schrift  weggelassen,  und  ausserdem  ist  es  Sitte,  ein  nidlt 
mehr  lautbares  K  niemals  zu  schreiben,  wo  es  neben  einem  laut* 
baren  K  stehn  würde.  Man  schreibt  also:  ^9M,  nicht  ii^Nl;  higf], 
nicht  bxi«^^;  :^-7?5r  (worüber  §.  79  a.  zu  vgl.),  nicht  T«**!' 

Beispiele  der  regelrechten  Schreibart  sind:  1.  bei  Aufldtong 
in  den  vorhergehenden  Vocal:  WSö,  fto^,  njficrain,  «3W,  Ifrqn^  •V', 
M^bs.  —  2.  bei  gänzlichem  Wegfallen  des  Gonsonantlauta,  nnd 
zwar  in  der  Mitte  des  Wortes:  Dira  Neh.  6,8,  entstanden  ans  tlftt; 
o-^psn  aus  c-npxn;  r^xn  aus  P'nrx'n;  itjsn  aus  fösn  (t=  fdri» 
vgl.  Jos.  21, 10.  niob  15,  7.  im  K*0i/3),  rr^o  aus  rn»^  (=r  rrwf) 
u.  8.  w. 

Bei  dieser  Art  des  Ausfallens  eines  k  in  der  Aussprache  ist  ta 
beachten,  dass  die  Buchstaben  "<  und  *i,  wenn  sie  ohne  Consonani- 
werth  hinter  dem  ehemals  lautbaren  k  standen,  ihren  alten  Plati 
behalten,  die  Vocalzeichen  aber,  die  ihnen  unmittelbar  voraofgaha 
sollten,  nunmehr  dem  Consonanten  vor  dem  M  beigaaehriebea 
werden  müssen.  Beispiele:  D-^n  hotim,  1  Sam.  14»  33.,  entatan- 
den  au8  B-^^n;  D-'X-jp  1»b.  9f>,  6.;  h^mm  aus  Vs^^;  ?ftfl»i3  aal 
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tprnscpn  u.  s.  w.  Nur  wenn  das  auf  K  folgende  i  zur  Bezeich- 
nung des  langen  u  diente,  trägt  es  nach  wie  vor  das  Vocalzeichen 
Süreq  in  seiner  Mitte,  wie  in  Ds«^  müm,  Hiob  31,  7.  Dan.  1,  4., 
aus  OW»;  WB-jJ  Ez.  47,  8.  aus  ^VOfy.  Wenn  in  einigen  Beispie- 
len das  ^  vor  das  Zeichen  des  nicht  mehr  lautbaren  K  getreten 
zu  sein  scheint,  so  ist  entweder  eine  incorrecte  Schreibart  ange- 
wandt oder  auch  ein  Fehler  in  den  Text  eingedrungen,  wie  denn 
die  Form  m3r\  Jer.  10, 5.  für  «isite|'^.  oder  WV\  (statt  s«ipr )  wohl 
nur  auf  einem  durch  das  vorhergehende  Wort  «ito3  veranlassten 
Schreibfehler  beruht. 

Beispiele  eines  in  der  Aussprache  wegfallenden  x,  das  durch 
vortretende  unselbstständige  Wörtchen  in  die  Mitte  des  Wortes 
versetzt  ist,  sind:  ^rusA,  "»aHKi,  für  "»jH^^,  "»JW;  nj?sr  1  Reg.  11,  39. 
^  "??«;  CipEWJT!  Num.  11,4.  für  tl^^W??!  u.  s.  w.  —  Wieder  an- 
derartige Beispiele,  wo  der  Laut  des  K  in  der  Mitte  des  Wortes 
ausftllt:  PKtl  Jes.  41,  25.  für  WJi;  n^xV^p,  r;»^?  für  roscbij, 
r^Vg,  u.  8.  w.  —  Beispiele,  wo  der  Laut  des  x  am  Ende  des 
Wortes  abföllt:  »"jf,  fiCjä,  K^n,  xn^;  ebenso  in  XT^.  Femer  in  an- 
derer Weise:  ixgi  d&öe,  «"^Jg  pare,  K"^  tere  u.  s.  w. 

Wider  die  herrschende  Gewohnheit  ist  jedoch  das  nicht  mehr  c 
lautbare  x  nicht  selten  auch  in  der  Schnft  ausgelassen,  wobei  je- 
doch zu  bemerken  ist,  dass  ein  Theil  der  vorkommenden  Beispiele 
)hDe  Zweifel  auf  Schreibfehlem  oder  andern  zufälligen  Beschädi- 
gungen des  Textes  beruhen  wird,  während  die  übrigen  aus  einer 
Qcorrecten  Schreibart  abzuleiten  sind.  Beispiele:  1.  bei  Auflösung 
n  den  vorhergehenden  Vocal:  vanh  Num.  15,  24.  für  rxttnb;  «a 
.Sam.  25,  8,  wahrscheinlich  Schreibfehler  für  !i:x2:  ^r:r  Iliob 
,  21.  fwr  T^^r;;  T??  Num.  11, 11.  für  "'r5<?"9;  "^9  1  Reg.  21,  29. 
»lieh.  1,  15.,  wahrscheinlich  Schreibfehler  für  X*^»;  '^'^  1  Reg. 
!1,  21.  u.  5.  für  sr^r;  '^jm  Jer.  32,  35.  für  xnsnr»;  t^  Biob  32, 
8.  für  T«V^;  "^Vin  Jer.  2,  36.  für  "^Vt^P;  xrn  Deut.  33,  21.  und 
cn  Prov.  1,  10.  (worüber  §.  241  a.b.  zu  vgl.);  r3r>n  Deut.  28,  57. 
tir  Pxarni;  rvsp\  2  Sam.  19,  14.  für  nipw?;  üntni  l  Sam.  28,  24.  für 
!TKa^.;  519*!  2  Sam.  6,  1.  für  C)^»'»v,  "Q;!  1  Reg.  12,  12.  für  sra*;^ 
wogegen  T«3J1  in  Stellen  wie  1  Reg.  12,  3.  21.  2  Reg.  14,  13.  im 
i'd^iß  natürlich  nur  auf  einem  Schreibfehler  berulit);  "btra  Gen. 
iO,  6.  filr  KTorro;  iVp  Ez.  41,  8.  für  «ib^,  u.  s.  w.  In  dem  Boi- 
piele  ^fe »u»  (=  Tp^'ojr)  Ps.  139,  20.  mag  ursprüngli(!h  eiue  andre 
kussprache  beabsichtigt  gewesen  sein.  —  2.  bei  gänzlichem  Weg- 
allen  des  Consonantlants,  zunächst  in  der  Mitte  des  Wortes:  D^^n 
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Ex.  26,  24.  36,  29.  für  n^mn  aus  D-^ri;  iöthg  Hiob  35,  11 
^t\a^  aus  !0&^  (beide  Beispiele  wahrscheinlich  nur  Schreibf 
für  die  vollständigen,  nicht  syncopirten  Formen);  >T^  Je».  2 
für  rpxa'^  aus  tr^;  r*».*^"};?  Deut  11,  12.  für  rrtpirrü;  rtno  1 
12,  38.  fiir  n'^-«^  aus  n''^;  rip)!ä  1  Sam.  1,  17.  für  -rp^ 
Tprb^Tp;  BTipi  Ps.  22,  22.  für  D-'p«!  aus  D^iriJ  T^*^.  ^^^  ®»  ^ 
•pCTfin  aus  fittryi;  b'naipriisi  2  Sam.  14,  19.  für  V^ipn^.  Nur 
und  rrm  (§.  206  c,  statt  ntiKTp  und  Tmfo)  werden  stets  ohj 
geschrieben,  und  auch  für  wxü  schreibt  man  gewöhnlich  ttto. 
vortretendem  Artikel  findet  sich:  D-nfion  Eccl.  4,  14.  für  o^ 
statt  tD"n«oit!ö3,  und  D«^^  2  Chr.  22,  5.  für  d^ip^  statt  um 
es  ist  aber  sehr  wahrscheinlich,  dass  der  Text  in  diesen  F&Uen 
lerhafb  und  die  vollständigen,  nicht  syncopirten  Formen  herzu 
len  sind.  Endlich  findet  man,  wo  der  Laut  des  M  am  Ende 
Worts  abfiel,  Beispiele  wie  ■«§  Deut.  34,  6.  u.  ö.  für  firj,  ui 
Jos.  15,  8.  18,  16.  u.  ö.  für  &r$;  yo  Hiob  15,  31.  im  K'9iß. 

Wo  der  Laut  des  K  am  Schiasse  des  Wortes  in  einen 
hergehenden  Vocal  aufgelöst  oder  hinter  einem  solchen  abgef 
ist,  findet  man  dasselbe  zuweilen  incorrecter  Weise  in  der  Sc 
durch  n  ersetzt;  vgl.  darüber  unten  §  40i. 

Durch  Unachtsamkeit  der  Schreiber  ist  zuweilen,  wo  ei 
vorherging,  i  an  die  Stelle  des  nicht  lautenden  K  gesetzt  wor 
wie  in  dem  Worte  «h^  Deut  32,  32.  für  tz^  and  in  einigen  S 
len,  wo  ib  für  fitb  zu  stehn  scheint. 

d  Auch  wo  das   M  sich  einem  benachbarten  Consonanten  a 

milirt  hat,  ist  es  in  der  Schi-ift  gewöhnlich  stehn  geblieben, 
die  Schreibart  bereits  festgestellt  war,  bevor  die  Assimilation  ^ 
zogen  wurde.  So  in  -^^  yaww&r  aus  ^;$  ^aw^&r,  und  in 
fremden  Eigennamen  n^K^n  2  Reg.  19, 12;  n^pt'ngiDa  oder  *\9W* 
u.  a.  m. 

£inmal  findet  sich  Dnj)  Neh.  3 ,  5.  statt  D'njstjy  geschrieben 
ebenso  ist  das  X  in  einem  :von  "wjss  abgeleiteten  Worte  über 
gen,  in  TJ^aHsj^  Cant.  4,  9.  Die  Schreibart  nb»9  1  Reg.  5,  25. 
11.)  ist  verdächtig  und  wahi*8chein]ich  Pte^  zu  lesen. 

e  Als  bloss  orthographisches  Zeichen  für  einen  langen  A-I 

hat  X  in  der  hebräischen  Schrift,  wie  schon  oben  (§.  31  e)  benn 
wurde,  nicht  häufig  gedient.  Doch  finden  sich  im  Alten  Te 
mente  folgende  Beispiele,  bei  denen  sich  ein  ehemaliger  Conson 
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r«rth  des  K  nicht  nachweisen  I&sst  and  dasselbe  bloss  das  lange 
ft  amadeaten  bestimmt  seheint,  welches  jetzt  als  &  auftritt:  üSKg 
(=q})  Hos.  10, 14.;  xxk  Jud.  4,  21.;  «fen  (für  tb-j)  2  Sam.  12, 1. 4. 
ProT.  10, 4.  und  Plur.  onnfen  (för  trti^j)  Prov.  13,  23.;  nrafin  Prov. 
24,7.  and  als  Eigenname:  Deat.4,43.  Jos.  20, 8.  1  Chr.  6,58.  65.; 
^  r^n  (Eigenname)  Jos.  29,  8.;  orfOKD  £z.  28, 24. 26.  and  nbMi^ 
El.  16,  67.;  aw;  (für  2w)  Neh.  13,  16.;  btsw?  Lev.  16,  8.  10.  26., 
T|^  §.  188  a.  Indessen  ist  es  möglich,  dass  ein  Theil  dieser  For- 
cen dennoch  früher  ein  laatbares  K  hatte,  ein  andrer  Theil  aber 
■sg  aof  Schreibfehlern  berahen. 

Aach  för  rre^j^j  2Jach.  14,  10.  sollte  vielleicht  rrasni.  (=  rra^i) 
geschrieben  werden.  —  In  dem  Beispiele  Q'^:K|an  2  Sam.  11, 1.  war 
durch  den  Consonanttext  ohne  Zweifel  das  Wort  tS^Kbq}^  beab- 
sichtigt, die  Panctatoren  fanden  aber  bereits  eine  veränderte  Les- 
art (e^Vfn)  vor  and  die  Mä?6rä  will  daher  das  x  getilgt  wissen. 

Das  Beispiel  w/V"^!  W^-  Wj'V'W)  ^  ^^»  ^^-  gebort  auch 
hierher  and 'ist  als  eine  aramaisirende  Schreibart  (statt  ir^^sci. 
oder  n  y  V^")  anzusehen;  vgl.  unten  g.  96  a. 

Xach  aramäischer  Weise  ist  mehrmals  am  Ende  von  Wör-  f 
tTD,  die  nach  echt -hebräischem  Gebrauche  ein  nicht  lautbureä 
n  haben  sollten,  statt  dessen  ein  it  geschrieben.  Der  auslau- 
tend« Yocal  ist  dann  gewöhnlich  ein  A-Laut.  Hieher  gehören 
jtdenfall«  die  Nominalformen  «mg  Ez.  27,  31.,  fitan  Jes.  19,  17., 
rz  Kuth  1,  20.,  x^^  Num.  11,  20.,  Kjd  Ps.  127,  2.,  mn  Dan.  11, 
U.,  srr?  Thren.  3,  12.;  das  Pronominalsuffix  in  sds  (für  n^s  aus 
^)  Ez.  36,  5.,  and  die  Verbalform  xrga  Ez.  31,  5.  Auch  h^z 
J«T.  23,  39.,  (für  rnb:)  wird  hieher  gehören,  sowie  die  Schreibai-t 
d»>  Urtimamens  «br^  Nam.  32,  37.  statt  nbrb^. 

In  einigen  Beispielen  rührt  die  Ersetzung  do8  n  durch  it  nur 
Ton  einer  ganzlichen  Veränderung  der  Lesart  her,  wie  z.  H.  he\ 
»lfm  Worte  x\zh  VmZ,  19,  2.,  wo  früher  ynh  jjesprochcn  sein  wird. 

Durch  Unachtsamkeit  der  Schreiber  ist  eini/?c  Male  K  anstatt 
«■ines  ^  oder  *  ohne  Consonantwerth  ^fj-schricben ,  wie  in  rx" 
ifuit  trr.)  Prov.3(K  h.  6,  11.;  in  VKaa  (QVi:  •■'rscÄ?,  statt  n-r*Ä2) 
t>.  47.  11.,  und  in  einigen  Stellen,  wo  ikh  für  *d  zu  »tehn  scheint. 
—  In  der  Stelle  Ez.  31 ,  8.  ist  ^«•.'b^  allem  Anscheine  nach 
N'hrribfehler  für  rTpj«:p. —  Wegen  y^i"^  Kccl.  12.  5.  vpil.  S-  2.'»7  f. 

Sehr  selten  erscheint   in  gewissen  pluralischen  Verltalfornien,  g 
«lie  auf  ü  «asgehn,  hinter  dem  ^t  ein  fic,  das  dort  weder  jemals  als 
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CoDSonant  gelautet  hat,  noch  zur  Bezeichnung  des  Yocab  bestiinD 
gewesen  sein  kann.  Eine  solche  Verwendung  des  K  ist  zwar  i 
viel  späterer  Zeit  im  Arabischen  .Sitte  geworden,  im  Hebräisch« 
wird  sie  jedoch  nur  als  Schreibfehler  angesehen  werden  könne 
soweit  sie  nicht  etwa  auf  einer  incorrecten  Versetzung  des  K  b 
ruht.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  M^^bn^  Jos.  10,  24.,  t 
das  K  durch  irrthümliche  Verdoppelung  des  anlautenden  M  im  fo 
genden  Worte  entstanden  sein  wird;  MrD^  Jes.  28, 12.,  wo  yermat] 
lieh  eine  gedankenlose  Verwechselung  mit  einer  Form  des  Stan 
mes  Kn  Statt  gefunden  hat;  m:v]  Jer.  10,  5.,  wo  das  vorherg* 
hende  Wort  einen  Schreibfehler  veranlasste  (vgL  §.  b);  endlic 
&C^3  Ps.  139,  20.,  falls  dieses,  wie  wahrscheinlich,  s.  v.  a.  ^;  sei 
soll;  entweder  läge  dann  ebenfalls  ein  Schreibfehler  vor,  oder  ( 
wäre  incorrecter  Weise  das  durch  eine  hier  ungewöhnliche  Syuco[ 
in  der  Aussprache  übergangene  K  hinter  das  ^  gestellt,  währen 
es  sonst  seinen  alten  Platz  behau})tet;  vgl.  oben  §.  b. 

h  Sonst  findet  sich  2c   zuweilen  auch  nach  einer  jüngeren  Siti 

am  Schlüsse  andrer  Wörter,  die  auf  einen  langen  Vocal  ausgeh] 
wie  in  der  Singularform  «WTj  Eccl.  11,  3.,  wenn  anders  wirkÜc 
die  durch  die  Punctation  vorgeschriebene  Aussprache  beabsichtig 
war,  vgl.  §.  240  b;  femer  in  «"^s  Joel  4, 19.  Jon.  1, 14.  im  K'^j 
statt  des  gewöhnlichen  ^y,  in  den  Eigennamen  v&r9  oäer  iC 
Zach.  1 ,  7.  u.  ö.  und  R^-;  Esr.  3,  7.,  neben  TO  und  ir;.  Ebeiu 
ist  wohl  die  Schreibart  des  Zahlwortes  Kta*^  neben  V\  zu  erkli 
ren;  vgl.  §.  219  b.  —  Wegen  der  Partikeln  KD  (=  rio  oder  "i! 
und  «*x  (-r^  '^D^5)  s.  §.  222  e. 

39  a  2.    In  Betreff  der  Buchstaben  «^  und  1. 

Auch  bei  diesen  Buchstaben  darf  als  Regel  angesehen  werde 
dass  sie  da,  wo  sie  ehemals  Consonantwerth  gehabt,  densellx 
aber  später  aufgegeben  haben,  in  der  Schrift  beibehalten  we 
den,  sei  es  nun  dass  sie  sich  in  einen  vorhergehenden  verwandt 
Vocal  aufgelöst  (§.  31c),  oder  mit  einem  vorhergehenden  ä  v( 
schmolzen  haben  (§.  31c),  oder  ohne  dass  ein  Vocal  vorhergis 
selbst  in  einen  Vocal  verwandelt  wurden,  was  indessen  nur  in  se 
nen  Fällen  vorkommt  (§.  76  b).  Nur  wo  schon  frühzeitig  "^  o<3 
"  ganz  abgeworfen  wurden,  sind  sie  auch  in  der  Schrift  verschwv 
den,  alsdann  jedoch  am  Ende  der  Wörter,  wenn  ihnen  ein  Vo4 
voranging,  durch  n  ersetzt  (§.  40  e). 
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Beispiele  der  regelrechten  Schreibart  sind:  1.  bei  Auflösnng 
in  einen  Torhergehenden  verwandten  Vocal:  a;?**^,  entstanden  aas 
iut^^i  "^^^f  entstanden  aus  bijme;  t^,  entstanden  aus  hüw- 
Tii.  —  Es  rnuss  jedoch  bemerkt  werden,  dass  "^  in  diesem  Falle, 
besonders  in  älterer  Zeit,  häufig  in  der  Schrift  wegbleibt,  wenn 
es  neben  einem  zweiten  lautbaren  "^  stehn  würde,  wie  z.  B.  in  üy) 
fftr  C3TJ,    BCtf  für  jrw  u.  dgl.  m. 

2.  bei  Verschmelzung  mit  einem  vorhergebenden  ä,  wo  sich 
(iAnn  die  Mischlaate  6  und  6  erzeugen:  "pr,  entstanden  aus  cäjn; 
TTVf  entstanden  aus  h&jmin;  rrro,  aus  mäwt;  Tmi,  aus  httw- 
rit  o.  s.  w. 

Kur  in  gewissen  Verbalformen  wird  das  *i  in  diesem  Falle  häu- 
fig in  der  Schrift  weggelassen,  wenn  sich  in  der  Nachbarschail 
ein  ADderes  l  oder  ein  *«  befindet,  wie  z.  B.  in  Q*npn  für  «Q'^ipri, 
XP1  für  acm  u.  dgl.  m.;  vgl.  dazu  nnten  §.  d.  In  andern  Bei- 
spielen darf  die  defective  Schreibart,  insofern  sie  nicht  etwa  auf 
Irrthum  oder  zufalliger  Beschädigung  des  Textes  beruht,  entwe- 
der als  alterthümlich  oder  als  incorrect  betrachtet  werden,  wie 
I.  B.  in  «^j?  Jes.  3,  8.  statt  '^3'^r;  cn:T?b  Gen.  1,  21.  statt  LPr.:T:b; 
rtn  2  Sain.  14,  19.  statt  y^'Tiy  u.  dgl.  m.  —  Wegen  der  Schreih- 
art rjr  Prov.  30,  8.  6,  11.  statt  iL^-n  vgl.  oben  g.  38f.  am  Ende. 

Am  Ende  der  Wörter  wird  das  '^,  welches  sich  mit  vorhergelien- 
deni  ä  za  e  verschmolzen  hat,  in  gewissen  Fällen  in  der  Schrift 
durch  n  ersetzt;  s.  §.  40  e.  Sonst  aber  wird  es  hier  heständig 
ffwtfrchaltcn  und  die  Variante  "ys^  Jer.  38,  11.  statt  -nba  (vgl. 
i&.  173  g)  muBs  als  incorrect  bezeichnet  werden. 

3.  bei  Verwandlung  des  weichen  Consonanteu  in  einen  ver- 
»uidteu  kurzen  Vocal,  ohne  dass  ein  andrer  Vocal  unmittelbar 
""rh.rging,  wie  in  njr««  aus  w'r'^e,  r*:^  aus  w'/JiinoO",  !inx  au» 
*»liw,  vvr  aus  tühw  u.  h.  w. 

In  Fällen  wie  rr»-^,  r*isjs!,  tritt  der  Vocal  ü  scheinbar  an  die 
"^{»itze  des  Wortes,  ohne  durch  einen  Consonantlaut  eingeführt  zu 
««in.  Ks  kann  jedoch  mit  Rücksicht  auf  eines  der  (irundgeKctzc 
i«  hräischer  Sylben-  und  Wortbildung  (g.  7  a)  niclit  zweifelhaft 
««n,  da««  bei  dem  ! »»ergänze  des  "i  in  ü  an  dieser  Stelle  der 
I.aut  den  X  an  die  Spitze  des  Wortes  trat,  da»  jirruiidsätzliclie  Fest- 
hilten  an  der  ülierlieferten  (Jcstalt  dew  consonantischen  Textes 
r'.-«Ulfi'te  aber  nicht,  das  K  auch  in  der  Schrift  auszudrücken. 

Wo  daH  ehemals  lautlmre   *   erst  in  verhältiiissmässig   npäter  b 
/-it  meinen  Consonantwerth   ganz   eingcbüsst    hat,    ist   es  in    der 
^  !.hft  t>t«rhu   geblieben.      So   in  einigen  Heinpielen,   wo  «'h  hinter 
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§'/}&  mobile  in  der  Aussprache  ausfiel  (§.  78  e),  wie  in  *fhr' 
-»"'ron  EccL  2,  13.  für  'p'^'!»,  in  r^Vrj  wiriäa-  Jer.  25,  3 
P^^^T!  u.  s.  w  ^ 

Wegen  der  Formen  Vroa*!,  nj^.l,  sn*^  vgl.  unten  §.  78  e. 

o  Ferner  in  gewissen  Fällen,  wo  *^  ehemals  hinter  einem 

hört  wurde,  ohne  sich  mit  demselhen  zu  verschmelzen  (s.  §. 
und  wo  jetzt  das  ä  entweder  in  &  oder  in  &  verlängert  ist,  ^ 
^^-na^  d'/3är&;t&,  nj-^-jn  tir!>&n&;  rna^  d'/J&r&w,  -rr;  j 
u.  dgl.  m. 

Mitunter  fehlt  das  ^  hinter  dem  jetzt  langen  Vocale,  bowqI 
ter  &,  wie  in  tia^rj  Ex.  33,  13.  statt  ^j'^j'ri,  ^jbj^  Jer.  33,  22 
^"^bjin,  u.  dgl.  m.,  als  hinter  ä,  wo  jedoch  das  *^  durch  eine 
bomerkung  zu  dem  Texte  der  heiligen  Schriften  wiederherg 
zu  werden  pflegt.  Zum  Theil  mag  hier  die  unregelmässige  Sc 
art  durch  Unachtsamkeit  der  Schreiber  veranlasst  sein;  zu 
aber  war  auch  wohl  ursprünglich  eine  andre  Form  beabsichti 
die  durch  die  Punctation  ausgedrückte.  Namentlich  wird  d 
ständig  defectiv  geschriebene  Form  Tjrp  (=  TWi)  früher  j 
ausgesprochen  sein.  Umgekehrt  erscheint  zuweilen  auch 
hinter  &,  wo  es  gar  nicht  stehn  sollte,  wie  z.  B.  in  ^jV^n 
15.  statt  TJJJ^»  in  '?iT?3tBp  Ez.  35,  11.  statt  TjrfiO^p,  w< 
§.  131k.  zu  vgl.  In  einigen  Wörtern,  die  auf  i—  ausgeb 
niemals  ein  ^  besessen  haben,  schiebt  erst  die  M&nora,  di« 
stehungsweise  derselben  gar  nicht  berücksichtigend,  ein  völ 
correctes  «^  ein;  so  in  ijs  Num.  12,  8.,  ibip  Ex.  16,  13.  u.  c 
Cant.  2,  11,  wo  die  Schreibart  l'^jr,  Tbtp,  TTip  empfohlen  w 

Wo  sich  ^   oder  l  einem  folgenden  Consonanten  assim 
werden  sie  in  der  Schrift  nicht  beibehalten;  vgl.  unten  §.  6l 

d  Abgesehen  von  den  Fällen,   wo  sich  •«  und  i  in  vorher] 

des  i  oder  u  aufgelöst  haben,  dienen  sie  nach  §.  34.  gewö 
auch  zur  Bezeichnung  der  an  sich  langen  Vocale  i  und  ü, 
a'Olj,  T^an,  ^uct,  bea*;.  —  Dass  die  Gruppe  '^  durch  ein 
lautbares  K  äusserlich  getrennt  sein  kann,  ist  oben  bemerkt,  ^ 
Die  Bezeichnung  des  an  sich  langen  i  und  ü  durch  *^ 
unterbleibt  aber  in  der  Mitte  des  Wortes  häufig,  wenn  ein  i 
*^  oder  1  in  der  Nähe  steht,  so  dass  also  zwei  "^  oder  zwei  i 
auch  *^  und  i  nahe  bei  einander  stehn  würden.  Sind  beide 
Stäben,  deren  Annäherung  in  der  Schrift  gern  gemieden 
ohne  Consonantwerth,  so  ist  es  bald  der  erste,  bald  der  : 
derselben,  welcher  wegbleibt,  und  man  schreibt  z.  B.  statt  d 
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wohnlichen  taysi^  auch  trpfri  oder  Bp'nj;  statt  yfm  entweder 
T^T  oder  "jVtiT ;  statt  ö^«rj  entweder  D-^pna  oder  03V^2 ;  wohei  es 
sich  von  selbst  versteht,  dass  die  Quantität  der  Vocale  durch  die 
defective  Schreibart  durchaus  keine  Veränderung  erleidet.  Zuweilen 
werden  sogar  beide  nicht  lautbare  Buchstaben  weggelassen,  wie 
in  UTV$  Ez-  32,  18.  statt  o^-n«. 

Aus  dieser  grundsät^chen  Sparsamkeit  in  der  Verwendung  der 
Buchstaben  *«  und  *!  ohne  Consonantwerth  erklärt  es  sich,  dass  im 
Alten  Testamente  regelmässig  Q^ü ,  niemals  u^  geschrieben  wird ; 
einige  Male  findet  sich  auch  die  Schreibart  D*^k  Gen.  25,  23. 
Ps.  79,  10.  im  K'^i/).  In  der  för  den  engen  Anschluss  an  das  Fol- 
gende bestimmten  gleichbedeutenden  Form  'r^  ist  das  1  stets  bei- 
behalten. 

Aber  auch  ohne  einen  erkennbaren  Grund  ist  die  defective 
Schreibart  nicht  selten  vorgezogen  worden;  so  z.  B.  beständig  in 
dem  oft  vorkommenden  Worte  o^ ;  in  b^|  2  Chr.  6, 2.,  nV^  Hab.  3, 1 1 ., 
V^  Ps.  49, 15.;  0^  Deut.  32, 34.;  cb^^  Jes.  40,  12.  u.  s.  w.  Am 
aoJQhllendsten  ist  diese  Erscheinung  in  so  kurzen  und  mit  anderen 
leicht  verwechselten  Wörtern  wie  an  (=  yn)  Ex.  23 ,  2.  Hieb 
29, 16.;  t3  (=  T^3)  Prov.  21,  4.  u.  a.  m.  In  gewissen  Fällen  lässt 
sich  beobachten,  dass  in  früheren  Zeiten  die  defective  Schreibart 
herrschend  war,  wo  sich  später  die  vollständigere  zeigt,  wie  in  den 
Eigennamen  T^,  nachmals  Tnn  geschrieben,  und  ab^^x,  später  äVp*^ 
(oder  Ajiri)  1  Chr.  12,  1.  20.' 

Wenn  das  zur  Bezeichnung  des  i  dienende  "^  hie  und  da  selbst 
am  Schlüsse  der  Wörter  weggelassen  ist,  wird  man  Grund  haben 
eine  Beschädigung  des  Textes  zu  vermuthen.  So  bei  n*^3a  (statt 
-T-":^)  1  Reg.  8,  48.,  n-nsr^^  Ez.  16,  59.,  vgl.  Ps.  140,  13.  Hiob  42, 2., 
wo  aber  überall  das  *^  durch  eine  Randbemerkung  zum  Texte  wie- 
derhergestellt wird;  ausserdem  bei  ■*!»  (statt  «Ti»)  Zeph.  2,9.  Auch 
für  rrrg»,  Ps.  16,  2.  ist  'Trrg^  zu  lesen. 

Zur  Bezeichnung  der  kurzen  Vocale  i  und  ü  dienen  die  Buch-  e 
fetaben  ^  und  *!  regelrechter  Weise  nicht. 

Ausnahmen  wie  rrn'^ra^^  wah*mittiw  1  8am.  17,  35.  und  narrni 
tir^ü  (=  «nn)Hiob  6,  21.  beruhen  wohl  nur  auf  Schreibfehlern. 
Häufiger  kommt  1  (also  ^)  für  ü  vor,  und  auch  dabei  liegt  es  zu- 
weilen nahe,  ein  blosses  Verschen  zu  muthmafsen,  wie  bei  dem 
Worte  r^  (=  njt)  Ez.  16,  34.,  wo  gleich  nachher  niit  folgt.  An- 
derswo liegt  eine  zur  Zeit  der  Einführung  der  Punctation  bereits 
eingetretene  Veränderung  in  der  Aussx)rache  gewisser  Wörter  zum 
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Grunde,  in  denen  früher  ein  ü  oder  6  gehört  und  das  *i  in  der 
sonst  üblichen  Weise  verwendet  wurde.  Dahin  gehören  nament- 
lich die  Formen  TiTQ  2  Sam.  22,33.  Ps.31, 5.,  iwr«,  BPCPT3,  *^vcfxi 
für  '^»yo  u.  s.  w.,  wofür  aber  ehedem  "rny^  u.  s.  w.  gesprochen  zu 
sein  scheint.  Aehnlich  mag  früher  statt  ^|«n  (=  ^i^)  Hiob  5,  7. 
nVi"^,  statt  !ni!|3  1  Chr.  3,5.  20,  8.  TiVia  gesprochen  und  dieses  oder 
jenes  andre  Beispiel  mehr  hieher  zu  ziehen  sein.  Indessen  bleibt 
immer  eine  gewisse  Anzahl  von  Fällen  übrig)  in  welchen  allem 
Anscheine  nach  das  1  wirklich  wider  die  sonstige  Sitte  zur  Be- 
zeichnung des  ü  verwendet  ist,  wie  z.  B.  in  nir»  Jud.  18,  29,  liann 
Jud.  13,8.,  nsn  Ps.  102,  5.,  isfi^  Ps.  76,  3.  nach  der  MMr&  und 
vielen  genauen  Handschriften,  Dtö  Jer.  31,  34.,  '»yni^  Es.  20,  18., 
Vwsw  Ez.  27,  19. 

f  Zur  Bezeichnung  des  e  ist  *^,  wo  es  nicht  ehemals  Gonsonant- 

werth  gehabt  hat,  in  der  Regel  nicht  gebraucht  und  die  vorkom- 
menden Beispiele  sind  theils  als  incorrect  zu  betrachten,  theik 
durch  blosses  Versehen  entstanden,  wie  z.  B.  'yd&n  2  Reg.  8,  21.« 
wo  der  Schreiber  an  das  Wort  3*^9  gedacht  haben  mag.  Sonst 
gehören  hieher:  rröS"'n  Ex.  25,  31.,  ^'Wyii  Jer.  2,  11.  (wo  gleidi 
nachher  "tw  ohne  -^  folgt);  DP-n?  Ps.  19,  14.,  D^jpl  Hiob  6,  27., 
ffn^in  2  Chr.  2,  16.,  Tbd  Hiob  21,23.  (wo  leicht  eine  andre  Form 
beabsichtigt  gewesen  sein  kann);  ^*n'\  (Eigenname)  1  Sam.  11,  LS., 
DW  Ps.  92,  11.  (vgl  §.   154  a),  u.  a.  m.  # 

g  Dagegen  erscheint  das  i  bei  6  nicht  bloss,  wo  es  früher  Con- 

sonautwerth  gehabt  hat,  sondern  auch  sehr  gewöhnlich  da,  wo  6 
durch  Entartung  aus  k  entstanden  ist;  es  liegt  in  diesem  Gebrau- 
che ein  Beweis  für  das  hohe  Alterthum  jener  Lautumwandlung 
vor.  Beispiele:  nib^,  entstanden  aus  ?ilah;  "{rb,  entstanden  aus 
näd^in;  fr»,  entstanden  aus  ?ä0^an,  u.  b.  w.  Häufig  bleibt  je- 
doch das  1  weg,  vorzüglich  wo  ein  andres  *!  oder  auch  *<  in  der 
Nähe  steht.  So  schreibt  man  öT^^J,  nicht  DT^^;  QJT'a?;  ^^ 
oder  auch  nVp,  rnn^  u.  s.  w. 

Wo  dem  ehemaligen  a  ein  K  nachfolgte,  behält  dieses  seinen 
Platz,  wie  z.  B.  in  rw,  -^pK^  u.  s.  w.  —  Am  Ende  des  Wortes 
wird  das  aus  ;\  entstandene  6  zuweilen  durch  ri —  ausgedrückt; 
vgl.  z.  B.  die  Form  nir  (neben  '^)  S- 101  c;  sonst  vgl.  §.  170  d.  ITSt 
u.  6.  w. 

h  Dagegen  ist  oh  im  Allgemeinen  nicht  üblich,  den  l^aat  des  6 

durch  1  zu  bezeichnen,  wo  jened  aus  ursprünglichem  ü  entstanden 


\  Orthographische  Gesetze  in  Betreff  der  *mK.  77 

i^  das  darch  Yerbindang  mit  vorgesetztem  ä  (ä  -|-  ü  =  6)  eine 
liDÜiche  Steigerung  erfahren  hat;  vgl.  §.  57  a.  ^  Zwar  sind  Aus- 
nihmen,  wo  i  dennoch  erscheint,  nicht  grade  selten,  die  Schreibart 
darf  aber  als  minder  correct  angesehen  werden  und  findet  sich  am 
liiiifigsten  in  jüngeren  Schriften ,  wie  z.  B.  «rtfp  (statt  ^&p)  Dan. 
11.30^  n*»  (statt  IT»)  Dan.  11,  6.,  OTwp".  Hiob  21,22.  22, 13^  aio^ 
2  Chr.  1,  11.  u.  dgl.  m. 

Wo  durch  zufölliges  Zusammentreffen  von  ä  und  ü  (in  Folge  i 
flDer  Syncope)  ein  6  entsteht,  wie  in  dem  Pronominalsuffix  — 6, 
zusammengezogen  aus  — &(h)ü,  ist  die  Schreibart  mit  i  (also  i) 

di«  gewöhnliche,  doch  kommt  auch  die  Schreibart  H vor;   vgl. 

aateo  §.  40  h. 

Aaf  blossem  Irrthume  beruht  dagegen   die  Schreibart  einiger 
Wörter  mit  k  sUtt  *!,  s.  §.  88  f. 

Bei  e  und  Ö,  den  stumpferen  Aequivalenten  von  i  und  ü,  k 
kommen  ^  und  ".  nicht  vor,  nnd  wo  etwa  einer  derselben  in  Folge 
nner  Veränderung  in  der  Aussprache  an  die  Stelle  eines  langen 
VocaU  getreten  ist,  der  durch  jene  Buchstaben  bezeichnet  war,  da 
trigt  die  MA^ora  Sorge,  letzteren  für  überflüssig  zu  erklären,  wie 
tB.  bei  dem  Worte  tr!an  Ez.  27,  15.,  das  an  die  Stelle  von  0"':3''h 
Pftrrten  ist;  bei  ia-*9^^  Nah.  2,  1.,  früher  r^  "rärb,  u.  a.  m. 

Plbenso  tilgt  die  Müsorä  das  "  oder  '^,  wo  an  die  Stelle  eines  1 
fr;iher  gehörten  langen  Vocals  ein  S'/3a  getreten,  oder  derselbe  am 
Kii<ie  des  Wortes  abgefallen  ist.  So  soll  statt  der  früheren  Le»- 
*n  r*rx  2  Chr.  8,  18.  jetzt  ri>;^  gesprochen  werden;  statt  T''^ 
j'-trt  Tr?»  I^eut  32,  13.  u.ö.,  Ygl  Neh.  13,  23.,  wo  melu*ere  ähn- 
liche Fälle  vorkommen.  So  wird  femer  der  älteren  Form  1^  die 
:iaii!fre  r^j  substituirt,  Jud.  17,  2.  1  Reg.  14,  2.  u.  ö.,  für  T^'iJ? 
J-tzt   rsrj   gelesen,  Jer.  3,  4.,  für  "^nrij^  jetzt  ny^j»  Jer.  4,  19., 


Hinter  U-  und  0- Lauten  behauptet  *^,  hinter  1-  und  E-Lau-  m 
tvn  •  heinen  Consonantwerth  und  man  hat  zu  sprechen:  "^ba  gii- 
i'ij.  -3  goj;  n  ziw,  1^  sälew.  Wo  dalier  in  Folge  einer  ver- 
änderten Aussprache  *«  oder  i  ohne  Consonantwerth  hinter  den 
f '/dachten  Yocalen  stehn  würden,  da  lässt  sich  die  neuere  Lesart 
Eiicht  füglich  durch  die  Punctation  allein  andeuten,  sondern  der 
uiht   lautbare  Buclistabe  wird  durch   eine  Uandbenierkung  in  an- 
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gemessener  Weise  ahgeandert,  z.  B.  astth,  Q'rt  a*^,  Prov.  12,  14.; 
aV^-i^,  Q'ri  aV«-»9a,  Hiob  9,  30.;  i-^JT^»  Q'ri  T^nj,  Je8.23,  13., 
u.  dgL  m. 

n  Ebenso  wird  es,  abgesehen  von  den  oben  §.  c.  erwähnten  F&llen, 

mit  *«  und  i  hinter  A- Lauten  gehalten.  Man  spricht:  *17  näj, 
•Ti  t&j,  -^jT^ii  ^'öon&j,  ip  qäw,  •'n  t&w  u.  s.  w.;  ändert  dagegen 
die  Schreibart,  wenn  z.  B.  die  frühere  Lesart  DTis^bq^  Nah.  2,  6. 
in  Dr3*^bn$  yerwandelt  ist. 

DasB  1  znweilen  incorrecter  Weise  für  X  eintritt,  ist  bereits  oben 
§.  88  c.  bemerkt. 

40  a  3.  In  Betreff  des  Buchstaben  n. 

Dieser  findet  sich  ohne  Consonantwerth  nur  am  Ende  einei 
Wortes.  Eine  im  Grunde  bloss  scheinbare  Ausnahme  machen 
einige  aus  zwei  Wörtern  bestehende  Eigennamen,  wie  Ij9H1{S|P  ^9*^ 
^mii'jy,  deren  erster  Theil  in  der  Consonantschrift  so  behandelt 
ist,  als  bildete  er  noch  ein  Wort  für  sich  allein;  gewöhnlich  wer- 
den jedoch  Namen  dieser  Art  ohne  n  geschrieben,  wie  hfgvn  rrj? 
li'jjy  u.  s.  w. 

Ein  ä'/3&  (quiescens)  darf  dem  n  in  den  Erwähnten  Eigennamen 
nicht  gegeben  werden,  obgleich  selbst  correctere  Dracke  Num- 
34,  28.  b^rriD  (statt  Wptb)  schreiben. 

Statt  der  gewöhnlichen  Lesart  rt^B-n^'^  Jer.  46,  20.  findet  man 
in  Handschriften  auch  rr^finfi*^^ ;  vgl.  §.  188  a. 

b  Das  nicht  lautbare  n  kommt  am  Ende  der  Wörter  hinter  al- 

len Yocalen  vor,  mit  Ausnahme  von  i  und  u,  die  in  dieser  Steünng 
stets  durch  *^  und  *!  kenntlich  gemacht  werden;  vgl.  oben  §.  31d. 
Wenn  daher  eine  auf  nicht  lautendes  n  ausgehende  Form  später 
durch  eine  andre  auf  i  oder  u  endigende  verdrängt  ist,  so  wird 
das  n  in  der  Randlesart  jedesmal  durch  "^  oder  ^  ersetst  So  ist 
die  alte  Lesart  n^ra  Deut  21,  7.  nachmals  in  KOa^  verwandelt, 
wo  denn  die  Vocale  des  Q^ri  unter  dem  entsprechenden  Worte  des 
überlieferten  Textes  so  stehh:  nsB^.  Vgl.  noch  Num.  34,  4.  Joe. 
15,4.  18,  12.  14.  19.  u.  s.  w.  -^  In  der  Stelle  Lev.  21,  5.  beruht 
die  alte  Lesart  nmp«<  (mit  dem  Q'ri  vnp*^)  auf  einem  Schreibfdi- 
1er,  der  durch  das  nachfolgende  Wort  Trrr^  veranlasst  wurde. 

o  Nur  in  wenigen  Fällen  lässt  es  sich  nachweisen,  dmss  dai 

jetzt  nicht  lautbare  n  früher  als  Consonant  gehört  wurde.     Dodi 
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rwandelt  dms  PronominaLsaf&x  n^  nicht  selten,  der  yerkürzte 
goiname  Gottes  rn  aber,  als  letzter  Theil  mancher  Personenna- 
en,  beständig  das  schliessende  lautbare  n  in  ein  ruhendes;  z.  B. 
ana  för  P^tyn^  Num.  16,  28.,  nWjb  für  pA-vj^  Ps.  48,  14.,  rrjorja 
;r  iT^jnj  n«  s.  w.  Aach  das  Pronomen  tvf  oder  np  hat  dereinst 
NMonaataBcbes  n  gehabt;  doch  kommt  dieses  jetzt  nirgend  mehr 
im  Vorschein  und  wird,  wo  es  nicht  wie  in  den  beiden  angeföhr- 
n  Formen  ruht,  dem  anlautenden  Consonanten  des  folgenden 
Portes  assimilirt,  bleibt  aber  in  der  Schrift  stehn;  z.  B.  sicB^rrO) 
^-rr;  o.  8.  w.;  ygl.  §.  83  e.  und  99  b. 

In  den  allermeisten  FftUen  dagegen  scheint  das  nicht  lautende  d 
t  nur  ein  orthographisches  Zeichen  für  den  vocalischen  Auslaut 
SMS  Wortes  zu  sein,  das*  nicht  etwa  schon  einen  der  drei  andern 
kehstaben  ^  *i  K  ohne  GonsonantwOTth  am  Ende  besitzt.  Auf  die 
tuotit&t  des  aaslautenden  Vocals  kommt  es  dabei  nicht  an,  wie 
lenn  n  namentlich  auch  hinter  ö  gefunden  wird,  z.  B.  n^^  b&;|^e, 
"?fc  qe^e. 

Hinfig  ist  n  am  Ende  der  Wörter  an  die  Stelle  eines  «^  oder  e 
*  getreten,  das  seinen  Consonantwerth  hinter  einem  ursprünglichen 
s  eingebüBst  hat;  die  einzelnen  Fälle,  in  denen  dieser  ortho- 
praphische  Ersatz  eintritt,  werden  in  der  Formenlehre  aufgeführt 
Verden.  Als  Beispiele  mögen  hier  dienen:  rriir,  entstanden  aus 
•idaj,  nb3-5  aus  mäcläj,  nb??^.  aus  jäcläj. 

Der  in  der  Schrift  durch  n  ersetzte  weiche  Buchstabe  ist  in 
den  meisten  Fällen  ganz  weggefallen,  ohne  sich  mit  dem  vorher- 
fTtfaenden  Vocale  zu  verschmelzen,  obgleich  dies  möglich  war. 
Hoch  ist  derselbe  zuweilen  schon  aufgelöst  in  dem  schlicssendon 
Vocale  enthalten,  wie  namentlich  *«  in  e;  z.  B.  TTrcf,  entstanden 
aus  ^,  nht  aus  "^^l. 

In  anderen  Fällen   ist  n  aber  nicht  als  Stellvertreter  eines  f 
^dem  Consonantzeichens  anzusehen;  so  in  Nominalformen,  wie 
"^T^,  n^i  U.S.  w.,  und  in  Verbalformen,  wie  njb,  rv^h}  u.  a.  m.,  wo 
i:ft<i»eibe  regelmässig  geschrieben  wird. 

Die  defective  Schreibart  7\h  statt  der  Verbalform  Tr^h  Num.  23, 13. 
Jod.  19, 13.  2  Chr.  25, 17.  wird  für  incorrect  gehalten  werden  müs- 
*^ri  und  ist  vielleicht  aus  blossem  Versehen  zu  erklären. 

Andenwo  wird   die  Setzung  des  n  minder  regelmässig  beob-  g 
^•htet     So  schreibt  man  zwar  gewöhnlich  np«j,  du  masc,  mit  n, 
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aber  1  Sam.  24,  19.  Ps.  6,  4.  Hiob  1,  10.  Eccl.  7,  22.  Neb.  9 
hat  der  Text  bloss    ri$  und  erst  die  MäsorE  ergänzt  das  n. 
gegen  wird  die  aus  npiy;  verkürzte  Yerbalendung  — tä  (oder  — \ 
gewöhnlich  ohne  n  am  Ende  geschrieben,  seltener  mit  derosell 
wie  in  Wisj^j  Jos.  13,  1.,  nnip^j  Jes.  2,  6.   u.  «.  w.     Ebenso  n 
hält  es  sich  mit  den  Pronominalsuffixen  ^—  r^  5—,  die  selten 
n  annehmen,  wie  in  n^^j  Ps.  139, 5.,  roi  dir,  Qen.  27, 37.,  n=-: 
1  Reg.  18,  44.,    ns^SPi  Prov.  2,  11.   u.  s.  w.     An  die  Stelle 
Pronominalsuffixes  n —  tritt  nur  dann  die  Plenarschreibart  mil 
am    Ende  (hinter   dem  ä),   wenn   das  vorhergehende  lautbare 
einem  ihm  vorangehenden  härteren  Gonsonanten  assimilirt  und 
durch  aus  der  Schrift  verschwunden  ist,  wie  in  nijpVri  Jes.  34, 
ans  »T— nptn;   in  nj-rap^i  Ps.  119,  34.  aus  n— -j-rc^l  u.  dgl. 
vgl-  §•  70  a.    Auch  die  Verbalformen  auf  nj —  werden  nicht  sei 
ohne  n  geschrieben;  z.  B.  "jX-j]?  Ruth.  1,  20,  l'^^Pn  Gen.  19,33.  i 
TT^.  Gen.  19,  36.  u.  s.  w. 

T 

h  Bei  auslautendem  6  statt  ä  schwankt  die  Schreibart  hie  1: 

da  zwischen  ri—  und  "i—  (vgl.  §.  38  g.  am  Ende);  so  in  Infinit 
formen  wie  nbr  oder  "üsr,  Tv::^  oder  ir^,  u.  dgL  m.;  in  denEig 
namen  ribi?  (rib-';;)  oder  ibp  (^'V)  und  rbüö  oder  iaiü  und  andei 
Formen  mehr.  Dasselbe  Schwanken  findet  man  bei  dem  aus  ä(I 
zusammengezogenen  Pronominalsuffix  —6,  welches  zwar  gewöl 
lieh  i —  geschrieben  wird,  nicht  selten  jedoch  auch  ri — ,  wie 
rm^  und  rino  Gen.  49,  11.;  in  riis  Jer.  8,  6.  10.  u.  s.  w.;  \ 
§.  39  i. 

i  Dass  an  die  Stelle  des  n  zuweilen  nach  aramäischer  W< 

K  als  orthographisches  Zeichen  tritt,  besonders  bei  vorhergeb 
dem  A- Laute,  ist  bereits  oben  bemerkt;  s.  §.  38  f. 

Umgekehrt  wird  aber  auch  K  nicht  selten  durch  n  erse 
wie  z.  B.  in  nbsp  Hab.  3,  17.  statt  sti?p;  in  n^  Zach.  9,8.  sl 
vq,:f  nach  der  überlieferten  Aussprache,  die  jedoch  auf  falscher  A 
fassung  der  Stelle  beruhen  wird;  in  n^s  Ps.  4,  7.  statt  K^a  0 
vielmehr  Ki^a,  indem  hier  der  Ueberlieferung  zufolge  noch  c 
zweite  Buchstaben  Verwechselung  Statt  gefunden  haben  soll; 
nhisr^  Hiob  8,  21.  statt  «ii©^;  rrntt  Jer.  2,  24.  statt  finj,   r^  st 

KSK,  U.    S.  W. 

Die  Schreibart  rtbn  Deut.  B,  11.  für  «bn  beruht  wabrsobein 
nur  auf  einem  Versehen. 
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Möglich  ist,  dass  gleichlautende  und  gleichbedeutende  For- 
en Yon  verwandten  Wurzeln  neben  einander  bestehn,  von  denen 
e  eine  regelrecht  auf  K  ausgeht,  während  die  andre  ganz  richtig 
it  n  geschrieben  wird.  So  kann  z.  B.  neben  einer  Yerbalform 
le  rnp?  (von  der  Wurzel  np)  auch  8np?  (von  der  gleichbedeuten- 
nn  Wurzel  vrp)  geduldet  werden;  vgl.  §•  9  b.  unter  7. 


4.    Die  Accentuation. 

Dass  die  sogenannten  Accente  bestimmt  sind,  den  feierlichen  41  f 
>rtrag  der  heiligen  Schriften  zu  regeln,  und  dass  bei  diesem 
der  Vers  als  ein  declamatorisches  Ganzes  behandelt  wird,  ist  be- 
ita  oben  §.  28.  bemerkt  worden.  Die  nationale  Benennung  för 
e  Verse  ist  D-«p«f  commata.  Der  Schluss  jedes  Verses  wird 
irch  ein  Doppelpunct  (:)  in  der  Beihe  der  Gonsonanten  ange- 
(utet,  welches  man  p^  tfto  Versende  nennt. 

Die  Begelung  des  Vortrags  durch  die  Accente  geschieht  in  b 
IT  Weise,  dass  jeder  Accent  eine  gewisse  musicalische  Geltung 
i,  eine  musicalische  Formel  von  grösserem  oder  geringerem 
nfange  ausdrückt,  welche  bei  jedem  Worte  und  vorzugsweise 
»i  den  betonten  Sylben  der  Wörter  von  dem  Vortragenden 
gewendet  werden  soll.  Mit  Beziehung  auf  diese  ihre  wesent- 
he  Bestimmung  haben  die  Accente  den  Namen  ri:*^^:  modulati(h 
8  erhalten.  Die  sichere  und  genaue  Kenntniss  ihrer  musicali- 
ben  Geltung  lässt  sich  jetzt  kaum  mehr  erwerben,  da  die  Auf- 
wahrung derselben  zu  lange  der  mündlichen  Ueberlieferung  aus- 
bliesslich  anvertraut  gewesen  ist;  es  haben  sich  in  Folge  davon 
den  verschiedenen  Ländern  und  Gegenden  mancherlei,  zum 
leil  beträchtliche  Abweichungen  gebildet,  ohne  dass  jedoch  der 
laracter  der  Vortragsweise  im  Allgemeinen  verändert  wäre. 

Für  die  Einsicht  in  den  gesammten  Bau  der  hebräischen  Spra- 
che ist  die  Kenntniss  der  musicalischen  Geltung  der  Accente  nicht 
von  Belang. 

Da  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  eine  geregelte  Declama-  o 
»n  dem  Sinne  der  vorgetragenen  Rede  genau  folgt,  und  bei  den 
igemischten    musicalischen    Elementen    die    bei   dem   Vortrage 
entbehrlichen  grösseren  oder  kleineren    Pausen   gehörig  be- 
cksichtigt  werden  mussten,    so  ergaben   sich  aus   den   Accen- 

OUbaaieu,  Lehrbuch  der  hebrlitcben  Spraehe.  G 
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ten  jo  nach  der  Beschaffenheit  ihrer  musicalischen  Geltung  die 
Stellen,  wo  eine  Pause  eintreten  sollte  oder  nicht.  Die  Accente 
dienten  mithin  in  gewisser  Weise  zur  Erläuterung  des  Sinns  der 
Rede  und  trägen  daher  auch  den  Namen  Q^r^  (Plural  yon  D^ 
Sinn).  Bei  dem  Einflüsse,  den  der  Eintritt  oder  die  Abwesen- 
heit einer  Pause  in  vielen  Fällen  auf  die  lautliche  Gestaltung  der 
Wörter  übt,  hat  sich  die  Kenntniss  des  Werths  der  Accente  in 
Bezug  auf  den  Eintritt  der  Pausen  glücklicher  Weise  nicht  ver- 
lieren können  und  sie  ist  für  die  Einsicht  in  die  Laut-  und  For- 
menlehre der  Sprache  von  nicht  geringer  Wichtigkeit. 

d  Die  Accentuation  ist  zwar  durch  das  ganze  Alte  Testament 

durchgeführt,  allein  nicht  überall  auf  ganz  gleichmässige  Weise. 
Sie  weicht  in  den  Psalmen,  in  den  Proverbien  und  im  Hieb 
(von  Gap.  3,  2.  bis  42,  6.  incl.)  in  manchen  Stücken  von  der  sonst 
überall  angewandten  ab.  Man  nennt,  obwohl  nicht  ganz  passend, 
die  gewöhnliche  Accentuation  die  prosaische,  die  in  jenen  drei 
Büchern  herrschende  die  poetische.  Dasjenige,  was  beiden  Ar- 
ten der  Accentuation  gemeinsam  ist,  soll  hier  zunächst  aus  einan- 
der gesetzt  werden. 

e  In  der  Regel  wird  jedem  Worte  im  Verse  Ein  Accent  in- 
getheilt,  der  meistens  derjenigen  Sylbe  beigeschrieben  wird,  welche 
den  Wortton  haben  soll,  da  bei  dieser  die  musicalische  Bedeu- 
tung des  Accentcs  vorzugsweise  zur  Geltung  kommt.  Man  erkennt 
daher  die  Tonsylbe  jedes  Wortes  gewöhnlich  am  leichtesten  aas 
der  Stellung  des  Accents.  In  gewissen  Fällen  finden  sich  jedoch 
bei  einem  und  demselben  Woi-te  zwei  oder  gar  drei  Accent- 
zeichen,  und  zwar  unter  sehr  verschiedenen  Umständen.  Man 
hat  hier  folgende  Fülle  zu  unterscheiden.  Erstens  kann  eins  der 
Accentzeichen  unter  gewissen  Bedingungen  doppelt  gesetzt  wer- 
den, ohne  dass  an  seiner  Bedeutung  das  Geringste  verändert  wird; 
8.  darüber  §.  41  k.  Zweitens  werden  (jedoch  fast  ausschliesslich 
in  der  poetischen  Accentuation)  gewisse  Folgen  von  Tönen,  die 
unzertrennlich  mit  einander  verbunden  sind,  durch  zwei  Zeichen 
ausgedrückt,  welche  theils  beständig,  theils  gewöhnlich  auf  dem- 
selben Worte  stehn;  vgl.  §.  48k.  50a. cd.  Drittens  werden  auch 
einige  Accente,  die  gi*ade  nicht  nothwendig  mit  einander  Yerbon- 
den  sind,  aber  doch  in  gegenseitiger  naher  Beziehung  stehn,  n- 
weilen   bei  einem  Worte  vereinigt  gefunden;  s.  §.  42  a.     An  die 
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»Ue  emeB  eiiizelnen  Aocents  kann  aber  bei  dieser  Art  der  Yer- 
idnng  aach  eine  durch  zwei  Zeichen  ausgedrückte  unzertrenn- 
be  Tonfolge  treten,  so  dass  dann  drei  Accentzeichen  auf  einem 
orte  vereinigt  sind;  s.  §.  50  e.  Viertens  können  zwei  Accentzei- 
en  bei  demselben  Worte  verschiedene  Arten  des  musicalischen 
ntrags  andeaten,  die  beide  zulässig  sind,  aber  nicht  gleichzeitig 
ir  Anwendung  kommen.  Dies  gilt  insbesondere  von  den  Versen 
»  Decalogs  Ex.  20,  2  —  6.  8  —  10.  13.  Deut.  5,  6  —  10. 
l  — 15.  17.  und  von  der  Stelle  Gen.  35,  22.,  wo  die  Wörter  Tax 
id  ^^'T^^,  auf  zwiefache  Art  vorgetragen  werden  können.  Äusser- 
em vgL  noch  §.  49.  unter  3.  Fünftens  sind  da,  wo  die  Tradition 
1  die  SteUe  eines  einzigen  Wortes  im  alten  Texte  zwei  Wörter 
eten  lasst,  die  zu  beiden  gehörigen  Accente  äusserlich  auf  dem 
nen  Worte  des  alten  Textes  vereinigt,  obgleich  sie  sich  in  der 
hat  auf  zwei  Wörter  vertheilen;  so  z.  B.  Gen.  30,  11.  Jer.  6,  29. 
z.  8,  6.  9,  11.  u.  s.  w.  Abgesehen  von  allen  diesen  Fällen  fin- 
en  sich  noch  gewisse  abnorme  Verbindungen  zweier  Accente,  von 
eichen  §.  49.  unter  3.  gehandelt  wird. 

Unter  Umständen  erhält  auch  ein  Wort  gar  keinen  Ac-f 
ent,  sondern  wird  mit  einem  darauf  folgenden  Worte  oder  gar 
lit  mehreren  Wörtern  rücksichtlich  des  Tones  zu  einem  einzigen 
luizen  verbunden,  dessen  Haupttonsylbe  sich  jedesmal  in  dem 
tzten  der  so  verbundenen  Wörter  findet.  Diese  Verbindung  wird 
j  der  Schrift  dadurch  angedeutet,  dass  man  zwischen  jene  Wör- 
r  in  gleicher  Höhe  mit  dem  oberen  Rande  der  Consonantenreihe 
nen  Horizontalstrich  setzt,  welcher  Cif;"?  Maqqe^),  conjungens^ 
enannt  wird;  z.  B.  TO-^  Gen.  1,  10.;  Vij-no-b?  Jes.  10,  12. 

Die  durch  Maqqeqp  verbundenen  Wörter  erhalten  in  der  Re-  g 
'  I  zusammen  einen,  ihnen  gemeinschaftlichen  Accent,  welcher  vor- 
igsweiae  bei  der  Haupttonsylbe  im  letzten  Worte  gehört  wird; 
iweilen  findet  sich  aber  auch  hier  auf  einer  der  vorhergehenden 
rlben  ein  zweiter  Accent,  sei  es  innerhalb  desselben  letzten  Wor- 
K  oder  auf  einem  dem  Maqqeep  vorangehenden  Worte,  in  wel- 
em  letzten  Falle  nicht  recht  klar  ist,  weshalb  man  eine  Verbin- 
Lng  durch  Maqqe<)p  überhaupt  nöthig  erachtet  hat. 

Die  Accente  werden  theils  unter,  theils  über  die  Consonan-  h 
areihe  gesetzt.    Die  Accente,  welche  unter  der  Reihe  geschrieben 
rden,  stehn  wenn  sie  der  Tonsylbe  beigezeichuet  worden   und 
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deren  Vocal  ebenfalls  seinen  Platz  anter  der  Reihe  hat,  links 
neben  diesem;  ist  aber  der  Vocal  ein  Holem  oder  Süreq,  so  steht 
ein  solcher  Accent  unter  dem  Zeichen  des  lautbaren  Consonanten, 
auf  den  der  Vocal  in  der  Aussprache  unmittelbar  folgt.  Die  Ac- 
cente  oberhalb  der  Consouantenreihe  stehn,  wenn  sie  der  Tonsylbe 
beigegeben  werden,  über  dem  Zeichen  des  lautbaren  Consonan- 
ten,  auf  den  der  Vocal  folgt  Trägt  dasselbe  zugleich  das  Vocal- 
zeichen  Holem,  so  steht  dieses  entweder  ganz  zur  Rechten  oder 
ganz  zur  Linken  über  dem  Buchstaben,  je  nachdem  es  ihm  in  der 
Aussprache  vorhergeht  oder  nachfolgt;  das  Accentzeichen  aber  hat 
seinen  Platz  mitten  über  dem  Buchstaben. 

i  Die  wenigen  Accente,    welche  aus  Gründen,  die  sich  nicht 

mehr  nachweisen  lassen,  nicht  der  Tonsylbe  beigeschrieben  za 
werden  pflegen,  stehn  entweder  bei  dem  ersten  oder  bei  dem  letz- 
ten Consonantzeichcn  des  Wortes  und  werden  darnach  (»ccentus 
praeposUivi  oder  postpositm  genannt.  Die  prcoposUivi  werden 
theils  unter,  theils  über  die  Consonantreihe,  immer  aber  so  gesetzt, 
dass  sie  jedem  etwa  daneben  stehenden,  zurVocalisation  gehörigen 
Zeichen  vorangehn.  Doch  geht  der  Prsepositivaccent,  wo  mehrere 
Wörter  durch  Maqqe^  verbunden  sind,  nicht  über  den  Anfangs- 
buchstaben des  letzten  Wortes  hinaus.  Die  postpositivi  kommen 
nur  über  der  Reihe  vor  und  stehn  über  dem  ftussersten  linken 
Ende  des  letzten  Buchstaben,  bei  schliessendem  h  selbst  links  von 
dessen  Halse. 

k  Die  postpositM  werden  zuweilen,  einer  derselben  sogar  ge- 

wöhnlich oder,  wie  Andre  wollen,  immer,  nicht  bloss  an  ihrer  eigen- 
thümlichen  Stelle  geschrieben,  sondern  noch  einmal  über  der  Ton- 
sylbe des  Wortes,  dem  sie  angehören,  wiederholt,  wenn  diese  nicht 
die  letzte  im  Worte,  oder  mit  einem  verstohlenen  Pa^h  versdien 
ist,  oder  auf  zwei  Consonanten  ausgeht,  die  mit  zwei  B^ßk  beieidi- 
net  sind;  z.  B.  Q^^n,  ^"^pn*]«  t^ni»  u.  s.  w.  Diese  Wiederholimg 
ist  aber  eine  bloss  äusserliche  und  ein  auf  solche  Weise  iweimal 
mit  demselben  Accentzeichen  versehenes  Wort  hat  in  Wahrheit 
nicht  zwei  Accente,  sondern  nur  einen. 

Einer  der  postpositivi  kann   auch  ausserdem   in  gewissen  Ver- 
hindunpren  seine  gewöhnliche  Stellung  aufgeben;   8.  unten  §.  47c. 

42  a  Die  Mehrzahl  der  verschiedenen  Aecentzeichen  bedingt  dordi 

ihre  musicalische  Geltung  zugleich  das  Eintreten  einer 
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oder  geringeren  Pause  unmittelbar  nach  dem  damit  bezeichneten 
Worte.  Diese  Accente  nennt  man  &^"^|}9,  accentus  distinctivi, 
trouiende  Accente.  Die  übrigen  Accente,  denen  keine  Pause  nach- 
folgt, werden  ty^yip  accentus  conjunctivi,  verbindende  Accente, 
goiaiint.  Die  trennenden  Accente  werden  auch  wegen  des  un- 
gleich grösseren  Einflusses,  den  sie  in  musicalischer  Hinsicht  üben, 
s^Vq  Könige,  die  yerbindenden  im  Gegentheil  Q*4?*^  Diener 
genannt. 

Dass  die  eintretenden  Pausen  von  verschiedener  Dauer  waren, 
ist  swmr  im  Allgemeinen  nicht  zweifelhaft,  doch  fehlt  es  an  nähe- 
ren Nachrichten  aber  das  Einzelne  dieses  Gegenstandes;  auf  kei- 
nen Fall  wird  man  berechtigt  sein,  aus  der  Mannichfaltigkeit  der 
trennenden  Accente  auf  eine  grosse  Zahl  von  Abstufungen  in  der 
Dauer  der  Pausen  zu  schliessen,  da  zur  Erklärung  jener  die  Ver- 
schiedenheit der  musioalischen  Geltung  vollkommen  ausreicht. 

Die  verbindenden  Accente  können  in  gewissen  Stellungen  auf 
eine  vordere  Sylbe  desselben  Wortes  treten,  dessen  letzter  Thcil 
mit  einem  Pausalaccente  versehen  ist.  Die  einzelnen  Fälle,  wo 
dies  möglich  ist,  werden  im  Folgenden  angedeutet  werden. 

Jedes  Theilchen  eines  Verses,  das  durch  eine  nachfolgende  b 
Pause  begränzt  ist,  kann  man  passend  ein  Versglied  nennen. 

Die  Folge  der  Pausalaccente  und  auch  die  der  verbindenden,  c 
Mweit  sie  in  den  verschiedenen  Versgliedern  vorkommen ,  ist  im 
All{;enieinen  eine   fest  bestimmte;  s.   das   Nähere   darüber  unten 
^  46.  47.     Doch  findet  man*nicht  selten  Abweichungen  von  der 
gewöhnlichen  Ordnung,  indem  an  die  Stelle  eines  Accents,  wel- 
cher der  Regel  nach  hätte  erwartet  werden  dürfen,  aus  besonderen 
Gründen  ein   andrer  tritt,  den  man  wohl   vicarius  zu  nennen 
pdegt    In  dieser  Hinsicht  ist  besonders  die  Zahl  der  Wörter  und 
\rlben  eines  und  desselben  Gliedes  von  Einfluss,  dann  auch  häu- 
fig die  ßeschaffenheit  derselben  und   die  Stellung   der  Tousylbe 
im  Worte;  alles  Umstände,  die  bei   dem  muäicalischen  Elemente 
des  Vortrages  Berücksichtigung  finden.      So  weicht  die  Accentua- 
tion  oft  von  der  gewöhnlichen  Regel  ab,  wenn  das  Glied  nur  aus 
Kinem  Worte  besteht,  oder   gar  nur   Eine  Sylbe   hat;   wenn  der 
Vocal  einer  Sylbe  bloss  euphonischen  Einflüssen  seine  Entstehung 
verdankt;    wenn   der  erste   Consonant  einer  Sylbe  keinen   Vocal, 
•ondem  nur  Ä'/Jä  iwoti/c  hat;  wenn  dicTonsylbe  die  erste  dos  Wor- 
t^  ibt;  wenn  sie  unmittelbar  neben  einer  andern  Tonsylbe  steht. 
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43  In  naher  Beziehung  zu  der  Accentuation  steht  das  Zeichm 

p*^ö  P'§iq,  eine  Perpendicularlinie  hinter  einem  accentuirten 
Worte,  Susserlich  gewissermafsen  einen  Gegensatz  zum  Maqqeqp 
bildend«  Seine  Bestimmung  ist,  dem  Vortragenden  eine  etwas 
grössere  Verzögerung  in  dem  Fortschritte  der  Rede  zu  empfehlen, 
als  nach  der  Natur  des  vorhergehenden  Accentes  üblich  sein 
würde.  Es  steht  sowohl  hinter  trennenden,  als  hinter  yerbindoideD 
Accenten,  und  veranlasst  hinter  letzteren  jedenfalls  den  Eintritt 
einer  kurzen  Pause;  s.  unten  §.  66  a. 

Die  Gründe  für  eine  solche  ungewöhnliche  Verzögerang  im 
Vortrage  sind  verschieden.  Man  bemerke  insbesondere  folgende 
Veranlassungen  zur  Anwendung  des  P'^iq:  1.  die  Verhindenug 
von  Miss  Verständnissen,  z.  B.  Kb  i  *^^pK^  Gen.  18,  15.  Jos.  5,  14. 
1  Reg.  2,  30.,  damit  man  nicht  verstehe:  ft  "i^«*!;  femer  196» 
9&\  Ps.  139,  19.,  damit  nicht  der  Schein  einer  Blasphemie  ent- 
stehe, indem  Ti&\  rribK  in  enger  Verbindung  „böser  Gott*'  heilten 
kann;  ebenso  Kdip^irm^,  Ps.  139,  21.,  um  zu  verhindern,  daasmin 
nicht  verstehe:  „ich  hasse  den  Herrn";  u.  s.w.  2.  die  Erzwingung 
einer  deutlichen  Aussprache,  wo  zwei  Wörter  zusammentreffen, 
deren  erstes  mit  demselben  Buchstaben  schliesst,  mit  welchem  das 
folgende  beginnt;  z.  B.  D'^b^  iD'^y^ttJ  Jud.  1,  7.,  vgL  Jer.  51,  37. 
1  Chr.  22,  3.  5.  u.  s.  w.  Hieher  gehören  auch  Bebpiele  wie  1  rtvr 
rxt^.  Gen.  22,  14.,  "r^"^  1  trp]  Ex.  15,  18.  Ps.  29,  9.  u.  dgl.  m.,  m- 
sofem  statt  des  Eigennamens  TTSr^  regelmässig  *^jH^  (mit  lautbarem 
•»  am  Ende)  ausgesprochen  werden  soll,  vgl.  unten  §.  66  a.  8.  Ruck- 
sicht auf  Deutlichkeit  und  das  Bestreben  dem  Vortrage  Würde  zn 
verleiben  mag  den  häufigen  Gebrauch  des  P'^iq  in  solchen  Stellen 
erklären,  wo  dasselbe  Wort  zweimal  hinter  einander  sieht,  wie 
Ex.  16,  5.  34,  6.  Lev.  13,  45.  2  Reg.  3,  16.  u.  ö.  Aehnlich  lind 
auch  Stellen  wie  Deut.  17,  8.  Jes.  21,  2.  24,  3.  u.  a.  m.;  vgl  nodi 
das  zweimalige  rrirn  1  DTib^  1  b^  Jos.  22,  22.  und  Stellen  wie  Ex. 
23,  17.  Jes.  42,  ö.^s.  50*  l. 

In  mehreren  Stellen  scheint  das  P'^iq  ursprünglich  gar  keine 
Beziehung  auf  die  Regelung  des  Vortrags  gehabt  zu  haben,  son- 
dern durch  ganz  andere  Umstände  veranlasst  zu  sein.  Es  tritt 
nemlich  mehrfach  da  ein,  wo  sich  mit  Grund  vermuthen  lättt,  dati 
kleine  Thcile  des  Textes,  die  einst  in  der  diplomatischen  Gnmdltfe 
der  officicllcn  Rccension  am  Rande  gestanden,  oder  auch  ehema* 
lige,  dem  Texte  gar  nicht  angehörende  Randglossen,  in  den  Text 
eingerückt  sind,  und  zwar  meist  an  nicht  ganz  passender  Stelle. 
Sic  wurden  allem  Ansehen  nach  bei  ihrer  Einfügung  in  den  Text 
durch  ein  P'^iq  oder  auch  durch  zwei,  eins  auf  jeder  Seite,  ftosser 
lieh  begränzt,  vielleicht  bloss  deshalb,  weil  sie  schon  an  ihrem 
früheren   Platze   durch   dasselbe  Mittel   abgesondert  waren.     Ali 
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Beispiel  eines  dem  Texte  wirklich  angehörenden,  aber  bei  der 
Versetzung  vom  Rande  unrichtig  eingefugten  Wortes  diene  i  ''iSüV^ 
Ps.  31,  12.  Als  fremdartige  Bestandtheile  des  Textes  mögen  anzu- 
sehen sein :  i  a^xn  Ps.  9, 7.,  i  rj'r-D'T«'?^  Ps.  17, 14.,  i  -njB^  Ps.  18, 7. 

Dem  Accentuationssysteme,  insofern  es  bestimmt  ist,  den  de-  44 
lamatorischen  Vortrag  der  heiligen  Schriften  zu  regeln,  gehört 
och  ein  anderes  Zeichen  an ,  das  gleich  dem  P^§iq  ohne  musicali- 
[;hen  Werth  ist  und  lediglich  eine  Verzögerang  der  Aussprache» 
ber  innerhalb  des  Wortes,  andeutet.  Auch  die  Gestalt  dieses 
Zeichens  ist  der  des  P^§iq  ähnlich:  ein  kleiner Perpendicularstrich, 
er  unter  dem  Worte  bei  der  Sylbe  steht,  die  einer  geringen  Ver- 
ögerung  in  der  Aussprache  zu  unterwerfen  ist.  Man  nennt  das« 
älbe  xrg  M&dey,  Zaum.  Steht  das  Vocalzeichen  der  Sylbe,  die 
amit  versehen  ist,  unter  der  Consonantreihe,  so  hat  'M&d'ey  seinen 
'lats  links  daneben;  im  entgegengesetzten  Falle  tritt  es  unter  den 
uitbaren  Consonanten,  auf  welchen  der  Vocal  folgt,  bei  der  Bin- 
epartikel  %  zu  Anfang  des  Wortes  aber  unter  das  ^  selbst;  s.  z.B. 
fea.  2,  12.  das  erste  Wort. 

DieSylben,  welche  mitMW'ey  versehen  werden  können,  stelm  b 
^gelmässig  vor  der  llaupttonsylbe  des  Wortes  oder  in  Wörtern, 
ie  durch  nachfolgendes  Maqqe^)  mit  einem  andern  Worte  Ver- 
anden sind;  doch  giebt  es  auch  einen  Fall,  wo  MJ^ey  nach  der 
önsylbe  auf  der  letzten  Sylbe  des  Wortes  stehn  kann.  Wenn 
emlich  ein  Wort,  dessen  Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  liegt,  mit 
nem  Bindeaccente  versehen  ist,  so  stützt  sich  die  unbetonte  letzte 
flbe  ganz  auf  den  Accent  des  folgenden  Wortes  und  wird  in 
ücksicht  auf  den  declamatorischcn  Vortrag  als  ein  Theil  dieses 
Tortes  betrachtet;  eben  darum  kann  denn  auch  jene  Sylbe,  wenn . 
ne  kleine  Verzögerung  in  der  Aussprache  fttr  angemessen  erach- 
jt  wird,  Mk^ey  erbalten,  ohne  dass  in  Wahrheit  eine  Abwei- 
lung  von  der  sonstigen  Art  des  Gebrauches  Statt  findet  Bei- 
>iele  (nach  der  edit.  Mant):  rn^  fia?^_  und  y^^  ^st*!  Num.  17,  23.; 
E  irjb  Num.  24,  22.;  er  yp^  Deut.  4,33.;  -^ä  arr^b  Jes.  49,  7. 
ebrigens  vgl.  unten  §.  49.  unter  3. 

Das  Mk^ey  kann  auch  nach  einem  ^'ßk  mobile  stehn   und  o 
i\\  alsdann  die  gar  zu  flüchtige  Aussprache  desselben  verhindern, 
>  dass  das  ^'ßk  dadurch  einem  wirklichen  Vocale  fast  gleich  ge- 
acht   wird;    indessen   findet  sich  dieser  Gebrauch  vorzugsweise 
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in  der  sogenannten  poetischen  Accentuation.      Baspiel«  ■.  ontcB, 
§.  f.  —   Andre    setzen  anpassender  Weise  das  Mjk^my  Tor   dti 

§*/3ä,  zu  dem  dasselbe  gehört 


d  MfiOey  kann  sich  innerhalb  eines  längeren  Wortes 

Male  wiederholen« 

Das  M&^ey  bei  einem  kurzen  Vocale  nennt  man  Vf^üV  Ver- 
längrercr,  das  beim  S^/^ä  mobile  VfTJß  mugituM;  doch  wenki 
beide  Namen  von  den  späteren  Kationalgrammatlkem  häufig  dem 
M&^cy  überhaupt  beigelegt. 

e  In  ßezug  auf  die  Setzung  des  M&^ey  weichen  iwar  Huld» 

Schriften  und  Ausgaben  in  vielen  Fällen  sehr  von  einander  ab: 
indessen  soll  hier  dasjenige,  worin  die  meisten  derselben  überan- 
stimmen,  kurz  angegeben  werden. 

MfiO'ey  tritt  ein:  1.  um  den  Neben-  oder  Gegenioo 
(§.  2Gc)  zu  bezeichnen,  und  zwar  regelmässig,  wenngleich  nidit 
ohne  einzelne  Ausnahmen,  wo  derselbe  eine  offene  Sjlbe  trift» 
wie  in  nr^jj  «nbn  -^"»c  mrn  rnpr:  0'^"?  T^i  JK?«J^  -«rj?; 
ripb-Tira  u.  s.  w.;  dagegen  Terhältnissmässig  selteo,  wenn  die 
Nebcntonsylbe  eine  geschlossene  ist,  wie  in  0^*13$  bot-texiBi 
•innarrc  *«r«^*;i  ott^^^T?  Ps.  1H,  46.  v.  d.  Hooght 

Der  letzte  Perpendicularstrich  unter  der  Consouantreihe  dient  hier 
(und  ebenso  in  der  Folge)  statt  jedes  möglichen  Aocentes  sv 
Bezeichnung  der  llaujittonsylbe  des  Wortes. 

2.  Zur  Beförderung  einer  deutlichen  und  genauen  Ans^ncfae. 
So  besonders  bei  jedem  Vocale ,  auf  den  ein  Consonant  mit  ^fik 
mMIc  comimsiium  unmittelbar  folgt,  auch  wenn  kein  Nebentoo 
auf  der  Sylbe  liegt,  was  allerdings  häufig  der  Fall  ist  Beispiek: 
h^'i^'z  t^  ^"y?^  "^^fS  u.  8.  w.  Selten  wird  diese  Regel  ▼enacb- 
läBsigt,  wie  in  rnpKn  Hiob  4,  17.,  J^Jgn  Es.  28,  13.  Zuweika 
findet  mau  Mii^ey  auch  vor  ä'/Jä  mobile  sintplcx^  wie  in  ^m^  rtyr 
u.  dgl.  m. 

Demselben  Zwecke  dient  MaO'e}',  wenn  es  nach  der  Vor» 
hchrift  einiger  (.inimmatikcr  bei  einem  langen  Vocale  vor 
Maqqeff;  geschrieben  wird,  wie  in  Mb-*^  2  Sam.  23,  5.,  Tl^'iS 
Jer.  17,  Ifi.,  V^t-r-^,  ^V"^^  Gen.  4,  25.,  "tJT?  Num.  36,  18.,  njjj-^ 
2  Sam.  23,  10.  u.  s.  w.  Desgleichen  bei  &  vor  einem  Gnttoral  bei 
nachfolgendem  Maqqetjp,  wovon  sogleich  Beispiele  vorice 
werden. 
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Ein  M&^6y,  das  bloss  den  Zweck  hat  eine  deutliche  Aus- 
sprache zu  befördern,  kann  zwischen  der  Haupt-  und  einer  Ne- 
bentonsylbe  oder  auch  zwischen  zwei  Nebentonsylben  stehn,  ohne 
dass  man  daran  Anstoss  zu  nehmen  hat;  z.  B.  jjf^^  Ex.  23,  5. 
Mant  V.  d.  Hooght;  D^n^^an-nji  Zeph.  1,  5.  Mant.;  vyi^ffay» 
Jes.22,  19.  Mant.;  iS'Kb-*^  2Sam.23,  5.,  wo  auf  '^  der  Nebenton 
ruht;  und  ebenso  in  F&ilen  wie  'If^'S^i^J  Deut  28,  9.,  nb-fi]^^ 
Hos.  4,  11,  'ft*r^  Hos.  4,  17,  wo  ebenfalls  die  erste  Sylbe  den 
Nebenton  hat 

Aach  in  den  genaueren  Ausgaben  der  heiligen  Schriften  kom- 
men einzelne  Beispiele  vor,  wo  der  Grund  für  die  Setzung  des 
M&^ey  nicht  klar  vorliegt  und  dieselbe  vielleicht  nicht  gerechtfer- 
tigt werden  kann.  Dergleichen  sind:  ^{r\i$Vp  Ex.  22,  28.  Mant.; 
^fr^jr»!  Ex.  32,3.  v.  d.  Hooght;  TTjftn^l  i  Reg.  18,  28.  v.  d.  Hooght 
(neben  TTiim  Mant),  wo  überall  das  vordere  Mk^ey  entbehrlich 
scheint 

Bei  §'/)&  molHle  kommt  M&O'ey  am  häufigsten  zu  Anfang  f 
eines  Wortes  vor,  wie  in  ro^ngs  Jer.  49,  18.,  njVnb  Ps.  10,  8., 
B^b^M  Ps.  144,  14.,  "^TTcb  Esth.  7,  9.;  und  zwar  besonders  zu 
Anfang  einsylbiger  Wörter,  die  durch  Maqqe^)  mit  dem  nachfol- 
genden Worte  verbunden  sind,  z.  B.  03"«ijp  Jes.  13,  2.;  fi^'rgiö 
Jer.  37,  20.;  «''^»•n^i  Ps.4,  7.;  br^ji^-ij-j  Ps.  101,  3.;  m^— i^-tai 
Esth.  3,  12.  Doch  steht  es  Ps.  1,  1.  40,  5.  nach  ausdrücklicher 
Vorschrift  auch  in  dem  Worte  *nz3S(.  Bei  ^'ßk  compositum 
schreibt  man  z.  B.  7;^"*^  und  nb^  Prov.  25,  7.  nach  der  edit  Mant. 

Prosaisohe    Aooentuation« 

Die  Zeichen  und  üblichsten  Namen  derjenigen  Accente,  welche  45  a 
in  dem   grössten   Theile  des  Alten    Testaments  zur   Anwendung 
kommen,  sind  folgende: 

1.    Accente  mit  nachfolgender  Pause. 

1.  -7-  p^kp  §illüq. 

2.  -7-  r^r«  mOnäii,  oder  richtiger  «nn^r^  ?ednakta. 

3.  -5-  Tbp  p|pT  Zaqey  qä^ön. 

4.  -^  i™  CpT  Zkqe(p  g&dol. 

5.  —  KPibap  §*yult&  (posipositiv). 
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7.  —  rh^v  äal^le^. 

8.  —  ^Tö  P&zer. 

9.  —  k*;d  '^a'T;?  Qame  (pkrL 

10.  —  wtb;:  Tiqpiiä- 

1 1.  ^  -i-nn  T'/3ir, 

12.  —  Xaip9  Pasta  (posf positiv). 

13.  —  nw  J'-^i/S  (prcepositiv), 

14.  —  fi^"j!  Zarqä  (postpositiv). 

15.  —  ü*;^.  G&res. 

16.  —  ty^'njj  G'räsajim. 

17.  —  nVna  ktj'^V»?  TUisä  y'öolä  (prapositiv). 

2.    Accente  ohne  nachfolgende  Pause. 

18.  —  ficnsw  oder  dafür  Ks'vra  Mer'yä. 

19.  —  nViB?  K3*;s<p  Mer';tä  x'(pu\&. 

20.  —  HS'Ti  Dargä. 

21.  —  nssra  Münäk 

J  T 

22.  4-  «TP  Qaömä. 

23.  —  rir^i^  scr'^bFi  T'liaä  q'tannä  (postpositiv). 

24.  —  "^Drra  Mahpäj|r. 

25.  —  mi  J&raL. 

b  Die  Gestalt  dieser  Zeichen  weist  grossentheils   deutlich  auf 

eine  nachfolgende  Pause  oder  auf  eine  enge  Verbindung  mit  dem 
Folgenden  hin,  am  entsclüedensten  bei  1.3  —  6.  8.  10.  15.  16. 
und  bei  18  —  22.,  während  sie  im  Grunde  nur  bei  12.  in  auffal- 
lendem Widerspruche  mit  dem  Pausalwerthe  des  Accents  zu  stehn 
scheint. 

o  Unter  diesen  Accenten  sind  einige ,   die  unter  sich  oder  mit 

andern  Lesezeichen  grosse  Aehnlichkeit  haben,  ohne  dass  jedoch 
eine  Verwechselung  zu  befürchten  wäre.  So  unterscheidet  sich 
$illüq  von  dem  gleichgestalteten  MaO'e}'  durch  seine  Stellung  bei 
der  Tonsylbe  des  Schluss Wortes  im  Verse,  wobei  ihm  niemals  ein 
anderes  auf  die  Declaraation  bezügliches  Zeichen  folgen  kann,  wäh- 
rend 'hlkd'ey  nie  bei  der  (Haupt-)  Tonsylbe  eines  Wortes  steht  und 
wenn  es  bei  dem  Schlussworte  des  Verses  vorkommt,  jedesmal 
noch  i^illüq  hinter  sich  haben  muss.  —  R'/)i*c  ist  dem  Hölem 
äusserlich  gleich  oder  doch  sehr  ähnlich,  auch  stehn  beide  ober- 
halb der  Consonantreihe,  aber  R^/ii"c  über  dem  mittleren  Theile 
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»  Bachstabeo,  Holem  entweder  über  dem  rechten  oder  über  dem 
nkenEnde  desselben  oder  auch  über  dem  freien  Räume  zwischen 
wei  Bachstaben.  —  Pa^t&  gleicht  dem  Qadmä,  aber  ersteres  ist 
in  Poi>i})osithus  und  unterscheidet  sich  dadurch  von  letzterem. 
tVenn  jedoch  das  Zeichen  des  Pai^Jl,  wie  häufig  geschieht,  bei  der 
Tonsylbe  desselben  Wortes  wiederholt  wird,  oder  wenn  Pas^ä  vor 
?incm  nachfolgenden  Zäqegp  q^\6n  innerhalb  desselben  Wortes  bei 
emer  Nebentonsylbe  steht,  vgl.  unten  §.  47  c.,  so  ist  es  von  Qad- 
Qia  äusserlich  nicht  zu  unterscheiden.  Da  aber  Qadmä  nie  unmit- 
telbar vor  Pasta  oder  Zäqeqp  qä^on  steht,  so  ist  eine  Verwechse- 
lung dennoch  unmöglich.  —  Auch  J^diß  und  Mahpa;|^  haben  glei- 
ches Zeichen,  aber  jenes  ist  prsepositiv,  dieses  nicht. 

Die  Form  der  Namen  für  die  einzelnen  Accente  ist  grossen-  d 
theils  nicht  hebräisch,   sondern  aramäisch.      Die  Bedeutung  der- 
^Iben  ist  nicht  immer  klar,  bezieht  sich  aber  theilweise  auf  die 
iQusicalische  Geltung  der  Accente. 

In  der  Regel  zerfallt  jeder  Vers  in  zwei  recitativische  4()  a 
Keihen,  deren  jede  durch  eine  Hauptpause  geschlossen  ist  und 
^ie  in  Beziehung  auf  das  musicalische  Element  des  Vortrags  eine 
Vrt  von  Parallele  bilden,  obgleich  sie  häufig  von  sehr  ungleicher 
länge  bind.  Die  vordere  Reihe  ist  in  diesem  Falle  meist  die 
iiiügere. 

Ikispiele,  in  denen  die  letzte  Reihe  nur  aus  Einem  Worte  be- 
iteht,  sind:  Gen.  41,  21.  Ex.  2.3,  23.  36,  7.  Deut.  22,  28.  1  Sam. 
2.5,  9.  u.  a.  m.  Dagegen  besteht  die  vordere  Reihe  nur  aus  Einem 
Worte  in  Stellen  wie  Gen.  15,  8.  18,  3.  Lev.  8,  19.  Jos.  15,  33. 
Q.  a.  m. 

Es  finden  sich  aber  auch  Verse,  in  denen  gar  keine  Einthei-  b 
uog  in  Reihen  beliebt  worden  ist.  Dies  ist  meistens  bei  ganz 
urzen  Versen  der  Fall,  wie  Num.  26, 11.  Ex.  28,  13.  Gen.  25,  14. 
••  2.  1.  6,  8.;  selten  bei  längeren,  wie  1  Chr.  28,  1.  2  Chr.  23,  1. 
-"1.  5,  17.  Jer.  13,13.  u.  s.  w.,  aus  Gründen,  die  sich  nicht  mehr 
rk(  unen  lassen. 

Jeder  Vers  schliesst  mit  dem  Haupt -Pausalaccent  §illüq,  es  o 
»ögt-n  zwei  Reihen  vorhanden   sein   oder  nur  eine.       Sind  deren 
Wei,  Ko  schliesst  die  erste  mit  höchst  seltnen  Ausnalimen  (s.  §.  o) 
tit  •ai>nah. 
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d  Jede   Reihe    kaim    wieder  in  Abtlieilungeji   xerfaUoi  mid 

diese  wieder  in  zwei  Stufen  von  Unterahth eilungen;  dock 
sind  die  Verse  des  Alien  TetitÄmi^iitfl  in  dieser  Hinsicht  e^lir  Kt- 
gkich  etitwickelt.  —  Die  letzt«  Zerlegung  der  Keiben,  eie 
nun  AhtlieiltiDgen  oder  Uuterabthüiimigen  haben  oder  Didit«  i 
die  iii  Glieder,  die  durch  geringe  Pausen  von  einander 
sind  und  bald  iiua  einem  einzigen  Worte  bestehu,  bald  j 
oder  drei,  selten  und  nur  unter  gewissen  Utaständeii  mm  nMhr 
als  drei  Wörtern* 

e  Die  Abtheilungen   der    Reihen  sehliesBcn,  insowöt  sie  nt^ 

als  k'fzte  in  der  Reihe  bereits  mit  einem  der  beiden  Uatt|i4'P)uuil- 
aei'cnte  Vi  riehen  sind,  regelmä&Big  luit  dem  Accente  Ziq«f 
ciiiton. 

Oil  sind  die  Abtbciluiigen  nur  kurz  uml  Znqe^  9Hm  iriidM' 
boU  eich  dann  unter  Utnslanden  mebrtnals  nach  kleinen  ZwMbtm* 
räumen,  wie  t.  B.  2  Chn  8,  13, 

Wenn  die  Alitheilun^  nur  aus  Einem  Worte  besteht,  dat  Imct 
Nebeuaecent  hat,  so  ptlegtZaqe^  gücful  an  die  Stella  daa  2lf^ 
qäton  KU  treten, 

Arn  Schlüsse  der  ersten  Abtheilung  der  ersten  Kdhe  litt 
^^yultA  BU'hu,  das  man  vielleicht  ancb  als  ScMnttiOCÜlit  m0f 
eignon^  dritten,  d.  b.  hier  vordersten  Hcihe  ansehen  köiutlo.  Sd> 
tcu  ßndet  sieh  dieser  Aceent  am  Schluase  einer  zw«iteo  Abthti- 
luug  der  ersten  lltibe,  oder  gar  anstatt  des  ^a^nah  als  SolÜBi»- 
aceent  der  Ict^ton  Ablbetlongr  dieser  Reihe;  s.  Hiub  l«8v  ed. 


f  Die  Uniorabtheilungcn  der  Reihen  schlieasen,  soweit  sio  mcht 

äcbon  einen  grösseren  raiisalacceut  haben,  gewöhnlich  ntit  R'^/ti'^ 
D^tssolbo  knnn  jedoch  auch  da,  wo  keine  Zerlegung  in  Abtheilaa' 
gen  der  hobern  Ordnung  beliebt  istf  eine  untergeordnete  Abtbet- 
lung  sthtiessen. 

H'^*c  wird  tnweHen  durch  J^aHUlc^  mit  naebfölfteQdem  Ffi% 
unter  U tu kUnden  auch  dun^h  andere  Aeeente  (T/^ir,  Zarql«  Pii'li^ 
y9\ß)  crsf^isi,  wovon  das  Nkhare  hier  ühergangun  werden  kaaa> 

g  Die  Uotorabtlieituugflii  sweiter  Stufe  ichltiieen  mit  dem  A^ 

ceute  P&aer.     Auch  dieser  Aceent  kann  eintretoti,  ohne  da«  fit 
Baihe,   wdcher   er  angehört«   in  AbtheilimgMi  höherer   Ordimig 
iai. 
Atiht  mit  P&aör  fdUiemeiide    karte  UntiTabthoilttng0&  findn 
iidi  hilller  elmiider  in  der  SleUe  1  Chr.  15,  la 
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Ate  SiellTerircter  von  P&z6r  findet    sich    in  sechzehn  Stellen 
Qarne  9»är&. 

Die  Abrigen  Paosalaccente  besitzen,  insofern  nicht  der  eine  47 
der  der  andre  unter  ilinen  als  Stellvertreter  filr  KßiH:  eintritt, 
.obm  §.  46  f.,  eine  geringere  Selbstständigkeit  als  die  bisher 
rwihnien  Scblnssaccente  der  Reihen,  Abtheilongen  und  Unterab- 
iwiliingen;  ne schliessen  s&mmtlich  nur  einzelne  Olieder  inner- 
blb  dieser  Abschnitte  des  Verses  und  stehn  in  musicalischer  Hin- 
ncht  in  einem  bestimmten  Abhängigkeitsverhältnisse  zu  dem  jedes- 
maligen Scblnssaccente  der  Abschnitte,  worin  sie  vorkommen.  Die 
Wahl  derselben  ist  daher  verschieden,  je  nachdem  $illüq  oder 
«dnaii,  Z&qitp  qJk\6n  oder  $'yult&,  R'/)i*c  oder  einer  seiner  Stell- 
Teitreter  als  nächstfolgender  Schlossaccent  eines  Abschnittes  ein« 
tritt,  und  ihre  Aufeinanderfolge,  ebenfalls  mit  Rücksicht  auf  ihre 
ansicalische  Geltung,  im  Ganzen  fest  bestimmt. 

Die  mit  P&zer  oder  Qarne  ^ra  schliessenden  Unterabtheilungen 
letiter  Stufe  werden  regelmässig  nicht  in  kleinere  Glieder  zerlegt. 

Den  Accenten  $illüq    und    9a^än    gehn   als  bloss   Glieder  b 
■«bliessiende  Pausalaccento  vorher:   zunächst  7^9 "21;  weiter  nach 
vorn  T'/3ir;  diesem  kann  G&red  vorhergehn. 

Zoweilen  steht  TiT'uä  mit  dem  folgenden  Haupt -Pausalaccento 
taf  einem  und  demselben  Worte,  und  zwar  bei  einer  Sylbe,  die 
den  Kebenton  hat.  So  mit  ^a^n&ii:  Num.  28,  26.  Jer.  2,  31.  Ez. 
10,  13.,  und  mit  §illüq:  Lcv.  21,  4.  Num.  16,  21.  Hos.  11,  6.  1  Chr. 
l  W.  Oder  beide  Accente  stehn  auf  zwei  durch  Maqqe^  mit 
<:intnder  verbundenen  Wörtern,  die  dann  einem  einzigen  glei(!h 
geachtet  werden.  In  beiden  Fällen  scheint  TifphÄ  den  Werth 
fines  Pausalacccntes  gänzlich  zu  verlieren,  seine  musicalische 
Gi-ltiinp  wird  aber  wesentlich  dieselbe  bleiben. 

r^ir  kann  durch  Mer'/ä  /'^ulä  ersetzt  werden,  welches  je- 
doch nicht  mehr  den  Werth  eines  Pausalacccntes  besitzt.  Dies 
geschieht  nach  der  Mäeorä  in  vierzehn  Stellen. 

Den  Accenten  Zäqe^)  qa^on  und  ^'j'ulta  gehn  dagegen  zu-  o 
buchst  vorauf:  jenem  ein  Pasta,  diesem  ein  Zarqä,  vor  welchen 
^den  dann  sofort  G&res  erscheint,  so  dass  der  Schluss  einer 
^i*f^tien  Abtheilung  eine  etwas  weniger  umfangsreiche  musicalische 
Flotwickelung  hat,  als  der  Schluss  einer  ganzen  Reihe;  dort  folg- 
^!i  «k'in  Gares  zwei  Pausalaccente,  hier  nur  einer. 

l>ai»  Zeichen  des  poHtpoBÜivus  Pasta  wird  unter  Umständen  auf 
'irr  Ton»ylbe  des  Wortes  wiederholt;  s.  oben  §.  41  k. 
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Pa^tä  steht  unter  gewissen  Bedingungen  bei  geschlossener  Sylbe 
auf  demselben  Worte,  das  als  Hauptaccent  Zäqe^»  qäton  hat,  oder 
auf  einem  Worte,  das  durch  Maqqe^)  mit  demjenigen  verbunden 
ist,  worauf  dieser  Accent  steht.  Pa^t^  hört  dann  auf  Postpositiy- 
accent  zu  sein  und  wird  lediglich  de^  betonten  Sylbe  beige- 
schrieben. 

Das  mit  Pa^t^  schliessende  Glied  kann  sich  einmal  wiederholen, 
wie  Num.  30,  3. 

Paätä  kann  unter  gewissen  Umstanden  durch  den  Prsepositivac- 
cent  J'^i/3  ersetzt  werden. 

d  Dem  gewöhnlichen  Schlussaccente   der  vorderen  Unterabthei- 

lungen erster  Stufe,  R'/Ji*c,  geht  sofort  G&rel  vorher,  so  dass 
hier  eine  noch  beschränktere  Entwickelung  des  mosicalischen 
Elements  Statt  hat 

6&reä,  das  sonach  in  allen  Abschnitten  des  Verses  (mit  Aus- 
nahme der  mitPäzer  schliessenden  Unterabtheilungen)  regelmässig 
als  der  vorderste  Pausalaccent  erscheint,  kann  unter  gewissen 
Umstanden  durch  6'rädajim  ersetzt  werden. 

48  a  Rücksichtlich  des  Gebrauchs  der  sogenannten  Bindeaccente 

gilt  in  der  Hauptsache  Folgendes. 

Dem  das  letzte  Glied  im  Verse  schliessenden  ^illAq  geht  nn- 
mittelbar  'M.er''x^  vorher,  sobald  das  Glied  aus  mehr  als  Einem 
Worte  besteht.  Mehr  als  zwei  Wörter  befasst  dasselbe  aber  nie- 
mals, abgesehen  natürlich  von  solchen  Wörtern,  die  durch  Maqqj^f 
mit  dem  folgenden  verbunden  sind. 

Mer'/ä  vor  §illüq  kann  von  P'?iq  begleitet  sein. 

b  Vor  !>aOiiali,  Zaqe^  q^ton  und  ^yuH^  steht  Mün&ii. 

Mün»h  vor  ?ai>näh  kann  zweimal  stehn.  Steht  es  nur  einmal} 
so  kann  ihm  P>iq  folgen.  Auch  kann  es  mit  ^a^näk  auf  demsel- 
ben  Worte  bei  einer  Sylbe  stehn,  die  den  Kebenton  hat,  wie  Hos. 
7,  15.  1  Chr.  5,  20.  —  Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  MüniD 
vor  Znqetp  qäton  und  theil weise  mit  dem  vor  $'yult&. 

c  Vor  Kßi^  steht  ebenfalls  Mün&li,  welchem  Da rg&  und  vor 

diesem  wiederum  Münäh  vorhergehn  kann. 

Geht  dem  R'/^^  nur  Ein  Münäli  vorauf,  so  kann  dieses  von 
P'?iq  begleitet  sein.  —  Münäh  kann  auf  die  Nebentonsylbe  des- 
selben Wortes  fallen,  das  R'/Ji*c  auf  der  Haupttonsylbe  hat,  was 
fünfmal  vorkommt. 
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Hftnfig  geht  dem  anmittelbar  vor  ü^ßi^  stehenden  Mün&li  (ohne 
F^iq)  ein  andres  MünäiimitP'^iq  vorauf,  welches  den  Werth 
einet  Pansalacoentes  hat  und  dem  die  Bindeaccente  Mer'/ä  und 
Tor  diesem  Qatfmä  vorhergehn  können.  Auch  findet  sich  dieses 
Munin  mit  P'fiq  wohl  zweimal  unmittelbar  hinter  einander  und 
dem  Tordersten  kann  dann  ebenfalls  Mer'/&  voraufgehn.  —  Auch 
Tor  der  Accentfolge  R'^'c,  Munäli,  Dargä,  steht  zuweilen  dasselbe 
Miinäh  mit  P>iq,  dem  Mer'/ä  vorhergehn  kann. 

Solche  mit  Mun&h  und  P'^fq  schliessende  Glieder  schieben  sich 
ilso  hinter  etwa  vorhandenem  6&re^-Gliede  ein. 

Tor  P&zer  steht  nur  MAn&ii;  dasselbe  kann  aber  mehrmals  d 
wiederholt  werden. 

MiLnäh  vor  P&zer  kann  P'^iq  haben  und  von  mehreren  Münälis 
können  mehrere  davon  begleitet  sein;  s.  z.  B.  Jer.  35,  15. 

Vor  Qame    9&r&    steht    zunächst    J&rah    und   dann    erst  e 
Xanlh,  welches  wiederholt  werden  kann. 

Anch  hier  können  eins  oder  mehrere  der  Münäns  von  P'siq 
Ijcfrleitet  sein. 

Vor  Ti^ii^  steht  regelmässig  Mer'jija.  f 

Dtsselbe  kann  mit  P'?iq  verbunden  sein.  Achtmal  findet  es 
»ich  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes,  das  Ti(pM  hat. 

Ein  andrer  Bindeaccent  geht  dem  Ji^nä  hier  nicht  vorher,  aus- 
?''nommen,  wenn  an  die  Stelle  des  vorhergehenden  Pausalaccen- 
t«  T;fir  der  verwandte,  aber  keine  Pause  nach  sich  ziehende 
Acccnt  Mer'/ä  /VulJi  tritt;  s.  oben  §.  47b.  In  den  meisten 
Fi!l*-n,  wo  dies  geschieht,  ist  jedoch  das  einfache  Mer'/a  vor 
Tirhä  ganz  ausgefallen.  Dagegen  geht  dem  Mer'/a  /Vula  in 
allen  Stellen  noch  der  gewöhnliche  Bindeaccent  vor  T*/fir  vorher, 
ntmlich  Darga. 

Das    dem    Ti<)Pua   als  Pausalaccent    zunächst    vorhergehende  g 
^ßlr  hat  als  Bindeaccente  vor  sich:  zunächst  DargH,  vor  diesem 
*^idma,  dannTMisä  q'tannH,  endlich  Mün&h,  welches  mehrere 
-Ma!':  wiederholt  werden  kann. 

Dargä  kann  P>iq  bei  sich  haben.     Auch  kann  es  durch  Mer'/ä 
erfctrt  werden,  dem  entweder  Qa<fmä  oder  Munän  vorhergeht. 
Unter  Umstanden  geht  dem  Dargä  statt  Qaffma  Münah  vorher. 

Der  Specialaccent  vor  Pait&  ist  Mabpa^»   welchem  wieder  h 
V^ima  und  die  übrigen  soeben  genannten  Accento  vorhergehn 
ji^onfn. 
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Mabpä/  kann  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes  stehn, 
das  Pa^tä  hat,  z.  B.  Cant  1,  7.  12. 

Statt  Mahpä/  findet  sich  anter  Umstanden  Mer'jä,  welchem 
Qa<fmä  oder  Münäh  vorhergeht. 

Qaffmä  kann  an  dieser  Stelle  bei  der  Nebentonsylbe  desselben 
Wortes  stehn,  das  Mahpä;|f  oder  statt  dessen  Mer'jä  bat,  s.  z.  B. 
Lev.  25,  46. 

Vor  Mahpä/  steht  statt  Qaifmä  unter  Umstanden  Mün&li;  anch 
Münäk  mit  P'siq  kommt  vor,  dem  dann  Mer'/&  voranfgeht 

i  Dem  Zarqä  geht  Münän  vorher,  welchem  dann  QaAm&  and 

die  übrigen  genannten  Accente  voraufgehn  können. 

Münäh  vor  Zarq^  kann  P>iq  haben;  auch  kann  es  durch 
Mer'/ä  (mit  oder  ohne  P'giq)  ersetzt  werden. 

(jacfmä  kann  hier  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes  stehn, 
das  Munäh  oder  statt  dessen  Mer'/ä  hat 

Statt  des  Qacfmä  vor  Münäh  kann  ein  zweites  Mfin&n  stehn. 

k  Das  dem  Tßir,   Pasta  und  Zarq&  als  PaosalACcent  Torheiv 

gehende  G&res  hat  dieselbe  Folge  von  Accenten  vor  sich:  Qadml» 
T'lisä  q^t^nnä,  Münän;  letzteres  kann  wiederholt  werden. 

Qa<fmä  steht  oft  bei  der  Nebentonsylbe  desselben  Wortes,  das 
als  Hauptaccent  6&re^  hat.  —  Unter  Umstanden  wird  Qaifmä  vor 
G&re^  durch  Münäu  ersetzt. 

(jatfmä  ist  in  seinen  verschiedenen  Stellungen  (vor  Dai^ 
Mer'/ä,  Mahpä/,  Münäh  und  G&re^)  zuweilen  von  P'^q  begleitet- 

In  allen  Fällen,  woT'li^ä  q'tannä  stehn  kann,  sowohl  vor, 
als  nach  dem  Gäre^-Gliede,  ist  eine  EIrsetzung  durch  den  Pausal- 
accent  T'li^ä  y^dölSk  möglich,  welchem  gleich  jenem  MAn&h 
'  mehrere  Male  vorhergehn  kann  und  hinter  welchem  dann  Qa^mi 
und  die  demselben  folgenden  Bindeaccente  des  nächsten  Gliedes 
ausfallen  können.  Beispiele,  wo  T'li^ä /(Tolä  sowohl  vor,  als  ntcb 
dem  G&re^-Gliede  steht,  sind  Jos.  21,  6.  1  Sam.  17,  51. 

Statt  T'liiä  q'tannä  oder  /<f61ä  geht  dem  Qatfmft  in  seinen  ve^ 
schiedenen  Stellungen  zuweilen  Münäh  mit  P*9iq  vorauf,  wel- 
chem ein  andres  Münäh  vorhergehn  kann. 

Münän  kann  vor  beiden  Pliää's  mit  P'^iq  versehen  sein. 

TMi^äy'tfoläist  in  einigen  wenigen  Stellen  mit  Gftre^  oder 
mit  GVä^ajim  zu  einer  volleren  Tonfolge  combinirt,  und  iwtr, 
wie  ausdrücklich  überliefert  wird,  in  der  Weise,  dass  G&rei  (oder 
G'rätejim)  vor  demT'li^ä  gehört  wird.  Eine  ähnliche  Yerbindmi? 
zweier  Accente  findet  sich  sonst  in  der  gewöhnlichen  Accentnation 
nicht  weiter.  Die  Stellen  sind:  njf  Gen.  5,  29.;  Q'^p  Lev.  10,  4.; 
«qS  2  Reg.  17,  13.;  n^^bS  Ez.  48,  10.;  rS?  Zeph.  2,  16. 
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G^ryajim  steht  bloss  Münlln. 

htenswerth  ist  der  vielfaltige  Gebrauch  des  Munäh;  indes- 
die  musicalische  Geltung  desselben  der  Tradition  zufolge 
iberall  ganz  gleich.  Auch  giebt  man  ihm  in  gewissen  Ver- 
gen  besondere  Namen. 

diesen  Bestimmungen  ergiebt  sich  die  hier  beigefügte  49 
shtstafel  über  die  regelmässige  Folge  der  Accente, 
och  auf  die  angeführten  möglichen  Stellvertretungen  im 
len  keine  Rücksicht  genommen  werden  konnte, 
e  Uebersicht  zeigt  auf  den  ersten  Blick,  wie  genau  sich 
nen  Abtheilungen  der  Reihen  entsprechen,  und  dass  sie 
ihre.n  letzten  Gliedern  mehr  oder  weniger  von  einan- 
Ichen.  Es  wird  nicht  schwer  sein,  sich  mittels  derselben 
einzelnen  Falle,  d.  h.  in  jedem  gegebenen  Verse  des 
Q  Orientiren,  wenn  man  sich  folgende  Puncte  gegenwär- 

Die  Tafel  stellt  nur  die  für  jede  Reihe,  Abtheilung  und 
lieilung,  sowie  für  jedes  Glied  derselben  mögliche,  gleich- 
jtandige  Entwickelung  dar,  in  keinem  einzelnen  Verse 
et  diese  in  allen  ihren  Theilen  wirklich  Statt;  vielmehr 
en  allermeisten  Versen  eine  beträchtliche  Zahl  der  an  sich 
a  Accente  aus,  und  zwar  in  der  Weise,  dass  von  den 
mten  in  jedem  Gliede  immer  zunächst  die  vom 
B  desselben  am  meisten  entfernten  wegfallen  kön- 
ebenso  von  den  Gliedern  in  jedem  Abschnitte,  von  den 
enen  Unterabtheilungen  und  Abtheilungen,  immer  zunächst 
Schlüsse  jeder  höheren  Unterabtheilung,  Abthei- 
er  der  ganzen  Reihe  entferntesten;  wie  denn  ja 
;h  selbst  die  ganze  vordere  Reihe  unterdrückt  werden 
)ben  §.  46  b. 

st  jedoch  zu  beachten,  dass  vorQame  9>&r&  der  Bindeaccent 
und  vor  §V^ltä  das  Zarqä-Glied  niemals  fehlt. 

werden  sich  also,  wenn  man  die  in  jedem  einzelnen  Verse 
1  Accente  überschlägt,  die  wirklich  vorhandenen  — abge- 
a  etwanigen  Stellvertretungen  —  sämmtlich  und  in  glei- 
nung  in  der  Tafel  wiederfinden. 


it«n,   Lehrbach  der  hcbrAischen  Sprache. 
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Vordere,   mehrmaliger  Wi 


Letsfta  Unterabthailuiig  erster  Stafe*). 


Letzt©  ÜDierabtheilung  zweiter 
Stufe. 


Tordere^  der  Wieder! 
fähige  Unterabtheil 
zweiter  Stufe. 


9 

u 

o 


UL 


Latzi 


Letzt«  UuterabtheliuBg  erBter  Siofe, 


Letsde  Unterabtlieiltuig  zweiter 
Stufe. 


Vordere,  der  Wieder 

fähige  IlntarabtheL 
zweiter  Stufe. 


II         f      I 


Vordere,  mehrmaliger   W 


F 


gEUz    Wie 


IE   am- 


Letz^ 


Letzte  {Jnterabtheilong  erster  Stufe^ 


♦)  Variante  mit  §'yultä  am  Ende  und  einigen  anderen  Stellvc 

I"  I  -  M  ' I  *  I  »  I    <  ' 
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ng  fähige  Abtheilnng. 


dere,  der  Wiederholnng'  ffübdge  ünterabtheilung  erster  Stufe. 


;e  ünierabtheüang  zweiter 
Stufe. 

Vordere,  der  Wiederholung 

fähige  Unterabtheilung 

zweiter  Stufe. 

!!•               1'     »    • 

1  ^ 

j     t                   j     j     j 

j  j  j 

lang. 


dere,  der  Wiederholung  fähige  ünterabtheilung  erster  Stufe. 


te  Ünterabtheilung  zweiter 
Stufe. 


Vordere,  der  Wiederholung 

fähige  Ünterabtheilung 

zweiter  Stufe. 


ii^  ebenso  wie  in  der 


ersten  Abtheilung. 


ng    fähige  Abtheilung. 


vorderen 


Reihe. 


lang. 


lere,  der  Wiederholung  fähige  ünterabtheilung  erster  Stufe. 


t«;  Ünterabtheilung  zweiter 
Stufe. 


vorderen 


Vordere,  der  Wiederholung 

fähige  ünterabtheilung 

zweiter  Stufe. 

Reihe. 


7* 
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2.  Indessen  werden  sich  mit  Rücksicht  auf  die  theilwei 
oben  angeführten  zahkeichen  Modificationen  und  Stellvertretongc 
die  möglich  sind,  allerdings  auch  häufig  Accente  finden,  welche 
die  Tafel  nicht  fuglich  aufgenommen  werden  konnten,  ohne  c 
Uebersicht  über  die  Hauptsache  zu  erschweren,  und  noch  häufig 
gewisse  Accente,  die  vielfaltig  für  andere  eintreten  können  od 
müssen,  auch  an  solchen  Stellen  vorkommen,  wo  die  Tafel  sie  nicl 
aufi'ührt.  In  diesen  Fällen  wird  es  noth wendig  sein,  auf  die  vo 
stehenden  einzelnen  Bemerkungen  zurückzugehn,  in  welchen  weni^ 
stens  nichts  Wichtiges  übergangen  ist. 

3.  Man  findet  nicht  selten  in  Handschriften  und  Ausgabe! 
auch  in  den  correcteren,  da  wo  nach  §.  44  b.  am  Ende  ein  MS^e 
bei  der  letzten  Sylbe  eines  Wortes  erwartet  werden  durfte,  sta' 
dessen  den  Accent  Mer';|;ä,  wie  z.  B.  rw^g  (nach  Andern  n:jl 
Gen.  28,  7.,  rwjB  Gen.  28,  2.  5.  6.,  op?  und  'q';gp  Jes,  66,  3.,  ?; 
Ez.  22,  25.,  r^lj"!  Prov.  20,  22.  Es  Hesse  sich  nun  zwar  denke; 
dass  durch  diese  Schreibart  bloss  in  kürzester  Weise  dieMöglicl 
keit  einer  doppelten  Aussprache  angedeutet  werden  solle,  inde 
man  entweder  njng  oder  MD'nö,  entweder  Cjjb  oder  auch  Cfjr  lese 
sollte  u.  8.  w.;  da  jedoch  der  Accent  Mer';|;&  nur  in  den  wenigste 
hierher  gehörenden  Beispielen  zulässig  sein  würde,  eine  gleic 
massige  Erklärung  aller  aber  wünschenswerth  ist,  so  wird  es  ric 
tiger  sein  anzunehmen,  dass  die  Yertauschung  eines  ordnungsmäsf 
gen  M&'ö'ey  mit  dem  Accent  Mer';|;&  nur  auf  einem  Irrthume  b 
ruhe,  der  sich  allmälig  immer  mehr  ausgebreitet  hat  Dies  i 
um  so  wahrscheinlicher,  da  Handschriften  und  Ausgaben  in  yiel< 
Stellen  dieser  Art  nicht  mit  einander  übereinstimmen  und  in  d 
letzten  Sylbe  bald  wirklich  Mhd'ey  gefunden  wird,  bald  gar  ke 
Lesezeichen  beigeschrieben  ist.  Selbst  rücksichtlich  des  Yoca 
der  letzten  Sylbe  herrscht  nicht  immer  Uebereinstimmung;  w 
denn  z.  B.  Num.  17,  23.,  wo  die  edit.  Mant.  ]^sji  hat,  bei  v. 
Hooght  y^^_  gelesen  wird. 

Poetische   Accentuation. 

50  a  In  den  Psalmen,  den  Proverbien  und  dem  grössten  Thei 

des  Buches  Hiob  werden  folgende  Accente  gebraucht. 

1.    Accente  mit  nachfolgender  Pause. 

1.  -  §illüq. 

2.  —  ^a^nak 
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3.  7^  M6r'2&  mit  vorhergehendem  oberen  Mahpäj* 

4.  —  R'/3i*c  mit  Gr&rei  prcepasitivua. 

5.  -7  Ti^nä  prcepositivus, 

6.  —  Zarq&  postposüivus. 

7.  -  R'/3i^. 

8.  —  P&zer. 

2.    Accente  ohne  nachfolgende  Pause. 

9.  -7-  Mer';c&. 

10.  —  MünäL 

11.  4-  Ti^liÄ. 

12.  4-  J&raii. 

13.  4-  Mahp&jt- 

14.  -^  Zarq&. 

15.  7^  Mahp&;i^  mit  vorhergehendem  Zarqä. 

16.  7^  Mer'2&  mit  vorhergehendem  ZarqS* 

17.  77  M.6t^x^  mit  vorhergehendem  Mahp&;(r. 

18.  —  Mün&li  mperiar. 

19.  —  QaÄm&. 

20.  —  äalßilea-. 

In  gewissen  Stellen  wird  das  gewöhnliche  Ji(ph^  von  Einigen 
als  Pansalaccent  angesehen,  z.  B.  Hiob  32,  6.  37,  12. 

Zarql  allein  kommt  als  Bindeaccent  nicht  häufig  vor  und  wird 
dann  in  den  Ausgaben  leicht  mit  dem  trennenden  Zarqä|>05fpoW- 
tivus  verwechselt;  so  namentlich  Ps.  18,  1.  und  in  mehreren  an- 
deren Stellen. 

Die  Zahl  der  hier  vorkommenden  Pansalaccente  ist  bedeutend  b 
kleiner,  als  in  der  gewöhnlichen  Accentuation,  was  sich  aus  dem 
im  Allgemeinen  viel  geringeren  Umfiange  der  Verse  in  den  drei 
Büchern  erklärt,  in  welchen  die  abweichende  Accentuation  zur  An- 
wendung kommt.  Im  Uebrigen  aber  ist  der  Vortrag  hier  man- 
nichfaltiger,  bewegter  und  künstlicher  gewesen,  als  gewöhnlich, 
wie  theils  die  weit  grössere  Zahl  der  Bindeaccente  und  die  zuläs- 
sige Häufung  derselben  zeigt,  theils  auch  die  zusammengesetzte 
Beschaffenheit  verschiedener,  meist  häufig  gebrauchter  Accente  ver- 
muthen  lässt,  obgleich  die  Tradition  den  musicalischen  Werth  dieser 
.\rt  von  Accentuation  überhaupt  nicht  aufbewahrt  zu  haben  scheint 

Rücksichtlich  der  zusammengesetzten  Accente  ist  zu  bemer-  o 
ken,  dass  das  mit  R'/}i*c  combinirte  Gkrei  immer  auf  dem  ersten 
Buchstaben   desselben  Wortes  steht,    dessen  Tonsylbe   mit  dem 


102  Erstes  Buch.    Das  Schriftsystem.  [J 

gewichtigeren  R'/3i*c  hezeichnet  ist.  Es  folgt  daraus,  dass  beide 
Accente  unter  Umständen  bei  derselben  Sylbe,  ja  bei  demselben 
Buchstaben  stehn  können,  wie  z.  B.  Ps.  20,  9.:  %^pr  22,  21.: 
^H"*^^*  Wahrscheinlich  wurde  auch  der  Werth  beider  auf  einer 
und  derselben  Sylbe  gehört. 

d  Anders  verhält  es  sich  mit  den  übrigen  Accenten  dieser  Art 

Die  beiden  Bestandtheile  des  wichtigen  Pausalaccents  M^r^j;&- 
Mahp&;|r  können  zwar  nach  Einigen  ebenfalls  auf  derselben  Sylbe 
zur  Geltung  kommen,  wie  z.B.  in  üi  Ps.  18,44.  nach  v.  d.  Hooght; 
•^B-n^  Ps.  31,  10.  nach  demselben;  doch  vertheilt  sich  die  mnsica- 
lische  Geltung  der  beiden  Zeichen,  wenn  nicht  immer,  so  doch  in 
der  Regel  auf  zwei  verschiedene  Sylben,  die  unmittelbar  auf  ein- 
ander folgen,  z.B.  'Ttn^  Ps.  31,6.,  nach  Einigen  jedoch  auch  durch 
eine  dazwischen  liegende  Sylbe  getrennt  sein  können.  Jedenfalls 
kann  das  Mahpä;|^  auf  die  Schlusssylbe  des  vorhergehenden  Wor- 
tes zurücktreten ,  sei  es  dass  dieses  Maqqe^  nach  sich  hat,  wie  in 
"^ö-^arw  Hieb  7,  IL,  oder  nicht,  wie  in  "i«  VSm  (nach  Andern: 
"1»  Vsi^)  Ps.  6,  3.  und  in  T]'rri  "^n;;  Hieb  3,  4.;  wobei  denn  das 
vordere  Wort  zugleich  auf  einer  der  vorderen  Sylben  einen  Binde- 
accent  haben  kann,  wie  Ps.  28,  3.  u.  ö.,  oder  auch  einen  PaoBtl- 
accent,  der  aber  dann  seinen  gewöhnlichen  Werth  als  solcher  Te^ 
liert,  wie  z.  B.  Ps.  23,  4.,  wo  Z&vq^  postpositivus  in  ein  gewöhn- 
liches Zarqä  verwandelt  ist  —  Auch  die  zusammengesetzten  Binde- 
accente  vertheilen  sich  auf  zwei  Sylben,  wie  in  ri^rsi  Ps.  28,  8, 
ht(n  Ps.  68,  21.,  -^s-rri  Ps.  27,  11. 

e  Wie  in  der  gewöhnlichen  Accentuation  kann  auch  hier  ein 

(einfacher  oder  zusammengesetzter)  Bindeaccent  auf  dasselbe  Ud- 
gere  Wort  fallen,  das  bereits  einen  (einfachen  oder  zusammenge- 
setzten) Hauptaccent  hat;  z.  B.  tarrc^???^  Ps-  ö,  11.,  "V^  ^^^ 
6,  10.;  vgl.  auch  Stellen,  wie  die  oben  angeführte  Ps.  28,  3. 

f  Durch  hinzugefügtes  P'§iq  wird  auch  hier  hinter  Bindeaccen- 

ten  häufig  eine  kurze  Pause  angedeutet,  wo  sie  aus  musicalischen 
Gründen  nicht  erforderlich  war. 

g  Handschriften  und  Ausgaben  zeigen  übrigens  bei  dieser  Ac- 

centuation im  Einzelnen  sehr  zahlreiche  Abweichungen  anter  eb- 
ander,  sodass  es  schwer  ist,  gewisse  dahin  gehörende  Poncte  mi* 
Sicherheit  zu  ermitteln. 
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Da  die  Bücher,  in  denen  die  sogenannte  poetische  Accentuation  51 
Eor  Anwendung  kommt,  in  einer  der  hebräischen  Poesie  und  poeti- 
schen Prosa  eigenthümlichen  Kunstform  abgefasst  sind,  welche 
fiier  nicht  ohne  Einfluss  auf  die  Vortragsweise  beim  Gottesdienste 
t)lieb,  so  ist  es  nöthig,  über  diesen  Gegenstand  ebenfalls  Einiges 
:u  bemerken. 

Höchst  unpassender  Weise  sind  hie  ui^d  da,  namentlich  im 
Psalter,  einige  rein  prosaische  Verse  und  Verstheile,  die  sogar 
grossentheils  dem  eigentlichen  Texte  überhaupt  fremd  sind,  Ueber- 
schriflen,  einleitende  Bemerkungen  verschiedener  Art  und  andre 
Beizeichnungen,  frühzeitig  zu  dem  Texte  selbst  hinzugezogen  und 
mit  diesem  vorgetragen,  daher  auch  mit  in  die  auf  rhythmische 
Abschnitte  berechnete  Accentuation  hineingezogen  worden. 

Das  Wesen  jener  Eunstform  besteht  in  einer  Entwickelung 
les  Gedankens  in  parallelen  rhythmischen  Reihen,  welche 
n  der  Regel  von  ziemlich  gleichmässigem,  meist  geringem  Um- 
ange  sind.  Gewöhnlich  bilden  zwei  solche  Reihen  einen  Vers, 
(eltner  drei;  auch  werden  wohl  zwei  auf  einander  folgende  Paare 
ron  Reihen  zu  einem  Verse  vereinigt.  Eine  einzelne  Reihe  ohne 
Parallele  ist,  wie  es  scheint,  nur  zu  Anfang  eines  Gedichtes  zuläs- 
sig, gleichsam  als  Vorbereitung  auf  die  sofort  eintretende  voli- 
(tändigere  Entwickelung  des  Rhythmus  in  parallelen  Reihen. 

Es  können  aber  auch  mit  den  parallelen  Reihen  in  demselben 
ITerse  Elemente  verbunden  werden,  welche  jenen  streng  genommen 
licht  angehören,  obgleich  sie  in  naher  Beziehung  zu  dem  in 
enen  entwickelten  Gedanken  stehn.  Dergleichen  äccessorische 
^estandtheile  sind  häufig  von  sehr  geringem  Umfange;  sie  be- 
tehn  z.  B.  aus  einer  Sinnesergänzung  untergeordneter  Art,  einer 
Lnrede,  einem  blossen  Ausrufe  oder  dgl.  Ihren  Platz  finden  sie 
äst  ohne  Ausnahme  zu  Anfang  oder  am  Ende  des  Verses  und 
ind  an  beiden  Stellen  für  das  Formgesetz  desselben  nicht  störend, 
iben  dies  gilt  im  Wesentlichen  auch,  wenn,  wie  oft  der  Fall  ist, 
eben  zwei  oder  drei  Reihen,  die  unter  sich  in  einem  genaueren 
^arallelismus  stehn,  eine  vollständige,  nach  Inkalt  und  Form  aber 
lehr  isolirte,  dritte  oder  vierte  rhythmische  Reihe  erscheint,  eben- 
ills  entweder  zu  Anfang  oder  häufiger  am  Ende  des  Verses. 

Abgesehen  von  diesen,  sicher  für  statthaft  gehaltenen  Modifica- 
tionen  des  regelmässigen  rhythmischen  Parallelismus  siösst  man, 
besonders  in  den  Psalmen,  hie  und  da  auf  eine  abweichende 
Gestaltung  einzelner  Verse,  welche  höchstwahrscheinlich  auf  einer 
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Beschädigang  oder  anderartigen  Yerunstaltung  des  ursprimglichet 
Textes  beruht. 

52  a  Die  Art  nun,  wie  die  Accentuation  aaf  die  hier  kurz  beschrie- 

hene  Eunstform  angewandt  wird,  ist  im  Wesentlichen  folgende. 

Der  Schluss  jeder  rhythmischen  Reihe  mit  Inbegriff  der  sici 
daran  anlehnenden  kürzeren  accessorischen  Bestandtheile  des  Ver- 
ses wird  natürlich,  infiofem  nicht  etwa  die  richtige  Gliederung  hiei 
oder  dort  verkannt  wurde,  durch  einen  Pausalaccent  bezeichnet 
Als  solcher  erscheint  am  Schlüsse  des  Verses,  wie  in  der  ge- 
wöhnlichen Accentuation,  unwandelbar  §illüq. 

b  Wenn  der  Vers  aus  nur  zwei  Parallelreihen  besteht,  wird  am 

Schlüsse  der  vorderen  Reihe  gewöhnlich  ^a'O'nän  gesetzt,  seltener 
Mer'j^a  mit  Mahpä;c,  wie  z.  B.  Ps.  1,  2.  11,  6.  47,  10.  u.  s.  w.,- 
sehr  selten  tritt  dafür  ein  andrer  Accent  ein.  Wo  jedoch  in  der 
letzten  Reihe  wiederum  eine  Parallel -Gliederung  von  kürzerem 
Umfange  Statt  findet,  da  steht  häufig  Mer';|^ä-Mahp&x  ^o'  ^^ 
natürlichen  Hauptpause  am  Schlüsse  der  vorderen  Reihe,  9aO'n&o 
aber  vor  der  minder  bedeutenden  Pause  innerhalb  der  letzten 
Reihe,  z.  B.  Ps.  6,  3.  8,  3.  9,  1 5.  u.  s.  w.,  während  niemals  umge- 
kehrt Mer';|rä-Mahp&jj  hinter  ?aOti&h  erscheint. 

c  Wo  der  Vers  aus  drei  Parallelreihen  besteht,  schliesst  die  vo^ 

dere  oft  mit  M^r'jrä-Mahp&jr,  die  zweite  fast  immer  mit  5a^- 
nun.  Aber  auch  hier  kann,  wenn  die  letzte  Reihe  sich  wieder  in 
zwei  kleinere  Parallelglieder  spaltet,  Mer';|;&-Mahp&3J  an  den  Schlns» 
der  zweiten  Reihe  treten  und  ?aOtiäh  für  die  Mitte  der  letzten 
vorbehalten  bleiben,  wie  z.  B.  Ps.  15,  5. 

d  Bei  doppelten   Parallelreihen    innerhalb   eines  Verses  findet 

sich  M6r'2^ä-Mahpä;|;  vorherrschend  am  Schlüsse  des  ersten 
Reihenpaares,  ^a'O'nän  in  der  Mitte  des  zweiten:  Ps.  5,  10.  H- 
u.  8.  w. 

Es  können  nur  muBicalische  Gründe  sein ,  welche  diese  Art  der 
Verwendung  der  beiden  Haupt-Pausalaccente  ?a^n&n  und  Mer^/i- 
Mahpä;if  bestimmt  haben. 

53  a  Unter  dem  Einflüsse  der  musicalischen  Geltung  der  drei  Haop^ 

accente  §illüq,  ^aO-näli,  Mer'jjä-Mahpijj  gestalten  sich  die  jeden 
von  ihnen  etwa  vorhergehenden,    mehr  untergeordneten  Pansal* 
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acoente  Tenchieden,  doch  zeigt  sich  bei  deren  Wahl  die  Möglichkeit 
einer  Abwechseliing,  welche  hinreicht  um  einer  lästigen  Monotonie 
im  Vortrage  vorzabeugen.  Aber  auch  auf  die  Wahl  der  Accente 
in  den  zanächst  folgenden  Theilen  des  Verses  scheinen  die  gedach- 
ten Hanptaccente  einigen  Einfloss  zu  üben. 

Eine  s^ir  grosse  MannichÜEdtigkeit  zeigt  sich  endlich  inner- 
Inlb  der  meisten  Glieder  eines  Verses  in  Ansehung  der  Wahl  der 
Bindeacoente.  Es  ist  aber  für  die  grammatische  Kenntniss  des 
Hflhiiischen  nicht  erforderlich,  die  Einzelnheiten  in  der  Accentfolge 
genaii  zu  kennen  und  es  wird  genügen,  hier  nnr  einige  Haupt- 
poncte  über  diesen  Gegenstand  hervorzuheben. 

Der  nächste  Pausalaccent  vor  $illüq  pflegt  R'/3i*c-G&rei  b 
la  sein,  wofür  jedoch  unter  Umständen  R'/3i*c  allein  eintritt 
Gellt  dem  ^illüq  noch  ein  zweiter  Pausalaccent  vorher,  so  ist  die- 
lernach  den  Umständen  entweder  wiederum  R'/3i*c-G&rei  oder 
Ti^nä  prtBpositivuSy  seltner  R'/3i*c  oder  P&zer.  Als  dritter 
Ptosalaccent  vor  ^illüq  tritt  am  häufigsten  R'/3  i*c  ein,  als  vierter  ist 
Päzer  möglich.  Beispiele  der  vollständigsten  Entwickelung  die- 
les  Versabschnittes  rücksichtlich  der  Pausen  s.  Ps.  99,  5.  104,  35. 
148,  14.  —  Als  nächster  Bindeaccent  vor  ^illüq  erscheint  Mer'jjä 
oder  unter  Umständen  Münäh;  gehn  dem^illüq  zwei  Bindeaccente 
vorher,  so  sind  es  in  der  Regel  zunächst  Münän  und  vor  diesem 

Der  nächste  Pausalaccent  vor  ^aOnäli  ist  Ti<pn%  prapositi-  o 
ru8  oder  auch  stattdessen  R'/3i*c,  selten  Päzer;  der  zweite  vor 
•a^lj  ist  R'/3i*ß,  selten  Pazer;  der  dritte  in  der  Regel  Päzer. 
Noch  weitere  Entwickelung  zeigt  sich  z.  B.  Ps.  32,  ö.  89,  20. 
UO,  6.  —  Als  Bindeaccent  erscheint  unmittelbar  vor  ^a^äh  am 
biafigsten^M  u  nä  n. 

Der  nächste  Pausalaccent  vor  Mer'jja-Mahpäjj  ist  Zarqä  d 
po-^tpositivus,  seltner  R'/Ji*ß;  der  zweite  in  der  Regel  R'/3i*c, 
'!«■  dritte  Päzer.  Vollständiger  entwickelte  Verstheile  mit 
M^r'xa-Mahp&X  am  Ende  s.  z.  B.  Ps.  17,  14.  42,  5.  —  Als  näch- 
ster Bindeaccent  vor  Mer'x&-Mahp&X  erscheint  gewöhnlich  Jirah, 
)^It«ii  statt  dessen  Mahpä;^. 
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III.    Lautliche  Entartung  der  Sprache 
und  Wohllautsgesetze. 

54  Wenn  man   die  letzte  Gestaltung  der  althebräischen  Spn 

mit  der  durch  sprachwissenschaftliche  Combination  ermitte 
älteren  Form  derselben  vergleicht,  so  erscheinen  die  firuherenL 
Verbindungen  durch  Einflüsse  entgegengesetzter  Art  abgeanc 
Einestheils  haben  in  Folge  einer  gewissen  Trägheit  und  Na 
lässigkeit  in  der  Aussprache  mancherlei  Entartungen  i 
Verstümmelungen  der  ursprünglichen  Laute  Eingang  ge: 
den,  anderntheils  führten  die  eingetretenen  Veränderungen  wie 
zu  dem  Bestreben,  die  Aussprache  bequemer  und  für  das  ( 
angenehmer  zu  machen  und  es  entstanden  Wohllautsgeset 
die  der  älteren  Sprachform  fremd  waren.  Die  Gränzlinie  zwisc 
beiderlei  Einflüssen  ist  aber  häufig  so  schwer  festzustellen  i 
die  Folgen  derselben  greifen  so  sehr  in  einander,  dass  eine  ges 
derte  Betrachtung  beider  mehr  verwirren  als  aufhellen  wüi 
weshalb  denn  die  gesammte  Lautveränderung,  soweit  sie  auf  äo» 
liehen  Veranlassungen  beruht,  im  Folgenden  zusammengefEisstwi 
Zuerst  wird  von  den  Veränderungen  der  ursprünglich 
Vocale  gehandelt  werden;  sodann  vou  der  näheren  Besti 
mung  des  Lautes  beim  S'/}ä  mohile-y  vom  Eintritt  c 
Aspiration  be'i  den  aspirationsfähigen  Gonsonanten;  ^ 
anderweitigen  Veränderungen,  welche  die  ursprünglich 
Gonsonanten  erleiden;  von  abnormer  Verdoppelung  c 
Gonsonanten;  von  anderweitigen  Veränderungen  der  \ 
sprünglichen  Gestalt  der  Sylben;  von  Veränderung  d 
Tonstelle;  endlich  von  den  Einflüssen,  welche  das  Eintrat 
grösserer  Pausen  bei  dem  feierlichen  Vortrage  der  heilig 
Schriften  übt. 

1.    Veränderungen  der  ursprünglichen  Vocala 

55  a  Das  reine  ä  ist  nach  §.  5  c.  schon  frühzeitig  ganz  aus  ( 

Sprache  verdrängt  und  durch  andre  Laute  ersetzt  worden.  Di 
Erscheinung  beruht  auf  einer  gewissen  Trägheit  in  Hinwegri 
mung  der  Hindernisse,  welche  die  Sprachorgane  dem  freien  Dar 
gange  der  Stimme  durch  die  ganze  Mundhöhle  leicht  in  den  Iff 
stellen. 
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Ke  nächste  Veränderung ,  welche  das  ä  hetroffen  hat,  war 
Anscheine  nach  die  Verdunkelung  in  den  getrübten  Laut  L 
tellvertreter  des  ursprünglich  langen  a  kommt  indes- 
jetzt  selten  vor;  gewöhnlich  ist  es  Stellvertreter  eines 
verlängerten  ä,  worüber  das  Nähere  erst  unten  §.  58. 
•rächt  werden  kann. 

^as  ursprünglich  lange  ä  dagegen  ist  schon  längst  fast 
l,  wo  es  sich  in  der  älteren  Sprache  fand,  in  den  noch  dunk- 
Laut  des  6  übergegangen  und  dieses  wird  nach  §.  39  g. 
nlich  durch  ein  in  die  Consonantschrift  eingeschobenes  1  an- 
;et.  Beispiele  dieser  Umwandlung  sind:  nrr,  entstanden  aus 
TT»  aus  ziräc,  &Vi9  aus  cäläm,  irö  aus  kähin,  tAia  aus 
,  ürp^  aus  mäqäm,   fii^d  aus  näqäm,  und  unzählige  andre 

•er  Beweis  für  den  Ursprung  des  6  aus  ä  in  diesen  und  ahn- 
en Beispielen  kann  nur  durch  Vergleichung  mit  den  verwand- 
Sprachen,  namentlich  mit  dem  Arabischen,  gefuhrt  werden. 
'  verschiedene  Fälle  lässt  sich  derselbe  nicht  mehr  vollständig 
ren;  doch  reicht  die  Analogie  gewöhnlich  aus  die  Sache  mit 
lerheit  zu  entscheiden.  In  der  Formenlehre  ist  jede  einzelne 
m  in  dieser  Hinsicht  zu  prüfen. 

ur  selten  ist  die  Verdunkelung  des  ursprünglich  langen  a 
it  bis  zur  Entwickelung  des  6  fortgeschritten,  sondern  bei  ä 
m  geblieben;  so  z.B.  in  nn|  aus  ki^a/},  n*ng  (Eigenname)  aus 

uweilen  ist  auch  ein  ursprünglich  kurzes  a,  das  schon 
izeitig  durch  Auflösung  eines  nachfolgenden  K  in  dasselbe  ver- 
fert  war,  in  ö  verdunkelt,  wie  in  *ipir,  entstanden  aus  jä?- 
r,  in  oxn,  entstanden  aus  rä?d  u.  a.  m.  In  diesem  Falle  fand 
Einfügung  eines  1  in  die  Reihe  der  Consonanten  regelmässig 
it  Statt. 

7o  eine  Verkürzung  des  aus  ä  entstandenen  6  nöthig  wird, 
rt  jetzt  nicht  mehr  der  A-Laut  wieder,  sondern  die  Stelle,  die 
em  gebührt  hätte,  nimmt  ö  ein;  s.  §.  21.  60. 

1  gewissen  seltnen  Fällen  ist  die  Verdunkelung  des  Ursprung-  b 
ä  noch  weiter  fortgeschritten  und  aus  dem  6  allmälig  ein 
jrden;  so  z.B.  in  Tj^p  Jes.  50,5.,  abgeleitet  von  der  Form 
;   in  Hgsjrp,  Fem.  von  prr'O  aus   mä'9'äq;  in  "npSTp  von  Wff 
Inas  u.  B.  w. 

inger  als  die  Verdunkelung  des  ä  ist  vermuthlich  die  An-  o 
ng  desselben  an  den  E-Laut  in  der  Gestalt  des  getrübten  &. 
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Sie  kommt  niu*  in  solchen  Fällen  vor,  wo  ä  aus  ursprüng- 
lichem ä  entstanden  war;  s.  darüher  unten  §.  58  h.  c  e. 

d  Ziemlich  häufig  ist  das  kurze  a,  wo  es  einer  Yerlängerong 

nicht  unterworfen  wurde,  zu  dem  feinen  Laute  des  i  abge- 
schwächt worden,  an  dessen  Stelle  unter  Umstanden  das  gleich- 
geltende e  treten  kann.  So  ist  '^'n  aus  dä/3're  entstanden,  fgr^ 
aus  (ädqi,  frrrn  aus  hädro  u.  s.  w.  Hierüber  bringt  die  Formen- 
lehre das  Nähere. 

e  Auch  der  Uebergang  von  i  und  ü  in  die  entfärbten  Laate  ö 

und  ö  ist  als  eine  lautliche  Entartung  zu  betrachten.  Das  kone 
u  ist  in  sehr  vielen  Fällen  durch  das  ö  ganz  verdrängt  worden; 
beschränkter  ist  der  Gebrauch  des  e,  das  nur  bei  gewisser  eigen- 
thümlicher  Stellung  das  i  zu  vertreten  pflegt,  wie  z.  B.  meistens 
in  den  tonlosen  geschlossenen  Endsylben  der  Wörter,  und  unter 
dem  Einflüsse  angränzender  Gutturale  oder  nachfolgender  Liquidse. 
Die  Formenlehre  wird  hierüber  ebenfalls  weitere  Auskunft  geben. 

Im  Ganzen  erscheinen  die  entfärbten  Laute  als  die  schwicb^ 
ren,  weshalb  denn  z.  B.  neben  dem  Eigennamen  ^^99  in  d« 
Nebentonsylbe  des  Wortes  ü  erscheint,  wogegen  in  der  davon  tb- 
geleiteten  Form  "^Vx-^rn  Num.  3,  27.,  vgl.  1  Chr.  26,  23.,  bei  T«^ 
änderter  Stelle  des  Nebentons,  ö  für  ü  eintritt. 

In  seltnen  Fällen  ist  auch  ursprüDgliches  ü  in  derselben  Weiie 
wie  ä  zu  1  oder  e  abgeschwächt;  s.  darüber  namentlich  §.  IGOb.    , 
234  a  -  c. 

56  a  Von  weit  tiefer  eingreifender  Wirkung,  als  diese  Entartongai, 

ist  die  völlige  Unterdrückung  vieler  Yocale,  die  ehemab 
zum  Character  mehrsylbiger  Wörter  gehörten.  Dieselbe  hat,  wi« 
schon  früher  erwähnt  wurde,  den  grössten  Theil  derjenigen  Yoctle 
betroffen,  welche  früher,  besonders  als  Zeichen  der  Casus  und  der 
den  Modis  vergleichbaren  Formen  des  Imperfects,  am  Ende  der 
Wörter  standen;  vgl.  §.  20.  Zuweilen  sind  auch  solche  Voctle 
abgeworfen,  die  zwar  nicht  ursprünglich  im  Auslaute  standen,  aber 
in  Folge  euphonischer  Veränderungen  an  das  Ende  der  Wörter 
getreten  waren,  nicht  bloss  da,  wo  sie  auch  in  der  älteren  Sprtdh 
form  kurz  geblieben  waren,  wie  z.  B.  in  der  Imperfbctform  ^ 
aus  jaclä,  sondern  auch  wo  sie  bereits  verlängert  waren,  wie  in 
b^  aus  macla,  oder  wo  sich  ein  Mischlaut  gebildet  hatte,  wie  in 
b|  aus  gallo  statt  galläj.  Kaum  weniger  ist  aber  da«  iosisre 
Grepräge    der  Sprache    durch    die  Ausstossung  vieler  Voeale  iv 
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n  der  Wörter  verändert.  Diese  bemhtin  den  allermeisten 
auf  einer  gewissen  Hast  mit  der  Aussprache  eines  Wortes 
de  zu  kommen  und  namentlich  die  Tonsylbe  desselben  zu 
len,  welche  —  wenigstens  nach  der  letzten  Entwickelnng  der 
le  —  mit  dem  Ende  des  Wortes  zusammentrifft,  oder  ihm 
lehr  nahe  liegt.  Diese  Ausstossung  von  Yocalen  findet  sich 
vorzugsweise  in  den  vorderen  Theilen  der  Wörter« 
rd  aber,  wie  das  mit  solchen  Erscheinungen,  die  auf  irgend 
Aurt  von  Gorruption  beruhen,  der  Fall  zu  sein  pflegt,  nicht 
>nsequenz  durchgeführt.  Das  Einzelne  darüber  wird  in  der 
mlehre  Berücksichtigung  finden,  im  Allgemeinen  ist  jedoch 
hier  Folgendes  zu  bemerken. 

^egen  eines  vereinzelten  Falles,  in  welchem  ein  Yocal  ohne 
Aaslaate  zu  stehn  hinter  der  jetzigen  Tonsylbe  ausgefal- 
ist,  vgl.  §.  86  a. 

)ie  Ausstossung  trifft  regelmässig  nur  die  ursprünglich  b 
in  Vocale,  und  diese  meist  nur,  insoweit  nicht  durch  das 
ben  des  Yocals  Consonantgruppen  entstehn,  welche 
rgan  des  Hebräers  auszusprechen  ausser  Stande  ist. 
usstossung  findet  daher  sehr  selten  Statt,  wo  sie  eineAnhäu- 
von  mehr  als  zwei  Consonanten  zu  Anfang  einer  Sylbe  zur 
haben  würde  (vgl.  §.  24.),  also  auch  selten  in  ursprünglich 
ossener  Sylbe,  indem  selbst  dann,  wenn  dieselbe  durch  die 
en  Gesetze  der  Sprache  in  eine  offne  verwandelt  ist,  bei  dem 
illen  ihres  Vocals  meistens  drei  Consonanten  an  die  Spitze 
Sylbe  treten  würden.  Wo  dieser  Fall  jedoch  nicht  eintreten 
,  kann  der  Yocal  allerdings  wegfallen,  wie  in  nsxbia,  entstan- 
118  ^T2«^,  und  ähnlichen  Formen  mehr;  vgl.  §.  79  b.  An  die 
des  wegfallenden  Vocals  tritt  regelmässig  Ö'/J&  mobile  (sim- 
»der  compositum) ;  vgL  §.  22  a. 

)ie  überaus  seltnen  Fälle,  wo  ein  ursprünglich  langer  Vo- 
l  ausgestossen  wird,  können  erst  in  der  Formenlehre  erläutert 
rden. 

n  einem  einzelnen  Falle,  wo  ein  Vöcal  ausgestossen  wird,  ob- 
ich  dadurch  eine  Häufung  von  Consonanten  entsteht,  die  dem 
a^ui  des  Hebräers  durchaus  zuwider  ist,  wurde  zur  Ermöglichung 
'  Aussprache  die  Sylbenabtheilung  verändert,  indem  das  sonst 
die  Stelle  des  ausgestossenen  Vocals  tretende  ä'/3ä  mobile  mit 
&  quiescens  vertauscht  und  folglich  jede  Spur  des  ehemaligen 
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Vocals  verschwanden  ist;  s.  die  Form  TJXp»  (von  K^s)  §.81a.  und 
182  e. 

c  Meistens  trifft  die  Ausstossung  alle  Yocale  der  hezeichneten 

Art,  die  derTonsylbe  nicht  unmittelbar  vorhergingen,  sondern 
wenigstens  durch  eine  Sylbe  davon  getrennt  waren,  z.  B.  in  njg^ 
aus  der  Grundform  gädäqä'O',  in  ö'^';0'=J  aus  dä/3ärim,  in  *irr 
ausjüöäbbir,  in  "^pißT]  aus  rätfägjüni,  in  fohr  ausjühällixüiL 

Die  verhältnissmässig  nicht  zahlreichen  Fälle,  wo  ein  arsprüng- 
lich  kurzer  Vocal  in  offner  Sylbe  nicht  wegfallt,   werden   in  der 
'  Formenlehre  aufgeführt  werden ;  auch  vgl.  §.  d.  und  59  a.  c. 

d  In  gewissen  Fällen,  welche  in  der  Formenlehre  aufizufilhr«ii 

sind,  flällt  der  kurze  Vocal  in  offner  Sylbe  auch  unmittelbar  vor   . 
der   Tonsylbe  weg,  wie  z.  B.  in  ars  aus  ki'9'&/3,  in  rnt  aoi 
ziräc,  in  n^'n  aus  dä/3är,  in  ö'^Vn  aus  h61imim,  in  rn^  am 
?ämärä'9',  in  rrc^  aus  ?ämärü  u.  s.  w.  Dann  darf  aber  der  etw» 
Torhandene  ursprünglich  kurze  Vocal  der  vorhergehenden  offiwft     ^ 
Sylbe  nicht  zugleich  vernichtet  werden,  sondern  muss,  wenn  aack 
häufig  in  etwas  veränderter  Gestalt,  an  seinem  Platze  bleiben,  eoi-    % 
weder  als  kurzer  Vocal,  wie  in  *^B3S  kän'9)e  aus  känä^)^,  rj^     < 
gid'qä'O'  (statt  ^äÄ'qä'O')  aus  jäÄäq&'O',  oder  Terlängert  wie  is 
den  angeführten  Beispielen  rrroK  und  ^7»$;  vgl.  §.  232  e.  f. 

57  a  Während  sich  auf  diese  Weise  eine  sehr  beträchtliche,  aber 

durchaus    naturgemässe   Beschleunigung    in  der  Aussprache  der 
Wörter  Eingang  verschaffte,  trat  andrerseits  eine  nicht  minder 
einflussreiche,  jedoch  nicht  ebenso  natürliche  Verzögerung  IB 
der  Aussprache  ein,  indem  die  meisten  ursprünglich  kanen 
Vocale,  die  nicht  ausgestossen  sind,  einer  eigenthümlichen  Ver« 
längerung  unterworfen  wurden.      Sie  gehn  nemlich  nicht,  wie 
es  am  nächsten  zu  liegen  scheinen  durfte,  in  den  entsprecheDdeB 
langen  Vocal  gleiches  Ursprungs  'über,   sodass  ä  in  &,  i  in  i  joi 
ü  in  ü  verwandelt  würde,  sondern  es  verbindet  sich  mit  dem  tof> 
handenen  kurzen  Vocale  überall   ein  vorgesetztes  &,  womadi 
also  allerdings  aus  ä  ebenfalls  ä  (d.  h.  jetzt  &  oder  i)  wird,  aofl ! 
dagegen  ä  -|-  i  =  «>  und  aus  ü  ebenso  ä  +  ü  =  6.     Ob  die»    J 
Umwandlung  in  der  Sprache  des  gemeinen  Lebens  zur  AnweDdaf    j 
gekommen  sei,  ist  sehr  zweifelhaft;  vermuthlich  verdankt  neihrei    1 
Ursprung  lediglich  der  feierlichen  Vortragsweise  der  heiligen  Behri^   I 
ten  beim  Gottesdienste.  m 
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Dieselbe  geht  zim&clist  sehr  häufig  in  der  Tonsylbe  vor  b 
ich,  wo  sie  am  wenigsten  befiremden  kann.  An  dieser  Stelle 
onterbleibt  sie,  wo  der  ursprüngliche  Yocal  i  oder  ü  ist,  äusserst 
sdten,  die  Sylbe  mag  eine  offne  oder  geschlossene  sein.  Die  Tor- 
kommenden  Ausnahmen  finden  sich  nur  in  geschlossenen  Sylben. 
Bcif^ele  der  regelrechten  Verlängerung  sind:  "ja,  enstanden  aus 
Mo,  ^t,  aus  z&q!n,  yrw  aus  kähin,  9?;;i  aus  jirc,  ^*r  ans  jü- 
tibbir  n.  B.  w.;  ^  aus  küll,  Qj?^  aus  j&qüm  u.  s.  w.  Die  Aus- 
tthmen  sind  folgende:  1.  einige  Partikeln,  die  sich  gewöhnlich 
gins  auf  den  Ton  des  folgenden  Wortes  stützen  und  daher  mit  die- 
lem  durch  Maqq^g)  Terbunden  werden,  zuweilen  aber  mit  einem  eig- 
oenAcoente  versehen  werden,  ohne  daes  sich  ihr  an  sich  kurzer  Yocal 
voÜDgert  So  z.  B.:  Qijt  9!m,  Jer.  5,  2.  31,  20.  u.  ö.;  DKn  Num. 
17,  28.  Hiob  6,  13.;  D^  Ex.  21,  14.  Deut  23,  16.  u.  ö.;  Vk  (mit 
j  flu"  Q  Ps.  33,  14.;  n^  (ebenso)  Ps.  47,  5.  60, 2.  2.  gewisse  Yer- 
btUbrmen,  die  am  Ende  eine  den  Sinn  modificirende  Yerkürzung 
erlitten  haben  und  zum  Theil  ein  kurzes  i  in  der  Tonsylbe  be- 
halten, wie  ?rri  Pfi*t  r%  oder  wie  "nm  nrrs'',  worüber  §.  22  b.  37 
a.  b.  zu  vgl  ist.  3.  einige  einzelne  Beispiele,  in  denen  die  übliche 
Verlängerung  bei  verbindenden  Accenten  unterblieben  ist.  So 
z.  B.:  p  Deut  25,  2.;  9^81  (mit  e  für  i)  Gen.  17',  17.  für  latn;  V? 
(*^ben8o)  Hiob  31,  35.;  bl?  (mit  ö  für  ü)  Ps.  35,  10.  Prov.  19,  7. 
für  das  sonst  gebräuchliche  iis;  "irp  (ebenso)  Jud.  19,  ö.  für  "irtp. 

Anders  verhält  es  sich  mit  ursprünglichem  ä.    Dieses  besitzt  58  a 
^^Selbstständigkeit  genug,   um  auch  in  der  Tonsylbe  kurz  bleiben 
ZQ  können,  obgleich  die  Möglichkeit  der  Yerlängerung  deshalb 
liicht  ausgeschlossen  ist.     Das  Nähere  über  den  Gebrauch  ist  Fol- 
gende«. 

Ist  die  Sylbe  nach  der  letzten  Gestaltung  der  Sprache  eine 
''ffne,  so  tritt  in  der  Regel  die  Yerlängerung  ein.  Ausnahmen 
Uden  jedoch:  1.  die  Formen  aller  Art,  welche  früher  auf  zwei 
CooBonanten  ausgehend,  später  aus  diesen  eine  neue  unbetonte 
^ylbe  gebildet  haben,  falls  der  erst«  unter  ihnen  ein  Guttural 
>*t;  z.  B.  Vr;,  entstanden  aus  nälil,  '\'?yp  aus  k'näcn,  rToä  aus 
'^nict,  bj^  aus  jäcl,  ^nnip^.  aus  wajjistänw. 

Doch  ist  das  ursprüngliche  ä  verlängert  in  Formen  wie  mj  aus 
5iliw,  »nj?  aus  säliw  (vgl.  §.  144  b.),  und  in  dem  verkürzten 
Eigennamen  Gottes  TT  aus  jäh w,  der  den  letzten  Theil  vieler  Per- 
•onennamen  bildet;  s.  §.  277a. 
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2.  Die  Formen  derselben  Art,  in  welchen  der  erste  der  bei- 
den Schlussconsonanten  ein '^  ist,  wie  in  tm  aosbäjt,  *p9auB  cäjn, 
ü^^y^  aus  ra)^läjim.  3.  Die  Nominalformeh  mit  angehängter,  die 
Richtung  bezeichnender,  unbetonter  Endung  rvp,  wenn  die  zunächst 
zum  Grunde  liegende  Form  ein  kurzes  a  hatte,  sei  es  in  offiier 
Sylbe,  wie  bei  rraTj^y?  von  trnv?i  ™15^'0  ^on  ^srroft^,  oder  in  ge- 
schlossener wie  in  dem  Beispiele  *t*^*7P  1  Reg.  19,  15.  von  'TJfTC. 
4.    Das  Pronominalsuffix  der  ersten  Person  im  Sing. 


b  Wo  die  Verlängerung   der  offnen  Sylbe  Statt  hat»  tritt  ge* 

wohnlich  ä  ein,  wie  in  n^üi  aus  dimcä,  früher  dimcäO*,  in  r;"^ 
aus  nä'9''nä,  früher  nä'9'änäO'.  Dagegen  findet  sich  die  Yerlto- 
gerung  in  ä  in  zahlreichen  Yerbalformen,  in  denen  der  Yocal  jedi 
im  Auslaute  steht,  wie  z.  B.  nsa-«  renn  rra^n  rte»  u.  s.  w.  Ferner 
in  der  Mehrzahl  derjenigen  Formen  aller  Art,  welche  früher  anf 
zwei  Gonsonanten  ausgehend,  späterhin  aus  diesen  eine  neue  ton- 
lose Sylbe  gebildet  haben;  z.  B.  in  T]^p  aus  mälk,  rtr  auB  z&rCt 
bjji  aus  wajjayL 

Die  Wörter,  in  denen  der  erste  der  beiden  Schlossconsonanten 
1  ist,  nehmen  jedoch  ä  an,  indem  sich  der  Yooal  unter  dem  Eis* 
flusse  des  benachbarten  1  dunkler  färbt.  So  n;^  aus  mäwt,  ^ 
aus  täwk.  Nur  ni^  aus  räwli  behält  das  gewöhnliche  &,  und  neben 
Vir  findet  sich  auch  Vi?:  über  diese  Formen  s.  §.  141  a.  c. 

VIT  vr.- '  " 

Auch  in  dem  Worte  y^  aus  ^är^  verwandelt  sich  der  ursprüng- 
liche Vocal  in  ä,  sobald  ein  auf  ä  ausgehendes  Präfix  vor  dasselbe 
tritt:  YW,  irnjo. 

c  Ist  die  Tonsylbe  jetzt  eine  geschlossene,  so  bleibt  das  lU^ 

sprünglich  kurze  ä,  so  lange  nicht  besondre  euphonische  Einim^ 
kungen  eintreten,  in  den  Yerbalformen  regelmässig  kurz,  wie 
in  "ib-;,  '^Fra^n,  nj"^,  15^?  u.  s.  w.  Eine  Ausnahme  bilden  nur  die 
Personalendungen  tn—  und  ■;?)—  im  Perfect;  s.  unten  §.  226  b. 

d  Ebenso  bleibt  das  ä  in  den  Nominal  formen  und  den  sidi 

ihnen  anschliessenden  Partikeln  vielfaltig  unverändert,  besonders 
da,  wo  dieselben  zum  engen  Anschlüsse  an  das  Folgende  bestimmt 
sind,  wie  in  dem  sogenannten  Status  constructus  der  Nomin» 
(vgl.  §.  124  a.)  und  in  Präpositionen,  wogegen  ausserhalb  solcher 
enger  Yerbindung,  namentlich  im  sogenannten  Status  ahsoluius 
der  Nomina  (§.  124  a.),  die  Yerlängerung  des  ^  in  ä  gewöhnlich 
ist.     So  behält  z.  B.  das  Nomen  i3D)pp  in  der  Yerbindung  sein 
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mprüngUches  ft,  wird  aber  sonst  in  D^^p  verwandelt;  neben  der 
iTcrbindimgsfonn  *i^  steht  die  unverbundene  Form  ^^,  beide 
«titanden  aiu  derselben  Grundform  däjSär.  Beispiele  Ton  Par- 
takcb,  die  das  &  behalten:  b^,  ^,  T)«. 

Wenige  Nomina  verlängern  das  ä  in  ä,  wie  &gi^,  r^,  br\$    e 
hnii  H^t  TS]h  denen  sich  der  fremde  Eigenname  Vsa  anschliesst, 
lowie  die  Personalpronomina  Dn$  und  *)n^,   die  Pronominalsuffixe 
:j— ,  -g— ,  öri— ,  1)^,  ^— ,  ^  u.  s.  w.,  und  die  Partikel  *i^. 

Ausnahmen  f  in  denen  das  ä  auch  ausserhalb  der  engen  Yer-  f 
bidung  unverUngert  bleibt,  sind  bei  solchen  Nominibus,  deren 
Gnmdform  auf  einen  einzigen  Gonsonanten  ausgeht,  nicht  sehr 
aUreich.    Von  den  dahin  gehörenden  Formen,  wie  lö^^,  *i^,  r^^a 
IL  s.  w.  wird  in  der  Formenlehre  weiter  gehandelt  werden. 

Dagegen  bleibt  das  ä  sehr  gei^öhnlich  auch  ausserhalb  der  g 
engen  Verbindung  in  denjenigen  Formen  unverlängert,  die  früher 
auf  einen  verdoppelten  Gonsonanten  ausgingen,  wie  z.B.  np, 
^.  :^  u.  dergl.  m.  Derselben  Bildung  gehört  auch  die  Gonjunc- 
tion  S£  an.  Die  Sprache  ist  aber  in  diesem  Puncte  nicht  conse- 
qnent  und  andre  Wörter  gleichen  Ursprungs  pflegen  dennoch  das 
91  io  ä  zu  verlängern,  wie  z.  B.  &n  aus  tämm,  T\^'^  aus  mäsäkk, 
Qod  so  auch  das  Adverbium  ü^  aus  liämm. 

Wo  bei   Verlängerung   des  Wortes  durch  Anhängung  einer  h 
Qn)>etonten  Sylbe  an  das  Ende  desselben  die  ehemalige  Yerdoppe- 
long  des  die  Tonsylbe  schliessenden  Gonsonanten  wieder  eintritt, 
bleibt  das  a,  so  lange  nicht  andre  Einflüsse  hinzutreten,  kurz,  aus- 
i^enommen  in  dem  Worte  tvs^  von  Di^  aus  sämm. 

Wegen   des   äusserlich   ähDlichen,   aber  auf  ganz  verschiednem 
Wege  entstandenen  Wortes  rvih  vgl.  unten  g.  223  e. 

Auch  einige  Nomina,  in  denen  ursprünglich  zwei  verschiedno  i 
CuDtfonanten  am  Ende  standen,  von  denen  aber   der  eine   nicht 
mehr  gehört  wird,  behalten  ausserhalb  der  engen  Verbindung  ihr 
orsprüngliches  a,  wie  z.  B.  sra  gäj,  15,  wo  der  dritte  Wurzelcon- 
suDsnt  abgefallen  ist. 

I>ie  urvprünglich  kurzen  Vocale,  weichein  dernächstenSylbe  59  a 
vor  dem  Tone  standen,  werden,  insoweit  sie  nicht  nach  §.  56 d. 
nnz  weggefallen  sind,  regelmässig  in  derselben  Weise  verlängert, 
H'ludd  die  Sylbe  eine  offne  ist.     So  entsteht  aus  ursprünglichem 
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dä/3är  die  übliche  Hanptform  ^"n  (neben  der  Yerbindangsform 
*^'n),  aus  ursprünglichem  li/3ä/3  die  Hauptform  :s^h  (neben  der 
Yerbindungsform    ^^),    aus  ursprünglichem  mäsäl    die  übliche 
Perfectform  bo^  u.  s.  w.      Wo  jedoch  auf  den  kurzen  Vocal  an 
jener  Stelle  eine  Sylbe  folgt,  die  jetzt  mit  zwei  Consonanten  be- 
ginnt, unterbleibt  die  Verlängerung  in  gewissen  Fällen,  welche  in 
der  Formenlehre  aufzuführen  sind,  wie  z.  B.  in  '^635,  npi^  (s.  §.  56  A) 
und  in  ö5W,  JJ3JJ3,  m??"^'  femer  wo  ein  Guttural  aus  Rücksicht 
auf  den  Wohllaut  zur  folgenden  Sylbe  hinübergezogen  ist,  der  er 
ursprünglich  nicht  angehörte,  wie  in  ^m,  entstanden  aus  män- 
mäd,  *i^3^fi,  entstanden  aus  pucl6.      Ausnahmen  sind   in  diesem 
Falle  nicht  häufig  und  lauten  wie  nbrn   (=  rtbrn)  Hab.   1,  15.; 
^"S^h  (statt  Fi^35vj)  Jos.  7,7.;  ns^  (statt  nsxn)  Jud.  14,  4.;  nb?» 
(=  i^ye)  Jes.  1,  31.  Jer.  22,  13.;  rre?!  (statt  rrofj)  Num.  23,  7.; 
nirh  (statt  n^rn)  Jud.  6,  28.  2  Chn  20,   34.;  nn^^Ji  Nah.  2,  a; 
über  welche  Beispiele  auch  §.  64  d.  zu  vergleichen  ist.    Ausserdem 
muss  bemerkt  werden,  dass  wo   dem  kurzen  Yocale  früher  ein 
verdoppelter  Consonant  nachfolgte,  die  Verlängerung  des  Vo- 
cals  der  ehemals  geschlossenen,  jetzt  offnen  Sylbe  zuweilen  noth- 
wendig,  in  manchen  Fällen  wenigstens  gestattet  ist;  s.   darüber 
unten  §.  81. 

b  In  einer  gewissen  Anzahl  von  Wörtern  hat  man  sowohl  den 

Verlust,  als  die  regelrechte  Verlängerung  des  kurzen  Vocals  da- 
durch vermieden,  dass  man  eine  lediglich  euphonische  Ver- 
doppelung des  nachfolgenden  Consonanten  eintreten  Hess,  wie  in 
&"«^^ausgämälim,&'^^rraau8mähmädim,  tma^d  ausni^bäAim 
u.  8.  w. ;  vgl.  §.  83  d.  Auch  hierüber  wird  die  Formenlehre  das 
Nähere  enthalten. 

c  Wo  in  der  früheren  Form  des  Wortes  ein  kurzer  Vocal  in 

ofilher  Sylbe  an  der  zweiten  Stelle  vor  dem  Tone  stand,  da 
fällt  derselbe  nach  §.  56  c.  in  der  Regel  weg;  ist  dies  jedoch  nach 
§.  56  d.  unzulässig,  so  tritt  in  gewissen  Fällen,  welche  die  Fop- 
menlebre  im  Einzelnen  kennen  lehrt,  eine  Verlängerung  ein,  wie 
z.  B.  in  rn^s  aus  kä/SiÄä^,  in  rjrx  aus  ?ämärü,  in  ^h||^  aus 
jinnägilü  u.  s.  w.,  wogegen  in  andern  Formen  der  Vocal  kurx 
bleibt,  wie  in  '^5535  aus  känäijpe,  ^'i  für  •na'i  aus  dä/3äräj,  Pg*T? 
für  rjnx  aus  ^ädaqä'Ö'  u.  s.  w. 
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Fälle,   wo  die  Verlängerung  in  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  d 
one   eintritt,  -obgleich  kein  kurzer  Vocal  in  der  nachfolgenden 
jrlbe  ausgefallen   ist,  sind  eben  nicht  häufig;  die  dahin  geboren- 
en Beispiele,  wie  -^s«,  «Vf?^,  ^t^'ü,  -pVnan,  Tnys^y  u.dgL  m.,  werden 
I  der  Formenlehre  aufgeführt. 

Kurze  Vocale,  die  früher  an  der  zweiten  Stelle  vor  dem  Tone  e 
der  in  noch  grösserer  Entfernung  von  demselben  in  geschlosse- 
er  Sylbe  standen,  jetzt  aber  in  Folge  euphonischer  Einwirkun- 
en  in  ofifner  Sylbe  stehn,  werden,  soweit  sie  nicht  ganz  wegfallen 
\,  56  b.),  nur  in  gewissen  Fällen  verlängert;  vgl.  darüber  beson- 
ers  §.  81  c  —  h. 

Endlich  werden  ursprünglich  kurze  Vocale  in  offner  Sylbe  f 
int  er  dem  Tone,  wo  sie  sich  überhaupt  erhalten  haben,  eben- 
dls  regelmässig  verlängert,  wie  z.  B.  in  ri^s^  aus   ?ä;[ältä,  in 
^^  aus  ?äbi;|^ä,  in  'l?']^^  aus  ?ämarti  u.  s.  w. 

Blosse  Hülfs vocale,  die  erst  durch  euphonische  Einwirkun-  g 
en  ins  Dasein  gerufen  werden,  sind  der  hier  besprochenen  Ver- 
ingerung  in  keinem   Theile  des   Wortes    unterworfen,  und 
önnen  selbst  in  der  Sylbe  nach  dem   Tone  ihre  ursprüngliche 
LÜrze  behalten;  vgl.  unten  §.  85.  86. 

Eine  stärkere  Verzögerung  in  der  Aussprache,  als  die  gewöhn-  h 
che,  veranlasst  häufig  das  Eintreten  grösserer  Pausen  beim 
tnrgischen  Vortrage.     Hiervon  wird  unten  gehandelt,  §.91. 

Eine  Verkürzung  ursprünglich  langer  Vocale  findet  60 
elten  Statt  und  kommt  regelmässig  nur  da  vor,  wo  bereits  in  der 
Iteren  Sprache  aus  einer  Grundlage  mit  langem  Vocale  eine 
"orm  abgeleitet  ward,  in  welcher  dieser  lange  Vocal  in  eine  ge- 
chlossene  Sylbe  getreten  sein  würde,  wenn  dies  nach  den  Ge- 
etzen  der  Sprache  statthaft  gewesen  wäre.  So  entsteht  aus  einer 
rrundform  ■msyx  nicht  bloss  das  Fem.  nyoyx,  sondern  auch  das 
''em.  l=n^i^,  welches  dann  die  euphonische  Umwandlung  in  n*;^^ 
rflhrt  '(§*  57  a.  b.);  so  aus  tWVp  (für  ^&lä^),  mit  Rücksicht  auf 
.  21.  55  a.  am  Ende,  das  Fem.  ry^'^p  (P^^P);  »us  trn  das  Fem. 
rya  (n?2);  aus  05  Formen  wie  rnpg  rryp  u.8.  w.;  aus  wp";  die  Form 
1;^  jäqüm,  woraus  dann  ti'^*;  wird,  u.  s.  f. 

Die  Versetzung  eines  Vocals  von  seinem  ursprünglichen  61 
^latze  an  eine  andre  Stelle  ist  im  Allgemeinen  unzulässig;  doch 

8* 


116  Erstes  Buch.  Entartung  und  Wohllautsges^tze.  [§.ni 

ist  es  in  verschiedenen  Fällen,  wo  drei  auf  einander  folgende  Con- 
sonanten  zusammen  nur  einen  kurzen  Yocal  hesitzen,  gestattet, 
den  Yocal  auf  den  ersten  oder  auf  den  zweiten  Consonanten  fol- 
gen zu  lassen,  ohne  dass  dadurch  der  Character  der  Form  geän- 
dert wird;  Sylben  wie  gä/3r  und  g'/3är,  bi^r  und  b'^ir,  kü^b 
und  'k'^d'uß,  gelten  als  lautliche  Aequivalente.  Alle  Fälle,  in 
denen  sich  eine  Umstellung  dieser  Art  wirklich  zeigt,  werden  in 
der  Formenlehre  aufgeführt 

62  Das  Zusammentreffen  zweier  Vocale  entweder  in  Folge 
des  Ausstossens  eines  weichen  Consonanten  innerhalb  eines  Wor- 
tes (vgl.  §.79  c),  oder  bei  dem  Antreten  einer  Endung  mit  vocaÜ- 
schem  Anfange  an  ein  Wort  mit  vocalischem  Ausgange,  macht 
jedesmal  die  Vereinigung  der  beiden  Sylben  nöthig,  welchen  jene 
Vocale  ursprünglich  angehörten.  Es  findet  daher  entweder  eine  Va- 
schmelzung  dieser  Statt,  wiez.  B.  in  rst)  aus  ursprünglichem  mäni- 
wä'9',  ü^  aus  qäwäm(ä),  r/aaus  mäwi'9'(ä),  ilsaus  lähü  u.dgLin.; 
oder  es  muss  auch  einer  der  beiden  Vocale,  und  zwar  immer 
der  erste  weichen,  wie  z.  B.  in  '^tss,  wo  das  Pronominalsuffix 
"^  an  das  vocalisch  auslautende  rfr?  (oder  rrö3>)  angehängt  ist 

63  Dass  ein  Vocal  in  einen  Consonanten  umgewandelt 
wird,  ist  eine  seltne  Erscheinung.  Nur  i  und  ü  könnten  so  ihrer 
Natur  nach  in  j  und  w  übergehn;  doch  finden  sich  von  i  allein 
sichere  Beispiele  dieser  Veränderung  vor.  Wenn  nemlich  auf  den 
Vocal  i  eine  mit  "^  beginnende  Sylbe  folgt,  so  wird  derselbe  in 
Uebereinstimmung  mit  der  oben  §.  5  b.  ausgesprochenen  Aufifassong 
in  1  -(-  ^  aufgelöst,  dann  aber  das  zweite  i  dem  folgenden  "^  assi- 
milirt.  So  sollte  z.B.  das  Fem.  von  "^s^  für  cäntj  nach  den  ur- 
sprünglichen Bildungsgesetzen  der  Sprache  cänijä'9'  lauten;  dafiir 
tritt  nun  rrjpr  ein;  von  "^j  für  näqij  lautet  der  Plur.  masc  0^5 1 
u.  s.  w.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  manchen  zusammengesetzten 
Eigennamen,  wie  z.  B.  mit  rja-b  für  rr  'O'b  u.  dgl.  *m. 

In  einem  zusammengesetzten  Eigennamen,  dessen  erster  Theil 
auf  i  ausgeht,  während  der  zweite  mit  •^•beginnt,  ist  Jer.  87,  13. 
14.  die  Umwandlung  des  i  in  ij  im  consonan tischen  Texte  noch 
nicht  vollzogen,  sondern  m^n*^  geschrieben,  d.  1.  jir^i  ja;  das 
QVi  dagegen  setzt  schon  njJt'i'^  an  die  Stelle,  obgleich  man  hier, 
wie  in  einigen  ähnlichen  Fällen,  nicht  für  nöthig  gehalten  hat,  das 
eine  der  beiden  "^  ausdrücklich  (durch  eine  Randbemerkung)  als  über- 
flüssig zu  bezeichnen.     Ebenso   verhält   es  sich  mit  dem  Eigen- 
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Dftmen  femro,  d.i.m'iiijä9el,Gen.4,18.,  Q'ri  ^!WTQ;  doch  möchte 
hier  besser  die  unmittelbar  vorhergehende  Form  desselben  Namens 
IjWL'Jim  an  die  Stelle  zu  setzen  sein. 

Ein  Beispiel  von  Umwandlung  des  ü  in  w  in  ganz  ähnlicher 
Weise  würde  der  Eigenname  njB  (statt  püwä)  Gen.  46,  13.  abge- 
ben; doch  lesen  Andre  rPD  und  1  Chr.  7,  l.  ist  dafür  nWD  ge- 
schrieben, warf  vielleicht  richtiger  ist.  —  Die  P^ormen  ^^pHTO  Trjny 
§.  219  a.  sind  nach  aramäischer  Weise  gebildet. 

Nähere  Bestimmung  des  Lautes  bei  dem  §*/3ä  mobile. 

Dass  der  Laut  des  S'/3ä  mobile  seine  Entstehung  dem  Bedürf-  64 
886  verdankt,  die  Aussprache  zweier  Consonanten  zu  Anfang  einer 
ribe  zu  erleichtem,  ist  schon  oben  §.  35  e.  bemerkt  worden.  Da 
e  ältere  Sprache  Sylben,  die  mit  zwei  Consonanten  begannen, 
gut  wie  gar  nicht  kannte,  so  ist  die  grosse  Mehrzahl  der  jetzt 
gestalteten  Sylben  erst  durch  das  Ausfallen  kurzer  Vocale  '' 
ach  §.  .56b.)  entstanden.  Welcher  Vocal  ausgefallen  ist,  lässt 
h  in  der  Regel  aus  äusserlichen  Anzeichen  nicht  mehr  erkennen, 
mentlich  da  nicht,  wo  es  unbestimmt  gelassen  wird,  welchem 
•cale  t*ich  der  Laut  des  o'^h  mobile  nähern  solle,  also  wo  S'^ä 
Mc  ii'iniplex  steht.  Aus  dem  Gebrauche  des  S'/Jä  mobile  com- 
-itum  geht  jedoch  hervor,  dass  der  ausgefallene  Vocal  wenig- 
ns  nicht  immer  ohne  Einfluss  auf  die  Aussprache  des  S'/3ä  ge- 
el)€n  ist.  Es  sind  nun  hier  die  Fälle  zu  vorzeichnen,  in  denen 
>  S'/Jii  composiinm  statt  des  S'^a  mobile  simplcx  eintritt,  und 
L'lelch  ist  über  die  Wahl  unter  den  verschiedenen  Arten  des 
\k  comjMjsitum   (§.  35  g.)  das  Nöthige  zu  bemerken. 

Das  8'/3ä  compositum  erscheint  regelmässig  anstatt  des  b 
l^fHtßbilcsimplcXy  wenn  der  demselben  vorhergehende  Consonant 
(iuttural  ist,  indem  die  Aussprache  eines  solchen  unmittelbar 
r  einem  andern  Consonanten  derselben  Sylbe  dem  Hebräer  noch 
•s-^ere  Schwierigkeit  machte,  als  die  andrer  Consonanten,  und 
i^^r  daher  noch  etwas  scliärfer,  als  gewöhnlich,  von  dem  daran 
-tenden  getrennt  wurde.  Diese  schärfere  Trennung  führt  aber 
e  etwas  grössere  Annäherung  an  einen  wirklichen  Vocal  mit 
h.  dessen  Andeutung  durch  die  Schrift  dann  allerdings  wün- 
lenffwerth  erscheinen  musste. 

Aufnahmen  von  dieser  Regel  sind  selten;  doch  behält  der  Guttu- 
ral der  Wurzeln    ^^    Sein   und  "«n    Leben  in  den  meisten  De- 
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rivaten  derselben  S'/Sä  mobile  sitnplex,  so  lange  er  nicht  im  . 
Anlaute  des  Wortes  steht.  So  schreibt  man:  mFT'  ii-h'i&.  rrro 
ni-h  ja,  my^  ji-h'ja  u.  s.  w.,  und  selbst  hinter  bloss  vorge- 
schobenen untrennbaren  Partikeln:  nrna,  rtmh  und  rtrtrc  neben 
trm;  n-m  und  n'm  neben  rrn  und  m:  ür\"f^ n  neben  dpm: 
rrri?,  riTr,  snrr,  dn'^'m.  Die  Formen  des  Verbi  rmn  nehmen 
indessen  stets  das  S'/3a  compo^tYu/n  an.  —  Ausserdem  scheint 
sich  das  S'/Jä  mobile  Simplex  noch  in  denjenigen  Formen  des 
Verbi  ^nTr*  {^^^  Einschluss  des  entsprechenden  Infinitivs  und 
Particips)  zu  finden,  welche  ein  vocalloses  n  haben,  wie  »icin'tr 
1  Chr.  5,  17.,  drriT'ri  1  Chr.  7,  6.  u.  s.  w.,  obgleich  nidit 
ganz  ohne  Abweichung  in  den  Handschriften  und  Ausgaben. 
Dagegen  wird  das  S'jSä  in  ns'srpb  Gen.  30,  41.  für  ein  S'/Jä  quieseens 
zuhalten  sein;  vgl.  aber  darüber  §.  182  d.  —  Die  edit.  Mant.  und  an- 
dere schreiben  auffallender  Weise  auch  rkm  2  Reg.  17,  6.  18,  11. 
mit  S*/?ä  mobile  simplex,  statt  nhm» 

Welchem  Vocale  sich  in  jedem  einzelnen  Falle  das  §'/3l  com- 
positum  hinter  Gutturalen  nähern  solle,  ist  zwar  durch  den  Ge- 
brauch ziemlich  fest  bestimmt,  obgleich  Handschriften  und  Atugi- 
ben  nicht  immer  ganz  mit  einander  übereinstimmen;  die  Gnmd- 
Sätze  aber,  womach  man  bei  der  Wahl  der  verschiednen  Artöi 
dieses  6'/3ä  verfuhr,  lassen  sich  nur  zum  Theil  mit  Sicherheit  e^ 
kennen,  am  leichtesten  da,  wo  an  die  Stelle  eines  ausgefallenen 
Yocales  das  diesem  zunächst  verwandte  S'ßh  getreten  ist.  Debe^ 
haupt  müssen  bei  diesem  Gegenstande  folgende  Fälle  unterschie- 
den werden. 

1.  Wenn  das  S'/3ä  compositum  auf  den  ersten  Consonan- 
ten  des  Wortes  folgt,  wobei  die  Yorschiebung  einer  untrenn- 
baren Partikel  meistens  ohne  Einfluss  bleibt,  wiewohl  sie  zuweilen 
die  wichtige  Folge  hat,  dass  der  mit  S'/3ä  mobile  compositm 
versehene  Guttural  von  der  Sylbe,  welcher  er  bisher  angehörte, 
abgerissen  und  mit  der  vorgesetzten  Partikel  zu  einer  Sylbe  ▼e^ 
einigt  wird;  s.  unten  §.  85  b.  c  —  Hier  gilt  nun  bei  s&mmt- 
lichen  Gutturalen  die  Regel,  dass  Häte^  Qäme9  nur  danngesetst 
wird,  wenn  das  ä'/3ä  an  die  Stelle  eines  vormaligen  ü  (oder  seinee 
Aequivalentes  ö)  getreten  ist,  wie  in  "^bn,  entstanden  ana  nülj; 
in  "^a?,  entstanden  aus  cünj;  in  trnBJ;  in  r\g*^  und  nyiyi 
Hiob  16,  16.  im  Q'n,  Tlu-en.  1,  20.  27ll.  u.  dgl.  mehr. 

Wegen  der  Form  'O'jn  Jes.  44,  27.,  welche  eine  Ausnahme  zu 
bilden  scheint ,  vgl.  unten  §.  234  c.  —  Ganz  abnorm  ist  auch  die 
Aussprache  rb^Tfi  (mit  dem  Artikel)  Ez.  36,  35.  38.,  statt  de«  re- 
gelrechten rä-rffi  vom  Sing,  n;^^!;  vgl.  §.  167  g. 
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Rücksichtlich  der  Wahl  zwischen  den  beiden  anderen  Arten 
les  §'/3ä  compositum  macht  sich  dagegen  vorzüglich  die  Natur 
ler  yerschiedenen  Gutturale  geltend,  die  dem  S'/3ä  vorangehn; 
loch  ist  das  a&\e(p  Pädän  entschieden  vorherrschend. 

Das  n  nemlich  nimmt  im  Anlaute  immer  —  an,  niemals  — : 
venigstens  kommt  kein  Beispiel  davon  vor. 

Das  n  nimmt  ebenfalls  -:p  an,  ausgenommen  in  den  Formen 
ler  Verba  mn  und  mi  sein:  rtjn  (oder  mit  abweichender  Schreib, 
irt  wm),  "f^i  rrp  und  «m,  DT'^^;  und  in  dem  Infinitiv  desselben 
Jrsprungs  rrn;  so  lange  nemlich  vor  diese  sämmtliche  Formen 
licht  eine  der  Partikeln  •;,  ^  und  h  tritt,  s.  oben  §.  64  b.  Nur 
"ri  Gen.  24,  60.  hat  -^  hinter  dem  anlautenden  n.  —  Ausserdem 
»igt  sich  das  —  in  den  Perfectformen  verschiedener  Verba,  die 
ron  der  durch  vorgesetztes  n  mit  nachfolgendem  kurzen  Yocale 
rermehrten  Wurzel  (§.  10.)  abgeleitet  sind,  wie  in  r'iip'^,  C?"^, 
rirpn,  '^?5'^,  'G'^O»  ^-  ^'  ^-^  W^O  ^  ^S}'  ™-'  ^  welchen  For- 
aen  das  n  zwar  ursprünglich,  wie  es  scheint,  ä,  später  aber  jeden- 
alls  i  nach  sich  hatte,  wodurch  man  sich  vielleicht  bei  der  Wahl 
les  ^'ß^  compositum  hat  leiten  lassen.  Doch  ist  in  andern  Fällen 
361  Formen  derselben  Art  —  eingetreten,  wie  in  M>?ri  T'^B^an 
1.  a.  m.,  worüber  unten  §.  255  i.  zu  vergleichen  ist. 

Bei  dem  K  hat  die  Mehrzahl  der  gesammten  vorkommenden 
Beispiele  auch  -^y  doch  haben  die  einsylbigen  Wörter,  insofern 
dcht  etwa  das  o^/9ä  an  die  Stelle  eines  ausgefallenen  ä  getreten 
st,  grösstentheils  — .  So  die  Nomina  ru«,  dt«  (Eigenname),  "ntj 
Eigenname),  Vn»,  i-jj,  ^i^,  Wk,  ni^j,  «isx,  n^,  fnöx  Prov.  20, 
50.  im  Q'ri,  welche  allerdings  grossentheils  anstatt  des  S'/3&  ehe- 
oals  mit  dem  Vocale  i  versehen  waren;  aber  ebenso  auch  die  In- 
initive  3rw,  thx  (neben  m^),  bbx  (neben  te^),  *ib5<  (neben  *iia^),  pbK, 
ibx,  -©X,  rw,  und  die  Imperative  an«,  ntsj,  tnx,  fe«,  "^Vx,  yy^  'ra^ 
nD«,  *^,  a'"W,  bei  welchen  früher  überhaupt  kein  Vocal  nach  dem 
Tsten  Consonanten  gehört  wurde;  endlich  auch  die  Partikeln  •'i« 
md  "TW  Hos.  13, 10. 14.,  wenn  anders  der  Text  hier  unbeschädigt  ist. 
Ule  diese  Formen  behalten  das  ~  auch,  wenn  das  Wort  durch 
las  Hinzutreten  grammatischer  Endungen  mehrsjlbig  wird,  z.  B. 
yei  der  Pluralbildung  und  vor  angehängten  Pronominalsufßxen,  wie 
n  o^y^»,  o^V'^S,  ^'^'  ^Ir^  (neben  J^^ys^,  os^??  von  *it^,  nan», 
J^m;  mit  welchen  Formen  auch  der  Plural  D^sn^  von  einem  Sing. 
r^  wofür  jetzt  T^K  gesprochen  wird  (§.  175.),  sowie  dessen  Fem. 
x:rs»  und  der  fremde  Eigenname  rrj'^bM  zusammengestellt  werden 
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müssen.  Nur  die  Präposition  *^^  wird  vor  Pronominalsuffixen  in 
^•^hfi^  verwandelt,  obgleich  das  K  ursprünglich  i  gehabt  hat  Auch 
mehrsylbige  Nomina  secundairer  Bildung,  die  von  einsylbigen  For- 
men der  gedachten  Art  abgeleitet  sind,  kommen  mit  dem  ~  vor, 
namentlich  das  von  V^  abstammende  t^'^^^  mit  Pronominalsuffix 
*rAWi(,  und  der  Yolksname  *^bK,  abgeleitet  von  einem  nicht  mehr 
vorhandenen  Nomen  nbK.  Dagegen  bildet  sich  von  dem  Eigen- 
namen D^  die  abgeleitete  Form  *^^qH^«  Die  Stelle  eines  ursprüng- 
lichen ä  hat  -;;-  in  dem  Nomen  riDK  eingenommen,  doch  tritt  vor 
angehängten  Pronominalsuffixen  dafür  -:7  ein:  T^rrp^  ;jnp^  *im¥t 
und  ebenso  bei  dem  davon  abgeleiteten  Eigennamen  *^m^.  —  Die 
übrigen  einsylbigen  Wörter,  welche  hinter  dem  K  ein  —  haben, 
mögen  statt  desselben  wohl  meistens  ursprünglich  ein  ä  besessen 
haben;  doch  ist  es  nicht  mehr  möglich  hierüber  jedesmal  mit 
Sicherheit  zu  entscheiden.  —  Die  mehrsylbigen  Wörter  haben  fast 
durchgängig  -:;-,  auch  wo  ursprünglich  kein  ä  vorhanden  gewesen 
ist,  wie  z.  B.  in  der  Femininform  n^  und  in  den  Plnralen  tryo» 
(üblicher  Sing.:  Dm),  D*^7iD^  (üblicher  Sing.:  "t^)  u.  a.  m.  Eine 
Ausnahme  machen,  abgesehen  von  den  schon  angefahrten  F&Uen, 
der  Plural  D*^a^  vom  Sing,  fpo»,  wo  man  D*^a^  erwarten  durfte; 
die  in  zusammengesetzten  mehrsylbigen  Eigennamen  als  erster 
Theil  des  Wortes  oft  vorkommende  Nominalform  mit  Pronominal- 
suffix '^h^  (vgl  §.  277  e.),  in  welcher  aber  das  §'/3ä  an  die  Stelle 
eines  ursprünglichen  i  getreten  ist;  und  die  Yerbalform  rn^  Ler. 
26,  33.,  wo  auch  früher  kein  a  vorhanden  gewesen  ist. 

Bei  9  endlich  ist  -:7  entschieden  vorherrschend;  -;;-  findet  sieb 
nur  in  einigen  einsylbigen  Wörtern,  nemlich  in  der  ImperativfdniB 
w  (neben  «??)  und  in  den  Nominalformen  wt|,  (wo  das  -;^  auch 
dann  bleibt,  wenn  das  Wort  am  Ende  einen  Zuwachs  bekommt,) 
''bj,  r!05  und  "rp-«,  welche  letzte  Form  deshalb  aufflQlt,  weil  das 
-;;-  an  die  Stelle  eines  ursprünglichen  &  getreten  ist.  Wegen  des 
Infinitivs  to  vgl.  §.  160  a. 

d  2.  In  der  Mitte  des  Wortes,  abgesehen  von  der  bloss  äus- 

serlichen  Verbindung  mit  einer  vorgesetzten  PartikeL  ffier.giH 
die  Regel,  dass  ein  dem  vocallosen  Guttural  mit  S^/%  mobüe  un- 
mittelbar vorhergehendes  PaO^an  ein  — ,  kurzes  5'y^l  ^  ~  »  ^^"^ 
zes  Q&me9  ein  —  hinter  dem  Guttural  hervorruft,  wie  in  •'J^y  f^^HRS 
•^^jä;  smi«  ^-irw;  TTsr^  T^rn  inssn  u.  dffl.  m. 

Neben  dem  regelrechten  !itm  Cant.  2, 15.  findet  sich  Ruth.  3, 15- 
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die  Form  •^jn»,  jedoch  mit  der  Variante  "nnH;  über  diese  Formen 
vgl.  §.  234  67"—  In  der  Stelle  1  Sam.  15,  l.  lesen  Einige  der  Regel 
gemäss  Jjn^^^  lim'6öli°/ä,  Andre  aber  JJTTO^^  lim'6öli*;f&. 

Hinter  allen  übrigen  Vocalen,  mit  Ausnahme  der  genannten 
drei,  und  hinter  einer  geschlossenen  Sjlbe  erscheint  fast  durchweg 
— ;  Bo  z.  B.  in  rfv^  r^;  nten  mf^,;  tvjpT^  m&li*5&;  ft^B  D-^n^ 
"irä  "^??75  7P?T'  ^^'  ^  8-  ^• 

Mit  —  hinter  6  finden  sich  die  gleiohbedeatenden  Formen  JiVrwn 
und  rMftj  (vgl.  §.  130c.).  Auch  ist  in  der  Stelle  Jer.  13, '"21'. 
'.y^nj^'j  die  am  bes^n  beglaubigte  Lesart;  doch  kommen  daneben 
dÜe  Lesarten  \^ink']  und  Tprnsr  (vor  der  grossen  Pause)  vor.  An- 
derswo heisst  es  regebrecht:  simsf;  *^?^irttr  u.  s.  w. 

In  dem  Worte  'nrnppn  Ez.  16,  33.  zeigt  sich  noch  ein  üeberrest 
des  früheren  Yocals  ü  (ö)  in  der  vorletzten  Sylbe.  —  Der  Eigen- 
name rrrnn  Neh.  3,  8.  (wofür  Einige  rrrpn  schreiben)  wird  von 
Andern  rnrni?  gesprochen,  vermuthlich  mit  Unrecht  —  Die  Les- 
art TnBtr;''^  j'^&5°rehü  Jes. 44, 13.,  neben  dem  regelrechten  vn^*; 
innerhalb  desselben  Verses,  ist  ganz  abnorm;  auch  besteht  daneben 
in  Handschriften  die  regelrechte  Form.  —  Wegen  der  Form  inVirn 
h4k»<ralti  Jnd.  9,  9.  11.  13.  s.  §.  89. 

Viel  seltner  wird  das  S'/Sä  niolnle  compositum  bei  Nicht-  65 
Gutturalen  gebraucht;  doch  kommt  es  fast  bei  allen  Consonan- 
ten  zuweilen  vor,  nur  1  und  "^  scheinen  dasselbe  ganz  verschmäht 
zu  haben.    Beispiele  mit  ü  und  D  scheinen  bloss  zufallig  zu  fehlen ; 
im  Aramäischen  finden  sich  solche  mit  3i,  Dan.  2,  19.  30.  ' 

Im  Allgemeinen  hat  die  Setzung  des  S'/3ä  compositum  bei 
Nicht-Gutturalen  ihren  Grund  nicht  in  der  Eigenthümlichkeit  des 
vorhergehenden  Consonanten;  höchstens  könnte  diese  bei  einigen 
Consonanten  von  Einfluss  sein,  namentlich  bei  dem  n,  das  auch 
in  andern  Beziehungen  den  Gutturalen  nahe  steht.  In  mehreren 
Fällen  ist,  wie  es  scheint,  die  Natur  des  nachfolgenden  Consonan- 
ten (eines  Gutturals  oder  eines  *i)  wirksam  gewesen;  in  der  Regel 
aber  wird  das  Bestreben,  die  beiden  Consonanten  zu  Anfang  der 
Sylbe  durch  §'/J&  compositum  etwas  schärfer  zu  trennen,  andre 
Gründe  haben,  die  sich  jedoch  nicht  immer  mehr  erkennen  lassen. 
Die  Umstände,  unter  welchen  die  verschiedenen  Arten  des  ^'ßh 
compositum  so  vorkommen,  sind  folgende. 

H&t^9  qäme^  erscheint  vorzugsweise  da,  wo  früher  ein  ü  b 
(oder  ö)  seinen  Platz  hatte,   und  zwar  sowohl  nach  dem  Anfangs- 
consonanten  eines  Woi-tes,   wie  in  W    aus  rÜ5J,  "n?^  aus  dümj, 
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'^:i  (neben  -n^)  aus  ^ürj,  Q'^^Tß  (neben  D'^Tg,  vgl  §.  155  c 
wnjn  (mit  dem  Artikel)  Num.26,  57.  (neben  «^rrDp  ohne  Artikel 
als  auch  im  Innern  des  Wortes  nach  einer  geschlossenen  Sylt 
wie  in  rvp^  (Hauptform:  "TJ^ng),  ^'B^rr.  und  DBW  (von  qw 
njanax  (von  nhsK),  tanexi  (von  nbx),  wo  die  Grundform  überall 
hatte,  und  in  den  Pluralformen  D^l^ö^  und  D'^te^,  worüber  §.  184 
und  182  f.  nachzusehen.  Auch  bei  den  Lesarten  rfe'nyw  2  Re, 
7,  18.  (edit.  Mant.),  rnr&a  2  Reg.  2,  1.  IL,  •feng  Ez.  26,  9.  ud 
ilTOp  Ps.  89,  45.  liegen  Formen  mit  ursprünglichem  ü  zui 
Grunde;  vgl.  §.  159.  166  e.  169.  173  b.  —  Wegen  der  Forme 
rnjon  1  Reg.  13,  7.  und  «^raa  Jer.  22,  20.  vgl  §.  234  e. 

c  Zuweilen    findet   sich  —  im  Innern  des  Wortes,   nicht  a 

üeberrest  eines  früheren  ü  oder  ö,  sondern  lediglich  hervo: 
gerufen  durch  ein  ü  oder  ö  in  der  vorhergehenden  Sylb( 
diese  mag  eine  ofihe  sein  oder  nicht.  Beispiele:  'T^'^  h6m**&i 
an  vielen  Stellen  im  Q'ri;  •^oDg  1  Sam.  28,  8.  im  Q'rl;  nnj)^  (fE 
nrjg;^)  Gen.  2,  23.;  ibso  Jes.  9,  3.  10,  27. 

Bedenklich  sind  dagegen  Formen  mit  -^  (meist  vor  Gutturalei 
an  Stellen,  wo  weder  vormals  ein  ü  oder  ö  gehört  worden,  noc 
auch  einer  dieser  Laute  vorhergeht,  wie  in  JiJ??  Ps.  39,  13 
nrwpxj  Dan.  8,  13.,  TO^J^^  Ruth.  2,  2.  7.  und  JT^ai  Esth.  2,  14 
womit  noch  tiiff^  1  Reg.  19,  20.  und  nrcBfit  Jes.  27,4.  zusamme 
zu  stellen  sein  werden.  Doch  schwankt  in  allen  diesen  Stellen  di 
Lesart  und,  die  Aussprache  mit  —  verdient  wohl  nicht  den  Vorzug 

d  l{^XG(p  ^^y6l  findet  sich  nach  einem  Nicht-Guttoral  nur  i 

D*^^^b^  2  Sam.  6,  5.  nach  einem  Thelle  der  Handschriften  un 
Ausgaben,  während  andre  dafür  ä'ßk  mobile  Simplex  haben. 

In  einem  aramäischen  Abschnitte  findet  sich  «^^ft  Dan.  2,  3< 
(neben  •^ba  v.  19.);  desgleichen  '^  Esr.  4,  18. 

e  Am  häufigsten,  jedoch  nicht  ohne  vielfaltige  Abweichunge 

in  Handschriften  und  Ausgaben,  kommt  B.^\e<p  Pä'9'än  vo 
und  zwar  meistens  im  Innern  des  Wortes  hinter  offner  Sylb 
D^r  vorangehende  Vocal  ist  dann  oft  ein  kurzer,  jedoch  niema 
—  oder  —.  Beispiele:  l^^sra  Gen.  14,  7.;  rrjl?!?  Pß.  12,  7.  na< 
einigen  Handschriften;  rnrßca  Gen.  30,  38.;  prop  Gen.  21,  C 
CKs'i  Hiob  33,  25.;  und  nach  ausgefallenem  D^y^i  forte:  'ra^ 
Jud.  16,  16.;  n-j2»  Jos.  11,  2.  12,  3.  1.  Reg.  15,  20.  nach  ein 
gen  Auctoritäten;  besonders  wenn  sich  sofort  derselbe  Gonsona 
wiederholt,  wie  in  t^^Vnip  Ex.  31, 14.  (für  ^J^^rnp);  ''J^S??  Gen.  9,  1 
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lach  einigen  AnctoriUiten;  "^  und  -«^V^  (Eigennamen)  Neh.  12, 36.; 
^^Vi  Jes.  64,  10.;  rre^  Ez.  35,  7.  9.  In  andern  Beispielen  geht 
ran  langer  Yocal  vorher,  hesonders  wo  sich  derselhe  Consonant 
iriederholt,  wie  in  Ttr^  Dent  21,  2.;  Äbj-i  Gen.  29,  3.  8.;  nyj'ji.n 
Gen.  25,  22.;  FTtn»  Gen.  5,  29.;  ^rTS^;  ^'"^-  ^4,  9.;  und  in  den 
Formen  dea  Verbi  T|^,  wo  das  den  Gutturalen  verwandte  n 
banfig  -z-  annimmt:  "b^Q  Gen.  27,  27.;  "^ssnj  Gen.  27,  34.  38. 
o.  8.  w.;  ebenso  in  dem  entsprechenden  Particip  Ts^^?  Num. 
24,  9.;  auch  sonst  zuweilen  bei  n,  wie  in  fi^"rnnx  Gen.  18,  21.; 
ausserdem  aber  selten ,  wie  in  Q^^cn  Ez.  4,  9.  10.  Auch  hinter 
geschlossener  Sylbe  steht  es  selten,  wie  in  dem  Eigennamen  *CTi^ 
(nach  einigen  Handschriften)  und  in  '^baä  Zach.  4,  12. 

Nach  dem  Anfangsbuchstaben  eines  Wortes  kommt  -:p  hinter 
Nicht-Gutturalen  nicht  vor,  ausgenommen  bei  vortretender  untrenn- 
barer Partikel,  wie  in  ^m^  Gen.  2,  12.;  rTT?s;  Lev.  25,  34.;  rai^^ 
1  Reg.  14,  21.;  nairi  Jud.  5,  12.;  3?p^^  Num.  23,  18.  Deut  5,24!; 
-i-n^,  Gen.  27,  26.;  -^^^i,  Ez.  26,  21.;  rr^'^  Gen.  27,  38. 

3.    Eintritt    der  Aspiration   bei  den  aspirationsfähigen 
Consonanten. 

Ueberall ,  wo  ein  aspirationsfahiger  Consonant  (§.  6  b.  32  c.)  66 
unmittelbar  auf  einen  Vocal  oder  auf  S'/3&  mobile  (simplex  oder 
compositum)  folgt,  muss  derselbe  aspirirt  werden;  nur  die  Ver- 
doppelung dieser  Consonanten  verhindert  das  Eintreten  der  Aspi- 
ration. Man  spricht  demnach:  rs^  '>^ßi,  nicht  ^äbi;  7\^  Vxk, 
nicht  rkä;  dagegen  "W  dibber,  nicht  di/3b6r;  rqp  hikkä, 
nicht  hi^kä  u.  s.  w. 

Diese  Regel  gilt  aber  dem  Punctationssysteme  zufolge  nicht 
bloss  innerhalb  der  einzelnen  Wörter,  sondern  in  dem  ganzen 
Bereiche  jedes  einzelnen  Gliedes  der  Verse  im  Alten  Testa- 
mente (§.  42  b.),  sodass  also  der  aspirationsfähige  Consonant  auch 
zu  Anfang  des  Wortes  aspirirt  wird,  sobald  das  vorhergehende 
Wort  auf  einen  Vocal  ausgeht  und  zugleich  entweder  Maqqöqp 
nach  sich  hat  oder  mit  einem  Bindeaccente,  jedoch  ohne  nachfol- 
gendes P'§iq,  versehen  ist;  z.  B.  •n^h-wj!  Gen.  1,  5.;  bjitr  Ä  Gen. 
3,  17. 

Das  oben  §.  S7b.  beschriebene  PäJ^äli  hinter  Gutturalen  übt,  da 
es  nur  ein  scheinbarer  Vocal  ist,  keinen  aspirirenden  Einfluss  auf 
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den  nachfolgenden  aspirationsfahigen  Consonanten  aus,  sondern 
dieser  behält  Däye^  lene:  Ping^,  tn?P9,  ^H?l  ^-  8.  w. 

Hinter  dem  Eigennamen  Gottes  rnrn  tritt  auch  bei  enger  Ver- 
bindung niemals  die  Aspiration  ein,  weil  statt  desselben  nach  der 
Absicht  der  Punetatoren  «^an^  !>*(fönäj  gelesen  wird,  welche  Form 
mit  einem  lautbaren  Consonanten  schliesst. 

Diejenigen  Fälle,  in  denen  man  eine  Ausnahme  von  der  obigen 
Regel  zu  erkennen  geglaubt  hat,  erklären  sich  auf  andre  Weise; 
s.  unten  §.  83  g. 

b  Höchst  selten  ist  die  Aspiration   eingetreten,   ohne  dass  ein 

Vocal  oder  S'/3ä  mobile  vorherging.  So  in  den  Ortsnamen  i^Jr'i 
Jos.  15,  38.  2  Reg.  14,  7.  und  ta^ip*;  Jos.  15,  56.  nach  der  über- 
lieferten Schreibart,  die  jedoch  in  so  grellem  Widerspruche  mit 
den  sonstigen  Lautgesetzen  der  Sprache  steht,  dass  ihre  Richtig- 
keit sehr  zweifelhaft  erscheint.  Anders  verhält  es  sich  mit  eini- 
gen andern  Beispielen,  welche  sämmtlich  einen  aspirirten  Buchsta- 
ben zu  Anfang  des  Wortes  hinter  eng  verbundenen  Wörtern 
zeigen,  die  auf  einen  sehr  weichen,  dem  Yocale  nahe  stehenden 
Consonanten  ausgehn.  Es  sind  diese  drei:  ytn"tß  Jes.  34,  IL; 
fe  -iVü  Ez.  23,  42.;  tri  ^ym^  Ps.  68,  18. 

4.    Anderweitige  Veränderungen,  welche  die  ursprüng- 
lichen Consonanten  erleiden. 

67  Hier  kommen  in  Betracht:  die  Versetzung  der  Consonan- 

ten von  ihrem  ursprünglichen  Platze;  die  Vertauschung  mit 
andern  Consonanten;  der  Uebergang  in  vocalische  Laute 
und  das  gänzliche  Wegfallen  der  Consonanten. 

Die  Versetzung  der  Consonanten  findet  in  ebenso  be* 
schränktem  Mafse  Statt,  wie  die  der  Vocale.  Sie  kommt  nur  m 
dem  einen  Falle  zur  Anwendung,  dass  sich  das  n  mit  einem 
Zischlaute  an  der  Spitze  der  folgenden  Sylbe  unmittelbar  berühii 
Die  Consonanten  tauschen  alsdann  des  Wohllauts  halber  ihren  Plats 
und  der  Zischlaut  geht  dem  Zungenlaute  voran,  welcher  dann  noch 
andre  Veränderungen  erleiden  kann.  Alle  vorkommenden  Beispiele 
gehören  Wurzeln  an,  die  mit  dem  Zischlaute  beginnend  durch  Vor* 
Setzung  der  Consonanten  nn  mit  zwischen  liegendem  kurzen  Vocale 
vermehrt  sind  (s.  §.  10.  17  b.  19  f.);  das  dem  Ohr  des  Hebräers 
so  missfallige  Zusammentreffen  jener  Consonantlaute  findet  sonst 
nirgend  Statt.     Beispiele:  ^aPrtyn  für  bjonn;  tiDitn^n  für  C)tnorn; 
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nwti;}»..  für  lypnf;»;  ^Vipnp^  (st«**  ^^?n)  för  ^Vrdr^;  png»i  (vgl. 
§.'  71.)  für  pwrr. 

Wenigstens  in  einem  Beispiele  hat  sich  das  n  dem  nachfolgen- 
den Zischlaute  assimilirt  (s.  §.  68  h.  71.),  wodurch  die  Versetzung 
überflüssig  wurde. 

In  einem  einzigen  Beispiele  ist  die  Versetzung  unterblieben,  ob- 
gleich eine  Assimilation  nicht  eingetreten  war, 'nemlich  in  der 
Form  njzparorft;  Jer.  49,  3.,  wahrscheinlich  weil  die  Häufung  der 
T- Laute  in  einer  Form  wie  napöinipn  das  Ohr  noch  mehr  belei- 
digt haben  würde,  als  die  Stellung  des  n  vor  dem  Zischlaute. 

Von  der  einfachen  Wurzel  toh  bildeten  sich  Formen,  in  wel- 
chen das  T  der  Regel  nach  vocallos,  also  unmittelbar,  vor  das  ü 
zu  Anfang  der  folgenden  Sylbe  treten  musste;  in  dem  einzigen  wirk- 
lich vorkommenden  Beispiele  dieser  Art  hat  man  um  einen  ähnli- 
chen Uebelklang  zu  vermeiden  vorgezogen  das  n  selbst  zur  folgen- 
den Sylbe  zu  ziehn,  nemlich  in  K^^^n  Gen.  1,  11.;  vgl.  §.  84  b. 

Die   Vertauschung  von  Gonsooanten    unter  einander  be-  68 
schränkt    sich    fast  ausschliesslich    auf  eine    Assimilation    bei 
engster  Berührung  zwischen  zwei  Consonanten.    Dieselbe  ist  aber 
entweder  eine  vollständige,  .oder  eine  unvollständige;  beide 
werden  durch  das  Streben  nach  Wohllaut  veranlasst. 

Bei  der  vollständigen  Assimilation  geht  einer  der  beiden 
ztisammenstossenden  Consonanten  ganz  und  gar  in  den  Laut  des 
benachbarten  über,  der  demnach  verdoppelt  wird,  während  jener 
fast  ohne  Ausnahme  auch  in  der  Schrift  völlig  aufgegeben  wird. 

Der  gewöhnlichste  Fall  ist  der,  dass  der  erste  .der  beiden 
Consonanten  in  den  Laut  des  zweiten  übergeht,  und  dieser 
Art  von  Assimilation  sind  vorzugsweise  die  Zungenlaute  unter- 
worfen, am  häufigsten  der  nasale  Zungenlaut  des  9,  bei  dem  die 
Assimilation  in  der  Regel  eintritt.  Beispiele:  TO.'ü  für  ^P^'ü;  n||^ 
für  ntM«;  nhvn  für  tibxan;  ipp  für  •jW'^;  tm  für  ntj^  (statt  m  «pa); 
x^  für  ro^  u.  8.  w.    So  auch  in  dem  Pronominalsuffix  ^  für  ^p— . 

Dass  die  in  Folge  der  Assimilation  eintretende  Verdoppelung 
des  zweiten  Consonanten  unter  Umständen  später  wieder  aufgege- 
ben ist,  ohne  dass  deshalb  der  assimilirte  Consonant  wiederkehrte, 
wird  unten  gezeigt,  §.  81.  82. 

Obgleich  das  9  in  der  Regel  auf  diese  Weise  dem  folgenden  b 
Consonanten  assimilirt  wird,  unterbleibt  doch  diese  Umwandlung 
nicht  selten.      Dies  f&llt  da  am  wenigsten  auf,   wo  vor  ein  mit 
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vocallosem  a  beginnendes  Wort  eine  Partikel  tritt,  die  das  3  ver- 
anlasst, sich  von  der  Sylbe,  der  es  bisher  angehörte,  abzulösen 
und  mit  der  Partikel  eine  engere  Verbindung  einzugehn;  vgl.  §.  84  c 
So  entstehn  bei  dem  Vortreten  der  Präposition  h  vor  Infinitiv- 
formen, die  mit  9  beginnen,  unter  Annahme  eines  Hülfsvocals 
Lautgruppen  wie  na?^»  ?M^,  t)a3^,  rnjV»  *^^,?V»  ^??V  u.  s.  w.,  aus 
nna,  raa  u.  s.  w. 

Bei  der  VerbinduDg  der  Präpositionen  21  and  f  mit  solchen  In- 
finitivformcn  lässt  die  Sprache  in  den  Beispielen ,  die  mit  Sicher- 
heit beurtheilt  werden  können,  die  Sylbenabtheilung  gewöhnlich 
unverändert  und  das  3  behält  S'/Sä  mobile,  wodurch  jede  Assimili- 
rung  ausgeschlossen  wird.  So  in  Beispielen  wie  V33:s  ki-n'/fol, 
Vfipa  bi-nVol  u.  dgl.  m.  Ausnahmsweise  findet  sich  3  mit  Bei- 
behaltung des  Ö'/Jä  mobile  auch  hinter  h  in  der  Formel  utA 
•pra^l  Jer.  1,  10.  18,  7.  31,  28.    Uebrigens  vgl.  unten  §.  84  c. 

c  Aber  auch  in  anderen  Fällen,  als  dem  hier  bezeichneten,  ist 

das  3  unverändert  beibehalten,  und  zwar  als  erster  Wurzelcon- 
sonant,  wenn  ein  Guttural  nachfolgt,  obgleich  ein  solcher  nach 
den  früheren  Gesetzen  der  Sprache  wohl  unzweifelhaft  verdop- 
pelt werden  konnte,  was  später  nicht  mehr  zulässig  war;  s.§.  81c. 
Beispiele:  i'xp.,  Wip*^.,  Vn?1,  Dra*:.  Eine  Ausnahme  bildet  rtr  Jer. 
21,  13.  und  smrn  Hiob  21,  13.  (neben  nnan  Ps.  38,  3.).  Femer 
als  letzter  Wurzelconsonant ,  ohne  Rücksicht  auf  die  Beschaffen- 
heit des  unmittelbar  darauf  folgenden  Consonanten,  wie  in  rtsrs, 
^^riprrpp.  Eine  Ausnahme  macht  das  schliessende  3  der  Wurzel 
•)P3  Geben,  welches  sich  assimilirt:  nnj  für  Pijpj;  "W  flr  "Ti^P, 
wo  der  erste  Wurzelconsonant  weggefallen  ist,  u.  s.  w.  Auch  das 
3  der  Wurzeln  "j^DX  und  )yi  ist  in  einigen  Nominalformen  assimi- 
lirt, wie  in  j\X^V^^  u.  s.  w.,  in  'TOjij  (Eigenname),  rrirtt  rrro;  vgl. 
§.  109  a,  1621).  147  e. 

d  Endlich  ist  die  Assimilation  des  3  auch  da  in  manchen  em- 

zelnen  Beispielen  unterblieben,  wo  sie  sonst  einzutreten  pflegt, 
sodass  dann  häufig  beide  Arten  von  Formen  neben  einander  be- 
stehn.  Beispiele:  sicrpn  Jes.  58,  3.  neben  br.,  iran  Deut  15,2.3.; 
cpjn  Ps.  68,  3.  neben  PStrm  Ps.  1,  4.  u.  s.  w.;  Ti^pTi  Jer.  3,  5. 
neben  ^n^*:  Ps.  103,  9.  u.  s.  w.;  bosb-i  Num.  5,  22.  (=  V^pnb^),  wo 
aber  Grrund  ist  die  Richtigkeit  der  Punctation  zu  bezweifeln,  vgl. 
§.  78  c.;  Tix:*^.  und  ähnliche  Formen  mehr,  neben  ^WP\,  T^ri  U.B.W.; 
qK-aup«:  Hiob  40,   24.  neben  aj»';!  Lev.  24,  11.;  «pr  Jes.  29,  1. 
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neben  cpjm  von  derselben  Wurzel;  "^TOf?^  Ez.  22,  20.  neben  «c^rii 
«.  dgL  m.;  ^f^.O  Jad.  20,  31.  neben  ^yptyn  Jos.  8,  6.  Ein  Mal 
findet  sicli  auch  das  Pronominalsuffix  r^>^  unverändert  statt  des 
g«w5bnlichen  ^,  in  dem  Worte  ^ajgm  Jer.  22,  24. 

Nftchst  dem  D  kommen  hier  zuvörderst  die  beiden  Yibrations-  e 
Uate  b  und  n  in  Betracht,  die  sich  in  gewissen  Wörtern  dem  fol- 
genden Consonanten  vollständig  assimiliren.  So  das  h  im  Ärti' 
mluB  ddenmnativus^  dessen  ältere  Form  hn  gewesen  ist,  die  aber 
ihrb  dem  folgenden  Consonanten  überall  assimilirt  hat;  vgl.  unten 
$.  KMX;  ferner  in  der  gleichlautenden  Fragepartikel  hn^  die  auch 
ideich  dem  Artikel  mit  dem  folgenden  Worte  zusammenschmilzt 
und  nur  in  der  Stelle  Deut.  32,  6.  nach  der  Ansicht  eines  Theils 
der  Nationalkritiker  noch  als  selbstständiges  Wort  vorkommt 
(TgL  §.  222  e.);  sodann  in  den  meisten  Derivaten  der  Wurzel  rrph 
Nehmen,  wie  in  rrp;,  nj'j  u.  s.  w.  für  ngV^,  ngb'j  u.  s.  w.  Doch 
bleibt  das  h  unverändert  in  den  NomiDalformen  Q*?rT^^  und  trppV^, 
wwie  in  den  Perfectformen  des  von  der  vermehrten  Wurzel  ge- 
l'ildeten  Verbi  ngb?.  Vgl.  noch  unten  §.  82  c.  die  Formen  'p^U'^g 
und  55CJ?. 

Der  fremde  Eiprennamc  rßj  Ez.  27,  23.  ist  wahrscheinlich  s.  v. 
»•  f?V?  Gen.  10,  10.,  den  Hebräern  aber,  falls  die  Form  nicht  auf 
einem  blossen  Schreibfehler  beruht,  bereits  in  veränderter  Gestalt 
inirefahrt. 

Das  *i  assimilirt  sich  in  der  aus  T^  abgekürzten  Conjunction  f 
*r  oder  *7,  die  mit  dem  nachfolgenden  Worte  zusammenschmilzt, 
vgl  §.  224  b.;  ferner  in  dem  Nomen  *i3S  aus  "^J"^,?,  vielleicht  auch 
in  9S2  aus  iKf/rp  und  in  dem  fremden  Eigennamen  p^^  aus  dem 
ebenfalls  vorkommenden  py^T!  1  Chr.  18,  5.  6.  Ausserdem  vgl. 
^.  ^2c.  die  Formen  fc^;?"^  und  rr;^^r|. 

Endlich  assimiliren  sich  auch  die  festeren  Zungenlaute  *i  und  g 
r  zuweilen  dem  folgenden  Consonanten,  und  zwar  n  besonders 
venn  ihm  am  Schlüsse  des  Wortes  der  verwandte  Laut  des  n  un- 
mittelbar folgen  sollte,  obgleich  das  früher  in  Folge  dieser  Assi- 
milinmg  verdoppelte  r  auf  Veranlassung  eines  später  ausgebilde- 
te Wohllautsgesetzes  (vgl.  §.  Hl  b.)  jetzt  nicht  mehr  doppelt  er- 
^heint  Beispiele:  r^  für  «fb  aus  pnb ;  rnx  für  Fri*  aus  mn^. 
In  den  meisten  Fällen  sucht  man  jedoch  den  Wohllaut  durch  ein 
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andres  Mittel  (§.  86a.)  zu  befördern,  welches  die  Beibehaltung 
des  n  vor  dem  T\  gestattet;  nur  in  einem  Beispiele  ist  die  Endong 
ganz  unverändert  geblieben,  in  der  Form  mV^  Gen.  16,  11. 
Jnd.  13,  5.  7.  (neben  dem  üblicheren  Tii^).  Auch  nachfolgenden 
Zischlauten  konnte  sich  *i  assimiliren,  wie  in  dem  Zahlworte  tJü 
aus  siSs  (mit  wieder  aufgehobener  Verdoppelung  des  schliessen» 
denii)  und  den  davon  abgeleiteten  Formen  ^rvs^,  trist:,  *n^. 

h  Das  n  der  zur  Modification  der  Wurzel   dienenden  Sylbe  m 

(rnn  und  rri,  vgl.  §.  10.)  wird  den  darauf  folgenden  Gonsonanten 
n  und  D  regelmässig,  anderen  aber  zuweilen  assimilirt.  So  in 
-igip  für  '^ira,  worin  das  n  durch  Syncope  ausgefallen  ist;  in 
TV^n  für  ^rirorn;  rwä^n  für  rTKa;pnn;  femer  in  ö^  für  Dj?ijn, 
^psrf\^  neben  TJ'tBr'^.,  T^asrn  neben  n-^rrn.,  «^ini,  neben  tßifiT^\ 
auch  vor  n,  wo  die  Verdoppelung  indessen  später  wieder  aufge- 
hoben ist:  D^r«  Jes.  33,  10.  für  D^"n^  aus  ta^rhn^.  Die  Forma 
*ng$91  Deut  21,  8.  und  ri^iai  £z.  23,  48.  gehören  ebenÜBdls  hielMr, 
falls  sie  richtig  punctirt  sind;  vgl.  §.  275.  Bei  einem  ZischUnte 
findet  sich  die  Assimilation  dieses  T\  in  dem  Beispiele  Dyasi?  EccL 
7,  16.  für  d^ttJrn,  obgleich  bei  diesem  Verbum  sonst  die  übliche 
Versetzung  der  Buchstaben  r  und  ü  (§.  67.)  eintritt. 

Von  !Dtn  Jes.  1 ,  16.  ist  es  zweifelhaft,  ob  es  unmittelbar  toi 
!iSTnn  entstanden  ist,  oder  aus  ^"Ttn  statt  Kf'Vrp  (nach  §.  67.,  vgl 
mit  71.). 

69  a  Abgesehen  von  den  zur  Assimilirung  vorzugsweise  geneigten 

Zungenlauten,  sind  dieser  Umwandelung  zuweilen  auch  die  weieheo 
Laute  *^ViH  unterworfen  worden.  So  das  K  in  der  Form  r^ 
1  Reg.  5,  25.  für  r^3{^,  wenn  dieselbe  nicht  etwa  auf  einem 
Schreibfehler  beruht;  vgl.  §.  38  d.  Femer  unter  Beibehaltung  des 
K  in  der  Schrift  in  dem  Worte  hK&K^a  Jes.  27, 8.  für  tiiflf^t^  und 
in  einigen  fremden  Eigennamen,  wie  ^S|t^t^^^,  ^^X^V),  'yayea 
u.  8.  w.  Vielleicht  ist  auch  r»ji  Jes.  41,  25.  für  ri^.  hieher  «u 
rechnen,  wo  jedoch  die  Verdoppelung  des  n  am  Ende  des  Wort« 
nach  §.  81  b.  wieder  aufgehoben  werden  musste;  vgl.  übrigem 
§.  80  d.  am  Ende.  So  femer  das  n  in  der  Inteijection  fi^  (oder 
statt  dessen  I^|k),  die  durch  Verschmelzung  der  beiden  Wöit« 
MJ  m  entstanden  ist;  wobei  noch  §.  93.  verglichen  werden  muBS. 
Endlich  i  als  Anfangsbuchstaben  einer  (leinen  Reihe  von  Woneln, 
fast  nur  solcher,    in  denen  der  zweite  Consonant  ein    Zischlant 
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ki;  Beispiele  finden  sich  §.  197a.  205.  242  b.  256e.  257  c.  258a. b. 
S61.  262 a.b.  263b. 

In  der  Form  ^Ihh  1  Sam.  18,  29.  für  K^b  aus  li-j*r6  haben  die 
Punctatoren  höchst  wahrscheinlich  eine  Assimilirung  des  *^  ange- 
nommen, man  wird  aber  vielmehr  einen  Schreibfehler  anzuerken- 
nen und  ^h  herzustellen  haben;  vgl.  §.  IGOb. 

Ob  sich  in  den  Wörtern  &iq  und  n^p  der  harte  Buchstabe  a  b 
dem  folgenden  ^Zischlaute  assimilirt  habe,  so  dass  ep  aus  mä;|^9 
midn^  ans  nf^p  entstanden  wäre,  ist  sehr  angewiss ;  vgl.§.  198  b. 

In  einem  zusammengesetzten  Eigennamen,  wo  x5  unmittelbar  o 
vor  1D  trat,  -*  was  eben  nur  in  der  Zusammensetzung  möglich 
war,  —  ist  zwar  nicht  in  der  älteren  Zeit,  wohl  aber  späterhin 
das  1)  dem  to  assimilirt,  nemlich  in  dem  Namen  "^UTü^  d.  i.  Jii 
•äjär  (vgl  unten  §.  277 f.),  nach  dem  Q'ri  perpetuum  dagegen: 
Jlsaä^^^*  ^^^"^  '^^^  dieser  Aussprache  das  eine  der  beiden  m 
llberflflasig  geworden  ist,  hat  man  durch  eine  Randbemerkung  an* 
mdeuten  in  diesem  Falle  nicht  fOr  nöthig  gehalten. 

Ungleich  seltner  als  die  bisher  betrachtete  Art  der  Assi-  70  i 
milation  ist  die  entgegengesetzte,  vermöge  deren  sich  ein  Conso- 
nant  dem  unmittelbar  vorhergehenden  assimilirt  Sie  trifft 
vorzugsweise  das  n  einiger  Pronominalsuffixe,  und  zwar  hinter 
den  Zungenlauten  3  und  n.  So  stehn  die  Pronominalsufftxe  ^is— 
nnd  rc— für  *tJ—  und  nj— ,  wobei  wohl  zu  beachten  ist,  dass  das 
n  in  TXf-^  nur  als  orthographisches  Zeichen  filr  das  Vorhandensein 
eines  Yocals  am  Ende  des  Wortes  dient,  während  das  früher  laut- 
bare  n  des  Pronomens  durch  dos  Dky^^  forte  in  a  ersetzt  ist;  vgh 
§.  40  g.  Auf  gleiche  Weise  entstehn  dorch  Anfügung  der  Suffixe 
n —  und  n—  an  die  Verbalendung  r-r  die  Lautgruppen  Wi-^  und 
riTHr*  Indessen  finden  sich  auch  Beispiele,  wo  das  n  dieser  Pro* 
nominalsufSxe  nicht  assimilirt  worden  ist,  wie  z.  B.  vip9"t^  Ps, 
72,  16. 

Auf  ähnliche  Art  ist  das  k  einem  vorhergehenden  ^  assimi*  b 
lirt  in  dem  Nomen  *^9  yawwär  aus  *^;^  und  seinem  Derivate 
TTR^,  das  Gant  4,  9.  im  Plural  mit  Suffix  und  ohne  Beibehaltung 
des  K  in  der  Schrift  vorkommt. 

Eine  navollständige  Assimilation  ist  diejenige,  durch  7| 
welche   ein  Consonant   dem    unmittelbar  daran   stossendon   zwar 

Olthaaten,  Lehrbach  der  hebrAhcheii  Sprache.  9 
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gleichartig,  aber  nicht  gleich  gemacht  wird;  die  Gleichartigkeit 
besteht  dabei  in  der  Uebereinstimmung  rücksichtlich  der  härteren 
oder  weicheren  Aussprache  beider  Consonanten.  Nur  das  n  der 
erwähnten,  zur  Modification  der  Wurzel  dienenden  Sylbe  m  (m 
und  m  oder  deren  Stellvertreter)  giebt  zu  solcher  nnyoUstindi- 
gen  Assimilation  Anlass,  sobald  dasselbe  mit  einem  die  Wurzel 
beginnenden  Zischlaute  zusammentrifit,  der  mit  dem  n  nicht  auf 
gleicher  Stufe  der  Härte  steht.  So  bei  dem  Zusammentreffen  mit 
dem  abnorm  gebildeten  Laute  des  2C  in  Beispielen  wie  p^^  (jen.  44, 
16.,  entstanden  aus  p^r^,  und  in  w^:fn  Jos.  9, 12.,  deren  n  mit 
Rücksicht  auf  das  benachbarte  X  in  D  verwandelt  wurde,  nachdem  es 
den  Platz  mit  dem  Zischlaute  getauscht  hatte;  s.  §.  67.  Dieselbe  Art 
der  Assimilation  hat  ohne  Zweifel  bei  dem  Zusammentreffen  dieses 
n  mit  dem  weichen  Laute  des  t  Statt  gefunden.  Beispiele  dafiir, 
die  sich  in  verwandten  Sprachen  öfter  zeigen,  fehlen  im  Hebräi- 
schen; doch  beruht  die  schon  oben  §.  68  h.  erwähnte  Form  4^ 
Jes.  1, 16.aus%pTnn  vielleicht  auf  einer  vorhergegangen^en  Umwand- 
lung des  n  in  n,  welcher  Zungenlaut  mit  dem  Zischlaute  T  auf 
gleicher  Stufe  steht. 

72  a  Auch  ausser  den  verschiedenen  Arten  der  Assimilation  find« 

Uebergänge  eines  Consonantlautes  in  einen  anderen  Statt;  der 
gewöhnlichste,  aber  zugleich  der  auffallendste  darunter  ist  der 
Uebergang  des  i  in  *^;  denn  beide  Consonanten  stehn  zwar  auf 
derselben  Stufe  von  Härte  in  der  Aussprache,  sind  aber  ihror 
organischen  Bildung  nach  so  entfernt  von  einander,  wie  nur  mög- 
lich. Diese  eigenthümliche  Yertauschung  tritt  zunächst  im  An* 
laute  des  Wortes  ein  und  zwar  so  vorherrschend,  dass  dai^ 
bis  auf  wenige  Ausnahmen  aus  dieser  Stellung  gänslich  verdrängt 
ist  So  spricht  und  schreibt  man  längst  n^;  statt  des  ursprüngli- 
cheren nbj;  iVj  statt  iVi  u.  8.  w. 

Die  vorkommenden  Ausnahmen,  die  als  echt-hebräisches  Spriflli- 
eigentham  betrachtet  werden  dürfen,  sind:  das  Nomen  "n  ^tgelt 
Haken,  woher  der  Name  des  Buchstaben  1  entlehnt  ist,)  dessen  Ab- 
stammung dunkel  ist,  und  die  Bindepartikeln  1  (mit  verschiedenen 
Modificationcn)  und  \  Von  den  wenigen  Wörtern,  die  sonst 
noch  im  Alten  Testamente  mit  i  beginnen,  werden  einige  entweder 
auf  Schreibfehlem  beruhen  oder  als  fremde,  aus  einer  verwand* 
ten  Sprache  eingewanderte  Formen  anzusehen  sein,  vrie:  "iri  Prov. 
21,  8.;  nbi  Gen.  11,  30.  und  nV;.  2  Sam.  6,  23.,  als  K'^i^  in 'einem 
Theile  der  Handschriften ,  während  das  Q*ri  in  diesen,  sowie  an- 
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dereHsndtohriften  ftnssohliesslich  da«' sonst  gfewöhnli che  n^^  geben. 
Aveh  die  Eigennamen  *i^^  Nom.  18,  14.,  rv^i  Esr.  10,' 36.  und 
yfn  iCtr.  6,18.  sind  bedenklich,  oder  folgen  vielleicht,  alsEigen- 
naineii,  d«n  tonstigen  Gesetzen  der  Sprache  minder  streng,  als 
andere  Formen;  nnd  die  £igennamen  ""Tf^^  Esth.  1,  9.  und  Knrn 
Esth.  9,  9.  jsind  entschieden  fremden  Ursprangs.  Femer  ist^in 
den  Worte  TT;  Es.  27,  19.  die  Lesart  verdächtig,  and  wenn  sie 
riebkig,  das  ^  vielleicht  als  Bindepartikel  anzusehen,  widrigenfalls 
iber  das  Ganze  ebenfalls  ein  fremder  Eigenname.  Die  Form  W) 
endlieh,  Nom.  21,  14.,*  ist  vielleicht  auch  ein  (sehr  alter)  Eigen- 
name; die  besondre  Beschaffenheit  der  Stelle  aber,  in  der  auch 
die  Lesart  nicht  ganz  sicher  ist,  macht  ein  entscheidendes  Urtheil 
fiber  jenes  Wort  unmöglich. 

Bei  der  Wortbildung  ist  die  Umwandlung  des  i  in  ^  von  der 
SteOmig  im  Anlaute  in  gewissen  Fällen  auch  auf  Formen  über- 
tragen, wo  das  *i  einen  andern  Platz  einnahm,  wie  in  der  Formen- 
Idire  gezeigt  werden  wird;  s.  namentlich  §.248b.  und  267b.  Das 
blosse  ftosserUehe  Vortreten  einer  Partikel  hat  niemals  die  Kraft, 
ein  ans  l  entstandenes  initiales  *«  wieder  in  das  ursprüngliche  i 
umzuwandeln.  Man  sagt  daher:  li^-j,  nicht  nVji;  ?;mVl?,  nicht 
:y^yiVy  u.  s.  w. 

Als  erster  Wurzelconsonant  kann  i  auch  wo  es  nicht  im  An-  b 
laate  steht  in  *«  verwandelt  werden,  wenn  ihm  ein  i  unmittelbar 
voraufgeht,  so   dass  dann  aus  beiden  Elementen  zusammen  ein  i 
enrichst;  vgl.  §.  242  c.  Ebenso  wird  aber  umgekehrt  *^  als  erster 
Wunelconsonant  hinter  ü  in  i  übergehn  müssen;  vgl.  §.  259  b.  — 

Als  (weiter  Wurzelconsonant  verwandelt  sich  i  nicht  selten  c 
in  ^,  wenn  dasselbe  verdoppelt  werden  müsste;  z.  B.  in  ^rs  von 
der  Wurzel  «p,  in  OJI?,  trjp  u.  s.  w.  von  der  Wurzel  trp.    Die 
einzelnen  Falle,  in  denen  diese  Umwandlung  eintritt,  sowie  die- 
jenigen, in  denen  sie  unterbleibt,  erwähnt  die  Formenlehre. 

Ferner  ¥nrd  das  "^  als  dritter  Wurzelconsonant,  wo  es  nicht  d 
g&Dilich  verschwindet,  fast  überall  in  *^  verwandelt.     So  in  For- 
men wie  *«09 ,  rnioa ,  t^3  u.  s.  w.  ,  wo  das  "^  an  die  Stelle  eines 
viprünglichen  "^  getreten  ist.      Das   Einzelne  hierüber  weist  die 
Fonnenlehre  nach. 

Gegenseitige  Umwandlungen  finden  zuweilen  zwischen  "^  und  73 
X  Statt,  wenn  beide  zwischen  zwei  Vocalen  stehn ;  bald  verflüch- 
tigt sich  ^  in   das  noch  weichere  K,  bald  gewinnt  letzteres   die 
Contistenz  des  *.     So  wird  *^  zu  k  zwischen  den  Vocalen  &  und  i 
in  ffitrp  (=  o^'T?),  «021  (=  n^^),  worüber  §.  144  f.  zu  vgl.; 
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zwischen  6  und  i  in  O'^xn:«  IIos.  11,  8.  (=  tmax  oder  W?);  «wi- 
schen 6  und  6:  -wfta  Jor.  38,  12.  (=  Tfea),  vgl.  §.  173  g.;  swi-    ^ 
sehen  ä  und  6  in  mjas  für  rrax,  vgl.  §.  145  b.     So  wird  ««!••- 
in  dem  Eigennamen  rfh  (für  aicn)  1  Sam.  22,  18.  22.  im  K*^;    » 
in  dem  Namen  ^K;»3'n  für  biea*! ,  wo  jedoch  das  K  in  der  Schrift    ' 
stehn  blieb  und  das  i,  in  i  -f  i  aufgelöst,  nach  §.  63.  behandelt    = 
wurde.     Durch  das  entgegengesetzte  Verfahren  sind  Formen  wie 
D-^^n?  2  Chr.  17,  11.  und  O'^-'^an  1.  Chr.  5,   10.   19.  20.  ans 
D^n?  und  O'^'^arr  entstanden,  vgl.  §.  218  tj. 

Die  Form  -^  1  Chr.  2,  13.  statt  -»^^  (Eigenname)  scheint 
nur  auf  einem  Schreibfehler  zu  beruhen.  —  Wegen  ox  =  ti^  vgl. 
§.  222  e. 

Ein  Uebcrgang  aus  ^  in  (consonautisches)  h  ist  vermuthlich  in 
einem  einzelnen  Falle  anzunehmen;  s.  darüber  §.  165  h. 

74  Andre  Umwandlungen  dieser  Art  kommen  nur  in  einzelnen 

Beispielen  vor,  vrie  namentlich  die  Erweichung  des  a  und  selhit 
des  t  in  i,  die  bei  den  Formen  3^  aus  n|i$  filr  as;^  und  ri^Kfo 
aus  ris^t^p  für  rifii^B^  zum  Grunde  liegt. 

Vielleicht  ist  auch  das  ^  in  dem  Worte  ni^  in  sehr  früher  Zeit 
auf  ähnliche  AVcisc  aus  9  erweicht,  und  ebenso  das  in  mT  aus  h; 

•      vffl.  unten  §.  110  b. 

r5  a  Auf  der  Umwandlung  eines  Consonantlautes  in  einen 

Vocal  beruht  das  Quicsciren  der  weichen  Buchstaben  *^  und  ^ 
hinter  einem  Vocale,  sowie  die  Entstehung  der  diphthongischen 
Laute  e  und  6  aus  &  H*  j  ^ud  a  -f-  w.  Es  gelten  aber  hinsidii- 
lieh  dieser  Erscheinungen  folgende  Gesetze. 

Damit  einer  der  gedachten  weichen  Consonaiiten,  in  eineo 
vocalischcn  Ijaut  übergehend,  sich  mit  dem  vorhergehenden  Vo- 
cale ganz  vereinige  und  verschmelze,  ist  es  unumgänglich  nMhig, 
dass  beide  Laute,  der  schon  vorhandene  Vocal  und  der  weiche 
Consonant,  einer  und  derselben  Sylbe  angehören.  Nidit 
selten  wird  jedoch  die  ursprüngliche  Sylbenabtheilung  verftnderi, 
um  eben  eine  solche  Vereinigung  der  benachbarten  Laute  möglich 
zu  machen,  wie  z.  B.  wenn  man  an  die  Stelle  von  U-j'hüdl  die 
Abtheilung  lij-hüda  treten  lässt  um  die  bequeme  und  wohlklin- 
gende Fonn  rpTimi  lihüfl&  zu  gewinnen;  vgl.  §.  84  c. 

Das  **  geht  in  Fällen  dieser  Art  beständig  in  {,  *)  in  ü  über. 
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Eine  natürliche  Folge  der  Verbindung  des  auf  solche  Weise  b 
in  önen  Vocal  Terwandelten  Consonanten  mit  dem  vorhergehen- 
den Yooale  ist  die,  dass  stets  ein  langer  Vocal  (i  oder  ü,  oder 
einer  der  diphthougischen  Laute  6  6)  entstellt,  wenn  auch  der  ur- 
■prioglich  Torhandene  Vocal  ein  kurzer  war.  Beispiele:  sdp^  aus 
i'it^^«  'Vi  ^^"^  i^&qU;  'V^  ^^  hüwräd,  ^9  Hieb  41,  25.  aus 
cit&w;  ferner  "^  aus  m&j,  tt  aus  9äw» 

Obgleich  die  so  in  Vocale  verwandelten  Buchstaben  *^  und  i  in 
der  Regel  ihren  Plats  in  der  Schrift  behaupten  (§.  39  a.),  ist  doch 
nach  der  Ansbildang  des  diphthongischen  Lautes  e  in  gewissen 
FUlen  am  Ende  der  Wörter  n  an  die  Stelle  des  *«  getreten  (vgl. 
$.  40  e.).  Die  einzelnen  Fälle  werden  in  der  Formenlehre  anf- 
gofohrt. 

Die  Verschmelsung  des  i  und  i  mit  einem  in  derselben  Sylbe  e 
forhergehenden  Vocale  unterbleibt,  wenn  eben  der  weiche  Conso- 
BMit,  der  die  eine  Sylbe  schloss,  augleich  die  nächste  beginnt, 
ilao  bei  eintretendem  Däyes/oWc;  man  sagt  daher  p,^,  ü^p,  nicht 
etwa  kijun,  qijäm,  welche  Lautgruppen  derllebrüor  meidet  und 
vo  sie  nach  den  allgemeinen  Bildungsgesetzen  eintreten  sollten  viel- 
mehr nach  §.  63.  verändert  Ebenso  spricht  man  hinter  in  Tvn  najjH, 
^gawwoj'^u.s.  w.  mit  Beibehaltung  des  Consouantlautes.  Auch 
wo  die  ursprüngliche  Verdoppelung  später  aus  euphonischen  Gründon 
wieder  aufgehoben  ist,  behält  der  Consouaiit  bei  verberge h en- 
de ni  ä  in  der  Itegel  seinen  Werth,  wie  z.  B.  in  •ir'ni  na-j'^6  für 
Uj-j'0'6  u.  dgl.  m.,  und  am  Ende  des  Wortes  in  Formen  wie  "^n 
i>tatt  näjj,  '*h9  statt  £äläjj(a),  "i  statt  gaww  u.  s.  w. 

Es  ist  jedoch  zu  hemerkcn,  dass  von  Wörtern  wie  "Ti  sccun- 
dairc  Formen  abgeleitet  wenlcn,  in  denen  der  Diphthonpr  an 
«lUf  St«llc  des  a  und  des  nachfulgeuden  weichen  Consonanten  tritt. 
Heispiele  hnden  sich  nur  mit  6,  wie  «rj,  Verbindungblorni  von  -^n; 
•n  von  •^;  s.  §.  139  d.,  auch  vgl.  g.  222  c. 

Der  weiche  Coiibouant  wird  ferner  hinter  i\  vielHiltig  Leibe-  d 
ti.dUsn,  wo  überhaupt  irgend  ein  Consonant  als  letzter  des  Wortes 
•itiiuitielbar  auf  denselben  folgt;  dann   pflegen  aber  sofort  andre 
Wuhllauiögebcüte  zur  Anwendung  zu  kommen;  s.  unten  §.  86  c.  d. 

Endlich  ist   die  Aubbildung   des  Diphlhougb  auch   da  nicht  0 
«Itcu  unterblieben  f   wo   ein  einfaches  **   oder  "^  sei  es  im  Innern 
<kr  am  Schi Ubsc  dvs  Worte»  hinter  u  btand,  indem  mau  es  vorzog, 
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den  Laut  des  weichen  Consonanten  in  dieser  Stellung  g&nzlicli 
wegfallen  zu  lassen«  wenn  er  gleich  im  Innern  des  Wortes  in  dex 
Schrift  beibehalten  wird;  vgl.  §.  39  c.  40  e.  80  a.  b.  Selten  dage- 
gen hat  sich  derselbe  in  seinem  ursprünglichen  Worthe  behauptet, 
wie  in  den  Formen  "nip  (neben  trio)y  *^,  "^  u.  a.  m.,  die  in 
der  Formenlehre  zu  erwähnen  sind ,  sowie  in  dem  Nomen  tj^  am 
cänäw;  oder  im  Innern  des  Wortes,  wie  in  ^)^  Hiob  3,  26., 
"»h?»  '^M?'  ^^»5  (neben  rnjbs). 

f  In  ähnlicher  Weise,  wie  sich  ^  und  1  hinter  einigen  Yocalen 

in  i  und  ü  verflüchtigen,  verflüchtigt  sich  auch  das  K  in  einen 
vocalischen  Laut,  aber  nicht  gleichmässig  stets  in  einen  und  den- 
selben, sondern  in  jeden  möglichen ,  nach  Mafsgabe  des  inneriudb 
derselben  Sylbe  jedesmal  vorhergehenden  Vocales.  Beispiele: 
iTjK^  aus  pä^rür,  »rg  aus  q&rä?,  "ptM  Hiob  32,  11.  aus  ^ä^zin 
(vgl.  §.  257  b.),  6rna  bäri  aus  bäri^,  ^^h  aus  llmör  (=  liv 
m6r),  finip  aus  q^rö?  (statt  q*rÜ9),  KTjg  qärü  aus  qftrü?,  a.8.w. 
Doch  sind  die  Fälle  nicht  selten,  wo  K  der  Auflösung  in  ded 
Tocal  widersteht  und  seinen  Consonantwerth  hinter  dem  Yoctle 
innerhalb  derselben  Sylbe  behält.  So  in  Formen  wie  arji^  H^^, 
D^,  iDK$  u.  dgL  m. 

Wegen  der  Formen  fing,  k^o  u.  s.  w.,  in  denen  K  sich  nicht  in 
den  Yocal  verflüchtigt  hat,  sondern  in  der  Aussprache  völlig  übe^ 
grangen  wird,  s.  unten  §.  80  d. 

g  Die  nicht  zahlreichen  Fälle,  in  denen  der  etwas  härtere  Con- 

sonant  h  (d.  i.  Pi)  am  Endo  des  Wortes  hinter  A* Lauten  seinen 
ursprünglichen  Werth  verliert  (§.  40  c),  werden  Vermuthlich  eben- 
falls aus  einer  Auflösung  in  den  Yocal  zu  erklären  sein. 

76  a  Die  Umwandlung   eines  der  weichen  Consonanten  in  einer 

vocalischen  Laut  ohne  dass  ihm  ein  Yocal  in  derselben  Sylbe  an- 
mittelbar vorherging,  kommt  nur  selten  vor.  Am  deutlichsten 
zeigt  sie  sich  da,  wo  die  Bindepartikel  1  vor  ein  Wort  tritt,  dsi 
entweder  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  oder  auch  nur  mit  einem 
der  Lippenbuchstaben.  In  beiden  Fällen  wird  das  1  in  ü  ver- 
flüchtigt, dieser  kurze  Yocal  aber,  da  einmal  das  l  in  der  Cons» 
nantschrift  seinen  Platz  hatte,  stets  durch  ^  beaeichnet  Beispiele 
fe^,  Q-^kttW;  r-gsi,  7^^,  ny-ip«;  vgl.  darüber  §.  39  a.  am  Ende. 

Die  Verwandlung  der  Partikel  i   in  ^  unterbleibt,  obgleich  dai 
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folgende  Wort  mit  zwei  Consonanten  beg^'nnt,  wenn  der  erste  der- 
ieÜMn  ein  *^  oder  ein  Guttural  ist.  In  diesen  Fällen  treten  andre 
WcnUantsgesetze  in  Kraft;  s.  unten  §.  85  c. 

Koch  in  einem  sweiten  Falle  scheint  sich  das  i  in  ^  zu  ver-  b 
inddn,  obgleich  ihm  kein  Vocal  vorhergeht,  nemlich  da,  wo  es 
B  Ende  eines  Wortes  hinter  einem  Consonanten  stehn  würde, 
iispide:  in^  aua  9&nw,  Viff  ans  s&nw,  imgyi  ans  wajjiiSt&nw, 
3  (Eigenname)  aus  si^w,  n  ans  bühw,  Vi^  ans  tühw  o.  s.  w. 

Wahrscheinlich  ist  auch  dieses  4,  das  den  Ton  nicht  auf  sich 
zieht»  als  ein  kurzes  ü  zu  betrachten. 

Wegen  des  i  in  Formen  wie  'niy  und  •ns  aus  pärj,  *ifn  und  ^h 
tui  hülj  u.  dgl.  m.,  die  vielleicht  auf  ähnliche  Weise  entstanden 
■indy  s.  §.  144  0. 

Die  gewaltsamste  Yerändenmg,  die  einen  Consonanten  als  77  f 
Bitandtheil  eines  Wortes  treffen  kann,  ist  die  gänzliche  Un- 
rdrücknng  desselben  in  der  Aussprache,  die  dann  häufig  auch 
e  Unterdrückung  in  der  Schrift  zur  Folge  hat.  Sie  kann  so- 
)hl  zu  Anfang,  als  in  der  Mitte  und  am  Ende  des  Wortes  ein- 
3ten. 

Zu  Anfang  eines  Wortes  sind  die  weicheren  Conso- 
inten,  wenn  ihnen  seit  längerer  oder  kürzerer  Zeit  kein  Vocal 
imittelbar  nachfolgt,  zuweilen  unterdrückt  worden.  So  ist  das 
in  einigen  häufig  gebrauchten  Wörtern  allmälig  abgestreift,  wie 
»rnj  wir,  neben  und  statt  '»anasj,  und  in  der  Coi\junction  *np^ 
ch  **;;,  Formen,  die  mit  dem  nachfolgenden  Worte  zusammen- 
lunelzen,  neben  und  statt  ^$(.  Ebenso  ist  wahrscheinlich  das 
ort  c-^3  Weiber  frühzeitig  aus  0*^3^1  das  jetzt  nur  Männer 
deutet,  verstümmelt  worden. 

Auf  gleiche  Weise  ist  die  fremde  aus  dem  Aramäischen  in  das 
■pätere  Hebräische  eingedrungene  Form  "rn  Kz.  33,  30.,  wenn  sie 
nicht  etwa  aui'  einem  blossen  Fehler  beruht,  aus  ITO  verstümmelt. 

Viel  häufiger  und  seit  sehr  früher  Zeit  wird  ein  vocalloses  *^  b 
Anfang  des  Wortes  unterdrückt,  jedoch  nur  in  gewissen  For- 
?n  von  Wurzeln,  in  denen  "^  die  Stelle  eines  ursprünglichen  -^ 
rtritt;  ?gl.  §.  72  a.     Diese  Formen  sind: 

1.  Die  Nomina,  deren  Grundform  cinsylbif^  ist  und  iodor 
ihi  cliariicteristischeu  Vocal  hat,  welcher  in  diesem  Falle  auf  den 
weiten   WurzelcomK)nauteu  folgt  (vgl.  §.  17a.).     Beispiele:   ri 


136    Erstes  BucL    EntaJrtung  und  Wohllautsgesetze.  ^ 

aus  j'öic,  Plur.  m^,  Femin.  rqri;  rrjb,  Fem.  vcto  ib  ans  j'liJ;   .; 


m9,  Fom.  von  ^r  aus  j'cid;  n^  und  rKa|,Fem.f0n  ^^4MKS^'* 
r?5,  Fem.  von  rr  aus  j'öäc;  rib  und  rb  (für  mb),  FeoiTm  ' 
aus  yi&ö  u.  8.  w. 

Von  Bildungen  dieser  Art  können  später  neue  Formen  m 
gehn,  in  welchen  der  unterdrückte  ursprüngliche  Anlaut  nicht 
an  der  Spitze  des  Wortes  stehn  würde,  aber  dennoch  nicht  wieder 
hervortritt;  s.  §.  213  b. 

Wo  die  cinsylbige  Grundform  ursprünglich  den  Vocfll  ä  hatte, 
ist  das  ^  aus  Gründen,  die  sich  nicht  mehr  erkennen  lassen,  bei- 
behalten worden.  So  z.  B.  in  it^  aus  j  '»ücf  u.  a.  m.;  vgl.  §.  lÖOb.  - 
£]inc  vereinzelte  Ausnahme  bildet  WS^  Num.  26,  8.,  Fem.  mit 
Pronominalsuffiz  von  np,  wenn  es,  wie  wahrscheinlich,  von  der 
Wurzel  spl  abzuleiten  ist. 

2.  Einige  wenige  Nomina «  deren  Oruüdform  nrsprfinglidi 
eweisjrlbig  war  und  nach  dem  zweiten  Wurzelconsonanten  önen 
langen,  nach  dem  ersten  aber  einen  kurzen  Yocal  beAss,  wel« 
eher  letztere  später  (nach  §.  56  d.)  wegfiel,  haben  in  Folge  dieser 
Veränderung  dann  auch  das  anlautende,  seines  Yocak  beraubte  ** 
verloren,  während  es  unter  denselben  Umständen  in  der  Regd 
stehn  geblieben  ist.  Auch  hier  vertrat  das  *^  in  allen  vorkommen- 
den Beispielen  die  Stelle  eines  ursprünglichen  t«  Man  wird  hie- 
her  folgende  Formen  rechnen  dürfen:  ^,  neben  *riD^,  jedoch  mit 
etwas  verschiedener  Bedeutung,  für  j^§äd,  nach  §.  55  a.;  n^,  Fem. 
von  Kl2C  aus  j'969  för  j^^ä?;  kn,  neben  bqn*;,  doch  wiederum  mit 
verschiedener  Bedeutung;  rry^  2  Sam.  19,  33^  Fem.  von  an^  au 
y&iß,  wenn  sich  nicht  etwa  hier  ein  Schreibfehler  eingeschli- 
chen hat 

I  3.    Die  nur  im  Plui-al  vorkommenden  Nomina  von  mehr- 

sylbigor  Grundform  ö-^n^H  Hos.  8,  13.  von  der  Wune!  arr, 
und  er^|(^  von  der  Wurzel  Kn,  haben  ebenfalls  das  anlautende, 
die  Stelle  des  1  vertretende  '^  eingebüsst,  obgleich  demselben  ehemals 
unzweifelhaft  ein  Vocol  folgte. 

I  4.    Die   Imperativformen    von   demselben  Bau,    wie   die 

unter  1.  aufgeführten  Grundformen  der  Noraina,  wenn  der  ur« 
sprünglicho  Vocal  i  war.  Beispiele:  T^b  aus  j'Hx»  ix^t  txA  (:;b), 
''ab,  Job  U.S.  w.;  MX  aus  j'yb,  mit  nsa,  s»sa  u.  s.  w.;  tj.  aus  j'rid. 
mit  rrn  u.  s.  w.;  er?,  aus  j'riii;  ap  aus  j'si/),  mit  ro^.  u.  b.  w. 
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Audi  die  Imperativforman^  gleicher  Bildung  mit  orsprÜDg- 
fieÜMdAdbabemRuii  Tlieil  das  ">  eingebässt,  wie  Ti  aus  jM&c,  mit 
ftf^i  ^fflL  8.  w.;  30  aus  J*hä/),  mit  n^  u.  s.  w.;  pS  ans  j*(äq; 
ti^  MM  j'rä^.  Daneben  finden  sich  aber  auch  unverstilmmelte 
Formen  wie  «fvj  (und  rro^;),  TT,,  VTP  aus  j'rä^  u.  s.  w.;  vgl. 
9»  S35  a.  d«  e. 

Die  Imperativformen  mit  ursprünglichem  ü  behalten  das  "^y  wie 
pT\  aus  j'^üq,  neben  p%  aus  j'^äq. 

Während  ursprüngliches  ^  diese  Eigenthümlichkeit  des  für  i  f 
«niretenden  "^  nicht  theilt,   föllt  der  flüssige  Laut   des  a  unter 
gmx  Ähnlichen  Umstanden  häufig  weg,  und  zwar: 

1.  In  den  Nominibus  von  einsylbiger  Grundform  mit 
den  Yocalen  I  oder  ä;  z.  B.  nKto  und  dafür  r^  (vgl.  §.  17a.) 
ao8  n^si^t;  rQ  für  tint  aus  n^'&int;  r^fi  aus  n'j'äct;  r^  aus 
n^äct;  r^  aus  n'j^äst 

Die  Formen  mit  ursprünglichem  ü  behalten  auch  hier  das  9, 
wie  in  fe^  aus  n'/5öli  5?^  ^^^  n'yfiß»"^*^  dt^  u.  s.  w.  Eine  Aus- 
nahme macht  tßiro  Ps.  89,  10.  (neben  Kto^),  insofern  der  Text  rich- 
tig ist 

2.  In  einem  Nomen  von  zweisylbiger  Grundform  und  g 
demselben  Bau,  der  §.  c.  beschrieben  wurde,  ncmlich  in  firb  lliob 
20,  6.,  aus  n'si%  Der  Bildung  dieses  Wortes  folgt  dann  auch 
der  davon  abgeleitete  Eigenname  'f»'^  und  auf  ähnliche  Weise 
geht  vielleicht  das  Wort  "«^  Jes.  32,  5.  (neben  "^  V.  7.)  von 
einem  Nomen  V9  statt  n'^H  aus. 

Ob  auch  das  nur  in  der  Verbindungsform  vorkommende  Wort 
rqffi  Fem.  von  a^,  aus  n^ßkß  entstanden  sei  und  also  hicher  ge- 
höre, ist  zweifelhaft;  vgl.  darüber  §.  173  b.  Auch  bei  einigen  No- 
minibus von  andrer  Form  ist  es  schwer  zu  entscheiden,  ob  sie 
ein  anlautendes  vocalloses  3  verlurcn  haben  oder  nicht.  Die  Form 
*n  Ez.  2,  10.  statt  *yi^  aus  nähj  beruht  wohl  nur  auf  einer  Oe- 
schadiguug  des  Textes. 

3.  In  den   Imperativformen  von  dem  oben  §.  e.  bezeich-  h 
ncteu  Bau,  der  Vocal  mag  ursprünglich  i  oder  ä  sein.    Beispiele: 
in  aus  n^'d'in,  mit  n^n,  *^?n  u.  s.  w.;  da  aus  n^yi^3\  «^,  Plur. 
von  r^  aus  n*§äc;  b^  aus  n^säl;  vgl.  §.  235  b. 

Das  vocallose  3  bleibt,  wo  der  letzte  Wurzelconsonant  frühzei- 
tig verschwunden  ist,  wie  in  nrjJ,  nü3;  vgl.  §.  23öc.  —  Von  der 
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Wurzel  Ktoa,  deren  M  seinen  Gonsonantwertli  erst  verhältnisamäs- 
sig  spät  verloren  hat,  bildet  sich  der  Imperativ  M»,  *^,  «ip; 
doch  kommt  einmal  die  Form  Ktoa  vor,  Ps.  10,  12.,  umä  statt 
dessen  nach  der  überlieferten  Aassprache  einmal  mit  incorrecter 
Schreibart  n^a  Ps.  4,  7.;  vgl.  §.  40  i. 

Die  Imperativformen  mit  ursprünglichem  ü  behalten  das  a,  wie 
^3  aus  n'tü§,  "pia  aus  n'^ü^.  Dennoch  finden  sich  die  ve^ 
stümmelten  Formen  "^a  Ruth  2,  14.,  qtt3f  Jos.  3,  9.  1  Sam.  14,3a, 
und  n^p  qö/9ä  (statt  q°/Jä)  Num.  22,  11. 

i  Endlich  wird  auch  das  b  in  der  einzigen  Wurzel  np^  Neh- 

men unter  denselben  Umständen  wie  "^  und  a  weggeworfen;  so 
in  der  Nominalform  nng  (und  dafür  einmal  nnjp  2  Reg.  12,  9.)t 
Fem.  von  rrg  aus  rqäh,  und  in  den  Imperativformen  np,  nnp 
u.  s.  w.,  ebenfalls  aus  rqäh. 

Der  unverstümmelte  Imperativ  hp^  findet  sich  nur  Ex.  29,  1. 
Prov.  20, 16.  und  (neben  np)  Ez.  37, 16.;  die  entsprechende  Femi- 
ninform  »TTpi  1  Reg.  17,  11.  (neben  "Tip  v.  10.). 

In  der  Stelle  Hos.  11,  3.  soll  nach  der  Absicht  der  Panotatoren 
das  Wort  onp  vermnthlich  s.  v.  a.  Dngb  (Perf.  mit  Pronominsl' 
Suffix)  sein,  wo  aber  das  vocallose  h  gewiss  nicht  hätte  weg&llen 
dürfen;  wahrscheinlich   ist  der  Text    beschädigt    und  zu  lesen: 

Man  hat  vermnthet,  dass  in  dem  Worte  nrfiD  Gen.  49,  11.  ein 
vocalloses  ^  zu  Anfang  des  Wortes  abgefallen  sei;  indessen  würde 
diese  Erscheinung  völlig  isolirt  dastehn. 

k  Consonanten  im  Anlaute,  die  einen  Vocal  ^lach  sich  haben, 

fallen  nicht  leicht  weg;  doch  scheint  es  nicht  zweifelhaft,  dass  das 
als  Adverbium  gebrauchte  Wort  Vnan  aus  VmrK  verstümmelt  ist; 
vgl.  §.  223  f. 

78  a  In  der  Mitte  des  Wortes  werden  die  weichen  Conso- 

nanten häufig  ausgestossen,  am  öftersten  wenn  sie  als  zweiter 
Consonant  in  einer  Sylbe,  also  (nach  §.  35  e.)  unmittelbar 
hinter  ä'/Sä  mobile  und  vor  demVocale  der  Sylbe  stehn«  So  in 
manchen  einzelnen  Fällen  das  &< ,  welches  jedoch  trotz  der  Synoopc 
in  der  Schrift  stehn  zu  bleiben  pflegt,  wie  in  !J'»^S«*j  für  try»"» 
oxrö  Neh.  G,  8.  für  ttnia;  fioön  für  -ptt^n  (=  T»?^);  J""^-  ^ 
r«^-!;  wp^?"!  Ez.  47,  8.  für  «KD^,?*!;  vgl.  oben  §.  38  b.  Ebensc 
auch  einige  Male  hinter  einer  vortretenden  Partikel,  wie  in  •nasci 
Jes.  10,  13.  für  'T^aO;  'T^rH'i  Zach.  11,  5.  für  -r^r^q.  Zuweilei 
ist  das  K,  wie  schon  oben  §.  38  c.  bemerkt  wurde,  in  der  Schrif 
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iborgaiigeii,  wie  beständig  in  ^tijpf  (entstanden  aas  "^rjtfü)  und  rrm 
[statt  ffy^i  ^gL  §.  206  c),  gewöhnlich  auch  in  tm  (=  tMKS ,  statt 
BMKf,  TgL  §.  205.);  ausserdem  z.  B.  in  ^i^  Hieb  35,  11.  für 
^^V»;  "»^^tgi  2  Sam.  22,  40.  für  "^a.^üt^^,  wenn  anders  der  Text  in 
diesen  Stellen  unbeschädigt  ist. 

Ferner  das  n,  welches  jedoch  auch  in  der  Schrift  ausfallen  b 
miiBs.  So  im  Artictdus  detemUnativuSf  dessen  ältere  Form  \t^ 
überdies  noch  anderen  Lautveränderungen  unterworfen  ist,  sobald 
TOT  das  n  eine  der  untrennbaren  Präpositionen  3i,  :p,  ^  tritt;  z.  B. 
»rjfj  für  D^ljB;  tar^nyjj  für  trn;^:p;  r\)^h  für  l^signh;  lT|ia7pJ  für 
nRöjb;  h^  für  ijipjb;  ^y^  für'  ^  u.'s.  w. 

Verhältnissmässig  selten  unterbleibt  die  Syncope  des  n  im 
Artic,  deUrm,  hinter  den  gedachten  Präpositionen,  am  häufigsten 
in  dem  Ausdrucke  Ptyjy,  welcher  achtmal  (neben  dem  üblicheren 
tt^)  vorkommt.  Andre  Beispiele  findet  man  vorzugsweise  in  den 
jöngeren  Büchern  des  Alten  Testaments,  s.  B.  rripVtjns  £z.  40,  26. ; 
e^lTÄai  Ez.  47,  22.;  D^rtp  Ps.  36,  6.;  D^rtT^  Eccl.  8,  1.;  "nTS^ 
Neh.  9,  19.;  n^nnb  Neh.  12,  38.;  D5ni  2Clir!  10,  7.  u.  s.  w.,  wäh- 
rend die  Nationalkritiker  das  n  in  den  älteren  Büchern  getilgt 
liÄben,  z.  B.  2  Reg.  7,  12.:  STJöna,  Q'ri:  TVVS^.  In  der  Stelle 
2  Sam.  16,  2.  stand  auch  anWs^,  was  in  ta^hil  verändert  ist,  weil 
das  b,  und  zwar  mit  Recht,  für  einen  Schreibfehler  gehalten 
wurde. 

£benso  ist  das  n  der  Syncope  unterworfen,  wo  es  nach  §.10.  c 
an  der  Spitze  von  Sylben  steht,  die  an  dem  Wurzelbegriffe  eigen- 
thümliche  Modificatiouen  zu  bezeichnen  bestimmt  sind,  sobald 
^jctst  vocallose)  Consonanten  vor  dasselbe  treten,  welche  entweder 
zur  Nominalbildung  dienen  (§.  12  a.)  oder  das  Subject  im  Yerbum 
aasdrücken.  So  in  Verbalformen  wie:  a'npipi  für  a'^pn*;;  05*;  für 
=?^;  »^*?  für  «Vann;  napfn*;  für  njnrrr;,  und  in  Nominalformen 
»ie:  ^rrppg  für  P'wm;  onjnp  für  oronrra  u.  s.  w. 

Selten  ist  in  Formen  dieser  Art  die  Syncope  unterblieben,  wie 
in  fern  (Eigenname)  Jer.  37,  8.  (neben  ifn  38,  1.);  nv^pyrnp  Ez. 
46,  22.,  wo  übrigens  schon  vor  Alters  die  §.  2!)b.  am  Ende  er- 
wähnten Puncte  beigezeichnet  wunlcn.  Am  häufignten  unterblieb 
dicSjncope  bei  nachfolgendem  6,  wie  in  rrriPn  Neh.  11,17.;  Tyrnrp 
Pi.  45,  18.;  WTin^5  1*8.  28,  7.;  C)5VPa  (Eigenname  mit  vorgcsetstiT 
IVäposition,  statt  qpirpj?  ^=  q^ra)  P8.81,6.;  j^i^irrj  1  Sam.  17,47. 
Ps.  116,  6.,  in  welchen  beiden  Stellen  jrdoch  das  n  sich  vielleicht 
nur  durch  Versehen  eingeschlichen   hat.     Im  Ucbrigcn  mag  die 
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fintstchung  dieser  nicht  nyncopiricn  Formen  ninichtt  auf  cna 
Vorliebe  für  die  Lautgrnppo  '^^  beruhen ,  wodurch  man  auf  ciM 
dem  8]>äteren  Israeliten  gewiss  sehr  willkommene  Weise  ao  da 
ali^ckürzten  Eigennamen  Gottes  (§.  d.)  erinnert  wurde,  obgleich 
dieser  si'lbst  liäutiff  eine  Syncope  erleidet 

Bei  zufäiliKer  Verbindung  einer  praeiigirton  Partikel  mit  For- 
men, die  das  h  jener  liililungszusutze  vor  der  Wnrscl  aa  der 
Spitze  tragen,  pilegt  die  Syncope  nicht  einzutreten.  Man  «gt 
daher:  o-rn^yr,  T??>ti,  "^^9?^  "•  «•  w-  l>och  findet  sich  ciic 
Keihe  von  Beispielen,  wo  auch  in  diesem  Falle  die  Syncope  cia- 
gedrungen ist.  So  in:  n*n^Vi  1  Sam.  2,  83.  I&r  a'»JjMlw;  r^ 
Ps.  78,  17.  für  rrjpni;  r^iT  Am.  8,  4.  lur  pyjätjVi;  no^Jb  iea 
2:j,  11.  für  TCynb;  ibysy  Prov.  24,  17.  lür  "ftijjjrw;*  tja?j  Thr«. 
'2,  11.  für  rarna;'  r)i}.  Ex.  K»,  3.  iur  rarni  u.  s.  w.  Ea'kann  ia- 
dessen  niolit  geläugnet  werden,  dass  manche  hieher»  gchöreade 
Beispiele  nach  der  Absicht  der  Schriilsteller  höchst  wahrachaa- 
lich  mit  andern  Vocalcn  auszusprechen  waren,  alt  die  Ton  dea 
Punctatoren  überlieferten  sind,  wodurch  sich  dann  die  Zahl  der 
vorkommenden  Fälle  bedeutend  verringern  wftrde.  So  iai  s.  B. 
Num.  5,  22.,  wo  jetzt  raxb  (für  rVKfn))  und  bn^Vt  {für  yfjrdsl 
stellt,  ursprünglich  wohl  die  Aussprache  ttOfb  und  bwVi  bt^ 
sichtig  gewesen,  bei  welchen  Formen  kein  n  ausgefallen  iaI;  Jcs. 
1,12.  ist  statt  der  jetzigen  Lesart  risnb  (^  rrönrA)  gewiaa  vwn 
gemeint,  und  ähnlich  winl  es  sich  in  anderen  Stellen  mehr  virr- 
halten.  —  Anderswo  linden  sich  syncnpirtc  Formen  dieser  Art 
im  Texte,  wo  die  Tradition  das  n  herstellen  zu  müssen  f»e|Ha«U 
bat,  wie  bei  T^h  2  lU»g.  0,  15.,  mit  dem  QVi  T|n^.  —  Die  Furm 
■v^rb  (für  -rnrnb)  2  Sam.  18,  J.  ist  durch  -my^  ersetzt  worden,  ••• 
ki'in  n  ausgefallen  ist. 

d  Weit4.T    ist  das  n    häufig   uusgobtusseu   in  der  abgckünien 

Form  i\vn  Kigeiinaniens  (iottt^s,  welclic  zu  Anfang  luaammenge- 
:>ety.t4T  Persuneniianicu  angewandt  wird  und  bald  TP,  bald  ** 
lautrt;  z.  11.  j'viir;  und  a'77^,  T,?^,  **nd  ;ryn  u.  a.  w.  In  man* 
(lien  Namen  findet  sich  die  küi-Zi>rc  Form  beständig,  wie  in  l|r*. 
rrx- .  bsr-  u.  H.  ni.;  vgl.  ubrigeu»  S-  277  u.  um  Endo. 

Villi  rinif>en  vereinzelten  Fallen,  in  denen  vielleicht  ebcnfalU 
«III  n  auK^M'faUrii  iM ,  «iid  in  d<T  Forinenlehrc  die  Rede  sein; 
v^l  iiiitcr  andern  <.  ^\K  —  l»aK  Wort  ra^a  Ex.  3,  2.,  welches 
man  :iir.  vitivr  SyiMi»|M  ilrihi'llH'ii  Art  {r^h  =z=  rjni)  tu  crklän-a 
verbucht  hat,  iM-iuht  veimuthlich  nur  aul  einem  Schrvibrehlvr  oder 
I  iiKi  /.iilalligen  Ueiich^digun;;  de»  Textes  und  wird  in  ranba  zu 
V  et  wandeln  miii. 
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Die  AuBBtossnng  des  *«  hinter  §'/)&  mohäe  kommt  in  einigen  e 
Beispielen  vor,  wo  dasselbe  theils  ursprünglich,  theils  als  Stellver- 
treter des  1  zn  Anfang  einer  Wurzel  im  Innern  einer  Yerbalform 
•tand,  wie  in  tr^.iNah.  1,  4.  filr  «roa^i,  on»^.i  2  Chr.  32,  30. 
im  QH  ^W  Thren.  3, 33.  für  m-«!  und  nw  Thren.  3,  53  für  rm. 
Iler  ursprüngliche  Gharacter  der  Formen  wird  zwar  durch  die 
Uebergehung  des  letzten,  der  Wurzel  angehörenden  "^  wesentlich 
▼erändert,  und  es  wäre  möglich,  dass  die  angeführten  sehr  verein- 
selten Beispiele  nur  auf  Schreibfehlem  beruhten;  doch  fehlt  es 
nicht  an  analogen  Erscheinungen  in  andern  semitischen  Sprachen 
und  die  Zulassigkeit  solcher  Abkürzung  wird  anzuerkennen 
sein. 

Anderswo  ist  *«  als  erster  Buchstabe  eines  Wortes  hinter 
einer  vortretenden  Partikel  aosgestossen  worden  und  sein  Yocal 
auf  letztere  übergegangen ;  in  der  Schrift  ist  jedoch  das  "^  stehn 
geblieben.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind  folgende:  TH?*^ 
ki-^'ron  EccL  2,  13.  aus  7*7???;  '"^V^  wl-ria-ö"  Jer.  25,  36.  aus 
ri)rf\;  4rn  wi-L^llü  Hieb  29,  21.  nach  einigen  Auctoritäten,  aus 
^Vrn;  rri^b  Prov.  30,  17.  aus  nnjf*  und  ^i^rhya  Ps.  45,  10.  aus 

Auch  das  9  soll  nach  der  Ansicht  einiger  Grammatiker  zuwei- 
len hinter  ä'/9&  mobile  ausgefallen  sein.  So  namentlich  in  dem 
Namen  des  Gtötzen  ^a  für  (br^  =  ^r^),  was  auch  sehr  wahrschein- 
lich ist;  nur  ist  diese  Namcnsform  als  eine  fremde  anzusehen  und 
den  Hebräern  bereits  in  verstümmeltem  Zustande  zugeführt  Da- 
gegen ist  die  Ableitung  des  Wörtchens  ^  bitte!  von  "»ra  keines- 
wegs als  gesichert  zu  betrachten  (vgl.  §.  224  f.),  und  die  Wörter 
"CS  Mich.  1 ,  10.  und  rr^vf^  Am.  8,  8.  im  K^&\ß  beruhen  wohl  ge- 
wiss auf  Entstellung  des  Textes;  man  vrird  zu  lesen  haben:  is9a 
und  (mit  dem  (fri)  hgipyp. 

Eine  andere  Stellung,  welche  die  Ausstossung  eines  weichen  79  i 
Consonanten  b^^ünstigt,  ist  die  hinter  einem  Yocale,  wenn 
der  Consonant  selber  §'/)&  mobile  hat;  doch  beschränkt 
sich  diese  Erscheinung  auf  einige  Fälle,  in  denen  K  unterdrückt 
ist,  obgleich  es  in  der  Schrift  stehn  blieb;  vgl  oben  §.  38  b.  am 
Enda  Am  häufigsten  findet  sich  diese  Syncope  des  k  in  den 
Formen  des  Nomen  tHk  Herr,  mit  Einschluss  des  davon  abge- 
leiteten göttlichen  Eigennamens  '^p^  der  Herr,  sobald  vor  die- 
selben untrennbare  Partikeln  treten.  So  in  "^psci  für  "^H^J,  in 
YWJ  und  ''?'»*,  T^TKi  und  t^jHkj,  tTpvb,  '»jnwi,  7JT»J  und  -^TÄi, 
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einmal  auch  njrm  (d.  i.  TJtwt)  Jer.  8,  19.;  jedoch  neben  Fa 
wif  7^^5b  Ps.  13ü,  3.,  ^r^w  Ps.  135,  5.,  OTt^  Neh.  8,  10. 

niehcr  ist  auch  trrnr^  zu  ziehen ,  das  einige  AnctontilMi  Qm. 
18,  14.  1  Sam.  1,  20.  statt  des  gewöhnlichen  rnmjg  hftben,  iasoin 
das  Wort  nach  der  in  der  Punctation  berücksichtigten  üebcrWi* 
mng  mecfunäj  (flir  mc9*(f6näj)  zn  sprechen  iit;  vgL  vdMi 
§.  223  c. 

Andere  Beispiele  dieser  Ausstossung  des  K  sind:  ra?ir  1  B^- 
11,  39.  für  nj?^,  und  d^^^wri  Num.  11,  4.  für  ci^^Wjrr/ Eben» 
konnten  auch  mit  AuHlnssung  des  K  in  der  Schrift  die  Formen  e"7Cn 
Eeol.  4,  14.  aus  c^^cn,  und  2'^"?3  2  Chr.  22,  ö.  aas  ü"yflij  «it- 
stunden  8ein;  do<-h  ist  hier  das  x  wohl  nur  aus  Versehen  wi-e- 
geblieben  und  die  regelrechte  Form  mit  ^  beide  Male  viedtf 
herzu ^«tellen;  vgl.  §.  38  c.  gegen  das  Ende.  Dagegen  ist  die  Abi- 
lassung  des  K  in  der  Sclirift  untadelhafb  in  dem  Beispiele  :^^ 
E7s.  28,  16.  für  TH^i^r ,  da  der  Hebräer  nicht  gern  lantbaiw  and 
nicht  lautendes  K  neben  einander  in  der  Schrift  doldet;  vgl 
§.  3S  b.  zu  Anfang.  Uebrigens  ist  es  nicht  ganz  sicher,  daa  n 
dieKeni  W(»i*te  duH  erste  X  (nach  Art  von  ns?ir,  s.  oben.)  weggefal- 
len ist ;  es  könnte  auch  das  zweite  weggefallen  sein,  nach  §.  78  ^ 
wo  dann  die  §.  78  e.  erwähnten  Formen  Tijatl  u.  8-  w.  in  T«- 
gleichen  wären. 

b  Auch  wo  nur  ein  einziger  Consonant  im  Innern  des  Wortcf 

an  der  S]>itzo  einer  Sylbc  bteht,  k&nn  derselbe  ausgestosaen  werden. 
es  mag  eine  geschlossene  Sylbe  vorhergehn,  oder  eine  offne. 

Hinter  einer  geschlossenen  Sylbc  fallen  insbesondmr 
die  weichen  Laute  "!  und  "«  als  mittlen»  Konsonanten  einer  Wnnrl 
Ih-i  (irr  Wortbildung  häufig  weg;  der  ihnen  nachfolgende  Voc«l 
oder  ein  Vertreter  desselben  geht  dann  auf  den  SchlussconnonaB- 
ten  di-r  vorhergellenden  Sylb«*  über,  und  dass  dic^se  nun  in  einf 
offne  umgewandelt  wird,  hat  wieder  Einfluss  auf  die  Beachaien- 
beit  ihres  Voeals.  Die  Formenlehre  weist  zahlreiche  Beispiele  die- 
M-r  Veränderung  nach.  —  Aehidiches  findet,  wiewohl  selten,  bei  v 
Stall ;  so  in  dem  Eigennamen  ixT^r*:  für  ^»fSyT  ".  dgl.  m.  An- 
di>rr*wn  ist  die  vorhergehende  Sylbe  bei  grösserer  Entfernung  roo 
drr  Ti»nsylbe,  o<ler  bri  HeMhleunigung  der  Aa«sprache  ana  irgend 
i-lni-m  anderen  (irundi*.  ihn-s  Vocales  ganz  verlustig  gegangen,  wie 
in  rr;»?^  für  n^xr;.  rrxp::  für  rsxb-s.  rx-.r^  für  r»rj?b  (vgl.  §.  137. 
1>23  i.)'.  rrrn\)  2  IJ.g.  l!i,  2.'i.  für  r-xrrs   (vgl.  §.  191  b.>.      Auf 
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e  Art  ist  endlich  auch  das  n  ausgestossen  in  den  Formen 
ind  yx^  Eccl.  4,  2.  3.,  falls  diese  mit  Recht  als  eine  Ver- 
Izung  der  Wörter  njn-n?  und  15"*^  angesehen  werden,  wo- 
igleich  der  Yocal  6  auf  eine  ungewöhnliche  Weise  verändert 
bei  einer  dem  jüngsten  Hebraismus  angehörenden  Form 
I  dies  indessen  nicht  sonderlich  auffallen;  vgl.  übrigens 
)  h.  am  Ende. 

)ei  andern  Consonanten  findet  sich  eine  ähnliche  Syncope  nicht, 
1  die  Form  ayr^.  Ex.  2,  4.  für  ^fy^tyi  beruht  ohne  Zweifel 
*  einem  Schreibfehler  oder  einer  Beschädigung  des  Textes;  die 
Iständige  Form  ist  wiederhersustellen.  ^j 

unter  einer  offnen  Sylbe  fallen  wiederum  die  weichen  o 
*i  und  "^  bei  der  Wortbildung  häufig  aus,  und  zwar  bald  als 
re,  bald  als  Schluss-Consonanten  einer  Wurzel.  Dies  hat  zur 
,  dass  die  beiden  benachbarten  Yocale  nach  §.  62.  entweder 
menfliessen,  oder  auch  der  vordere  Yocal  dem  nachfolgenden 
m  muss.  Beispiele  werden  in  der  Formenlehre  in  grosser 
vorkommen.  Ausserdem  ist  n  in  dem  Pronominalsuffix 
i  (§.  96  e.)  häufig  ausgestossen,  so  dass  daraus  die  neue  En- 
•i —  (auch  wohl  ri—  geschrieben,  nach  §.  40  h.)  entsteht. 

n  Betreff  des  Wegwerfens  von  Consonanten  am  Ende  der  80  a 
3n  ist,  abgesehen  von  der  hieher  gehörenden  Yerwandlung 
verdoppelten  Consonanten  in  einen  einfachen,  wovon  sogleich 
delt  werden  wird,  Folgendes  zu  bemerken, 
m  Innern    des  Wortes    fallt    ein   einfacher  Consonant   am 
»se  der  Sylbe  nicht  leicht  weg;  nur  bei   dem  "^  hinter  ur- 
B^lich  kurzem,  später  in  &  verlängertem  ä  kommt  diese  £r- 
ung  in  gewissen  Formen  häufig  vor,  in   der  Schrift  aber 
dasselbe  nach  §.  39  c.  stehn.   So  z.  B.  in  ^j*^^,  ^\y^.,  '^JT?? 
«  m.,  wie  aus  der  Formenlehre  weiter  erhellen  wird, 
luch  in  solchen  Plural-  und  Dualformen  mit  Suffix,  wie  tn^'n 
tt.  s.  w.  hat  das  "^  unzweifelhaft  eihst  am  Ende  einer  Sylbe 
iden.  Die  Veränderungen  aber,  welche  dieselben  durchlaufen 
,  ehe  die  Endung  ihre  gegenwärtige  Gestalt  (— &  w)  erhielt,  las- 
ch nicht  mehr  verfolgen. 

>a88elbe  Yerhalten  zeigt  das  ">,  sei  es  ein  ursprüngliches,  oder  b 
i  die  Stelle  von  i  getretenes,  häufig  am  Ende  des  Wortes, 
ird  es  dann  in  der  Schrift  jedesmal  durch  h  ersetzt,  vgl. 
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§.  40  e.  So  ist  rrtb  aus  der  älteren  Form  *^  entstanden,  roia  ao 
einem  früheren  *^ia,  nbr  aus  jiyläj,  u.  s.  w. 

c  Seihst  einige  minder  weiche  Consonanten  sind  in  firflher  Zer 

am  Ende  der  Wörter  hinter  Yocalen  ahgestreift.  So  das  n  in  ge 
wissen  Femininformen  des  Imperfects,  die  einst  auf  —in  aosgiit 
gen,  und  in  den  meisten  Pluralformen  der  Yerha,  welche  jetzt  auf  ^t 
auszugehn  pflegen,  ehemals  aher  wie  jädäcünä,  dann  jädäcAn. 
tilmäcüna,  dann  ti^mäcün,  lauteten,  vgl.  aher  alle  diese  For 
men  §.  226  h.  e.  Ausserdem  in  einzelnen  Beispielen,  wie  in  den 
Eigennamen  mn,  für  und  liehen  *n^3^,  mit  welchem  wahrschein- 
lich auch  Formen  wie  Tvs^  rficfb^  u.  a.  m.  zusammengestellt  we^ 
den  müssen.  So  ferner  das  r  als  Fcmininhezeichnung  hinter  nr- 
sprünglichem  ä,  wie  in  n^^p  aus  malkä^,  in  ^^jtfpjf  aus  mäl&lad 
u.  dgl.  m.;  vgl.  darüher  unten  §.  108  e.  und  226  h.  Auch  it  oder 
Ht,  verstümmelt  aus  rKt,  gehört  hieher,  vgL  §.  101c. 

d  Am  Endo  der  Wörter  sind  die  weichsten  Consonanten  viäA 

selten  ahgestreift,  wenn  ihnen  ein  andrer  Consonant  unmittelbar 
voranging;  so  inshesondere  wurzelhaftes  K  und  *«,  von  denen  jenes 
gewöhnlich  in  der  Schrift  stehn  hleiht,  vgl.  §.  38  b.  am  Ende,  c. 
Beispiele:  ira  (oder  h)i  kdh,  Vfvü  (oder  dafür  iti  Hioh  15,  31.  in 
K^^fl)  u.  s.  w.  Das  *«  dagegen  f^t  auch  in  der  Schrift  w^,  vgl 
§.  39  a.,  wie  in  »T?  für  c&dj,  rn  für  ricj,  np  für  nühj. 

Seihst  wo  bereits  zwischen  den  beiden  schlieesenden  Conio- 
nanten  zur  Erleichterung  der  Aussprache  ein  Hülfeconsonant  an- 
genommen war,  ist  doch  nachträglich  schliessendes  K  für  die  Av» 
spräche  ganz  verloren  gegangen,  wie  in  K^B,  M^,  &rv^,  vey^  a.B.w 

Dass  K  hier  wirklich  nicht  mehr  lautbar  ist,  geht  aus  der  lo 
weilen  eingetretenen  Schreibart  mit  n  für  K  hervor;  s.  §.  40  i. 

Ob  K  auch  als  vorletzter  Consonant  der  Schlusssylbe  eine 
Wortes  ausfallen  konnte,  ist  zweifelhaft,  da  eine  Form  wie  re^ 
Jes.  41,  25.  für  ri^«i  auch  aus  einer  Assimilation  des  k  erklär 
werden  kann;  vgl.  §.  69a. 

81  a  Schliesslich  gehört  hieher  die  Aufhebung'  der  Yerdoppe 

lung  eines  Consonanten  aus  Rücksicht  auf  den  Wohllaut,  m^ 
die  Verdoppelung  durch  die  Gesetze  der  Wortbildung  geboten 
oder  durch  Assimilation  eines  Consonanten  veranlasst  sein.  Da> 
N&hcrc  darüber  ist  Folgendes. 

1.  Jede  Verdoppelung  wird  unmöglich,  wenn  auf  den  Gonso 
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nten,  der  Terdoppelt  werden  mÜBste,  ein  S'/Sl  quiescms  folgt. 
leeer  Fall  tritt  nach  den  Bildongsgesetzen  der  Sprache  nur  sei- 
B  ein,  wie  in  der  Femininform  n^  statt  i\iii\  vielleicht  auch 
i  nq^  (§.  149.)  und  einigen  andren  Formen.  Femer  da  wo  eine  der 
mnen  ten^si^  Q*^«  "^  (v^  §•  35  e.)  mit  der  vorhergehenden  Prft- 
«ition  'pp  oder  auch  mit  der  Pronominalform  inp  (s.  §.  99  b.)  zu 
lem  Worte  vereinigt  oder  durch  Maqq^f)  verbunden  wird,  wo 
:li  dann  das  n  der  Präposition  und  das  n  des  Pronomens  dem 
Igenden  i  assimiliren.  So  steht  tm(r^  Jon.  4,  11.  nach  den  b»> 
sn  Anctorit&ten,  fär  miiit^m,  weil  sich  die  Verdoppelung  nicht 
rbar  machen  Iftsst;  ebenso  '»gif}  My  ZacL  4,  12.  für  maiit^ 

Diese«  sind  die  einzigen  wirklich  vorkommenden  Beispiele  die- 
ser Art;  denn  Jud.  16,  28.  hat  man  die  wiridiche  Verdoppelung 
des  i  durch  Verwandlung  des  ä'/}&  quieictna  in  6^ßl  mobile  mög- 
lich gemacht  und  *t^  mi^-A'^e  gesprochen.  Auch  Jon.  4,  llr 
lesen  Andere  0*^1?. 

In  der  mit  einem  PronominalsufBxe  versehenen  Form  fMb^ 
von  K^  ist  das  ä'/9&  quieseens  erst  eingetreten,  nachdem  die  Ver- 
doppelung aufgehoben  war,  und  zwar  in  Folge  der  abnormen  ün- 
tei^irfickung  desVocals  der  zweiten  Sylbe;  vgl.  §.  56  b.  und  182  e. 

2.  Auch  am  Ende  des  Wortes  kann  die  Verdoppelung  eines  b 
•nsonanten  nicht  gut  hörbar  gemacht  werden  und  der  Hebr&er 
bt  dieselbe  regelmässig  auf;  nur  mit  dem  Pronomen  n^  du  fem., 
r  9ant,  und  der  Verbalform  Pt^  für  hä^ant  wird  eine  Aus- 
hme  gemacht.  Diese  Formen  sind  in  verhältnissmässig  später 
itaus*^  för  9anti  und  *nn^  fOr  n&^anti  verstümmelt,  welche 
llständigere  Formen  sich  noch  Jetzt  als  K'Mß  an  verschiedenen 
allen  der  heiligen  Schriften  finden.  Ausserdem  ist  zu  bemerken, 
BS  in  einigen  wenigen  Fällen  der  verdoppelte  Schlussconsonant 
168  Wortes  durch  Einschiebung  eines  Hülfsvocals  in  eine  beson* 
re  neue  Sylbe  verwandelt  wird;  s.  darüber  §.  139  a.  und  147  d. 

Dass  die  aspirationsfahigen  Consonanten,  welche  bei  der  Ver- 
doppelung niemals  eine  Aspiration  zulassen,  nach  deren  Aufhe- 
bung aspirirt  werden  müssen,  versteht  sich  von  selbst;  so  s.  B. 
3n  rkß  aus  rabb,  n^  bä^  aus  batt  färbant,  e)^  ^kg>  aus  ^app 
für  9anp,  u.  dgl.  m. 

Sobald  von  einem  Worte,  das  auf  einen  Doppelconsonanten  aus- 
gehn  soUte,  Formen  abgeleitet  werden,  in  denen  derselbe  nicht 
mehr  das  Wort  schliesst,  tritt  die  Verdoppelung  regelmässig  wie- 
der ein.  Die  nicht  zahlreichen  Ausnahmen  werden  in  der  For- 
menlehre aufgeführt  werden. 

Olsliaastii,  Lehrbach  der  hebrftiachen  Sprache.  jq 
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3.  Ferner  werden  die  Guttnrale  jetst  fiberliaiipC  nickt  Bik 
verdoppelt,  welchen  Plntz  8ie  auch  im  Worte  einnehmeii  möfq. 
obgleich  es  nicht  wohl  zweifelhall  sein  kann,  dass  die  Terdopp^ 
hing  in  früheren  Zeiten  bei  ihnen  80  gut,  wie  bei  den  äbri|Eci 
ConHonnnton  zur  Anwendung  kam.  Auch  hat  man  dieselbe  akkt 
überall  gleichmässig  und  auf  einmal  aufgegeben,  sondern  es  lum 
sich  die  Fälle,  in  denen  das  Aufgeben  der  Verdoppelnng  Icickur 
und  dcHhnlb  auch  früher  eintrat,  von  denjenigen  nntencheido, 
wo  dicR  erst  später  geschah.  In  jenen  ist  nemlich  die  Vetdopp» 
lung  so  vollständig  beseitigt,  dass  die  Sylben  vor  dem  GuttutL 
der  nach  den  (lesetzen  der  Sprache  hätte  verdoppelt  werden  ml- 
len,  (vor  der  Ufcra  dagessanda.)  gans  wie  urspr Anglich 
offene  Sylben  behandelt  werden  und  duher  die  §•  57  a.  beackrie- 
bene  Umgestaltung  der  (hier  jedesmal  kurzen)  Yocale  dnrch  Tff- 
bindung  mit  vorgesetztem  ä  Statt  findet,  &,  i  und  ü  also  ia  « 
(seltner  a) ,  c  und  o  verwandelt  werden.  In  den  Fällen  dage- 
gen, wo  die  Aufhebung  der  Verdopi)elung  erst  jüngeren  Ursprangv 
ist,  wird  die  Sylbe  vor  dem  Guttural  hinsichtlich  des  Yocab  noch 
immer  als  eine  geschlossene  behandelt,  obgleich  dar  folgende 
Cunsonant  in  der  That  nicht  mehr  doppelt  lautet,  sondsm  dv 
mehr  eine  virtuelle  Verdoppelung  {Dhyei  forte  impUci. 
tum)  anerkannt  H*ird.  Von  besonderem  Einflüsse  anf  die  mckr 
oder  minder  vollständige,  frühere  oder  spätere  Aufhebung  der 
Verdopj)elung  iht  tlieils  die  verschiedene  BeschaiTenheit  der  ein- 
zelnen Gutturale  selbst  gewesen,  theils  dieser  und  jener  andre 
Umstand,  wie  aus  dem  Folgenden  erhellen  wird. 

Was  die  Guttunilo  selbst  lictrifft,  so  haben  die  h&rteren  dar- 
unter der  Aufhebung  der  VtTdoppi'lung  im  Allgemeinen  giOsscftu 
Widerstand  geleistet,  als  die  weicheren,  indem  n  gewöhnlicb,  r^ 
seltner,  noch  seltner  X  die  virtuelle  Venloppelung  seigt.  Das  ab- 
norm ^rtfbildete  7  ist  derselben  nicht  sehr  geneigt  and  stellt  in 
dios4>r  Hinsicht  dem  X  am  nächsten.  Beispiele  der  virtnellen  Ver- 
doppi'lung  bei  n:  pn;f  für  ^ahlieq,  cn^  für  kinn^i,  ^rm  fiir 
ruhliav;  bei  n:  -rrs-  für  j'mahher,  ix;  für  (ihhar;  bei  II:  y^* 
!iir  j'iia'»*»»"'^',  yVQ  für  ni-j-'ej;  bei  r:  "•»  für  biccer. 


in  dir  Stelle  Uioh  H:;,  21.  wird  zwar  die  Verbalfonn  ^  mii 
I);i}i'-;  im  x  gcflchrii-bi'ii.  alh-in  di^Kes  ist  nicht  all  ein  D&yei/ertr 
anziiMfhcn;  v|rl  ;i.  :i2  d.  Ks  lii-crt  vit-hiiehr  auch  in  diesem  Falle  nn 
Hn-pitl  virtii'lliT  Vtnliiiijnluii>f  de»  K  vor. 
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^ dar  voDstAiidig  aafgelu>b«ii«i  YfvdoHidiuig  bat  n: 

82,  &.  Ar  nhkar;  bei  n:  Ire  fikr  nihhAl;  bei  tt:  Igt^] 
mar»ia,  yf§  flir  pi99<r,  i^  für  m'yu77ll\  bat»:  aj^  für 
i^iß^  tVfl  für  rifi&&,  ?|^  f&r  muccax. 

Dm  Tldligs  Anfbebong  der  Yerdoppeliing  igt  jedodi  in  duuU  e 
Uen  aoeb  b«  den  bArteren  Onttnralem  va  Begel  geworden, 
iQidi  dA|  wo  gicb  der  Seblaeacoiieonant  der  die  Wnncel  mo- 
«aden  Sylbe  bin  (g.  10.)  oder  der  mit  dem  folgenden  Worte 
tmenechmolaenden  Partflcel  "pp  dem  naobfolgenden  Ghütoral 
lirtbiit,  wieB.B.in  ftffj  ane  binli&/)£,  SjpiT^ans  JinlitM/), 
OS  tinb6m,  nnd  in  D)^  ans  minn&m&e  n.  dgL  m.  Ana- 
m  nnd  niobt  nblreicb,  doeb  epriobt  man  beetindig  y^ 
BinkA^);  ibnficbirt  M;np  Gen.  14,23.  (ans  minLütX  Weg«n 
I  Jas.  14,  8.  (ans  mincögb'^t)  t^.  $.228  e. 
Wo  dagegen  das  ^  des  Artikds  bal  naobfolgendem  n  oder  n 
Ulli  war,  bleibt  in  der  Regel  die  Tirtnella  Yerdoppelnng  in 
,  wie  in  iSrfro,  wri?  u.  s.  w.  Ausnahmen  wie  «^  Gen«  6,  19. 
leiten. 

Bei  Assimilimng  des  b  der  Frageparükel  bal  bftlt  siob  die 
Ue  Yerdoppelong  nicht  bloss  bei  den  hftrteren  Gnttoralen, 
m  ancb  bei  dem  K,  wie  in  tffß  (ans  baha^)),  t^^  (ans 
tUx)  n.  s.  w.;  vgl  übrigens  §.  f. 

Sine   yirtuelle   Yerdoppelong    des   Guttorals    wird  hinter  f 
ik  niemals  gestattet,  wenn  unmittelbar  auf  den  Guttural 
ocal  k  folgt;  P&^&ü  muss  also  in  diesem  Falle  jedesmal 
mgert  werden.     Anstatt  desselben  erscheint  aber  bsld  &, 
L,  nach  folgenden  Regeln. 

Unmittelbar  vor  der  Tonsylbe  des  Wortes  ist  die 
in  gern  ng  in  &  üblich,  ausgenommen  vor  n  und  suweQen 
.  Man  sagt  daher:  a^,  Djn,  -TTin,  aber  arjn,  15^1,  -ij^,  und 
:  m^T^tti  Num.  8,  7.  fOr  w'hittabh&rü,  trrrff}  Jod  1,  2.  für 
ky^k.  —  Eine  vereinzelte  Ausnahme  bei  K  bildet  die  Intsr» 
D  rqpi,  über  welche  §.  93.  su  vgl. 

[n  der  zweiten  Sylbe  vor  der  Tonsylbe,  wo  alsdann 
Tebenton  au  liegen  pflegt,  wird  in  der  Regel  &  angenommen; 
rrop^  Neb.  9,  18.  26.;  -1^  Hiob  34,  81.;  -rip^  Ea.  28,  9.; 
ffiob  41,  25.;  rnbrrri  1  Sam.  9,  24.;  örnijrj,  rq^;  mf^rfn 
äfjn)  Jos.  10,  24.;  ojnn,  fimri  u.  s.  w.     Nur  wo  das  ^  des 

10* 
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Artikela  nachfolgendem  K  einst  assimilirt  worden  wmr,  tritt  inck 
in  dieser  Stellung  ä  ein,  z.  B.  BTwr.»  TT^  u.  8.  w. 

In  der  dritten  Sylbe  vor  der  Tonsylbe  findet  nun  u- 
niittelbar  vor  der  Xebentonsylbe  bei  nachfolgendem  »  sovoU  i 
als  a;  vgl.  Tj-rt^c  Ez.  35,  12.  mit  «»jb^Num.  11,  12.  Hieb  31.  4.; 
und  mit  letzterem  übereinstimmend  bei  M:  M'v'i  «jlj  2  Reg.  15.  16. 
(wo  jedoch  das  erste  n  ganz  zu  tilgen  sein  wird). 

g  Auch  wo  unmittelbar  auf  den  Guttural  U&t^9  Q&me^  folgt 

wird  die  Verdoppelung  vollständig  aufgehoben  und  nnprflnglich«^ 
Padäli  in  u  verwandelt.  So  in  tSTJ'im  Neh.  10,  34.,  vgl.  Jet.  47. 
13.;  in  s'lJ'JIS?  2  Chr.  27,  4.,  nrm  Ez.  33,  24.  und  rtrrz  Ex. 
33,  27.  —  Wegen  der  Form  rrn-TtnEz.  36,  35.  3a  vgl  §764  c. 
wegen  ''nVrnn  Jud.  9,  9.  11.  13.  s.  §.  89. 

h  4.  Endlich   ist  die  Verdoppelung  des  "i  fast  überall  voll- 

ständig  aufgehoben.  Beispiele:  Tvrr\  aus  halr&c&,  rr^  lu 
marrii  u.  s.  w.  Statt  des  Päd&h  tritt  hier  beständig  k  ein,  mit 
Ausnahme  von  rm  Gen.  14,  10.  aus  harrL 

Die  vorkommenden  Ausnahmen,  in  welchen  die  Vefdopptlmg 
vollBtändifr  beibehalten  ist,  sind  diese:  r?0*Mb  Ei.  16^  4.;  ^^ 
ebenda;  :^b  Prov.  3,  8.;  r^-g  Prov.  14,  10.;  ^tprrj  Cant  6,  i 
und  cr*^^n  (aus  halr'^i^Vum')  1  Sam.  10,  24.  17,  25.  2  Reg.  6»S2. 

Die  virtuelle  Verdoppelung  ist  ausnahmsweise  geduldet  in  uuy 
Jes.  14,  3.  und  in  tt^  1  Sam.  2H,  28.  2  Sam.  18,  16.;  vgl.  indn- 
sen  darüber  auch  J^.  223  c. 

S2  a  .5.  Abgesehen  von   den   bisher  aufgeführten  Fällen  wird  die 

Verdoppelung  eines  Connunanten  sehr  häufig  aufgehoben,  wena 
auf  denselben  ein  ^'ßk  mobile  (simph'x  oder  compositum)  MfU 
indem  jene  bei  dieser  Stellung  weniger  leicht  hörbar  gemacht 
wird,  als  vor  einem  wirklii-hen  vollen  Yocale.  Am  leichCetten 
werden  die  tlüshigrren  ('unsonanten  'Tibr  von  dieser  Yerftndenuiff 
beti-ofTi-n.  be^c)nder^  wenn  nueh  einmal  derselbe  Consonuit  hinter 
dein  S'/iii  Mißbifr  folf^t;  doch  können  auch  die  festeren  Coato- 
nunteii  die  Verdop|M'lung  aufgelx^n  und  bei  dem  sehr  harten  p  ge- 
M' hiebt  dies  no^ar  häufig.  Der  Vo<-ul  der  vorher  geschlotsenen,  non- 
uiehr  fiffnen  Sylbe  bleibt  überall  unverändert,  woraui  herrorgeht, 
•biHK  diese  den  fnibert'n  Werth  virtuell  belialten  hat  Beitpielf  • 
•r-n  liu-j'i>o  für  liajj'{>o;  -rrp;  c—*?  ci'-w'rfm  für  ciww*rtm; 
^9cd?  nii-r-'ii  für  miir->u;  'pVn  hariü  für  halTld;  Vtrer  hä- 
m'.-^nl,   'lud.  9,  2..   lüi-  liHnim'i^ol    aus   halm'sol;  D"wlyuj  hi- 
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m'mairtim;  «^yi  hX-n'nf  für  hinn'ni;  'ini?'; für rily^ aus  jilq'kd; 
uVk"^V-*  ^  ö'^'^iy*»?;  ^TPP  Cren.  27,  38.  ftir  ng^  aus  hal- 
b*r&x^9  ^^d  bei  aspiratdonsfUhigen  Consonanten ,  bei  denen  nun 
die  früher  yerhinderte  Aspiration  eintreten  moss:  fhipt  zi[-;|;'r6n 
lÄr  T^t>  ^'n^  fiir  fijii^j  o.  s.  w. 

Dass  indessen  auch  diejenigen  Consonanten,  welche  die  Verdop- 
pelung am  leichtesten  aofgeben,  selbige  beibehalten  können,  zei- 
gen sahireiche  Beispiele,  wie  D^Vj^h,  7ip*p,  aPf7*9;  tr^;  D-nrfp, 
^^.  u.  dgL  m. 

Obgleich  der  Vocal  der  früher  geschlossenen  Sylbe  regelmässig 
unverändert  bleibt,  sind  doch  bei  Aufhebung  der  Verdoppelung 
an  die  Stelle  des  i  und  des  ü  häufig  deren  getrübte  Aequivalente  e 
und  ö  —  letzteres  fast  überall  —  getreten,  was  aber  nicht  als 
eine  wesentliche  Veränderung  angesehen  werden  darf.  Beispiele: 
tg^  aus  9iii'j|r&m,  j^  aus  huqq'jjrä,  Tj^nn  aus  t'kugg'jfä, 
a.  s.  w. 

6.  Vor  einem  Vocale  wird  zwar  die  Verdoppelung,  abge-  b 
sehen  von  den  Gutturalen  und  dem  *i,  regelmässig  nicht  aufge- 
hoben, da  die  Aussprache  des  Doppeloonsonanten  hier  am  leich- 
testen wird;  doch  kommen  einige  Beispiele  vor,  in  denen  man  die 
Aussprache  durch  Aufgeben  der  Verdoppelung  in  derTonsylbe 
des  Wortes  hinter  einem  langen  Vocale  zu  erleichtem  suchte. 
Solche  Beispiele  sind:  M»*^  Ps.  71,  23.  far  r^*nn;  rojypi  Ruth  1, 
13.  für  njjaprt;  mrn  Prov.  7,  13.  für  rvm;  rnaji  1  Sam.  14,  36.  für 
m35V»  rm^Ex.  h  16.  für  rm;,  vgl.  §.  233b. 

Ueber  Formen  wie  ^htf\,  wn  s.  §.  243  d.;  über  wer  Ps.  102,  28. 
vgL  §.  266e.;  über  ^rrjHiob  19,  23.  §.  261. 

Auffidlender  ist  diese  Erscheinung  da,  wo  der  Vocal  der  Ton- 
sylbe  ein  kurzer  ist,  wie  in  TOpKT)  Jes.  60,  4.  für  H^fKri. 

7.  Eine  gewisse  Anzahl  von  Wörtern  hat  die  gesetzmässige  o 
Verdoppelung  vor  einem  Vocale  in  abnormer  Weise  und  nur  ver- 
möge einer  gewissen  Nachlässigkeit  in  der  Aussprache  auf- 
gegeben, und  zwar  ausserhalb  der  Tonsylbe  und  nach  ursprünglich 
kurzem  Vocale,  der  aber  nunmehr  in  einen  langen  verwandelt  ist. 
Bei  der  Verlängerung  ist  jedoch  hier  nicht  die  gewöhnliche  Regel 

§.  57  a.  in  Anwendung  gebracht,  sondern  i  in  f  und  ü  in  ü  über^ 
gegangen.  Hieher  gehören  Beispiele  wie  ^^V«  neben  l^^j^; 
Of7^7wrti  1  Chr.  21,  23.  neben  mifr\  2  Sam.  24,  22.;  rrr»?  Thren. 
1,8.  neben  rnsj  o^-»»  Prov.  26,  18.  in  vielen  Handschriften,  neben 


150    Erstes  Buch.    Entartang  und  Wohllantsgesetze. 


\ 


c-^t  in  anderen;  rip^  Jes.  50,  11.  für  n^rt;  Trrr;  Hab.  2,  17.  fir 
•,rTr;  "TT^  (Eigenname)  1  Chr.  11,  31.  nehen  *^  2  Sam.  23.  Ä: 
^p^'^  (nach  der  überlieferten  Aussprache,  als  Eigenname)  Proff. 
30,  1.  für  ^^"n^tK,  und  wahrscheinlich  auch  iK^V^p  Hos.  9,  6.  aeba 
)±mp  Je».  34,  13.  Ein  Beispiel  mit  u  ist:  y;f^  ProT.  8,  29.  if^ 
bon  "iiPna  ebend.,  v.  27. 

Hieher  gehören  auch  7%^  fär  71^^  aus  TiVj^Vp  and  der  fremde Ki- 
genname  in^*^  für  iOtpp  aus  »^^*;p ;  mit  welchen  dann  aach  Vor; 
und  rn^^n  zusammengestellt  werden  können,  wenn  sie  dvÄ 
später  wieder  aufgehobene  Assimilation  ans  eatalsÜ  nnd  illfl^ 
^irä  entstanden  sind;  vgl.  §.  188  a. 

Dieselbe  unrcgelmässige  Vocalyerlängemng  seigt  auch  das  v- 
altc  Nomen  i±>9  für  ?ii$^  aus  91  nA,  wahrscheinlich  auch  cnp  m 
kini?,  und    zwar  beide  in  der  Tonsylbe;  ygl.  §.  149l 

d  Man  hat  versucht  einige  im  Alten  Testamente  ▼orkommcnde 

ganz  ungewöhnliche  Formen  durch  die  Annahme  sa  erkliren,  ei 
sei  an  die  Stelle  eines  Doppelconsonanten  der  einfache  Conaonant 
mit  nachfolgendem  •<  oder  3  getreten.  So  soll  t4^  Prov.  26, 7.  for 
«iti  stehu;  örnfl  Esr.  10,  16.  für  darrös;  Ij^lj^fj  Jes.  23,  11.  für 
iT^ryg;  vielleicht  auch  'ü^n-scb  Thren.  3,  22.  für  «^;"l&,  und  eben- 
so für  das  Wort  mst;  (Name  eines  Vogels)  eine  paaaende  Etjiao- 
logie  gewonnen  werden,  indem  es  als  Aequivalent  von  rm  betneb- 
tet  winl.  Die  zu  Gunsten  dieser  Ansicht  vorgebrachten  Beweiw 
genügen  .jt>doch  durcliaus  nicht  um  eine  den  sonstigen  Geeetm 
der  Sprudle  so  ganz  widerHtrebeude  Veränderung  wahrscheinlich 
zu  machen  und  es  lässt  sich  kaum  bezweifeln,  duss  der  Text  in 
dt'u  Hiigeführten  Stellen  cnmimpirt,  die  Form  T^ys  aber,  dert-n 
Richtigkeit  hinreichend  beglaubigt  ist,  anders  abiuleiten  aeL 

r>.    Abnorme  Verdoppelung  der  Consonanten. 

K{  a  Während  nach   §.  Hl.   H2.  die   gesetzniiiisige  Verdoppelang 

«•ini'H  (\inHoiianten  nicht  Keltfn  mit  Rücksicht  auf  den  Wohllaot 
und  die  Iif4|m'nilichk4*it  oder  in  Folge  einer  gewissen  NachlAanff- 
keit  in  der  Au^^pral'lle  aufgehoben  wurde,  zeigt  sich  auf  der  an- 
dern Seite,  daNh  eine  von  den  liildungsgt*Hetzon  der  Sprache  dnrrh- 
uuh  nif'ht  gebotene  Verd«>p|M'lung  häutig  erst  durch  Einflüaae  Ahn- 
licher Art  htrvorgerufen  wird.  Das  Einzelne  gi^etaltvt  sich  fol- 
gfndeiniHfscn. 
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1.  Wenn  die  Stellung  eines  Doppelconsonanten  unmittelbar 
▼or  ä'/3&  mobile  nach  §.  82  a.  häufig  die  Aufhebung  derVerdop- 
pdnng  veranlasst,  so  ruft  sie  dieselbe  doch  auch  oft  in  solchen 
Wörtern  hervor,  in  denen  sie  nicht  Statt  fand.  Diese  entgegen- 
geeetste  Wirkung  derselben  Ursache  erklärt  sich  daraus,  dass  eben 
in  der  Stellung  vor  dem  bloss  vocalähnlichen  Laute  das  Yorhan- 
densein  oder  die  Abwesenheit  einer  Verdoppelung  des  vorherge- 
henden Consonanten  schwer  su  unterscheiden  ist;  bald  scheint 
aar  ein  einfacher  Consonant  su  lauten,  wo  doch  in  Wahrheit  deren 
swei  vorhanden  sind,  bald  scheinen  umgekehrt  zwei  vernommen 
m  werden,  wo  nur  einer  da  ist.  Dabei  wird  die  Annahme  einer 
an  sich  ungehörigen  Verdoppelung  in  manchen  Fällen  durch  das 
Bestreben  begänstigt,  die  richtige  Abtheilung  der  Sylben  und  ge- 
hörige Anerkennung  des  Werthes,  den  das  folgende  §'/)&  hat,  zu 
befördern  und  gleichsam  zu  erzwingen.  Man  nennt  deshalb  dieses 
abnorme  Dky^  /arte  nicht  unpassend  D&y^s  dirimens.  Bei- 
^iele:  '^kny  Jes.  57,  6.  für  Tgina  b'liä-rq6;  D-mys  Hiob  9,  18. 
fär  rrfrag;  odt^???  Am.  5,  21.;  rrjaa  Ps.  141,  3.,  vgl.  Prov.  4, 
13.,  rre^p,  Gen!' 49,  10.;  r^^h  Hq-qMiäd  (vgl.  §.  78  e.)  Prov.  30, 
17.;  vpn-y^  (s.  ebenda)  Ps.  45,  10.  Nicht  selten  findet  sich  Dä- 
yei  dirimens  bei  einer  abnormen  Sylbenabtheilung,  wie  in  g^i)yo 
Ex.  15,17.,  in  «rwjwn«  Jud.  20,32.,  r^*)  1  Sam.  28,  10.,  trfi'wy 
Hiob  17,  2.,  'b'un  Ex.  2,  3.;  und  bei  aspirationsfähigem  Buch- 
staben: rrr^  Hos.  3,  2.  für  irowj  w&^ö-x'rähä;  einmal  auch  im 
n,  in  dem  Worte  RWp  1  Sam.  1,  6.,  vgl.  §.  84  b.  198  b.  258  b. 
In  allen  hier  angefiihrten  Beispielen  macht  es  erst  das  Dky^  forte 
unmöglich,  das  folgende  S*/3ä  für  ein  ruhendes  zu  halten;  in 
anderen  Fällen  dagegen  bedurfte  es  der  willkührlichen  Einnihrung 
eines  der  ursprünglichen  Wortform  so  fremden  Elementes  aller- 
dings nicht  um  das  ^^ßK  mobile  auch  nach  bloss  äusserlichen  An- 
zeichen sofort  als  solches  zu  erkennen;  überall  wird  aber  die 
Trennung  der  beiden  benachbarten  Sylben  eine  deutlichere,  als  sie 
vorher  war.  So  war  das  ä'/Jä  mobile  durch  den  darauf  folgenden 
aspirirten  Consonanten  kenntlich  in  Wörtern  wie  *^9  Deut. 
32,  32.  für  «9^5  ci-n'/36;  DS-Q»?  Jes.  58,  3.;  "^jp?  Gen.  49,  17.; 
rr^if?  Ps.  89,  52.,  vgl.  77,  20.;  rä^y:?  Prov.  27,  25.;  rrruttp  Joel 
1,  17.;  tpa^  Jer.  4,  7.;  ivnfp  Jes.  5,28.  u.  s.  w.,  und  durch  das 
kßk  compositum  in  iba^  Jes.  9,  3.  10,  27.;  -'b^tp  Zach.  4,  12. 
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b  2.    Wie  femer  nach  §.  82  b.  die  Terdoppeluig  mwcikB  is 

der  Tonsylbe  hinter  einem  langenYocale  aufgehoben  wird 
80  findet  sich  auch  wieder  das  entgegengesetita  Yerfiüiren  beo^ 
achtet,  indem  ein  Consonant  in  dieser  SteUung  gegen  die  Begri 
verdoppelt  wird.  Yorzugsweise  kommt  diese,  im  Grunde  wohl  an 
scheinbare  Verdoppelung  bei  den  Hanptpausen  der  Ye 
dem  liturgischen  Vortrage  der  heiligen  Schriften  Tor;  mau 
das  D^yei  forte  in  diesem  Falle  sonst  D&y^  affeetuoBUWL  Bei- 
spiele: nn^a  Jes.  41,  17.  för  rn^j;  «^  Es.  27,  19.  ftr^;  irr 
Jud.  5,  7.  1  Sam.  2,  5.  nach  den  besten  Anctorit&ten,  ftr  irr.: 
^A^  Jes.  19,  6.  in  einigen  Handschriften;  Arrfl,  nach  Andern  sjd- 
copirt:  ü^,  Hiob  29,  21.  Ein  Beispiel  ausserhalb  der  Paste  iü 
ns'^Knn  Mich.  7,  10^  bei  verbindendem  Accente;  vgL  aber  §^  SIL 
Ob  auch  Wh  oder  W]  Hiob  24,  24.  (ohne  folgende  Panee) 
sn  ziehen  sei,  ist  zweifelhaft;  vgl.  §.  233  d. 

Wegen  der  Lesart  nj^TiP)  Mich.  2,  12.  vgl.  §.  244e.;  wegen  < 
Form  h^b,  worin  ebenfalls  eine  abnorme  Yerdoppeluig  eingH 

ten  ist,  B.^§.  223  e. 

Einige  Male  scheint  diese  nnregelmftssige  Yerdoppdoug  ii 
der  Pause  eine  Verkürzung  des  in  dieser  Stellung  aonai  lang« 
Vocales  veranlasst  zu  haben,  wie  in  Wrn  Hiob  21,  13.  f&r  «v;!, 
und  in  vt^p.  Jes.  33,  12.  Jer.  51,  68.  für  «r)p,  über  welche  F<«^ 
men  ^$.  237  a.  und  242  b.  zu  vgl.  sind. 

o  3.    Auch  zu  dem  §.  82  c.  beschriebenen  Verfahren  findet  skh 

hier  das  Gegenstück,  indem  —  auch  abgesehen  von  den  hmtm 
soeben  angeführten  Beispielen  —  hie  und  da  an  die  Stelle  einai 
langen  Vocals  vor  einfachem  Consonanten  ein  kurier  mit  nack- 
folgendem  Doppel  consonanten  getreten  ist;  doch  darfdicst 
Veränderung,  ebenso  wie  die  entgegengesetzte,  nur  ala  eine  laaW 
liehe  (orruption  l>et rächtet  werden.  Beispiele:  mff  1  Reg.fi,  18. 
für  e^3ra;  c^p  Jes.  1,  22.  Ez.  22,  18.  19.,  vgl.  Jes.  1,  25.,  fAr 
^^  Prov.  25,  4.  26,  23.;  njfif  (hIs  weibl.  Eigenname  gebnncht) 
lür  nj^?:  -nrb  liK^od  2  Chr.  31,  7.  für  li^h  Ityod.  VieDcMlit 
gehurt  hielicr  auch  n^  EccL  2,  M.  für  rrj^. 


d  4.    Eigenthümlichcr  Art    iHt  die  Verdoppelung  eines  Conso» 

njinten  in  der  AbHiclit,  einen  vorhergehenden  Vocal  in  sei- 
ner ursprünglichen  Kürze  zu  erhalten,  wo  er  nach  dn  mo- 
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■tigen  0«BetMD  der  Spraeha  entweder  wegfallen  muBste  oder  nicht 
ohne  Yerlingening  hätte  stehn  bleiben  kOnnen;  ygl.  §.  59  b.  Es 
ist  aber  «ach  hier  imCrronde  nur  eine  scheinbare  Yerdoppelung, 
wdehe  durch  das  Bly^  /Me  ausgedrückt  wird,  indem  ein  kurzer 
Yocal  in  offlier  und  unbetonter  Sylbe  Yon  dem  Ohre  sehr  leicht 
mit  dem  Yocale  vor  einem  Doppelconsonanten  verwechselt  wird. 
Beispiele:  B^^,  «ar^,  Wf^,  i^ilp?,  tfrgq^,  rrifi^  u.  s.  w.  In 
der  Formenlehre  sind  alle  hieher  gehörenden  Formen  einzeln  auf- 
lafthren* 

Auch  das  Dlyii  in  den  Wörtern  rrsß  und  traß,  }Tg;p  und  rrg^ 
gehört  hieher;  vgl.  §.  223  e. 

In  mehreren  Wörtern  wurde  früher  auf  dieselbe  Weise  ein  Gut- 
tural verdoppelt;  die  Yerdoppelung  ist  aber  später  aufgehoben 
und  entweder  nur  eine  virtuelle  geblieben  nach  §.  81  e.,  wie  in 
fi^>  ^ny«  "VK«  n;f$  u.  s.w.,  oder  vollständig  angegeben,  wie  in 
r^^  *Vff  u.  a.  m.,  wozu  §.  81  f.  su  vergleichen  ist 

5.  Endlich  ist  hier  diejenige  Yerdoppelung  zu  erwähnen,  e 
deren  Zeichen  mau  mit  dem  Namen  des  Diky^i  forte  conjun^ 
ctirum  belegt  hat  Sie  trifft  den  ersten  Consonanten  eines 
Wortes,  welchem  ohne  dazwischen  tretende  Pause  ein  Yocal  in 
offner  und  tonloser  Sylbe  unmittelbar  vorhergeht,  und  ver- 
dankt ihre  Entstehung  der  schon  ziemlich  künstlich  ausgebildeten 
litorgiBchen  Yortrags weise.  Es  werden  dabei  von  den  National- 
grammatikem  zweierlei  Fälle  unterschieden. 

1.  Das  sogenannte  pi^  pulaum,  wobei  gleichsam  ein  Fort- 
itossen  der  Aussprache  zu  dem  Folgenden  hin  Statt  hat,  beruht 
ftuf  der  engen  Yerbindung  eines  einsylbigen  Wortes,  dessen 
Vocai  immer  ein  A^Laut  ist,  mit  dem  darauf  folgenden  Worte. 
Ke  enge  Yerbindung  ist  hier  regelmässig  durch  Maqqetjp  ange- 
(i^-atet,  und  beide  Wörter  bilden  in  Wahrheit  lautlich  nunmehr 
fin  (lanzes.  Am  sichersten  wird  hieher  eine  kleine  Reihe  von  Bei- 
>'{>ielHn  gerechnet  iu  denen  das  Wörtchen  nj  oder  (mit  der  Binde- 
|«rtikel)  Hf-  auf  diese  Weise  mit  dem  folgenden  Worte  verbunden 
>'>t.  wie  in  ^?*nr  Jer.  23,  G.,  und  nach  einigen  Auctoritäten  iu 
^Tn  Stirn.  34,  H.  9.  und  nw-nn  ebend.  v.  7. 

InMgemein  winl  auch  die  Rohr  f^ewöhnliche  Verbindung  des 
Wörtchens  "tip  mit  dem  Folgenden  als  Veranlassung  zur  Annah- 
me eines  solchen  DtkyeA  forte  conjunctitmm  angesehen,  indesson 
Kbwcrlich  mit  Recht    Man  hat  vielmehr  aus  verschiedenen  Grün- 
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den  das  auf  -rn?  folgende  Däyei  als  die  Folge  der  Assimilatioa 
einos  früher  lautbaren  n  am  Ende  jenes  Wörtchens  anzuschea; 
vgl.  oben  g.  40  c.  und  unten  §.  99  b. 

f  2.    Durch  den  aramäischen  Ausdruck  p'i/jj^  "^  reniem  t 

longinquo  wird  der  Fall  bezeichnet,  wo  ein  zwei-  oder  mehnyl- 
biges  Wort  mit  tonloser  Endsylbe  sich  mit  der  meiat  betoiH 
ten  Anfaiigssylbe  des  folgenden  Wortes  durch  D&^'es  amjunditim 
verbindet,  indem  sich  die  tonlose  Endsylbe  ganz  auf  die  Tontylbe 
des  nächsten  Wortes  (oder  auch  zunächst  auf  dessen  Xebentoih 
sylbe)  Htützt.  Auch  hier  ist  der  Vocal  der  Schlusssylbe  des  enteo 
W^orten  fast  jedesmal  ein  A-Laut,  entweder  ä  oder  &,  da  P&diii 
am  Ende  des  Wortes  —  mit  Ausnahme  des  eben  erwähnten  "t; 
—  niemals  in  offner  Sylbe  steht.  Die  Verbindung  braucht  abi*r 
hier  nicht  durch  Maqqe<p  bewirkt  zu  werden,  sondern  es  genügt 
dass  das  erste  Wort  mit  einem  Bindeaccent  versehen  sei.  Uebri- 
gens  wurden  die  dem  DayeH/<;r/^  conj.  vorangehenden  stets  Izogee 
Vocale  in  der  Aussprache  h(")chst  wahrscheinlich  verkürzt,  wenngleich 
die  Schreibart  unverändert  bleibt.  Beispiele  mit  Maqqe^  und  be- 
tonter Anfangssylbe  des  zweiten  Wortes:  J^-r^rri  Gen.  40,  14.; 
»-n=^x  Ruth  2,  2.;  ria-nn;;^  üen.  2,  23.;  njpijr^  P«.  94,  7.;  und 
bei  nachfolgendem  aspirationsfaliigen  Buchstaben,  der  aber  bei  ein- 
tn'tendrr  VtTdopjwlung  die  Aspiration  verliert:  "^-nr^r»  Gen.  3iK 
33.;  '^B-rn?r  Gen.  1,  12.;  rrj-rwrn  Ps.  19,  3.;  V^^  ii^gitf  Gen.  43. 
15.:  Hüf^ar  auch  vor  n:   rj^-n:rc  Prov.  15,   1.      In  der  St^le  Ilab. 

2,  3.  Ichrii  Einige  ebenfalls  'i'nsn.  Andre  jedoch  •%  li^'M  ohneDä^ 
j'es.  freispiele  mit  verbindendem  Accent«?  und  betonter  Anfisag«- 
nylbe  des  zweiten  Wortes:  f%  r-rr  Ex.  28,  36.;  *  n^-rr  Nam. 
2r»,  13.;  sr  rt=y  Deut.  27,7.;  'i  pn-yn  1  Sam.  14,  43.;  nV»  ^p^arr 
Ps.  Ml,  r>.:'ni4i  nj-r  wMa-jMaM 'lii.jM4  Ps.  19,  3.;  und  vor 
aspirationsialiigen  Buchstaben:  TCB  r'^T^^  Deut.  16,  1.;  rrf  njtj 
Hiob  .'>,  1«».;  "3  •~'"P?7*  Prov.  7,  13.;  auch  vor  1:  tiirj  Rfn^  Hab. 

3,  13.;  r;  rrÄX^  Jer,  3!»,  12.;  7^  nrjrkp  Prov.  11,21.;  tiin  rArp 
EHr.  !^G.  nach  den  besten  Auctoritäten;  und  hinter  f  und  A:  T*3E 
rr  Th.  lls,  5.;  rr  -s^  Mer  ■'r^:)  Ps.  118, 18.;  WB  rcf^  Gen.  19, 
14.  Ex.  12,  31.;^!^  r?;?  Düut/2,  24.;  n;  «T^TH-nnp^j  P^  94,  12.; 
-fta  TT^"»?  l'^'v.  2r>,  53.  (nach  deredit.  Mant.  und  T.  d.  Hoofht)- 
liei^^piule  mit  unbetonter  Anfangssylbe  de»  zweiten  Wortes:  nqprr 
r^W  .les.  34,  14.;  nr:  irrfp  1  Sam.  1,  13.;  tt-i^  rf^^  Ex,  27. 
3.  iiarh  einigen  Auctoritäten;  ^^r^  r'^r  Ex.  25,  29.  ehanao;  und 
\ur  abpirationsfähigenConsonanten:  r*?^  r^  Deut  32,  15.;  ^^ 
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yhpp  gi9altab-bl.z'r6*c  Ps.  77,16.;  rtsbp\  ^  ffiob  4,  2.  nach 
einigen  Anctorit&ten;  i^hf  'V^^7\  Jer.  20,  9.  Hieher  gehören 
ebenfalls  Beispiele  wie  iWJ"")^  WTH  ^^^  ö»  27.  nach  der  besten 
LcBart,  Tfrr^  Wr;  Hiob  9,  2.  v.  d.  Hooght,  und  yig"^  T^ypy 
kf-r&9f-<&ikki-nä9>ag  1  Sam.  13,  11.,  insofern  die  durch  Maq- 
qe^)  verhundenen  Wörter  K*Tr*)|,  TfT^  und  '|^~*9  einem  einzigen 
Worte  mit  unbetonter  oder  doch  nur  schwach  betonter  Anfangs- 
Bjlbe  gleich  zu  achten  sind. 

In  einem  einzigen  Beispiele  steht  der  Ton  des  vorangehenden 
Wortes  aus  besonderen  Gründen  nicht  auf  der  vorletzten  Sylbe, 
sondern  auf  der  dritten  vom  Ende  des  Wortes,  was  aber  an  der 
Sache  nichts  ändert:  nm  m^9  Jes.  50,  8.;  vgl.  §.  90c. 

Ausser  diesen  beiden  Classen  von  Fällen  kommt  indessen  das  g 
[>&/68  canjunctifmm  nicht  ganz  selten  auch  unmittelbar  hinter 
ler  Tonsylbe  des  ersten  von  zwei  eng  verbundenen  Wörtern  vor, 
irie  in  ä  ^rmthn  Gen.  19,  2.  1  Sam.  8,  19.;  i}  TTtt(«l  Jud.  18,  19. 
Bsth.  6,  13.;  *^3^t^p9  ran  Gen.  19,  2.  nach  einigen  Auctoritäten; 
icaäi  nüis'bK  Xum.  34,  1.  16.  35,  9.  nach  einigen  Auctoritäten. 
^uf  gleiche  Weise  sind  ohne  Zweifel  auch  einige  lange  verkannte 
P&lle  zu  beurtheilen,  in  welchen  das  DKyei  conjundivum  y  da  es 
cufWig  auf  einen  aspirationsfähigen  Consonanten  traf,  fälschlich 
für  ein  DKy^i  Jene  angesehen  worden  ist.  Dahin  gehören  folgende 
Beispiele:  yri  ^sa^  Gen.  25,  3.;  ?;rr^  TP?^?  I>«u^-  6»  7.  11,  19- 
vgl.  Ps.  23,  6.  27,  4.,  wo  freilich  ein  Theil  der  Ausgaben  das 
Däyes  anslässt,  und  Ex.  7, 28.,  wo  dasselbe  auch  in  der  edit.  Mant 
ind  bei  van  der  Hooght  fehlt);  «ho^n^S  ikhn  Jes.  10,  9.;  wie  auch 
üe  Lesarten  -paa  w-ntx  Hiob  38,  3.  40,  7.  und  nsas  vbn  Ez.  17, 

Vn  I        tf       tvt  »  »  -r :         I  •«  ' 

10.  In  allen  diesen  Beispielen  wird  durch  die  abnorme  Verdop- 
pelung zugleich  der  Uebelstand  gemieden,  dass  zwei  gleiche  oder 
iahe  verwandte  aspirirte  Consonanten  neben  einander  zu  Anfang' 
•iner  Sylbe  stehn,  und  ein  andres,  mit  dem  hebräischen  Lautsy- 
iteme  verträgliches  Mittel,  demselben  abzuhelfen  gab  es  nicht  In- 
iessen kommt  das  I)kye&  canjunctitmm  in  aspirationsfllhigen  Buch- 
itaben ganz  ebenso  auch  da  vor,  wo  eine  solche  nahe  Berührung 
Kweier  aspirirter  Consonanten  gar  nicht  vorlag,  wie  in  nso  H^'"^ 
2x.  15,  1.  21.;  njb^  -»c  ebend.  v.  11.;  nVj}»  iro?  v.  13.;  ytgf  ^»^ 
r.  16.;  "Tsn^  "Trei^n  ^*^'  ^^*  ^^'  ^^^^  ^^'  ^^«  ^^*  ^det  sich  die 
L^aart  rfiü^  "r^,  neben  der  Lesart  rjfea^  *^,  und  Hiob  11,  19.  die 
.«aart  rpsf  n)in  neben  rj^^t  nhi. 
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Eine  ähnliche  Verschiedenheit  derLeetrt  findet  nob  im 
sehen  Theile  des  Alten  Testamentes,  Dan.  8, 3.  bei  dem  Worte  Mr^ 

h  Von  den   bisher  aufgeführten  Arten  abnormer  Verdoppelmig 

ist  eine  andre  wohl  za  onterscbeiden,  die  nicht  bloss  auf  dem 
Streben  nach  Wohllaut  oder  auf  lautlicher  Entartung  bemht,  son- 
dern mit  den  Gesetzen  über  die  Wortbildung  susammenhiogt;  a 
darüber  §.  105  b. 

6.  Anderweitige  Veränderungen  der  ursprflnglichen 
Gestalt  der  Sylben. 

H  a  Ausser  den  in  diesem  Abschnitte  bereits  erwähnten,  mehr 

oder  weniger  erheblichen  Veränderungen,  welchen  die  nnprüng* 
liehe  Gestalt  der  Sylben  unterworfen  werden  kann,  sind  nim  noch 
einige  Fälle  von  Veränderung  der  Sylbenabtheilang,  Incr 
die  Entstehung  neuer  Sylben,  und  endlich  einige  Beii|iiele 
ungewöhnlicher  und  gewaltsamer  Verstümmelung  oder  töI- 
liger  Ausstossung  von  Sylben  zu  betrachten. 

Die  eigenthümliche  Lautbeschaffenheit  der  Gattarale  tci^ 
anlasst  häufig  die  Ablösung  eines  derselben  Ton  der  Sylbe, 
welcher  er  bisher  als  Schlussconsonant  angehörte,  und  sein  Hin- 
überziehen zu  der  folgenden.  Da  nun  diese  ohnehin  schon  mit 
einem  Consonanten  anfangen  musste,  so  erhält  der  Gnttoral  an- 
statt des  ihm  ursprünglich  zukommenden  o'/)ä  quieaeen$  jetzt 
ä'/jä  mobile^  und  zwar  nach  §.  G4  b.  in  der  Regel  ä'/3ä  wkMe 
rofHpttsituM,  Der  vorhergehende  kurze  Vocal  wird,  obgleich  «r 
nunmehr  in  offner  Sylbe  steht,  durch  die  veränderte  SylbenslK 
theiiung  gewöhnlich  nicht  berührt;  doch  vgl.  darüber  §•  59a. 
Beispiele:  PpVrrg  für  maiiloqelt,  TiVp  für  jahldx«  Tfe^SJt  SJB, 
--777»  ^'^rTlT»  "r?;?  pö-c*lö,  Tgrj  niu-c*^mä6;  und  mit  &^fik  mo- 
bile  simpU'x  (nach  §.  ü4  b.  Aum.):  rrrr,  rrpp  u.  s.  w. 

ConflOfiuent  ist  die  Sprache  freilich  nicht  in  der  Anwendwif 
diesoR  VtTfahrens,  indem  die  auf  den  Guttural  ausgehende  gsseUos- 
sencSylt>e  oft  genug  unverändert  bleibt,  nicht  bloss  bei  den  härte- 
ren (tutturaleti,  nondorn  selbst  lieim  k,  das  sich  dann  aaeh  {.75  f. 
entweder  in  den  vurhergelienden  Vocal  auflöst  oder  aaoh  sriaea 
Coiinonnntwerth  behält.  Das  Nähere  über  den  jedesmaligen  Ge- 
brauch enthalt  die  Formenlehre. 

Auffallender,  als  in  den  oben  angeführten  Beispielen,  ist  die  Ab- 
lösung des  Gutturals  von  der  SylY>e,  der  er  bisher  angehdrle, 
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die  folgende  Sylbe  ohnehin  schon  mit  swei  Gonsonanien  he» 
gmnn;  die  Annahme  einei  HQlfivocals  zam  Behuf  der  Bildong 
einer  nenen  Sylbe  ist  dann  anvenneidlich;  vgl.  §.  85  d. 

Dieselbe  Art  der  Yerfindenmg  in  der  Sylbenabtheilong  findet  b 
neb  mweilen  auch  da,  wo  nicht  ein  Guttural,  sondern  irgend  ein 
andrer  Consonrnnt  die  Sylbe  schüesst  So  beständig,  wenn  an  ein 
oonsonantiBdi  analantendes  Wort  das  Pronominalsnjffiz  :(—  ange- 
hängt wird,  dem  dann  also  jedesmal  t^ßi*fnobüe  vorhergeht;  vgl. 
§.  96  e.  Die  GrOnde  einer  solchen  Yerändening  lassen  sich  hier  und 
in  manchen  andern  Fällen  nicht  mehr  deatlich  erkennen,  obwohl  in 
gewiasen  Beispielen  die  Rücksicht  auf  den  WohUaut  noch  ziemlich 
klar  vorliegt,  wie  z.  B.  bei  der  Form  K^  tk-d^H  Gen.  1,  11. 
■iatt  täA-A£,  vgl.  §.  67.  Auch  hieraber  findet  sich  das  Einzelne 
in  der  Formenlehre.  Der  Yocal  der  firOher  geschlossenen  Sylbe 
bleibt  fibrigeni  auch  in  diesen  Fällen  grossentheils  unverlängert, 
;  wie  in  der  Formenlehre  gezeigt  wird.  Mit  der  veränderten  Syl- 
benabtheilung  kann  auch  eine  abnorme  Verdoppelung  nach  §.  83  a. 
verbanden  sein,  wie  in  tthjpp  Ex.  15,  17.  für  lö^l??,  'i3'^»n  Ex.  2, 3* 
fiir  "f-^sn,  u.  s.  w. 

Das  entgegengesetzte  Verfahren  findet  anderswo  Statt,  indem  o 
in  gewissen  Fällen  der  mit  S'ßk  mobile  (simplex  oder  compositum) 
venebene  Anüsngsoonsonant  einer  Sylbe  von  dieser  losgerissen  und 
za  der  vorhergehenden  gezogen  wird.     So  besonders  da, 
▼o  die  jetzt  aus  einem  einzigen  vocallosen  Consonanten  bestehende 
Mpoeition  h  sich  mit  einer  nachfolgenden  Infinitivform  verbindet, 
die  selber  mit  einem  vocallosen  Consonanten  beginnt  und  daher 
(otch  §.  85  b.)  die  Annahme  eines  Hülfsvocals  hinter  der  Präposi- 
tion nothig  macht     Soentstehn  Formen  wie  sn^b  statt  li-^'^o/), 
i?3:b  statt  H-n'/36^k.     Eine  Ausnahme  macht  man  in  der  Formel 
rraVi  trrJ>  Jer.  1,  10.  18,7.  31,  28.,  wo  der  neue  Yocal  in  offner 
•Hlbe  steht,  wogegen  Ps.  40,  15.  die  richtige  Schreibart  inrinp^ 
«ein  wird  (nach  der  edit  Mant.).    Auch  bei  Gutturalen  zu  Anfang 
der  Infinitivform  wird  die  Vereinigung  mit  der  vorhergehenden 
•^vlbe    nicht   häufig  vollzogen;   doch   finden    sich    Beispiele    wie 
ynh  'ytfb  drrk.     Die  Form  nbMb  (aus  nbfb  entstanden)  gehört 
ebenimlla   hieher.   —    Die    Verbindung    der    auf   dieselbe   Weise 
▼entommelten  Präpositionen  ^  und  f  mit  Infinitiven  derselben 
Art    hat    doch   nicht    den   gleichen  Eiofluss    auf   die  Sylbeuab- 
tbeüong  und  nur  ganz  vereinzelt  finden  sich  Beispiele  wie  *ixt9 
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Jer.  17,  2.,  Mtjy>ffl  Ley.  26,  43.,  worüber  §.  262  b.  m  TgL  D»> 
gegen  wirkt  das  Vortreten  der  Pnepositionen  A  f  and  h  gleiek> 
massig  auf  alle  Wörter ,  die  mit  einem  vocalloeen  ^  beginnen,  iih 
dem  dasselbe  stets  zur  vorhergehenden,  mittels  eines  Hiil£rrocili 
gebildeten  Sylbe  gezogen  und  dann  in  diesen  Yocal  aafgelöst  wird: 
so  z.  B.  in  rnma  statt  bi-j«hüda,  ig^  statt  b!j«qir,  -15-?  stau 
kij^qar,  "nf^^  rrprvh  »nb^'b  u.s.  w.  Für  Letzteres  ist  einmal  nack 
§.  83  c.  Ti^-^b  lisBod  2  Chr.  31,  7.  eingetreten.  —  Ebenso  wird 
bei  dem  Vortreten  der  aus  "{p  verstOmmelten  Pneposition  i;  Te^ 
fahren:  "7^  statt  mij<^me,  '•*r*\'^  »'^'T?  u.  s.  w.  VerhilttUMi- 
uiässig  selten  wird  auf  dieselbe  Weise  ein  Guttural  mit  einer  rot- 
tretenden  Prseposition  vereinigt,  wie  in  tr^  Jes.  11,  15,  (wo  jr- 
doch  der  Text  vielleicht  beschädigt  ist),  statt  b&c^j&m;  rcrs 
1  Chr.  5,  26.  statt  läli^lak  Hieher  gehören  dann  auch  Bei- 
spiele wie  irrt^  D^rr^  Q^^^  u.  s.  w.  statt  vrA^  n.  s.  w. 

Die  Bindepartikel  1.  kann  denselben  Einfluss  üben,  jedoch  iiflr 
vor  "^f  das  wieder  in  den  vorhergehenden  HiÜfsvocal  i  weMiaA 
(§.  85  c.),  und  zuweilen  vor  Gutturalen,  wiei.B.  in  *Ö^  ffiob4,2. 
für  vÄ-c*y6r. 

Auch  im  Innern  der  Wörter  kommen  hie  und  da  Umwaad- 
lungt^n  vor,  die  sich  hieher  ziehen  lassen,  wie  wenn  s.  B.  r^ 
birkaO'  gesprochen  wird,  wo  man  nach  den  sonstigen  Gcsttwa 
der  »Sprache  rs"^  bi-r';|;äO'  erwarten  durfte.  Die  <"ni^!nffi  F&11< 
dieser  Art  werden  in  der  Formenlehre  aufgeführt 

8*i  a  Die  Bildung  neuer  Sylben  aus  Rücksicht  auf  bloss  bwt- 

liche  V<Th&ltni8se  erfordert  die  Annahme  von  HülfsTOcalen,  die 
jedesiiml  an  sich  kurz  sind,  wenn  sie  gleich  durch  die  AnflAsong 
ein(»H  nachfolgenden  weichen  Consonanten  in  den  Tocaliscfaen  Lant 
HiMitcr  verlftngert  werden  können.  Nur  in  wenigen  FiUen  wird 
der  uncntl »ehrliche  Hülfsvocal  durch  Umwandlung  eine«  weidm 
Ccmsonanten  (des  1  und  vemiuthlich  auch  des  ^)  in  einen  Tocali- 
sehen  Laut  gewonnen;  s.  §.  76  a.  b.  144  c;  überall  sonst  tritt  der 
Ilülfnvucal  als  ein  ganz  neues  Kiemen t  in  die  Torbandenen  Laot- 
gnippt^n  ein.  Alle  mittels  blosser  ilülfsvocale  gebildet«  Sylbm 
sind  an  sich  tonlos  und  können  nur  dann  den  Ton  anf  sicbiiahn. 
wenn  sir  auf  die  so  (*ben  angegebene  Veranlassung  Teriing«!  sind. 
AU  Hülfnvocal  dient  am  hAufigxti'n  der  feinste  der  rsinco  Vo- 
cale,  i;  demnächht  dt'Mien  g4*ti1ibter  Stellvertreter  e;  naier  gewi^ 
sen  Umfatftnden  aber  auch  a  und  o.      Das  ü  erscheint  nur  als  E^ 
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»chmig  aus  i.  Das  Nähere  über  die  Yerwendmig  dieser  ver- 
biedenen  Hülfsvocale  ist  aus  dem  Folgenden  zu  ersehen. 

Nothwendig  ist  die  Bildung  einer  neuen  Sylbe  überall,  wo  b 
ch  den  jetzigen  Bildungsgesetzen  der  Sprache  drei  Gonsonan- 
n  an  Anfang  einer  Sylbe  stehn  würden,  da  das  Organ  des 
»bräers  solche  Gruppen  Yemehmbar  zu  machen  durchaus  nicht 
L  Stande  ist.  Hier  sind  aber  verschiedene  Fälle  zu  unter- 
ieiden. 

1.  Wenn  vor  ein  mit  zwei  Gonsonanten  beginnendes  Wort 
le  der  Pnspositionen  b,  a  und  f  tritt.  Der  bisherige  Anfangs- 
Qsonant  des  Wortes  hatte  entweder  ä*/3&  mobile  Simplex  oder 
)&  moMe  compositum.  Beide  können  nach  §.  84  c.  bei  dem 
>rtreten  der  Partikel  in  ä'j3&  quiescens  verwandelt  werden.  In 
ssem  Falle  tritt  regelmässig  !  als  Hülfsvocal  ein;  nur  vor  K  ist 

durch  £  ersetzt,  vor  den  härteren  Gutturalen  aber  tritt  ä  ein, 
8  sich  mit  diesen  Lauten  bequemer  verbindet  So  sagt  man 
M):  ahyb,  trfm}  för  l!j-hüd&,  -»»b,  -tfc»b  fOr  lö^-mör,  "«n^, 
tnh.    '  " 

Bleibt  ä'/}&  mobile  simpl^x  unverändert,  so  tritt  überall  i 
1,  selbst  in  den  wenigen  Fällen,  wo  einer  der  Gutturale  folgt; 

^-  ^1?^»  ^?»  ^5»  f^^»  '^''77?»  ^^^\* 

Wo  endlich  ä'ßh  mobile  compositum  unverändert  geblieben 
;,  tritt  vor  Gutturalen  als  Hülfsvocal  jedesmal  derselbe  Laut  ein, 
m  sich  das  folgende  ä'/3&  in  der  Aussprache  nähert,  wie  in 
??>,  ta-nfanj,  m>?jj,  nwg,  fir™b,  «^inb  löh^lf,  ^rc^  böii<»r£. 

2.  Wenn  die  Bindepartikel  ']  vor  ein  mit  zwei  Gonsonanten  o 
ginnendes  Wort  tritt      Hier  ist  nach  §.  84  c.  die  Vereinigung 

>s  bisherigen  Anfangsbuchstaben  mit  der  Partikel  zu  einer  Sylbe 
\T  in  wenigen  Fällen  zulässig,  vor  *«  und  vor  Gutturalen.  Vor  *« 
itt  als  Hül&vocal  i  ein,  in  welches  dann  der  weiche  Gonsonant 
rfliesst,  z.  B.  '*Tn  für  wijd6,  nV^n  für  wijl&lä,  w.  für  wijhf 
s.  w. 

Wo  ä*/3ä  mobile  simplex  unverändert  bleibt,  wird  das  \  selber 
gelmässig  in  4,  d.  i.  ü,  umgewandelt  (vgl.  §.  76  a.),  z.  B.:  bbb^, 
k?;^  o.  dgL  m.  Nur  in  den  wenigen  Fällen,  wo  ein  Guttural 
3ä  mäbile  simplex  hat,  tritt  wieder  i  ein,  oder  statt  dessen  d, 
le  in:  orw;,  TTij,  »tJ^I»  »^ra* 

Vor  Gutturalen  mit  S'/3ä  mobile  compositum  erhält  die  Binde- 
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Partikel  i  denselben  Yocal,  dem  dch  das  ä*/l&  niheri:  VTpt, 
naüTir,  ntm,  -"^m  wölioli.  Aach  wo  das  &'ßk  mobile  gegm  ät 
Gewohnheit  in  S'/J&  quiescens  verwandelt  ist,  wird  der  HflUifMd 
in  Uebereinstimmung  mit  dem  unterdrückten  vofailihnlichi«  Lsrti 
gesetzt,  wie  in  dem  §.  84  c.  angeführten  "öjUh  Hieb  4«  2.  —  Wi 
dagegen  ein  Nicht-Guttural  mit  &'ßK  compositum  folgt»  geht  die  U» 
Wandlung  des  i  in  ü  vor  sich,  oder  vielmehr:  da  ist  dM  ofk 
compositum  erst  nach  der  Umwandlung  des  1  nnd  auf  Yennliwwf 
derselben  eingedrungen;  vgl.  §.  65  e. 

d  3.  In  Folge  der  am  Schlüsse  des  §.  84  a.  erwähnten  Yetindc- 

rung  der  Sylbenabth eilung  können  ebenfalls  drei  ConsonantcB  a 
die  Spitze  einer  Sylbe  treten,  deren  erster  dann  jedesmal  eil 
Guttural  ist.  Dieser  nimmt  stets  denselben  karten  Yocal  an,  d« 
in  der  vorhergehenden,  jetzt  offnen  Sylbe  gehört  wird,  und  Ucibc 
selber  in  offner  Sylbe  stehn,  so  dass  nun  zwei  offiie  Sylbsn  vi 
kurzen  Vocalen  auf  einander  folgen.  So  wird  aas  j&c-m*'A- 
TTC?;;  aus  neh-r'§ü:  «npnna;  aus  pöc-l'jl:  rfff^  n.  a  w.  In  wi- 
chen einzelnen  Füllen  diese  sehr  starke,  rein  euphonische  Abände- 
rung d«T  früheren  Wortform  Statt  findet,  wird  in  der  Formen* 
lehre  nachgewiesen. 

86  a  Der   Ausgang    eines   Wortes    auf   swei   Consonantfo 

veranlasst  zwar  nicht  nothwcndig,  aber  doch  in  der  Regel  die 
Bildung  einer  neuen  Sylbe  durch  Annahme  eines  HOlfsvocals  svi- 
schon  den  beiden  Hchliessenden  Consonanten. 

Die  auf  zwei  Consonanten  ausgehenden  Wörter  hatten  ehedem 
BÜniintlich  einen  vocaliBchen  Auslaut,  der  aber  frühzeitig  ein^ 
bÜKRt  wurde;  vgl.  §.  20.  unter  1. 

Die  Bildung  einer  neuen  Sylbe  ist  unterblieben:  1.  in  dem  No- 
men "T^a  Narde,  welches  aber  fremden  Ursprungs  ist,  nnd  in  des 
N(»nnnalformen  vöp  q^^tt  verlängert  aus  qü^t,  ProT.  22,  2U 
neben  :3gp  Ps.  6(),  Ü.,  und  rrkh  Gen.  Ifi,  11.  Jad.  18,  6.  7^  neben 
nV*.  2.  in  der  sweitcn  Person  Fem.  des  Perfecta,  welche  erst 
v<*rhiiltnisimHSsig  spät  ihren  ehemaligen  iSchlussvocal  abgeworfen 
hat;  z.  H.:  n*^  p^wj  rnjb?.  Hieher  gehören  auch  die  obeo 
§.  37  b.  erwähnten  Kormen  dieser  Art,  in  denen  hinter  einem  n 
oder  7  ein  scheinbarer  Vocal  (a)  durch  die Panctation  bcseiehr 
net  wird,  ohne  eine  Sylbe  ku  bilden,  wie  PnjV»  ?WS?  U-  a  w. 
8.  In  den  auf  swei  Consonanten  auigehenden  Kormen  der  Urse- 
rcn  Moditication  den  Imperf'ects  von  Verben,  die  als  letsten  Wnr^ 
selconsonanten   entweder  *  odor  *"  haben    (s.  §.  240  b.  267  e.),  ist 
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die  BUdang  einer  neuen  Sylbe  häufig  unterblieben.  Beispiele: 
^f  TT»  ?S?^»  fffJ^»  9^^  ^-  ■•  ^-  Hieher  gehören  wiedem- 1 
FUlei  in  denen  nach  §.  37  b.  ein  bloss  scheinbarer  Yocal  bezeic'  * 
neC  ist,  wie  s.B.  in  nm  (=  ^n^.  —  Aus  einer  abgekürzten  Im- 
perfeotform  dieser  Art  wird  auch  der  Eigenname  Tigt  Gen.  4G,  21. 
Nun.  26y  40.  entstanden  sein,  der  ebenfalls  den  Hülfsvocal  ver- 
schm&hty  während  der  Eigenname  n|^,  obgleich  analog  gebildet, 
denselboi  doch  angenommen  hat 

In  einem  einzigen  Beispiele  ist  auffitllender  Weise  ein  yorhan- 
denftr  kurzer  Yocal  in  tonloser  geschlossener  Endsylbe  wegge- 
worfen worden  und  dadurch  eine  mit  zwei  Consonanten  sohlies- 
•ende  Sylbe  entstanden,  die  man  sonst  lieber  meidet,  nemlich  in 
der  Imperfectibrm  Sj^iPrV^  5äl  töep,  Prov.  80,  6.,  für  C)^-b«, 
Die  Lesart  der  meisten  Ausgaben  rjtpinrbM  (ohne  Däy^s  lene  im 
r)  ist  unzulässig,  da  der  Hebräer  die  Aspiration  niemals  hinter 
härteren  Consonanten  eintreten  lässt;  vgl.  §.  267  c. 

Noch  ist  hier  zu  beachten,  dass  zwei  gleiche  Consonanten  am 
Schlüsse  der  letzten  Sylbe  eines  Wortes  nach  §.  81  b.  in  der  Re- 
gel nicht  geduldet  werden,  sondern  nur  ein  Consonant  gesprochen 
wird.  Doch  finden  sich  einige  Beispiele  von  Einschiebung  eines 
Hälfsvocals  zwischen  die  beiden  gleichen  Schlussconsonanten, 
Demiich  in  dem  Worte  o:yn  Jer.  49,  24.  und  in  der  Femininform 
rrnB  Lev.  13,  56.  Unverändert  sind  nur  r«  du  fem.,  und  nr:, 
Perfectform  von  ira,  geblieben,  in  welchen  Däyc^  forte  am  Ende 
de«  Wortes  steht;  s.  §.  81  b. 

Diejenigen  Fälle,  in  denen  einer  der  beiden  ursprünglichen 
Schloflfconsonanten  eines  Wortes  durch  irgend  welche  andre  eu- 
phonische Einflüsse  in  der  Aussprache  verloren  gegangen  ist.  ^e- 
hen  zur  Bildung  einer  neuen  Sylbe  in  der  Regel  keine  Veranlas- 
iiiDg;  doch  vgl.  j$.  c.  am  Ende. 

Die  am  Ende  des  Wortes  durch  Einschiebung  eines  Hülfs-  b 
^ocals  sich  bildende  neue  Sylbe  ist  an  sich  tonlos  und  nur  in 
einem  besonderen  Falle  kann  sie  zur  Tonsylbe  erhoben  werden; 

Bei  der  Bildung  neuer  Sylben  dieser  Art  werden  folgende  o 
Gesetze  beobachtet: 

1.  Der  gewöhnliche  Hülfsvocal  ist  hier  e,  in  welchen  Laut 
«ich  das  i  hinter  der  Tonsylbe  fast  uuwillkührlich  entfärbt  Bei- 
spiele: paaus  bafn;  "gt  aus  zi;|^r;  dnjpaus  quAi;  r^  aus  mawt; 
?;  aus  jirb  u.  s.  w. 

Man  pflegt  diese  Formen,  insbesondre  die  so  gebildeten  No- 
minalformen ,  Segolatformen  zu  nennen  und  hat  sogar  diesen 
Namen  unpassender  Weise  auch  auf  solche  Formen  übertragen, 
OlthAOfea.  Uhrbaeh  der  hebrftJMhen  Sprache.  U 
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die   einen    andern  Hfilfsvocal,  als  das  e,   Eiir  Bildung  der 
Kndsylhe  ver^-enden. 

Auch  die  mit  x  hinter  einem  andern  Consonanten  tchlieaaeBda 
Wörter  nehmen  —  insoweit  sie  nicht  schon  frähseiti|t  dm  Lux 
des  X  a&uz  auf|?epfeben  hatten,  wie  z.  B.  M^,  ^Kfn^  sr**  a.  i.  w^ 
—  durch  Hülfe  des  e  eine  neue  Sylbe  an,  obg^leich  das  Kkliet> 
sende  x  trotz  dieser  Veränderung  spater  ebenfkllt  nnhörbar  gf* 
worden  ist.  Beispiele:  KTÄ  gume  aus  güm9,  M^  dkie  ans  dki*, 
vrpi  p/ire  aus  pär?,  sn^  jere  aus  jir?  n.  s.  w.  Das  nicht  mthr 
lautende  x  ist  dann  auch  wohl  in  der  Schrift  inoorrecter  Weir 
durch  n  ersetzt,  wie  in  rrm  Jer.  2,  24.  statt  «ni. 

Auflhllender  ist  die  Annahme  einer  neuen  Sylbe  mit  e  in  eili- 
gen Beispielen,  wo  der  Schlussconsonant  ursprünglich  ^  oder* 
gewesen,  aber  schon  längst  abgefallen  ist;  an  seine  Stelle  noart^ 
nunmehr  am  Schlüsse  der  heugebildeten  offnen  Sylbe  n  (als  or- 
thographisches Zeichen)  treten.  Beispiele:  rca  Ear.  10,  1.,  voa 
der  (irundform  bä/j;  mn  Ez.  2,  10.  Ps.  90,  d,  Hiob  37,  2.,  toi 
htiyj;  rt^f  Jes.  iJ,  7.  Xeh.  2,  10.,  von  qi^w. 

d  2.  Ist  der  erste  der  beiden  schliessenden  ConsonAnteo  ein  ^,  » 

wird  zur  Bildung  der  neuen  Sylbe  der  Yocal  i  Terwendet,  wie  n 

V-x,  ^TT,  rr,  e^rr  u.  s.  w. 

Folgt  auf  das  **  ein  Guttural,  so  ist  die  Bildung  einer  neon 
Syll>e  überhaupt  nicht  üblich  (vgl.  §.  142 a.b.). 

e  3.  Ist  einer  der  beiden  schliessenden  Conaonanten  ein  Gnttn- 

ral,  so  dient  gewöhnlich  ä  zur  Bildung  der  neuen  Sylbe.  Beispiel«: 
-^  aus  tÜ9r;  pna  aus  bühq;  bra  aus  bacl;  rn}  ans  n&Iit;  i^ 
uuH  Xf'ji^]  t:r;n  uns  wajjacs;  "pi^.  aus  wajjihn;  und  mit  dem  Gat- 
tural um  Ende:  rtj:  aus  nüyh;  5^5  aus  ^älc;  n;:o  ans  p&dli;  rr; 
aus  rawli;  rcM  aus  niv";  rrp^  aus  rümh;  W;p^  aus  w»ttixh;  5^ 
aus  jirc;  rrsP  aus  tämli,  u.  s.  w. 

Abfiresehen  von  dem  Verhiilten  bei  schliessendem  R  (§.  c.)  and 
bi-i  nachfolgendem  *  oder  -  (|;f.  f.  g.)  sind  Ausnahmen  nicht  hin- 
ti;<r;  doch  nehmen  Vrk,  yyz  (neben  7Ü  als  Eigennamen),  OrA  und 
crr  (neben  crr),  des  Gutturals  ungeachtet  den  Ilülisvoonl  e  an. 

f  \.  Ist  der  letzte  der  l>eiden  Hchlicasenden  Conaonanten  ein  *, 

ho  winl  drr  zur  BiMung  einer  neuen  Sylbe  nöthige  VocaI,  noch 
wenn  ein  Guttural  vorhergeht,  durch  Umwandlung  dee  1  aellMr  in 
ü  gewoiin«*n,  welches  in  diesem  Falle  stets  durch  aAreq  im  ^  b^ 
zeichnet  werden  mus.».  Dass  dieKer  Ilülfsvocal  kuni  bleibe,  ob- 
ifleirh  IT  im  Aubluut«*  .steht«  mheint  daraus  hervonugebn,  daM  er 
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ht  wie  das  l  vor  schliessendem  "^  (§,  g.)  den  Ton  an  sich  zieht. 
ispiele:  9id$  aus^  ^ähw,  !iHg  aus  sänw,  iisb  (Eigenname)  aus 
^w;  Twn  aus  tühw;  ^n^  aus  wajjistänw,  u.  s.  w. 

5.  Ist  der  letzte  Consonant  ein  *>,  so  tritt  als  Hülfsvocal  i  g 
t,  yermathlich  ebenfalls  durch  blosse  Erweichung  der  verwand- 
I  Gonsonanten,  wie  bei  dem  i  (§.  f.).  Indessen  wird  hier  das 
rerl&ngert  und  zieht  den  Ton  auf  sich,  worauf  dann  der  ur- 
rüngliche  kurze  Vocal  der  vorhergehenden  Sylbe  ganz  wegfallt. 
►  in  «n^  aus  parj,  "^^x  aus  ya/Sj,  -^sn  aus  niyj,  •'^n  aus  nulj. 
Denso  auch  wenn  ein  Guttural  dem  schliessenden  *>  voraufgeht, 
ie  in  "Tib  aus  lanj;  w  aus  jihj,  T}']  aus  jinj.  üebrigens  vgl. 
144  c. 

Endlich  ist  in  einigen  wenigen  Fällen  auch  das  Zusammen-  87 
reffen  zweier  Consonanten  zu  Anfang  eines  Wortes 
eranlassung  zur  Bildung  einer  neuen  Sylbe  geworden«  So  führt 
as  Zusammentreffen  der  Partikel  i.  mit  einem  nachfolgenden  Lip- 
enlaute  zur  Erweichung  des  i.  in  1  nach  §.  76  a.  Anderswo  ist 
in  durch  x  eingeführter  Hülfsvocal  an  die  Spitze  des  Wortes 
etreteu.  Das  sicherste  Beispiel  dieser  Art  euphonischer  Ver- 
Dderung  bietet  das  Wort  ri-|TÄ<  Jer.  32,  21.,  vgl.  Hiob  31,  22., 
ar,  welches  neben  dem  häufigeren  ri-jt  aus  ursprünglichem  ziräc 
üUtanden  ist.  Auch  rriri^y;  (neben  fi^?:f)  wird  hieher  gehören 
nd  80  vielleicht  noch  einige  andere  Formen  mehr. 

Zuweilen  ist  allem  Anscheine  nach  anlautendes  vocalloses  b 
mit  nachfolgendem  Iläte^  s'yol  als  Stellvertreter  eines  ehe- 
maligen kurzen  Vocales  in  späteren  Zeiten  wiederum  mit  einem 
'uen  Vocale,  und  zwar  stets  mit  ^'eri  versehen  worden  um  die 
ausspräche  zu  erleichtem,  wie  in  n-^txu.s.  w.(§.173  d.)statt  niw,  in  C-12K 
.  ».  w.  ($.  175.),  in  s!EX  und  rrH  (§.  235  e.),  in  Dn?<;jx  (§.  248  a.). 

Die  Zerstörung  des  ursprünglichen  Bestandes  einer  Sylbe  88 
'urch  Austossung  eines  Consonanten  und  des  darauf 
"Igenden  Vocals  kommt  nur  in  dem  Zahlworte  CTT^  zwei  fem. 
or,  welches  aus  8 'naO^ajm  entstanden  ist;  das  c  hat  sich  nach  Aus- 
Waung  von  na  der  folgenden  Sylbe  anschliessen  müssen.  Diese 
Urke  Verstümmelung  der  früheren  Form  des  Wortes  ist  ver- 
Diuthlich  durch  den  Umstand  begünstigt  worden,  dass  das  Wort 
•»nndtjm  (jetzt  n^r:ü)  auch  noch  eine  andere  Bedeutung  hatte, 
"iit  welcher  Verwechselungen  möglich  waren. 

II* 
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89  Das  gänzliche  Wegfallen  einer  Sylhe  ist,  abgesehen  von 
dem  Abstreifen  verschiedener  Endungen,  die  ehemals  zur  Wort- 
bildung dienten,  und  von  einigen  Fällen,  deren  bereits  §.  77.  ge- 
dacht ist,  im  Hebräischen  nicht  zulässig  gewesen.  Einige  Bei- 
spiele, in  denen  die  einfache  offne  Anfangssylbe  eines  Wortes  ab- 
gefallen zu  sein  scheint,  beruhen  ohne  Zweifel  auf  einer  zufalligen 
Beschädigung  des  Textes.  Dahin  gehören :  der  Infinitiv  'Srä  Jer. 
42,  10.,  verstümmelt  ans  y(&\]  die  Verbalformen  Tn  Jud.  19,  11. 
für  ^i;  npin  2  Sam.  22,  41.  für  nrira;  nsn  Ps.  8,  2.  für  r\zrz:  nj 
Ez.  17,  5.  für  np^,  unter  Verlängerung  des  ursprünglichen  ä  der 
allein  erhaltenen  Sylbe.  In  allen  diesen  Stellen  ist  die  vollstän- 
dige Form  der  Wörter  wieder  herzustellen. 

Ausserdem  beruht  die  jetzige  Punctation  des  Wortes  1?Wffj 
hili^aalti  Jud.  9,  9.  11.  13.  wohl  ohne  Zweifel  auf  der  Ansicht, 
dass  hier  die  Passivform  '^Pi^'jrffj  hÖn^daltt  auf  Anlass  des  Vor- 
tretens  der  Fragepartikel  ^n  (vgl.  §.  68  e.)  und  aus  Rücksicht  auf 
den  Wohllaut  ihrer  ersten  Sylbe  beraubt  sei ;  wobei  dann  das  i 
der  Partikel  in  derselben  Weise  in  &  verlängert  wurde,  welche 
sonst  (nach  §.81  g.)  bei  aufgehobener  Verdoppelung  des  folgenden 
Gutturals  mit  —  üblich  ist.  Es  fragt  sich  indessen  sehr,  ob  diese 
Ansicht  richtig  war;  vielleicht  sollte  einfach  die  Activform  "tiVinn 
gesprochen  werden,  vor  welcher  man  die  Fragpartikel  aus  Rück- 
sicht auf  den  Wohllaut  ganz  wegliess. 

7.     Veränderung  der  Tonstelle. 

DO  a  Obgleich  in  den  verschiedenen  Formen,   welche  die  Spradie 

ausgeprägt  hat,  der  Wortton  seine  fest  bestimmte  Stelle  la 
haben  pflegt,  die  nur  in  wenigen  Fällen  und  zwar  im  Zusammen- 
hange mit  gewissen  Modificationen  an  der  Bedeutung  der  Formen 
abgeändert  werden  kann,  so  kommt  doch  unter  Umständen  eine 
Veränderung  der  ursprünglichenTonstelle  auch  inFolge 
euphonischer  Piinflüssc  vor. 

£inige  ganz  vereinzelte  Beispiele  von  ungewöhnlicher  Stellung 
des  Worttons,  ohne  dass  sich  der  Grund  dafür  deutlich  erkennen 
Hesse,  werden  in  der  Formenlehre  berücksichtigt  werden. 

Bei  dem  durch  die  Accentuation  geregelten  feierlichen  Vor 
trage  der  heiligen  Schriften  ncmlich  wird  es  im  Allgemeinen  nidii 
gern  gesehen ,  dass  die  Tonsylben   zweier  eng  mit  einander  r^ 
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indener  Wörter  sich  unmittelbar  berühren.  Ein  solches  Zusam- 
entreffen  kann  aber  gemieden  werden,  indem  man  entweder  den 
on  des  vorangehenden  Wortes  von  der  Endsylbe  zurückzieht, 
ler  wo  dies  nicht  thunlich  ist,  dasselbe  seines  Worttones  ganz 
»raubt  und  es  durch  Maqq^g)  (§.  41  f.)  mit  dem  folgenden 
orte  zu  einem  lautlichen  Ganzen  verbindet. 

Die  Zurückziehung  des  Tones  von  der  Endsylbe  eines  Wor-  b 
B  ist  nur  dann  gestattet,  wenn  dessen  vorletzte  Sylbe,  auf  wel- 
,e  der  Ton  dann  regelmässig  übergeht,  eine  offne  ist;  auch  darf 
e  bisher  betonte  letzte  Sylbe  nicht  eine  geschlossene  Sylbe 
it  ursprünglich  langem  Yocale  sein.  Der  Yocal  der  Sylbe, 
e  den  Ton  verliert,  bleibt  dabei  meistens  unverändert,  wie  in 
m  Beispielen:  nW  fing  Gen.  1,  5.;  -p5  nja  Gen.  4,  17.;  W;  •nrtaÄ 
Chr.  7,  2.;  »ob  Vfrf:;r\  Gen.  39,  14.;  ünh  i^  Gen.  3,  19.;  «nüfitni 
n  Ps.  2,  12.;  r^  ^^rfn  Dan.  1,  4.;  r\i  fC'Jl  Deut.  19,  8.;  "g  »nD^l 
»8.  10,  23.;  und  mit  eintretendem  Däy^ii/orfe  conjundivum  nach 

83  f.:  ra  rnb;j  Gen.  30,  21.  nach  v.  d.  Hooght,  «no  rnpSp  Gen. 

11.  u.  8.  w.  Ein  nach  §.  57  a.  aus  i  entstandenes  e  in  ge- 
hl ossener  Sylbe  wird  jedoch  in  vielen  Fällen  verkürzt,  sobald 
tr  Ton  auf  die  vorhergehende  Sylbe  übergegangen  ist,  und  zwar 

g,  welches  in  der  tonlosen  Endsylbe  das  i  zu  vertreten  pflegt; 

in  den  Beispielen:  if«  hm  Hiob  41,    10.;   Jjb  nijb  Jes.  36,  8.; 

■^^"Q»^  Je«-  66»  ö.  u.  s.  w.  Wegen  der  SteUe  ^f^  WV\  Hiob 
(,  4.  vgl.  §.  265  a.  In  andern  FäUen  aber  wird  das  6  unverän- 
rt  beibehalten  und  dann,  nach  §.  44b.  49.  am  Ende,  am  pas- 
Qdsteu  mit  M4dey  versehen,  wie  in  y^  ^^  Num.  24,  22.  nach 
r  edit.  Mant. 

Ein  Zurückziehen  des   Tones  auf  die   zweite  Sylbe  vor  o 
r  bisher  betonten  letzten  im  Worte  kommt  nur  ein  einziges 
al  vor,  in  dem  Beispiele  "rn*  rpTora  Jes.  50,  8.,  wo   die  nächste 
^Ibe,   deren  Vocal  ein  blosser  Hülfsvocal   ist  (§.  85  d.),  den  Ton 
ch  §.  85  a.  nicht  annehmen  konnte. 

Von  den  Einflüssen,  welche  das  Eintreten  grösserer 
Pausen  beim  gottesdienstlichen  Vortrage  ausübt 

Diese  Art  euphonischer  Einflüsse  verlangt  mit  Rücksicht  auf  91  a 
ren   eigenthümlichen   Character  eine  abgesonderte  Behandlung, 
e  Erscheinungen,  welche  durch  das  Eintreten  der  Hauptpausen 
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hervorgebracht  werden,  sind  zwar  von  sehr  yenchiedencr  Alt. 
sie  werden  aber  insgesammt  auf  dem  Streben  bemheo,  för  die  U» 
queine  Entwickelang  der  muBicalischen  Geltung  der  SchlusMCoeBtc 
grösserer  Yerstheile  durch  vollere  Formen  einen  angemetNWt 
Raum  zu  gewinnen,  obgleich  die  zu  diesem  Zwecke  «ngewcndetci 
Mitte]  nicht  mehr  in  allen  Fällen  ganz  klar  sind. 

Am  regelmässigsten  zeigt  sich  der  Einfluas  der  nschfolgei- 
den  Pause  am  Schlüsse  der  recitativischen  Heiken  (§.  46  s.),  ak» 
bei  den  Accenten  §iUüq,  ^aOn&li,  Mer'2&-iushp&X;  seltner  as 
Schlüsse  der  Abtheilungen  und  Unterabtheilungen,  also  bei  Z&^ 
(^atou,  R'/3i*c  und  P&zer;  noch  seltner  bei  einigen  bloss  mte» 
geordnete  Glieder  schliessenden  Accenten,  wie  bei  Ti^U  toi 
Pat^ta,  oder  gar  bei  Vßir,  Gkres  oder  T\\A  /A6I&«  and  in  drf 
sogenannten  poetischen  Accentuation  bei  R*/3i*c-GirM  and  Ji^u 
prspposit. 

Das  Einzelne  über  den  euphonischen  "KtnAnMi  der  PsOM  i^ 
Folgendes. 

b  1.    Da  wo  sonst  ein  kurzer  Vocal  —  Tonogswäss  also  i  -* 

in  der  Tonsylbe  einer  Verlängerung  nicht  unterworfen  wird  (vgL 
besonders  §.  58  a.  c),  tritt  diese  bei  dem  Worte«  welekesi  mm 
Ilauptpauae  nachfolgt,  gewöhnlich  ein,  und  swsr  in  der  Alt, 
dass  ä  in  der  Regt'l  durch  ä  ersetzt  wird.  Beispiele:  bqQ  Iv 
bnjn;  rrsti  für  rr^;  mrpn  für  ünrn^.;  TS  ^r  TV;  errg  Ar  r;- 
"SP^nr  für  ^p^V»  "tjs  für  TO;  'Tirry^  für-wi^^;  «5^  fOrnj^ff; 

U.  8.   W. 

Die  Tm Wandlung  des  ä  in  Ü  fuhrt  bei  vorhergehendem  Gntta- 
ml  mit  IhiyvA  forte  impUcitum  hinter  ä  die  Umänd«nin|r  ^ 
Ktzt«*n'n  in  I  mit  sich,  nach  §.  81  f.  80  wird  also  rTf$  bei  der 
jrrosBcren  Pause  in  rnst  verwandelt. 

Sflir  »oltcn  iHf  daH  ä  der  Tonsylbe  durch  den  Einflais  der  Pia« 
MUMtatt  in  ü  in  <1jih  minder  schwere  k  verwandelt,  wie  in  drf 
iiltor  viirkummendcn  Form«»!  TT^  eVirb  oder  IJJ  0^^* 

In  ^'cwiflHon  Fällen  unterbleibt  die  Verlängcruug  des  a  selUi 
hp\  na(;hfr>l|;render  groswrer  l'unso,  namentlich  in  Wörtern  di^ 
friilier  auf  einen  Dop|)elcon8(mantr>n  ausRin^en,  wie  x.  IL  19  law 
baz/)  Num.  14,  B.  Jes.  H,  ].  H.  u.  s.  w.;  r9  (aus  halt  ffikr  banti 
Cfvn.  HO,  21.  Num.  27,  !).  u.  ö.  Aunserdem  selten,  wie  in  dem  No- 
men -17  (auH  ca<f  j),  suwi»h]  in  d«*r  BeileutunK  Kwigkeit,  sobald 
da«  Wcirt  nicht  in  der  soeben  anKcfuhrlfn  Formel  steht,  als  in 
andriT  lit-deiitun^,  wii*  in  den  Stollen  Gen.  49,  27.  Zeph.  8,  & 

Ferner  wir<l  die  Verla ngerunff  des  u,   «eun   sie  aueh  sout  vor 
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der  Paose  üblich  ist,  doch  hie^und  da  aus  unbekannten  Gründen 
unterlassen,  z.  B.  in  thn;;*^»^  Ps.  60,  3^  bei  Mer'/ä-Mahpä/.  Die 
Masorethen  versäumen  aber  nicht,  auf  solche  Abweichungen  von 
der  sonstigen  Sitte  aufmerksam  zu  machen. 

Die  §.  57  b.  erwähnten  abgekürzten  Verbalformen,  welche  i  in 
der  Tonsylbe  behalten,  finden  sich  nirgend  vor  Hauptpausen. 

2.  Da  wo  sonst  die  schwächere  Yerlängening  des  &  in  &  in  o 
offiier  Sylbe  üblich  ist  (§.  58  b.),  pflegt  vor  der  grösseren  Pause 
die  stärkere  Verlängerung  in  ä  einzutreten,  wie  in  y^  statt  *p^, 
rt;iT  statt  rqr  u.  s.  w.  Indessen  gidbt  es  auch  hier  eine  Reihe  von 
Wörtern,  welche  entweder  durchgängig,  oder  doch  zuweilen  bei 
der  schwächeren  Verlängerung  beharren;  vgl.  §.  134c 

3.  Obgleich  man  neben  der  gewöhnlichen  Vocalverlängerung  d 
vor  der  grösseren  Pause  nicht  erwarten  durfte  auch  solchen  Fäl- 
len zu  begegnen,  in  denen  eine  Vocal Verkürzung  eintritt,  fin- 
det diese  dennoch  in  gewissen  Formen  Statt,  welche  sonst  in  der 
betonten  Endsylbe  des  Wortes  den  Vocal  6  als  Verlängerung  aus 

L  zeigen,  während  die  vorletzte  Sylbe  eine  offne  ist.  Doch  kehrt 
ftlsdann  nicht  etwa  das  ursprüngliche  i  oder  dessen  Stellvertreter 
e  wieder,  sondern  es  tritt  jenes  ä  an  die  Stelle,  welches  nach 
^.  57  a.  dem  i  vorgesetzt  war  und  so  das  e  erzeugt  hatte.  Bei- 
spiele: bp5  Jes.  33,  9.  statt  bpj;  xrn  Jes.  18,  5.  statt  trri;  Wj 
Gren.  17,  14.  statt  ncn;  a^n  Jes.  42,  22.  statt  agn;  oV^  Ps.  118, 
10  —  12.  statt  ob^;  bsw  (Eigenname)  1  Chr.  8,  38.  statt  b»j; 
sfios  (Eigenname)  Jes.  7,  6.  statt  bsQ^  u.  s.  w.  Der  reine  A-Laut 
rnuss  in  diesen  Fällen  trotz  seiner  Kürze  für  die  geforderte  Ent- 
Hrickelung  der  Stimme  vortheilhafter  erschienen  sein,  als  das  län- 
i^ere  und  bereits  vorhandene  k 

In  den  hier  angeführten  Beispielen  geht  der  Schlusssylbe  des 
Wortes  überall  eine  offne  Sylbe  vorauf;  mit  vorhergehender  ge- 
Bchlossner  Sylbe  scheinen  nttn  1  Sam.  15,  23.,  WJ)  Jud.  6,19. 
und  einige  Imperative  (§.  256  a.)  hieher  zu  gehören,  überhaupt  aber 
ist  nicht  klar,  inwiefern  die  Gestalt  der  vorhergehenden  Sylbe  auf 
die  Umwandlung  des  ^  in  ä  einen  Einfluss  zu  üben  vermochte. 

4.  Sehr  häufig  werden  vor  der  gi*össeren  Pause  anstatt  der  e 
gewöhnlichen  Formen  andre  gewählt,    die  bei  gleichem  Werthe 
Ur  den  Abschluss  einer  recitati vischen  Reihe  oder  grösseren  Ab- 
heilung im  gottesdienstlichen  Vortrage  geeigneter  waren,  indem 
fie  eine  freiere  und  vollere  Entwickelung  der  Stimme  gestatten. 
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Alle  solche,  theils  ausschliesalich,  tbeils  vonagaweige  bei  da 
übliche  Formen  sind  in  der  Formenlehre  aofgef&hrt;  hier  wird  m 
genügen,  einige  Beispiele  der  verschiedenen  Arten  derselboi  n 
geben. 

a.  Der  Vocal  der  betonten  Sylbe  nimmt  eine  andre  Slalk 
ein,  als  sonst,  wie  in  D^O  (=  ^a;|^m)  statt  d;^  (^=  ^'j&m). 

b.  Es  tritt  eine  Form  mit  anderem  Grundvocale  ein,  wie  ■ 
•g-iarn  Jes.  1,  3.  statt  ]sisrr\;  npi  statt  -Tgs!  n.  s.  w.  Auch  tjw  Ex. 
34,  19.  statt  -t=tri  ist  nach  der  jetzigen  Gestalt  des  Textes  hi^ir 
zu  rechnen;  vgL  aber  §.  265  a. 

c.  Vocale,  die  sonst  zunächst  vor  der  Tonsylbe  mgUOm, 
bleiben  stehn,  nehmen  dann  meistens  den  Ton  an  und  werdet 
nach  §.  57  a.  verlängert  So  in  Verbalformen  wie  rrjj^  statt  t^ 
nstn  statt  Txxen,  snib^  statt  Tisb^  strypn  statt  cyi^;  "W  statt  tt; 
u.  s.  w.;  in  Nominalformen  wie  'Tjb  statt  "Tii,  rfn  statt  "vm^  '^^ 
statt  "hri,  -^pK  statt  ■^:^.  Hieher  gehört  auch  das  Pronominslsnffix 
r^—  statt  Tj-r;  femer  n^rx  Ex.  29,  35.  statt  Jjnif,  und  mit  Asf- 
gebung  des  bisherigen  betonten  Schlnssvocals  *?((,  T|^,  ^^,  statt 
y^  Tjb  u.  8.  w.  In  gewissen  Formen  nehmen  die  bei  der  Fme 
wiederkehrenden  Yocale  den  Ton  nicht  an,  werden  aber  wegcs 
ihrer  Stellung  unmittelbar  vor  dem  Tone  nach  §.  59  a.  verlingert 
wie  z.  B.  in  TV^-  *^*'^-  7,  25.  und  ähnlichen  Wörtern  mehr. 

d.  Statt  gewisser  Formen,  die  nicht  bloss  eine  Einbosse  so 
Vocalen.  sondern  auch  an  Cousonanten  erlitten  haben,  treten  gern 
die  ursprünglichen  vollständigeren  Formen  wieder  ein,  wie  i.  B. 
^72  und  "-rx  Je».  21,  12.,  rVü*:  Ps.  122,  6.  (bei  R*/)t*c-GiraV. 
7';Trr  Jes.  2G,  11.  u.  s.  w.,  welche  alle  gewöhnlich  das  *«  der  letztes 
Sylbe  verlieren;  v^l.  §.  230. 

f  f).    Die  nachfolgende  Pause  begünstigt  das  Eintreten  einer 

euphonihcheu  Verdoppelung  hinter  dem  Vooale  der  Tonsylbe; 
H.  darüber  §.  83  b.  Zuweilen  tritt  jedoch  auch  die  AofhelHing 
einer  regelrechten  V(Tdop|)elung  ein,  nach  §.  82  b. 

g  6.    Die  nachfolgende   Pause  veranlasst  in  gewissen  Formen 

eine  Veränderung  der  Tonstelle,  und  z^iar  entweder  so,  dsss 
der  Ton  von  der  letzten  Sylbe  des  Wortes  auf  die  Torietste  sn- 
rücktritt,  wi«^  Wi  ^pM  statt  ""saM;  nm  oder  auch  HTf  statt  n^; 
nr;  statt  nn?:  oder  ho,  da.«H  uniKekehrt  der  Ton  Ton  der  Tarlsti- 
ten  Sylbe  auf  die  letzte  ülKTgeht,  wie  in  rty".  statt  r^  o.  dgL  au 
in  welchem  Falle  dann  nach  §.  d.  6  durch  &  ersetst  werden  ! 
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wie  in  ^  (nicht  "rj^^O  statt  r^hjü,  1^«J"V»  Jud.  19,  20.  statt  l^n-Vx 
1.  dgl.  m. 

Zuweilen  erstreckt  sich  die  Einwirkung  der  nachfolgenden  h 
Pause  auf  das  vorletzte  Wort  vor  deren  Eintritt,  insofern  auch 
lier  mitunter  jene  volleren  Formen  gewählt  werden,  deren  §.  e. 
unter  c  d.)  gedacht  ist;  z.  B.  tl  ryn  Deut.  32,  37.;  «^W  TT^n 
Pa.  57,  2.  u.  dg],  m.  Auch  die  euphonische  Verdoppelung  §.  f. 
indet  sich  in  derselben  Stellung,  Mich.  7,  10. 

Die  sonst  vor  der  Pause  eintretende  Vocalverlängernng  (§.  b.) 
findet  man  zuweilen  ohne  erkennbaren  Grund  auch  bei  verbinden- 
den Accenten,  wie  z.  B.  in  o)j^  statt  Cdpip  1  Sam.  7,  17. ;  in  nb^ 
Ez.  17,  15. 


Zweites  Buch. 
Formenlehre. 


92  Die  Aufgabe  der  Formenlehre  ist,  alle  in  der  Sprache  auf 

ihrer  letzten  Entwickelongsstafe  vorhandenen  Wortformen  kenneo 
zu  lehren  und  deren  Ausbildung  so  weit  als  thunlich  nachsuwei- 
sen.  Aus  dem  gesammten  Material  der  Sprache  müssen  dabei 
zunächst  die  wenigen  Wörter  ausgesondert  werden,  welche  gar 
nicht  zur  Bezeichnui\g  von  Begriffen,  sondern  zum  unmittelbaren 
Ausdrucke  von  Empfindungen  dienen.  Diese  sind  in  einem  Ver- 
zeichnisse der  üblichen  Interjectionen  (§.  93.)  zusammenge- 
steUt.  Die  zur  Begriffsbezeichnung  dienenden  Wörter  sind  im 
Hebräischen  wegen  der  selten  gestörten  Regelmässigkeit  der 
ursprünglichen  Bildungsgesetze  grösstentheils  leicht  zu  Übersehen 
und  die  Art  ihrer  Entstehung  aus  der  älteren  Grundlage  der 
Sprache  lässt  sich  bei  gehöriger  Beachtung  der  Lautgesetze  im 
Ganzen  wohl  erkennen.  Indessen  ist  nach  §.  12  d.  16  e.  ein  ver- 
hältnissmässig  kleiner  Theil  der  Nomi  lalformen,  uemlich  die  Clawe 
der  sogenannten  Pronomina,  nach  Grundsätzen  gebildet,  die  von 
den  sonst  zur  Anwendung  kommenden  vielfach  und  wesentlich 
abweichen  und  sich  kaum  mehr  gehörig  ermitteln  lassen.  W» 
Betrachtung  dieser  in  die  Bildung  andrer  Formen  vielfältig  vbA 
tief  eingreifenden  Wortclasse  (der  Pronomina)  mb  der  Daik* 
gung  der  regelmässigen  Bildung  aus  triliteren  und  qnadriHlanB 
Wurzeln  vorangehn.      Letztere   wird  darauf  erstlich  nach  ihrto 
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allgemeinen  Grundsätzen  erläutert  und  dann  an  den  einzel- 
nen Nominibus  mit  regelrecht  gebildeten  Grundformen, 
sowie  an  den  einzelnen  Y  er  bis  nachgewiesen  werden.  Die  wesent- 
lich vom  Nomen  ausgehende  Bildung  der  sogenannten  Partikeln 
wird  sich  an  die  Uebersicht  über  die  Nominalformen  anschliessen,  die 
Entstehung  von  Eigennamen  aber  durch  Verbindung  mehrerer 
Nomina  oder  aus  Yerbalformen  oder  durch  Verbindung  von  Nomi- 
nal- und  Verbalformen  schliesslich  in  einem  Anhange  behandelt 
■werden. 


I.     Verzeichniss  der  Interjectionen. 

Erste  Gruppe  lautvarwandter  W6rter.  Der  einfachste  Laut  93 
1^  kommt  jetzt  nur  in  engster  Verbindung  mit  der  Partikel  ^9 
§.  222  e.)  vor  und  sein  n  hat  sich  dem  nachfolgenden  a  assimilirt. 
^eben  der  regelrechten  Schreibart  M|fi);  findet  sich  aber  auch  n|K* 
lacksichtlich  der  Accentuation  schwanken  die  Handschriften  und 
ausgaben,  indem  bald  beide  Sylben  betont  werden,  als  wenn  zwei 
fetrennte  Wörter  vorlägen,  bald  die  letzte  allein  einen  Accent 
rhält  und  die  erste  höchstens  mit  "ilLMey  versehen  wird,  endlich 
uch  wohl  die  erste  allein  betont  wird,  was  weniger  gebilligt  werden 
Ann.  Der  Gebrauch  beschränkt  sich  jetzt  auf  die  dringende  Bitte. 
—  Verwandt  sind  auf  der  einen  Seite :  rsi  Ez.  30,  2.  und  nr^  Jos. 
,  7.  u.  ö.;  auf  der  andern  Seite  fM  Ez.  6,  11.  21,  20.,  welche 
immtlich  als  Ausdruck  der  Furcht  und  Trauer  erscheinen.  Dage- 
en  dient  rtt^j  Jes.  44,  16.  u.  ö.,  zusammengesetzt  aus  rtn  und  n^, 
Is  Ausdruck  der  Freude,  insbesondre  der  Schadenfreude. 

Zweite  Gruppe.  Bei  Klage  und  Drohung  werden  ange- 
andt:  •*«  Num.  21,  29.  u.  ö.,  nr*«,  nur  Ps.  120,5.  vor  Maqq^y, 
b«'r  wahrscheinlich  mit  ursprünglicher  Betonung  der  ersten  Sylbe ; 
h  1  Reg.  13,  30.  u.  ö.,  welches  indessen  auch  zur  Ermunterung 
ienen  kann,  wie  z.  B.  Jes.  55,  1.;  femer  Ti'Ti  Am.  5,  16.,  und 
as  etwas  voller  entwickelte  "ns^  Prov.  23,  29. 

Lautlich  vereinzelt  steht  das  klagende  "^  Eecl.  10,  16., 
u  ebenda  4,  10.  in  Handschriften  und  Ausgaben  mit  dem  fei- 
enden i^  in  ein  Wort  vereinigt  zu  werden  pflegt:  iVm.  Dass 
?mlich  fy  Ez.  2,  10.  hieher  gehöre,  ist  nicht  wahrscheinlich; 
eileicht  ist  dort  zu  lesen:  'riS'i. 
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Auch  das  längere  Wort  "V^  Hioh  10,  15.,  und  mit  lurtck* 
gezogenem  Acceiit«  nach  §.  90  h.  Mich.  7,  1.,  als  Aosdmck  (k 
Klage,  steht  vereinzelt  da. 

Endlich  darf  vielleicht  Dn,  hei  grösseren  Pausen  Oli,  als  ab 
ursprünglicher  Naturlaut  angesehen  werden,  durch  den  tum  Schwei- 
gen aufgefordert  wird;  ohgleich  derselhe  später,  als  wäre  er  m 
wahrer  Imperativ,  auch  mit  der  Pluralendung  versehen  ist:  m 
Neh.  8,  11.  Ein  davon  ahgeleitetes 'Yerhnm  findet  sieh  Nu. 
13,  30. 


IL     Abnorme  Bildung  der  Pronomina  und 
des  Artikels. 


94  Die  sogenannten  Pronomina  sind  Nomina  von  geringem  be- 

grifflichen Inhalte,  welcher  sich  lediglich  auf  verschiedene  ¥«• 
hältniHse  von  allgemeiner  Art  hezieht,  die  heim  Gebrancbe  d« 
Spracht;  ungemein  häufig  in  Betracht  kommen.  Dahin  gehört  ver 
allen  Dingen  das  Verhalt niss  der  Unterredung  selbst,  desm 
hervortretende  Wichtigkeit  die  Aushildung  allgemeiner  Beseic^ 
nungen  für  die  Personen  des  oder  der  Redenden  und  des  odrr 
der  Angeredeten,  sowie  für  Alles  was  Gegenstand  der  Unterredong 
ist,  ohne  an  derselben  Theil  zu  nehmen,  wüiischenswerth  und  be- 
(|uem  (THcheinen  lässt.  Die  für  diese  Begriffe  ausgeprägten  No- 
mina werden  Personalpronomina  genannt.  Das  Bedflrfnise« 
obwaItrn(l<*  Unsicherheit  über  Personen  oder  Sachen,  welche  den 
(iegenstand  d<T  TubTredung  auHmachen,  durch  den  oder  die  Theil- 
nehmer  an  derH(*lben  aufgeklärt  zu  sehen,  veranlasst  die  Entste- 
llung älmlii'her  allgemeiner  BezeichnungeD,  der  sogenannten  Inter- 
rogativpronomina. Das  BiKlürfniss  den  Umfang  eines  Begrif- 
fes, der  (iegenstand  der  Unti*rn*dung  ist,  auf  gewisse  Weise  ra 
beHehriinken,  ruft  die  nogennnnten  Demonstrativpronomina, 
>owie  <len  ArtirnlH»  (h'tvrminativus  ins  Dasein.  Beide  steho 
d«*n  vorhergedarhten  ClaHnen  in  Ansehung  d<»s  hegrifliichen  WiTthr» 
sehr  nahe,  Menn  8i<'h  gleich  in  der  Verwendung  derselben  erheb- 
liche Ven<chiedenh<*iten  herausstellen.  Weitere  Bildungen  dieser 
Art  kommen  im  Hebräischen  nicht  vor. 
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1.     Personalpronomina. 

Bei  dieser  Classe  ist  fär  die  Person  des  Redenden  eine  Dnter-95a 
Scheidung  der  Geschlechter,  soviel  bekannt,  niemals  üblich  gewe- 
sen, wohl  aber  für  die  des  Angeredeten  and  fUr  die  dritte  Person« 
Singular  und  Plnral  werden  durchweg  unterschieden ;  der  Dual, 
der  früher  vorhanden  gewesen  sein  wird,  ist  l&ngst  aus  der  Sprache 
verschwunden.  Die  Art  der  Beaeichnung  des  weiblichen  Ge- 
schlechts und  des  Plurals  weicht  von  der  normalen  Bildungsweise 
der  übrigen  Nomina  erheblich  ab. 

Die  Casusverhältnisse  sind  äusserlich  noch  jetzt  deutlicher 
unterschieden,  ab  bei  jedem  andern  Nomen,  aber  eben&lls  durch 
eigenthümliche  Mittel,  welche  der  ältesten  Sprache  vermuthlich 
fremd  waren.  Das  Pronomen  hat  sich  nemlich,  wo  es  im  Nomi- 
nativ steht,  —  abgesehen  von  dem  Eintritte  des  Pronominalsub- 
jects  in  die  Verbalform,  §.  13a.  b.,  —  überall  ab  selbstständiges 
Wort  erhalten ;  dagegen  hat  es  als  Genitiv  und  sogenannter  Accu- 
utiv,  einen  verhaltnissmässig  seltnen  Fall  ausgenommen,  seine  Selbst- 
Btindigkeit  ab  Wort  aufgegeben  und  sich  meist  in  mehr  oder 
weniger  stark  verstümmelten,  für  beide  Casus  jedoch  nur  theil- 
weise  verschiedenen  Formen  mit  den  ihm  vorangehenden  Wörtern 
ZQ  einem  lautlichen  Ganzen  verschmolzen,  die  einen  grammati- 
Khen  Einfluss  auf  dasselbe  üben.  Die  Pronomina  erscheinen  dann 
»1«  Suffixe. 

Wenn  2  Reg.  9,  18.  DTpi?  steht,  wo  ein  Pronominal-Suflix  er- 
wartet werden  musste,  so  kann  das  wohl  nur  auf  einem  Fehler  be- 
ruhen; vgl.  ebenda  V.  20.  und  unten  §.  223  c. 

Es  folgt  hier  zunächst  eine  Uebersicht  über  die  selbstständi-  b 
g«n,  fast  überall  den  Nominativ  darstellenden  Formen  der  Perso- 
^proDomina. 

Singular. 

wMsc.  comm.  fiwL 

1.  Person.  —  ^^  oder  '^tgi  — 

2-      11  np|^  .—  ^ 

3.      ,  wn  —  K^ 
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Plural. 

mcuc,                         comm.                         Jim. 

1.  Person. 

2.  , 

3.  „ 

—            WTOK,  WO  oder  «?5             — 
BBS                      -               nj5ff  oder  TT» 
MBp  oder  öl                  —                           hjri 

lieber  diese  Formen  ist  aber  Hehreres  zu  bemerken* 

1.  Vor  der  grösseren  Pause  im  Vortrage  treten  zum  Theil 
andre  Formen  ein,  nemlich  *«3pK  statt  "^3»,  "^dK  statt  *«9K,  mfl  oder 
rxp»  statt  nnK,  rtt<  statt  n»,  ^:naK  statt  nn^  und  nam  statt  «r^. 

T  IT  IT-  '     1  T  :  -  '  iiT-t  if-;  I«  :r 

Die  übrigen  Formen  bleiben,  soweit  sie  überhaupt  in  dieser  Stel- 
lung vorkommen,  unverändert. 

2.  Die  Form  *«2bx  hat  ihr  ursprünglich  kurzes  a  nicht  ver- 
loren, obgleich  es  in  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  Tone  steht  und 
die  Sylbe  schiiesst;  es  ist  nach  §.  59d.  in  IL  verlängert.  Das  6 
ist  wahrscheinlich  aus  ä  verdunkelt.  —  Die  Form  "^a^  scheint  am 
"^bK  verstümmelt  zu  sein  und  hat  diese  vollständigere  Form  all- 
mälig  aus  dem  Grebrauche  verdrängt. 

3.  In  allen  Formen  der  zweiten  Person  ist  das  Dkyü  forte 
im  n  durch  Assimilation  eines  vorhergehenden  n  entstanden.  Statt 
der  gewöhnlichen  Schreibart  nm  findet  sich  einige  Male  die  kör- 
zere  n»;  doch  will  die  Mäsörä  dieselbe  überall  verdrängt  wissen. 
Das  Fem.  m  lautete  vormals  *^  und  diese  Form  findet  sich  im 
Alten  Testamente  noch  siebenmal  im  K'Mß.  Noch  vollständig«' 
mag  dieselbe  in  früherer  Zeit  entwickelt  gewesen  sein;  vgL§.226c. 

4.  Das  K  der  Formen  VPti  und  MTi  ist  früher  gewiss  lautbar 
gewesen,  doch  lässt  sich  nicht  bestimmen,  wie  damals  beide  Wör- 
ter ausgesprochen  wurden,  und  zwar  um  so  weniger,  da  man  statt 
MTi  ehemals  ebenfalls  vcti  schrieb,  wie  im  Masc  So  findet  sich 
das  Fem.  noch  durchweg  im  Pentateuche,  mit  Ausnahme  von  eilf 
Stellen;  erst  die  M&sörä  setzt  überall  durch  ein  Q^rf  perpämsm 
(§.  29  b.)  MTi  dafür  ein.  In  den  auf  gleiche  Weise  abgeänderten 
SteUen  1  Reg.  17,  15.  Jes.  30,  33.  Hieb  31,  11.  sollte  jedoch  dit 
Form  wn  ursprünglich  nicht  das  Fem.  bezeichnen,  sondern  dia 
Masc 

5.  Die  aus  my^  verstümmelte  Form  «Dn^  kommt  im  Allen 
Testamente  nur  sechsmal  vor;  das  noch  mehr  verkürzte  C^  nur  Jer. 
42,  6.  im  E'di/3,  wo  das  Q*ri  ^snsK  hat 

6.  Die  Form  DTi^  dient  einmal,  £z.  13,  20.,  zur  Beieidinang 
des  Fem.,  entweder  in  Folge  eines  Versehens,  oder  weil  dielbioa- 
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eo  der  Pronomina  im  Pkmd  allmälig  anfingen  die  Femi. 
Den  moM  dem  Gebraache  sn  verdr&ngen.  Uebrigens  ist  das 
1er  Tonsylbe  nnsweifelhaft  aas  &  Terlängert;  vgL  nnten 
anter  4.  —  Die  Form  fp^  findet  sich  nur  Es.  34,  31.,  wo 
Andre  fR^  lesen,  was  rielleicbt  den  Yorsog  Terdient.  Auch 
er  ToUeren  Form  l^^,  die  viermal  vorkommt,  lesen  Andre 
ausserdem  findet  sieb  dafür  Es.  13,  20.  die  Variante  n|f)9» 
Tdoppdnng  des  3. 

.  Die  Formen  rrfn  nnd  m  sind  ongedUir  gleicb  fiblicb; 
e  ist  sweimal,  Zacb.  5, 10.  Rntb  1,  22.,  als  Fem.  gebrancbt, 
iweifel  weil  die  Masculinform  begann,  die  Femininform  zn 
ngen.  Statt  m  kann  vor  Maqq6(p  Oh  (mit  S)  eintreten,  wie 
f-orrf)  EccL  3,  18.  (vgl  §.  224  b.) 

nlbllend  ist  übrigens  der  Mangel  an  Uebereinstimmmig  im  o 
id  in  der  Entwickelung  aller  dieser  Pronominalformen;  man 
»rmnihen,  dass  der  Ghrund  davon  grossentbeils  in  einer  ge- 
nen  Zerstdmng  früherer  Bestandtheile  derselben  zu  suchen 
amentlicb  mögen  die  Formen  fär  die  dritte  Person  ebemals 
wie  die  übrigen  die  Lautgruppe  ^än  im  Anlaute  besessen 
Beacbtenswerth  ist  auch  der  Unterschied  in  der  consonan- 
.  Grundlage  des  Sing.  *^bK  und  des  Plur.  ^onj^,  da  im  He- 
ien zwischen  k  und  n  eine  nähere  Verwandtschaft  nicht 
Indet  —  Die  Feminina  zeigen  zwar  jetzt  im  Singular  bei 
eiten,  wie  bei  der  dritten  Person  denselben  Vocal  t;  doch 
eide  Formen  ohne  Zweifel  in  ihrer  Ausbildung  einen  sehr 
edenen  Weg  gegangen,  der  sich  nicht  mehr  genau  verfol- 
»t.  —  Als  Pluralbezeichnung  wird  bei  der  ersten  Person 
betonte  Sylbe  ^a —  zu  betrachten  sein;  bei  der  zweiten  nnd 
stimmt  sie  im  Masc.  etwas  mehr  mit  der  Pluralbezeich- 
ler  übrigen  Nomina  überein,  insofern  sie  wie  jene  den  Nasal 
«reist;  doch  sind  die  Verhältnisse  im  Uebrigen  durchaus 
gleichartig ;  die  Vocalisation  ist  abweichend  und  in  den  Pro- 
dformen  scheint  sogar  das  m  ursprünglich  verdoppelt  ge- 
zu  sein,  wenigstens  darf  man  die  Form  trwn  für  älter  als 
d  die  Verdoppelung  des  m  fär  eine  characteristisohe  (nidit 
uphonische)  halten.  Dasselbe  gilt  von  dem  n  der  fem. 
brmen,  welches  übrigens  in  verwandten  Sprachen  auch  bei 
>rma]en  Nominalbildung  eine  entsprechende  Verwendung 
en  hat. 
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96a  '  Als  Pronominalsuffize,  d.  i.  als  Pronomina,  die  nek  ■! 
dem  vorhergehenden  Worte,  von  dem  sie  abhängeOt  la  etnea  G» 
zen  verschmelzen ,  und  ausschliesslich  für  den  Genitiv  ond  icf^ 
nannten  Accusativ  gebraucht  werden,  sind  Tomehmlioh  folgest 
Formen  zu  merken. 

Singular, 
m<uc.  comwL  fem, 

1.  Person.  —  ■'a —  '^  ^—  — 

8.      „  VT—  n-  —  n—  »- 

Plural 
1.  Person.  —  ia —  — 

3.      „         tai-rD-D-         -  TO-r- 

Von  deiyenigen  dieser  Formen,  welche  mit  einem  Yocale  t«^ 
Hohen  sind,  zieht  nur  ein  Theil  den  Ton  an  sich,  ond  xwar  ift 
Sulfixe  er—  ',3 —  cn—  Vi—  beHtändig,  -^  fast  ohne  Aoanahme,  tai- 
lieh  "|—  in  den  meisten  Fällen  ;  dagegen  nehmen  ^ —  T% —  n—  O- 
und  "'S —  den  Ton  niemals  an. 

I)i<*  aiig<'führt('n  Formen  bezeichnen  sämmtlich  sowohl 
(lonitiv,  nln  di*n  AccuMitiv,  nur  b<*i  der  ersten  Person  Sing,  nud 
die  Endungen  "^  und  "«  (als  Consonant)  ausschlieeslich  für  den 
(ienitiv  bestimmt,  "«3 —  mit  wenigen  Ausnahmen  (s.  §.223b.  cm.) 
für  den  Accusativ. 

DiiK  Heispiel  -«:^Tca  £z.  47,  7.  statt  ^^itif  beruht  Tielleiehi  bv 
auf  «•inerii  Versehen,  ist  aber  jedenfalls  ganz  incorrect;  vgL  {.  ISl 

In  Betreff  der  einzelnen  Formen  ist  noch  Folgende»  n  he* 
merken. 

1.  Die  Endungen  "«:—  und  ^-^  sind  dem  Ansohaine  nad 
t€*r(>  Verstümmelungen  der  bereits  verkürzten  selbstetAndigvi Fo 
**:k;  der  (lebrauch  des  Consonanten  "^  als  Sui&x  macht  aber  wahi^ 
seheinlich,  daiw  es  vormals  im  Hebräischen  (und  im  Arabiadign) 
auch  eine  wlbstMtändige  Form  für  die  erste  Person  gab,  in  wel* 
eher  ^  Consonantwerth  I>e8a8s,  und  zwar  vor  einem  apiter  ftfag^ 
fallenen  Vocale. 

2.  Die  Endungen  der  zwciUmi  Person  weisen  aimmtiich  cia 
k  auf,   welches  uIh  Aequivalent  den  t  in  den  selbstatindigHl  Foi^ 
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m  w<  F»  u.  ß.  w.  erscheint.      Diese  VertÄUSchung  jener  beiden 
late  reicht  in  ein  sehr  hohes  Alter  hinauf. 

3.  Die  £ndung  i —  neben  pm—  macht  wiederum  wahrschein- 
;b,  dass  es  früher  auch  für  die  dritte  Person  sing.  masc.  eine 
Ibstständige  Form  gab,  in  welcher  l,  wie  im  Arabischen,  Conso- 
intwerth  hatte;  doch  fand  vielleicht  ein  üebergang  aus  «i  in  -^ 
Ätt  —  Die  Endung  n —  stimmt  in  Ansehung  des  Vocals  so  wenig 
1  der  jetzigen  selbstständigen  Form  MTi,  dass  man  vermuthen 
irf,  die  unmittelbare  Grundlage  der  Suffixform  sei  auch  hier 
»rloren  gegangen.  Einmal  ist  für  n —  nach  aramäischer  Weise  ^tr^ — 
schrieben,  in  dem  Worte  5<n'^fifn  (Q'rf:  Kn'Tg-'riwq)  Ez.  41,  15. 

4.  Die  Sufßxa  der  zweiten  und  dritten  Person  masc.  im 
lural  werden  duroii  das  ganze  Alte  Testament  häufig  auch  far 
is  Feminin  gebraucht. 

5.  Die  Suffixa  ün —  und  "jn — ,  deren  Vocal  lang  und  folglich 
2?  ä  entstanden  ist,  weichen  von  den  selbstständigen  Formen  mit 
auf  beraerkeiiswerthe  Weise  ab,  die  Geschichte  der  Pronomina 
t  aber  zu  dunkel  um  die  Uebergänge  vollständig  verfolgen  zu 
junen.  Dasselbe  Verliältniss  findet  zwischen  "{s —  und  'itn«  Statt, 
11s  letztere  als  gesichert  betrachtet  werden  darf. 

0.  Die  Endung  i^s—  deutet  auf  das  ehemalige  Vorhandensein 
ner  selbstständigen  Form  für  die  dritte  Person  masc.  plur.,  die 
•n  der  jetzt  üblichen  abwich.  Uebrigens  wird  sie  als  ein  Ueber- 
A  aus  dem  Alterthurae  nur  in  dichterischer  Rede  verwendet. 

Die  Suffixa  verbanden  sich  mit  den  Wörtern,  von  denen  sie  b 
)bängen,  ehemals,  als  noch  die  allermeisten  hebräischen  Wörter 
if  einen  Vocal  ausgingen,  sämmtlich  ohne  die  Vermittelung  eines 
izwischen  tretenden  Lautes,  obgleich  dabei  eine  Einwirkung  auf 
?n  Schlussvocal  des  regierenden  Wortes  nicht  in  allen  Fällen 
^^geschlossen  war.  Jetzt  aber  verhalten  sich  die  Suffixa  rück- 
ditlich  dieser  Verbindung  verschieden.  Das  Wesentliche  dar- 
W  ist  Folgendes. 

Von  den  oben  aufgeführten  Suffixformen  werden  eiuige  ('^ 
"  •»— )  auch  jetzt  noch  beständig  unmittelbar  an  das  Wort  an- 
^fügt,  mit  dem  sie  sich  zu  einem  Ganzen  verbinden,  die  übrigen 
>er  nur  unter  gewissen  Umständen. 

Das  einzige,  nur  aus  einem  Vocale  bestehende  Suffix  "^ 
büesst  sich  natürlich  an  einen  vorhergehenden  Consonanten 
im  bequem  an,  wie  in  "»nx  von  2X,  "nyi  von  "tjn,  "^sbp  von  malk 

"lab AD »6  0,  Lehrbach  der  bebrAUchcn  Sprache.  12 


178  Zweites  Buch.    Pronomina  und  Artikel.  [J 

u.  8.  w.;  wo  aber  das  regierende  Wort  auf  einen  Yocal  ausgeht, 
wird  dieser  stets  durch  das  Suffix  verdrängt,  wie  in  W  von  rnn  (oder 
nrn)  aus  rocäj  u.  dgl.  m.  —  Uebrigens  kommt  dieses  Suffix,  ab- 
gesehen von  den  Fällen,  wo  der  Accent  nach  §.  90  b.  auf  die  vor- 
hergehende Sylbe  zurücktreten  kann,  nur  sehr  selten  unbetont  vor, 
nemlichin  dem  Worte  ''r;^qnäna  2  Reg.  5,18.  nach  der  Lesart  des 
Ben  Ascher,  (worüber  §.  195  b.  zu  vgl.,)  und  in  ''Fc;^  Mich.  7,  8. 
10.  nach  der  genausten  Lesart. 

Das  bloss  aus  einem  Consonanten  bestehende  Suffix  ^—  fin- 
det sich  fast  nur  hinter  einem  andern  lautbaren  '^  mit  vorhergehen- 
dem ä.  Die  beiden  '^  verbinden  sich  und  wurden  beide  gehört 
so  lange  das  Suffix  selber  noch  einen  vocalischen  Ausgang  hatte; 
nach  dessen  Abstreifung  muss  aber  jetzt  die  Verdoppelung  am 
Ende  des  Wortes  nach  §.81  b.,  wieder  aufgehoben  werden  und 
das  "^  behält  nur  mit  Rücksicht  auf  die  vormalige  Verdop- 
pelung nach  §.  75  c.  seinen  Consonantwerth  hinter  dem  ä.  So 
2.  B.  in  ^lisn  aus  d'/3ärajj,  '^3''?  aus  cenajj.  Ausserdem 
findet  sich  dieses  Suffix  hinter  dem  Worte ''D  Mund  (vgl.§.  165n.), 
welches  nach  §.  03.  in  pij  aufgelöst  mit  dem  antretenden  ^  so- 
sammen  wiederum  -^9  (für  pijj)  bildet 

Das  Suffix  1 —  schliesst  sich  nur  an  Formen  an,  die  auf  einen 
Vocal  ausgehn  und  kommt  hinter  ConsoDanten  niemals  vor.  Bei- 
spiele: TjK  i-i^y  1W3. 

o  Auch  die  übrigen  Suffixe  schliessen  sich  unmittelbar  fast  nur 

bei  vorhergehendem  Vocale  an,  unter  dessen  Einwirkung  dann 
das  k  der  zweiten  Person  natürlich  aspirirt  werden  muss.  Die 
Endung  ^^  nimmt  in  dieser  Stellung  den  Ton  niemals  an.  Bei- 
spiele: '^süBt^  i3i?pn  WS;  Tj"^  Tf&n;^/,  r\^m  r^^wtS',  rn  rt^y^y,  rt^ 
rrtrrn;  nb  (vgl.  §.  40  c.);  w^wp  wbx;  D2^^'^r  os^?*«;  IT»?;  »T»? 
Drf3?>;  WD  "i^n^-iai;  c^n-s^si  rrrsi  tsnpiJ'n;  VTfb;  yrcn  u.  s.  w.  ^ 

In  einem  bestimmten  Falle  jedoch,  wo  am  Ende  des  regi^* 
renden  Wortes  niemals  ein  Vocal  gestanden  hat,  schliessen  sich 
die  Suffixe  3*^—  n—  n—  ^a—  nnd  ii>—  auch  jetzt  noch  unmittelbar 
an  einen  vorhergehenden  Consonanten  an;  vgl.  §.  231  b.  Beispiele: 
•'^nVl»  ''^rS??'  'T^?  ^^^^  ^^^  assimilirtem  M  nach  §.  70a.: 
v\h^i  nnm«,  ebenso  statt  nrm«;  «n«aw;  "rarDar. 

d         .Abgesehen  von  diesem  besonderen  FaUe  treten  die  Sufifize 
(mit  der  schon  erwähnten  Ausnahme  von  'y-r  "^ —  und  V- )  an  eine 
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c-uii5uiiiintiäcliL'    Endung    nur    vcrmittelji    eines    Llindevucals     oder 
statt  dessen  eines  ä^ßk  tnolnle  hinan ,  welche  Laute  jetzt  die  Stelle 
früher    vorhandener   vocalischer    Ausgänge    an    den    regierenden 
^Worten  einnehmen,  zum  Theil  aber  mit  denselben  ganz  zusam- 
menfallen.      Als    Bindevocale    erscheinen    nur    ä,    meistens    ver- 
längert in  ä  oder  k,   und  i,  nach  §.  57  a.  gewöhnlich  umgewan- 
delt in  e.     Der  A-Laut  kann   vor  alle  Suffixe  treten,  das  i  (e) 
Tor  die  meisten;  S^jSä  mobile  ist  von  beschränkterem   Gebrauche. 
Die   Wahl  zwischen    den   verschiedenen  Bindelauten,    wo  solche 
neben    einander   bestehn,   hängt  zum  Theil   von  der   Natur  des 
regierenden    Wortes    ab,    wie     weiterhin     erhellen    wird,    zum 
Theil   aber   von   andern   Verhältnissen,    wie  aus    der    folgenden 
Uebersicht  über   die  einzelnen  Suffixe  mit   Bindelauten   zu  erse- 
hen ist. 

Singularsuffixe.      Für   die  erste   Person   finden  sich  die  e 
Formen  ^a—  und  "^p— .      In  jener  bleibt  das  betont«  ä  wider  die 
Gewohnheit  kurz,  vgl.  §.  58  a.;   nur  vor  der  grösseren  Pause  tritt 

^7-T  ein. 

Die  zweite  Person  masc.  nimmt  als  Bindelaut  o'ßk  molnle  an 
und  lautet  daher  jetzt  y;—  (mit  aspirirtem  k),  wie  z.  B.  in  Tpja^ 
d'^&r';|rä,  r^  5Ö0';u&,  57]^^,  jismör';^^  u.  s.  w.  Selten  ist  die 
Schreibart:  n=— ,  wie  in  nzh  Gen.  27,  37.  riyviT^  1  Reg.  18,  44- 
und  in  andern  Stellen  mehr.  Das  ä'ßk  mobile  ist  aber  erst  ver- 
h&ltnissmässig  spät  an  die  Stelle  eines  ä  getreten,  welches  sich 
noch  jetzt  vor  der  grösseren  Pause  zeigt,  und  sogar  den  Ton  auf 
sich  zieht,  so  dass  es  der  Verlängerung,  und  zwar  meist  in  &,  unter- 
worfen wird,  wie  in  :]^'n  d''ßarkx&,  ^^?p^  u.  s.  w.,  wofür  nur  selten 
re-^  geschrieben  wird,  wie  z.  B.  in  nsD?  Ps.  139,  5.  Ungleich 
seltner  als  die  Pausal-Form  ry^  ist  T^—,  mit  Abwerfung  des  tonlos 
gewordenen  Schlussvocals,  wie  in  '^'i^g'n  T^rk  u.  s.  w.  Mit  Beibe- 
haltung des  tonlosen  Schlussvocals  findet  sich  n;rk  £x.  29,  35. 
Unbetont  bleibt  das  Suffix  r\ —  in  der  Verbindung  mit  einer  bestimm- 
ten Verbalform:  ^^5^  ^r^I^I»  inpausa  sogar  ^'J^';  CantS,  5.  Nur 
einmal  findet  sich  ftri^sn  Cant  8,  5.  (ohne  nachfolgende  Pause) 
mit  betontem  Suffix;  vgl.  §.  231  b.  —  Durch  einen  Schreibfehler 
steht  Hos.  4,  6.  TpcD&rawr^  statt  fi^K^. 

Für  die  zweite  Person  fem.  giebt  es  die  doppelte  Form  ^-;j- 
und  7^-;^;  statt  der  letzteren  steht  in  unbetonter  Sylbe  r\—,  wie  in 
r^i^Tp  Jes.  47,  10.;  nur  hinter  *^   zeigt  sich  das  ursprüngliche  i, 

12* 
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wie  in  '?^'$''?  u.  dgl.  m.  —  Die  incorrecte  Schreibart  '^'T^] 
12.  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem  Versehen. 

Die  Form  75—  stimmt  äusserlich  ganz  mit  einer  der  I 
men  des  Masc.  überein,  was  unter  Umstanden  ünklarhei 
führen  kann. 

Für  die  dritte  Person  masc.  bilden  sich  bei  vortret 
die  Formen  Th^  und  mit  Ausstossung  des  n  nach  §.62.  ' 
oder  ri— ,   vgl.   §.  40  h.      Bei   vortretendem  i  entsteht  d 

sin—-. 

I- 

Bei  der  dritten  Person  fem.  findet  sich  nur  ä  als  Bii 
woraus  sich  die  Formen  n~  und  in-;^  erklären;  letztere 
ursprünglichen  Schlussvocal  abgestreift,  grade  so  wie  die 
endung  r^—  für  die  zweite  Person  masc.  Statt  der  F 
kommt  zuweilen  n—  vor,  worin  das  n  seinen  Consonantw> 
gebüsst  hat,  vgl.  §.  75  g.  Beispiele:  trrcnrii  Ex.  2,  3.,  n 
9,  18.  Einmal  ist  dafür  s<—  geschrieben,  in  dem  Worte 
36,  5. 

f  Pluralsuffixe.     Für  die  erste  Person  kommen  die 

«—  und  !i3—  vor.      Die  Schreibart  «is*^  ist,  wo  bloss  de 
vocal  stehn  soll,  incorrect;  s.  z.  B.  Ps.  85,  7. 

Für  die  zweite  Person  erscheinen  Dr-7-  masc.  und  •,; 
welche  den  Bindevocal  ebenso  eingebüsst  haben,  wie  das  v 
suffix  »j— ;  nur  in  der  Verbindung  mit  der  Praeposition  t 
sich  D2!s:?  mit  Beibehaltung  des  Bindevocals. 

Für  die  dritte  Person  masc.  erscheint  der  Bindevo( 
falls  nur  bei  der  Präposition  fi9  in  der  Form  ons?.  Ai 
mit  o'ß^  mobile  statt  eines  früheren  ä  ist  selten,  wie  in  D 
23,  45.,  und  auch  wohl  in  &nn^  Gen.  32,  1.  In  dich 
Sprache  finden  sich  S^-;;-  und  1^377*  i^^^  gemeinen  Gebraucl 
gen  D-;;-  und  D^,  in  welchen  allen  das  n  ausgestossen  isl 
D~  tritt  in  unbetonter  Sylbe  D-^  ein,  wie  z.  B.  in  Drgja  ' 
32.,  ^^^  Am.  9,  1.;  statt  D^  aber  in  pausa  D-;:-  (vgl.  j 
wie  in  ta^"^  Ps.  118,  10 —  12.  nach  der  genausten  Lesar 

Für  die  dritte  Person  fem.  ist  wiederum  die  Form 
ä'/5&  mobile  statt  ä  selten;  Beispiele:  >'Tai>p  Ez.  13,  17.,  -p; 
23,  47.,  und  ebenso  vermuthlich  "jrfrif^  Gen.  19,  8.  u.  ö. 
wohnlichen  Formen  lauten  'f^^  oder  dafür  in   unbetonte 
l"^,  und  •;—»  also  mit  Ausstossung  des  n. 
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Uebrigens  werden  die  hier  aufgefiöhrten ,  mit  einem  Binde-  g 
die  versehenen  Formen  nicht  ausschliesslich  an  solche  Wörter 
[gefugt,  die  auf  einen  Consonanten  ausgehn,  sondern  sie  verbin- 
\n  sich  auch  mit  gewissen  Formen,  die  einen  vocalischen  Aus- 
mg  haben;  dieser  wird  jedoch  dann  durch  den  Bindelaut  völlig 
•rdrängt,  derselbe  mag  in  einem  Vocale  bestehn,  oder  auch  nur 
einem  S'ßk  mob'de.  Das  Einzelne  hierüber  wird  späterhin  vor- 
>mmen.  , 

Es  giebt  aber  noch  eine  andre  Art,  Pronominalsuffixe  mit  97  a 
m  vorhergehenden  Worte  zu  verbinden,  indem  an  die  Stelle  des 
)88en  Bindevocals  oder  des  ^^^ä  mobile  ein  Yocal,  und  zwar  ur- 
rünglich  stets  ä,  mit  einem  nachfolgenden  n  treten  kann, 
if  diese  Art  entstehn ,  meist  mit  Verlängerung  des  ä  in  &  und 
t  Anwendung  der  Gesetze  über  die  Assimilation  §.  68  a.  70  a., 
gende  Formen. 

Singular. 

masc.  comtii.  fi'f^- 

1.  Person  —  "^r—  oder  "^J—  — 

2.  n  :i3-oder:,-  "    ^         ^  - 

3.  „  Ti:— oderiß—  —  "It 

Plural. 
1.  Person  —  !i3—  — 

Fast  ohne  Ausnahme  (s.  die  Formen  HJ'gn^  §•  1 82  d.,  njP?Hp 
223  b.,  und  was  §.  223  c.  bei  Gelegenheit  der  Präposition  "p?  bo- 
rkt wird)  werden  diese  Formen  nur  zur  Bezeichnung  des 
cusativverhältnisses  gebraucht.  Im  Einzelnen  ist  nur  We- 
res  zu  bemerken.  Die  Form  "^.-^  kommt  sowohl  vor  der  grösse- 
i  Pause,  als  in  andrer  Stellung  vor;  ohne  nachfolgende  Pause 
ht  sie  z.  B.  Gen.  27,  19.  30,  6.  Hiob  7,  14.;  vor  der  Pause 
mfalls  Hiob  7,  14.  9,  34.  Die  Endung  -<;—  steht  Jer.  50,  44. 
Z&qeg)  qäton.  Einmal  findet  sich  statt  dieser  Formen  die  £n- 
ig  ^:p—  Ps.  50,  23.  vor  der  grossen  Pause;  allein  dieses  Bei- 
el  steht  ganz  vereinzelt  und  widerstrebt  wegen  des  S'/3&  mobüe 
sehen  den  beiden  n  der  Analogie  in  auffallender  Weise,  so  dass 
\k\  Grund  vorhanden  ist,  die  Richtigkeit  des  Textes  2u  be- 
'ifeln. 
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Die  Formen  rj:—  (Jer.  22,  24.)  oder  gewöhnlich  JJ- 
vorzugs weise  vor  der  Pause  gebraucht.  Die  Schreihart 
selten;  s.  z.  B.  Prov.  2,  11. 

Auch  die  P'ormen  für  die  dritte  Person  in  heiden  GetcliM- 
tern  sind  besonders  gern  vor  der  Pause  verwendet  worden.  Dil 
Endung  in:-^  ist  ziemlich  selten;  doch  s.  Ex.  15»  2.  Jer.  5.  'It 
Ps.  72,  15.  Gewöhnlich  ist  das  n  nach  §.  70  a.  dem  Torhorgebefi- 
den  n  ussimilirt,  wie  in  der  Endung  nj—  filr  >j:— . 

Die  Form  «e-^  für  die  erste  Person  plur.  wird  nicht  hioi: 
gebraucht  und  kommt,  abgesehen  von  dem  Worte  ^py  (§.  222 el 
wohl  nur  Hos.  12,  5.  bei  Zäqe^)  qa(6n  vor. 

b  Kndlich  ist  hier  noch   die  Form  *i: —  als  AccusativsulBx  dtf 

dritten  Pert«(>n  sing.  masc.  zu  ei'wähnen,  die  sich  einige  Male  ici|rt. 
besoiidtTs  in  dem  Worte  "ipr^,  Deut.  29,  14.  u.  ö.,  vgl.  't^  Xom. 
2.S,  13.  Sie  ist  merkwürdig,  weil  das  n,  welches  sonst  muf  da 
liindovocul  folgt,  hier  vor  dennclben  tritt,  indem  **: —  onzwcilei- 
haft  au!-  — n-ä-hu  entstanden  i»t. 

c  Der  l'rsprung  der  hier  erwähnten  Lautgruppen  — hn —  ( — in— i 

und  —na —  ist  einigermafsen  dunkel.  Es  läge  zwar  nahe,  dmt 
Hindern itt«*l  als  ursprüngliche  Hestandtheile  der  Pronomina  selber 
anzusehen  und  von  der  (iruppe  ?an —  abzuleiten,  welche  sich  an 
der  Spitze  der  vollständigen  Pronomina  der  ersten  und  xwcitcn 
Per>on  zeigt:  allein  es  <M'hebon  sich  doch  gegen  diese  Annahm« 
gewichtige  Bedenken.  Das  geringste  darunter  bezieht  sich  auf 
den  r instand,  dass  jent>  Bindemittel  auch  vor  die  Sofiiza  der  drit- 
ten Person  tn>ten.  wälirend  die  vollst undigon  Pronomina  Ulr  dieee 
überall  oime  die  I^autgruppe  "an —  erseheinen;  denn  allerdingf 
li(*sson  sich  (iründe  anführiMi,  die  es  wahrscheinlich  machen,  das« 
h'tzteri*  einst  auch  hier  einen  Platz  fand.  Anstcmsiger  ist  schon. 
dass  j(*ne  AbhMtuiig  für  das  doppelte  n  in  den  Suffixen  der  enten 
IVr8(»n  ■;—  und  ^?~,  die  sich  doch  von  den  übrigen  nicht  wohl 
trennen  Iusmmi,  keine  angemessene  Erklärung  darbietet,  da  die  ent- 
sprechenden vollständigen  Formen  nur  ein  einfaches  n  anfwmsen- 
Der  bedenklichste  Puuct  ist  aber  endlich  der,  das«  die  ortpriknf- 
liche  Lautfolge  —na—  in  tier  P'orm  "^^  l>ei  jener  Annahme  TöUig 
unerklärt  bleibt. 

{|8  Neben  den  bisher  aufgeführten  Suffixen  finden  sich  noch  einige 

Formen  von  seltnerem  Gebrauche,  die  grossentheils  voUstlodiger 
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sind,  als  die  gewöhnlichen,  und  somit  ei#  alterthümlicheres  An- 
sehen haben.     Das  £inzehie  darüber  ist  dieses.'. 

1.  Für  die  zweite  Person  sing.  masc.  findet  sich  einmal  vor 
der  grossen  Pause  als  Ausdrack  für  den  Genitiv  die  Endung  Po — 
statt  des  üblichen  tj— ,  in  dem  Worte  nsbn  Ps.  10,  14.,  nach  der 
freilich  nicht  beifalls würdigen  Auffassung  der  UeberHeferung;  vgl* 
§.  142  e.  und  217  b. 

2.  Für  die  zweite  Person  sing.  fem.  kommt  zuweilen  die  an 
sich  alterthümlichere,  aber  erst  spät  wieder  aus  dem  Aramäischen  auf- 
genommene Form  "T? —  vor.  So  fiir  den  Genitiv,  wie  für  den  Ac- 
cusativ,  mit  Bindevocal  in  Wörtern  wie  ■'?r5  Ps.  103,  3.,  '^^f^t^ 
Pb.  103,  4.,  •^2W'j  Jer.  11,  15.,  "'P^istk  Ps.  137,  6.,  und  für  den 
Genitiv  mit  S'^&  mobile  statt  des  Bindevocals  in  Wörtern  wie 
•^nro  Ps.  103,  5.,  •'aibj  Ps.  116,  7.  u.  dgl.  m.  Manchmal  ist 
diese  Endung  von  der  Mä^ora  in  die  gewöhnliche  Form  des  Suf- 
fixes verwandelt,  z.  B.  2  Reg.  4,  2.  3.  7.  Cant.  2,  13.  —  Einmal 
ist  als  Genitiv  die  tonlose  Endung  rtg — ,  oder  nach  Andern  ha — , 
gebraucht,  in  dem  Worte  hDSxb^  {■=  na'^Dfifb^)  Nah.  2,  14.,  neben 
den  Varianten  hSDxb^  und  hDSXb^ ;  doch  darf  die  Richtigkeit  aller 
dieser  Formen  bezweifelt  werden. 

3.  Für  die  dritte  Person  sing.  masc.  findet  sich  einmal,  Ps. 
116,  12.,  eine  ganz  unhebräische,  aus  dem  Aramäischen  entlehnte 
Form  als  Ausdruck  des  Genitivs,  welche  mit  dem  Schlüsse  des 
vorhergehend wi  Nomen  verschmolzen   jetzt  ^"-7-  lautet:  TpfeTO^?! 

rr        :  - 

4.  Bei  der  zweiten  Person  plur.  fem.  kommt  einige  Male  für 
den  Genitiv  die  längere  Form  njs —  vor,  in  den  Wörtern  njs^  Ez. 
13,  18.,  njs'Trn&s  Ez.  13,20.,  hjarsTS  Ez.  23,  48.,  nach  der  Ana- 
logie von  njnx  (=  njpx).  Diese  Formen  genügen  um  zu  bewei- 
sen, dass  das  ^''y6\  auch  in  den  geschlossenen  und  betonten  End- 
sylben  CS —  ",3  u.  s.  w.  lang  ist. 

5.  Für  die  dritte  Person  plur.  masc.  erscheint  als  Ausdruck 
des  Genitivs  auch  das  vollständige  rr^n — ,  und  zwar  hinter  untrenn- 
baren Präpositionen  (§.  223  e.),  in  Beispielen  wie  trssx^  Ex.  36,  1. 
Hab.  1,  16.;  rr^b  Jer.  14, 16.;  nara  Jer.  36,  32.  Femer  in  rn^rnj 
Jer.  10,  2.  Eccl.  12,  12.  und  in  n^b«  Ez.  40,  16.  v.  d.  Hooght, 
wo  jedoch  die  edit  Mant.  rwnb»  (ohne  Dä^^e^)  hat.  Ebenso  wird 
on—  (statt  des  gewöhnlichen  on— )  als  Suffix  gebraucht  in  orjj 
2  Sam.  24,  3.  Eccl.  9,  12.  v.  d"  Hooght,  1  Chr.  21,  3.  v.  d.  R, 
2  Chr.  9,  11.  (neben  DTTf  2  Reg.   17,  15.  vor  der  grossen  Pause, 
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und  nach  der  edit  Mant.  auch  Eod.  9,  12.  1  Chr.  21,  3.).  E» 
mal  steht  die  Fonn  DtV;-,  mit  i\  in  der  tonlosen  Endqrlbe»  tot  te 
grossen  Pause  in  dorn  Worte  cn^  2  Sam.  23,  6.  —  Als  Ausdnek 
des  Accusativs  steht  einmal  sra —  statt  t: — ,  in  dem  Worte  rr^ 
Ex.  15,  5. 

ü.  Auch  für  die  dritte  Person  plur.  fem.  findet  sich  aliAi!> 
druck  des  Genitivs  das  vollständige  nsn —  hinter  ontreiuibsRi 
Präpositionen,  wie  in  nsna  Lev.  5,  22.  u.  ö.;  ron^  Ez.  1,  5.:i'>- 
u.  ü.;  nir\2  Gen.  41,  19.  edit.  Mant.  (hei  v.  d.  Uooght  ohne  Itap 
yes),  2  Sam.  12,  8.  Hiob  23,  14.  Femer  in  r^rre  Lev.  4,  2.  a.  6 
Und  ebenso  kommt  -,5—  vor,  wie  in  "ina  Gen.  19,  29.  o.  ö.  (nebn 
•;n2  Gen.  30,  37.  v.  d.  Ilooght,  1  Sam.  31,  7.  u.  s,  w.);  yref  Ex. 
18,  14.  in  pausa;  yrih  Ruth  1,  13.  (in  andrem  Sinne  als  der  gt* 
wöhnliche  von  yrih);  im  Ez.  IG,  47.  52.  (neben  yr^  Es.  16,  47. 
edit.  Mant).  Ausserdem  findet  sich  noch  Tprs  Jes.  3,  17. —  Eb- 
mal  kommt  die  Endung  n:ii—  vor,  in  fnrrpr»  E«.  1,  11.;  iwei- 
uu\\  T^^Ti-^  mit  betontem  Bindevocale,  in  ^^nl^^  1  Reg.  7,  37.  nd 
n:rc*r:;  Ez.  16,  53.,  woraus  daim  durch  Ausstossnng  des  n  du 
etwas  häufigere  n:-;;-  entstanden  ist,  wie  in  r^jb^  Gen.  42,  S&. 
n:!<2  Jer.  H,  7,,  n:rx  Ex.  3;*),  2<>.  u.  s.  w.  Einmal  Isatet  die  En- 
dung n:—,  in  ri;2-p  Gen.  41,  21. 

Von  den  Veränderungen,  welche  in  vielen  Wortformen  d«th 
die  Anfügung  von  Pronomin alsuflixen  hervorgebracht  werdea. 
wird  weiterhin  die  Uede  sein;  vgl.  namentlich  §.  131.  132.  osd 
231. 

Die  Tronumina  für  die  dritte  Person  dienen  übrigens  mach  ob 
den  l)egri£f  von  selbst  auH7.udrücken,  wovon  in  der  Syntax  i« 
han<1cln  hi.  Auch  in  demonstrativer  Bedeutung  kommen  sie  häs- 
Wfr  vr»r;  vgl.  g.  UM  f. 

2.    Interrogativpronomina. 

!KI  a  iürhiT  gehören   zwei  Wörtchen,   die   übrigens  im  Spnchg^ 

l)niuch(*  auch  zu  andern  Zwecken,  als  der  eigentlichen  Fraget»  Ter» 
wendet  werden.  Das  erst«'  derselben  bezieht  sich  anssrhliesiKch 
auf  rerr<onen  und  lautet  durchweg  r:.  .\llerdings  gielit  es  No- 
mina von  ganz  ähnlichiT  (irstnlt,  die  auf  n»gelrechte  Weise  tob 
triliteren  Wurzeln  abgeleitet  sind,  allein  die  gänxliche  ünfldkigkeit 
dvH  r:  «'ine  Bezeichnung  geschlechtlicher  oder  numerischer  UDtcr- 
Hchiede  anzunehmen,  >owie  sein  Verhältniss  zu  dem  iweiten  later* 
rogativpronomen   und  die  Vergleichuiig  der  verwandten  Spvcben 
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lassen  doch  darin  ein  auf  abnorme  Art  gebildetes  Wort  mit  Sicher- 
heit erkennen.  Die  Gasusunterschiode  sind,  Ifeit  das  Wort  seine 
jetzige  Gestalt  erhalten  hat,  äosserlisll'  nicht  b^Beichnet. 

Das  zweite  Wort,  welches  in  Bezug  auf  Sachen  gebraucht  b 
wird,  lautete  einst,  wie  aus  verschiedenen  Anzeichen  hervorgeht, 
rrp,  mit  lautbarem  n.  Doch  erscheint  diese  Form  im  Hebräischen 
nirgend  mehr  unverändert,  sondern  sie  hat  sich  in  der  Art  ver- 
wandelt, dass  entweder  das  n  dem  Anfangsconsonanten  des  folgen- 
den Wortes  assimilirt  ist,  oder  seinen  Consonantwerth  ohne 
Ersatz  aufgegeben  hat. 

Da  das  Wörtchen  m  seinem  begrifflichen  Werthe  nach  zu 
einer  engen  Verbindung  mit  nachfolgenden  Wörtern  sehr  geeignet 
ist,  so  tritt  die  Assimilirung  des  n  sehr  häufig  ein,  besonders  da, 
wo  der  Anfangsconsonant  des  nächsten  Wortes  einer  Verdoppelung 
überhaupt  nicht  abgeneigt  ist.  Beide  Wörter  sind  dann  regel- 
mässig durch  Maqqeg)  mit  einander  verbunden,  der  Vocal  des 
Pronomens  wird  nicht  verändert  und  das  n  bleibt  in  der 
Schrift  stehn.  Beispiele:  3>^-ng,  '^i-rra,  tta-rra,  nwTig;  vgl. 
oben  §.  83  e.  am  Ende.  Die  Verdoppelung  des  folgenden  Conso- 
nanten  unterbleibt  nach  §.  81  a.,  wo  sie  überhaupt  nicht  möglich 
ist,  wie  in  "ViüTTg  Zach.  4,  12.  Bei  härteren  Gutturalen  ist  zu- 
weilen die  virtuelle  Verdoppelung  (§.  81c.)  eingetreten,  wie 
in  "OTn-rra  Hieb  21,  21.,  und  häufiger  bei  n  in  Verbindungen  wie 
»rrm  Xum.  16,  11.,  x-si-rra  Gen.  23,  15.  Num.  13,  18.  u.  ö. 
Meistens  ist  jedoch  die  Verdoppelung  von  Gutturalen  ganz  aufge- 
hoben und  der  Vocal  des  Wortes  nu  verlängert,  jedoch  auf  ver- 
schiedene Weise,  entweder  in  &,  oder  in  &.  Vor  rröi  erscheint 
nemlich,  wenn  auf  den  Guttural  ein  ä  folgt,  in  Uebereinstimmung 
mit  §.  81  f.  &,  z.  B.  rmtn  1  Sam.  4,  16.,  vgl.  Ex.  32,  1.;  Vrn-np 
Ps.  39,  5.,  T^n-^  ^®^-  20,  9.;  T'^^-rra  Mich.  6,  3.,  Pnj?"»Ta 
Hiob  26,  2.  Wo  auf  den  Guttural  nicht  &  folgt,  findet  sich  vor 
n  theils  &,  wie  in  brarma  Jos.  22,  16.,  nQnjrrra  Jud.  8,  1.,  theils 
&,  wie  in  nrr-np  Eccl.  2,  22.;  vor  n  und  9  findet  sich  stets  &,  wie 
in  Txan-rwi  1  Sam.  20,  1.;  ■'Stiy-rTQ  ebenda.  Vor  M  steht  überall 
k:  npttrrra  1  Reg.  11,  22.,  -mx-rra  Ps.  8,2.,  öi3K-n«  Ps.  8,  5., 
•TOPTK-rra  Ps.  119,  97.,  mrm  Ps.  144,  3.  Ebenso  steht  ä  über- 
all  vor  1,  welches  die  Verdoppelung  ebenfalls  nicht  liebt:  ^H'^-rra 
Ps.  104,  24.,  w-rra  Prov.  30,  13.  u.  s.  w.  Alle  diese  Fälle  mit 
verlängertem  Vocale  unterscheiden  sich   äusserlich  gar  nicht  von 
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solchen,   wo  das  n  des  Pronomen  seinen  Gonsonantwerth  einfa 
aufgegehen  hat  (§.  c). 

Bei  Vollziehung  der  AsBimilation  verschmilzt  rra  zuweilen  l 
dem  folgenden  Worte  zu  einem  Ganzen  und  dann  fallt  das  n 
der  Schrift  aus;  so  in  ng^M  Mal.  1,  13.  für  ng^nTT?;  in  n 
Ex.  4,2.  im  K*^i/J  für  nj-rro/Dr^'a  Je8.3,15.  imK'5iVfar  DD^-n 
und  mit  vortretender  Präposition  in  *^pb  2  Chr.  30,  3.  für  "^"TO 
n^ftOMb  1  Chr.  15,  13.  für  n3iTö&ria-npb.  Auch  DTO  Ez.  8, 
im  K'S^V  steht  für  öTj-n?. 

In  allen  Fällen,  wo  m  nicht  durch  Maqqe^)  (oder  gar  dun 
Zusammenschmelzung)  mit  dem  folgenden  Worte  auf  das  Engs 
verbünden  ist,  hat  das  schli essende  n  seinen  Gonsonantwerth  gai 
aufgegeben  und  ist  entweder  in  m  oder  in  np  verwandelt.  Zw 
findet  sich  Gen.  31,  36.  in  verschiednen  Ausgaben,  auch  in  d 
Mant.,  die  Lesart  '^hscsn  np,  die  eine  virtuelle  Verdoppelung  d 
n  voraussetzt,  aber  die  Lesart  n  rra  wird  den  Vorzug  verdiene 
<—  Im  Einzelnen  ist  zu  merken: 

1.  Vor  der  grossen  Pause  zeigt  sich  nur  die  schwerere  For 
rro;  z.  B.  Prov.  9,  13.  ffiob  13,  13.  Mal  2,  14.  Pß.  74,  9. 

2.  Vor  den  geringeren  Pausalaccenten,  wo  ein  Einfloss  d 
nachfolgenden  Sylbeauf  die  Wahl  zwischen  beiden  möglichen  Form 
kaum  erwartet  werden  durfte,  erscheint  dennoch  vor  Guttural« 
fast  immer  rra;  z.  B.  Num.  22,  32.  24,  22.  Jos.  4,  6.  21.  Jud.  2 
12.  2  Sam.  18,  22.  1  Reg.  9,  13.  2  Reg.  4,  43.  Jer.  7,  17.  8,  1 
9,  11.  2  Chr.  32,  10.;  vgl.  auch  Hiob  13,  14.  Vor  Nicht-Guti 
ralen  dagegen  steht  np,  wie  1  Sam.  4,  6.  14.  2  Reg.  1,  7.  4,  1 
14.  Jer.  8,  9.;  vgl.  noch  Ps.  10,  13.  Hiob  7,  21.  Höchst  se« 
ist  in  dieser  Stellung  m  vor  einem  Guttural,  wie  in  pin  i  rrafi  Hi 
31,2. 

3.  Bei  Bindeaccenten  steht  ganz  wie  Lei  nachfolgend« 
Maqqeqp  vor  M  die  Form  rra,  z.  B.  £z.  16,  30.  Hagg.  2,  3.  Hi 
31,  1.  38,  6.;  vgl.  auch  Ps.  79,  5.  89,  47.,  wo  der  Gottesnai 
nvr,  gesprochen  ^pt<,  folgt.  Und  ebenso  wird  es  bei  nachfolg« 
dem  1  gehalten:  Gen.  20,  10.  Jud.  9,  48.  u.  s.  w.  Vor  den  G 
turalen  3nn  mit  nachfolgendem  &  findet  sich  fast  überall  np,  i 
in  D-TKn  rra  Eccl.  2, 12.;  T«2»3  "5  1  Reg-  lö,  9.,  vgl.  Jer.  37, 1 
r-ar'rra  Gen.  4,  10.,  vgl.  31,  26.  Deut  29,  32.  1  Sam.  20, 
doch  giebt  es  mehrere  Beispiele,  wo  rra  vor  n  steht;  8.  Num. 
19.  20.  Deut.  6,  20.  1  Sam.  6,  4.    Wo  femer  den  Gutturalen  s 
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nicht  ä  nachfolgt,  ist  zwar  in  der  Regel  die  Form  m  gebraucht, 
2.  B.  vor  n:  Gen.  21,  29.  Num.  13,  19.  Jud.  8,  1.  Mich.  6,  3. 
Esth.  8,  1.  9,  26.;  vor  n;  Gen.  31,  36.  v.  d.  Hooght;  vor  5:  Gen. 
31,  32.  2  Reg.  8,  13.;  zuweilen  ist  jedoch  np  eingetreten,  wie  in 
narjon  ra  ^:i'ir  nö»  Jer.  16,  10.  und  in  sian-jD?;  m  Jos.  7,  25.  — 
Ohne  nachfolgenden  Guttural  ist  gewöhnlich  rra  gebraucht;  seltner 
zeigt  sich  rra,  wie  in  den  Stellen  Jes.  1,  5.  Jer.  11,  15.  16,  10. 
Ps.  4,  3. 

4.  Rücksichtlich  der  aus  Verschmelzung  mit  untrennbaren 
Präpositionen  erwachsenen  Formen  rra^  und  naa,  rras  und  h^?, 
von  denen  imten  §.  223  e.  weiter  gehandelt  wird,  ist  vor  Allem 
zu  beachten,  dass  sie  den  Gonsonantwerth  des  schliessenden  M  über- 
all aufgegeben  haben;  übrigens  gelten  zwar  bei  der  Wahl  zwischen 
den  beiden  Formen  mit  ä  und  mit  &  im  Allgemeinen  dieselben 
Grundsätze,  wie  bei  dem  einfachen  Pronomen  ohne  Präpositions- 
zuwachs, doch  muss  bemerkt  werden,  dass  die  Form  trtß  verhält- 
nissmässig  häufig  bei  den  geringeren  Pausalaccenten  steht;  s.  z.B. 
Jud.  16,  5.  6.  1  Sam.  6,2.  29,  4.  Einmal  findet  sich  auch  in 
gleicher  Stellung  die  Form  TOa  Eccl.  3,  22.,  worüber  ebenfaUs 
§.  223  e.  zu  vgl. 

5.  Aus  Verschmelzung  mit  einer  andern  untrennbaren  Prä- 
position entstehn  die  Formen  nab  und  TO^,  von  denen  §.  223  e. 
gehandelt  wird.  Einmal  steht  dafür  tvA  Hieb  7,  20.,  dreimal  rro^ 
1  Sam.  1,8.,  sowohl  vor  kleineren  Pausen,  als  bei  einem  Binde- 
accente.  Das  kürzere  TvA  kommt  nur  mit  assimilirtem  n  vor, 
1  Chr.  15,  13.  2  Chr.  30,  3.,  s.  oben  §.b.  am  Ende,  und  §.  223  e. 
am  Ende. 

Auch  in  der  Verbindung  mit  dieser  Präposition  ist  der  Gon- 
sonantwerth des  n  überall  aufgegeben  und  es  versteht  sich  von 
selbst,  dass  die  Verdoppelung  des  folgenden  Consonanten  in  der 
häufig  vorkommenden  Formel  rur  nab,  mit  verbind#idem  Accente 
auf  dem  ersten  Worte,  oder  rg^rrab,  mit  Maqqe^),  nicht  auf  einer 
Assimilation  des  n  beruht,  sondern  aus  §.  83  f.  zu  erklären  ist. 

Abgesehen  von  den  bisher  erwähnten  Veränderungen,  welche 
das  Pronomen  rra  treffen,  zeigt  sich  dasselbe,  obwohl  nicht  ohne 
eine  wesentliche  Modification  seiner  Bedeutung,  auch  in  der  Form 
Tc,  und  zwar  ebenfalls  in  der  Verbindung  mit  untrennbaren  Prä- 
positionen; s.  darüber  unten  §.  223  m. 

Als  eine  dem  rvg  gleichbedeutende  Form  erscheint  einmal, 
Ex.  16,    15.,  das  Wort  *p,   eine  nahe  verwandte  alterthümliche 
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Form.  Vielleicht  sind  heide  Formen  auf  verschiedenem  Wege  von 
einer  gemeinsamen  Grundform  ahgeleitet;  doch  lässt  sich  über 
den  Unterschied  in  den  auslautenden  Consonanten  jetzt  8chwe^ 
lieh  mehr  Auskunft  geben. 

3.    Der  Determinativartikel. 

100  Der  Determinativartikel  ist  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  soge- 

nannten Pronomina,  Ausdruck  für  einen  Begriff  von  sehr  beschrank- 
tem Inhalte,  aber  von  geringerer  Selbstständigkeit,  als  jene.  Da 
er  bestimmt  ist,  dem  Theilnehmer  an  der  Unterredung  den  Inhalt 
der  durch  andere  Nomina  bezeichneten  Begriffe  von  weiterem 
Umfange  als  bereits  bekannt  zu  bezeichnen,  so  wird  er  in  der 
Regel  nur  in  Verbindung  mit  einem  Nomen  gebraucht;  selten  tritt 
er  mit  etwas  verändertem  Werthe  vor  Verbalformen  oder  andre 
Theile  abhängiger  Sätze.  Die  Verbindung  des  Artikels  mit  dem 
folgenden  Worte  ist  eine  so  enge,  dass  er  in  Folge  davon  seine 
Selbstständigkeit  als  Wort  im  Hebräischen  gänzlich  eingebüsst 
hat  und  mit  jenem  stets  zu  einem  einzigen  Worte  verschmilzt 
Die  Form  desselben  gestaltet  sich  unter  euphonischen  Einflüssen 
nicht  überall  gleich,  überall  liegt  aber  die  Lautgruppe  häl 
(=  arab.  5äl)  dabei  zum  Grunde.  Diese  wird  zwar  aus  emem 
vollständigeren  Worte  verstümmelt  sein,  doch  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  letzteres  sich,  wie  die  Pronomina,  an  die  regelrechte  Nominal- 
bildung aus  triliterer  Wurzel  nicht  anschloss. 

Mit  der  Selbstständigkeit  des  Artikels,  als  eines  eignen  Wor- 
tes, ist  auch  die  früher  vielleicht  vorhandene  Fähigkeit  verschwun- 
den, geschlechtliche  und  numerische  Verhältnisse  an  demselben  zu 
bezeichnen.  Die  lautlichen  Veränderungen  aber,  welche  die  Sylbe 
häl  als  Determinativartikel  erfahrt,  sind  folgende. 

1.  Das  ft;hliessende  1  wird  überall  dem  folgenden  An£uig8- 
laute  des  durch  den  Artikel  bestimmten  Nomens  assimilirt  und 
erscheint  nirgend  mehr  in  der  Schrift.  Es  versteht  sich  jedoch 
von  selbst,  dass  die  Verdoppelung  des  folgenden  Consonanten, 
wenn  dieser  ein  Guttural  oder  n  ist,  entweder  nur  mehr  eine  vir- 
tuelle ist,  oder  auch  ganz  aufgehoben  werden  muss.  Im  ersten 
FaUe  bleibt  der  Vocal  des  Artikels  unverändert,  im  zweiten  wird 
er  verlängert.  Die  virtuelle  Verdoppelung  tritt  regelmässig  bei 
n  und  n  ein,  insofern  ihnen  nicht  der  Vocal  &  oder  auch  Ei\&^ 
Qäme^  nachfolgt.     Beispiele:  rJKcnn,  a'jnn,  nwp,  DWi,  Ttfttp, 
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S)"57>?,  Y^j  ^5*7?»,  «"t?*?»  SWT^»  Ti^np  n.  s.  w.  Aasnahmen  sind 
selten;  doch  findet  sich  "m  Gen.  6,  19.  und  durchweg  Wn  t^wn 
Txsrtn»  Bei  r  ist  unter  gleichen  Umständen  die  virtuelle  Verdop- 
pelung selten,  wie  in  üW  Jer.  12,  9.  (zweimal),  in  rarjn  Prov. 
2,  17.,  nach  Einigen  auch  in  TJ^^n  Gen.  10,  17.,  wo  Andre  T?'^,5>3 
lesen.  In  der  Regel  wird  dagegen  ä  in  ä  verlängert:  B*^a?n  p&n 
Tn^rn  "T^m  -nm  trVnm.  Vor  ä  und  ö  aber  tritt  bei  n  stets  die 
Verlängerung  in  &  ein;  am  Titm  Djm  D'nsnnn;  bei  n  und  5  nur, 
wenn  die  folgende  Sylbe  tonlos  ist,  wie  in  ^"^y^  TJ^rj  V^-^Wi;  im 
entgegengesetzten  Falle  erscheint  &,  wie  in  nm  D2ni  tabrn.  Bei  K 
und  "n  ist  die  Verlängerung  in  &  aUein  üblich,  ohne  Rücksicht  auf 
den  Vocal  der  folgenden  Sylbe  und  auf  die  Betonung:  n^^  ^h^ 

o:J9vJ  Tr^  ^^W  ^'W  ^W  ^"T^  '^rSD;  ^  ^?"7?  T?^  ^^^ 
rynn  Sirrn.  —  Uebrigens  vgl.  hierzu  §.81  f.g. 

2.  Das  anlautende  n  des  Artikels  fallt  hinter  den  untrenn- 
baren Präpositionen  a,  f  und  b  regelmässig  durch  Syncope  aus 
und  der  Vocal,  der  dem  n  nach  den  eben  erwähnten  Regeln  zu- 
kommen würde,  geht  auf  die  Präposition  über.  Beispiele  s.  oben 
§.  78  b.    Ausnahmen  sind  verhältnissmässig  selten,  s.  ebendaselbst. 

Die  Verbindung  des  Artikels  mit  einem  Nomen  übt  zuweilen 
auf  die  Vocalisation  des  letzteren  einen  Einfluss  aus,  dessen  Grund 
nicht  ganz  klar  ist;  Beispiele  s.  namentlich  unten  §.  139c. 

4.     Demonstrativpronomina. 

Ihrem  Wesen  nach  haben  die  sogenannten  Demonstrativpro-  lOI 
nomina  die  grösste  Analogie  mit  dem  Determinativartikel,  insofern 
sie  dem  Theilnehmer  an  der  Unterredung  einen  in  Rede  stehen- 
den Begriff  als  im  Bereiche  des  physischen  oder  geistigen  Gesichts- 
kreises liegend  kenntlich  machen  und  auf  ilm  als  solchen  gleichsam 
hinweisen.  Dagegen  nehmen  dieselben  eine  grössere  Selbst- 
ständigkeit in  Anspruch,  als  der  Artikel,  indem  sie  zwar  meistens 
mit  einem  andern  Nomen  verbunden  werden,  aber  doch  auch  allein 
genügen  können,  den  in  Rede  stehenden  Begriff  zu  bezeichnen, 
und  selbst  das  Vortreten  des  Artikels  gestatten.  Niemals  werden 
sie,  vrie  der  Artikel,  mit  dem  durch  sie  bestimmten  Nomen  zu, 
einem  Worte  verschmolzen.  Auch  ist  die  Unterscheidung  g^ 
schlechtlicher  und  numerischer  Verhältnisse  nicht  ganz  ver- 
schwunden. 

Die  Demonstrativpronomina  zeigen  im  Hebräischen  nicht  die- 
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selbe  Mannichfaltigkeit,  wie  in  manchen  andern  Sprachen;  die  ^ 
kommenden  Formen  sind  folgende.  Zur  Bezeichnung  des  phjs 
oder  geistig  nahe  Liegenden  dienen  s^jnrei  wurzelhaft  verschied 
Gruppen,  von  denen  die  eine  nur  für  den  Singular  iuGebra 
ist,  die  andre  nur  für  den  Plural. 

b  Der  Sing,  lautet  gewöhnlich  im  Masc.  nj,  im  Fem.  rw.    B« 

Formen  sind  so  gebaut,  dass  sie  wohl  auf  regelrechte  Weise 
einer  triliteren  Wurzel  abgeleitete  Nomina  sein  könnten,  und 
Bezeichnung  des  Fem.   durch  auslautendes  n  entspricht  ganz  d 
bei  der  normalen  Bildung  üblichen  Verfahren;  auch   ist  es 
nicht  unwahrscheinlich,  dass  ihr  begrifflicher  Inhalt   ehedem  i 
fönglicher  war  und  durch  sie  der  Besitzer,  die  Besitzerin 
zeichnet  wurden;  doch  lassen  sich  auch  gegen  die  Entstehung 
normalem  Wege  Gründe  geltend  machen  und  jedenfalls  stehn  di 
Wörter  jetzt   so   isolirt  in  der  Sprache  da,  und  ist  eine  sicli 
Zurückfiihrung   auf  eine  gemeinsame  trilitere  Wurzel  so  we 
möglich,  dass    die  Behandlung   derselben   an   dieser  Stelle  ol 
Nachtheil  ist. 

c  Die  Form  rrr  scheint  unmittelbar  aus  "^  entstanden  zu  s* 

vgl.  §.  80  b.;  die  Form  r«T  wird  für  z&O"  aus  z&^t  stehn.  Ein) 
findet  sich  dafür  rrxt  Jer.  26,  6.  im  K'Oi/J,  mit  vocalischem  i 
gange,  der  in  ähnlicher  Weise  auch  bei  normal  gebildeten  Fe 
ninis  vorkommt;  vgl.  §.  133.  Eine  abgekürzte  Nebenform  isl 
Eccl.  2,  2.  5,  15.  18.  7,  23.  9,  13.,  oder  iT  Hos.  7,  16.  Ps.  1 
12.;  das  Fem.  n  ist  abgestreift  und  M  in  der  Schrift  durch  an 
Zeichen  ohne  Consonantwerth  ersetzt;  vgl.  §.  39  g.  am  Ende,  4< 
Die  Formen  m  und  r«T  werden,  wenn  sie  den  Nominil 
welche  durch  sie  näher  bestimmt  werden,  nachfolgen,  stets 
dem  Determinativartikel  verbunden  :*r»n  rwn.  Auch  vor  r 
Jer.  26,  6.  steht  der  Artikel. 

Die  Form  rwn  ist  Jos.  2,  17.  mit  einem  Feminin  verbun< 
wahrscheinlich  nur  in  Folge  eines  Versehens;  Jnd.  16,  28.  t 
dieselbe  Form  bei  einem  Worte,  das  zwar  gewöhnlich  als  I 
gebraucht  wird,  doch  auch  als  Masc.  vorkommt;  vgl.  §.  117.  u 
4.  —  Die  Form  TT  bezieht  sich  in  der  Stelle  Ps.  132,  12.,  wi 
scheint,  auf  einen  Plural,  hat  aber  dort  ihre  Demonstrativbedevi 
*  verloren  und  ist  zu  einer  blossen  Relativpartikel  herabgesui! 
Mehr  darüber  in  der  Syntax. 

Noch  findet  sich  die  verwandte  Form  ^,  welche  für  be 
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ichlechter  gebraucht  wird,  übrigens  aber  in  den  meisten 
en  die  demonstrative  Bedeutung  mit  einer  relativen  vertauscht, 
on  in  der  Syntax  weitet^  zu  handehi  ist. 

Die  für  den  Plural  üblichen,  beide  Geschlechter  bezeichnen-  d 
Formen  sind  nix  und  i«,  oder  mit  dem  Artikel  nhwi  und  ixn. 
(6  Wörter  haben  wahrscheinlich  ehemals  auch  die  Bedeutung 
Besitzer  gehabt,  zeigen  aber,  namentlich  in  Bezug  auf  ihren 
"alwerth,  von  der  regelrechten  Nominalbildung  keine  Spur, 
betonte  e  ist  aus  i  verlängert  und  hvt  nur  eine  Verstümme- 
f  der  volleren  Form;  Entstehung  und  Bedeutung  des  tonlosen 
ales  der  letzteren  sind  unklar.  Uebrigens  findet  sich  hvt  ohne 
kel  nur  1  Chr.  20,  8.,  mit  dem  Artikel  aber  einige  Male  im 
tatench. 

Die  Annahme,  dass  rtx  an  einigen  Stellen  den  Sing,  bezeichne, 
it  ganz  unhaltbar. 

Zur  Bezeichnung  des  ferner  Liegenden  dienen  im  Singular  e 
zusammengesetzten  Formen  nT|n,  abgekürzt  T^n,  und  !iT))n;  die 
nente  aber,  welche  hier  vor  die  Formen  nj  sir  getreten  sind, 
en  sich  nach  ihrem  ursprünglichen  Bestände  nicht  mehr  mit 
iger  Sicherheit  erkennen.  Doch  scheint  die  erste  Sylbe  der 
9rminativartikel  zu  sein.  Uebrigens  kommt  mkn  nur  Gen.  24, 
37,  19.  alsMasc.  vor,  T|n  dagegen  theils  alsMasc,  wie  Jud.  6, 
Zach.  2,  8.  u.  ö.,  theils  als  Fem.  in  der  Stelle  2  Reg.  4,  25. 
TTJpn  steht  nur  Ez.  36,  35.,  und  zwar  als  Feminin.  —  Eine  ent- 
gehende Pluralform  kommt  nicht  vor. 

Ausser  den  bisher  aufgeführten  Formen  werden  auch  die  f 
sonalpronomina  fiir  die  dritte  Person,  wn  K*^,  rrsn  oder  tn, 
,  häufig  als  Demonstrative  gebraucht,  theils  aUein  in  dem  Sinne 
Lat.  IS,  ea,  id,  auch  wohl  in  dem  von  iste  und  von  tdfem, 
]s  besonders  in  Verbindung  mit  dem  Determinativartikel 
d  invi,  narm  oder  onn,  mm)  in  dem  Sinne  von  is,  idcm 
jr  nie).  Für  den  Plural  ist  dies  die  allein  übliche  Art  auf 
in  entfernteren  Gegenstand  hinzuweisen.  lieber  den  Ge- 
ich  dieser  Formen  s.  die  Syntax. 
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in.    Allgemeine  Grundsätze  der  regelmässigen 
Forraenbildung  und  Anomalien  bei  der 
Bildung  abgeleiteter  Formen. 

102  Die  Art  und  Weise,  wie  im  Hebräischen  aus   den  Wurzeln 

Nominal-  und  Yerbalformen  entstanden  sind,  ist  bereits  oben 
(§.  11  —  14.  16  —  19.)  unter  Anführung  von  Beispielen  im  All- 
gemeinen erläutert  worden.  Eine  vollständige  Uebersicht  über 
alle  auf  normaler  Bildung  beruhende  Nominal-  und  Yerbalfonnen 
muss  im  Folgenden  gegeben  werden.  Zuvor  ist  jedoch  die  Lehre 
von  den  allgemeinen  Grundsätzen  der  regelmässigen  Formenbil- 
dung  in  einigen  Stücken  zu  vervollständigen  und  der  Gharacter 
der  Anomalien  bei  der  Bildung  abgeleiteter  Formen  zu  bestimmen. 
Schon  oben  (§.  17  k.  19  g.)  wurde  bemerkt,  dass  die  üblichen 
Grundformen  der  Nomina,  mit  Einschluss  der  ihnen  gleich  stehen- 
den ursprünglichen  Prädicatsbezeichnungen  im  Yerbum,  durch 
die  Beschaffenheit  der  Wurzelconsonanten  nicht  allein  mancherlei 
euphonischer  Veränderungen  fähig  werden  können,  sondern  aoch 
in  gewissen  FäUen  durch  andre,  analog  gebildete,  ersetzt  sind.  Es 
muss  deshalb  hier  zuerst  von  der  verschiedenartigen  lautlichen 
Beschaffenheit  der  Wurzeln  selbst  und  von  deren  Einflüsse 
auf  die  Beschaffenheit  der  davon  abstammenden  Grund- 
formen die  Rede  sein.  Femer  sind  die  Grundsätze,  worn»ch 
aus  den  Grundformen  andre  Wortformen  abgeleitet  wer- 
den, näher  zu  bestimmen  und  der  Gharacter  der  bei  der  Ab- 
leitung vorkommenden  Anomalien  festzustellen.  Endlich 
ist,  da  bisher  nur  von  der  Bildung  solcher  Grundformen  der  No- 
mina und  Verba  die  Rede  war,  welche  für  einfach  gelten  können, 
auch  noch  der  Möglichkeit  einer  Begriffsbezeichnung  durch 
Zusammensetzung  mehrerer  Wörter  zu  gedenken,  welche  na- 
türlich von  jener  Verschmelzung  zweier  Begriffsbezeichnungen 
ganz  verschieden  ist,  auf  der  die  Entstehung  des  Verbum  als  einer 
besonderen  Form  des  Satzes  beruht. 

1.    Lautliche  Beschaffenheit  der  Wurzeln  und  deren 
p]influ88  auf  die  Beschaffenheit  der  Grundformen. 

103a  Die  trilitcren  Wurzeln,  von  welchen  bei  weitem  die  ©ei- 

sten Wortfornien  ausgehn,  bestehn  grösstentheils  aus  drei  toii 
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iinander  Tersohiedenen  Gonsonanten;  aeltaier  wiederholt 
odi  der  erste  oder  der  zweite  Worselconsonaiit  als  dritter,  vgl 
i.9b.  Von  Warsein  dieser  Art  wird  weiterhin  die  Rede  sein; 
rfieksichtlich  deijenigen  aber,  die  drei  verschiedene  Gonsonanten 
tnfweiseo,  ist  sa  merken,  dass  sie  zum  grossen  Theile  nur  starke 
Cooionanten  enthalten,  d.  h.  Gonsonanten,  welche  selber  bei  der 
^onnenbUdnng  entweder  gar  keiner  Veränderung  durch  lautliche 
Snfltae  unterworfen  sind,  oder  doch  keiner  solchen,  die  den  Ver- 
vt  des  Gonsonantwerthes  aur  Folge  hat.  So  thut  denn  weder 
Be  Aiqnrationsfthigkeit  eines  Wurselconsonanten  (§.  6  b.),  noch 
üa  Versetzung  eines  solchen  (§.  67.),  noch  auch  die  Assimilation 
$•  68.  69.  71.)  sdner  Eigenschaft  als  eines  starken  Gonsonanten 
Satrag.  Auch  die  Outturale  gehören  im  Allgemeinen  zu  diesen, 
b  110  gleich  auf  die  angrftnzenden  nicht  consonantischen  Laate 
sd  namentiüch  auf  die  Sylbenabtheilung  (nach  §.  84  a.)  vieUEush 
^nfliiss  üben;  nur  der  weichste  Ghittural  K  zeigt  in  yielen  Fällen 
ie  Eigenschaften  eines  schwachen  Gonsonanten. 

In  andern  Wurzeln  dagegen  ist  einer  der  Gonsonanten  ein  b 
ih  wach  er,  d.h.  ein  solcher,  dessen  Gonsonantwerth  bei  derPor- 
lenbildung  in  Folge  lanilicher  Einfl&sse  auf  die  eine  oder  auf  die 
ddre  Weise  verloren  gehn  kann.  Solcher  Art  sind  insbesondere 
ie  Wurzeln,  deren  erster  Gonsonant  ein  3  ist,  insofern  dieses  un- 
^  Umständen  gänzlich  wegfällt;  femer  diejenigen,  deren  erster 
omonant  K  ist,  insofern  dieses  in  einen  vorhergehenden  Vocal 
erfliesst;  und  die  mit  *i  und  *«  beginnenden,  indem  beide  Conso- 
vAen  in  einen  vorhergehenden  Vocal  zerfliessen  können  und  ^ 
berdies  in  gewissen  Fällen  ganz  unterdrückt  wird.  Femer  die  Wur- 
zln, deren  zweiter  Gonsonant  ein  "i  oder  *«  ist;  endlich  diejenigen, 
It^ren  letzter  Gonsonant  K  ist,  das  wiederum  in  den  vorhergehcn- 
l«ii  Vocal  zerfliessen  kann,  und  die  auf  *i  oder  *«  ausgehenden, 
^<^lche  ihren  Gonsonantwerth  häufig  ganz  aufgeben. 

In  einem  einzelnen  Falle  erscheint  anch  h  als  schwacher  Wur- 
^elconsonant,  indem  dasselbe  zu  Anfang  der  Wurzel  in  derselben 
Weise  wie  das  9  we^rfallt. 

Da  sich  die  Natioualgrammatiker  der  W^urzel  hyt  als  Para- 
di^a^t  für  alle  Formenbildun^  im  Hebräischen  zu  bedienen  pfle« 
l^en,  so  ist  es  üblich  j^eworden,  den  ersten  Wurzelconsonantcn 
tb  solchen  durch  den  Buchstaben  t  zu  bezeichnen ,  den  zweiten 
dorch  9,  den  dritten  durch  b.  Durch  Combination  dieser  Zeichen 
*>lfliftBten,  Lehrbvch  der  h«lirftitch«n  SprMhe.  13 
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mit  den  verschiedenen  schwachen  Buchstaben,  die  soeben  aafg( 
fuhrt  wnrden,  gewinnt  man  kurze  und  bequeme  Formeln  iur  di 
einzelnen  Classen  von  Wurzeln,  denen  diese  angehören.  So  bc 
zeichnet  man  die  Wurzeln ,  deren  erster  Consonant  ein  schwacher  ist 
durch  die  Formeln  fc,  KB,  ^S  und  ^S;  die  deren  zweiter  eii 
schwacher  ist  durch  15  und  A-jj  endlich  die  deren  dritter  ei 
schwacher  ist  durch  Ä  und  rfb.  Mit  dieser  letzten  Formel  abe 
hat  es  folgende  Bewandniss.  Die  auf  t  und  *i  ausgehenden  Wui 
zeln  sind  in  den  allermeisten  Fällen  so  völlig  gleichmässig  tue 
gewandelt  worden,  dass  sie  äusserlich  so  gut  wie  ganz  zusammei 
fallen  und  hie  und  da  die  ursprüngliche  Gestalt  der  Wurzel  ga 
nicht  mehr  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  kann.  Man  hat  dei 
halb  beide  Classen  von  Wurzeln  unter  einer  gemeinsamen  Bezeicl 
nung  begriffen  und  als  solche  den  Ausdruck  }ib  gewählt,  weil  di 
n  so  sehr  häufig  als  orthographisches  Zeichen  an  die  Stelle  ein< 
auslautenden  wurzelhaften  1  oder  •<  tritt;  vgl.  §.  40  e.  Gege 
"  eine  Zusammenfassung  in  solcher  Art  ist  auch  in  manchen  BtKi< 
hungen  Nichts  einzuwenden  und  es  wird  daher  im  Folgenden  di 
einmal  üblich  gewordene  Bezeichnung  überall  beibehalten  werdei 
wo  auf  den  Unterschied  zwischen  Wurzeln  beiderlei  Art  Nicht 
ankommt;  wo  jedoch  Letzteres  der  Fall  ist,  werden  die  genM< 
ren  Formeln  ft  und  ^h  angewendet  werden. 

Es  können  auch  in  einer  und  derselben  Wurzel  mehrer 
schwache  Consonanten  Platz  finden. 

I  Die  Wurzeln,  in  denen  sich  der  erste  Radical  als  dritter  wiedei 

holt  (§.  9  b.),  haben  im  An-  und  Auslaute  fast  durchweg  einen  sta: 
ken  Consonanten;  als  zweiter  Radical  erscheint  meistens  einseht: 
eher,  seltner  ein  starker  Consonant.  Im  letzteren  Falle  verhalt« 
sich  die  Wurzeln  bei  der  Entwickelung  der  Formen  ganz  wie  d 
Wurzeln  mit  di-ei  verschiedenen  starken  Consonanten,  im  ersten 
dagegen  ebenso  wie  die  übrigen  ^y  und  ^. 

In  denjenigen  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  sich  als  dri 
ter  wiederholt,  kann  der  erste  Radical  ein  starker  oder  ein  schw 
eher  sein.  Auch  als  zweiter  und  dritter  Radical  erscheinen  d 
schwachen  Buchstaben  "i  und  *^;  dann  werden  dieselben  aber  g 
wohnlich  an  der  zweiten  Stelle  als  starke  und  nur  an  der  dritt* 
Stelle  als  schwache  Buchstaben  behandelt  Eine  Ausnahme  ist  < 
wenn  sie  an  beiden  Stelleu  als  starke  Consonanten  erscheinen. 

Die  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  sich  als  dritter  wiederho 
werden  durch  die  Formel  55  bezeichnet,  die  nicht  etwa  bedcut« 
dass  der  zweite  Radical  ein  5  sei,  sondern  nur  die  Gleichheit  d 
beiden  letzten  Radicale  ausdrückt. 
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Wenn  auch  hiemach  die  Consonanten  vieler  Wurzehi,  heson-  e 
lere  derjenigen,  in  welchen  sich  schwache  Consonanten  finden,  bei 
ler  Formenbildung  verschiedene  lautliche  Umwandlungen  erfahren 
können,  sind  doch  die  aus  den  Wurzeln  mit  starken  und  aus  denen 
oit  schwachen  Consonanten  sich  entwickelnden  Grundformen  der 
*^omina  und  Yerba  durchgehends  entweder  ganz  dieselben  oder 
loch  gleichmässig  auf  die  Unterscheidung  dreier  Wurzelconsonan- 
en  berechnet.  Ausnahmen  finden  sich  nur  bei  den  Derivaten  der 
9  und  ^  und  der  f^.  Die  ^:9  und  ^  nemlich  fuhren  zum  Zwecke 
ler  Entwickelung  der  Grundformen  die  triliteren  Wurzeln  grösB- 
entheils  auf  zwei  Consonanten  zurück,  indem  sie  den  Schwa- 
llen mittleren  Radical  ausstossen;  vgl.  §.  79  b.  Mit  Rück- 
icht  hierauf  werden  beide  Classen  nicht  unpassend  unter  der 
fomeinsamen  bildlichen  Benennung  der  hohlen  Wurzeln  zusam- 
nengefasst.  Durch  dieses  Verfahren  wird  die  Anwendung  etwas 
abweichender,  wenn  gleich  immer  unter  Berücksichtigung  der 
Lnalogrie  gebildeter  Formen  nothwendig;  namentlich  vertreten  in 
nanchen  Formen  lange  Yocale  die  Stelle  sonst  üblicher  kurzer, 
lehnliches  gilt  von  den  i:^»  Bei  den  von  diesen  Wurzeln  ausge- 
tenden  Formen  zeigt  sich  nemlich  sehr  entschieden  das  Bestreben, 
lie  beiden  gleichen  Radicale  wo  möglich  auf  das  Engste  mit 
iinander  zu  verbinden,  so  dass  in  der  Regel  zwischen  beiden 
reder  ein  ursprünglich  kurzer  Vocal,  noch  dessen  Stellvertreter, 
reicher  Art  er  sei,  geduldet  wird.  Nur  wo  ein  ursprünglich 
Etnger  Vocal  entweder  zwischen  den  beiden  gleichen  Radicalen 
»der  unmittelbar  vor  denselben  für  den  Character  der  Form  we- 
entlich  ist,  kann  eine  solche  enge  Verbindung  nicht  eintreten; 
bbgesehen  davon  sind  Ausnahmen  verhältnissmässig  nicht  häufig. 
)a8  Bestreben  nach  engster  Verbindung  der  beiden  gleichen  Ra- 
licale  hat  nun  auch  bei  dieser  Classe  von  Wurzeln  vielfältig  eine 
Ersetzung  der  sonst  gewöhnlichen  Grundformen  durch  andere 
iur  Folge,  die  im  Allgemeinen  mit  den  für  die  ^:9  und  ^  gebräuch- 
ichen  grosse  Aehnlichkeit  haben,  da  auch  hier,  wie  dort,  zwischen 
lern  ersten  und  dem  letzten  (hier  verdoppelten)  Radicale  nur  für 
inen  einzigen  Vocal  Raum  ist,  der  seinen  Platz  ordnungsmäsög 
licht  verändern  kann. 

Eine  Versetzung  des  Vocals,  der  den  ersten  und  letzten  Conso- 
nanten trennt,  ist  nur  auänabmsweise  auf  Grund  von  §.  61. 
möglich. 

13* 
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f  In  den  wenig  zahlreichen  quadriliteren  Wurzeln  kommen 

keine   Radicale  vor,    die  den   Character  schwacher  ConsonaDtoi 
trügen. 


2.    Grundsätze,  wornach  aus  den  Grundformen 
andre  Wortformen  abgeleitet  werden. 

104a  Die  Gnmdformen   der  Nomina  können,  seitdem   die  Casus- 

endungen  aus  der  Sprache  verschwunden  sind,  ohne  alle  Lautver- 
mehrung  und  gleichsam  nackt  als  Wörter  erscheinen.  Sie  sisd 
jedoch  dann  meistens  gewissen  lautlichen  Veränderungen  unter- 
worfen, wie  namentlich  der  Ausstossuug  und  der  Verlängenmg 
der  ursprünglich  kurzen  Vocale.  Eine  Veränderung  des  Gosbo- 
nanten  tritt  viel  seltner  ein  und  bewirkt  bei  starken  WurzdcoD- 
sonanten  nur  geringe  und  unwesentliche  Abweichung  von  der 
ursprünglichen  Gestalt  des  Wortes;  so  z.  B.  die  Assimilation 
(§.  68  —  71.).  Beträchtlicher  können  die  Umwandlungen  W 
schwachen  Consonanten  werden,  da  diese  ihren  Consonantwertä 
nicht  selten  ganz  aufgeben.  Auch  können  durch  verschiedenartiga 
Behandlung  der  schwachen  Buchstaben  aus  einer  und  dersellMO 
Grundform  verschiedene  Formen  gebildet  werden,  die  in  der  Spnr 
che  neben  einander  bestehn. 

b  Wo  die  Grundformen  nicht  auf  diese  Weise  ohne  Lautverm^ 

rang  als  Wörter  auftreten,  sondern  bei  der  Wortbildung  Zuiitie 
erscheinen,  wie  z.  B.  eine  Geschlechts-  oder  Zahlbezeicbniuigi 
da  geht  zwar  regelrechter  Weise  jede  abgeleitete  Form  immer 
wieder  auf  die  ursprüngliche  Grundform  zurück;  wo  jedoch  dicM 
schon  vor  dem  Abstreifen  der  Casusendungen  durdi  laut- 
liche Einflüsse  verändert  war,  da  ist  die  abgeänderte  Gestalt  gani 
in  die  Rechte  der  ursprünglichen  eingetreten.  Uebrigens  verstshl 
es  sich  von  selbst,  dass  durch  die  Verbindung  mit  Zusätzen  der 
gedachten  Art  Veranlassung  zu  neuen  Lautveränderungen  gegeben 
werden  kann,  an  welchen  die  Grundform  bis  dahin  nicht  Tbä 
genommen  hatte. 

o  Aehnlich  wie  mit  den  Grundformen  der  Nomina  verhält  0f 

sich  mit  der  Prädicatsbezeichnung  im  Verbum,  insoflBiv 
diese  ebenfalls  ohne  äusseren  Zuwachs ,  wenngleich  lautlich  abg^ 
ändert,  als  Wort  erscheinen  kann,  bei  ihrer  Verbindung  aber  nH 
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Svbjeets-,  Geschlachta-  and  Zahlbezeichnungen  o.  dgL  m.  m  der 
Regel  nicht  auf  solche  veränderte,  sondern  auf  die  ursprünglichen 
Formen  xurAckgegangen  wird.  Es  fehlt  indessen  auch  hier  nicht 
u  Pillen,  wo  die  ftltere  Grundlage  bereits  in  sehr  früher  Zeit 
Itttlieh  abgeindert  war  und  in  dieser  neuen  Gestalt  bei  der  Ab- 
Wtang  jener  Yennehrten  Formen  verwendet  wurde. 


8.    Gharacter  der  Anomalie  bei  der  Bildung 
abgeleiteter  Wortformen. 

Solche  Veränderungen,  welche  ein  Wort  in  Folge  der  I^ut- 106 a 
t«wtie  der  Sprache  erleiden  muss  oder  kann,  verleihen  demselben, 
•0  beMchtlich  sie  auch  sein  mögen,  doch  nicht  den  Character 
ciiMr  anomalen  Form;  allerdings  sind  aber  in  einzelnen  Fällen 
Ltutgesetse  verletzt,  die  sonst  streng  inne  gehalten  werden»  und 
dadurch  anomal  gebildete  Formen  entstanden.  —  Ebensowenig 
(begründet  die  §.  104  b.  c.  erwähnte  Ableitung  eines  Wortes  von 
mier  bereits  in  der  älteren  Gestalt  der  Sprache  lautlich  abgeän- 
ierten  Form  an  und  för  sich  eine  Anomalie.  Wohl  aber  zeigen 
^ch  wirkliche  Abweichungen  von  der  gesetzmässigen  Bil- 
loDgsweise  der  Wörter  in  manchen  einzelnen  Fällen,  wo  nicht 
>lo8f  von  einer  lautlich  abgeänderten  Modification  der  Grundform 
>der  einer  andern  auf  solcher  Grundlage  beruhenden  abgeleiteten 
Wortform  ausgegangen  wird,  sondern  zugleich  der  Ursprung  der- 
(ellien  verkannt  oder  doch  unberücksichtigt  geblieben  ist.  Der- 
deichen  kommt  in  der  Nominalbildung  zuweilen  vor,  wie  z.  B. 
^eoD  von  der  Grundform  gädj  durch  euphonische  Umwandlung 
btf  Nomen  "ns  Bock  gebildet  ist,  das  Femininum  dazu  aber  nicht 
TTS  (von  gädj),  noch  auch  rrn^  (von  "nj)  hiutet,  sondern  M*1?i 
*ie  von  einer  Grundform  gädijj;  oder  wenn  von  einer  Grund- 
onn  hänj  ein  (ohne  Geschlechtshezeichnung  nicht  gebräuchliches) 
Nomen  ^n  und  von  diesem  ein  Femininum  r^yn  gebildet  ist,  des- 
^  Plural  aber  weder  von  liänj,  noch  von  "^n  ausgeht,  sondern 
«0  abgeleitet  wird ,  als  wenn  der  im  Singular  das  Geschlecht  be- 
lehnende Consonant  r  der  Wurzel  angehörte:  ntn'»?n.  —  Ano- 
^ien  dieser  Art  kommen  in  der  Verbalbildung  seltner  vor. 

Die  Hauptquelle  anomaler  Bildungen  im  IIcbräiHohen  ist  aber  b 
'!>«'  Anwendung  der  Uilduugsgcbctzc,  wie  sie  sich  bei  den  Deriva- 
t-ti  gewibbt-r  Arten  \on  Wurzeln  gebtultet  haben,  auf  die  Derivate 
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von  Wurzeln  andrer  Art.  Dergleichen  Uebergänge  in  eine  aad.^. 
meistens  nahe  verwandte  Bildunis^weise  finden  sich  nicht  gu: 
selten,  sowohl  bei  Verbal-  als  bei  Nominalformen,  am  häufi^t^^ 
zwischen  den  Derivaten  von  Wurzeln  f?  und  von  hohlen  Worz^ls^ 
Die  Anomalie  der  ßildunp^  springt  hier  bei  der  grossen  Aehnlicb- 
keit,  welche  die  Derivate  beider  Arten  von  Wurzeln  ohnehin  vitl. 
fach  zeigen,  nicht  besonders  stark  in  die  Augen  und  in  mancbcB 
Fällen  lässt  sich  sogar  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden,  ob  nidi 
beiderlei  Wurzeln  mit  gleichem  Werthe  neben  einander  bestandn 
haben,  so  dass  von  Anomalie  gar  nicht  die  Rede  sein  könnte.  Ii 
andern  Fällen  sind  jedoch  ziemlich  gewaltsame  Mittel  angewendet, 
um  die  Derivate  einer  Art  von  Wurzeln  denen  einer  andern  In 
ähnlich  zu  prestalten;  namentlich  sind  manche  Derivate  von  Wor 
zeln  fr,  bi(>ltner  auch  solche  von  hohlen  Wurzeln  der  Bildongf- 
weise,  die  hei  starken  Wurzeln  Statt  hat,  wenn  auch  nnr  ftoMcr 
lieh,  ähnlieh  ^^omacht,  indem  man  die  Wurzel  auf  swei  Consonao- 
ten  zurückführte  (^,  103  e.),  da^epren  den  ersten  Radical  ohne  i^ 
gend  einen  andern  Grund  verdoppelte,  als  um  sich  dem  Sjlbci- 
fuUe  der  Derivate  starker  Wurzeln  genau  anzuscliliessen.  —  Xoch 
stärker  widerspricht  den  Bildunf:r-p:eyetzen  der  Sprache  die  Mwo- 
len  vork»)inmeiHle  Uebertra^'un^  der  bei  den  Infinitiven  von  War- 
zeln  ro  unter  Ausstossun«^  des  letzten  Kadicals  auf  naturgemiSKO 
Weg«?  entstandnen  Endung  r^—  auf  Infinitive  von  Wurzeln  Ä  i» 
der  W(>Ise,  dsniS  dieselbe  sich  dem  letzten  Radical  anschlies&t,  vo 
der  Laut  des  6  (=a  aus  ä  -f-  ä)  durchaus  nicht  hätte  Plati  fiadcs 
sollen. 

Alle  Heispiele   nnomalor  Bildung   werden   demnächst  bei  dir 
üeberpicht  über  die  einzelnen  Formen  aufgeführt  werden. 

j  In  selir  vielen  Fällen   prestattet  die  Sprache  bei  der  BildniiC 

abgeleiteter  Wnrt formen  statt  einer  sonst  üblichen  Gnmdform  «in« 
andre  von  gleichem  begrifilidien  Werthe  zu  benutzen,  to  dsM 
Wort  formen  verschiedenen  Ursprungs  einander  im  Gebrauche  er- 
gänzen. Di«'s  darf  aber,  wie  sich  von  selbst  versteht«  nicht  ils 
eino  walire  Anomalie  in  der  Wortbildung  betrachtet  wefdra. 
Zahlreidie  Beispiele  dieses  Verhältnisses  werden  im  Folgenden 
aufgeführt  werden. 
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4.    Möglichkeit  einer  Begriffsbezeichnung 
durch  Zusammensetzung. 

Es  ist  schon  oben  darauf  hingedeutet  worden,  dass  die  den  1(M 
£e^ff  einer  Wurzel  nach  §.  10.  modificirenden,  vor  die  Wurzel 
tretenden  consonantischen  Zusätze,  sowie  die  bei  der  Bildung  der 
Grundformen  der  Nomina  nach  §.  12  a.  vorkommenden,  ebenfalls 
Tor  die  Wurzelconsonanten  tretenden  sy Ilabischen  Zusätze,  viel- 
leicbt  als  Verstümmelungen  von  Wurzeln  oder  von  Wörtern  anzu- 
sehen sind,  die  ehemals  bei  grösserer  Lautentwickelung  volle  Selbst- 
ständigkeit besassen.  Der  Ursprung  jener  Zusätze  ist  jedoch  zu 
sehr  verdunkelt  um  ein  sichres  Urtheil  über  die  Thatsache  selbst 
and  über  die  Art  und  Weise  föllen  zu  können,  wie  etwa  eine  Zn- 
sanunenziehung  in  ein  einziges  Wort  vollzogen  sei. 

Die  in  den  indo- europäischen  Sprachen  so  weit  greifende  b 
Wortbildung  durch  Zusammensetzung  mehrerer  Begriffsbezeich- 
nuDgen,  wobei  die  sonst  etwa  als  Ausdruck 'des  gegenseitigen  Ver- 
hältnisses der  Begriffe  anwendbaren  sprachlichen  Formen  beseitigt 
werden  und  nur  derWerth  des  Ganzen  im  Zusammenhange 
der  Rede  auf  die  Gestaltung  des  zusammengesetzten  Wortes 
Einfluss  übt,  ist  den  späteren  Bildungsperioden  der  hebräischen 
Sprache  und  ihrer  Schwestern  jedenfalls  fremd.  Denn  dass  die 
rein  äusserliche  Verschmelzung  verstümmelter  Pronominalformen, 
des  Artikels  und  solcher  Nomina,  die  zu  dem  Werthe  blosser 
Partikeln  herabgesunken  sind,  mit  andern  Nominibus,  von  jener 
Art  von  Wortbildung  vöDig  verschieden  ist,  versteht  sich  von 
selbst.  Auch  die  Verschmelzung  mehrerer  Wörter  zu  einem  (ran- 
zen bei  der  Bildung  vieler  Eigennamen  gehört  nicht  hieher,  indem 
dabei  die  zur  Bezeichnung  des  gegenseitigen  Verhältnisses  der 
Wörter  auch  sonst  üblichen  grammatischen  Formen  zum  Grunde 
liegen,  wenn  sie  auch  bei  ihrer  Vereinigung  allerlei  Veränderungen 
rein  lautlicher  Art  erfahren  können;  vgl.  §.  277. 

Abgesehen  von  Eigennamen  finden  sich  auch  sonst  einige  Bei- 
spiele, in  welchen  nach  der  überlieferten  Aussprache  zwei  Nomina 
zu  einem  lautlichen  Ganzen  verschmolzen  sind,  deren  erstes  das 
zweite  im  Genitiv  regiert.  So  besonders  das  öfter  vorkommende 
nj^b^,  welches  bedeuten  soll:  rr^  b?  (=  n^  hx)    Todesschat- 
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ten;  es  ist  aber  sehr  wahrscheiDlicb,  dass  daför  fibcrall  unprung- 
lieh  n?rab^  (von  der  Wurzel  oix)  beabsichtigt  war.  Femer 
rnrsn^^  Cant  8,  6.  nach  der  Lesart  dJM  Ben  Ascher  and  zwar 
nach  der  Mäsorä  ohne  Mappiq,  für  vn  rasnVa;  die  Stelle  ist  aber 
beschädigt  und  man  hat  sicher  n*^bnb^  zu  lesen  und  dahinter 
die  Worte  ün  nbnid  einzuschalten.  Endlich  n-^ittwa  Jer.  2,  JJl- 
Statt  rn  PBvrg  Finstemiss  jah's  (d.  h.  von  jäh  gesandte  F.); 
allein  auch  hier  wird  die  überlieferte  Aussprache  die  Absicht  des 
Schriftstellers  nicht  getroffen  haben.  Sonst  ist  hier  noch  §.  196  e. 
zu  vgl. 

o  Zwar  können  aach  im  Hebräischen  mehrere  Wörter,  die  sonit 

selbstständig  auftreten,  zu  einem  begrifflichen  Ganzen  yerbim- 
den  werden,  aber  die  Vereinigung  zu  einem  lautlichen  Ganzen,  iü 
einem  einzigen  Worte,  ist  in  diesem  Falle  nicht  üblich,  sondon 
erscheint  nur  als  höchst  seltne  Ausnahme;  vgl.  hierüber  weiter 
§.  225.  und  die  Syntax. 

Yerba,  in  denen  die  Prädicatsbezeichnung  mit  PrapositiolieD 
oder  andern  Wörtern  zusammengesetzt  wäre,  giebt  es  im  Hebrii« 
sehen  gar  nicht. 


IV.    Bildung  der  Nomina  mit  regelmässigen 
Grundformen. 


107  Die  Mannichfaltigkeit  der  Nominalformen ,  welche  nach  der 

letzten  Entwickelung  der  alt -hebräischen  Sprache  aus  einer  and 
derselben  (irundform  hervorgehn  können,  beruht  auf  der  Unte^ 
Scheidung  verschiedenartiger  Verhältnisse.  Es  kommen  dabei  in 
Betracht : 

1.  Die  ausdrückliche  Unterscheidung  des  weiblichen  Ge- 
schlechtes; 

2.  die  ausdrückliche  Unteracheidung  der  Mehrzahl  und  den 
Paar  Verhältnisses; 

«  3.    die  Einwirkung  verschiedener  Lautgesetze,  je  nach- 

dem das  Nomen  in  der  grammatischen  liauptform  (dem  sog. 
Status  absolutus)  oder  in  der  Verbindungsform  (dem  sog- 
Status  conatrurtus)  st^ht,  d.  h.  sich  im  Zusammenhange  der 
Rede  von  dem  darauf  folgenden  Worte  sc^^ärfer  absondert,  oder  sich 
mit  demselben  enger  verbindet; 
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4.  die  lautliche  Einwirkung  der  nachfolgenden  grösse- 
ren Pause  bei  dem  gpUesdienstlichen  Vortrage; 

5.  die  ausdr&cklicne  Bezeichnung  einer  örtlichen  Rich- 
tung und  andrer  Verhältnisse,  die  jener  gleichgestellt  werden; 

'     6.    der  lautliche  Einfluss  einer  Verbindung  mit  den  ver- 
schiedenen Pronominalsuffixen. 

Jeder  dieser  Puncte  bedarf  einer  näheren  Erläuterung;  doch 
Vkaat  sich  dasjenige,  was  die  äussere  Bezeichnung  des  weiblichen 
Geschlechtes  und  die  eines  Zahlverhältnisses  angeht,  nicht  ganz 
iron  einander  trennen  und  beides  wird  daher  theilweise  zusammen 
b^iandelt  werden.  Es  genügt  übrigens  dabei  meistens  bloss  die 
Haa|itformen  der  Nomina  zu  berücksichtigen. 

Ausser  den  verschiedenen  Formen,  welche  auf  diesen  Gmnd- 
la^n  beruhen,  ist  schliesslich  auch  noch  eine  Bildungs weise  zu 
betrachten,  über  deren  Bestimmung  zur  Zeit  keine  genügende  Aus- 
kunft mehr  gegeben  werden  kann. 

Die  Verschiedenheit  der  Casus  kommt  nach  dem  durchgängi- 
gen Abstreifen  der  Endungen,  welche  dieselben  ehemals  bezeich- 
neten, hier  nicht  mehr  in  Betracht.  Doch  muss  bemerkt  werden, 
da^K  sich  vun  den  ehemaligen  Genitivformen  einige  wenige  Ueber- 
reste  erhalten  haben,  s.  §.  123  c.,  und  dass  die  frühere,  vermuth- 
lich  allen  semitischen  Sprachen  ursprünglich  gemeinsame  Nomina- 
tivendung in  der  Gestalt  eines  angehängten  ^  noch  in  einigen 
Eigennamen  erscheint,  welche  jedoch  nicht  als  eigentlich  hebräi- 
sches Sprachgut  anzusehen  sind.  Am  unzweifelhaftesten  gehört 
hieher  der  Name  eines  Arabers,  der  Neh.  2,  19.  6,  1.  2.  Dipft  ge- 
nannt wird,  6,  6.  aber  npp»  heisst.  Dieser  Form  darf  man  wohl 
auch  die  Namen  ^D'^hv  Neh.  12,  14.  im  Q'ri,  und  rjaa  1  Chr.  8, 
3b.  9,  44.  an  die  Seite  ^teilen,  welche  zwar  Israeliten  eigen  sind, 
aber  »ehr  wohl  von  irgend  einem  benachbarten  Volke,  wie  z.  B. 
«If«  Nabataem,  entlehnt  sein  können.  Wegen  einiger  andrer 
Ki^^eunamen,  die  vielleicht  die  alte  Nominativ-  und  zum  Theil 
die  alte  Genitivend'ung  aufweisen,  vgl.  §.  277  k.  unter  1. 

1.     Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts  und 
eine»  Zahlverhältnisses. 

Die   ausdrückliche   Bezeichnung   des   weiblichen  Geschlechtes  108 1 
^Mtichali  nach  §.  16d.  ursprünglich,  wenn  nicht  zugleich  ein  Zahl- 
verhältuiss  angedeutet   werden  sollte,   durch  Anhängung   der  En- 
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dung  r^  an  die  Grundform  des  Nomens.  Dabei  ist  jedoch  n 
beachten,  dass  in  der  Sprache,  wie  sie  jetzt  vorliegt,  das  Femitii 
nicht  ^^rado  immer  von  derselben  Grundform  gebildet  ibt,  die  fa: 
das  Masculinum  gebraucht  wird,  sondern  zuweilen  von  einer  Tc^ 
wandten  ausgeht. 

Die  ursprüngliche  Endung  r-;r  hat  in  den  gegenwärtig 
Hauptformen  der  Nomina  fast  überall  gewisse  lautliche  Abindr- 
rungen  erfaliren ;  in  der  Verbindungsform  ist  sie  dagegen  meist«» 
unverändert  geblieben.  Das  Einzelne  darüber  soll  hier  lusanuncs- 
gestellt  und  zugleich  der  Einfluss  berücksichtigt  werden,  den  6m 
Antreten  der  Femininendung  nunmelu*  auf  die  Gestalt  ded  daaii 
versehenen  Nomen  ausübt. 

b  Die  unveränderte  Beibehaltung  der  Endung  r-;^  in  derHavpC- 

form  zeif:rt  sich,  abtresehen  von  einigen  Eigennamen,  nur  in  weni- 
gen vereinzelten  Beispielen.  Am  sichersten  rechnet  man  hieher 
rxu  (Name  eines  Vogels)  Jes.  vi4,  11.  (bei  verbindendem  Accentfi 
obgleich  Zeph.  2,  II.  die  meisten  Auctorit&ten  (jedoch  bei  trfo- 
nendem  Accente)  ryj  lesen  und  auch  bei  vortretendem  Artikri 
rx;jn  geschrieben  wird,  Lev.  11,  l^^.  Deut.  14,  17.;  femer  ry.. 
jedocli  neben  der  gewöhnlichen  P'orm  re*^.  und  meistens  adverbirf 
gel)raucht ;  worüber  aber  auch  J^.  223  b.  zu  vgl.  Dazu  liesse  ikk 
noch  etwii  der  überaus  dunkle  Ausdruck  r^n  Ps.  53,  1.  88,  1- 
(wo  übrigens  Andre  ^^''^^TS  lei-en)  stellen.  Dagegen  mag  rj^jj  S«s- 
ragd  Kz.  2S,  13.  (neben  dem  echt-hebräischen  r^TB  Ex.  28,  l'l 
einer  nahe  verwandten  semitischen  Mundart  angehören;  was  aach 
von  dem  Weibernamen  rhrrz  Gen.  2S,  1).  2  Chr.  11,  18.  nach  d*r 
genauesten  Lesart,  gilt.  Einige  andre  Beispiele  aber,  die  nun 
hieher  zu  zi<'lH*n  pflegt,  beruhiMi  \i*ohl  nur  auf  Fehlem  im  Teit* 
drrh«'ili.tr«'n  Schriften,  wierrtr  2  Keg.  1>,  17..  r*r!  Ps.  74,  9  a^  Uid 
r:-?:  IV.  Ol,  1.  —  Wegen  der  Kigennamen  rjta,  rrri,  r^^  Tgl. 
§.  277  tr. 

c  In  gl- wiesen  Fälbln   ist  das  h  der  Knduug  r-^  nach  Aufto«- 

.»uiig  ciiio  wiMcheii  Con^unanten  ant  Schlüsse  der  (irundform  dft 
Nuiiien  mit  einem  vorhergehenden  a  zuKammengefloi- 
>eil  und  aus  In'ideu  ein  lun^eh  a,  jetzt  Ti,  entstanden,  welciiei 
dann  der  llanpt-  nn<l  der  Verbindungsfürm  gleichmätaig  ang^ 
hi>rt.  Kin  ursprünglich  kurzer  Vocal  in  offner  Sylbe  pflegt  vor 
dieser  gewichtigen  Kndung  zu  verschwinden;  «o  in  r])p,  entstan- 
den auH  manäwai^  oder  manajad,  übrigens  nur  in  der  VerbiB* 
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;  dang  vorkommend;  in  n^  aus  qä^äwä'B',  ebenfaUs  nur  in  der 
Verbindung  und  vor  einem  PronominalsuMxe ;  und  in  einigen, 
jedoch   nur    theilweise   echt -hebräischen    Eigennamen,    wie   rOQ 

;  ros  nj;5.  Auch  für  die  Pluralform  nHjs  wird  als  Sing.  n33  im  Ge- 
brauche gewesen  sein. 

In  andern  Beispielen  ist  das  auf  diese  Weise  entstandene 
lange  a  vor  dem  schliessenden  n  frühzeitig  in  6  verdunkelt;  so 
unter  Beibehaltung  des  vorhergehenden  ursprünglich  kurzen  Yo- 
eals  in  der  Hauptform  bei  den  Wörtern  ninK  Schwester,  entstan- 
den aus  ^änäwäd*,  mit  der  Yerbindungsform  rrim,  und  rvhpn 
Schwiegermutter,  entstanden  aus  nämäwäO'.  —  Auch  die 
sahireichen  Infinitive  auf  rn-^  von  Derivaten  der  rii,  wie  z.  B. 
rtb%  Pfii^  rvs:^^  nfeÄ?  nftan  nihnn,  können  auf  dieselbe  Weise  ge- 
bildet sein;  vgl.  indessen  darüber  §.  173  g.  am  Ende. 

In  andern  Fällen  ist  die  Endung  rv^  auch  ohne  dass  ein  d 
andres  ä  vorherging,  mit  dem  sie  sich  verschmolz,  in  der  Haupt- 
form nach  §.  58  d.  in  rw  übergegangen,  während  sich  in  der  Ver- 
bindungsform der  kurze  Vocal   erhielt.     Die  Zahl  der  vorhande- 
nen Beispiele  ist  indessen  nur  gering  und  im  gemeinen  Gebrauche 
hat  sich  allein  das  Wort  rrrm  mönörä-ö',   der  folgende  Tag, 
mit   der  Verbindungsform  n'jrra,  erhalten;  vgl.  §.  206  c.      Sonst 
gehören  hieher,  ausser  einigen  Eigennamen  und  dem  bereits  oben 
erwähnten  r«5  r^^n  (neben  nKjj),  das  unverdächtige  n*;*D  Frucht - 
bäum   Gen.  49,  22.,   aber    in   dichterisch   alterthümlicher  Rede 
(neben  rrpo  Jes.  17,  6.,  vgl.  §.  177  b.),  und  ebenfalls  in  poetischen 
Stellen  die  Formen  rrrzi  Gesang,  dreimal  in   derselben  Formel: 
Ex.  15,  2.,  und  daraus  entlehnt  Jes.  12,  2.   Ps.  118,  14.,  neben 
dem    gewöhnlichen  rr^rt;  ferner  rtrra  Besitz  Ps.  16,  6.,  neben 
"^^7  und  n^tr  Hülfe,  zweimal  in  derselben  Formel:  Ps.  60,  13. 
108,  13.,  neben  TxytSf;  doch  ist  die  Richtigkeit  dieser  drei  letzten 
Formen  nicht  über  allen  Zweifel  erhaben  und  namentlich  Ps.  16,  6. 
sehr  wahrscheinlich  'rhm  zu  lesen.  In  der  Stelle  Jer.  49,  25.  giebt 
das  QVi  ebenfalls  rinn  statt  des  gewöhnlichen  Hinn  im  K'^i/3; 
ohne  Zweifel  in  Nachahmung  jener  Formen  rnai  und  rina,  statt 
deren  man,  wie  hier,  eine  Form  mit  dem  Suffix  der  ersten  Pörson 
sing,  erwarten  durfte.  —   Endlich  ist  hier  noch  die  Form  rjTfä 
Schlaf  Ps.  132,  4.  (=  nrä)  zu  bemerken,  in  welcher  der  ur- 
sprünglich kurze  Vocal   in  ofiner  Sylbe   vor  der  Endung  unter- 
drückt ist;  vgl.  darüber  §.  154  d. 


204  Zweites  Buch.    Bildung  der  Nomina. 

Dies(*lbe  Endung  r^  als  Hauptform   erscheint  aiifUlcodff 
Wciso  zuweilen  mit  einem   angehäugten  unbetonten  und  bedM- 
tungsloseu  il,  M'elchem  ein  n  als  bloss  orthographiBchee  Zeicba  I 
l>eigefügt  ist;  vgl.  darüber  §.  133. 

e  Gewöhnlich  ist  das  r  der  Femininendung  in  der  Haoplfbra 

ganz  abgestreift,  der  kurze  Yocal  aber  in  &  verlängert,  «el- 
cheiii  n  als  orthographisches  Zeichen  nachfolgt,   wie   in  n||  r^ 

nyvi  u.  8.  w. 

Ks  ist  nicht  unmöpflich,  dass  sich  das  aspirirte  r  mm  Ende  te 
Wörter  zuerst  in  den  einfachen  Hauchlaut  des  n  erweicht  wai 
dieser  erst  später  seiuen  Consonantwcrlh  eingebÜMt  hat. 

Die  Auhängung  der  betonten  Endung  rh^  hat  in  den  mä- 
sten Fälleu  die  Folge  gehabt,  dass  ursprünglich  kune,  in  ofiwr 
Sylbe  stehende  Vocalc  in  der  zweiten,  zum  Theil  sogar  in  der 
nächsten  Sylbe  vor  der  Endung  wegfielen,  wie  z.  B.  in  liyii;  tob 
der  Grundform  ca^üm,  in  rrjj:  von  näqäm,  irjVj  von  jöliA 
u.  dgl.  m.  Das  Nähere  hierüber  unten  bei  der  Aufiählnng  der 
einzelnen  Formen. 

Statt  des  nicht  lautbaren  n  am  Ende  dieser  Femininformeii  if( 
zuweilen  nach  araniäif>eher  Weise  2(  geschrieben,  beeonden  id 
)ün(,'eren  Hüchem;  v^l.  $.  38  f.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind, 
abgesehen  von  verschiedenen  Eigennamen,  diese:  vifn  Jee.  I*.*,  17.; 
jtrrjr  Ez.  27,  31.;  sco  Ps.  127,  2.;  ir^r  Thr.  3,  12.;  K^n  Dm 
11,  44.  Wahrscheinlich  ist  auch  k;^t  Num.  11,  20.  hieher  ra  rie- 
hen, und  vielleicht  kx^  Ps.  90,  S.  ^In  der  Stelle  Deut  23,  2.  fia- 
(let  sieh  x^  als  Variante  neben  n^^.  Jer.  50,  11.  ist  nach  der 
AliHicht  der  Puuctatorcn  M^  ebenfalls  s.  v.  a.  n^,  doch  bemht 
(lit>!«>  Punetation  wohl  auf  einem  Irrthunic.  Endlich  ist  Ea.  l!^  1 
srzb  (—  rrjs^)  punctirt,  vermuthlich  aber  war  jrjb   bealwichti;:! 

IIneh8t  Netten  und  auR  unbekannten  (iriinden  scheint  statt  der 
Enduiijf  r\-^  die  verwandte  Kndiinjr  n—  (mit  der  leichteren  V«r- 
limL'fTuii^'  dew  urKpriinuliehcn  hi  ein/iretreten  zu  sein;  am  sicbrr- 
Htm  jf<'hört  hieher  die  Korni  rtyj  .les.  51>,  .*>.,  •=r  mn,  Fem.  de» 
Partleips  tn.  Auch  der  Infinitiv  nsr;^  Mich.  ti.  U.  ist  hieher  ss 
m-hiifn,  wenn  wirkh't-h  die  Punetation  einen  Intinitiv  ausdrüekes 

Hollt«-. 

lOila  Endlich    ist    der  kurze    Voeal   der   Feniininondung  theilt  in 

ili'i-  Ilauptfiirm ,  theiN  bencMiderH  in  der  Verbindangsform  nicht 
M-lteii  ^raii/.  aus^(»htos>en  und  das  r  allein  übrig  gebliebeo. 
lh«'^e  Vtraiiderun^'  Iht  aber  in  der  ICog«*l  nur  da  xul&aiiig,  wo  dt<* 


Geschlecht  und  Zahl.  805 

rm  des  Nomens  auf  einen  einsigen  Consonan- 
:eht.  Diesem  geht  in  der  Grundform  entweder  ein 
iT  ein  langer  Yocal  vorauf;  in  jenem  Falle  bilden  sich 
nnen  wie  z.  B.  kn^pt<^,  ^S^Pi  ^SH^i  die  dann  wo  sie 
-  oder  als  Verbindungsform  dastehn,  feust  ohne  Aus- 
en  unbetonten  Hülfsvocal  zwischen  den  beiden  Schlüss- 
ln einschieben  imd  nach  Bedürfhiss  zugleich  den  letzten 
Grundform  verlängern,  so  dass  nunmehr  Formen  ent- 

nyrrin,  r;^p,  rmro  u.  dgl.  m.  Ursprünglich  kurze 
offiier  Sylbe  in  den  vorderen  Theilen  der  Grundformen 
n  weg,  wie  z.  B.  in  r*i^9  von  der  Grundform  c&t&r, 

häm!^  u.  s.  w. 

der  Schlassconsonant  der  Grandform  in  den  vorher- 
n  Vocal  zerfliesst,  bedarf  es  der  Einsohaltung  eines  Hälft- 
aatürlich  nicht,  wie  z.  B.  in  nK^  von  der  Grandform 
,  in  PKt^  von  819  statt  n'si?.  Abgesehen  hievon  kann  die 
le  eines  Hülfsvocals  in  besonderen  Fällen  durch  Um- 
^  des  Yocals  der  Grundform  nach  §.  61.  überflüssig 
So  in  den  Beispielen  nKb  (=  HK^»  s*  oben)  und  r^ttop 
18 nt  von  der  Grundform  massiv  statt  mansi% 
ie  Grundform  des  Nomens  selber  auf  n  ausgeht,  kann  ein 
;al  angenommen  werden,  wie  in  rnno  Lev.  13,  55.  aus 
t;  es  können  aber  auch  die  beiden  n  mit  einander  unmit- 
irbunden  und  sodann  die  Verdoppelung  wieder  aufgehoben 

wie  in  rarro  Kochtopf,  aus  mähbä^-t. 

in  andern  Fällen  kann  sich  der  Schlussconsonant  der 
•rm  dem  n  des  Feminins  assimiliren  und  die  Verdoppelung 
Is  wieder  aufgehoben  werden,  wie  in  npip  (=  nanp)  aus 
•  t   statt   mantan-t,  rpK  ans   ?äman-t,  n^  aus   lä(f-t, 

5äiiä<f-t;  vgl.  §.  68  c.  g. 

emininform  prh^  ist  Gen.  16,  11.  Jud.  13,  5.  7.  ganz  un- 
rt  geblieben,  obgleich  sie  sonst  der  Re^el  gemäss  in  rH^ 
lelt  wird 


aber  dem  Schlussconsonanten  der  Grundform  ein  ur-  b 
langer  Vocal  vorher,  so  wird  dieser  nach  §.  60.  vor- 
bei zu  beachten  ist,  dass  ein  aus  &  entstandenes  6  nach 
1  Ende  nicht  in  ä,  sondern  in  ö  verwandelt  wird.  Ur- 
kurze Vocale  in  offner  Sylbe  vor  der  Tonsylbe  fallen 
auch  hier  weg.  Boigpiele:  von  der  Grundform  n^ 
B  Femininform  pn^*,  woraus  dann  rurfi  wird;  von  töia 
9,  dann  rca;  von  trhxp  statt  säl&ii  kommt  Pi^)fp^  dann 
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nöiijS;  von  ttJTia  statt  näiiüö  kommt  P^^ns,  dann  n^ro,  u.  s.  w. 
Wo  sich  indessen  der  Schlassconsonant  der  Grandform  in  den 
vorhergehenden  langen  Vocal  aufgelöst  hat,  bleibt  dieser  unver- 
kürzt und  die  Annahme  eines  Hülfsvocals  wird  überflüssig;  so 
z.  B.  in  mn  von  gäzij  u.  dgl.  m.  Ausserdem  ist  der  lange  Vo- 
cal der  Grundform  nur  in  zwei  Beispielen  unverändert  geblieben, 
nemlich  in  der  Verbindungsform  r\^'rtn  Lev.  5,  21.  und  in  dem 
Personennamen  tygrm  2  Reg.  25.  23.  Jer.  40,  8. 

o  Von  Grundformen,  die  auf  zwei  Consonanten  ausgehn,  sind 

Femininformen  dieser  Art  nur  dann  abgeleitet,  wenn  jene  in  der 
üblichen  Hauptform  durch  lautliche  Umwandlung  einen  vocalischen 
Ausgang  gewonnen  haben.  An  die  so  veränderte  Form  schliesst 
sich  dann  die  verkürzte  Femininendung  n  an,  wie  z.  B.  in  Tryi 
von  *^ip,  das  aus  der  Grundform  ^abj  entstanden  ist;  in  rrn^ 
von  *^^  aus  der  Grundform  ci/3rijj;  in  rfls^p  von  einer  nicht 
üblichen  Form  ^hu  aus  ursprünglichem  mälä;|;üjj  u.  s.  w. 

Ausser  solchen  Fällen  ist  nur  die  eine  der  beiden  Feminin- 
formen,  welche  von  den  Grundformen  ^Ini  und  il5i  aosgehn, 
als  Ausnahme  zu  merken.  Die  von  9inä  ausgehende  schHesst 
sich  entweder  an  die  auf  ungewöhnliche  Art  veränderte  Haapt- 
form  tt^  Mann  an  und  verkürzt  den  jetzt  langen  Vocal  in  der 
angegebenen  Weise  zu  ndit,  dann  nc{( ;  oder  auch  das  n  der  Grund- 
form ist  dem  folgenden  s  assimilirt,  die  Verdoppelung  des  letzteren 
aber  von  dem  hinzutretenden  t  wieder  aufgehoben.  Die  zweite 
Hauptform  rm'K  Weib  geht  jedenfalls  auf  die  Grundform  zurück, 
deren  n  dem  folgenden  Consonanten  assimilirt  ist.  Die  Grund- 
form sid^  geht  nach  §.  68  g.  in  üo  über  und  neben  dem  Fem. 
TOO  steht  als  Verbindungsform  reo  (aus  6isst). 

Wegen  der  Femininendung  in  Wörtern  wie  rrra^n,  rten, 
nWrsn  und  in  verschiedenen  Infinitivformen  wird  unten  das  Kö- 
thige  vorkommen. 

110  Von  einer  Femininbezeichnung,  die  nicht  auf  sprachgemäs- 

sem  Wege  von  der  alten  Endung  n-;r  abzuleiten  wäre,  findet  sidi 
im  Hebräischen  kaum  eine  Spur;  doch  darf  man  eine  solche  viel- 
leicht in  der  Femininbildung  rnis?  zehn  erkennen,  die  amnatOr 
liebsten  auf  früheres  cisräj  zurückgeführt  wird.  Damit  kam 
dann  auch  der  weibliche  Eigenname  *^b  SäraJ  zi  ammen  giezteill 
werden,  an  dessen  Stelle  später  (nach  Gen.  17,  15.)  die  Fonnn^ 
tritt.  Eine  entsprechende  Femininbildung  ist  im  i  rabiteheii  nidil 
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txigewöhnlich,  die  Entstehung  der  Endung  n-^  aber  durch  hlosse 
Efcutliche  Entartung  des  gewöhnlichen  ti^  wenig  wahrscheinlich. 

Die  ganz  abnorme  Form  *n^^  Hiob  88,  36.  für  eine  Feminin- 
bildung  (=  IT3tp)  zu  halten,  ist  gar  kein  Grund  vorhanden;  ver- 
muthlich  beruht  dieselbe  nur  auf  einem  Irrthume. 

Zur  Bezeichnung  des  Plurals  dient  jetzt  nach  §.  16  b.,  so-  11] 
lald  nicht  zugleich  das  weibliche  Geschlecht  angedeutet  werden 
oll,  in  der  Hauptform  die  Endung  D*^,  welche  ohne  dass  ihr 
tätlicher  Werth  verändert  wird,  unter  Umständen  auch  defective 
ohne  ^)  geschrieben  werden  kann,  wie  in  D^,  Da"^n  u.  dgl.  m.; 
rgl.  oben  §.  39  d.  Regelmässig  tritt  die  Pluralendung  an  die 
jrmndform  des  Nomens  an.  Es  finden  sich  aber  auch  zahlreiche 
Si^älle,  in  denen  sich  die  Pluralendung  an  eine  beseits  in  früher 
Seit  lautlich  veränderte  Hauptform  anschliesst.  So  namentlich 
jei  vielen  Wörtern,  deren  Wurzel  mit  n  oder  •»  schliesst  und  die 
jetzt  auf  einen  Yocal  ausgehn,  sowie  nicht  selten  bei  solchen,  die 
luf  — i  für  — ijj  endigen.  In  beiden  Fällen  wird  der  Schluss- 
vocal  der  Hauptform  von  dem  Yocale  der  Pluralendung  verschlun- 
gen, wie  in  trsia  von  rn'a  aus  ursprünglichem  bä;i;äj,  inü^^avon 
■nsj  statt  nü;i;rijj,  in  tsr^W]  von  "^wn  statt  jähüöijj  u.  s.  w. 
Auch  solche  Fälle  gehören  hieher,  in  denen  die  Pluralendung  D^ 
an  eine  bereits  ausgebildete  Femininform  angehängt  ist,  wie  z.  B. 
in  C"^'??n  von  r-'jn  §.  145  c;  vgl.  auch  §.  139  h.  und  ähnliche 
Formen  mit  andrer  Endung  §.112. 

Die  Anfügung  der  Pluralendung  wirkt  auf  die  ursprünglich 
kurzen,  in  offner  Sylbe  stehenden  Vocale  der  Grundformen  ähn- 
lich wie  die  Anhängung  der  Femininendung  n— .  So  entsteht 
B'^rnx?  aus  cäjüm,  M35  aus  cinä/3,  D^Jpj  aus  zäqin,  M^  aus 
9äji/3  u.  s.  w.  Das  Genauere  hierüber  s.  unten  bei  den  einzelnen 
Nominalformen. 

Hie  und  da  ist  die  Endung  D*^  durch  die  im  Aramäischen  b 
übliche  Form  y^  ersetzt;  so  in  'j'^p  Jud.  5,  10.  in  einem  alten 
poetischen  Stücke;  "piTi  1  Reg.  11,  33.;  "pan  2  Reg.  11,  13.;  "p;? 
Mich.  3,  12.;  y^n  Ez.  4,  9.;  1^  Ez.  26,  18.;  T?^?  Prov.  31,  3.; 
j-«n  Hiob  24,22.;  t^to  Hiob  31, 10.;  "pjWTd  Thr.'  1,  4.;  i«^?!  Thr. 
I,  3.  im  K'-^i/J;  vro«;  Dan.  12,  13.;  am  häufigsten  in  dem  Worte 
p^,  das  neben  D-«^  im  Buche  Hiob  dreizehn  mal  vorkommt 

Nur  in  zwei  Beispielen  zeigt  sich  statt  der  Endung  D*^  ein 
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uiibetpiitos  c —  — im,  uenilicli  in  Z'^'ö  Iliininel  von  dw  Grund- 
form  sämäj  und  in  D*^  Wasser  von  der  verstümmelten  Form  maj. 

Auf  einem  Verkennen  des  ÜFsprungs  der  Form  b^  beruht  die 
Anfügung:  %ner  zweiten  Pluralcndung  ip  der  Verbindungsfonn 
'^^  (neben  dem  regelmässigen  *rQ);  vgl.  unten  §.  165  n. 

o  Ausser  diesen  Formen  hat  man  als  seltnere  Hauptformen  des 

Pluirib  noch  zwei  andere  angenommen,  die  eine  auf  *^,  die  andre 
auf  *^  ausgehend,  und  in  der  That  scheinen  beide  bei  der  über- 
lieferten Punctation  der  heiligen  Schriften  als  zulässig  anerkannt  za 
fioin.  So  die  Endung  "^  wenigstens  in  der  Stelle  Thr.  3,  14^ 
vielleicht  auch  2  Sam.  22,  44.  Ps.  144,  2.  45,  9.  und  Cant  8,  2.; 
die  Endung  "^  wenigstens  Jud.  5,  15.  Jes.  20,  4.  Jer.  22,  14. 
Dennoch  erscheint  es  vom  sprachwissenschaftlichen  Standpuncte  «u 
sehr  bedenklich,  die  Existenz  solcher  Hauptformen  in  der  Sprache 
zuzugestehn  und  es  liegt  nahe,  in  einem  Theile  der  angefuhrteD 
Stellen  einen  Irrthum  der  Ueberlieferung,  in  einem  andern  ebe 
Beschädigung  des  Textes  zu  vermuthen. 

In  der  Stelle  2  Sam.  22,  44.  (vgl.  mit  Ps.  18,  44.)  und  in  der 
davon  abhängigen  Ps.  144,  2.  ist  die  Annahme  einer  Plortlform 
^y  überhaupt  nicht  uothwendig,  wenn  gleich  möglich;  Ps.  ^9- 
(ppa)  ist  der  Text  wahrscheinlich  schadhaft,  und  Thr.  3,  14.  wird 
es  rathsamscin  D^a?  herzustellen,  sowie  Cant.  8,  2.  mv>  inleieB 
sein  mag.  —  Jes.  20,  4.  war  vermuthlich  die  Verbindungsfonn 
''Pirn  beabsichtigt,  welche  die  Ueberlieferung  verwarf,  und  nd 
Jud.  5,  15.  konnte  die  Verbindungsform  *n^  Statt  haben;  dagegen 
wird  Jer.  22,  14.  te^yihn  herzustellen  sein,  statt  des  vor  der  g^öla^ 
ren  Pause  lur  "^aftn  eingetretenen  "^jikn. 

Uebrigens  bleibt  es  immer  auffallend,  dass  die  Ueberliefemog 
zwei  verschiedene  Hauptformen  des  Plurals  ohne  den  Schlo*- 
consonanten  D  anerkannte,  und  die  Verwandtschaft  der  Endung 
•V—  mit  dem  "^  am  Schlüsse  der  gewöhnlichen  Verbindungsfor» 
verringert  das  Befremdende  dieser  Erscheinung  nicht. 

112  Da  wo  zugleich  das  weibliche  Geschlecht  und  der  Plural  be- 

zeichnet werden  sollen,  tritt  nach  §.  1 6  d.  jetzt  die  Endung  n^ 
ein,  welche  wie  die  Endungen  n—  und  D^  an  die  Grundfiwr* 
des  Nomens  angehängt  wird  und  keiner  lautlichen  Abändernof 
fähig  ist  Auch  ihr  Einfluss  auf  die  ursprünglich  kurzen,  in  off* 
ner  Sylbe  stehenden  Vocale  ist  wesentlich  derselbe,  wie  dar  j** 
Endungen;  das  Nähere  danll>er  s.  unten  bei  den  eil  seinen  NoV' 
nalformen. 
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Ak  Ausnahme  kommt  es  auch  hier  vor,  dass  die  Endung  nicht 
an  die  Orondform,  sondern  an  eine  lautlich  bereits  abgeänderte 
Hanptform  fainantritt,  besonders  bei  Derivaten  von  Wurzehi,  die 
auf  1  oder  *«  ausgehn,  wiein  erh*^  von  ^  statt  jäifi,  iniv^  von  rnj*^, 
Feminin  von  der  Grandform  ja^äj  \i.  dgl.  m.  ""^eher  gehören 
ebenfalls  die  Fälle,  in  welchen  die  Endung  ni-^  an  eine  mit  der 
Tentümmelten  Femininbezeichnung  n  versehene  Form  angefögt 
wird,  wie  in  niipb^  von  nVi,  PPinijip  von  nipß,  m^  ^erbin- 
dungsform)  von  rj^tp,  nir'^^n  von  rn^q.  Auch  rrirfip  £z4pB,  18. 
nnd  U'Iii'Mjl^}  Ps.  107,  20.  Thr.  4,  20.  (vor  Suffixen)  gehören  hieher, 
obgleich  die  Singularformen  dieser  Wörter  nicht  vorkommen,  so- 
wie rfiP|^  von  dem  ungebräuchlichen  n^  (=  njj^). 

In  der  Yerbindungsform  tritt  in  einigen  seltnen  Fällen,  vor 
Pronominalsuffixen  aber  fast  durchgängig  an  die  Endung  rri-;- 
nodi  die  gewöhnliche  Pluralbezeichnung  ohne  Andeutung  des  Ge- 
schlechts hinan;  s.  darüber  unten  §.  1271).  und  131  i. 

Dass  die  Pluralendung  rri-p  auch  in  Fällen  vorkommt,  wo  das 
weibliche  Geschlecht,  theils  niemals  Statt  haben  konnte,  theils 
wenigstens  jetzt  nicht  mehr  Statt  hat,  ist  schon  oben  §.  16  d.  be- 
merkt; vgl.  darüber  auch  unten  §.  118  d. 

Zur  Bezeichnung  des  Paares  durch  den  Dual  dient  überall  112 
die  Endung  D^;  s.  oben  §.  16  c.  Dieselbe  tritt,  wo  nicht  zu- 
gleich das  weibliche  Geschlecht  ausgedrückt  werden  soll,  regel- 
missig  an  die  Grundform  des  Nomeus,  zuweilen  an  die  lautlich 
veränderte  Hanptform,  wie  z.  B.  in  O'n^  Brüste  von  mß  statt 
HS),  Wo  aber  das  Feminin  bezeichnet  wird,  hängt  sich  die 
Ihialendung  an  die  üblichen  Femininbezeichnungen  an,  welche 
da»  Zahlverhältniss  unberücksichtigt  lassen,  sei  es  die  vollständige 
r^  oder  die  verkürzte r^—;  z.B.  O-rja^  von  n^^  statt  r^,  C^P^ns 
von  rcn:  statt  näliÜRt  u.  r.  w.  Auf  die  ursprünglich  kurzen, 
in  offner  Sylbe  stehenden  Vocale  in  den  vorderen  Theilen  der 
Wörter  wirkt  die  Anfügung  der  Dualendung  ganz  ähnlich,  wie 
'lie  der  Pluralendungen  tr^  und  rv;-;  so  entsteht  O^a»  aus  k&- 
na^,  tr^T.  aus  järi;|;,  u.  s.  w. 

In  einigen  seltnen  Fällen  ist  die  Dualendung  au  die  feminine 
Pluralendung  nv-  angehängt,  nemlich  in  D^bh  von  irgrin 
Kau  er,  nnd  dem  Ortsnamen  Whr^  Jos.  15,  36.  von  rm»  Ring- 
mauer, vielleicht  weil  die  hier  benutzten  Plurale  rrhfpin  und  ntrT| 
in  diesen  Fällen  eine  fast  singularische  Bedeutung  angenommen 
hatten,  vgl.  unten  §.122 ed.;  einmal  auch  in  D'^pb'il  1  Reg.  6,  16. 
im  K^^i^  (in  der  Verbindungsform),  wenn  nicht  etwa  hier  ein 
blosser   Schreibfehler   anzunehmen   ist.      Ferner   in   U^i  ji ,  das 

oubaoatn,  I^hrburh  der  hfbriltchen  8pf«ehc.  14 
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mehrere  Male,  jedoch  nur  vor  Pronominalsufßxen  vorkommt,  ohne 
dass  der  Gmnd  dieser  Abweichung  einleuchtet.    Endlich  auch  in 
O'T^hb  Ez.  27,  5.   (in   der  Pansalform),   wo  aber  TprW  (im  Plural) 
X  zu  lesen  sein  mag. 

b  Neben   der  Endung  o*^—  findet   sich   auch  nach   aramäischer 

Weise  die  Endung  "p—,  jedoch  nur  in  dem  Ortsnamen  7T^  Gen. 
37,  17.  (mit  einem  die  Richtung  bezeichnenden  lautlichen  Zu- 
wachse am  Ende  des  Wortes).  Anderswo  aber,  2  Reg.  6,  13., 
ja  in  derselben  Stelle  Gen.  37,  17.,  heisst  dieser  Ort  ^^,  was  eine 
alterthümliche  Dualform  sein  kann,  die  sich  auch  in  dem  Orts- 
namen ypTfg  Jos.  21,  32.  wiederzufinden  scheint. 

Diesen  letzten  Formen  Hessen  sich  dann  auch  einige  auf  D^ 
ausgehende  an  die  Seite  stellen,  wie  der  Ortsname  üi^Tn  Jos.  15, 
34.,  wenn  derselbe  richtig  durch  S'^J'^rn  die  beiden  Quellen  er- 
klärt wird  und  nicht  bloss  verschrieben  ist;  forner  der  Ortsname 
DTTp  (in  der  Localform,  s.  §.  130.)  Ez.  25,  D.  im  K^9iß  (=  tTT^J?) 
und  das  Wort  crs'^^i  Ez.  46,  19.  im  K'^i/J  (=  OVS"^).  Da  neb 
jedoch  bei  Ezechiel  solche  alterthümliche  Formen  nicht  grade  er- 
warten lassen  und  der  Text  dieses  Buches  überhaupt  vielfaltig 
entstellt  ist,  so  lie^t  es  nahe  zu  vermutjien,  dass  die  beiden  letzten 
Stellen  >)los8  auf  einem  Versehen  beruhen. 

Den  wahrscheinlich  entstellten  Ortsnamen  035  1  Chr.  6,  58.  für 
eine  Diialform  (=  D*^:*^;)  zu  halten,  ist  kein  hinreichender  Grand 
vorhanden.    Dasselbe  gilt  von  dem  Ortsnamen  üi^  Jos.  19, 18.u.ö. 

Ez.  13,  18.  findet  sich  die  Form  "n^,  wo  die  gewöhnliche  Hanpt- 
form  des  Duals  erwartet  werden  musste;  vermuthlich  ist  der  Text 
beschädigt  und  D*n^  zu  lesen. 

)I4a  lieber  den  Gebrauch,  der  von  den  verschiedenen  Geschlechts- 

und Zahlbezeichnungen  gemnrht  wird,  ist  nun  noch  Mehrere«  w 
bemerken,  und  zwar: 

a.     in  Betreff  der   Bezeichnung    des   weiblichen 
(iftschlechts. 

Wo  ein  natürlicher  Unter.<»chied  der  Geschlechter 
besteht,  da  hat  die  hebräische  Sprache  zuweilen  Nomina,  die  von 
ganz  verschiedenen  Wurzeln  ausgehn,  zur  Bezeichnung  der  beid€0 
Cxeschlechter  verwendet  und  in  diesem  Falle  bedarf  das  Femini- 
num der  sonst  üblichen  Geschlechtsbezeichnung  durch  angefilgt^ 
Endungen  nicht;  doch  tritt  im  Plural  theilweise  die  FeminiB- 
endung  rv--  ein.      Die  Feminina,   welche   hieher  gehören,  «ii^- 


]  Geschlecht  uud  Zahl.  211 

M  Mutter,  Plur.  rian;  bao  Gemahlin  (Plur.  kommt  nicht  vor, 
»utete  aber  vermuthlich  rrftj^);  fr»,  Eselin,  Plur.  ni^hx;  hn^ 
reibliches  Schaf,  PI.  trVn'x  Auch  das  vielleicht  nicht  ur- 
prünglich  hebräische  Wort  täaio  (oder  dafür  ^ab^!|)  Kebsweib, 
^L  D^^9,  gehört  hieher,  wenn  die  Uebertragung  auf  sc  ort  a 
mascula  £z.  23,  20.  als  eine  blosse  rhetonsche  Figur  angesehen 
rerden  darf. 

In  der  Regel  wird  aber,  wo  der  natürliche  Unterschied  der  b 
ieschlechter  überhaupt  berücksichtigt  wird,  das  Femininum 
iloss  durch  Anhängung  der  Femininendungen  an  die  gemeinsamen 
xnmdformen  von  dem  Masculinum  unterschieden,  wie  z.  B.  bei 
ihr  vsaviag  (Grundform:  calm),  fem,  mhy  vsävLg;  '\^  Juven- 
tus (Grundf.:  parr),  fem.  rn^  juvenca,  u.  dgl.  m.  Die  Femi- 
linendung  erscheint  dann  gleichmässig  auch  bei  hinzutretender 
Sahlbezeichnung,  ausgenommen  bei  D*^3  Weiber,  dem  üblichen 
Plural  von  tok  (neben  dem  jüngeren  niis«),  worüber  §.  149.  nach- 
susehen  ist. 

In  vielen  Fällen  lässt  jedoch  die  Sprache  den  in  der  Natur 
rorhandenen  Unterschied  der  Geschlechter  unberücksichtigt  und 
>efa88t  männliche  und  weibliche  Individuen  unter  ein  gemeinsames 
rrammatisches  Geschlecht.  So  bei  d*im  und  cri3K  m.  Mensch 
ind  coli.  Menschen;  q^  m.  coli.  Kinder;  mi  f.  Thier  und 
roll.  Wild;  rrons  f.  Thier  und  coli.  Vieh,  u.  s.  w. 

'  IT   -  .  ^ 

Auf  diese  Art  ist  auch  yrs^  m.  Künstler  Prov.  8,  30.  von  der 
Künstlerin  gebraucht,  rp  m.  Leichnam  Gen.  23,  4.  von  der 
weiblichen  Leiche,  und  die  Pluralform  O^bg  m.  Gottheit  1  Reg. 
11,  5.  von  einer  weiblichen  Gottheit. 

Insbesondere  dient  bei  den  meisten  Thierarten  eins  der  bei*  o 
len  Geschlechter  entweder  ausschliesslich  oder  doch  gewöhnlich 
'.ur  Bezeichnung  der  ganzen  Gattung.  Wie  weit  sich  aber  der 
lusschliessliche  Gebrauch  eines  einzigen  grammatischen  Geschlechts 
nur  beide  natürliche  Geschlechter  erstreckt  habe,  lässt  sich  bei 
lern  geringen  Umfange  und  beschränkten  Inhalte  der  heiligen 
Schriften  nicht  immer  genau  bestimmen. 

Das  weibliche  Geschlecht  wird  dabei  in  der  Regel  durch  die 
ingehängte Femininendung  bezeichnet,  wie  in  n^g"«?  Hase,  rrppn 
Storch  u«  a.  m.;  doch  finden  sich  folgende  Ausnahmen:  T$  f. 
^iege,  Plur.  W?;  -ri-TH  f.   wahrscli.  Schwalbe,  obgleich   nur  in 
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einer  vereinzelten  Stelle,  Ps.  84,  4.;  und  ebenso  die  CollectiT- 
namen  ibt:  f.  Wachteln  Ex.  16,  13.,  und  02?  £.  Mücken  Ex.  8, 
13.  14.  Es  mögen  indessen  noch  mehrere  andre  Thiemamen  hie- 
her  gehören,  deren  grammatisches  Geschlecht  im  Hebräischen  nicht 
deutlich  erkennbar  ist,  während  ihre  arabischen  Aequivalente 
als  Feminina  gebraucht  werden,  wie  z.  B.  T^yp^  Viper  und  O^ 
Spinne.  —  Bei  einigen  Thierarten,  die  man  gewohnt  ist,  ingrte- 
serer  Zahl  vereinigt  zu  sehen,  ist  im  Plur.  die  Endung  ohne  Ge- 
schlechtsbezeichnung üblich,  während  für  die  Hervorhebung  des 
Einzelwesens  die  Femininform  gebraucht  wird.  Das  gramm»- 
tische  Geschlecht  der  üblichen  Pluralform  stimmt  in  diesem  FaUe 
nicht  nothwendig  mit  dem  für  das  einzelne  Thier  gebrauchten 
überein.  So  ist  zwar  neben  frt:^  f.  Biene  auch  O^an  Bienen 
Deut.  1,  44.  als  Fem.  gebraucht,  dagegen  kommt  neben  h^  f. 
Ameise  der  PI.  0*5^3  Ameisen  Prov.  30,25.  alsMasaivor.  D« 
Geschlecht  von  m'n  Tauben  neben  rrj'h  f.  T  a  u  b  e  lässt  sich  aus  Jes. 
60, 8.  nicht  bestimmen,  das  Wort  ist  aber  in  der  beschädigten  Stelle 
Ez.  7, 16.  als  Fem.  behandelt.  —  Neben  tr:T]  Strausse  Thr.4,3^ 
welches  vermuthlich  weiblichen  Geschlechts  war,  tritt  als  Name  d« 
einzelnen  Thieres  niT^  auf,  das  von  einer  andern  Grundform  aosgdii 
Häufiger  als  das  Feminin  wird  das  Masc.  als  gemeinsames 
grammatisches  Geschlecht  für  Thiemamen  gedient  haben,  wie  s.  B. 
bei  3^s  Hund,  ixj  Wolf  u.  a.  m.;  obgleich  solche  Beispiel«,  wo 
ausschliesslich  das  weibliche  Geschlecht  gemeint  war  und  doch 
das  Masc.  gebraucht  ist,  sehr  selten  sind;  siehe  indessen  Cp^ 
Rind  Ps.  144,  14.  in  der  Pluralform,  von  Kühen. 

Bemerkenswcrth  ist,  dass  "^x  (und  fr;^)  m.  Löwe  im  Plur.  nur 
einmal  die  Form  S'^"''^  J^eigft,  1  Reg.  10,  20.,  sonst  überall  HTJ^' 
und  zwar  als  raasc,  2  Rc^.  17,  25. 

Neben  einander  finden  sich  y^  m.  und  m"i  f.  Fisch,  Jon.  2, 
1.  2.,  ohne  dass  das  natürliche  Geschlecht  in  Betracht  kommt 

d  Wo  aber  der  Hebräer  neben   dem   gewöhnlich  gebraudites 

Masc.  das  weibliche  Geschlecht  bei  Thieren  besonders  antencbei- 
dot,  da  ist  ein  zwiefaches  Verfahren  möglich:  entweder  bildet  iiiBi 
in  der  gewöhnlichen  Weise  eine  eigne  Femininform,  wie  i.  B« 
h^no  Stute,  neben  dem  allgemeineren  WD  m.  Pferd;  ti^^  odtf 
frc:f9  (und  rar:?)  weibliches  Lamm,  neben  b^  (und  atp})  ■* 
Lamm  überhaupt;  njcb  Löwinnen,  Nah.  2,  13.  (ror  Siäb). 
neben  Q""»a^  Löwen  überhaupt,  Ps.  57,  5.  u.  dgl.  m.;  oder  ■•> 
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Torbrndet  wenigsteiui  das  Nomen  ohne  Qeschlechtsbeseichnung, 
wo  ei  die  Umstftnde  erheischen,  anoh  mit  dem  weiblichen  Qe« 
tdüechtOt  a*B.  m^  ein  Stück  Kleinvieh,  (ohnePlur.,)  sonst  m., 
•bor  fem.  Jer.  50,  17.  Ez.  34,  20.  45,  15.;  V^ft  Kamel,  Plnr. 
&49(,  m.,  aber  f.  Gen.  32,  16.  (in  der  Plaralfoi*m);  tr^  (oder 
i79)  Schakals  oder  dgl.  (nnr  imPlur.  yorkommend),  m.,  aber  f. 
Thr.  4,  3.;  *i^  colL  Rindvieh,  m.,  aber  f.  Gen.  33,  13.  Hiob 
1, 14.;  yki  coli.  Kleinvieh,  m.,  aber  sehr  häufig  f.,  wie  Gen.  30, 
38.  39.  41.  43.   33,  13. 

Bei  dem  Worte  yidi  scheint  der  Gebrauch  als  Fem.  allmälig  das 
Uebergewicht  über  den  ursprünglichen  Gebranch  als  Masc.  su  ge- 
winnen, so  dass  jenes  Geschlecht  auch  da  an^wendet  wird,  wo 
ftt  nidit  ausschliesslich  von  weiblichen  Thieren  die  Rede  sein  solL 

Audi  ^nen  Esel  steht  einmal  als  fem.  für  die  Enelin,  2  Sam. 
19,  27.,  obgleich  für  diese  sonst  fra  f.  gebraucht  wird;  s.  oben 
$.  a.  Ebenso  ist  arab  Löwe  Es.  19,  2.  im  K^Biß  als  f.  für  die 
Löwin  gebraucht,  wogegen  das  Q'ri  JWjb  (=  n*5b)  f.  hat.  —  mj 
(=r  ißrvi)  Wal  de  sei  ist  Jer.  2,  24.  iiioorrecter  Weise  erst  als 
m.,  unmittelbar  darauf  als  f.  gebraucht;  gemeint  ist  die  Wald- 
eselin. —  Ijjx  Hirsch  istPs.  42,  2.  mit  dem  Fem.  verbunden,  wo- 
für sonst  n^»x  und  pbjx  gebräuchlich  sind;  wahrscheinlich  ist 
ther  letztere  Form  an  die  Stelle  zu  setzen.  —  a^  Bär,  Flur.  D^an, 
*teht  als  fem.  für  die  Bärin,  2  Reg.  2,  21.  (in  der  Pluralform), 
vgl.  auch  JeP.  11,  7.,  dagegen  2  Sam.  17,  8.  Hos.  18,  8.  Prov.  17, 
12.  all*  m.,  obwohl  vielleicht  auch  hier  die  Bärin  gemeint  ist. 

Wie  mit  den  Thiernamen,  die  mit  beiden  Geschlechtem  ver- 
bunden werden,  verholtes  sich  auch  mit  dem  Worte  n?3imPenta- 
teuche,  welches  don  Umständen  nach  nicht  bloss  den  Knaben, 
londem  auch  das  Mädchen  bedeutet;  doch  hat  das  Q'ri  in  letz- 
tcrem Sinne  überall  die  Form  rr^TZ  an  die  Stelle  gesetzt,  die  sich 
such  einmal,  Deut.  22,  10.,  im  Texte  findet.  Im  Plur.  scheiden 
fich  schon  im  überlieferten  Texte  des  Pentateuchs  D^^  m.  und 
r^  f.,  wogegen  die  Form  n^?:  Hiob  l,  19.  beide  Geschlechter 
ZQ  befassen  scheint,  und  ebenso  wohl  auch  Ruth  2,  21.,  da  ebenda 
V.  8. 22.  23.  für  weibliche  Individuen  die  Form  rri?3  gebraucht  ist 

Der  Thiemame  tjdx,  Vogel  überhaupt  und  vielleicht  Sper- 
Hng  insbesondere,  üblicher  Plural  D^||2Fi  vgl.  unten  §.  184  b., 
^ird  mit  beiden  Geschlechtem  verbunden,  auch  wo  nicht  beab- 
sichtigt zu  sein  scheint,  eins  der  beiden  natürlichen  Geschlechter 
^•schliesslich  zu  bezeichnen.  So  steht  das  Wort  als  masc.:  Ps. 
102,8.  104,  17.  (hier  in  der  Pluralform);  als  fem.:  Lav.  14,  6. 
7.50—53.   Deut.  14,  11.   Am.  3,  5.  Pk  84,  4.   Prov.  27,  8.  und 
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in  (i;  r  riajaliunn:  KfV.  II.  i.  [\K  .k's.  ol,  .").  I']((l.  !>,  IJ.  r-u 
mit  der  Femininenduug,  kommt  nur  als  weiblicher  Eigenmime  vor. 
Eudlich  ist  ?5"«s  als  coli.  Frösche  Ex.  8,  2.  Ps.  78,  45. 
mit  dem  Fem.  verbunden,  obgleich  das  Wort  sonst  männlichen 
Geschlechts  zu  sein  scheint. 

115  Auch  da,  wo  von  einem   natürlichen   Geschlechte   überhaupt 

nicht  die  Rede  sein  kann,  hat  der  Hebräer  für  jeden  Begriff  ein 
ideelles  Geschlecht  festgesteUt  und  somit  seine  gesammte  Be- 
griflTswelt  lebendig  gestaltet 

Welche  Arten  von  Begriffen  der  Hebräer  vorzugsweise  als 
ideelle  Feminina  zu  betrachten  pflegte,  erhellt  zum  Theil 
aus  der  nachfolgenden  Uebersicht  über  solche  Feminina,  denen 
die  Femininbezeichnung  entweder  durchgängig  oder  doch  theil- 
weise  fehlt;  ausserdem  bemerkt  man,  dass  die  Behandlung  als  Fe- 
mininum unter  Anwendung  der  Femininendung  durch  folgende 
Umstände  begünstigt  wird. 

1.  Durch  die  abstracte  Auffassung  des  Begriffes,  was  denn  xnr 
Folge  hat,  dass  in  manchen  Fällen  neben  der  Form  ohne  Ge- 
schlechtsbezeichnung mit  concreter  Bedeutung  die  Femininforni 
sowohl  als  Abstractum,  wie  als  Concretum  erscheint  So  stehn 
z.  B.  neben  einander:  11  lebend  m.  und  rm  lebend  f.,  dann 
Thier.  und  Leben  (nur  in  dichterischer  Rede);  Vsa  Thor  und 
übaa  Thörin  und  Thorheit;  -i^ri  klein  masc.  und  rrrwi  klein 
fem.  und  Kleinheit;  vcxn  Sünder  und  T%Ksn  Sünderin  and 
Versündigung  u.  dgl.  m.  Auf  gleichem  Wege  vrird  die  Ab- 
stractbedeutung  des  Wortes  nVin  Auswanderung,  dann  auch 
Ausgewanderte  coli.,  entstanden  sein. 

2.  Durch  Zusammenfassung  einer  Menge  gleichartigen 
Stülfet«  oder  gleichartiger  Individuen  in  eine  Einheit»  wie 
z.  B.  in  rop  Bauholz  u.  s.  w.,  neben  yy  Baum,  Holz;  rc:? 
(Jewölk,  neben  ^^r  Wolke;  nrp^  Thränen.  (jedoch  auch  im 
Plur.  rir'Si):n*nCwrf,  Thiero,  neben  Tt  Cw'S  leben  d;ra'!i  Fische, 
neben  yn  Fisch;  rm-«,  plur.  rrnk,  Gesellschaft  von  Wan- 
drern,  Kärwäne,  neben  rrx  Wandrer;  wogegen  Tvns^  Zepn- 
2,  14.  in  dem  Sinne  von  Getäfel  aus  Cedernholz,  neben  rs 
Ceder,  keineswegs  sicher  ist  Auch  Beinpiele  wie  Tx^n  Waizen. 
rnrt'  Gerste,  p-asx  Spelt,  nrep  Flachs,  nb^-n  nakn&ti,  gehö- 
ren hiehcr,  welche  sich  zu  den  daneben  bestehenden  Pluralfonnen 
D^an  B**3r^  O'^sx  DTJ^d  O"^^*^  grade  so  verhalten,  wie  nj^  »* 
^yt ;  in  der  Femininforni  findet  eich  als  eine  Einheit  lasammen- 
gefasst  was  in  der  l^luralform  als  eine  Menge  von  Individuen  er- 
scheint. Auf  ähnlichem  Grunde  wie  diese  Collectivbildung  beruht 
die  in   prophetischen   Schriften    vorkommende  ZusammenfassuBf^ 
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der  Bewohner  einer  Oertlichkeit  in  der  Femininform  ra^"^,  wo- 
von mehr  in  der  Syntax  zu  sagen  ist.  —  Uebrigens  ist  nicht  zu 
übersehen,  dass  dieselbe  Femininform,  die  als  Collectivum  dient, 
auch  das  Individuum  bezeichnen  kann,  wie  denn  rr^n  ebensowohl 
das  einzelne  Thier,  als  Thiere,  TW  Jon.  2,  2.  den  einzelnen  Fisch 
bedeutet,  und  txrrk^  Flur,  rin*^,  ohne  Zweifel  ebensogut  die  ein- 
zelne Wandrerin  bedeuten  konnte,  als  die  Ivarwane;  »vgl.  noch 
nm  und  rfirOT. 

T  :    •  IT: 

8.  Umgeicehrt  durch  Hervorhebung  des  Vereinzelten  aus 
einer  ganzen  Gattung,  wie  in  TT&a  ein  Haar,  neben  dem  ver- 
wandten irr  Haar  überhaupt;  rT»3X  ein  Schiff,  neben  "^SK 
Schiffe  coli.;  ns?  eine  Blume,  neben  "1^3  Blüthe  überhaupt. 
Gen.  40,  10.,  wenn  anders  hier  die  Lesart  richtig  ist;  oder  auch 
aus  einer  Menge  von  Exemplaren ,  die  man  vereinigt  zu  se- 
hen gewohnt  ist  und  durch  Pluralformeu  ohne  Geschlechtsbe- 
zeichnung auszudrücken  pflegt,  wie  in  den  oben  §.  114  c.  ange- 
fahrten Beispielen  frria^  Biene,  neben  ü^Ti  Bienen;  n^^^ 
Ameise,  neben  D'^b'ss  Ameisen;  ns'n  Taube,  neben  D^:^  Tau- 

'  r  T  :  '        IT  '  r 

ben;  n:?*  Strauss,  neben  dem  verwandten  C^sr*^  Strausse;  und 

'       iT-ji-  '  r  ~  :  ' 

ebenso   auch  in  Hicd  Acacie,   neben  D^r  Acacien;  nrKPi  Fei- 

fT^  r   '  '        IT  -  I 

genbaum,  einzelne  Feige,  neben  0*^3x11  fem.  (doch  einmal 
Jer.  29,  17.  incorrect  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden)  Fei- 
genbäume, Feigen;  rtiar  .\t?hre,  neben  C^bap  fem.  Aehren; 
rra^X  Garbe,  neben  D-'^bx  Garben,  Gen.  37,  7.;  rrn^i    Ranke, 

*T\-:  '  r  \  •'.  '  ''iT:  ' 

neben  d^^t  Ranken,  Nah.  2, 3.;  n:n5  Ziegelstein,  neben  O'^sab 
Ziegelsteine;  rbna  einzelne  Kohle,  neben  Qibm  Kohlen; 
nt?2  Wort,  neben  C'^b??  (oder  ■,'^^"q),  masc,  wie  es  scheint,  Worte. 
Auf  dieselbe  Weise  steht  neben  nxp  ein  Mafs  der  Plur.  0*^0. 
Von  solchen  Einheitswörtern  (Nomina  unitatis)  können 
übrigens  auch  PJuralformen  gebildet  werden,  wie  ni'SX  einzelne 
Schiffe,  noch  immer  verschieden  von  "^rx;  wogegen  bei  riabx 
dem  älteren  Plural  C^^x  gegenüber  ein  Unterschied  nicht  mehr 
7.U  erkennen  ist. 

Den  nur  im  Plural  vorhandenen  Feraininis  O'^'Q  Eier  und 
O^te?  Zweige  (nur  in  der  Verbindungsform  vorkommend)  haben 
wahrscheinlich  auch  Einheitswörter  mit  Femininendung  entspro- 
chen. Neben  D*^:*^:^  Korallen,  dessen  Geschlecht  sich  nicht  sicher 
bestimmen  lässt,  kommt  n!:6  (für  J^a'^?B),  jedoch  nur  als  Eigen- 
name gebraucht,  vor. 

Das  Wort  rrjc-^  Blume  Jes.  28,  4.  scheint  von  ir-^x  nicht  ver- 
schieden zu  sein;  vgl.  V.  1.  Uebrigens  ist  der  Text  in  jener  Stelle 
nicht  unverdächtig. 

4.  Der  bildliche  Gebrauch  einer  Begriffsbezeichuung  ver- 
anlasst auch  zuweilen  die  Annahme  des  weiblichen  Geschlech- 
tes,   wie    z.    B.    bei    TXn'T^    Schiene,    von    rq^   masc.   Stirn. 


Anderswo,  wo  das  weibliche  Geschlecht  bereits  vorhanden  war, 
ist  in  diesem  Falle  die  Femininendung  ausdrücklich  hinzugefügt, 
wieinna?Blatt(derPalme),Zweig,vonC|5  fem.  Hand;  nj'vjHin. 
tertheil,  Gen.  49, 13.  (mit  Pronominalsufftx),  von  Tj^  fem.  Lende. 
—  £s  finden  sich  jedoch  auch  Beispiele,  in  denen  umgekehrt  bei 
übertragener  Bedeutung  das  männliche  Geschlecht  vorgezogen 
wird,  wie  dergleichen  §.  117.  unter  1.  aufgeführt  werden. 

5.  Wo  in  anderen  Sprachen  concreto  Begriffe,  die  adjectivisch 
gebraucht  zu  werden  pflegen,  bei  substantivischer  Verwendung 
gern  solche  Formen  annehmen,  in  denen  das  Geschlechtsverbält- 
niss  überhaupt  unberücksichtigt  bleibt ,  wählt  die  hebräische 
Sprache  vorzugsweise  die  Femininform,  sei  es  im  Sing.,  oder,  was 
ungleich  häufiger  ist,  im  Plural.  Beispiele :  mps  Am.  3,  10.  Jes. 
59,  14.  und  mp^^  Jes.  26,  10.  30,  10.,  beides  s.  v.' a.  rectum,  da» 
Rechte;  rribna  tmußna,  Grosses;  nir'i  wa/«;  nii^bpp  Erstaun- 
liches; ri-ara  Ps.  IG,  11.  Erfreuliches,  u.  s.  w.  Viel  seltner 
dient  dem  Hebräer  in  solchen  Fällen  die  Form  ohne  Geschlechts- 
bezeichnung, wie  rjrp  Eccl.  1,15.  Krummes;  n"^*^?:  Hiob36,ll. 
jucunda,  u.  s.  w.  —  Auch  Pronomina  nehmen  an  diesem  Ge- 
brauche der  Femininform  Theil;  so  jrn  es  (z.  B.  Hiob  9,  22.),  ne- 
ben dem  häufigeren  xtt;  nsri  ea,  neben  dem  seltneren  H^,  und 
r«T  dieses,  neben  nT.    Mehr  darüber  in  der  Syntax. 

Die  Namen  der  Völker  als  solcher  sind  in  der  Regel  als 
Masculina  gebraucht,  einige  Male  jedoch  als  Feminina,  wie  z.  B. 
1  Sam.  17,  21.  Hiob  1,  15.  —  Auch  die  Namen  der  Berge  und 
Flüsse  werden  fast  durchgängig  als  Masculina  gebraucht,  ob- 
gleich der  Flussnamc  T\V^,  wie  das  K'^i/3  2  Reg.  5,  12.  vielleicht 
auszusprechen  ist,  als  Fem.  zu  betrachten  sein  wird. 

Zur  Bezeichnung  der  Zahlbegriffe  von  ein  bis  zehn  dienen 
Nomina  männlichen  und  weiblichen  Geschlechts,  letztere  mit  äus- 
serer Bezeichnung  versehen.  Dabei  zeigen  aber  die  Nomina  für 
die  Zahlen  von  drei  bis  z e h n  Eigenthümlichkeiten  im  Gebrauche, 
welche  in  der  Syntax  zu  erläutern  sind.  Auch  bei  den  zusammen- 
gesetzten Zahlen  von  eilf  bis  neunzehn  werden  die  Geschlech- 
ter unterschieden;  vgl.  darüber  {$.  225  a.  Dagegen  ist  für  die 
Zehner  von  zwanzig  bis  neunzig  keine  Unterscheidung  der 
Geschlechter  üblich;  vgl.  über  deren  Bildung  §.  121h.  Für  die 
Zahl  hundert  ist  eine  Femininform  (n^p,  mit  Plural  und  Dual) 
im  Gebrauche,  s.  ^.  153.;  für  tausend  (rbx,  ebenfalls  mit  Plural 
und  Dual)  gilt  das  männliche  Geschlecht;  für  zehntausend  (iar^, 
oder  icsr[j  desgleichen  mit  Plural  und  Dual)  endlich  das  weibliche, 
vgl.  §.  219  b. 

16  a  Zur  Bezeichnung  des  ideellen   Feminins  iai  in   den   meisten 

F&llen  die  gewöhnliche  Feniiniuendung  verwendet  worden;   doch 
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lüdet  sich  eine  gewisse  Anzahl  Nomina  auch  ohne  diese  entwe- 
ter  beständig  als  Fem.,  oder  auch  hald  als  Masc,  hald  als  Fem. 
^braucht.  Uehrigens  verhalten  sich  die  Formen,  welche  zugleich 
in  Zahlverhältniss  ausdrücken,  in  Ansehung  der  eintretenden 
»der  unterbleibenden  Geschlechtsbezeichnung  nicht  immer  ebenso, 
rie  die  Formen,  in  denen  die  Zahl  unberücksichtigt  bleibt,  wes- 
lalb  jene  besonders  gemerkt  werden  müssen.  Rücksichtlich  des 
>iial8  ist  aber  noch  zu  beachten,  dass  derselbe  als  Bezeich- 
lang  des  Paares,  welches  am  natürlichsten  beide  Geschlech- 
er  in  sich  vereint,  auch  da  als  Masc.  gebraucht  werden  kann, 
vo  sonst  das  Fem.  allein  im  Gebrauch  ist. 

In  den  heil.  Schriften  erscheinen  beständig  als  Feminina:  b 

1.  die  Namen  verschiedener  Theile  und  Glieder  des 
iienschlichen  und  thierischen  Leibes,  nemlich:  *)tK  Ohr, 
Du.  o?3J?;  TSQ  Hörn,  PL  nirjp.  Du.  D^a'^^p  und  ö^.3*Jp;  w)n^  Schul- 
ter, PL  niDns;  -r  Hand,  PL  rtrr;  (nur  in  übertragener  Bedeutung), 
Duu  B7;n,  als  masc.  gebraucht  Ex.  17. 12.;  C)9  vola  tnanus,  planta 
pediSy  u.  8.  w.,  PL  r^ios  (in  übertragener  Bedeutung),  Du.  0*^53 ;  92^ 
Finger,  PL  rira»»;  yrä  Daumen,  PL  nirna  (von  einer  andern 
Grundform);  yj2  Bauch  (ohne  Plui\);  "^y^  Lende,  Du.  OW*;;  "^^ng 
Knie,  Du.  cwi;  hy^  Fuss,  PLtD'^ba'n  (nur  in  übertragener  Bedeu- 
tung), Du.  trbsn,  als  masc.  gebraucht  Pro V.  1,  16.  Auch  die  nur  ein- 
mal, 1  Reg.  18, 21.,  vorkommende  Pluralform  o'fQ^D  gehört  hieher, 
wenn  das  Wort,  wie  wahrscheinlich,  die  Kniekehlen  bedeutet. 

Incorrect  ist  die  Verbindung  von  Tj  Ez.  2,  9.,  erst  mit  dem  Fem., 
dann  mit  dem  Masc. 

Es  ist  möglich,  dass  noch  andere  Namen  von  Gliedmafsen  aus- 
schliesslich als  Feminina  gebraucht  wurden,  ohne  dass  sich  das 
grammatische  Geschlecht  in  den  heiligen  Schriften  nachweisen 
licsse.  Daliin  gehören'  namentlich  tT^lp  Bauch  (nur  Jer.  51,  34.), 
r*r  Gesas 8,  Flur,  mit  Pronominalsultix  omrin»  2  Sam.  10,  4., 
und  prr  Bein,  Du.  D^id,  deren  Aequivalente  in  den  verwandten 
Sprachen  gen.  fem.  sind. 

2.  Von  menschlichen  Wohnplätzen  und  deren  Zube- 
hör: ^jn  Erdkreis  (dichterisch,  ohne  Plur.)  und  ir^y  Stadt, 
PI.  D^r  (von  einer  andern  Grundform),  sowie  alle  Namen  von 
Ländern  und  Städten,  ohne  Rücksicht  auf  ihre  äussere  Ge- 
staltung, auch  dann,  wenn  sie  ursprünglich  Yölkernamen,  und  als 
solche  männlichen  Geschlechtes  sind.  Femer  nnsc  Fenster,  Gen. 
«,  16.,  und  "«2  Brunnen,  PI.  rr«a.    ' 
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Wo  aber  die  Ländernamen  selbst  die  Stelle  von  YölkerntmeD 
vertreten )  können  sie  gleich  jenen  als  Masculina  gebraucht  \rer- 
den ;  vgl.  die  Syntax.  Ob  der  Landesname  y^pp\  Ob.  9.,  wo  er  all 
Masc.  erscheint,  ebenfalls  zur  Bezeichnung  des  Volkes  dienen  soll, 
ist  indessen  zweifelhaft. 

Auch  Vixd  Unterwelt  (ohne  Plur.)  ist  nach  Art  der  Länder- 
namen fem. ;  zwar  scheint  das  Wort  Jes.  14,  9.  erst  als  fem.,  dann 
als  masc.  gebraucht  zu  sein,  doch  darf  vermnthet  werden,  dass 
der  Text  dort  lückenhaft  und  eine  Abweichung  von  der  Regel 
nicht  beabsichtigt  sei. 

3.  Die  Namen  verschiedener  Geräthschaften  und  ähn- 
licher Gegenstände,  nemlich  DisBeclier,  PI.  ri^s;  rw  Topf  (Plur. 
kommt  nicht  vor);  S";n  Schwert,  PL  nb";n;  br^  Schah,  Pl.rsr: 
und  einmal  nftrs  Jos.  9,  5.,  Du.  D^byj;  to^^  Bett,  PL  nitr^;  ^o- 
mit  man  auch  r^7  Kunstwerk  Gant.  5,  14.  zusammenstellen 
kann. 

4.  Endlich  die  Wörter  «W  Hauch,  Seele,  PL  r^^  und 
einmal  D^&3  Ez.  13,  20.;  r^  Bissen,  PL  D*Ti9;  vi'rs  das  Gestirn 
des  grossen  Bären  Hiob  38,  32.  (ohne  Plur.);  -flo^  Schritt 
(die  Hauptform  kommt  nicht  vor),  Plur.  O'^?^;  "pfis  Norden, 
Nordwind,  und  yv^  Süden,  Südwind  (beide  ohne  Plur.): 
sowie  1^.3  Blut  he  Gen.  40,  10.,  wenn  anders  die  Lesart  richtig. 
Auch  das  nur  in  der  Pluralform  übliche  Wort  trrcfz^  Jugend 
(neben  rrrr:)  ist  Ps.  103,  5.  als  B^cmininum  gebraucht,  und  t» 
ist  wohl  möglich,  dass  noch  andre  von  den  §.  121  d.  neben  die- 
sem Worte  aufgeführten  Abstractis,  deren  Geschlecht  sich  nicht 
mehr  erkennen  lässt,  ebenfalls  als  Feminina  zu  betrachten  sind. 

In  einigen  Stellen  wird  zwar  DB3  mit  dem  Masc.  verbunden, 
jedoch  nur  mit  Rücksicht  darauf,  dass  das  Wort  zur  Bezeichnung 
menschlicher  Individuen  verwandt^ wird;  so  z.B.  Lev.  20,6. 
22,  6.  Durch  eine  solche  l'eberlragung  der  Bedeutung  wird  aber 
der  Werth  des  Wortes  als  fem.  im  Grunde  nicht  aufgehoben.  In 
der  Syntax  wird  über  P^llle  dieser  Art  mehr  zu  sagen  sein. 

hyn,  abgekürzter  Ausdruck  für  das  Jubeljahr,  wird  ebenialU 
als  fem.  gebraucht,  und  die  Verbindung  mit  dem  vorangehenden 
Vorbum  im  musc,  Num.  3(),  4.,  beweist  nicht  sicher,  dass  das 
Wort  in  diesem  Sinne  auch  gen.  masc.  sein  konnte,  wie  in  der 
Syntax  gezcifrt  werden  wird.  —  Dasselbe  gilt  von  dem  Fremd» 
Worte  c&re  BotMchaft,  Befehl,  fem.  Eccl.  8,  11.,  dagegen  Etth. 
1,  20.  mit  dem  vorangehenden  Verbum  im  masc.  verbunden.  — 
Auch  rn  Befehl,  (lesetz,  PI.  0"^,  das  ebenfalls  fremden  ür- 
ftpruD^^s  /u  Hein  scheint,  ist  fem.     Die  Verbindung  mit  dem  masc. 
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in  Stellen  wie  Esth.  4,  3.  8,  17.  wird  ihre  Erklärung  in  der  Syn- 
tax finden.  —  Das  nur  Jes.  SO,  33.  vorkommende  Wort  nnyn 
Scheiterhaufen  wird  in  der  überlieferten  Punctation  als  fem. 
behandelt;  nach  der  Gestalt  des  Consonanttextes  zu  urtheilen  war 
es  aber  masc,  und  die  gleich  nachher  folgenden  Femininformen 
mögen  auf  einen  andern  Begriff  zu  beziehen  sein.  —  arn  Weite 
Hiob  36,  16.  wird  insgemein  als  fem.  betrachtet ;  doch  ist  die  Stelle 
«u  dunkel  um  ein  sicheres  Urtheil  zu  gestatten.  —  Dass  POb 
Glanz  fem.  sei,  lässt  sich  aus  Hiob  3,  4.  nicht  erweisen. 

Wegen  W  (vran)  Myriade,  fem.,  s.  unten  §.  219b. 

Die  Gründe  für  den  Gebrauch  der  hier  aufgeführten  Nomina 
als  Feminina  liegen  nicht  klar  vor,  wenn  sich  auch  in  einigen 
Fällen  Yermuthungeu  darüber  aufstellen  lassen,  denen  es  nicht 
an  Wahrscheinlichkeit  fehlt.  Dasselbe  gilt  von  den  im  Folgenden 
aufgeführten  Wörtern. 

Grösser  noch  ist  die  Zahl  derjenigen  Nomina  ohne  Feminin-  117 
endung   (wenigstens  im  Sing.),  welche  bald   als  Masc,  bald    als 
Fem.  gebraucht  werden,  wobei  zu  beachten  ist,   dass  unter   den 
Pluralformen  auch  solche,  die  mit  Femininbezeichnung  versehen 
sind,  als  Masc.  vorkommen.     Hieher  gehören: 

1.  von  Benennungen  derTheile  und  Glieder  des  mensch- 
lichen und  thierischen  Leibes:  jrjT  Arm,  Plur.  Q'^rint  und 
r^r^T,  Du.  B^?^?  und  n'rt?HT,  fem.,  doch  masc.  (abgesehen  vom 
Dual  Jes.  51,  5.)  Jes.  17,  5.  und  bildlich  gebraucht  Dan.  11,  31. 
(in  der  Pluralform  D^rS]),  Dan.  11,  15.  22.  (in  der  Pluralform 
rir^T);  ■,"^";  rechte  Hand  (ohne  Plur.)  fem.,  aber  masc.  Prov.  27, 
16.  Thr.  2,  4.  (Ex.  15,  6.  wechseln  beide  Geschlechter,  was  jedes- 
mal sehr  bedenklich  erscheinen  muss);  c^s  Flügel,  Plur.  r'ifi;», 
nur  in  übertragener  Bedeutung,  Du.  Q^S,  fem.,  doch  masc.  £z. 
7,  2.  im  K'^i/3  (in  der  Pluralform;  ausserdem  2  Chr.  3,  11.  12. 
incorrect  mit  beiden  Geschlechtern  verbunden);  "pcb  Zunge,  PI. 
r^:r5,  meistens  fem.,  doch  masc.  Ps.  22,  16.  Hiob  27,  4.,  und 
bildlich  gebraucht  Jos.  7,21.  15,  2.;  "pr  Auge,  PI.  rij«^?,  in  über- 
tragener Bedeutung,  Du.  Q'^'^?,  fem.,  doch  masc.  (abgesehen  von 
Dualformen,  wie  Zach.  3,  9.  4,  10.)  Cant.  4,  9.  im  K'Oi/3;  ü^y 
Knochen,  PL  C"^S5  und ri-p^r,  meist  fem.,  doch  masc.  Ez.  24, 10. 
(in  der  Pluralform  rrö^y;  Ez.  37,  7.  incorrect  mit  beiden  Ge- 
schlechtern verbunden);  rb^  Rippe,  PI.  nirb^  und  einmal  wh:i 
1  Reg.  6,  34.,  fem.,  aber  masc.  in  übertragener  Bedeutung  in 
der  angeführten  Stelle;  orr  oder  auch  on^  uterus,  Du.  in  über- 
tragener Bedeutung  D^^rr ,   masc,   aber  fem.   Jer.  20,  17.  (und 
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im  Dual  Jud.  5,  30.);  1^  Zahn,  Du.  ü'^rp,  masc.  bildlich  ge- 
braucht 1  Sam.  14,  5.,  fem.  Prov.  25,  19.  —  Noch  ist  das  nur 
im  Plural  vorkommende  Nomen  0*^25  Gesicht  hier  zu  erwähnen, 
masc,  aber  fem.  £z.  21,  21. 

Auch  *,;^T  Bart  wird  hieher  gehören,  sonst  fem.,  doch  2  Stm. 
10,  5.  1  Chr.  19,  5.,  wie  es  scheint,  masc.  —  ag5  Ferse,  dessen 
Geschlecht  im  Alten  Testamente  nicht  deutlich  hervortritt,  mag 
auch  wie  im  Arabischen  gen.  comm.  gewesen  sein;  Plur.,  wie  es 
scheint,  ü^'gs  (nur  in  der  Verbindungsform  Gant.  1,  8.)  nnd  TTl^l 
(ebenfalls  nur  in  der  Verbindungsform  und  mit  Suffix);  Doal  Org?? 
(nur  in  der  Verbindung  und  mit  l^uf&x). 

2.  Von  menschlichen  Wohnplätzen,  deren  Zubehör 
und  Umgebungen:  ^ng  Erde,  Land,  PL  rfis-jj,  gewöhnlich 
fem.,  doch  wie  es  scheint  zuweilen  masc,  z.  B.  Gen.  13,  6.  Je& 
9,  18.  26,  18.  66,  8.,  wo  das  Wort  indessen  überall  mit  einer 
vorangehenden  Verbalform  im  masc.  verbunden  ist;  vgl.  daräber 
die  Syntax. 

Jes.  18,  1.  2.  ist  das  Land  für  dessen  Bewohner  gesetzt,  wonas 
sich  die  Verbindung  mit  dem  masc.  erklärt.  Ps.  63,  2.  ist  der 
Text  mangelhaft  und  y^  nicht  mit  dem  masc.  zu  verbinden.  Pt. 
104,  5.  6.  steht  erst  das  Fem.,  dann  fehlerhaft  oder  incorrect  du 
Masc. 

Ferner  ci;?^  State,  Aufenthaltsort,  PI.  rrrepo,  mascn 
doch  fem.  Gen.  18,  24.  Hiob  20,  9.,  vgl.  2  Sam.  17, 12.  im  K'di/J, 
wo  indessen  das  QVi  in  Uebereinstimmung  mit  Y.  9.  das  masc 
herstellt;  1?^*  Thor,  PI.  D^f^,  masc,  aber  fem.  Jes.  14, 31.  (wäh- 
rend Neh.  3,  6.  12,39.  nsOT  -ir^  als  das  Thor  der  alten(Stadt) 
zu  fassen  und  wie  gewöhnlich  als  masc.  construirt  ist);  "tt^Ta  Fe- 
stungswerk, Festung,  PI.  0"^»?  und  einmal  rrjxyp  Dan.  11, 
15.,  masc,  doch  fem.  Hab.  1,  10.;  n:rre  Lager,  PL  ^^rPf  und 
rirrrc,  masc,  aber  fem.  Ps.  27,  3.  (und  Gen.  32,  9.,  wo  jedoch 
ein  Schreibfehler  vermuthet  werden  darf);  njn  Vorhof,  Ge- 
höft, PI.  c^sn  und  ri—jn,  fem.,  aber  auch  masc,  wie  Jer.  36,  KX 
Ez.  40,  19.  u.  ö.;  1-ra  (und  Verbindungsform  -nj)  Ringmauer« 
PI.  D^ns,  masc  Kz.  42,  7.,  fem.  Prov.  24,31.  (wogegen  Ps.  62,4. 
zu  lesen  ist:  n^RTpr  rv^ni);  -jx^pp  Wohn'ung,  PI.  trj|ijh?  and 
ri:2^-?,  masc,  aber  fem.  Ps.  84,  2.  (in  der  Pluralform  rijj^); 
r*5  Haus,  PI.  tt-ra  von  anderer  Grundform,  masc,  aber  fem. 
Prov.  2,  18.  (wenn  anders  der  Text  richtig);  ^j-ri  Palast,  R 
n-bs'T?  (nur  in  der  Verbindungsform    und  vor  Suffix)  und  einmal 
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z'Ti  Hos.  8,  14.,  masc,  doch  fem.  Jes.  44,  28;  TiVn  Fenster, 
mAn  und  rtin,  masc.  Jos.  2,  18.,  fem.  Ez.  40,  16.  41,  16. 
;  "^  Garten,  PI.  ü^n,  masc,  doch  fem.  Gen.  2,  15.  (obgleich 
lehen  die  Femininformen  njji  und  nsa  bestehn);  D^g  Wein- 
rg,  PI.  B^l»,  masc,  aber  fem.  Jes.  27,  2.  3.;  y^^  Tenne,  PI. 
^,  masc.  2  Sam.  6,  6.  (wenn  der  Text  richtig),  fem.  Jer.  51, 
(vgl.  Gen.  50,  IL);  r\^  Weg,  PI.  M^:!»  ^^^^  masc,  wie  z.B. 
dt.  17,  16.,  bald  fem.,  wie  z.  B.  Ps.  1,  6.  (beide  Geschlechter 
orrecter  Weise  neben  einander:  1  Reg.  13,  10.  Jer.  31,  9.); 
t  Pfad,  PI.  rnrr«,  masc.  Prov.  2,  15.  (in  der  Pluralform),  fem. 
>v.  15,  19.  —   Auch  ^:s<  Schiffe,  Flotte,   ohne  Plur.,  l&sst 

»  ,.,,7  7  7 

\i   hieher  ziehen,   masc.    1   Reg.    10,  11.,  fem.    1  Reg.  10,  22. 
.  33,  21. 

Dass  rirn  Platz,  Strasse,  PL  rt^irn,  masc.  Zach.  8,  5.  (in  der 
Pluralform),  auch  als  fem.  gebraucht  sei,  ist  wohl  möglich,  lässt 
sich  aber  aus  Dan.  9,  25.  nicht  erweisen. 

Van  Strick,  Messschnur,  in  übertragener  Bedeutung:  abge- 
messener Strich  Landes,  ist  Zeph.  2,  6.  7.  erst  ala  fem.,  dann 
als  masc.  behandelt,  was  nicht  ohne  Anstoss  ist. 

3.  An  Namen  von  Geräthschaften  und  ähnlichen  Gegen- 
inden:  ^  Krug,  PI.  D-n?,  fem.  1  Reg.  17,  14.  16.  Eccl.  12,6., 
isc  (in  der  Pluralform)  Jud.  7,  16.  1  Reg.  18,  34.;  n-^p  Koch- 
pf,  PL  ry^;v,  masc  Jer.  1,  13.,  fem.  2  Reg.  4,  38.  Ez.  24,  6.; 
n  Scheermesser,  (derPlur.  kommt  nicht  vor,)  masc.  Num.  6,  5. 
.  52,  4.,  fem.  Jes.  7,  20.  Ez.  5,  1. ;  ',5^  Schild,  PI.  m^-o  und  einmal 
f3«  2  Chr.  23,  9.,  masc,  aber  fem.  1  Reg.  10,  17.  2  Chr.  9,  16.; 
a  Kleid,  PI.  n^ja  und  einmal  rrnyz  Ps.  45,  9.  (mit  angehäng- 
m  Pronominalsuffixe),  masc,  doch  fem.  Lev.  6,  20.;  *;i"jH  Lade, 
lur.  kommt  nicht  vor,)  masc,  aber  fem.  1  Sara.  4,  17.  2  Chr. 
11.;  rar  Strick,  PI.  D-rhr  und  rirhr,  masc.  Jud.  15,  13  u.  ö. 
i  der  Pluralform  D'^rsr),  fem.  Jud.  15,  14.  (in  derselben  Form) 
id  Ex.  28,  24.  u.  ö.  (in  der  Pluralform  rirhr);  tt«;  Pflock,  PI. 
TT^^,  fem.  Jes.  22,  25.  und  in  anderer  Bedeutung  Deut.  23,  14., 
Lgegen  masc  Ez.  15,  3.;  n^p  Ruthe,  Stock,  PI.  ri'^^  und  ein- 
al  D^p  Hab.  3,  14.  (mit  angehängtem  Pronominalsuff.),  masc, 
K:h  fem.  Mich.  6,  9.  in  übertragener  Bedeutung;  'J^'^  Stab,  PI. 
35p,  masc,  aber  fem.  Ez.  21,  15.  18.;  mvz  Altar,  PI.  rrmTp, 
%BC,,  aber  fem.  Ez.  43,  13. 

Auch  -ÄJ^  Ofen,   (Plur.  kommt  nicht  vor,)   masc.   Lev.  26,  26., 
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konnte,  nach  Hos.  7,  4.  zu  urtheilen,  als  fem.  g^ebraucht  werden. 
—  Das  Wort  ^h^  Geräth,  Gefäss,  Plur.  D^^bj  von  andrer  Grand- 
form, ist  Esr.  8,  27.  mit  beiden  Geschlechtem  verbunden,  doch 
darf  die  Richtigkeit  des  Textes  in  dieser  Stelle  bezweifelt  werden. 

4.  Ausserdem  folgende  Wörter :  rrn  Hauch,  Wind,  Geist, 
PI.  rirtn,  fem.,  doch  masc.  Ex.  10,  13.  Ps.  51,  12.  Eccl.  1,  6.: 
beide  Geschlechter  neben  einander  finden  sich  in  sehr  befremden- 
der Weise  1  Reg.  19,  11.;  t;j<  Feuer  (ohne  Plur.),  fem.,  doch 
masc.  Jer.  48,  45.  (und  Ps.  104,  4.,  wenn  der  Text  dort  mibe* 
schädigt;  auch  Hiob  20,  26.  ist  wenig  sicher);  TW  Licht  (ohne 
Plur.),  masc,  aber  fem.  Jer.  13,  16.  Hiob  36,  32.;  »50  Sonne, 
PL  mc^tp  in  übertragener  Bedeutung,  bald  masc. ,  bald  fem.;  :: 
Wolke,  PL  D^  und  nbr,  masc.  Jes.  19,  1.  EccL  11,  3.  (in  der 
Pluralform  mv),  fem.  1  Reg.  18,  44.;  um  Fluth,  Abgrund. 
PL  ritthn,  bald  masc,  bald  fem.;  "jCa  Wein  stock,  PL  «5*,  mei- 
atens  fem.,  doch  masc.  2  Reg.  4,  39.  Hos.  10,  1.;  ipf»  Stein,  PL 
D^jaK,  fem.,  aber  masc.  1  Sam.  17,  40.;  tanb  Brod  (ohne  Flur.), 
gewöhnlich  masc,  aber  fem.  Gen.  49,20.  Lev.  23, 17.;  15?  Kreis 
(in  verschiedenen  Anwendungen),  PL  C^s?  und  rrr|?  (letztere« 
nur  in  der  Verbindungsform),  Du.  ö'Tps?  und  ö'!p2?,  fem.,  aber 
masc.  1  Sam.  10,  3.  (in  der  Pluralform  rns?);  ö?B  Schritt,  PI. 
D^rD  und  ri'prB,  letzteres  nur  in  übertragener  Bedeutung,  Du. 
trprp,  fem.,  doch  Jud.  16,  28.  1  Reg.  7,  30.  (hier  in  der  Fluni- 
form  TTzyt  mit  angehängtem  Pronominalsuffixe)  in  übertragener 
Bedeutung  masc;  z^v  Abend,  PL  rä**;?.  Du.  ö'^^^,  masc,  doch 
fem.  1  Sam.  20.  5.;  -p^r  Geräusch,  Gedränge  u.  s.w.,  PLa^tq. 
masc,  fem.  nur  Hiob  31,  34.  (in  der  Bedeutung  von  Yolkfl- 
menge);  iC^  Heer,  schwerer  Dienst,  PL  rriicx  und  cr09S. 
masc,  aber  fem.  Jes.  40,2.  Dan.  8, 12.;  Vaj  Mühsal  (ohne  Plur.). 
masc,  doch  einmal  fem.,  EccL  10,  15.  Auch  Kn  Thal  (mit  sei- 
nen Aequivalenten  fic^a  und  fiTJi),  üblicher  PL  rtjx»,  vgl.  unten 
§.  142  f.,  kommt  mit  beiden  Geschlechtern  vor,  als  masc.  Jes. 40, 
4.  (sr?),  vgl.  Zach.  14,  5.,  als  fem.  2  Reg.  2,  16.  Zach.  14,4. 
(ar»).  —  Tfcs  Ehre  u.  s.  w.  (ohne  Plur.),  masc,  ist  einmal  in  der 
Bedeutung  von  Seele  als  fem.  gebraucht.  Gen.  49,  6.,  vielleicht 
nach  der  Analogie  von  CES  und  rrr.  Dasselbe  gilt  von  A  Heri, 
PL  rviab,  masc,  aber  einmal  fem.,  Prov.  12,  25. 

Man  hat  noch  verschiedene  andre  Nomina  hieher  ziehen  wd- 
len,  bei  denen  jedoch  das  zwiefache  Geschlecht  mehr  oder  weii- 
ger  zwoifelhait  bleibt.    So  bei  tr  Moer,  PL  DTj-^,  mase^  das  iwar 
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El.  26,  17.  als  fem.  zu  stebn  soheiiit,  aber  in  einer  yermathliob 
betcbädigten  SteUe.  Für  «das  sog.  eberne  Meer  gebrancbt, 
•cbeint  tt^  2  Beg.  16,  1 7.  mit  beiden  Geschlecbtem  verbanden  zu 
sein,  was  natfirlicb  Anstoss  gewäbrt.  Die  unklare  Stelle  Zacb. 
10,  11.  beweist  fär  das  Gescblecbt  des  Wortes  Nicbts.  —  Femer 
bei  Q9  Volk,  PI.  BW,  masc,  aber  Ex.  5,  16.  Jer.  8,  5,  mit  dem 
fem.  yerbunden;  docb  ist  in  beiden  Stellen  die  Richtigkeit  des 
Textes  zweifelbaft,  und  ebenso  in  der  Stelle  Jud.  18,  7.,  wo  masc. 
and  fem.  neben  einander  stebn. 

In  der  Stelle  Cant.  1,  8.  ist,  die  Riobtigkeit  des  Textes  voraus- 
gesetxt,  entweder  "j^  Fett,  Oel,  PI.  D*^3^,  oder  (nach  der  Ac- 
oentnation  sa  urtbeilen)  ü^  Name,  PI.  TVPfÖ,  als  fem.  gebraucht; 
beide  Wörter  sind  sonst  masc. 

Wenn  orn  Ginster,  Plur.  tTfT*^,,  1  Reg.  19,  4.  im  K'«"^!/)  als 
fem.  gebraucht  ist,  kann  wohl  nur  ein  (durch  das  Unmittelbar 
Torhergebende  Wort  rm  reranlasster)  Schreibfehler  angenommen 
werden;  vgl.  Y. 5.,  wo  das  richtige  Masc.  steht.  —  Auch  hspp  er- 
scheint Ex.  84,  19.  nur  in  Folge  eines  Fehlers  als  fem. ;  statt  '^m 
ift  nsm  SU  lesen. 

Dass  w^  wenig,  PI.  D^r^,  masc,  auch  als  fem.  gebraucht  sei, 
kann  aus  Hagg.  2,  6.  nicht  erwiesen  werden.  —  ^^  Speise, 
masc,  ist  auch  Hab.  1,  IG.  nicht  fem. 

Wegen  der  Wörter  rix,  rtip,  rr,  r;^  und  nt^  s.  unten  §.  119  b. 

Alle  übrigen,  im  Vorhergehenden  nicht  aufgeführten  Nomina,  118  J 
die  ihrem  natürlichen  oder  ideellen  Geschlechte  nach  Feminina 
«nd.  nehmen  die  äussere  Bezeichnung  des  weiblichen  Geschlechts 
wenigstens  da  an,  wo  eine  Zahlbezeichnung  nicht  hinzutritt.  Ins- 
besondere sind  alle  Nomina,  welche  adjectivisch  gebraucht  werden 
können,  fähig,  die  Feroininendung,  im  Plural,  wie  im  Sing.,  an- 
zanehmen  und  entbehren  derselben,  wo  sie  wahrhaft  adjectivisch 
mit  einem  Nomen  gen.  fem.  verbunden  werden,  niemals.  Das 
Xshere  hierüber  in  der  Syntax. 

Feminina,  welche  den  Plural   nur  mittels  der  Endung  D*^ —  b 
bezeichnen,   finden  sich  ausser   den   §.   114  —  117.   aufgeführten 
nicht. 

Andere  Feminina  aber  haben  die  beiden  Pluralendungen  o 
auf  s^  und  pfi-^  neben  einander  im  Gebrauche,  nemlich:  rrj^ 
Schrecken,  trj^  und  r-^"^;  tr^'^^^  Götzenbild,  tr^«  und 
r  \^^i  ^^^it^^,  Kuchen, 'O^^K  und  rvic^^;  r^?n  Lanze,  D^-'jn 
and  rrr^jq;  njp  Schlag,  d^^  2  Reg.  8,  29.  9,  15.,  sonst  Pfi:pj; 
ry^  Haufe,  trys  J«r.  50,  26.,  sonst  riw;  rt^^t  Huf,  try^ 
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Zach.  11,  16.  (mit  Suffix)  und  nio-JB;  ng-^?  Klagelied,  orj*^  Ez. 
2,  10.  und  rt'^p.  Auch  n:5-;  Geschrei  wird  hieher  zu  rechnen 
sein,  Plur.  D'^jp.  Hiöb  39,  13.  (jedoch  in  übertragener  Bedeutung) 
und  rrijj-j.  Zu  C^ax  Ps.  117,  1.,  sonst  nia«,  Völker,  findet  rieh 
der  Sing,  nicht,  derselbe  wird  aber  nax  gelautet  haben.  Auch 
neben  D*^!?^  und  rr-^pj^'r  Ps.  78,  47.,  Sykomoren,  stand  gewiss 
der  Sing.  rrc;^d;  doch  wird  hier  das  Yerhältniss  der  Formen  ein 
ähnliches  gewesen  sein,  wie  bei  rabi^,  &*^aVM  und  ria^;  s.  §.  115. 
unter  3. 

^  Sehr  auffallend   ist  die  Verwendung  der  FemininenduDg  in 

einigen  wenigen  Füllen,  wo  sie  im  Widerspruche  mit  dem  natür- 
lichen Geschlechte  des  bezeichneten  Begriffes  steht.  So  nament- 
lich bei  dem  Plural  von  ax  Vater,  räx,  wo  man  eine  solche  Et- 
scheinung  am  allerwenigsten  hätte  erwarten  sollen;  vgl.  §•  16d. 
am  Ende.  Femer  in  einigen,  dem  späteren  Hebraismus  angehö- 
renden Wörtern,  wie  in  nrjD  Statthalter,  Plur.  ninf  (mit  der 
Verbindungsform  rrhn?)*  worüber  §.  182  a.  zu  vergleichen,  und  in 
dem  Plur.  riss  Esr.  4,  7.  (mit  Suffix),  von  dem  nicht  vorkom- 
menden Sing.  r:s  Genosse,  College;  vgl.  §.  265  i.  Doch  mt^ 
wenigstens  letzteres  ursprünglich  eine  Abstractbezeichnung  gewe- 
sen sein,  woraus  sich  die  Erscheinung  ganz  natürlich  erklären 
würde.  Sicher  ist  auf  diesem  Wege  das  Wort  r^^r  Gesell- 
schaft zur  Bezeichnung  des  Nächsten  geworden  und  in  dieeem 
Sinne  Lov.  19,  17.  als  masc.  gebraucht. 

119a  Verschiedene   Nomina    mit    der  Femininendung  werden  ili 

Eigennamen  für  Männer,  folglich  als  Masculina  gebraucht 
was  in  gewissen  Fällen  nicht  unnatürlich  erscheint,  wie  s.  B.  bei 
den  Eigennamen  nr*^  (Taube),  mx  (Geier  od.  dgl.),  u.  a.  m.  b 
andern  Fällen  bleibt  es  jedoch  ganz  unklar,  was  die  Wahl  eiiMi 
weiblichen  Namens  für  ein  männliches  Individuum  veranlasst  habe, 
wie  z.  B.  bei  rr^  (Feindin,  Nebenbuhlerin)  1  Chr.  4,  ?•  ■• 
a.  m.  Dasselbe  gilt  von  rhtrp  als  poetischem  Namen  des  Königi 
Salomo  im  Eccl. 

Eccl.  7,  27.,  wo  der  Name  rbSTp  jetzt  mit  dem  Fem.  verbanden 
iRt,  mu88  nach  12,  8.  rbnpn  iisx  gelesen  werden. 

b  Noch  finden  sich  mehrere  andre  Nomina   mit  der  Femittii- 

endung  nicht  bloss  als  Feminina,  sondern  auch  als  MaacoHiia  ^ 
braucht.     Zum  'i'heil   lasst  sich   dies  daraus  erklären,  duf  tff 
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1er  Endung  in  Folge  lautlicher  Umgestaltong  der  Wör- 
l  da  frühzeitig  verkannt  werden  konnte,  wie  hei  rr« 
PL  prir«,  fem.  Jos.  24,  17.  1  Sam.  10,  7.  (in  der  Plu- 
lasc  £x.  4,  8.  9.  Jes.  55,  13.;  n^  feines  Mehl  (ohne 
it  fem.,  doch  masc,  wie  es  scheint,  Num.  15,  9.  (wo- 
29,  40.,  vgl.  mit  Lev.  14,  21.  nicht  als  Beweisstelle 
q);  nrg  Bogen,  PL  rin^,  fem.  Gen.  9,  14.  16.  Jes. 
15.  u.  ö.,  masc.  2  Sam.  1,  22.  Ez.  1,  28.  Auch  n? 
TVO  und  rrirup,  gehört  höchst  wahrscheinlich  hieher, 
1,  6.  Jer.  51,  33.  Ez.  12,  27.  (hier  in  der  Pluralform 
.  Cant.  2,  12.,  vgL  Jes.  13,  22.  Ez.  7,  7.  12.  Esr.  10, 
),  35.  ^n  den  heiden  letzten  Stellen  in  der  Pluralform 
ehenso  n|9  Ruhetag,  PL  ninai;^,  fem.,  doch  masc. 
6.;  VgL  unten  §.  183  c 

möglich,  dass  noch  einige  andere  Nomina,  deren  ür- 
iemlich  dunkel  ist,  die  Femininendong  in  sich  schlössen, 

diese  frühzeitig  ganz  verkannt  und  auch  der  Gebrauch 
ter  ala  Feminina  ganz  oder  so  gut  wie  ganz  aufgegeben 
IG  z.  B.  das  schon  oben,  §.  74.  am  Ende,  aufgeführte  n'^a 
iowie  r'n  Oelbaum  und  n*^  Dornstrauch;  vgL  unten 


lern  Fällen  dagegen,   wo   die  Femininendung  unmög-  o 
nt  werden  konnte,  ist  der  Uebergang  in  den   masculi- 
^rauch  äusserst  befremdlich.     So   bei  r^n3  Erz,   fem. 

8.,  aber  masc.  Ez.  1,  7.  Dan.  10,  6.  2  Chr.  4,  16. 
hlechter  in  sehr  anstössiger  Weise  neben  einander  Esr. 
35  Söller,  das  Jer.  22,  14.  (in  der  Pluralform)  mit 
verbunden  ist;  nrä  Jahr,  PL  0*^3^  und  (bei  Dichtem) 
"rj^p,  fem.,  aber  masc.  Ps.  102,  28.  (vor  einem  Prono- 
))  und  Hiob  16,  22.  (in  der  pluralischen  Verbindungs* 

besonders  bei  Wörtern  wie  n'^'OüTa  Vorschrift,  fem., 
Lev.  22,  9.;  nr^ir  Eidschwur,  fem.,  aber  masc.  Jos. 

oben  §.  101  c;  nri^  Gerücht,  fem.,  aber  masc.  (in 
rm)  Dan.  11,  44.;  r^^n  Sünde,  fem.,  aber  masc. Gen. 
Faulheit,  fem.,  doch  masc.  Prov.  12,27.;  mJW  Kum- 

Prov.  12,25.;  mnn  Schrecken,  fem.,  dagegen  masa 
5.  (in  der  üblichen  Verbindungsform  rfjnn);  rs^  Ein- 
,  aber  masc.  Prov.  2,  10.  14,  6.  Im  Allgemeinen  wird 
,  soweit  nicht  eine  Entstellung  des  Textes  anzunehmen 

D,  Lehrbuch  der  hebrtluchen  Sprache.  15 
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ist,  als  Verstoss  gegen  den  correcteu  Sprachgebrauch  zu  betrach- 
ten sein ;  einzelne  Fälle  sucht  man  durch  Annahme  einer  PerM>- 
nification  nothdiirftig  zu  rechtfertigen,  wie  denn  z.  B.  rrj?^  io 
der  angeführten  Stelle  angeblich  s.  v.  a.  der  Faule  sein  soll. 

Hieher  ist  wobl  auch  rnc]p  Schauder  (nach  Andd.:  Unter- 
gang), Ez.  7,  25.  zu  ziehen,  das  die  üeberlieferung  in  rrOff  Ter 
ändert  hat;  s.  unten  §.  133.  Ferner  gehört  hieher  rWT8|  Zo- 
kunft,  Hieb  8,  7.,  wenn  anders  der  Text  richtig.  Aach  rVj  Thür, 
PI.  PTTb-n,  Du.  dt^Vjt,  sonst  fem.,  scheint  Neh.  13,  19.  (in  derPh- 
ralform)  als  maso.  gebraucht  zu  sein.  —  Auf  blossem  YertelMB 
oder  auf  Beschädigung  des  Textes  scheint  der  masoulinische  6e-  j 
brauch  von  rns^  Krug  od.  dgl.,  1  Reg.  17,  16.,  vgl.  V.  1-4.,  nnd 
von  noi73  Joch,  Jer.  28,  10.,  vgl.  V.  13.,  zu  beruhen.' 

h^^9  Finsterniss  ist  Gen.  15,  17.  eben  so  wenig  mascoliniieli 
gebraucht,  als  der  oben  erwähnte  Flussname  ro^  (?),  Q'ri:  ro^t 
in  der  Stelle  2  Reg.  5,  12.,  wie  in  der  Syntax  gezeigt  werto 
wird. 

Von  der  Verbindung  solcher  Infinitivformen,  welche  mit  der 
Feminihendung  versehen  sind,  mit  dem  Masc.  wird  gleichfalli  in 
der  Syntax  die  Rede  sein. 

120  a  Verschiedene  Wörter,  deren  grammatisches  Geschlecht,  so- 

viel bekannt,  stets   das  männliche  ist,  nehmen   im  Plural  die 
Femininendung  an,  ohne  dass  sich  der  Grund  davon  mit  Siclle^ 
heit  erkennen  Hesse.      Theilweise  wird  jedoch  anzunehmen  seiOf 
dass  früherhin  neben  den  Masculinis  auch  Femininformen  Yorim- 
den  waren,  die  später  ausser  Gebrauch  kamen  und  ihre  PlundfM> 
men  den  Masculinis  überliessen.  Die  vorkommenden  Fälle  sind  :3V 
Schlauch,  Gespenst,  Plur.rrbk;  nyix  Schatz,  Plur.  nny«;7wnp 
Palast,  PI.  (Verbindungsform)  rt^^x;  bsr^ Traube,  PL rrtbsipymid 
(in  der  Verbindung)  ribraxoder  n^sp^;  nja  und  "Tia  Grube,  Ci- 
sterne,  PL  rr«a  und  rri-pa;  Wa  Loos,  PLnib-ifi»;  aaj  Schwans, 
PL  rar;  mn  Brust,  PL  rim;   ^rrn  Gesicht,  Vision,  PL  ririn; 
o(Vn  Traum,  Pl.rrs'bn;  nta  Handbreite,  PL rririBy;  x^ThroD, 
PL  rixp?;  n\h  Tafel,  PL  rinab;  W,  gewöhnlich  riw  (vgL§.  133.) 
Nacht,  PL  r^Vb;  -i-j-a  Regen,  PL  (Verbindungsform)  rrn^;  Vj? 
Stab,  Stecken,  Pl.rftpr;  ^  Schlauch,PL  rn-po;  «^  Leuchte, 
PL  rh3;    -n?  Haut,   PL  ri^?;  -ijcr  Erde,  Staub,   PL  (YerbiB- 
dungsform)  rrms-,  a^r  Kraut,  PL  ( Verbindungsform)  rtijfij^^ Fror. 
27,  2ö.;  3njD  Haupthaar,  PL  (in  übertragener  Bedeutung)  ifU'jy; 
-fh^  Bündel  u.  s.  w.,  PL  ri"na;  Vip  Stimme,  PL  r^;  "rpWand, 
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L  rrv^;  STD  Platz,  Strasse,  PI.  ntjrn  (vgl.  oben  §.  1 1 7.  unter 
.am  Ende);  'fnip  (von  ansichrer  Bedeutung),  PI.  nip^aip  Hab.  3,1.; 
jffO  Trompete,  Pl.  nrriTö;  inV«  Tisch,  PL  rrianbip;  m  Name» 
L  niyv  (vergl.  oben  §.  117.  unter  4.  am  Ende).  Auch  die  nur 
d  Plural  vorkommenden  Wörter  pfiphipn  artes  (mala)  Eccl.  7,29.; 
i^rn^  (von  unsichrer  Bedeutung),  vermuthlich  masc.  Ez.  27,  28.; 
ipqpo  Röhren,  masc.  Zach.  4,  2.;  rfhnaf  (Yerbindungsform) 
»Öhren,  masc.  Zach.  4,  ^^  und  rmp  Grundfesten,  masc.  Ps. 
1»  3.  Jes.  19,  10.,  werden  hieher  zu  zählen  sein.  Ebenso  einige 
Wörter,  deren  Geschlecht  sich  aus  dem  vorhandenen  Sprachvor^ 
fcihe  nicht  mit  völliger  Sicherheit  erkennen  l&sst,  wie  "{(^  Becken, 
nur  in  der  Yerbindungsform  vorkommend,)  PI.  rrfpMC;  ^  Dach, 
L  rrif;!;  ]^n  Strasse  u.  s.w.,  PI.  rrirn;  ntorpZehnte,  PI.  nntpyp; 
Pf  Gipfel,  Burg,  PI.  r&m;  a-yp  Krieg,  Pl.ntfnp;  pittp,  Kette, 
1.  (von  verwandten  Grundformen)  nipi?n  und  rrijpsini  1  Reg,  6,  21. 
?^tß  und  Q'ri;  iro  Mauer,  PL  prpfnö,  wofiir  einmal  pfrnp  (mit 
af&x)  steht,  Jer.  5,  10.;  sowie  das  nur  im  Plur.  (vor  einem  Pro- 
ominalsuffixe)  vorkommende  rip'n^^  Gedanken  Ps.  146,  4. 

Beide  Endungen  neben  einander  finden  sich  endlich  bei  fol-  1 
enden  Wörtern,  die  entweder  als  Masculina*  gebraucht  werden, 
der  doch  mit  Wahrscheinlichkeit  als  solche  betrachtet  werden 
önnen:  Db-'X,  ein  architectonischer  Kunstausdruck,  PhD^b-^  und 
-äib«;  2i  Rücken  u.  s.  w.,  PL  D^  und  rriai;  -rn  Menschen- 
Iter,  PLd^  (nur  in  der  Formel  üryi  -rn)  und  prrn;  njj  Opfer, 
*L  BTOt  und  einmal  nn:jt  Hos.  4,  19.  (mit  angehängtem  Prono* 
ttinalsuffixe);  yr^T  Andenken,  PL  D^n?T  und  mpjj;  ttr  Tag, 
*1.  (von  verwandter  Grundform)  D^*;  und  (in  der  Yerbindungs- 
orm  bei  Dichtem)  rnr;  TO"^^  Fundament,  PL  D^*;  Mich.  1,  6. 
mit  Suffix)  und  rrp'i^  (zweimal  mit  Suffix);  -^  Wald,  PL  O"^ 
ud  einmal  rr^^  Ps.  29,  9.;  -ri*?  Becken,  PL  unyip  und  rrn*?; 
"is?  Cither,  PL  D*ns9,  einmal,  Ez.  26,  13.  (vor  einem  Pronomi- 
lalsuffixe),  sonst  ri-js?;  ajb  Herz,  PL  tr^\  (einmal.  Nah.  2,  8., 
iit  angehängtem  Pronominalsuffixe)  und  rrtJi^V'  "^^  Licht,  PL 
r^jrs  und  rr;J«;  «t»  Eingang,  PL  o-wa^  (nur  in  der  Verbin- 
lung)  und  ri&cr;  Vjä  Thurm,  PL  trbnap  und  nftnap;  nrha  Fest, 
»L  o^rra  und  einmal  rnrra  2  Chr.  8,  13.;  atri«  Wohnsitz,  PL 
rjyra  Ez.  34,  13.,  sonst  r'tyyiy  (aber  beide  Formen  nur  vor  Pro- 
lominalsuffixen) ;  p-^tr  Mischkessel,  PL  DTj^fp  und  nrpnjp; 
■«rp  Schmerz,  PL  o-^ix^^  und  einmal  rriji^ij  Jes.  63,  3.;  i|^ 

15* 
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Wagengleis,  PL  ö'^^J?^  (in  der  Verbindung  und  vor  Suffix)  und 
ribj^ip  (nur  mit  Suffixen);  l^rp  Quelle,  PI.  W^TiQ  und  rw?; 
rix]r«  Ecke,  PL  einmal  D'^stEppi?  (in  der  Verbindung),  sonst  rapiq??; 
2S^  Lager,  PL  D'^SApp  und  rrc^up  (in  verschiedenen  An wendon- 
gen);  ^  Strom,  PL  D'^'jna  und  rrnjn^^;  tf^  Becken,  PL  D^  und 
riBp;  fcf  Vergehung,  PL  D'^ji?  (nur  vor  Pronominalsuffixen)  und 
ripw;  P55  Halsschmuck,  PL  D"T?5y  Prov.  1,  9.  und  rrrpjr  Jud.8, 
26.;  ng  Mund,  PL  D-^p,  rrjö  und  nt;5;  7*10  Riss,  PL  ttmf  und 
rtn?;  ns«2l  Hals,  PL  D'nxjs  und  einmal  rtw;?  Mich.  2,  3.  (mit 
Pronominalsuffix);  "n«  Fels,  PL  D"»*;^  und  einmal  rrh«  Hiob  28, 
10.;  "T^g  Grab,  PL  D-^ap  und  ri'inp;  na;?  Rohr,  PL  o^  und 
zweimal  rrij^  (vor  Pronominalsuffixen);  irn  Streit,  PL  m^,  (war 
in  der  Verbindungsform)  und  rinn;  5^^  Woche,  PL  tPnf  und 
rwaö;  mte  Feld,  PL  d'nto  (nur  in  der  Verbindungsform  und  vor 
Pronominalsuffixen)  und  rtrto;  fTtJ  Panzer,  PLirrni^undrt^; 
5Ä3?tn  Lust,  PL  D'^:si:?P^  und  r'aam.  Auch  ößrö  Fallstrick, 
dessen  Geschlecht  sich  nicht  nachweisen  lässt,  bildet  tr^jm  und 
einmal  rn^t  Ps.  141,  9.,  und  QT^p  Axt,  von  dem  dasselbe  giH, 
PL  tyw*p  und  rriyj^jp  (oder  t^^'p,  wie  Jud.  9, 48. 'gelesen  wird). 

Nur  im  Plur.,  aber  mit  beiderlei  Endung,  finden  sich  die  No- 
mina 0^^tpi3  (oder  tr^röp)  und  rh^tp^  (auch  rrryljj^g,  od«r 
rrnatpp)  Nägel,  masc.  Eccl.  12,  11.  (in  der  Form  nhyip'tf);  Wf/rz 
(nur  in  der  Verbindung)  und  i fr lyiu  Grundfesten,  masc.;  ferner 
D*^^  (nur  in  der  Verbindungsform  und  vor  Pronominalsuffizen) 
masc.  und  rtnoriü  Fesseln;  endlich  ohne  deutlich  erkennbtret 
Geschlecht:  tm?  und  rn-j'^p  Dornen;  D^t  Pro v.  26, 18. und n^ 
(=  ri^pt,  s.  §.  b2c.)  Jes.  50, 11.  Brandpfeüe;  D'nj?^  und  iTiatyg 
(nur  mit  Suffix)  cupedia;  trnrp  und  riS*T^  deliciüB^  eupedU- 

b.  in  Betreff  der  Bezeichnung  eines  Zahlverhältnisiei. 

121a  Obgleich  der  Hebräer  eine  Mehrheit  von  Individuen,  in 

denen  sich  ein  Begriff  darstellt,  im  Allgemeinen  durch  Anhfingong 
einer  Pluralendung  an  die  Grundform  der  BegriffiBbeseichonng 
auszudrücken  pflegt,  ist  dieses  doch  keineswegs  immer  der  Fall* 
Vielmehr  bat  die  Sprache  zur  Bezeichnung  einer  Mehrheit  von 
Individuen  bei  manchen  Begriffen  besondere  Nomina  roUeeiiva 
ausgepräfirt  >  welche  eine  Pluralbildung  an  der  Beaeichnung  des 
Individuums  entbehrlich  machen  und  selber  einer  solchen  nicht 
bedürfen.  Solche  Collectivnomina  sind  z.  B.  Cp  Kinder,  wobei 
es  für  das  einzelne  Kind  sogar  an  einem   allgemeinen  Ausdrnd^ 


•1  Geschlecht  und  Zahl  229 

tiMrlMuipi  fehlt,  dann  auch  die- geeammte  Familie;  ^  Bind- 
fieli,  wahrend  das  einxehie  Bind  *vi8)  heiaet;  ykt  Kleinvieh, 
whm  np^  d«  i  das  einielne  Stück  Yieh,  Schaf  oder  Ziege;  Cfiy 
Geflftgel,  Vögel;  i^  Wachteln;  C{|9  Mücken;  '^  Heu- 
tehrecken;  '^  Flotte,  Schiffe. 

Allerdings  können  neben  solchen  Collectivwörtem  auch  Ploral- 
fennen  bestehn,  die  ron  der  gewöhnlichen  Bezeichnung  des  Indi- 
fidaams  ansgehn,  wie  ü'^  Hos.  12,  13.  Ton  «iW  Bind;  tf<iVip 
Wachteln  Kam.  11,  81.,  dessen  Sing,  jedoch  im  AUen  TesU- 
mente  nicht  gefunden  wird;  Vfp  Yon  i:;^  Mücke  Jes.  öl,  6.;  ti^ 
fcart*^  Schiff. 

Selten  findet  man  die  Plnndform  eines  CoUectiynomens,  wie 
cngf ,  das  einige  Male  Torkommt,  nnd  D^ibt  Keh.  10,  87.  (vor 
sinem  Pronominalsoffiz);  dabei  ist  im  Grande  die  GollectiYbeden- 
teug  des  Wortes  gans  ao^gf^geben. 

Ea  giebt  femer  eine  Beihe  andrer  Nomina,  welche  bald  als  b 
Beieiehnnngen  von  Individuen,  bald  als  Collectiva  gebraucht  wer- 
den. Auch  diebc  Wörter  bilden,  ziun  Theil  keine  Pluralform,  wie 
z.B.DnK  Mensch  und  Menschen;  «^>M  dasselbe  (in  dichterischer 
Sprache);  m  Baubvogel  und  Baubvögel;  andre  sind  aber,  in- 
sofern sie  Individuen  bezeichnen,  der  Pluralbildung  fähig,  wie 
njj  Thier  nnd  Thiere,  PL  trm;  n^ra  Quadruped  und  Vieh, 
PL  riyrjy;  *YiB:c  Vöglein  in  der  Einzahl  und  in  der  Mehrzahl, 
üblicher  PL  o^:«;  ?T!^  Frosch  und  Frösche,  PL  öW'^t^ 
IL8.W.  Insbesondre  werden  die  Gentilicia  häufig  als  Collectiva 
^braucht,  obgleich  sie  an  sich  die  Fähigkeit  besitzen,  Pluralfor- 
men zu  bilden.     Hierüber  wird  in  der  Syntax  weiter  zu  handeln 

Verschiedene  Wörter,  welche  einen  Stoff  als  solchen  oder  o 
aach  in  einer  gewissen  Form  bezeichnen,  bilden  entweder  gar 
keinen  Plural,  weil  zur  Unterscheidung  einer  Mehrheit  von  Indi- 
viduen keine  Veranlassung  vorliegt,  oder  sie  bilden  ihn  nur  da, 
wo  eine  solche  Unterscheidung  durch  irgend  eine  Modification  des 
bezeichneten  Begriffes  begünstigt  wird.  So  fehlt  der  Plural  gänz- 
lich bei  den  Wörtern  2ni  Gold,  bn9  Eisen,  ün\  Brod  u«  a.  m.; 
dagegen  findet  man  z.  B.  von  DpSD  Silber  den  Plural  trf^  Gen. 
12,  25.  35.  in  dem  Sinne  von  Gelder:  von  75  Holz  den  Plural 
rrc  för  Stücke  Holz  (/um  Hrenm>n  odor  zum  Bauen);  von  -t^ 
•lei^cb   den    Plural    B*^tf^   Prov.   14,   30.  für  die  fleischigen 
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Theile  des  Körpers;  von  tn  Blut  den  Plural  tTW  för  Bluts- 
tropfen, d.  i.  vergossenes  Blut,  Blutschuld;  von  "tot  Regen  den 
Plural  rnsTf  Hioh  37,  6.  (in  der  Verbindungsform)  für  Regen- 
tropfen; von  "iW  Staub,  Erde  den  Plural  rnB^  Prov.  8,  26. 
(in  der  Verbindungsform)  für  Erdschollen  u.  s.  w. 

Nomina  von  abstracter  Bedeutung  sind,  insofern  die  da- 
durch bezeichneten  Zustande  oder  Thätigkeiten  als  sich  mehrfiich 
wiederholend  gedacht  werden  können ,  im  Hebräischen  wie  in  an- 
dern Sprachen,  einer  Pluralbildung  fähig,  der  Hebräer  geht  aber 
darin  theilweise  weiter,  als  andre  Völker,  wie  z.  B.  wenn  er  von 
P55  Tod  in  Bezug  auf  den  Tod  Mehrerer  den  Plural  trm  Ex. 
28,  10.  (in  der  Verbindungsform)  bildet,  oder  den  gleichbedeuten- 
den Plural  wiüT^  Jer.  16,  4.  Ez.  28,  8.  (ebenfalls  in  der  Verbin- 
dungsform) gebraucht,  zu  welcher  der  Sing,  fehlt.  Nicht  selten 
hängt  auch  die  Pluralbildong  abstracter  Nomina  mit  einer  etwas 
abgeänderten  Bedeutung  zusammen,  wie  z.  B.  bei  trgrf  Gerech- 
tigkeit, Plural  rripnsi  Aeusserungen  derselben;  rn??  Ueber- 
wallen,  Zorn,  Plur.  ri*^,^,  Aeusserungen  des  Zorns  a.dgl.in. 
In  manchen  Fällen  ist  aber  die  Pluralbildung  eingetreten,  ohne 
dass  sich  überhaupt  noch  ein  Unterschied  zwischen  der  Bedeutung 
der  Singular-  und  Pluralform  erkennen  liesse,  wie  z.  B.  bei  Tpt 
Deut.  32,20.  und  D^j^  (=  TOsrax)  Treue,  »555  und  D*«?»  (oder 
rbs^n)  voluptas;  und  vielfaltig  ist  sogar  die  Pluralform,  soviel 
bekannt,  allein  im  Gebrauche  geblieben,  wie  bei  r&W^  Lenkungi 
O'^jJürin  oder  nipsonn  Flehen,  D^7»"i7S5  Bitterkeit,  iri^i;pn  Mi  Be- 
handlung, trricra  Vergnügen,  ö'^Jnyn  Täuschung,  tr^^ 
Blindheit  u.  s.  w.  Hieher  werden  auch  solche  Formen  gehöreni 
wie  &'^3n  Balsamirung,  D-^iTsnä^  Bedrückung,  D'yiy  Lösung, 
die  mit  den  Pluralen  gewisser  Nomina  concreter  Bedeutung  (pa^^- 
siver  Participia)  nur  äusserlich  zusammenfallen,  ohne,  wie  es 
scheint,  auf  dieselbe  Grundform  zurückzugehn.  Gleicher  Bildung 
sind  auch  die  Bezeichnungen  verschiedner  Zeit-  und  Lebensver- 
hältnisse, wie  öWiijAlterthum,  D-^j^t  G  reisen  alter,  p»ifc?;  und 
rra?}  Jugend,  O^br  Jugend,  o'^bsr^  Jungfrauschaft,  rWj 
Brautstand.  Endlich  scheinen  Formen  hieher  gerechnet  werden 
zu  müssen,  wie  O-^BS  Sühnung,  S-^tp  Füllung  (r=  rnjVp),  tr^ 
Ehebruch,  D'Wi:  Tröstung,  D^b^^  oröi/fls,  trn^  Entlassung 
u.  s.  w.;  ferner  solche,  wie  HbVin  Wahnsinn,  HbV^r  Nachlese, 
und  vielleicht  andre  ähnliche  Wörter  mehr. 
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Von  dieser  Pluralbildung  bei  Wörtern  abstracter  Bedeutung  e 
ist  die  eigenthümliche  Bildung  abstracter  Nomina  durch 
Anhängung  der  Pluralendung  an  Grundformen  concreter 
Bedeutung  zu  unterscheiden,  bei  welcher  also  seltsamer  Weise 
die  Rücksicht  auf  die  Erscheinung  des  Begriffes  in  Individuen 
durch  die  Zusammenfassung  aller  möglichen  Individuen  aufgehoben 
werden  soll.  A^f  diesem  Wege  ist  z.  B.  D^,  der  Plural  von  "»n 
lebend,  zugleich  =  Leben  geworden,  wofür  nach  §.115. unter 
1.  auch  mj  gesagt  werden  kann.  Doch  ist  ein  solches  Verfahren 
nicht  grade  ein  gewöhnliches;  am  ersten  werden  noch  hieher  zu 
rechnen  sein:  mtn  Jes.  50, 10.  (=  ^igön)  Finsterniss,  obgleich 
eine  Form  Tj^n  jetzt  überhaupt  nicht  mehr  im  Gebrauche  ist,  und 
ons^TS  Jes.  17,  10.;  ausserdem  vielleicht  noch  einige  wenige  andre 
Wörter,  schwerlich  aber  solche  wie  0^  Ps.  19, 14.,  d^tj  (=  troip) 
Ps.  101,  3.  und  D^V?n  Zach.  11,  7.  14. 

Die  Plural  form  bei  abstracter  Bedeutung  kann  unter  umständen 
auf  blosser  Uebertragung  oder  bildlichem  Gebrauche  eines  concre- 
ten  Plurals  beruhen,  wie  z.B.  bei  yign^  Mitleid,  urspr.  viscera. 
Dergleichen  Fälle  gehören  natürlich  nicht  hieher. 

Bei  verschiedenen  Begriffen  ist  der  Hebräer  gewohnt  die  f 
Darstellung  in  mehreren  Individuen  so  durchgängig  zu  berücksich- 
tigen, dass  darüber  die  singularische  Form  ganz  aus  dem  Gebrauche 
verchwunden  ist,  wie  z.  B,  bei  WTä  Leute,  trjp  Eingeweide, 
trst?  Spezereien,  u.  a.  m.  Zum  Theil  ist  diese  Auffassungs weise 
bei  solchen  Begriffen  herrschend,  in  denen  manche  andre  Sprachen 
gar  nicht  gewohnt  sind  eine  Mehrheit  von  Individuen  zu  erkennen, 
wie  besonders  die  Beispiele  tm  Wasser  (s.  §.  111  b.),  d"^  Him- 
mel (s.  ebenda)  und  D'^3D  Gesicht  zeigen.  Aber  auch  Wörter 
wie  D^V*7?  Aloe,  D-^n  Waizen,  ^rp  Gerste,  D-^^^^  Spelt, 
g^py^  Flachs  gehören  hieher,  wenngleich  den  meisten  derselben 
singularische  Collectivformen  (nach  §.  115  unter  2.)  zur  Seite  stehn; 
desgleichen  solche  wie  D'^jaa  Pistacien,  W^p  Acacien,  D-^^n 
Feigenbäume,  Feigen  u.  a.  m.,  denen  grossentheils  Einheits- 
wörter mit  derFemininendung  (nach  §.  115.  unter  3.)  entsprechen; 
sowie  ferner  Plurale  wie  rTüsj"!^  Kopfende,  (wofür  sich  auch 
rriyxT.  1  Sam.  26,  12.  und  ri'(p5<-j^  Jer.  13,  18.  findet,)  und  r^y^ 
Fassende  u.  a.  m. 

Das  Wort  D^3D  kann  auch  den  Sinn  von  Gesichter  in  der 
Mehrzahl  haben;  s.  Ez.  1,  6. 
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g  Anderswo  wird  die  Pluralform  concreter  Nomina  nicht  blo« 

zur  Bezeichnung  der  Mehrheit,  sondern  auch  neben  dem  Sing. 
ohne  bemerkbaren  Unterschied  in  der  Bedeutung  gebraucht,  wie 
z.  B.  neben  ^21  Hals  in  der  Yerbindnngsform  und  vor  Pronomi- 
nalsuf&xen  nicht  selten  auch  der  Plur.  d*nxj;c  in  gleichem  Sione 
vorkommt,  indem  man  dieses  Glied  des  Körpers  bald  in  semer 
Gesammtheit,  bald  nach  seinen  einzelnen  Theilen  bezeichnete.  So 
stehn  femer  die  Pluralformen  &*^3Hm  und  ^^^t  entere  vorsogB- 
weise,  letztere  ausschliesslich  vor  Pronominalsuffixen,  in  dem  Sinne 
von  ftw;  und  br^Herr;  zunächst  bezeichneten  dieselben  wohl  den 
Herrn  mitsammt  den  Seinigen,  die  herrschaftliche  Fa- 
milie. Auf  andrem  Grunde  beruht  der  Gebrauch  des  PloraU 
trtn^  für  Gott  (=  giig,  das  nur  in  dichterischer  Bede  und  in 
derjüngsten  Prosa  vorkommt),  und  des  Plurals  riEjC^^,  ursprünglich 
die  (himmlischen)  Heerschaaren,  ebenfalls  für  Gott  Hierüber 
wird  in  der  Syntax  weiter  gehandelt  werden,  sowie  über  die  seltne 
Verwendung  von  andern  Pluralformen  zur  Bezeichnung  Gottes 
nach  blosser  Analogie  des  gewöhnlichen  Ausdrucks  DTAtt  und  fiber 
den  Gebrauch  des  Plurals  t3*v*in  penates,  auch  da  wo  nur  von 
einem  einzigen  Götzenbilde  die  Rede  ist,  wie  1  Sam.  19,  13.  16. 
Der  Plural  von  rmin  Mauer  nimmt  zuweilen  die  specielle 
Bedeutung  von  Stadtmauer  (im  Sing.)  an,  und  in  ähnlicher 
Weise  bezeichnet  wohl  das  nur  im  Plur.  vorkommende  Wort  rof!^ 
den  Begriff  Feldmark.     Mehr  hierüber  in  der  Syntax. 

h  Noch  ist  hier  der  eigenthümliche  Werth  zu  erwähnen,   wel- 

chen die  Pluralform  bei  der  Ableitung  der  Namen  für  die  Zehner- 
zahlen von  20  bis  90  aus  den  Namen  für  kleinere  Zahlen  annimmt. 
Der  Plural  hört  nemlich  hier  auf  eine  unbestimmte  Mehrheit  za 
bezeichnen  und  stellt  die  Vermehrung  durch  einen  bestimm- 
ten Multiplicator  vor.  So  bezeichnen  die  Plurale  der  Zahlen 
von  3  bis  9  (ö'nsbp  dreissig  u.  s.  w.)  die  Vermehrung  durch  die 
Zahl  10;  der  Plural  von  10  aber  (D'n^J  zwanzig)  die  Vermeh- 
rung durch  2,  wo  man  eher  die  Anwendung  der  Dualform  h&tte 
erwarten  können. 

122  a  Der  Dualis  erscheint  nach  Form  und  Bedeutung  als  eine 

blosse  Abart  des  Plurals;  offenbar  ist  die  Dualeudung  ö^  mit 
der  Pluralendung  D*^  verwandt,  und  das,  was  der  Dual  bezmcb- 
net,  ist  nur  eine  besondre  Art  von  Mehrheit,  nemlich  eine  solche 
die  ein  Paarverhältniss  voraussetzt.    Dieses  tritt  nun  iwar  am 
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btafigsten  da  henror,  wo  eben  nur  Ton  swei  snsammeDg^dreii- 
dm  IndiTidaen  die  Rede  ist,  aber  die  Beschränkimg  auf  ein  ein- 
liges  Paar  liegt  nicht  im  Wesen  dee  Duals.  Yielmehr  wird  die- 
MT  aadb  da  angewandt,  wo  eine  grössere  Zahl  in  Bede  steht,  so- 
bild  die  Nator  der  Sache  eine  Yertheilnng  der  Individuen  nach 
Pteren  mit  sich  bringt,  wie  in  den  Beispielen:  üi^^^^TS  vier 
Fflise,  (die  paarweise  geordnet  sind,)  Lev.  11,  23.;  tr^^  M 
leehB  Flügel,  (nemüch  drei  Paare  Flflgel,)  Jes.  6,  2.;  trTr^ 
^  Pyff'^  *llc  Hände  nnd  alle  Kniee,  £z.  7,  17.  21,  12. 

Insbesondre  sind  es  die  Benennungen  der  von  der  Katur  b 
ptarweise  gebildeten  Glieder  und  Theile  des  menschlichen  nnd 
tUflnscfaen  Leibes,  welche  so  regelmässig  im  Dual  erscheinen,  dass 
bei  den  meisten  der  Plural  gar  nicht  im  Gebrauche  ist,  es  sei  denn 
in  irgend  einer  übertragenen  Bedeutung.  Eine  A^usnahme  macht 
n^  Lippe,  von  welchem  neben  dem  gewöhnlichen  Dual  tr^ff^ 
üidi  der  Plur.  in  gleicher  Bedeutung  vorkommt.  Auch  für  die 
Zihne  ist  der  Plur.  nicht  üblich,  sondern  nur  der  Dual  W^,  mit 
Eücluicht  auf  die  paarweise  Anordnung,  oder  wie  Andre  meinen, 
^aaf  die  zwei  parallelen  Reihen  derselben.  Bei  dieser  Art  von  Be- 
griffsbezeichnungen  vertritt  also  der  Dual  so  ganz  die  Stelle  des 
Plurals,  dass  er  auch  da  beibehalten  wird,  wo  bei  unebenen  Zah- 
W  eine  Yertheilung  nach  Paaren  gar  nicht  durchfährbar  ist,  wie 
in  den  Beispielen:  ^'^rsn  ti^j  1  Sam.  2,  13.  und  d*^^*^  m^"^  Zach.  - 
3,  9.;  und  dass  eine  nähere  Bestimmung  durch  ausdrückliche  Hin- 
zufQgung  der  Zahl  zwei  unter  Umständen  nothwendig  sein  kann, 
^  in  ürr^  "nnp  zwei  Schenkel  Am.  3, 12.,  oder  doch  angemes- 
sen, wie  in  "«r?  *rp:p  rn^  eins  von  meinpn  beiden  Augen 
Jud.  16,  28.   '^ 

Bildliche  Bezeichnungen  der  paarweise  gebildeten  Glieder  kön- 
nen der  Analogie  der  ^gewöhnlichen  Ausdräcke  dafQr  folgen,  wor- 
108  sich  der  Dual  D*^^^  ein  Paar  Faule  Eccl.  10,  la  erkl&rt, 
womit  faule  Hände  gemeint  sind. 

Auch  für  verschiedene  andre  Begriffe,  zu  deren  Wesen  das  c 
I'aarverhältniss  gehört,  wird  regelmässig  der  Dual  gebraucht,  wie 
tB.srjTXt  hilanx^  D'TT^b^  oder  trn^i^  Zange,  Q^.Handmahle, 
^rTr  Cymbeln  (eine  für  jede  Hand),  y^'jn^  Fesseln  (eine  ftür 
jeden  Fuss  oder  für  jede  Hand),  trrVn  Thürflügel  u.  a.  m.  Sel- 
ten findet  sich  neben  dem  Dual  auch  der  Plur.,  wie  neben  U^l 
Schuht»  auch  c^br:  und  r'b?:. 
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Auf  einer  üblichen  Zweitheilung  wird  ebeufalls  der  Gebranch 
der  Duale  iur  den  Begriff  Hürde  beruhen,  DTtflpp  oder  ü'tyip. 
Nicht  weniger  beziehen  sich  die  Duale  dia*i?  und  D^nrct  auf  Zeit- 
abschnitte,  deren  zwei  gleiche  nothwendig  zusammen  gehören,  wie 
z.  B.  die  und  die  bestimmte  Zeit  vor  und  nach  Sonnenuntergang, 
vor  und  nach  Mittag,  sein  würde.  —  Einige  Benennungen  von 
Ländern,  Ortschaften  u.  dgl.  beruhen  auf  einer  naturlichen  oder 
conventionellen  Zweitheilung,  wie  tr^xp^  Aegypten,  wegen  der 
Conventionellen  Theilung  in  Ober-  und  Unter -Aegypten;  ffnro 
die  beiden  (zusammengehörenden)  Ströme  (Euphrat  und  Tigris) ; 
D"rrj*T[a  Stadtname  Jos.  15,  36.,  d,  i.  die  beiden  (mit  einander  ver- 
bundenen) trrnt ,  eingehegten  Plätze,  u.  s.  w.  Wegen  tT'lfyyr;,  das 
nicht  hieher  gehört,  s.  §.  277k.  Sehr  dunkel  ist  der  Ursprung 
des  Ausdrucks  D^'^p,  der  Jer.  60,  21.  eine  Bezeichnung  des  Lan- 
des der  Chaldäer  zu  sein  scheint. 

Die  Dualform  d*^bna  £z.  47,  9.  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
Irrthum. 

d  In  einigen  Dualformen  erscheint  die  Yereinigong  zweier  In- 

dividnen  zu  einem  Paare  mehr  als  eine  zufällige  und  willkühr- 
liehe,  in  ähnlicher  Weise  wie  etwa  im  Deutschen  der  Ansdrack 
ein  Paar  die  Stelle  der  Zahl  zwei  vertreten  kann.  Hieher  g^ 
hören  nächst  den  Zahlwörtern  ü^^yp,  fem.öTnp,  zwei,  tTMW  zwei- 
hundert, D'jdVöi  zweitausend,  wiar\  zwei  Myriaden,  Beispiele 
wie  üyrn  hiduumj  wsp  zwei  Wochen,  trvzp  zwei  Jahre, 
D^ay;  zwei  Ellen,  0*^x5  zwei  Mafs,  tr^Tn  zwei  Male,  tar^rr 
(in  dichterischer  Rede)  zwei  Weiber.  Auch  «?^  zweierlei 
gehört  hieher. 

In  c^-ri  Prov.  28,  6.  18.  tritt  dagegen  der  Begriff  des  Ver- 
doppelten und  somit  die  echte  Bestimmung  der  Dualform  mehr 
hervor;  es  ist  ein  doppelter  Wog,  neben  dem  (scheinbar) rech- 
ten auch  der  (unzweifelhaft)  falsche.  Dasselbe  gilt  von  C^f? 
duplunij  D'Tfcn  beide  Mauern  (in  Bezug  auf  eine  bestimmte 
Oertlichkeit  in  Jerusalem),  und  DV«^  (nur  in  der  Verbindong«- 
form  "TAB  Num.  24,  17.),  d.i. nicht  zwei  Seiten,  sondern  beide 
Seiten. 

2.    Unterscheidung  der  Hauptform  und 
Verbinduugsform. 

123  a  Wie  schon  oben  §.  16  a.   bemerkt  wurde,  ist  es  wahrschein- 

lich, dass  viele  Nominalformen  der  hebräischen  Sprache  in  einer 
früheren  Zeit  auf  ähnliche  Weise,  wie  viele  Nomina  der  alt-arsbi- 
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srache,  unter  Umständen  und  namentlich  bei  sehr  enger 
uDg  mit  dem  Nachfolgenden,  kleine  Abänderungen  an  den 
düngen  erlitten,  die  ihnen  zugeschrieben  werden  dürfen, 
binderangen  waren  geeignet,  einen  bequemen  lautlichen 
ing  XU  dem  Folgenden  zu  erleichteru  und  mochten  zum 
ich  zur  Andeutung  eines  bestimmten  grammatischen  Yep- 
es  dienen. 

n  dieser  uralten  Eigenthümliohkeit  hat  sich  in  der  Sprache  b 
rer  letzten  Entwickelung  und  in  Folge  der  Unterdrückung 
isten   vocalischen   Wortendungen   nur  Weniges   erhalten, 

das  Abfallen  des  labialen  Nasals  an  der  Pluralendung 
«schlechtsbezeichnung  und  an  der  Dualendung,  wobei  je- 
oe  gleichzeitige  Umwandlung  des  Yocals  der  Pluralendung 

Neuerung  jüngerer  Zeit  erscheint;  denn  während  im  Dual 
im  Abfallen  des  Nasals  der  Endung  D*^;^  g&nz  natürlich  "^ 
»leibt  und  den  Lautgesetzen  der  Sprache  gemäss  in  "^ 
it,  tritt  im  Plur.  nicht  -^  an  die  Stelle  von  ö^,  sondern 
8  ^,  welches  erst  in  verhältnissmässig  später  Zeit  von 
trwandten  Dual  gleichsam  entlehnt  sein  mag;  v&rl.  oben 
In  fast  allen  übrigen  Nominalformen  ist  in  Folge  der 
-ückung    der   ehemaligen    bloss    vocalischen  Gasusbezeich- 

jede  Spur  des  früheren  Unterschiedes  zwischen  einer  mit 
»Igenden  engverbundenen  und  einer  mehr  abgeschlossenen 
bstständigeren  Form  verschwunden. 

nc  Ausnahme  machen  indessen  jedenfalls  einige  wenige  O 
vo  ans  besonderen  Gründen  schon  in  der  alten  Sprache 
er  Verbindung  mit  dem  Folgenden  lange  Vocale  zur  Be- 
ng  der  Casus  verwendet  wurden.  Hier  hat  sich  auch  spä- 
nebou  der  Hauptform,  die  des  langen  Vocals  entbehrte, 
tzelne  Casusform  (und  zwar  der  Genitiv)  wesentlich  in  ihrer 
estalt  als  Verbindungsform  erhalten;  so  in  "^  (statt  9ä/Sf) 
Z2C  (statt  ::2<,  verntümmclt  aus  ?a/3äw);  in  "Tt^  neben  n^; 
I  Formen  sicher  auch  das  zufällig  nicht  vorkommende  "^ 
te  stand,  und  wozu  J^.  165  e.  zu  vgl.  ist;  endlich  "^  (noch 
verstümmelt)  neben  n3;  vgl.  {J.  165  n. 

isserdem  aber  scheint  es,  dass  sich  dieselbe  Casusform  (des  d 
h)  auch  Honst    zuweilen,   besonders  in  dichterischer  Rede, 
•rbindunpsform   (für   alle  Casus)  im  Gebrauche  erhalten 
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hat,  ohgleich  dieselbe  in  der  älteren  Sprache  nicht  auf  einen  lan- 
gen Yocal  ausging.      Jetzt  aber  erscheint  der  ursprünglich  kurze 
Endvocal  allerdings  als  langes  i,  und  zwar  in  der  Regel  betont, 
seltner  unbetont.     Die  vorkommenden  Beispiele,  von  welchen  die 
Mehrzahl  zu  den  Participialformen  gehört,  sind  folgende:   1.  mit 
betonter  Endsylbe:  •^OB»  (=  O^g)  Zeph.  2,  15.  Jes.  47,  8.  10.; 
iri«^  (=  r-na)  Lev.  26,  42.;  •^•w»  (=  n'rön)  Ps.  113,  8.;  vs^r 
ebend.  V.  9.;  "^n^^p  und  '^b'^Bcrg  ebend.  V.  5.  6.,  und  in  den  als 
Präpositionen  gebrauchten  Wörtern  "inte  und  *fQ,  worüber  §.  223 
b.  c.  zu  vgl.      Ferner  mit  Aufgebung  ursprünglich  kurzer  Vocale 
in  offner  Sylbe,  die  in  der  Hauptform  noch  nicht  wegfallen:  ^z 
(=  fa)  und  •^O!«  (=  no'x)  Gen.  49,  11.;  '^jaö  Deut  33,  16.  u.  ö.; 
•^h  und   Tjph  Jes.   22,  16.   und  ähnliche  Wörter  mehr;  "^^y^ 
Ps.  101,  5.  imK'di/S,  wofür  dasQ'rt  ^)^)nif  schreibt,  vgl.  §.  207  d.; 
•^^^  (=D'T5^)Ps.  113,7.,  und  die  Femininformen  -TÄVp  (===  Pj6^) 
Jes.  1,  21.  und  V^jii  (=  TO«)  Gen,  31,  39.;  obgleich  solche  Vo- 
cale anderswo    beibehalten  und  nur,  vrie  gewöhnlich,  verlängert 
werden,  wie  in  demParticip  "nnstj  (==  "i^a)  Ex.  15,6.,  in  dem  Fe- 
minin 'Tf'rp,  (=  ri^'i)Ps.  110,  4.,  und  in  dem  als  Präposition  die- 
nenden Woi-te  vb^  (=  r^T).      2.   mit  unbetonter  Endsylbe: 
TÄ-n  (==  ra-n)  und  T3r  (=  *"^^)  ^hr.  1,  1.,  und  die  Parücipial- 
form  ^TOr»  (=  T^^ir^)  Hos.  10.  11.,  womach  dann  auch  das  K'^ 
in  den  Stellen  Jer.  22,  23.  51,  13.  Ez.  27,  3.  zu  beurtheilen  ist 

Die  Form  ^^P  ^^-  1^^»  ^-  gehört  wohl  nicht  hieher,  indem  sie 
auf  einem  Versehen  za  beruhen  scheint. 

Dieselbe  Endung  *^  kehrt  in  verschiedenen,  aus  zwei  engrer- 
bundenen  Wörtern  bestehenden  Eigennamen  wieder,  was  auf  ein 
verhältnissmässig  hohes  Alter  der  hier  besprochenen  Erscheinung 
deutet;  vgl.  darüber  weiter  §.  277b. 

)  Endlich  ist  hier  zu  erwähnen,  dass  auch  einige  Verbindungs- 

formen  mit  der  Endung  V;-,  welche  nur  aus  — ä  entartet  sein 
kann,  vorkommen,  und  bei  ihnen  vielleicht  ebenfalls  an  eine  alte 
Casusform  als  Grundlage  gedacht  werden  dürfte.  Doch  hat  eine 
solche  Annahme  in  diesem  Falle  ungleich  grössere  Schwierigkeit 
ten,  als  bei  der  Endung  V?  und  wenn  sie  unzulässig  ist,  bleibt 
die  Entstehung  jenes  Endvocals  allem  Anscheine  nach  in  völliges 
Dunkel  gehüllt.  Die  wenigen  vorkommenden  Beispiele  sind:  T*7? 
(=  r^T?)  Gen.  1,  24.  und  noch  siebenmal  ausserdem;  ferner  t^ 
(=  •^)  Num.  24,  3.  15.,  und  irrp  Ps.  114,  8.,  wo  aber  vielleichi 
•»rrg  zu  lesen  ist. 
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Abgesehen  von  allen  diesen,  znm  Theil  nur  seltnen  FftUen  12^ 
ton  eigenen  Yerbindaiigsfomien,  zeigen  sich  in  der  Sprache  nach 
ihrer  leiiten  Entwickelcmg  bei  den  meisten  Nominalformen  jeder 
Art,  mit  oder  ohne  Oeschlechts-  und  Zahlbezeichnong,  neu  ent- 
Bttndene  Unterschiede,  je  nachdem  eine  enge  Yerbindnng  mit 
dem  Folgenden  angedeutet  werden  soll  oder  nicht. 

Die  gewöhnliche  Haaptform  der  Nomina  pflegt  man  den  8ta- 
im  ahsolutua  sa  nennen,  die  Yerbindongsform  den  Status 
construetua. 

Die  Eigenthflmlichkeiten  der  für  die  enge  Yerbindnng  mit 
dem  Folgenden  gewählten  Formen  erklären  sich  in  den  allermei- 
iten  FftUen  ans  einer  in  diesem  Falle  gana  natorgemftssen  grös- 
seren Beschleunigung  der  Aussprache.  Unter  Umstanden 
gewihrt  auch  der  enge  Anschluss  des  Nachfolgenden  solchen  (con- 
noantischen)  Lauten,  die  sonst  unterdrückt  au  werden  pflegen, 
hinreicliaiden  Schuta,  um  deren  Beibehaltung  au  erwirken.  In 
{  ▼erh&ltnissroassig  wenigen  Fällen  ist  ein  wahrscheinlich  unbewuss- 
I  tei  Streben  nach  äusserer  Unterscheidung  eines  Yerhältnisses  an- 
znerkennen,  das  so  häufig  zur  Ausprägung  einer  eignen  Form 
neben  der  gewöhnlichen  Hauptform  Anlass  gab.  Indessen  ist  eine 
Unterscheidung  keineswegs  überall  durchgeführt  worden,  vielmehr 
leigt  eine  ansehnliche  Zahl  von  Nominalformen  bei  der  engen  Yer- 
bindang  mit  dem  Folgenden  keine  Abweichung  von  der  gewöhn- 
Ucben  Hauptform.  Das  Nähere  über  den  ganzen  Gegenstand,  so- 
weit es  sich  in  der  Kürze  übersichtlich  darstellen  lässt,  ist  Fol- 
gendes. 

1.  Bei  den  Formen  ohne  Geschlechts-  und  Zahlbe-  b 
zeicbnung  ist  zuvörderst  zu  merken,  dass  sowohl  die  mit  ur- 
sprünglich langem  Yocale  versehenen  Sylben  der  Grundform,  als 
iQcb  die  ehemals  geschlossenen  Sylben  mit  ursprünglich  kurzem 
^ocile,  in  der  engen  Yerbindnng  mit  dem  Folgenden  regelmässig 
dieselbe  Gestalt  behalten,  welche  sie  in  der  Hauptform  angenom- 
Qien  hatten.  Daraus  folgt,  dass  Nomina,  die  überhaupt  nur  aus 
'Sylben  der  bezeichneten  Art  bestehn,  eine  besondre  Yerbindungs- 
fonn  neben  der  üblichen  Hauptform  gar  nicht  bititsen,  wie  a.  B. 
■  ''^t  -TCP,  t?n;  nftns,  p^,  "^JP»  '^'^»  ^^Vij  u.  s.  w.  Hieher  gehö- 
^  such  die  Fälle,  in  denen  die  Grundform  auf  zwei  (gleiche  oder 
^ngleiclie)  Consonanten  ausging,  wie  z.  D.  v^  aus  karm,  *^  aus 
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9i9>r,  tfi^  au8  quJs,  T?  aas  cazz,  OK  aus  ^imm  u.  8.  w.  Doch 
giebt  es  hierbei  verschiedene  Ausnahmen.  So  wenn  der  erste 
von  zwei  ungleichen  Endconsonanten  ein  T  oder  *^  war,  hinter  wel- 
chem in  der  Hauptform  häufig  ein  Hülfsvocal  eingeschoben  wird, 
während  dieser  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  nicht 
zugelassen  zu' werden  pflegt,  wogegen  der  weiche  Consonant  sich 
hier  in  einen  Vocal  verflüchtigt,  wie  bei  ri^,  Verbindungsform  rr:, 
beide  aus  mawt,  yc^  Verbindungsform  ^r,  beide  aus  cajn.  Das- 
selbe Verhältniss  findet  Statt  zwischen  K^a  oder  dafiir  '^,  und  s« 
oder  "^a,  in  welchem  Worte  der  Endconsonant  K  seinen  Laut  ganz 
eingebüsst  hat,  vgl.  §.  80  d.  Desgleichen  in  Formen  wie  '^,  ^ 
(aus  dajj),  "T?  Ti  (aus  najj),  worüber  §.  139  d.  zu  vgl.  Auch  bei 
einigen  andern  Wörtern  (ohne  *^  als  vorletzten  Consonanten)  ist 
jetzt  nach  Abwerfung  des  Endconsonanten  (ohne  vorhergehenden 
Vocal  oder  mit  einem  solchen)  eine  zwiefache  Form  möglich  ge- 
worden, wie  bei  T^  (statt  ja^j),  in  der  Verbindung  T^,  und  bei  ffj 
(M^tt  damaw),  in  der  Verbindung  tn.  Endlich  verlängert  sich 
bei  manchen  auf  zwei  gleiche  Consonanten  ausgehenden  Wörtern 
in  der  Hauptform  ursprüngliches  ä  beständig  oder  doch  häufig 
in  IV,  während  in  der  Verbindungsform  keine  Verlängerung  einin- 
treten  pflegt;  s.  darüber  §.  139  a  —  d. 

Die  Fälle,  wo  die  Grundform  auf  einen  einzigen  Consonanten 
ausging  und  jetzt  eine  betonte  geschlossene  Endsylbe  erscheint, 
gehören  überhaupt  nicht  hieher,  da  diese  Endsylben  früher,  nem- 
lich  vor  AbstreifunpT  der  Casusendungen,  nicht  geschlossene,  son- 
dern offne  waren;  s.  darüber  §.  c.  d. 

o  Die    Bildung    besondrer  Verbindungsformen    beruht  sonach 

vorzugsweise  auf  der  Veränderlichkeit,  welche  den  ursprünglich 
kurzen  Vocalen  in  offner  Sylbe  eigen  ist.  Rücksichtlich  die- 
ser sind  nun  vornehmlich  folgende  Fälle  zu  beachten. 

Kurze  Vocale  in  vormals  offner  Sylbe,  die  wegen  ihrer  Stel- 
lung in  der  Tonsylbe  verlängert  waren,  bleiben  auch  in  der  engen 
Verbindung  mit  dem  Folgenden  lang,  wenn  der  ursprüngliche 
Vocal  1  oder  ü  war,  wie  z.  B.  in  n;;:»  ans  ?äji/3. 

Wegen  solcher  Fälle,  in  denen  ein  aus  i  entstandenes  e  in  der 
Verbindung  durch  ä  ersetzt  wird,  wie  z.  B.  in  nak,  VerbindoniTB- 
form  Tax;  TOfs,  Verbindungsform  nSTO;  ^rp,  Verbindungsform 
'^r^^  '^^^'  S"  i'7a.  198b.  199  a.  245  a. 

Eine  Ausnahme  ist  es,   wenn  eine  Reihe  zweisylbiger  Nomina 
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mit  urspränglichem  i  in  der  Endsylbe,  diesen  Vocal  in  der  engen 
^  Verbindung  gitnz  aufgiebt  und  den  Ton  pLuf  die  vorhergehende 
Sylbe  wirft,  wie  z.  B.  ttj  (aus  gäcfir),  Verbindungsform  gä(fr, 
woraus  dann  "nnj  wird.  Durch  eine  Umstellung  nach  §.  61.  kann 
dann  aber  das  a  der  ersten  Sylbe  wieder  vor  den  Schlussconso- 
nanten  treten,  wie  bei  ^T  (aus  zäqin),  Yerbindongsform  zaqn, 
nnd  daraus  ^t  ;  vgl.  darüber  §.  167  c. 

War  dfkgegen  der  ursprüngliche  Vocal  ein  ä,  das  in  der  d 
faiuiylbe  der  Hauptform  verlängert  war,  so  unterbleibt  diese  Ver- 
In^erung  in  der  Verbindung  und  es  erscheinen  neben  3ra  *^7Q 
u  s.  w.  Verbindungsformen  wie  nsis  "narp  u.  s.  w.  Hieher  gehören 
ach  solche  Fälle,  in  denen  die  Hauptform  hinter  dem  in  k  ver- 
längerten ä  einen  weichen  Schlussconsonanten  abgeworfen  hat, 
rftlirend  derselbe  in  der  Verbindung  mit  dem  un verlängerten  & 
D  e  zusammenschmilzt,  wie  in  rrs'9  aus  c&säj,  Verbindungsform 

Kurze  Vocale,  die  schon  in  der  Hauptform  unmittelbar  vor  e 
1er  Tonsylbe  weggefallen  sind,  kehren  natürlich  auch  in  der  Ver- 
bindung nicht  wieder,  wie  z.  B.  in  ?nT  aus  ziräc  u.  dgL  Meistens 
ikber  halten  sich  die  kurzen  Vocale  in  dieser  Stellung  in  der 
Bauptform  und  werden  dort  verlängert,  in  der  Verbindung  dage- 
g^en  fallen  sie  in  der  Regel  weg.  Beispiele:  "^"nDM,  in  der  Verbin- 
dung ^^;  Vnt  Vhä;  yr^n  yr^n;  o^kn  «r^^n  (d.  i.  härmis);  und 
mit  ursprünglich  kurzen  Vocalen  in  beiden  Sylben:  "^n  -gn;  ajjb 
S5b  u.  8.  w.  Und  ebenso  wo  in  der  Hauptform  ein  weicher  Con- 
sonant  am  Endo  des  Wortes  abgefallen  war,  wie  in  rrrp  nfip.  — 
Wo  aber  in  der  Hauptform  vor  dem  Vocale,  der  in  der  Verbin- 
dung wegffillt,  bereits  ein  andrer  ursprünglich  kurzer  Vocal  un- 
terdrückt war,  kehrt  dieser  nunmehr  wieder,  ohne  eine  Verlänge- 
rung zu  erfahren,  wie  bei  f9T]  (^^^  racä/36n),  Verbindungsform 

Wo  zwei  kurze  Vocale  nach  Ausstossung  eines  dieselben  tren- 
nenden weichen  Consonanten  in  der  Hauptform  in  einen  langen 
Vocal  zusammengeflossen  sind,  bleibt  dieser  auch  in  der  Verbin- 
dung unverändert,  wie  in  D^,  entstanden  ans  sä(w)äm,  in  rp, 
entstanden  aus  mä(w)i^  u.  dgl.  m. 

Alle  hier  nicht  erwähnte  Abnormitäten  in  der  Bildung  einer  be- 
sonderen Verbindungsform  werden  bei  der  Aufzählung  der  ein- 
zelnen Kominalformen  berücksichtigt  werden.  Dasselbe  gilt  aoch 
von  den  im  Nächstfolgenden  nicht  enthaltenen  abnormen  Verbin- 
dnngsfonnen  der  Nomina  mit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung. 
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125  a  2.    Bei  den  Formen  mit  Bezeichnung  des  weihliehen 

Geschlechts,  aher  ohne  Zahlhezeichnung,  ist  die  ursprüngKche 
Endung  rv^  T^^ch  §.  108.  in  der  Hauptform  selten  unverändert 
gehliehen,  sondern  gewöhnlich  in  n—  verwandelt;  in  der  engen 
Yerhindung  mit  dem  Folgenden  dagegen  hat  sich  t>^  (mit  den 
§.  108  c.  erwähnten  Ausnahmen)  erhalten,  so  dass  hier  regelmSesig 
zwei  verschiedene  Formen  nehen  einander  hestehn.  Die  Earhaltong 
des  Consonanten  n  ist  aher  dem  Umstände  zu  verdanken,  dass 
die  Yerhindung  mit  dem  Folgenden  eng  genug  ist,  um  heide  Wö^ 
ter  gleichsam  als  ein  Ganzes  und  folglich  das  n  nicht  als  aoslaii- 
tend  erscheinen  zu  lassen. , 

Gehn  der  Femininendung  keine  andre  Sylhen  vorher,  als 
solche  mit  ursprünglich  langem  Vocale  oder  auch  ursprünglidi 
geschlossene  Sylhen  mit  kurzem  Vocale,  so  findet  ein  weiterer 
Unterschied  zwischen  der  Haupt-  und  Verhindungsform  nidit 
Statt,  sondern  es  stehn  nehen  einander:  Tvyro  und  pyy,  rtbw^  und 
rVr^a,  rvrrk  und  rrnf,  rqj^p  und  nj^?,  mg^  und  np^jt  u.  s.  w. 

Geht  der  Endung  n-^  in  der  Hauptform  nur  eine  o&e  Sylbe 
mit  ursprünglich  kurzem  Vocale  vorher,  die  mit  einem  einsigen 
Consonanten  heginnt,  so  pflegt  deren  Vocal  in  der  VerbindimgB- 
form  wegzufallen,  wie  z.  B.  in  rot;p  von  nro  Jahr  und  auch  von 
rn^  Schlummer,  rj";  von  r**;,  r^tf  von  rwD  u.  8.w.  Ausnahmen, 
wo  der  (verlängerte)  Vocal  auch  in  der  Verbindung  stehn  bleibt,  sind 
verhältnissmässig  selten.  Ebenso  ist  das  Verhalten,  wenn  der  vor- 
letzten veränderlichen  Sylbe  noch  eine  unveränderhche  voraufgeht, 
wie  bei  parin  von  JT^riP,  *■???  ^^^  ^^  ^'  *•  ™*»  obgleich  hier 
häufiger  Ausnahmen  gefunden  werden,  wie  njDfi^  von  I^IP,  r^^ 
von  nse-Q  u.  s.  w. 

Geht  aber  der  Endung  n-^  eine  Sylbe  mit  ursprünglich  kur- 
zem Vocale  vorher,  die  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  indem  der 
erste  derselben  seines  ehemaligen  kurzen  Vocales  bereits  in  der 
Hauptform  beraubt  ist,  so  bleibt  zwar  zuweilen  die  Anordnung 
der  Vocale  in  der  Verbindungsform  unverändert,  wie  bei  nj^  von 
*T5'5i  J^^!?  von  nhn  u.  dgl.  m.;  meistens  fällt  jedoch  der  Vocal, 
der  sich  in  der  Ilauptform  noch  erhalten  hatte,  in  der  Verbindung 
weg,  wogegen  die  früherhin  vorangehende  Sylbe  wiederkehrt,  und 
zwar  ohne  Verlängerung  des  Vocals  und  häufigst  mit  Abschwft- 
chung  von  ä  in  i.  Beispiele:  r^^  ^äd^mäd'  von  TTJU^i  ^W^ 
yid'qäO'  (für  väd'qä^)  von  ngn^,  rproj  von  tvjfrtf  u.  s.  w. 
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te  Endnng  n^  ist  die  Yerbindnngsfonn  auf  r^r  gar  nicht  ge- 
hiocUich,  sondern  die  abgekürste  Femininform  auf  n  ohne  vor^ 
iMTgdieDden  Yocal  (§.  109.)  yertritt  deren  Stelle;  dieselbe  kann 
dabei  mgleich  neben  der  Form  auf  rvp  als  Hauptform  im  Ge- 
^  knidi  sein.  Beispiele:  ti^Vp?  (statt  mamla^t),  übliche  Verbin- 
m  dnngsform  an  hjjV^v»  i ^i^i{3p  zn  nn^ipp ;  r^O^  (statt  lahha/3t)  z^ 
1^  (statt  lahh&^&d);  rbji^  zn  H^  (und  r^)-,  tTjgf^  zn  rry^ 
(öd  rnjl^);  rr^  m  rr^  n.  s.  w.  Zuweilen  sind  auch  Formen 
dieser  Art  nicht  von  denselben,  sondern  bloss  von  nahe  yerwandten 
Onrndüormen  entlehnt,  wie  z.  B.  Tshfi  (statt  d'/3altX  übliche  Yer- 
Undangafonn  zu  ti^  (aus  d&/}n&d). 

Die  schon  in  der  Hauptform  auf  n  ohne  Torhergehenden  Yo-  o 
oJ  endigenden  Feminina  bleiben  auch  in  der  engen  Yerbindung 
mit  dem  Folgenden  unverftndert.    Eine  vereinzelte  Ausnahme  ist 
%  wenn  neben  ro^  als  Yerbindungsform  npn  (zu  einer  Hauptform 
ntfi  gehdriiO  ersd&eint;  vgL  §.  166  d. 

Bei  den  §.  108  c  erw&hnten  Femininformen,  die  jetzt  vor 
doa  ri  einen  langen  Yocal  zeigen ,  bleibt  dieser  auch  in  der  Yer- 
bindung  unverändert;  wo  aber  vor  demselben  in  der  Hauptform 
noch  ein  ursprünglich  kurzer  Yocal  in  offner  Sylbe  stehn  geblie- 
ben war,  föllt  dieser  in  der  Yerbindungsform  weg,  wie  z.  B.  in 
^*T^  von  rinKt 

3.  Die  Pluralformen  ohne  Geschlechtsbezeicbnung,  l'i 
welche  die  Endung  der  Hauptform  auf  tr^  in  der  engen  Yerbin- 
dong  nach  §.  16  b.  stets  durch  *^  ersetzen,  verhalten  sich  in  An- 
sehung dtT  ursprünglich  kurzen  Yocale  der  Grundform  in  offner 
Sylbe  ähnlich ,  wie  die  fem.  Yerbindungsformen  auf  rv^.  Unmit- 
telbar vor  der  Endung  fallen  jene  Yocale  in  der  Regel  weg,  wie 
in  -^^  neben  mif ,  V\  neben  O^";,  "^b^  neben  D^Vj,  "i^^  neben 
p"5^;  in  'Z'jf  wie  in  traif  u.  s.  w.  Seltner  hält  sich  der  Yocal 
vor  der  Endung,  wie  in  ^'^,  ^r^t  '^l^f  besonders  vor  nachfol- 
gendem «,  wie  in  -^j??  -^jcrra  nj^»«  u.  dgl.  m. 

Wo  aber  die  Sylbe  mit  ursprünglich  kurzem  Yocale  vor  der 
Endung  in  der  Hauptform  mit  zwei  Consonanten  beginnt,  deren 
erster  einen  Yocal  von  gleicher  Beschaffenheit  verloren  hat,  da 
kehrt,  unter  Wegfall  des  in  der  Hauptform  beibehaltenen  Yocales, 
der  früher  unterdrückte  Yocal  wieder,  wenn  auch  sehr  h&ufig  nur 
in  abgeschwächter  Gestalt    Beispiele:  *^n  liax'me  neben  O^q! 

OUhftaten,  Lehrbuch  der  bebrlllM>bett  8|^rache.  IG 
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•^  di/SV6  neben  o-nan;  -Dar  cin'j36  neben  ö^^;  "'^  ii&^'re 
neben  D'^^n;  "JipT  ziq'ne  neben  O^jgj  u.  b.  w.  Dabei  wird  die 
Grundform  zuweilen  durch  eine  verwandte  ersetzt,  wie  z.  B.  in 
'^nsp  neben  ö'^J'^p»  letzteres  von  der  Grundform  sic&r.  Hieber 
gehören  ebenfalls  die  meisten  Formen  von  Nominibus,  deren  Grund- 
form auf  zwei  verschiedene  Consonanten  ausgeht,  da  diese  im 
Plural  eine  Form  mit  zwei  Vocalen  statt  eines  einzigen  zu  sob- 
stituiren  pflegen;  s.  §.  134a.  Beispiele:  -«sb^  mäl'^^  neben  ff^J? 
(statt  mal&;ti™);  '^^^  siqp're  neben  Q-^-nfiO  (statt  si^ärim);  '^ 
qöÄ'se  neben  D'Wg  (statt  qüdäsim)  u.  s.  w. 

Eine  gewisse  Anzahl  Nomina  mit  zwei  Consonanten  zu  An- 
fang der  Sylbe  vor  der  Endung  lässt  jedoch  die  Stellung  dei 
Vocals  in  der  Hauptform  unverändert,  wie  z.  B,  "^xn  'Tr^  "^ 
"T^?  "^Vl '  ^^^^  findet  sich  wohl  beiderlei  Behandlungsweise  neben 
einander  angewendet,  wie  bei  'Tm'ü  sim';|;e  und  "iTp^,  beide  m 
o-rraip  gehörig. 

127a  4.    Die  Pluralformen  mit  der  unveränderlichen  En- 

dung rvr  bilden  eine  besondre  Verbindungsform  nur  da,  wo  in 
der  Hauptform  ursprünglich  kurze  Vocale  in  ofiher  Sylbe  vor  der 
Endung  stehn  geblieben  waren,  indem  diese  bei  dem  engen  An- 
schlüsse an  das  Folgende  zu  verschwinden  pflegen,  wie  in  mf 
neben  rtr,  nrbx  neben  p-nx  u.  s.  w.  Dabei  kehren  aber  solcbe 
kurze  Vocale,  die  in  unmittelbar  vorhergehender  offner  Sylbe 
weggefallen  waren,  in  derselben  Weise  wieder,  wie  bei  der  plora- 
lischen  Verbindungsform  auf  "^  (§.  126.).  So  z.  B.  in  rnpTX 
i^id'qod^  neben  rip*!^,  rinna  gid'rdff  neben  rrn^,  rfrartj  neben 
rronsi  (aus  bähimäO-);  auch  in  Formen  wie  rrbb^  m&rx<^#  ^^ 
ben  rb^ia,  rr^T^  neben  r'r'T^,  r'ia'^n  kör'dod'  neben  PfQ"»n  u.  ».w. 

Neben  der  Hauptform  n'np  (mit  Däye^  forte  impUciium)  vom 
Sing.  nrjD,  deren  erster  Vocal  nicht  wegfallen  kann,  ist  all  Ver- 
bindungsi'orm  auH'allendcr  Weise  die  lautlich  vollständigere  Form 
pTirtQ  im  Gebrauche;  vgl.  §.  l>^2a. 

b  Eine  Abnormität   ist  es,   wenn   die  Verbindungsform  einige 

Male  durch  Anhängung  der  Endung  "^  an  die  Pluralendong  HH- 
gebildet  wird,  wie  in  -^rira  Deut.  32,  13.  Jes.  58,  14.  Mich.  1,  3. 
im  K'^^,  wofür  im  QVi  und  in  anderen  Stellen  "Tj^  geschrieben 
wird,  neben  ripa,  das  theils  als  Hauptform,  theila  ebenfalls  ab 
Verbindungsform  dient;  vgl.  darüber  §.  164b.  Ausserdem  findet 
bich  noch  da»  Wort  V^^n   1  Sam.  26,  1 2.   auf  gleiche  Weise  ge- 
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3det.     Dieselbe  Abnormität  wiederholt  sich  bäoftger  vor  ange- 
)gten  Pronominalsuffixen ;  s.  §.  131  i. 

6-  Die  Dualendung  B^  wirft  in  der  Verbindungtform  128 a 
i^erall  das  schliessende  D  ab  und  verändert  die  Gruppe  *^  äff 
(gelmässige  Weise  in  *^,  so  dass  die  Ausgänge  der  Dualformen 
■ften  der  Pluralformen  jetzt  gleichen.  Ein  äusserer  Unterschied 
isieht  daher  in  Nominibus  ohne  Geschlechtsbezeichnung  zwischen 
dclen  nur  da,  wo  bei  der  Bildung  des  Plurals  und  Duals  von 
nr  Grundform  überhaupt  ein  verschiedenes  Verfahren  eingeschla- 
m  wurde.  Damach  sind  Dualformen  wie  "n^  von  D^,  '^hn  von 
Sf^t  '5J«?  von  B^.3JHp,  "^r?  von  0^^*^?  äusserlich  ganz  ebenso*  ge- 
iiltet  wie  die  Plurale  "m  von  D-w,  ^^n  von  O'^n,  '^•jx  von 
•Jfjp»  ^^"^  ^®°  ^*^^*^5  wogegen  sich  Duale  wie  "»ban  ra^le  von 
tel,  ^T?  von  0*5^,  ^^n«  möO'n^  von  D^jrip,  deren  erste  Sylbe 
ne  geschlossene  ißt,  von  Pluralen  wie  "»DVa  von  D^^»  'W^  iiß^\^ 
>no^^,  "CT^jqöd'se  vonD-^ong,  wesentlich  unterscheiden.  Durch 
iphonisohe  Umänderungen  können  jedoch  auch  solche  Formen, 
ie  von  verschiedener  Grundlage  ausgehn,  äusserlich  wieder  gleich 
erden ;  wie  denn  z.  B.  der  Dual  D^^^^  und  der  Plural  D-'te^  in 
er  Verbindungßform ,  wenn  dieselbe  vorkäme,  gleichmässig  •»^;y 
iuten  würden. 

Das  schliessende  D  der  Hauptform  hat  sich  nur  in  den  Verbin- 
dungsformen des  Zahlwortes  O^jjip,  fem.  D'^ny,  zwei:  D^^d  VTvA 
(neben  den  üblicheren  regelrechten  Formen  ^v  ^Vr^)  erhalten; 
vgl.  §.  166  b. 

Tjf^o  die  Dualendung  an  die  Femininbezeichnung  r^r  oder  n  b 
otritt,  ist  die  Verbindungsform  von  der  des  Plurals  auf  rri —  na* 
irlich  durchaus  verschieden.  Mit  den  der  Endung  etwa  voran- 
ehenden  ursprünglich  kurzen  Vocalen  in  ofifher  Sylbe  wird  ebenso 
erfahren,  wie  bei  der  Bildung  der  Verbindungsform  des  Plurals 
bne  Geschlechtsbezeichnung,  und  "^sp  si(p^^6  von  or^^t  "^fp^ 
on  D^KQ,  sind  ebenso  gebildet,  wie  im  Plural  ^^  von  D'Hy^ 
od  '^Tä  von  0*^5^. 

Ueber  den  Gebrauch  der  Verbindungsformen  aller  Art  in 
eriM^hiedenen  grammatischen  Verhältnissen  wird  in  der  Syntax 
ebandelt  werden. 
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3.    P^in wirkling   der  iiachfolgendoD  grösseren  Pau»eWi| 
dem  gottesdienstlichen  Vortrage. 

129  a  Unmittelbai'  vor  grösseren  Pansen  bei  dem  gottesdicutUn 

Vortrage  der  heiligen  Schr]|flen  erleiden  die  lianptforme 
Nomina  gewisse  lautliche  Verftnderungen  in  Betreff  der  Toujfti 
welche  sich  aus  dem  Bestreben  erklären,  für  die  EntwickeliiBg  fa 
an  solchen  Stellen  üblichen,  durch  die  Accentoation  angedeoMfl 
Tonfalles  einen  bequemen  Spielraum  su  gewinnen.  Die  betoalB|i 
Ausgänge  der  Femininformen  auf  n-;^  und  der  PlaralfonMB  wt  % 
D^  und  rvp,  sowie  die  mit  langem  Vocale  yersehenen  Toniyltai 
des  grössten  Theils  der  Nomina  ohne  Greschlechte-  nnd  ZiU^ 
Zeichnung,  bieten  bereits  an  sich  einen  solchen  Spielraom  dar  wi 
bedürfen  daher  in  der  Regel  keiner  Abändemng«  Anden  id  m 
mit  einem  Theile  der  Formen,  welche  auf  die  abgekfirste  Femö» 
endung  r— ,  und  mit  den  Plurnlen,  die  auf  onbetootes  D-r  nt 
gehn,  mit  der  Dualendung  üy^  und  mit  einer  Reihe  Ton  WiMn 
ohne  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung,  bei  welchen  sich  nek« 
der  gewöhnlichen  Ilauptform  noch  eine  besondere  Paasalfora 
gebildet  hat. 

b  Das  Verhalten  bei  der  Ausbildung  dieser  ist  je  nach  der  Ge- 

stalt  der  Ilauptform    verschieden   und   es  ergeben  sich  folgcade 
Källe: 

1.  Wo  der  Vocal  der  Tonsylbe  ein  kurser  ist,  was  nach 
$i.  58  a.  nur  bei  dem  a  möglich  ist,  tritt  Verl&ngemng  desselbn 
ein,  und  zwar  wird  ä  gewöhnlich  in  ä  verwandelt.  So  hei  da 
beiden  Pluralformen  ü^  und  c*:^^  (§.  111  b.);  bei  allen  Werten. 
die  hinter  dem  betonton  ä  noch  einen  tonlosen  HOlfs vocal  anfwfi- 
sen,  wie  •»r:,  bnj,  "i*:?,  rrr  u.  dgl.  ni.,  wohin  denn  anch  die  Dosl- 
formeu  auf  c^  geliören;  sowie  bei  den  meisten  Wörtern  mit  be- 
tontem ä  in  der  Kndsyllie,  wie  T;^,  ij.  ^|,  T?  u.  s.  w.  Mancb* 
Nomina  dicHer  letzten  Art  haben  eine  doppelte  Hanptfonn,  mit 
und  ohne  Verlängerung  des  Vocals,  wie  z.  B.  2P^  und  arj,  e?  oad 
D7  u.  s.  w.;  dann  wird  vor  der  grösncTen  Pause  stets  die  Teriia- 
gerte  Form  gebraucht. 

Kinijro  Wort  IT  behalt  t^n  da«  ti  <ler  Ilauptform  aach  ror  d«r 
Thuhc  hoHtandig,  wie  z.  H.  t^  Heute,  r$  Tochter,  u. a-m.  Aack 
n;  lir'utf  und  Kwiirkeit  hehalt  da«  ä.  nur  in  den  Formeln cijfl^ 
iTi  und  iT^  sr?  immer  und  ewig  int  die  schwächere  Vertia. 
gennij;  ili-s  a  in  S  üMich. 


q  Pausalform.    Localform.  245 

2.  Wo  ä  ab  Vocal  der  Tonsylbe  in  der  UaupAf m  die  leich- 
bare Verlängerung  in  h  angenommen  hat,  tritt  in  der  Paosalform 
Boistens  die  gewichtigere  Verlängerung  in  &  ein,  wie  z.  B.  bei 
1^,  Pausalform  rj^  u.  dgl.  m.,  und  bei  Foffuninfofmen  mit  on- 
ivloiiter  Endsylbe,  wie  mts,  Pau8al|prm  r'^B^  u.  s»  w.  Doch 
Mluüten  nicht  wenige  Nomina  ohne  und  mit  Femininendong 
Ndbsi  vor  der  Pause  das  k  bei,  wie  "^jVo,  pnx,  r^«,  ropt  u.  8.  w. 

3.  Einige  wenige  Nomina,  die  den  Vocal  i  in  der  Tonsylbe 
ler  Hauptform  in  6  verlängert  haben,  ersetzen  diesen  vor  der  Pause 
hnrch  ä,  d.  h.  sie  geben  ihren  ursprünglichen  Vocal  auf  und  las- 
MB  den  Laut,  durch  welchen  jener  modificirt  war,  allein  bestehn; 

Erscheinung,  für  die  sich  der  Grund  bisher  nicht  ermitteln 
Beispiele:  bxM  (Eigenname),  Pausalform:  bscM;  "^ip  Röthel, 
Paasalform:  -^;  ebenso  ist  Jes.  7,  6.  der  fremde  Eigenname 
i||!^  in  ^9^  verwandelt 

4.  In  gewissen  Fällen,  wo  der  Grundvocal  eines  Wortes  in 
ier  Hauptform  verloren  gegangen  war,  wird  derselbe  vor  der 
Pause  wiederhergestellt,  betont  und  verlängert,  und  zwar  das  & 
jedesmal  in  k.  Beispiele:  '^h^  aus  k&lj,  Pausalform  "^bj;  '^sm  aus 
hi^j,  Pausalform  '^;  •'bn  aus  nülj,  Pausalform  •»bh.  Ebenso 
bildet  sich  von  D^^«  das  durch  Versetzung  des  Vocals  aus  i&x^ 
entstanden  ist,  vor  der  Pause  Q^o. 

Das  Pronomen  "^^K  nimmt  in  ähnlicher  Weise  nach  §.  95  b.  den 
auflgcstossciicn  Vocal  vor  der  Pause  wieder  an,  verlängert  ihn 
aber  in  ä:  *^:x. 

•  n 

Das  Nähere  über  diesen  Gegenstand  s.  unten  bei  den  einzel- 
uen  Nominalformen. 

4.     Bezeichnung  örtlicher  Verhältnisse  und  andrer,  die 
ihnen  gleich  gestellt  werden. 

Obgleich  sich  die  hebräische  Sprache  der  ehemaligen  Gasoa-  130  a 
endungen  zeitig  entledigte,  hat  sie  doch  in  der  Folge  und  bereits 
im  hoben  Alterthume  aufs  Neue  eine  Endung  am  Nomen  aus- 
geprägt, die  in  allen  Beziehungen  einer  Casusendong  gleich  ge- 
achtet werden  kann.  Diese  Endung  lautete  ohne  Zweifel  nr- 
sprünglich  ä,  jetzt  erscheint  sie  in  der  Regel  als  n-^,  sehr  selten 
ils  rv^.  Sie  bezeichnet  theils  allein,  theils  in  Verbindung  mit 
rorgesetzten  Präpositionen,  meistens  die  Richtung  nach  einem 
Orte  hin,  seltner  das  Weilen  an  einem  Orte,  oder  andre  Verhält- 
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niBse,  die  diesen  ähnlich  geachtet  werden«  worüber  in  der  Syitn 
weiter  zu  handeln  ist 

Aeusserlich  ist  diese  Localform  der  mathmaialichen  Irfk^ 
ren  Gestalt  des  Adverbialcasus  am  Nomen  ohne  ZahlbeMdiBH| 
(§.  62.)  gleich;  doch  unterscheidet  sie  sich  yon  ihr  —  wenigriw 
jetzt  —  wesentlich  dadurch,  dass  sie  auch  an  Ploral-  nad  IM* 
eudungen  hinantritt.  Sie  verbindet  sich  nicht  bloss  mit  den  gt- 
wohnlichen  Hauptformen,  sondern  auch  mit  Pansalformen,  imdin 
Singular  auch  mit  Verbindungsformen. 

Gewöhnlich  schliesst  sich  die  Endung  M-;-  unbetont  an  die 
tiblichon  Formen  der  Nomina  an,  die  dann  grosaentheihi  gam  n* 
verändert  bleiben.  So  z.  B.  an  die  Hauptformen  in  rqpri,  riip, 
nhk^,  rr:'-irö,  nato,  nWn,  nrrro,  nhxTQ,  rrramn  (mit  den  AitJ- 
kel),  H^rn  (ebenso)  von  nrn ;  mit  der  Femininendong n  in  li^^^'jfü; 
mit  der  Pluralendung  w^  in  rrc^j,  rraV^,  rre*^;  and  an  T«- 
bindungsformen  in  Beispielen,  wie  P^W?  'HSTP»  *5d  rrgRl«  r^« 
bx-n^b  Jud.  21,  19.,  t\U^  ^"9'  1<^  andern  Fällen  haben  lekkte 
Veränderungen  Statt,  namentlich  fallen  bei  den  ursprüngUch  uf 
zwei  Cousonanten  ausgehenden  Wörtern  die  etwa  angenommcnn 
Hülfsvücale  nach  der  Tonsylbe  wog,  wie  bei  np'j  von  PTSI,  tot 
der  Pause  ttt"^^,  bei  TO-'n  von  r^n,  u.  dgh  m.,  auch  bei  DaaUiv- 
men  wie  »"ra-^ssp  von  DT)!'^?,  und  bei  dem  Plural  rni'^yyn  (vor  dff 
fxr('>sser(>n  Pause).  Einige  Nomina  geben  mit  dem  Hülftroeak 
/ii^rleich  das  oßix  mohtJr  auf  und  gehn  somit  auf  die  Gmndfom 
zurück,  wie  ny*^?,  vor  der  Pause  W^»,  von  y^  nnd  ^ng,  1«; 
von  der  Pausalform  "i?ü;  wohin  auch  n2^3  gehört,  Ton  3^,  «it 
Beibolialtung  des  verlängerten  Vocalcs.  Ferner  nehmen  dicjeni- 
gt'n  Wörter,  in  denen  die  Verdoppelung  des  Schlnaaooneonantea 
nach  >;.  81b.  aufgehoben  war,  vor  dem  antretenden  &  dieTerdo^ 
pelung  wieder  an,  f^obald  der  betreffende  Consonant  deradb« 
überhaupt  fähig  ist;  so  in  m^  von  D*^,  auch  in  der  engen  Yerbin- 
dung  mit  dem  Folgenden,  wogegen  aus  "n  für  harr  ITjrj  entsteht 
mit  der  schwächeren  Verlängerung  des  jetzt  in  die  offne  Sylbe 
tretenden  kurzen  Vocales.  Aus  dem  Stadtnamon  P|  wird  1  Reg. 
2,  40.  nach  den  besten  Auctoritäten  iirt  gebildet,  obgleich  Anden 
die  regel massigere  Schreibart  np:  geben.  Formen  mit  Toealiacfaen 
Ausgange  können  die  Localendung  nur  annehmen,  wenn  rie  ihna 
Findvo<al  aufgeben,  wie  in  nbr^  von  nbrs,  und  in  nqfp  Ton  r^?. 
oder  als  Feminina,  die  ehemald  mit  der  Endung  P-^  veradien  «a- 
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!«n,  SU  der  Grundform  zurückkehren,  wie  rrrrnQ  von  rrm,  nnVa^ 
ron  i^*^/  Von  dem  Landesnamen  D*^  TnQ  bildet  sich  mit  der 
lebwftcheren  Verlängerung  des  Vocals  in  der  Verbindungsform  : 
rjiS  ro'^;  vgl.  unten  §.  215  b.  Von  dem  Ortsnamen  D^^  lautet 
Ke  Localform  (auch  vor  der  grossen  Pause)  regelrecht  trost),  ein- 
nal  aber,  wie  es  scheint,  n^^^  Hos.  6,  9.,  von  einer  andern  Qe- 
italt  der  Grundform ;  vgl.  unten  §.  147  a.  Auch  für  trrQ  tritt  vor 
1er  Localendung  beständig  eine  andere  Grundform  ein  und  jene 
Aiitet:  rrcTj,  wie  von  eng.  Von  dem  Ortsnamen  trxQ  findet  sich 
licht  bloss  TTcre^  Jud.  4, 10.,  sondern  auch  trai^  ebend.  V.  9.  (vor 
1er  grossen  Pause).  Noch  ist  zu  bemerken,  dass  eine  gewisse 
liizahl  von  Wörtern,  die  jetzt  nur  mehr  als  Partikeln  gebraucht 
irerden,  schon  frühzeitig  die  Localendung  angenommen  haben, 
wie  n^,  nrx,  rw^n,  und  mit  der  schwächeren  Verlängerung  des 
irsprünglichen  &  in  der  nunmehr  offnen  Sylbe  der  ziemlich  dunkle 
ILosdruck  nbo. 

V  IT 

Verhältnipsmässig  selten  hat  die  Localendung  n-^  den  Ton  O 
%n  sich  gezogen,  ohne  dass  der  Grund  davon  klar  wäre.  So  an 
Icr  Verbindungsform  in  dem  Beispiele  w:^  '^.f?  Deut.  4,  41.^ 
rgl.  Jos.  12,  1.  Jud.  -21,  19.;  in  den  Ortsnamen  'j'^sj  TOr  (ver- 
muthlich  von  rr)  und  -^?n  nps  Jos.  19,  13.  (von  r|,  vgl.  oben); 
%a  der  Hauptform  nbni^ön  Gen.  18,  6.  und  ebenso  vor  der  Pause 
Ex.  18,  7.,  während  in  der  engen  Verbindung  Gen.  24,  67.  daa 
Ereilich  in  andrer  Hinsicht  Austoss  gewährende  ii^ni<^  (mit  dem 
Artikel)  und  ebenso  Ex.  33,  8.  9.  Num.  11,  26.  Jos.  7,  22.  Jud. 
i,  18.  vor  der  Pause  steht;  vor  der  Pause  in  dem  Ortsnamen 
Tjrx  Gen.  19,  23.  und  in  ns^js  Mich.  4,  l?.,  und  ausserdem,  wie 
»  scheint,  noch  in  einigen  anderen  Ortsnamen,  wie  z.  B.  in  T^hyr^ 
fcs.  19,  11.  Auch  das  als  Adverbium  gebrauchte  nn?,  neben 
irelchem  als  Pausalform  nri?  üblich  ist,  gehört  allem  Anscheine 
lach  hieb  er. 

Mit    der    leichteren    Verlängerung    in   n-^,   das   unbetont  d 
)leibt,   finden  sich   die  Beispiele  n^    1    $am.  21,  2.  22,  9.  und 
xfyt    Ez.  25,  13.,   sowie   das   als  Adverb  gebrauchte  nf^  in  der 
"orinel  r^jr  nrx  1  Reg.  2,  36.  42. 

5.    Verbindung  der   Nomina   mit  Pronominalsuffixen. 

So  lauge  sich  die  Sprache  der  Casusendungen  nicht  entledigt  131  s 
atte,  schlössen  sich  die  Pronominalsuffixe,  welche  das  Genitiv* 
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verhältniss  ausdrücken,  fast  überall  an  Toealiflche  Anagin^  4v  1 

Nomina  an  und  trugen  einen  consonantiachen  Laat  an  dflr8|inil 

ausgenommen  das  Suffix  der  ersten  Peraon  siiig.,  welches  ^  1»  1 

tete  und  den  Schlussvocal  des  vorhergehenden  Wertet, 

wie  gewöhnlich  kurz  war,  verdr&ngte,  wogegen  hinter  langot  T»  1 

calen  die  Form  —ja  an  die  Stelle  des  — i  trat.      Bei 

schem  Ausgange  der  Nominalform  trat  ebenftdls  — j  &  als  Sali ' 

der  ersten  Person  sing,  ein,  für  die  übrigen  Personen  dientea  üh 

selben  Formen,  wie  bei  vocalischem  Ausgange. 

b  Jetzt  werden  bei   der  Anfügung  dieser  Suffixe   üheraD  &- 

jenigen  Formen  der  Nomina  benutzt,  welche  nach  Abatreifm 
der  Casusendungen  übrig  blieben;  dieselben  sind  aber  in  Ueba^ 
einstimmung  mit  den  später  ausgebildeten  Lantgeeetasn  dv 
Sprache  grossentheils  je  nach  dem  Einflüsse,  den  die  AnhiDgasf 
der  verschiedenen  Suffixe  ausübt,  auf  die  eine  oder  auf  die  aadot 
Weise  abgeändert  worden.  Es  wird  nemlich  dadurch  eine  Be- 
schleunigung der  Aussprache  des  Nomens  bewirkt,  wenn  soUt 
überhaupt  möglich  iflt,  d.  h.  wenn  das  Nomen  ursprOn^Iidi  konr 
Vocale  in  offner  Sylbe  enthält;  dabei  wirken  aber  die  der  swcita 
und  dritten  Person  plur.  angehörenden  Formen  Qg —  ifj —  tij  yj^ 
stärker  ein,  als  die  übrigen  Suffixe.  Man  nennt  jene  deahalb  die 
schweren,  die  übrigen  aber  die  leichten  Suffixe.  Aaaastdaa 
maclit  es  in  gewissen  Fällen  einen  Unterschied,  ob  daa  SnIBz  Bit 
einem  Vocal  beginnt  oder  nicht.  Im  Einzelnen  gestaltet  sich  die 
Sache,  abgesehen  von  einigen  Ausnahmen,  die  bei  den 
Nominalformen  aufgeführt  werden  sollen,  folgendermafi 
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welche  nach  A1)8treifung  der  Casusendungen  auf  einen  Com^ 
nanten  ausgingen,  und  ebenso  an  die  in  der  Grundform  auf  raoe- 
gehendon  Feminina,  treten  die  Genitivsuffixe,  insoweit  sie  nickt 
schon  an  Hich  mit  einem  Vocale  beginnen,  vermittels  eines  Binde^ 
lautes  (§.  fK)  d.  e.).  Die  vorkommenden  Formen  sind  dieee:  ^: 
X]—y  (sehr  selten  unlH'tont  r^— ,  wie  in  ^iT^'^W  Hieb  89,  26J,  in 
pausa  T^— ;  7]—,  »elten  r,—-  ^^i*-  "U"?  l^^z-  23,  28.  25,  4.;  V;-  (oder 
h-;-),  selten  ün— .  wie  vr^t  Nah.  1,  13.,  nrrfin  Hieb  26,  a,  «i|}^ 
Jud.  Ui,  21.;  n— ,  belten  n—,  wie  n«"^  .les.  4,  6.;  ^»;7,  ssH« 
n:— ,  wie  z.  IJ.  WHr  Knth  3,  2.;  er—;  •^— ;  &;;-,  einmal  in  paats 
cn—  2  Sam.  23,  0.;  •,—  ,  selten  n:n—  (in  ]uiUHa),  r^— ,  n}-;-,  yj- 
oder  71— ,  über  welche  Formen  §.  9«.  nachzusehen  ist. 
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0  Yerbunden  mit  diesen  Suffixen  lauten  sonach  Nomina  ohne 
i  «reprünglich  kurzen  Vocal  in  offner  Sylbe  durchweg  gleichmässig 

B  wie  ■'Tpfih  jfSin  ös^fin  u,  s.  w.,  nsp;?  dji^v;  ''»"Jl  n?"I5  ^TV-  u.  s.  w.; 
Ift?  y^^"^  ^r?  ^'  ®*  ^'     ^®*  Wörtern  mit  ursprünglich  kurzen  Vo- 

1  Cttlen  vor  der  Tonsylbe  wirken  die  leichten  Suffixe  auf  dieselbe 
I  Art,  wie  die  antretenden  Pluralendungen  D^  und  rv-,  die  schwe- 
I  y«n  aber  in  der  Weise  der  Verbindungsform:  '03:pp  ^3(^;a  DS^^^p; 
(   -^ngpi  JT!?!  bs-^?!  (von  «&/3&r);  -^jpt  Dgrpr  (von  zäqin);  ^^  jrpi, 

tt|j7pfn  (statt  D^^l,  von  der  verstümmelten  Form  dam),  u.  s.  w. 
Doch  müssen  Vocale,  die  sonst  beim  Antreten  leichter  Suf&xe  on- 
mittelbar  vor  der  Tonsylbe  wegfallen,  vor  solchen  Suffixen,  die 
durch  ä'ßh  mobile  mit  dem  Nomen  verbunden  werden,  stehn 
bleiben,  wie  bei  "^-^  rg^  u.  s.  w.,  aber  jp*?«;  '^  Tfciji,  aber  jppi;5, 
(Ton  der  verstümmelten  Form  liim);  vgl.  dazu  §.  56  b. 

Beispiele  der  Femininformen  ohne  ursprünglich  kurzen  Vo- 
cal in  offner  Sylbe:  "'n-j'STpp  yi*?75^  u.  s.  w.;  ■Vi^i;J  j^'^  ^?9^* 
Mit  solchen  Vocalen:  "T^ö'^n  J^JTJ  u.  s.  w.;  '*rvn  »jn^n;  T?ß^ 
jp-g-T?  u,  8.  w.  (von  y&öäqä^);  ^^w  r^^^  ^^K"^* 

2.  Von  Singularen  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  die  schon  d 
vor  dem  Abstreifen  der  Casusendungen  den  Consonantwerth  ihres 
Schlussconsonanten  aufgegeben  hatten,  kommen  mit  Suffixen  nur 
solche  vor,  die  ehemals  auf  «^  ausgingen,  wofür  jetzt  die  Endun- 
gen n-^  und  in  der  Verbindung  r\^  einzutreten  pflegen.  An  diese 
schliessen  sich  die  Genitivsuffixe  meistens  mittels  eines  Bindelautes 
an,  der  den  gegenwärtigen  Schlussvocal  gänzlich  verdrängt,  wie 
in  •^rra  (von  norra),  jpp^  T^-g  (von  toi;),  Tg'n  (als  Pausalform,  vgl. 
§.  96  e.)  Ps.  53,  6.;  rjjxy-  Cant  2,  14.  im  Q'ri  (von  n^,^);  mit  ur- 
sprünglich kurzem  Vocal  in  offner  Sylbe  vor  dem  Tone:  ^ntp  JJT^ 
ryrp  u.  s.  w.  (von  rrrp).  Als  Suffix  der  dritten  Person  sing,  er^ 
scheint  hier  statt  der  sonst  gewöhnlichen  Formen  V;-  und  Ph^ 
häufiger  tht  und  n— ,  z.  B.  nraij  TJ^^  u.  dgl.  m. 

Man  kann  indessen  bei  dieser  Classe  von  Wörtern  auch  auf  e 
die  unverstümmelte  Grundform  mit  ^  zurückgehn  und  diese 
Endung  lautlich  so  behandeln,  dass  die  Suffixe  ohne  Binde- 
vocal  angefügt  werden  können.  Gleichlautende,  wenn  auch  auf 
ganz  andre  Weise  entstandene  Formen  werden  nun  aber  bei  der 
Verbindung  der  Plurale  eben  dieser  Nomina  mit  Suffixen  verwen- 
det und  die  Folge  davon  ist,  dass  sich  alsdann  Singular  und  Plu- 
ral äusserlich  gar  niclit  unterscheiden;  auch  lässt  sich  hie  und  da 
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in  der  That  nicht  mit  Sicherheit  eotschaiden,  welche  rvn  bflUa 
Formen  heahsichtigt  seL  Am  sichersten  werden  als  hielMr  ^gä^ 
rende  Singulare  einige  Beispiele  mit  schweren  SnIBxen 
werden  dürfen,  wie  Ds*^??  Gen.  47,  3^,'  üjj'^^ü  Dan.  1,  10,  ■* 
mit  defectiver  Schreibart  D^Jpp  Deut  3,  19.;  femer  Dij^l^  Da 
1,  15.,  orrpp^  Dan.  1,  16.,  Gr™?  Ez.  33,  2.;  yj^'iy  Gen.  41,81 
Lev.  14,  37.;  vgl.  noch  §.  165  f.  In  allen  diesen  Worten  irt 
das  Bchliessende  *^  der  Grundform  in  i  erweicht  nnd  mit  dem  t» 
hergehenden  ä  zu  6  verschmolzen.  Auf  dieselbe  Weise  ist  isek 
na'^'n^  Dan.  1,  13.  entstanden,  das  sich  freilich  lautlich  von  ^f^ 
(nach  der  sonst  üblichen  Bildung)  gar  nicht  unterscheidet,  sb« 
durch  die  Schreibart  und  die  ähnlichen  Formen  in  der  Xscbbn^ 
Schaft  seinen  Ursprung  erkennen  lässt.  Vor  andern  letchtsn  Stf* 
fixen  erleidet  die  Grundform  eine  andre  Abändemng:  das  "^  gMt 
seinen  Laut  ganz  auf  und  das  vorhergehende  &  TeriAngert  sicl^ 
entweder  in  a,  wie  in  T^'^y^-<2  Jes.  30, 23.,  (dem  Lante  nach  mit  der 
Pausalform  r(:;^p  zusammenfallend,)  oder  in  &,  wie  in  T^^  Dis. 
1,  5.  8.,  mit  dem  nur  hinter  Vocalen  anwendbaren  SnfiBxe  *»— w  Ii 
dem  Worte  Ti^'ys  Cant.  2,  14.  (zweimal,  aber  das  «weite  Msl  sn- 
coDScqueuter  Weise  mit  dem  Q'ri  T\XT^)  ist  die  Grandform  nnver- 
ändert  geblieben  und  nur  vor  dem  Suffixe  zur  Erleichternng  d<T 
Ausspruche  ein  Hülfsvocal  eingeschoben.  Ebenso  wird  ^gp?  Ex. 
17,  3.  Num.  20,  19.  hieher  zu  zählen  sein,  worin  sich  dann  du 
Suffix  ■«,  als  Uebcrrest  der  älteren  Form  — j&  (§.  96  b.),  an  die 
(irunilform  angeschlossen  hat,  ohne  dass  die  Yerdoppelnng  des  * 
aui  Ende  di>s  Wortes  beibehalten  werden  konnte;  s.  §.  81  b. 

f  Einl^'e  wviiiizo  Singularformen,  die  sehr  frühzeitig  gewaltsame 

Wräiuh'i  iiiipcn  erfahren  habrii  und  jetzt  in  der  VerbindangsforB 
auf  --IT-  austrt.hn  (S-  123  c.),  Ic/^^en  vor  den  Genitiv suffixen  meiitcoi 
eben  dit^sc  Fürni  in  ihrer  ursprünglichen  Gestalt  zum  Gnmde  and 
l)cdürf«'n  eines  liindelautes  nicht.  So  z.  B.  Tps^  T3¥»  ^^i  seltner 
T1-ZX,  r!*=x.  ^S'r^;  und  hei  schweren  SuflQxeu  mit  Aofgebung  des 
ursprün^'lirh  kurzen  Vocals  der  ersten  Sylbe:  Cg*^  Ujg^  o.  S.  w. 

Weprn  der  Forni'-ii   mit  dem  Sufßx   der   ersten  Penoa  nsg., 
-2X  II.  H;:!.  ni.,  8.  g.  lfi.")f'.;  we^»'on  der  Form  "^  aber  vgL  {.  96K 

am  Kiide. 

g  H.     Bei   allen    Dualformen  treten    die    GenitiTanlBze  ohsa 

Bin  de  vorn  1  an  die  des  schlieNsenden  c  der  HtfUptfonn  bersabts 
und  verj»chi«'dener  lautlieher  .Vbändei-ungon  fähige  Endung  ^  sn, 
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wobei  die  leichten  Suftixe  ileuseiben  Eintluss  auf  die  ursprünglich 
:^  kurzen  Vocale  des  Nomen  üben,  wie  die  Endung  der  Hauptform 
m :  Öf^^,  die  schweren  aber  denselben  wie  die  Bildung  der  Yerbin- 
^  'Amgsform.  Beispiele:  ^Baf  (mit  gänzlicher  Aufgebung  des  Lau- 
r>  ^ea  "«  und  lautlich  zusammenfallend  mit  der  Pausalform  des  Sin- 
9  galars  tjb:?),  rnK?  (mit  \  als  Hülfsvocal),  rcas,  rnfi:?;  dagegen 
qi  CrrfpS,  l*;^^??«  unter  Verschmelzung  des  ^  mit  dem  vorhergehen- 
-.  den  &.  Ebenso  T^r  (mit  ursprünglich  doppeltem  '^^  §.  96  b.), 
H'HMtiy,  Tirncip;  aber  orrrBip,  mit  Abschwächung  des  ersten  &  in  1. 

4.     Die   Pluralformen  auf  O^  ersetzen  diese  Endung   vor  h 
Suffixen,  wie  in  der  Verbindungsform  §.  126.,  ebenfalls  durch  ^ 
und  dessen  lautliche  Abänderungen;  die  Anfügung  der  Suffixe  ge- 
schieht auf  dieselbe  Weise,  wie  am  Dual.   Beispiele:  TpDHbp,  Ty^ 
n.  8.  w.,  aber  crmss;  «^a  «"rsa  u.  s.  w.,   aber  Ds-^a,    von  0^3: 

von 


Statt  der  regelrechten  Form  "r^Tün  findet  sich   einmal  rj^    Ez. 
22,  13.,  wahrscheinlich  nur  durch  Versehen. 

5.  Um  die  unwandelbare  Pluralendung  nrn^  mit  Genitiv-  i 
Suffixen  zu  verbinden,  hat  man  auffallender  Weise  dieselbe  En- 
dung "^-r  und  ihre  Modificationen  gleichsam  als  Bindelaut  an  das 
Nomen  angehängt;  die  Einwirkung  auf  die  ursprünglich  kurzen 
Vocale  des  Xomens  ist  dieselbe  wie  bei  Bildung  der  Verbin- 
dungsformen. Beispiele:  T^i:^,  ^^3^  u.  s.  w.,  von  rrisi^,  das  je- 
doch in  der  Hauptform  nicht  vorkommt;  aa^rrbna  von  nSana; 
-rr^s  u.  s.  w.,  von  ri-jr^ ;  orjTj^  von  ri3T?.  Nur  das  Suffix  der 
dritten  Person  plur.  masc.  D—  tritt  ohiia  jenes  fremdartige  Binde- 
mittel an  die  Endung  nv-,  wie  in  or"!:*^  ^vT^^  ^  dgl.  m.;  bei  an- 
dern Suffixen  ist  diese  Art  der  Verbindung  äusseret  selten,  wie 
in  j^^'g  Deut  28,  59.,  '^r^  Ez.  16,  52.  und  Tjrirw  Ez.  16,  45. 
52.  Auch  rri?  Ps.  132,  12.  (mit  Zurückziehung  des  Tones  nach 
§.  90  b.)  gehört  hieher,  wenn  durch  die  Punctation  wirklich  eine 
Pluralform  ausgedrückt  werden  sollte;  vgl.  §.  219  b. 

Missbräuchlich  und  zum  Theil  wohl  nur  durch  Versehen  der  k 
Schreibenden  ist  die  an  die  Pluralendung  ri-p  antretende  zweite 
Endung  ^-r  ^i®  und  da  auch  an  Singularformen,  die  auf  rrv-^ 
auBgehn,  angehängt  worden,  so  dass  das  ^  seinen  ursprünglichen 
Werth  gänzlich  verliert  und  gleichsam  nur  Bindelaut  bleibt.     So 
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aUem  AuBcheine  nach  in  ?^'!n^l^  deine  Schwester  (Ton  rr^.  k 
§.  165  1.  m.)  Ez.  16,  51.,  und  in  verschiedncm  InfinitiTeii  vm 
Wurzeln  nb,  wie  T^ir^  Ez.  16,  31.  (§.  165  k.)  nnd  ü,^  i. i  yi  El 
6,  8.  (§.  193  b.).  Dieselbe  Erscheinung  wiederholt  sich  mehrCid 
und  zwar  ohne  jeden  Verdacht  eines  blossen  Yersebens,  bei  Sb- 
gularformen  mit  der  lautverwandten  Endung  m — ,  wie  in  7%V9 
Qs-r^pj  (§.  152  a.);  femer  in  trrTTXf;  r^Tforn  rr^jf^;  TTSS^J » 
muthlicb  auch  in  D^T^^  Zeph.  3, 20.,  über  welche  Formen  §.  219i. 
zu  Tgl.  Ebenso  bei  einigen  Singularen  auf  rn-^  (§.  218  &X** 
in  TiV"^^  PIz.  16,  53.,  wo  jedoch  Andre  T^T^l^  oder  ';ji.m>  leML 
und  in  i*^r^::n  Lev.  5,  24.  Wo  dagegen  die  Endung  "«-::-  an  S»* 
gularformen  auf  r-:-  angehängt  erscheint,  darf  angenommen  «er* 
den,  dass  entweder  ursprünglich  eine  wirkliche  Plaralibnn  (aif 
r — )  beabsichtigt  war,  oder  auch  bloss  eine  incorreete  Sciireibait 
(§.  39c.)  angewendet  ist.  Beispiele:  ^'^pgäy  Est.  9,  16.;  TTfF 
Ez.  35,  11.;  ?1-r^nri  Ps.  9,  15.;  tht»?  Jes.  47,  13.  in 


.32  Ein  Tlieil  der  hebräischen  Nomina,   nemlich  die  Infimtire 

und  Participia  von  Verben,  welche  den  AccusaiiT  regieren,  kiSn- 
neu  auch  mit  Accusativsuffixen  verbunden  werden,  die  sich  jedock 
üusserlich  nur  bei  dem  Pronomen  der  ersten  Person  sing.  Ton  den 
Geuitivsuffixen  unterscheiden.  Für  dieses  aber  dient  in  der  Regel 
die  P'orm  '':— ,  wie  z.  B.  ^z^]^  -f^"??»  "^^P??  ^rp  ^^l  aelten  tritt 
dafür  ":-;:-  ein,  oder  in  pausa  "?— ,  wie  in  "^rrnri  1  Chr.  12,  17- 
■:x-i  Jes.  47,  10. 

Kür  die  zweite  Person  sin^.  fem.  kommt  neben  dem  gewöhnli- 
chen ":;—  a"ch  einige  Male  r,—  vor,  wie  z.  B.  Tgnj  Es.  2S,  Ä 
2.-i,  4. 

Inrurreet  ist,  wie  oh  scheint,  die  Verbindung  des  InfinitiT«  mit 
(lern  AccusativHui'tix  in  ril'^n"  Gen.  30,  41.,  wo  ein  GenitiTniSi 
am  Orte  ^rcweRon  wäre;  vgl.  darüber  auch  §.  224  d.  am  Ende.  Avck 
*:2^r2  Kz.  47,  7.  steht  für  *^!rra,  vermuthlich  durch  ein  Yenehca» 
wozu  das  kurz  vorhorgeliende  "^rSy^:  Veranlansung  gab.  Dagcgca 
sihcint  *:)rT:  2  Chr.  iW  21.  mit  Hecht  ein  Accusativtaffiz  sn  ent- 
halten. 

W(><^en  der  Verliindung  von  Genitiv-   und  AccutatiTSnlBzfD 
mit  hulchcn  verstümmelten  NominibuR,  die  jetzt  nur  als  Partikeln 

gebraucht  werden,  h.  jJ.  222.  223. 
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Bedeutungslose  Verlängerung  einiger  Noininal- 
formen. 

Abgesehen  von  den  verschiedenen  Formen  der  Nomina^  welche  133 
:*h   die  Bezeichnung  aller   bisher  erwähnten  Verhältnisse  aas 

Grundformen  hervorgehn,  findet  sich  noch  eine  gewisse  An- 
i  Nominalformen,  die  ganz  wie  die  §.  130.  erwähnten  Local- 
»chnungen  durch  Anfügung  eines  unbetonten,  jetzt  in  &  Ter- 
^rten  ä  entweder  an  die  Grundform,  oder  an  eine  bereits 
lieh  abgeänderte  Hauptform,  theils  ohne,  theils  mit  Geschlechts- 
dichnung,  entstanden  sind,  ohne  jedoch  die  geringste  Spur 
18  Einflusses  der  sonst  bedeutungsvollen  Endung  auf  den  Sinn 
Wortes  zu  zeigen,  lieber  den  Umfang  dieser  auffallenden 
cheinung  ist  man  freilich  nicht  ganz  einig,  indem  Versuche 
lacht  worden  sind,  einen  Theil  der  vorkommenden  Beispiele 
ch   Annahme    einer   nicht   eben  gewöhnlichen   Zurückziehung 

Accentes  auf  sonst  in  der  Sprache  übliche  Formen  zurückzu- 
ren;  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  kann  aber  das  Be- 
ödende  in  der  Sache  auf  keine  Weise  abgeläugnet  werden,  und 
h  hierüber  Licht  zu  gewinnen  hat  man  auf  verschiedenen  We- 

und  zum  Theil  mit  Erfolg  versucht.  Zuvörderst  möchte  als 
irscheinlich  anzusehen  sein,  dass  einige  Formen,   die  man  hie- 

zu  rechnen  pflegt,  bloss  auf  alten  Schreibfehlem  beruhen, 
\  namentlich  von  folgenden  gilt:  n?*n  (Infinitivform)  Jes.  24, 
;  nbccrn   (mit  dem  Artikel)   Ez.   21,   31.   (26.);   njirr»  2  Reg. 

18.  In  diesen  Beispielen  scheint  das  schliessende  n  bloss 
ch  irrthümliche  Verdoppelung  eines  unmittelbar  nachfolgenden 
ntstanden  zu  sein  und  getilgt  werden  zu  müssen.  In  einer 
lern  Reihe  von  Fällen  kann  kaum  ein  Zweifel  darüber  obwal- 
,  dass  ursprünglich  eine  regelrechte  Femininform  mit  betontem 

am  Ende  beabsichtigt  war;  so  besonders  bei  nV^^in   2  Reg. 

29.;  mra  Hos.  7,  4.;  ntg^S:*;  Num.  21,  20.,  wo  übrigens  der 
et  anderweitig  entstellt  ist  und  die  Punctation  vielleicht  eine 
rbalform  ausdrücken  soll;  und  auch  wohl  bein^V^  Jer.  48, 19^ 
8  dort  nicht  eine,  in  diesem  Falle  freilich  ungewöhnliche,  Zu- 
kziehung  des  Accentes  nach  §.  91g.  angenommen  werden  darf, 
rie  vielleicht  bei  nj'ipnpn  Ez.  40,  19.,  wenn  das  Wort  nicht 
ra  bloss  verschrieben  ist.  Nach  Abzug  dieser  Beispiele  bleiben 
;h  folgende  übrig,  deren  Beurtheilung  schwieriger  ist:    1.  ohne 
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Geschlechtsbezeichnung:  TO"«  (=  y^)  Jes.  8,  23-  sweinul,  ■ 
pausa  rr^'^x  Iliob  34,  13.  (und  37,  12.,  wo  der  Zartand  des  To- 
tes überhaupt  bedenklich  ist);  rttj-;m  (-^  OTST?)  Jnd.  14,  18.;  rtrj 
(=  bn:)  Ps.  124,  4.;  nr-.^n  l=ry^n)  Ps.  116,  15.;  ro-«  Hiob'si 
16.;  rrzrrri  Deut.  14,  17.  (=  tarrt  Lev.  11,  18.);'rrt|^  £i.7.2&: 
m^n$  £x.  28,  19.  (in  pausa);  n^^dm  (nach  Andern:  rfygtprri^Ig. 
8,  2.  (in  pausa;  =  ^p^nn  Ez.  1,  4.,  vgl.  V.  27.);  welchen  n^ 
(Name  eines  Landstriches)  1  Sam.  9,  4.,  vgL  2  Reg.  4,  42-,  W- 
zufügen  ist;  vor  allen  aber  die  ganz  und  gar  dem  gemeinai  Ge- 
brauche angehörenden  Nomina  nb*^b  Nacht  masc.  (neben  d&mwm 
einmal  vorkommenden  hi^  Jes.  16,  3.),  und  rmap  (oder  daAr 
2  Reg.  5,  20.  nach  einigen  AuctoritAten  nm)  quidquam^  buk 
(neben  tpi^'ä  oder  gewöhnlich  ora,  statt  BQcp,  Fleck  oder  Pnnct. 
mit  einem  Uebergange  in  der  Bedeutung  wie 'bei  dem  firmnaän- 
sehen  Worte  po int).  Femer  2.  mit  deutlicher  Beseichnnng  d« 
weiblichen  Geschlechts  vor  der  unbetonten  Endung:  n^V^(=:rfe) 
Hos.  10,  3.  Ez.  28,  15.  Ps.  92,  16.  (im  Q'ri;)  125,  3.1  und  ii 
gleichbedeutende  nrhy  (t=  nVü?)  Ps.  92,  16.  (im  K'fhßi)  Hieb  5. 
16.;  nr^-^  (=  rrr\y)  Ex.  15,  16.;  rrr^:^  (=  rqp?)  Hiob  10,  2i: 
nrrür";  (^  nrir-;)  Jon.  2,  10.  Ps.  3,  3.  80,  3.;  rcr^XfO  (=  »"RT??^ 
Jer.  11,  IT).;  T^^}  (r=  rt;?p)  Jes.  3,  26.;  sowie  mehrere  Ortsnamen, 
z.  B.  nr-tx  Ruth  4,  11.  u.  ö.;  nrrrn  (=  twp)  Jos.  19,  43*  Aach 
nr;jt5  (r^  n-tr)  Ps.  63,  8.  94, 17.  wird  hieher  zu  siehoi  aön.  Der 
ebenso  abgeänderten  Pronominalform  nrxr  ist  schon  oben  gedacht 
worden,  >^.  101c.  Allerdings  könnte  bei  einem  Theile  dieser  For- 
men ebenfalls  ein  blosses  Versehen  oder  auch  ein  Verkennen  der 
regelrechten,  nllmälig  aber  aus  dem  Gebrauche  verdrftngten  Fe- 
mininform auf  n—  zum  (irunde  liegen;  bei  den  meisten  dmnmter 
ist  jedoch  eine  solclic  Annahme  völlig  unzulässig  oder  mindestsw 
solir  unwahrscheinlich,  wie  namentlich  bei  mehreren  Formen  mit 
deutlicher  Femininbezeichnung  vor  der  Endung  and  bei  den  War- 
tern nh'^h  und  H'^^p.  In  Retreff  der  Femininformen,  die  eins 
gloirhmässige  Erklärung  verlangen,  ist  die  Ansicht  aofgesteDt 
worden,  dass  das  unbetonte  n—  in  Wahrheit  eine  iweite FemiaiB- 
ondung  sei,  die  hior  meist  nach  dichterischer  Neaemug  dsa  Tolle- 
ren Lautes  wegen  an  die  erste  angehängt  sei;  und  diese  Erkli- 
runtr  ist,  wenn  auch  keineswegs  gesichert,  doch  immer  nodi  all 
die  iiatiirlirliste  anzusehen.  Auch  in  dem  Worte  nV^  hat  msB 
«"iuf  dc's  Tones  beraubt«*  Femininendung  Anden  wollen,  was  jedoek 
niisslirlii-r  ist.  wt'il  dasselbe  durchweg    als  mafc.    gehrancbt    winL 
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I  ist  vielleicht  natürlicher,  dieses  Wort  als  eine  wirkliche  Loeal- 
rm  (§.  130.)  zu  betrachten,  die  ursprünglich  nur  bei  Nacht 
deutete,  dann  aber  auf  Anlass  des  häufigen  Gebrauches  grade 
B8er  Form  im(  gemeinen  Leben  incorrecter  Weise  auch  da  ver^ 
mdet  wurde,  wo  sie  weder  erforderlich  noch  angemessen  war. 
Amiich  könnte  es  sich  mit  einigen  andern  der  angeführten  Wör- 
r  verhalten,  wie  namentlich  mit  den  Ortsnamen  (mit  und  ohne 
anininbezeichnung).  Auch  bei  Wörtern  wie  n2f*^x,  ri^^yi,  n^ji, 
^  erscheint  die  Annahme  einer  (geschwächten  oder  auch  ver- 
anten)  Femininendung  bedenklich;  woniger  würde  dies  der  Fall 
n  bei  nmtTp,  wo  sich  sonst  vielleicht  am  ersten  in  der  Endung 
i  Ueberrest  der  ehemaligen  Accusativform  erhalten  haben  könnte, 
ideres  bleibt  ganz  räthselhaft,  wie  z.  B.  die  Form  na'^a  Hieb 
,  16.  und  ungeachtet  verschiedener  Erklärungsversuche  das 
isame  rnttp  Ez.  7,  25. 


V.    Uebersicht  über  sämmtüche 
N  ominalformen. 

Erste  Classe.      Nomina  ohne  äusseren  Zuwachs  vor  134a 
er  hinter  der  Wurzel. 

1.    Derivate  der  einfachen  triliteren  Wurzel. 

Erste  Art.  Die  drei  Wurzelconsonanten  haben  in  der 
undform  zusammen  nur  einen  kurzen  Vocal,  ä,  i  oder  ü. 
Icher  seinen  Platz  regelmässig  hinter  dem  ersten  Consonanten 
L  Die  Nomina  dieser  Art  nehmen  jetzt  in  der  Hauptform  ohne 
Bchlechts-  und  Zahlbezeichnung  grösstentheils,  namentlich  se- 
it sie  von  starker  Wurzel  abstammen,  einen  Hülfsvocal  swischen 
1  beiden  letzten  Consonanten  an;  zugleich  wird  der  Ursprung- 
le  Vocal  meistens  verlängert.  Bei  den  Pluralformen  sowohl 
le,  als  mit  Geschlechtsbezeichnung  erleidet  die  Grundform  ge- 
bnlich  eine  eigenthümliche  Veränderung,  indem  zwischen  den 
den  letzten  Consonanten  der  Wurzel  ein  kurzer  Vocal,  und 
ir  jedesmal  ä,  eingeschoben  wird.  Durch  diese  Einschiebnng 
•d  es  möglich,  den  ursprünglichen  Vocal,  der  nun  in  offener 
ibe  steht,  in  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  Tone  zu  entbehren, 
1  die  pluralischen  Hauptformen  dieser  Nomina  sind   unter  ein- 
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ander  ganz  gleich,  wie  auch  der  Charactarvoeal 

Wo  daher   die    Grundform   nicht  anderweitig    emiittfllt 

kann,  bleibt  sie  zweifelhaft.     Auch  mit  gewiseen 

formen  fallt  die  der  Nomina  dieser  Art  äusserlieh  gans 

und  es  gilt  also  auch  in  Bezug  auf  diese  ebendaaaelbei     Ba  ^ 

serer  Beschleunigung  der  Aussprache,  in  der  YerbindiingifDiB  !■ 

Plurals,  wird  dagegen  der  neu  angenommene   Yocal  dank  ^ 

wöbile  ersetzt,   während  der  ursprüngliche  kurae  YocaI  odkr  m 

Stellvertreter  desselben  wiederkehrt     Auch  dies  giebt 

Verwechselungen  mit  anderen  Pluralformen  Anlai.    Im 

ist  hier  Folgendes  zu  bemerken. 

b  Die  Grundformen  mit  ä  verlängern  dasselbe  bei  ataikOTW» 

zel  in  der  Hauptform  gewöhnlich  in  &,  and  nehmen  ab  HUfc- 
vocal  meistens  e,  vor  einem  Kehllaute  aber  &  an«  TTinijir  diesm 
Hülfsvocalo  erscheint  dann  natürlich  jeder  aspirationafiJitge  G» 
Eonant  wirklich  aspirirt.  Beispiele:  y^  ^^^  ^^^^Ci  C)^  M»  9alp; 
T|"3  aus  dark;  npn  aus  hasd;  3r^.  aus  zarc;  rnj  aoe  jark;  ■?? 
aus  casr;  ist  jedoch  der  letzte  Consonant  der  Kehllaot  K.  •» 
pflegt  als  llülfsvocal  nicht  ä,  sondern  ^  einsntreten,  wie  in  id; 
aus  dasr»;  x!?|  aus  kab;  2<*^p  aus  par?.  Da  das  K  in  diesen  For 
men  nach  §.  80  d.  gänzlich  lautlos  geworden  ist,  wird  statl  des- 
sen zuweilen  n  geschrieben,  wie  n^^c  Jen  2,  24.  flOr  It^,  und  r^ 
nach  einigen  Auctoritäten  Ps.  81,  4.  Prov.  7,  20.  far  Mtt. 

Die  Verlängerung  des  ä  der  Grundform  nntetbleibt«  wen 
der  zweite  Hadical  ein  Kehllaut  ist;  der Hülfsvocal  ist  dann  ebsa- 
falls  H.  Beispiele:  brs  aus  bacl;  s^ib  aus  lahb;  yri^  ans  la^f 
Nur  zwei  Wr)i-ter  dieser  Art  verlängern  dennoch  das  A  in  i  nad 
nehmen  als  Hülfsvocal  e:  cnb  aus  lahm  und  Drn  ans  raliBv  j^ 
doch  neben  der  Form  sn*. 

c  In  der  Pausalform    wird   das  ursprüngliche   k  gewttnKck 

in  ii  verlängert,  es  mag  in  der  Ilauptform  die  sohwichere  Tflriia- 
gernng  in  a  eingetreten  sein  oder  nicht  Beispiele:  C}^»  TJ^»  ^TJ. 
7r^.  "^r:,  sn^.  Doch  finden  sich  mehrere  Wörter,  die  a«ck  bei 
der  Pause  das  a  d(T  gewöhnlichen  Ilauptform  beibehalten«  ab: 
nv2.  5C5,  x^i.,  x;v%  rr;,  »55,  n^b,  -5-  nb-  rf^  (auch  in  den  n- 
sanimengcHetzten  Kigeiniameu,  die  auf  dieses  Wort  anagebnX  ^ftt 
(Kiirennamo).  s::.  -i?:,  -n:,  n?5,  r^^i,  »bo,  pnaf,  n^,  tfjg,  37g,  ^^ 
Auch  -^tn  Kz.  1(>,  31.  extr.  gehört  hicher,  wenn  nicht  die  Lssirt 
"icn  V(»rzii7iehen  ibt.     Statt  c;7,  Ps.  81,8.  lesen  Einige  der  Fiw* 
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irpttgeachtet  ar^ ;  doch  ist  die  regelrechte  Form  hesser  heglauhigt. 
iAnBserdem  kommen  einzelne  F&Ue  vor,  in  welchen  statt  der  sonst 
iSlIilichfen  Pausalforra  die  gewöhnliche  Hanptform  auch  in  der 
rjhuise  heihj^alten  ist,  wie  Tpn  Ps.  130,  7.;  n;Jn  Ps.  45,  8.  Uebri- 
ums  vgl.  noch  die  Formen  n^a  n^  u.  s.  w.,  §.  144  a.  Wegen 
Ar  Pausalform  D^ö  s.  unten  §.  147  a.  am  Ende.  Das  einzige 
Wort  ]nK  nimmt  auch  ausserhalb  der  Pause  das  &  anstatt  des  & 
•n,  sobald  ein  auf  k  ausgehendes  Präfix  vor  dasselbe  tritt:  V*)$i7, 

rmr,  vgi.  §.  58  b.^ 

Eine  von  der  gewöhnlichen  Hauptform  verschiedene  Yer-  d 
bindungsform  giebt  es  bei  den  Wörtern  dieser  Art  in  der  Regel 
nicht.  Doch  bildet  sich  zuweilen  eine  solche  durch  Umsetzung 
des  ursprünglichen  Vocals  nach  §.61.  Beispiele:  rrr  Num.  11,7. 
lieben  Jnj;  tth  neben  tttj;  y;p3  Jes.  5,  7.  anstatt  T^y,  -intp  anstatt 
■r<p;  ^'^  anstatt  rjtJ;  "^l^  neben  '^^.  Auch  n^Jn  ist  =  ji^n;  vgl. 
tmten  §.  148  a.  Auf  ähnliche  Weise  gebildet,  aber  von  einer  an- 
dern Gnmdform  entlehnt,  ist  fen  Eccl.  1,  2.  12,  8.  statt  V^h. 

Formen,  die  den  Wörtern  di^er  Art  äusserlich  vollkommen 
gleich,  aber  auf  andern  Wegen  entstanden  sind,  können  als  Ver- 
bindungflformen  andrer  Arten  von  Wörtern  in  Gebrauch  sein,  wie 

Tpr,  rV?,  "rä,  -nj,  TC-,  ^H^  ^^l>  ^,?»  lUi  «•   darü^«^    «»ten 
§.  161b.,  166  a.  und  167  c. 

Die  Localform  bildet  sich  von  der  Grundform  durch  An-  e 
hängung  des  tonlosen  n-^.  Der  Gharactervocal  wird  in  der  Regel 
nicht  verlängert,  ausgenommen  in  der  Pause,  wo  &  eintritt  Bei- 
spiele: nx^j^,  in  p.  rT2Kn{;  rr'in,  in  pausa  trrin;  und  mit  einem 
Kehllaute  in  der  Mitte:  rqirn;  rr^  Deut  25,  7.  edit  Mant,  nach 
Andern  rn?^,  in  p.  man^.  Einige  Wörter  verlängern  jedoch  das 
ä  in  &,  wie  rm^a  (auch  in  der  Pause)  und  rn)'j5>.  Wegen  des  ebenso 
gebildeten  rrcs^  s.  unten  §.  147  a.  am  Ende.  Das  hieher  gehö- 
rende, nur  als  Adverb  gebrauchte  Wort  rn^ibr;  zeigt  überall  die 
Verlängerung  in  IL  —  Daa  Wort  üyj^,  substituirt  als  Localform 
nyrg  von  dem  sonst  nicht  üblichen  ur^.  Auch  findet  sich  neben 
liH^ij^  Jud.  4,  10.  von  dem  Ortsnamen  x^  die  entlehnte  Form 
}  1^'  1^  Jud.  4,  9.  in  pausa. 

Vor  denPronominalsuffixen  erscheint  dieGrundfonn  mi>  f 
verändert:  •^•ipT,  »ff 7!,  T^J^l  u.  s.  w.     Auch  wo  der  zweite  Radical 
ein  Kehllaut  ist,  kann  dieselbe  Sylbenabtheilung  beibebttlten  wer* 

Olsbaosen,  Lebrbach  der  hcbrSUchcn  Spracht.  | y 
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den,  wie  in  ■»•=?!  i^rT;  -^nb  ^«jrA  D5TprA  a.  8.  w.  Inden« 
mehrere  Nomina  mit  r  als  zweitem  Radical  dieses  siir 
Sylbe,  wie  T^ijrj;  ib^;  »^bri  n.  8.  w.;  und  ebenso  TsrlialfaB  sA 
einige  Formen  mit  n,  wie  ^r|$  und  vsnb.  Es  versm^t  nch  i« 
selbBt,  (lass  solche  Wörter  vor  den  Suffixen  JJ-t-  Og-p-  Tg-p  ihr^ 
mobile  in  Pai^ah  als  Ilülfsvocal  verwandeln  mOssen,  wie  Tjjg^  r^ 
und  eben  in  dieser  Vorbindung  wfihlen  aach  Nomina  mit  ;,  ii 
sonst  die  Annahme  eines  Ualfsvocals  verscbm&hen ,  sor  Ericic^ 
terung  der  Aussprache  dieselbe  SylbenabtheUung,  wie  Yff^^  y^ 
P'ormen  mit  n  in  der  Mitte  kommen  nicht  mit  Solfizen  vor.  -^ 
Die  Nomina,  deren  dritter  Radical  ein  Kehllaut  ist«  nehmen  » 
türlich  vor  denselben  Suffixen  S'/J&  mobile  an,  wie  j;^  Cj?5 
Tjiljt:;:.  —  Es  finden  sich  aber  viele  Nomina,  welche  vor  Snffim 
das  ä  der  Grundform  in  i  abschwächen,  nemlicb:  *Q]^,  pn^,  ^ 
rba,  r:i2,  -r?^  "!,^  -'S»  ^3»  1^»  ^h  "55»  =^»  "T:*  «?!''??• 
n;?^,  -??.  i-^,  ?;:,  CK'  2^*7'  ^rr?»  ^^  »>ll»  1^»  ^|.  5?|,  ■^. 
n-D,  -r-j,  r:?B,  nrc,  ri?,  t^^,  n^,  -9g,  a-^^i^,  ay;,  TT^'^T- 
ptr,  rz^,  nbo,  c^r.  Die  Wörter  n^  und  agj  seigen  sngickk 
die  Abnormität,  dass  der  zweite  Radical  vor  Suffixen,  die  ait 
einem  Vocale  beginnen,  zur  zweiten  Sylbe  gesogen  wird:  ■nj?  •^. 
T^np  Deut.  15, 14.  IG,  13.  (nach  der  ed.  Mant).  Statt  des'f  käsa 
auch  e  erscheinen,  zumal  wo  der  erste  Radical  ein  Kehllant  vi, 
wie  in  "5zn  von  b^n,  •^tti  von  Tin,  ««ibn  von  lirj;  doch  aach  ohne 
(liehen  Umstand,  wie  in  "^^^a  von  ns^  und  *n:j  Gen.  21,  23.  tob 
-tr:.  Von  r'j;?  findet  sich:  -csp  '•^^  ^??P»  «nd  mit  6:  ^{f^  P». 
.'SS,  2.!  ohne  dasK  der  (rrund  dieses  Wechsels  deutlich  wäre. 

g  Min  Theil  di(>ser  Formen  mit  1  oder  e-  vor  Soffizeo  ktente 

>illenliiir?s  von  einer  andern,  nahe  verwandten  Grundforai  nitdea 
CliMnictervocale  1  herstammen,  da  sich  zuweilen  beide  HanpIliBr- 
nien,  mit  :i  und  mit  i,  ne))en  einander  finden,  wie  namentlidi  y^ 
(auch  in  pausa  unveriindert)  aus  jasc  und  7;;^  aus  jitc;  ^  (aock 
in  ]>ausa)  nnd*n:;  r^pa,  in  pausa  7^3,  und^T^a;  n^  (aach  in  paus) 
und  rrj;;  b::p,  in  pausa  VsQ,  und  b^D;  ^^,  in  pansa  i^^  wad 
b:r:  ~~r,  in  pausa  -*3^,  und  n;:ö  (Letzteres  freilich  nnr  in  dv 
Verbindung,  was  abiT  für  diese  Betrachtung  gleichgflltiif  ift); 
rvr  und  rur  (nur  in  der  Verbindung);  und  mit  einem  KehUsnto 
alHcrriteni  Radical:  ::bnund  An;  a-;7  {turba  miscella^  imflMrmH 
dem  Artikel)  und  2-7  (ohne  Artikel).  Auch  ""pp  und  a^  die  nsr 
in  den  I^lusal formen  "r^  und  isn:^  vorkommen,  neben  "i^  vnd  Cp^ 
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»wie  yigp  (abgesehen  von  dem  Gebrauche  als  Eigenname  ebenfiedls 
nr  in  der  Pausalform  9gfg)  neben  991^,  gehören  hieher.  Andre 
eifpieley  bei  denen  jedoch  die  Auctoritäten  mehr  oder  weniger 
Jiwanken,  sind:  ^  und  nsr;  b^,  in  paosa  i^^  und  b^;  pi^s, 
ipsusa  p;j>j,  und  p^y,  rjj^  (in  pausa)  und  ri^;  D-Jj  und  ffjrj. 
OD  allen  hier  aufgeführten  Nominibus  mit  zweierlei  Hauptform 
idet  sich  vor  Suffixen  niemals  die  Form  mit  &,  sondern  hur  die 
it  i  oder  dessen  SteUvertreter  e ,  wie  z.  B.  'KP^*)  9|||^  u.  s.  w., 
*^^,  das  mit  dem  oben  erwähnten  j\lf^  zu  vergleichen  ist,  so- 
i«  mit  7|rn(^ Mich.  6, 14.,  wovon  die  Hauptform  nicht  vorkommt; 
rner  ipVn  0|Vn  «ra^Vn  Tg^V^n;  -wn  wn.  Indessen  ist  der  grösste 
leil  j^ner  Formen  mit  !  vor  den  Suffixen  wohl  sicher  durch 
0006  Abschwächung  des  ursprünglichen  &  entstanden,  wie  sich 
BBslbe  Erscheinung  in  anderen  sahireichen  Fällen  wiederholt. 

Die  gewöhnlichen  Hauptformen  des  Plurals  mit  der  En-135a 
flg  BV  lauten:  wh'\  Mbp  D^b?  u.  s.  w. 

•  Aus  alter  Zeit  scheinen  Fich  einige  wenige  P]ara]formen  erhal- 
ten zu  haben,  welche  die  Annahme  des  ^  vor  der  Endung  ver- 
schmähen; oemlich  ausser  den  Eigennamen  ü^hTä  1  Sam.  9,  4. 
und  y^ng)  Jos.  19,  22.  im  Q'ri,  nur  w^rn  von  orn  oder  om  und 
mit  abgeschwächtem  ä:  D*^7:n;;$,  Plur.  von  syä  sieben,  mit  der 
Bedeutung  sieben  zig,  und  D'nipr,  Plur.  von  19  J  zehn,  mit  der 
Bedeutung  zwanzig;  vgl.  oben  §.  121h. 

Die  Femininendung  r\-^  findet  sich  bei  den  Wörtern:  }ng 
nm.,  rir^;  2-;n  fem.,  rc";n;  rterj  masc,  rintp;  a-jj  Abend 
nm.,  rtry/,  «r?  fem.,  rrbnr  (nur  vor  einem  Suffix  vorkommend); 

fem.,  rip*;;?;  ^^  comm.,  ritS^T^  (nur  mit  Suffix).  Auch  die 
iralformen  rir^p  Fürsten  masc,  und  rib^,  Schleier,  Un- 
tieren Geschlechts,  werden  hieher  gehören,  obgleich  die  muth- 
fslichen  Singulare  derselben  T^JB  und  brn  mit  der  Bedeutung 
»er  Plurale  nicht  vorkommen. 

Auf  c^  und  n-;-  bilden  den  Plural:  Tjj)  comm.,  O^jy  und 
i^.  Letzteres  jedoch  nur  Ps.  45,  9.  vor  einem  Suffix;  l^  masc. 
TJJ  nur  Ilos.  4,  1 9.  vor  einem  Suffix) ;  ny^  masc.  (ntryj  nur  Ps. 

9.);  br;  fem.  (Hbr:  nur  Jos.  9,  5.);   55?:   fem.   (tr^^J  nur  Ea. 

20.);  c^  comm.  (häufiger  r^^);  »bp  masc.  (jede  der  beiden 
men  nur  (*inm»I);  dt^  comm.  (r'tarf  nur  zweimal  vor  Suffixen 
1  in  der  Bedeutung  künstlicher  Füsse);  YH  i^aso.,  (rw^  nur 

13,  ft,);  -3^  masc. 

17* 
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I  Die  Verbindungsform   auf  ^  lautet:  ^^  ^Ar'ze.  "p: 

u.  8.  w.     Ist  der  zweit«  Kadical  ein  Kehllaut,  ao  tritt  Hl^af  F^ 

^aii  ein:    "nnb  *^bn3  u.  s.  w. 

Das  !^'/9h  mobile  hinter  dem  kurzen  Vooale  kann 
eines  Däye^  dirhuens  Anlass  gehen,  und  lo  hat  man  die  Fom 
i^bn  Jcs.  57,  6.  erklären  wollen,  obgleich  ein  Singular  p^  Bich 
vorkommt.  —  Wegen  '^:^  vgl.  unten  §.  149. 

Viele  Wörter  nehmen  in  der  Yerbindungaform  das  abfc- 
schwächte  i  an,  zum  grossen  Theile  dieselben,  von  denen  aoeb  die 
Singularform  vor  Suffixen  i  aufwies,  namentlich:  «nj^  "nr?  "rs» 
•n;?-:  *^r?:  "^t?  ■'r^?  ■'ST^jo  wq  "^^p;  und .  ausserdem :  "«jj^  -j??  vai 
^E^'n  Ps.  76,  4.,  welche  im  Sing,  vor  Suffixen  nicht  ▼orkomaca 
Dasselbe  gilt  von  ^^,  wie  Einige  Jes.  5,  10.  leaen.  Aach  *|r 
und  "^"ifi  werden  hieher  zu  rechnen  sein,  obgleich  dieee  Foraci 
nur  vor  Suffixen  erscheinen,  n^  bildet  "nV^  und  ''jV»;  doch  findrt 
sich  Letzteres  nur  Jes.  57,  4.  vor  Maqqe^). 

Wo  im  Singular  Hauptformen  mit  &  und  i  neben  einander 
bestehn,  zeigt  sich  in  der  Verbindungsform  des  PloFala  imijpfr 
nur  i :  ''fe:  '^?,  "7]?  ^^Izteres  nur  vor  Suffixen  vorkomnicndl 
Dagegen  bilden  hon  und  "nn.  die  im  Singular  vor  Suffixen  i^  a^ 
nehmen,  nicht  "^ban  *77n,  sondern  ^b^  'TT??  ^50  Strick,  das  im 
Sing,  vor  Suffix  sein  ä  behält,  bildet  "^V^n  und  4^;  Letsteres  iit 
zugleich  Verbindungsform  des  Plurals  von  V^n  Schmers. 

In  einigen  Heis])ic]en  hat  die  Verbindungsform  nicht  &/fi 
wohilr  vor  der  Endung,  und  sie  scheint  somit  auf  die  GnmdfBim 
zurückzugehn.  So  "^6"*^  ^z.  17,  9.,  und  *^non  an  mehreren  SteUm 
in  einem  grossen  Theile  der  Handschriften  und  Auagaben,  in»- 
liesondre  Jes.  G3,  7.  Auch  von  rp3  scheint  *%p9  üblich  gewia« 
zu  sein,  das  sich  Gen.  42,  25.  .35.  vor  Suffixen  findet;  und  tob 
in^  darf  e)>enfall8  nach  den  Formen  mit  Suffixen  '•jrn  ▼orantge- 
setzt  werden.  Mit  !  statt  a  kommen  femer  vor:  "^l&y  Cent.  8,  6. 
(neben  dem  oben  angeführten  T:^"!)  und  "no?  Je«.  5,  10.  in  den 
besten  Ausgaben.  •  Auch  von  r»^;  und  1^  scheint  '^f^  Abli<&  g^ 
wesen  zu  sein,  das  sich  jetzt  nur  vor  Suffixen  findet  —  Tielkidit 
ist  die  Zahl  der  hieher  gehörenden  Formen  noch  gröeaer;  iie  la^ 
sen  sich  a))er  nur  da  sicher  erkennen,  wo  der  dritte  Badical  ^ 
Aspiration  fähig  war,  wie  in  den  angeführten  Beiapielen. 

Verbindungsformen  mit  der  Endung  pv;-  sind:  TftTß  rtJT?? 
r-re:  nr^?  r^?B  (nur  vor  Suffixen),  und  mit  i  statt  &:  i'j}jp  wad 
(nur  vf)r  Siillixt'n  vorkommend):  rnaa  rri^'  ^  ••  w. 
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Pluralfonnen  mit  leichten  Suffixen:  «^-vn  tpa-jj  •^j'Tj  c 
«^  ma-n  ürs-n:  mit  schweren  Suffixen:  DS'^'n  n^-^i*!  omaf 
|n^"f!'  Mit  D&yes  dirimens  findet  sich:  02"'?^  Jes.  58,  3.  von 
aq^.  Mit  ä'/3ä  quiescens  statt  ä'/3ä  mo6t7e:  orrotps  Gen.  42,  25- 
S5.  und  unter  Ahschwächung  des  ä  in  i:  o^^stpa  OTOtpa  von  "r^Qa 
[oder  •^93)- 

Die  stärkere  Verkürzung,  die  sonst  nur  vor  schweren  Sufßxen 
eintritt,  findet  sich  vor  leichten  Suffixen  in  den  Formeln:  ^pJW 
^aii'ri/ä,  vncH  Heil  dir,  ihm!  von  einem  nicht  gebrauchlichen 
Sing,  "rptt  Einmal  ist  statt  rn^^  das  gleichgeltende  »nijj^  ge- 
braucht, Prov.  29,  18.,  welches  vielleicht  ebenfalls  Plural  sein  soll. 
Auch  Tp^ip^  Jiccl.  10,  17.  kann  =  T\77p¥  »ein.  Beide  Formen 
können  aber  auch  vom  Singular  ausgehn.  Die  Form  DS'^^Tyy  Jes. 
32,  20.  ist  regelrecht  gebildet. 

Die  Form  T^rn,  gewöhnlich  Tjn'^  geschrieben,  d.  i.  (in)  sei- 
nen Vereinigungen,  =  mit  einander,  geht  von  der  unver- 
änderten Grundform  des  Nomens  *Tn^  aus.  —  Wegen  der  Formen 
THin  TPnn  u.  s.  w.  s.  unten  §.  223  b. 

1-  j   -       I    fr  j    -  " 

Pluralformen  auf  rv;- mit  Suffixen  sind:  orbs"!^  orann  u.  s.  w.; 
und  mit  i  statt  a:  dttot.  Ferner  mit  Einschiebung  der  Plural- 
Endung  ''—  vor  dem  Suffix:  ^"Q^jn  orrr'r^n  u.  s.  w.;  und  mit  i 
««tatt  ä:  Tj-rT^;  "nrS^p  nr-r^??  "•  s-  w.;  vgl.  §.  131  i. 

Die  Dualbild uug  geht  von  der  Grundform  aus:  B*:o^;  13Ü 
3-9^?;  O^^ST.,  Verbindungsform :  ^bn  ra^'l^.  Ist  der  zweite  Radi- 
»1  ein  Kehllaut,  so  tritt  derselbe  zur  zweiten  Sylbe  über:  B*^, 
3*^^,  CT??!?;  ""^  ^^  *^^^  ^"C**?*  ^^^  dessen  Singular  die  Form 
"To  eintritt;  s.  unten  §.  161  d.  Von  "?^■;5  kommt  mit  i  für  ä: 
275*?»  "^I^;  von  bts  ebenso:  B^^?3. 

Von  wenigen  Wörtern  ist  der  Dual  in  derselben  Weise  gebildet, 
die  beim  Plural  üblich  ist,  d.  h.  mit  Einschiebung  eines  zweiten  ä. 
So  sind  gebildet:  075"^  und  D^J^^jp,  Letzteres  jedoch  neben  der 
regelrechten  Form  trj"^.  Die  Verbindungsform  lautet  ''3"5?;  ob 
mit  §'/}»  quiescens  oder  mit  ^'ßa.  mobile^  lässt  sich  nicht  ent- 
scheiden. 

Vor  Suffixen  tritt  überall  die  VcrbindungHforui  ein:  '^hy^ 
y^y^  u.  s.  w.  Von  o-nD-ja  findet  Hich  neben  ■'^■a  rjna  n^?^  auch 
rrz'y^  Jud.  7,  6.  mit  S'ßk  mohik,  was  auf  eine  zweite  Uauptform 
rj-^  führt. 


2H2    Zweites  Buch.    Ueberfiicht  der  Nominalformen. 

VerBchicrlene  Nomina,   die  au9  drei  Conionanten  beitelii  nil 
nur  einen  kurzen  Vocal  besitzen,  werden  gans  so  wie  diegevckfrl 
liehen  Nomina  dieser   ersten  Bildon^art  behandelt,   obgleich  v  | 
zweifelhaft  sein  kann,  ob  die  drei  Consonanten  derselben  wirtiki  1 
wurzelhaft   sind.     So   z.  B.   die  Wörter  *f^  und  pn,  Ton  dein 
man   gemuthmafst  hat,  dass   sie  aus  der  Wnrzel  *ira  enttpnwa  | 
seien   und   früherhin  ns^^  und  n:^  gelaatet  haben.     Dieser  ii 
merhin  mögliche  Ursprung  ist  aber  nunmehr  ala  ganz  verfewi 
zu  betrachten  und  die  drei  Consonanten  sind  wirklichen  Radictln 
gleich  zu  achten. 

137  Bei  der  Bildung  des  Feminins  tritt  in  der  Haoptfonn  die 

gewöhnliche  Endung  n—  (selten  das  ältere  rv^,  §.  108  d-X  in  ^ 
Verbindnngsform  r^  an  die  Grundform  des  Nomena  hinan,  vv 
in  ri^'i^  ^*5?^»  *^^15  ^s^s  von  malk  (TJ^)»  tvjffS  von  calm  {Z^,^ 
Wo  der  zweite  Radical  ein  Kehllaut  ist>  wird  derselbe  in  der  Re 
gA  zu  ihr  zweiten  Sylbe  gezogen,  wie  in  njnjs  r^nji,  pjsj  (V»- 
bindungsforni),  nj^  n^rr^  n:rb  rr;?to  nj^  n.  8.  w.,  und  so  anefc 
in  rbns  Ps.  Ki,  6.  und  in  den  Oi-tsnamen  rhTf  und  r^T^  (Jos.  IX 
1 3.,  neben  dem  üblicheren  Tr^T^)-  Doch  kann  die  erste  Sylbr 
auch  eine  geschloasene  bleiben,  wie  in  rucrn  TrgT\  ITjaA  (minsL 
Eig(>nname).  —  Der  Ortsname  nzbg  hat  oßk  mobile  ohne  eiiM 
(iutturnl;  doch  ist  os  zweiiclhnft,  ob  derselbe  hieher  gehört. 

Piine  nicht  geringe  Anzahl  von  Femininformen  zeigt  das  au 
a  abgeschwächte  i,  wi(>  nn::a  von  n^S,  nr^.  (Ortsname)  Ton  SQ. 
nt'i?  rt22  (neben  nr^s)  von  tr^a,  n;;^?  (nur  in  der  Verbindung) 
von  -L'C.  rn-E  ri-E  von  t-e,  na:-  von  35"*,  nrr:'^  rrd^  Ton  J^. 
nrir  rrsr  von  r^r  u.  s.  w.  Auf  gleiche  Weise  werden  Infinitivf 
wie  nx—  nrz"  nxvr  u.  dgl.  m.  entstanden  sein.  Mitß  flür  I  mdgcs 
n-T!-!,  r'^'zr.  und  rri^rr  hieher  gehören. 

I)if  \ «  rbinduiiirsform  des  in  der  Hauptform  nicht  vorkommeB* 
«liii  IiitiTiitivs  nx":;?,  welche  mit  di  r  I'räpnsition  b  yereint  den  Sinn 
vt»n  <iit  irreren  niiiiiniint,  verliert  in  Folge  einer  Syncope  des  X 
/in:!<'i<li    t\vu    Voeal    der   orsten    Sylbe   und    lautet   aonach   HTT 

(rx;:rr.  ':tntt  rs<-.r.  rx-r?):  ^'«^^-  >^-  2231. 

Lt.riiiiorni:  "^rz  {i)vi>iuimv):  nry^Tin  (dengl.). 

Hrl>j»ieh*  mit  Suffi\«'n:  -rr'^rx  (wofür  Enr.  9,  ir>.  inoomct 
':-r*9'rx  gj-schrirbm  ist),  sr-^rx  u.  s.  w.:  "r^^r  **H,V*?5*  'iCV*^ 
•,:r';Tr:  Tt^?  "."5^  "•  '^^  ^•-  ""«^w?  itTSTT?  =5^*5^  u.  a.  w. 

IMural.  liauptformen:  rrp^fs^  rnV-  rcbtt  r*pi^  n.  ».  w.. 
r— '^    vnn    prsr.        Verbinclunfi^formen:    r^^    r^ng    ITjyfi 
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rrrpr  P».  7,  7.,  aber  auch  ri-pr  Hiob  40,  11.,  von  rn?^.  Mit  an- 
gehängter zweiter  Pluralendung  findet  sich  T;Ö^^  1  Sam.  26,  12.; 
▼gl.  darüber  §.  127  b.    140.  am  Ende.      Formen   mit  Suffixen: 

X^P^'^  l'!v°19»  03T'i?lP;  T^^  T\P<}  "•  8-  ^• 

Dual:  DT^^rp,  und  mit  i  statt  ä;  Dvr^:;^  (mit  der  Bedeutung 
piebenmal)  und  Q^rri^-)  (in  dem  Eigennamen  ä"^  "{^^  Jud.  3, 8, 10.)« 

Da  sämmtliche  Pluralformen  der  Feminina  dieser  Bildangsart, 
sowie  die  Verbindungsform  im  Singular,  mit  Formen  andern  Ur- 
sprungs äusserlich  susammenfallen,  so  ist  es  bei  Wörtern,'  die  in 
der  Hauptform  des  Singulars  nicht  vorkommen,  oft  unmöglich  die 
Grundform  mit  Sicherheit  zu  bestimmen. 

Wegen  der  Femininform  rnipy,  deren  e  aus  ä  abgeschwächt 
ist,  vgl.  §.  110. 

In  Wörtern  dieser  ßildungsart  kann  sich  n  als  zweiter  Ra-  138 
dical  dem  nachfolgenden  dritten  assimiliren,  inHofcrn  letzterer 
nicht  zu  den  ganz  weichen  Consonanten  gehört,  wie  in  der  Wur- 
ael  2c:3,  von  der  x;^  abstammt.  Die  Assimiliruug  macht  natür- 
lich die  Annahme  eines  Ilülfsvocals  in  der  Hauptform  überflüssig 
und  verhindert  auch  im  Plural  die  Einschiebung  eines  zweiten  ä. 
Sie  zeigt  sich  in  r^  (als  llauptforra  und  in  der  Verbindung),  in 
paut^  px,  entstanden  aus  ^app  für  ^anp;  mit  Suffi\en:  ^D^  »]lf^ 
rjEX  u.  8.  w.  Dual:  C'sx,  in  pausa  D'^JX,  Verbindungsform  '^^; 
mit  Suffixen:  T^^EX  •■^ßx  n-'sx  u.  s.  w.  Vielleicht  ist  auf  dieselbe 
Weise  das  Wort  ra  entstanden,  das  nur  mit  Suffix  (io»)  und  in 
der  Verbindungsform  des  Plurals  •^Bi  vorkommt  Ebenso  wird 
(las  Wort  nn  behandelt,  mit  Suffix  ^n  (mit  Dayes  forte  impUci- 
fum)^  Plur.  CTin;  doch  ist  dessen  Ursprung  sehr  dunkel,  zumal  da 
Jas  verwandte  irn  (s.  unten  §.141  e.)  so  behandelt  wird,  ab  sei 
ibr  mittlere  Kadical  ein  \ 

Die  Form  CTin  Ez.  29,  4.  im  K'^i/J  scheint  auf  einem  Versehen 
zu  beruhen  und  das  QVi  wird  die  richtige  Lesart  geben. 

Die  nicht  assimilirte  Form  DSp:?  Ez.  36,  8.  gehört  dieser  Bil- 
dungsart an;  Ktatt  der  Hauptforni  ist  aber  das  verwandte  C|3y  im 
Gebrauche. 

Die   dieser  Bildungsart  angehörenden  Derivate  der  Wurzeln  139  a 
h  tüind  verhältniHsmässig  zahlreich,  weil  die»ell>(*  bei  der  geringe- 
'»•n  Entwickelungsfahigkeit  jener  Wurzeln  zugleich  die  Stelle  an- 
it-nr  BihlungKarten  vertritt,  die  bei  starken  Wurzeln  vorkommen. 
iür   beiden   gleichen  Schlussconsonanten   vtTeinigen  sich  naturge- 
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inäss  sofort  und  pflegen  auch  ausfierhalb  der  Haaptibmi  in  ihn  1 
engen  Verbindung  zu  beharren ;  namentlich  wird  im  Plnnl  m  | 
8chen  beiden  nur  höchst  selten  ein  &  eingeschobeii.  Singnlaif»  | 
men  aber  mit  eingefügtem  Hülfsvocale  nach  Art  der  Dciinii  | 
starker  Wurzeln  zu  bilden  fehlt  so  sehr  jede  YeranlaBsiiiig, 
(>ine  Form  wie  xs'jn,  Jor.  49,  24.  in  hohem  Grade  befremdm  i 
Die  Ilauptfomien  der  Wörter,  welche  die  beiden  Scfalui 
Bonanten  eng  verbinden,  die  Yerdoppelolig  aber  am  Ende  da 
Wortes  nach  §.  bl  b.  wieder  aufheben,  zeigen  den  Yocal  i 
in  seiner  ursprünglichen  Kürze,  theils  Terlängert  in  &;  es 
aber  in  dieser  Hinsicht,  auch  abgesehen  von  dem  Schwankes  ds 
jetzigen  Punctation  in  verschiedenen  einzelnen  FftUen,  wenig« 
Consequenz,  als  bei  irgend  eiuer  andern  Art  von  Formen  in  der 
lu'bräisdien  Spruche.     Das  Nähere  darüber  ist  dieses. 

Ein  Tlieil  der  hieher  gehörenden  Wörter  findet  ach  nir 
mit  ü,  nemlich:  *75  Coriander,  ■tj,  Cjn,  ij,  1J  Trift,  *^Tropfei. 
"^5,  "v»  "5,  ■«,  n^,  ■"?  Stein,  a^  und  der  Infinitiv  nr^  Je*.  45,  U 
von  denen  einige  auch  mit  vorgesetztem  Artikel  vorkommen,  kei- 
nes aber  vor  einer  grösseren  Pause  steht;  ausserdem^  a^,  destez 
ii  auch  vor  der  Pause  beibelialten  wird :  1  Reg.  21,  27.  Jes.  8,  6- 
Andere  Wörter  finden  sieh  stets  mit  ä,  indessen  soin  TkeiJ 
nur  vor  der  grösseren  Piiuse,  wie  aj,  on,  rn  Furcht;  wobei 
also  die  H«'ibeha]tung  des  kurzen  Vocals  in  der  Hanptfonn  motta^ 
hall)  d(T  Pause  nicht  ausgeschlossen  zu  sein  braucht.  Andenvo 
findet  sidi  aber  die  Form  mit  a  auch  ausserhalb  der  Pause;  so  is 
nx  Kohlenbecken,  st«>tb  mit  dem  Artikel  (n)^),  nicht  bloss  bei 
^rrissercr,  hondmi  auch  bei  kleinerer  Pause;  D^,  mit  und  olttf 
Artikel,  in  Jeder  Stellung;  y^,  mit  und  ohne  Artikel,  bei  grösstirr 
und  kleinerer  Pauso .  und  selbst  bei  Bindeaccenten :  Nom.  11.6. 
Ps.  7s.  lM.:  c^,  nur  Iliob  iy,  14.  mit  dem  Artikel,  bei  verbinde»- 
(l(>!n  Aeeentc;  "(z ,  nur  Ps.  42,  5.  mit  dem  Artikel  bei  kleinervr 
PauM-;  r;  Motte,  mit  und  ohne  Art.  bei  verbindendem  Aceentr: 
P.S.  ;>!).  \2.  Iliob  27,  IH.«  und  bei  kleiner  Pause;  Yf,  mit  ond  ohsr 
Aitike]  bei  kleinerer  Pause,  und  Pk.  19,  11.  bei  verbindsndfa 
A.Miite:  a:;  Sänfte,  ohne  Artikel  bei  kleineriT  Pause;  Sf  (Naaf 
ein«->  TliiereNK  mit  Artikel  l)ei  verbindendem  Acceiite,  Lev.  Il,i9: 
'"^  en^.  bei  ^rh»>hen>r  und  kleinerer  Pause:  ep,  hei  grdsssrsr  vai 
kleinerer  Paube ,  bei  liindea(<enten .  und  M'lbt»t  vor  llaqq^  = 
Iliob  \K  20. 
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m  Diejenigen  Wörter,  von  denen  beiderlei  Formen  vorkommen,  b 

■i  logen  zum  Theil  die  Verlängerung  des  Vocals  nur  vor  der 
i  grösseren  Pause,  wie  ra  (Name  eines  Mafses),  mit  and  ohne 
r  Artikel  b^i  verbindenden  Accenten  und  bei  kleinerer  Pause,  aber 
n  ryn  vor  der  grossen  Pause;  n»  Glück,  mit  dem  Art.  bei  kleinerer 
g  Pause,  "H  ohne  Art.  bei  der  grossen  Pause;  "^  bei  kleiner,  "«j  bei 
I  grosser  Pausen  "^  bei  verbindenden  Accenten,  "^  mit  und  ohne 
j  Artikel  bei  grosser  Pause;  p^,  mit  und  ohne  Art.  bei  verbinden- 
I  dem  Accente  und  kleineren  Pausen,  pn  bei  der  grossen;  *qi,  mit 
(  und  ohne  Art.  in  denselben  Fällen,  '^  (und  mit  dem  Artikel  'rtn) 
I  bei  der  grossen  Pause;  nb  bei  verbindendem  Accente  und  kleiner 
.  Pause,  nh  bei  grosser  Pause;  bQ,  mit  und  ohne  Art.  bei  verbin- 
,    denden  Accenten  und  kleinerer  Pause,  V^n  bei  der  grossen;  e)Q  bei  ^ 

verbindendem  Accente,  mit  dem  Art.  bei  kleiner  und  grosser 
.  Pause,  q^rt  bei  grosser  Pause;  n9,  mit  und  ohne  Art.  bei  Binde- 
accenten  und  kleinerer  Pause,  n^  mit  und  ohne  Art.  bei  der  gros- 
sen Pause;  li^,  mit  und  ohne  Art.,  bei  Bindeacceuten  und  kleine- 
ren Pannen,  nach  Einigen  selbst  bei  der  grossen:  Jes.  33,  11. 
Ex.  15,  7.,  wo  Andcro  (auch  die  edit  Mant)  ^  und  ^9  lesen, 
wie  Joel  2,  5.;  ^  bei  kleiner,*^  bei  grosser  Pause. 

Bei  den  übrigen  Wörtern  dieser  Art  kommt  die  Form  mit  &  o 
nicht  bloss  vor  der  gronsen  Pause,  sondern  auch  ausserdem  vor» 
und  zwar  in  folgender  Weise:  "tj  Theil  steht  bei  Bindeacceuten 
und  kleinerer  Pause,  na  bei  kleiner  und  grosser;  ia  Lein  bei 
kleineren  Pausen  und  1  Sara.  22,  18.  nach  der  edit  Mant.  u.  a. 
selbst  bei  der  grossen,  "12  (und  Tan)  bei  kleiner  und  grosser  Pause; 
T^  bei  Bindeacceuten,  kleiner  und  grosser  Pause,  xyn  Num.  31,  32. 
bei  Z&qe(jp  qä^on;  na  (in  verschiedenen  nahe  verwandten  Bedeu- 
tungen) bei  Bindeacceuten  und  kleineren  Pausen,  n^  (und  na|n) 
nicht  blosH  bei  kleiner  und  grosser  Pause,  sondern  auch  bei  ver- 
bindendem Accente:  Gen.  45,  23;  b|  Steinhaufen,  mit  dem  Art 
bei  Bindeacceuten,  ohne  Art.  bei  kleiner  Pause,  h^  mit  dem  Art. 
bei  kleiner  Pause;  "^  ohne  Art.  bei  Bindeacceuten,  mit  Art  einmal 
Thr.  2,  6.  bei  kleinerer  Pause,  ',£  mit  Art.  bei  kleiner  und  grosser 
Pause;  Vn  mit  und  ohne  Art.  bei  verbindendem  Accente  und  klei- 
ner Pause,  Vj  mit  und  ohne  Art.,  nicht  bloss  bei  kleiner  und  gros- 
ser Pause,  sondern  auch  bei  verbindendem  Accente:  Ps.82,  3.;  nn 
Ixfi  Bindeacceuten  und  kleiner  Pause,  nn  überall,  wo  der  Artikel 
vortritt,  nicht  nur  bei  kleiner  und   grosser  Pause,  sondern  auch 
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bei  Bindeaccenten,  wie  z.  B.  £x.  3,  12.;  ^  bei  BindemcoentcB  ni 
kleiner  Pause,  T|T  bei  kleiner  Pause;  bg  mit  und  ohne  Art  bä 
Bindeaccenten  und  kleiner  Pause,  V^  mit  und  ohne  Art.  bei  klflus 
und  grosser  Pause ;  Zf4  niit  und  ohne  Art.  bei  Bindeacoenten  ai 
kleiner  Pause,  t^  mit  und  ohne  Art.  bei  grosser  Pause,  ohne  Alt 
aucli  bei  kleinerer;  (vgl.  Jer.  40, 7.  edit.  Mant);  CJf  and  e|  eben«; 
p^  und  p'sn  (Jes.  5,  24.),  beide  bei  verbindendem  Accmte;  *; 
bitter,  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten,  ohne  Art.  auch  bä 
kleiner  Pause,  -i^  bei  kleiner  und  grosser  Panse;  i;^  bei  weAn- 
dendeni  Aceente  und  kleiner  Pause,  T9  bei  kleiner  und  gronv 
Pause;  cr  bei  Bindeaccenten  und  kleineren  Pansen,  D^  mit  vai 
ohne  Art.,  nicht  allein  bei  kleiner  und  grosser  Pause,  senden 
auch  bei  ßindeaccenti^n  und  selbst  vor  Maqqe(p:  Ex.  3,  21«;  *|  ha 
Bindeaccenten,  "iB  mit  und  ohne  Art.  bei  kleinerer  und  grofMr 
Pause,  oline  Art.  auch  bei  Bindeaccenten,  wie  z.  B.  Nam.23,  3.4.: 
n^  Kn^e,  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten,  ohne  Alt.  aadi 
hei  kleinerer  Pause,  -i^  mit  und  ohne  Art  bei  kleiner  und  groeeer 
Pause;  "'s;  Feind,  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaccenten,  mit  dtm 
Art.  auch  bei  kleinerer  Pause,  *^^  mit  und  ohne  Art  bei  kleiner 
und  grosser  Pause:  b;r,  mit  und  ohne  Art.  bei  BindeaccenteD,  ohne 
Art.  aucli  hei  kleinerer  Pause,  h^  bei  kleinerer  Pause ;  ar^  bei  Binde» 
aeeenteii,  und  mit  und  ohne  Art  bei  kleineren  Pausen,  ari  mit  nad 
ohne  Art.  bei  kleiner  und  grosser  Pause;  Tp^,  mit  und  ohne  Ait. 
hei  Biudeaceentcn ,  ohne  Art  auch  bei  kleinerer  Pause,  ?n  bei 
gr(")Kserer  Pause  (auch  hei  S'^'ultii);  7*1,  mit  und  ohne  Ali.  bei 
Bindeaceenten  und  kleinerer  Pause,  r^  mit  und  ohne  Ali.  bei 
kh>in(T  und  grosser  Pause,  ohne  Ai-t.  auch  bei  Bindeaccenten,  wie 
1  San).  :U),  22.  Ps.  52,  5;  p^  hei  Bindeaccenten,  sowie  mit  und 
nliju^Art.  bei  kleinerer  Pause,  pr  mit  und  ohne  Art  bei  kleinerer 
und  grösserer  Pause;  -^';;  mit  und  ohne  Art.  bei  Bindeaeeenteo. 
mit  (lern  Art.  auch  liei  kleiner  Pause,  "i^  mit  und  ohne  Art  bei 
kleiner  und  grosser  PauM*. 

Die  Fiiriiii'ii  "IS  iiuti  •s.  *;?  und  ^;r  Huheinen  ebenfalls  dieser  Bil- 
<iini;^<(:iit  :iii/.ii;:eliMrrii;  "'S  Hiidet  sich  nur  bei  verbindendem  Ac- 
r.i  iit«',  -j  mir  in  puuKa:  •;?  lici  Mrhiudendeni  Accentc,  TJ  mit  mid 
•  •liii«'  Alt.  Iicj  ;:ni.-s(i-  l'.inse.  ohiic  .\rt.  nuch  hei  kleiner  Pauf' 
uimI  s»|li^t  l)ri  HiiiiliMceeiiteii :  Kz.  17,  :J.  Zach.  I,  Ui.  (im  Q'ri). — 
Aiieli  ;r,  ein  areliitrrt*»iiiM'her  KunstaiiRdnick,  der  1  Heg.  7^^ 
l»ei  kli'in<T  I'aiiHC  vnrkoiiinit,  gehört  viflleieht  hicher. 

P<T  Kiiiriuiis.    den   weni^Htent«  hie  und  da  die  VorseUnag  dn 
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Artikels  »uf  die  Ansspraohe  des  nachfolgenden  Nomens  «n  üben 
scheint,  ist  einigermafsen  rathselhafler  Art;  vgl.  §.  100.  am  Ende. 

In  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  bleibt  das  &  d 
b  der  R^el  onver&ndert ;  doch  finden  sich  folgende  Ausnahmen : 
S^irt  auch  in  der  Verbindung  üblich,  selbst  wenn  Maqq6^  folgt, 
und  nur  in  der  Verbindung  rpO-0^  Schilf  meer,  (stets  mit  Maqqe^,) 
tritt  das  &  wieder  eii),  ausserdem  nach  Einigen  noch  in  D7|t:fp~&*i 
Je».  11,' 15.,  wo  aber  Andre  (auch  die  edit  Mant)  irü^  geben; 
ferner  steht  l^  Jer.  31,  39.  im  Q'rt  in  der  engen  Verbindung,  und 
ebenso  35  Ez.  41,  25.  —  Die  Wörter  ««i  und  «nn  wandeln  ihr  (ur^ 
Bprünglich  doppeltes)  *«  in  der,  erst  einem  jüngeren  Zeitalter  der 
Sprache  angehörenden  Verbindungsform  ini  !  um  und  verbinden 
dieses  mit  dem  yorhergehenden  &  bu  6:  •«!,  "tt;  vgl.  oben  §.  75  c. 

Die  dieser  Bildungsart  mit  ä  angehörende  Form  *p  wird  als 
Verbindungsform  neben  der  Hauptform  y^  gebraucht;  s.  unten 
$.  150. 

An  Localformen  kommen  vor:  mn  vpn  nn,  Gen.  14,  10.,  e 
mit  der  leichteren  Verla uf^eruiig,  während  bei  vorgesetztem  Arti- 
kel stets  rrwi  gebraucht  wird;  rra^j,  selbst  bei  enger  Verbindung 
mit  dem  Folgenden,  wie  CflO  na;  in  das  Schilfmeer  Ex.  10,  19., 
mit  dem  Ailikel  Tx^^ ;  endlich  nach  der  Absicht  der  Punctatoron 
^"hl  auch  mi  mit  betonter  Endsylbe,  1  Sam.  20,  20.  in  einem 
^i'llciclit  enteteilten  Texte. 

Vor  Pronominalsuffixen  tritt  natürlich  die  Verdoppelung  wie-  f 
''••r  ein:  "t?  t^^  0=na  u.  h.  w..  nre;?  Djv  D=?^»  T?  *C^  PH»  mJ^  x-^ 
^'..  von  eincT  nicht  vorkommenden  Hauptfonn  ia;  wp  Ph.  19,  5., 
*'>tür  jedoch  oVip  zu  lesen  8(?in  wird.  Vor  S'/?a  mobile  kann  diis 
^♦äyw  au.sfalleu,  wie  in  r^z"^  Neli.  9,  20.,  wo  indesst^n  Andere  7\vg 
l«seii.  —  Die  Formen  •^:?  r^ss  "i:?  gehören  dem  (iebrauche  nach 
'^'J  der  Ilauptforni  ',5,  h.  unten  j{.  150.  —  Beispiele  mit  schliessen- 
'l'iu  Guttural  kommen  nicht  vor;  denn  cn^  Neil.  5,  14.  ist  nicht 
'^^^  f>in  hicher  gehöriges  Nomen  np  mit  Suffix  anzusehen,  sondern 
'edi«^jich  SthnibfeiiliM-  für  nnc.  —  Vor  ■^,  das  die  Vcrdo])pi*lung 
'^ucji  die  virtuelle)  ni<'iit  leicht  ertragt,  verlängert  sich  da«  ä  vor 
Wt'hten  Suffixen,  wie  in  '^:t  von  ■^:£:  D~2  (Inf)  E«rcl.  3,  IH.;  vor 
''«^■n  Hchweren  bleibt  ck  unverändert :  c:-n ,  Sp";.?. 

V(»n  *n  findet  sicli  mit  Kinsc^iiieluing  von  S'/tä  mtthile  swischen 
die  beiden  ^  der  (irundform:  "^771  IV.  :>(»»«.,  trryn  Gen.  14,  6. 
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Das  ursprüngliche  ä  ist  in  mehroren  Wdrtem  in  i  alf^' 
schwächt,  wie  in  "^K  von  :st^,  ^^  ^^n  ^t  '^^  von  d«m  im  Ar 
Ilauptform  nicht  vorkommenden  Tg  Kleid  (neben  "^  Pi.  10t, Ifti 
nip  von  einer  gleichlautenden  Hauptform  *iQ  Mafa,  Hiob  11,1 
(wenn  nicht  vielmehr  m^  zu  lesen  ist,  vgl.  onten  §•  h.),  ^m 
von  TD ,  ''Pip  Tfn^  u.  8.  w.  von  TQ ,  ^:f  rts  rt^  von  n^  Dia  Fan 
ilbn  Hiob  29,  3.  (als  Inf.  von  Vbm)  beruht  wahrBcheinlich  »nf  «mb 
Fehler. 

g  Pluralformen:    trna  -tia  :p|t»  rßjj  rrnj,  orwry  ^  -jncfji 

•^•wn  «"«r!  cs-^tn  u.  s.  w.;  und  mit  der  Endung  ri-^:  r^  tob  q 
fem.  Von  n^  oder  2^,  dessen  grammatisches  Geechledit  nick 
sicher  erkannt  werden  kann,  findet  sich:  *^  Dg*^  ö.  a.  w.,  oi 
ris^  Dra^.  —  Bei  schliessendem  Guttural:  tmh^  Brr^  ^Qf,  wä 
Dä^^es  fotie  impliciUnn ;  dagegen  d*trn  -^rn ,  und  ebenso  flbenll  hi 
*i,  wit?  •'-'2,  D-'-'n  -m  "^n  «^.n,  b^?,  trn^  «nTj  u.  s.  w. 

Mit  i  für  a  kommen  vor:  y^  Jud.  5,  10.  (=  Crqp),  TJ5? 
Jer.  13,  25.,  jedoch  neben  '^^t  von  To,  onwp  von  rf ,  orn^  ■?? 
i-ns  cz-ns  u.  s.  w.  von  i^ ,  cop  und  ripp  von  C|5  masc. 

Neben  D*^r  "'^r  u.  8.  w.  bestehn  Formen  wie  D'nsyp  '^gyg  Tii?» 
mit  t*in^n»8chol)enein  zwoitein  a.  Ebenso  neben  "nn  Formen  « 
■'^^"ir?  C'T'T^»  i»^^^^''  welche  jedoch  unten  g.  168.  xa  vergteichea  ist 

h  Bei  der  Femininbildung  auf  rn^  tritt  regelmiasig  Dftfei 

forte  ein:  n^  rH  rib;  nm  Tran;  njn;  njn  rrisrrj  orrnvi;  rm  rj: 
ri^n  u.  8.  w.  —  Bei  härterem  Guttural :  rnrL  mit  Di}^  /orte  mh 
p!iciinm\  bei  r  und  -i  mit  Verlängerung  des  Vocals:  njpjrpjr^,, 

nr^  -Jr-^D  u.  s.  w. 

ITT  I       T»T 

Mit  1  statt  ä  kommen  vor:  txv^  von  TS,  TVk  (Yerbindongtlbni) 
lieben  n:?  von  *\^  rrn  (ebenso)  von  rn,  rrnp  pjra  H^  von  ifr 

Die  Femininendung  r — ,  an  die  übliche  Hauptfonn  *iqF  sage- 
bän^rt,  erscheint  in  r*^.^  statt  ^^rt  von  *r$t  iu  dem  Ortanania 
-nrn  r":.a;  aemula  nurora(\  Jos.  13,  19.,  und  ala 
1  Chr.  4^7. 


Die  Pluialiorm  D'*rE";  Hab.  3,  17.  stammt  von  einem  ia 
Testainento  nieht  vorkommenden  Sing,  r^.,  der  alt 
ehe»  Feminin  einer  Form  pn  yon  der  Wurzel  6|B^  ansuehea  seil 
wird;  bei  der  riuralbildung  ist  jedoch  das  r  behandelt^  ab  g*- 
gehöre  es  der  Wurzel  an;  v^l-  iihnliclie  Fälle  unten  §.  146b.  IM  c 


[  10  Dil*  wt>nigen  N<»mina  dieser  Bildungsart  mit  K  ala  ; 

Hadieal    ^'elH«n   densen    Consonantwerth   grösstentbeila  gSDS  m( 
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iftamlich  180,  entstanden  aus  ^a^n  (arab.  Qa^n),  und  ran,  aus  ra^s 
^|Mab.  ra^s),  deren  x  sich  in  das  vorhergehende  ä  aufgelöst  hat, 
(imrauf  sich  das  verlängerte  a  in  6  verdunkelte.  Auch  die  Wör- 
ilir  "HO  und  '^  gewöhnlicher  nria,  mögen  auf  dieselbe  Weise  eni- 
iteiden  Bein.  Einmal  findet  sich  freilich  TiKa  Jud.4, 19.  imK'di/3 
^  der  Verbindung);  dies  wird  aber  nur  eine  ijicorrecte  Schreib- 
weise sein. 

Eine  besondere  Yerbindungsform  haben  auch  diese  Wörter 
flr  den  Singular  nicht.  Als  Localform  kommt  rnji  vor.  Mit 
Suffixen  finden  sich:  '^jfibs  ^psa  u.  s.w.,  «^n  jp^,,  ?|;w3;  ^;^  "rna. 
Die  Schreibart  ^33"^  Ps.  144, 13.  statt  «Sfibc  ist  wohl  als  incorrect 
sa  betrachten.  Plural  von  -Wli  oder  fia  masc:  rh^i^  oder  nrm; 
▼on  Töü  masc:  rnfiC;  dagegen  von  Bih:  D''W5n,  syncopirt  aus  dem 
regelrechten  B^>!t"j;  Verbindungsform  "^sn,  was  aus  •'pyi  ra^^^ 
entstanden  sein  könnte,  wahrscheinlicher  aber  aus  '"p^^  syncopirt 
ist,  nach  der  abnormen  Bildungs weise  von  *^fi  §.  l^f.  und  *«t^ 
§.  148  b.  Mit  Suffixen:  "nj»*;  ^'^^  ^*^^  ^-  8.  w.;  doch  einmal 
T'^pBn  Jes.  15,  2.,  von  der  abgeänderten  Hauptform  ausgehend. 
Als  Feminin  formen  sollen  wohl  rixjsh  Zach.  4,  7.  und  im  Plu- 
ral (mit  angehängter  zweiter  Pluralendung  in  der  Verbindung) 
"^rasn  1  Sam.  2G,  12.  angesehen  werden;  doch  ist  wahrscheinlich 
an  beiden  Stellen  eine  andere  Form  beabsichtigt  gewesen. 

Die  Nomina  dieser  Bildungsart,  deren  zweiter  Radical  i  ist,  141  a 
verlängern  den  Vocal  ä  in  der  Hauptform  zum  Theil  in  &,  wie  in 
;3,  r^,  Vr,  t^JP;  und  so  auch  da,  wo  ein  schliessendes  x  früh- 
z<*itig  in  der  Aussprache  verloren  ging  und  daher  die  Annahme 
eines  Hülfsvocals  überhaupt  nicht  erforderlich  war,  wie  in  vcr^  aus 
8aw9,  wofür  Hiob  15,  31.  im  K'9i/3  r^  geschrieben  ist,  vgl.  §.  35  b. 

Der  Vocal  k  statt  ä  findet  sich  nachweislich  nur  in  rn"n,  vgl. 
§.  58  b.;  vielleicht  aber  standen  dem  Worte  andere  gleichartige 
mit  schliesseudem  Guttural  zur  Seite. 

Dagegen  verbinden  sich  in  manchen  Wörtern   das  Ursprung-  b 
liehe  ä  und  das  in  ü  erweichte  i  zu  dem  Mischlaute  6.    Beispiele: 
7«t  (neben  t«),  crr  (arab.  jawm),  Cfio,  trci  (arab.  yawm),  mi  (arab. 
sawt),  'TTG  (arab.  d^awr)  u.  s.  w.    Auch  Infinitive  wie  "r«  rä  und 
einige  andre  scheinen  hieher  zu  gehören ;  s.  §.  245  c. 

Der  Umfang  dieser  Bildungswcise  lässt  sich  nicht  genau  be- 
stimmen, da  Formen  von  ganz  gleichem  Aeusseren  auch  auf  an- 
dere Art  entstehn,  nemlich   durch  Verdunkelung  eines  langen  a, 
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^'iez.  B.  -irr  (arni).  dar),  bip  (arab.  qal),  pfm  (armb.säq),  «.«.m.: 
vjorl.  §.  164(1.  und  17ÜC. 

c  (irade  so,  wie  diese  Hauptformen,  bildet  sich   yon  den  War 

teni,  die   einen  Ilülfsvocal  annehmen,   die   VerbindnngsforB: 
n>2 ,  rrn.     Nur  neben  Vr  kommt  in  der  Verbindung  Injg  vor.  Er    1 
28,  18.,  mit  der  leichteren  Verlängerung  des  ä. 

d  Vor  Suffixen  erscheint  überall  die  Form   mit  an^^elÖstMi 

%  wie  'T^'s  ir-i-a  u.  s.  w.,  -^iSr  5^^"'?^  u.  s.  w.,  gani  wie  "icr»,  s»  % 
u.  dgl.  in.  In  einem  wahrscheinlich  hieher  gehörenden  Worte  iA 
das  6  wider  di(>  Regel  vor  einem  schweren  Suffix  in  6  Terkdnt, 
nenilich  in  "(nre  Jes.  3,  17.  von  dem  in  der  Uauptform  nicht  TQ^ 
kommenden  nis.  Nur  von  ir^  bildet  sich  "ft*;^,  worin  das  S*^  ak 
niMlv  zu  betrachten  ist,  wie  in  "na?  tra?,  s.  oben  §.  134  £  Da^ 
gegen  g(>lH'>rt  "r^'j  Ps.  5,  3.  nicht  hieher,  sondern  steht  für  '^ 
$.  182  d.,  vgl.  IV.  22,  25.  28,  2.  31,  23. 

e  Im  Plural  findet  sich  von  solchen  Wörtern,  die   im  Siii^-  . 

einen  Hülfsvocal  annehmen,  nur  die  Verbindungsform  Vfla  ton 
r-r.  Die  Wörter  mit  aufgelöstem  1  bilden  ebenfalls  Plorale  wie 
s-^*r,  S"yp  "^;  doch  schiebt  •rr  nach  Art  der  Derivate  starker 
Wurzehi  ein  ä  ein:  C";:;'? ;  und  ebenso  ist  vielleicht  g'Tj  Je«.  3U. 
(i.  2"7"?!  zu  sprechen.  Von  mn  findet  sich  neben  BTTjrin  andi  «ii- 
mal  ^^n'n  1  Snm.  13,  C,  indem  "^  als  mittlerer  Radical  betrachtet 
ist.  ul)irleich  das  Wort  vielleicht  einen  ganz  andern  Ursprang  hst 

—  Mit  der  Kndung  ri~  kommen  vor:    PTsix  von  ÜVL 
von  r-B  (Geschlecht  unbekannt).      Ob  auch  rir«  von 
und  ni";"r  von  -•r  masc,  sowie  r^  und  rh»  (Letzteres   nur  mit 
Suffix)  von  '"'ia   (wahrsch.  masc.)   hieher  gehören,   ist  sweifeUbaA. 

—  r*-  bildrt  d(>n  Plural  von  einer  verwandten  Hauptform  andcrrr 
\Vurz«l:  ="7",  Localfonn  n^"^*;,  Verbindungsform  'TJ';,  aodi  rrr; 
mit  SulHxin:  r:-  tj'^'^  u.  s.  w.,  cst:"  STTr*. 

In  den  Pliiralfornien  mit  Suffixen  bleibt  das  radioale  1  flbsr* 
all  anft:elö>t. 

Die  Duale  lauten  regelrecht:  Ü*!^. 

Itci  dtT  Femininbildung  hat  sich  das  radicale  1  in  eioigfs 
Dfispiflrn  als  Connonant  erhalten,  namentlich  in  nVi;  (auch  n^|?* 
s.  nbi-n  S.  \X\.)  neben  nrr  von  5-r,  und  in  rr^  (Verbindungf- 
Inrni),  "rr'r  er;**;;.  In  all^n  diesen  Formen  wird  das  ^fii  •!■ 
wnhtlr  anzusehen   sein.      Für   die  Bildung  mit  aufgelöstem  ^  wt 
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da»  sicherste  Beispiel  nVir  (auch  Hrbr),  Plur.  nVö?.  Wegen  rrib 
Tgl.  unten  §.  145  b.  —  Mit  schliessendem  r  wird  npa  hieher  zu 
sieben  sein,  entstanden  aus  best,  vom  Infinitiv  dia  (§.  b.)  ausge- 
hend, mit  Suffixen  -Tir?  ^P^p^  ^rrnpa  u.  s.  w. 

Die  Nomina  dieser  Bildungsart,  deren  zweiter  Radical  «^  ist,  142 f 
verlängern  den  Vocal  &  in  der  Hauptform  nicht  und  nehmen  als 
Halfsvocal  das  dem  "^  eo  nah  verwandte  i  an,  wie  in  V«  ö^n  b-rj 
^  "Sirh  7:5  "TSC  ü*:^  u.  s.  w.  Die  Wörter  r-^,  r-n  und  p-^^,  welche 
B&mmtlich  gen.  masc.  sind,  müssen  gleichfalls  hieher  gerechnet 
werden,  da  das  r  in  denselben  ganz  als  Radicalbuchstabe  behan- 
delt wird,  obgleich  es  nicht  unwahrscheinlich  ist,  dass  es  ursprüng- 
lich der  Wurzel  nicht  angehörte.  Auch  wo  ein  schliessendes  K 
frühzeitig  in  der  Aussprache  verloren  ging  und  die  Annahme  eines 
Hülfsvocals  überflüssig  wird,  bleibt  das  ä  unverändert,  wie  in  m^, 
wofür  einige  Male  "^i  geschrieben  ist. 

Statt  der  Form  W  ist  rM  im  gemeinen  Gebrauche;  vgl.  oben 
§.  13^:  und  unten  S-d. 

In  der  Pausalform  verlängert  sich  das  ä  aller  dieser  For- 
men in  ä,  wie  z.  B.  in  r^  b^  7^  u.  s.  w. 

In  mehreren  Wörtern  verbindet  sich  aber  das  ä  in  der  Haupt-  b 
form   mit  dem  in  i  erweichten  j  zu  dem  Mischlaute  e,  wie  in  b*T?, 
das  einige  Male  als  Hauptform  fixr  hyi  steht;    in  W  Jes.  21,    11. 
(=  V^j);    in  -rx,  p-ri  (oder  dafür  pn),  rir^   u.  dgl.  m.      Auch  srfi 
Zach.  14,  4.  (r=  X';5)  gehört  hieher. 

Auf  andre  Weise  ist  die  Form  fir§  Jes.  40,  4.  entstanden,  in- 
dem das  ursprünglich«;  ä  die  leichtere  Verlängerung  in  &  erfahren 
hat,  hinter  welchem  das  ■^,  wie  in  verschiedenen  ähnlichen  Fällen, 
seinen  Laut  aufgiebt. 

Eben  diese  Form  mit  aufgelöstem  ^  dient  aber  auch  bei  den-  c 
/eni^eii  Wörtern,  die  das  "^  in  der  Ilauptform  beibehalten,  alsVer- 
biudungsforni;  so  W  r^2  r"»!  "pr  "rat  u.  s.  w.  Für  fir»  von  jr» 
^5)  f<chnnbt  man  häufig  "^i.  —  Wie  V^  Terebinthe  Gen.  14,  6. 
in  der  Verbindung)  in  der  Hauptform  gelautet  habe,  ist  unge- 
*i8»,  wahrscheinlich  jedoch  ebenfalls  b^ 

Auffallender  Weise  findet  sich  einige  Male  die  Form  mit 
consonantischem  ■«  auch  in  der  engen  Verbindung  gebraucht, 
wie  namentlich  V^  (als  architectonischer  Kunstavsdmck)  Ei^ 
4i),  14.  nach  den  meisten  Ausgaben,  jedoch  gemistbilligt  von 
der   edit  Mant,  and  wie  es   scheint  «p^  Cant  ö,  2.   Ps.   00,  6. 
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Auch   n*^7  Hiob    11,    12.   hieher   zu   ziehen  ist   wenigstens  nicht 
nöthig. 

d  Localformen:    JTTia,    in   pausa   Hr'JJ,   in    der  VerbindoDg 

nr'^a;  ebenso  fi^*;^,  in  pausa  rtW,  bei  Nacht,  eine  Form,  deren 
häufiger  Gebrauch  Veranlassung  gegeben  haben  kann,  dass  die 
ursprüngliche  Hauptform  aus  dem  gemeinen  Gebrauche  so  gut  vie 
ganz  verdrängt  wurde,  während  hb";b  in  deren  Stelle  einrückte. 

Q  Vor  Suffixen  erscheint  das  "^  überall  aufjg^elöat,  wie  in  "T? 

jp-'a  u.  s.  w.;  ■';■»?  Tjpr  u.  s.  w.,  •in'n.  Auch  nsin  Ps.  10,  8.  nnd 
hsbn  Ps.  10,  14.,  beides  im  QVi  (statt  ^V^rj,  T|bTj)  gehören  hieher; 
vgl.  darüber  §.  98.  und  217  b. 

Für  *.ir  und  rro  tritt  vor  Suffixen  eine  verwandte  Grandform 
mit  i  als  ursprünglichem  Vocale  ein :  rn'^2p  (=  tw)  Gen.  49, 11; 
•in*^  Jes.  10,  17. 

f  Im  Plural  bilden  sich  ebenso:  Q^V^  *4*^,  sowohl  von  W( 

Widder,  als  von  b"^  Terebinthe  (vgl.  §.c);  tnrn,  mit-Sdfixeo 
Ds'T'^T  u.  s.  w.  In  der  Hauptform  zeigt  sich  dagegen  eingeschc- 
benes  u  in  D'^bTi,  mit  Suffix  ömbTi;  D'n^?;  D'nrhn;  und  mit  der 
Endung  rv-:  rrip'^r,  Verbindungsform  riJT?,  von  7V  fem.  Quelle. 
Von  W  (b^h,  r!h^h)  lautet  die  Hauptfoi-m  des  Plur.  rriW.  Dtf 
jetzt  zur  Präposition  gewordene,  meist  in  der  engen  Verbindosg 
vorkommende  Wort  •j'^a  bildet  eine  doppelte  Pluralform:  CJ^ 
ar"':'^  u.  s.  w.,  und  ri}'^  iST^s^S  ^rb*^*  ^^n  «^  ('^,  fic^,  rf) 
comm.  findet  sich  theils  rw  (mit  Suff.  ^■T;ix'*  Ez.  35,  8.,  tmd 
nur  2  Reg.  2,  16.  Ez.  6,  3.  im  K''0i/3,  und  zwar  an  letsterar Stile 
in  der  defectiven  Schreibart  riK^,  theils  mit  ganz  abnormsr  Bil- 
dung ri-WÄ  Ez.  7,  16.  32,  5.  36,  4.  6.;  eine  Form,  die  wohl  »r 
durch  Entartung  und  zu  einer  Zeit  entstanden  sein  kann,  wo  du 
Bewusstsein  der  Gesetze  der  Sprachbildung  bereits  zu  schwindcB 
begann.  —  r*^  bildet  den  Plural  von  einer  ganz  andern  Gin^ 
form,  welche  bött  (=  bütt)  lautete  und  vielleicht  aus  böntcB^ 
standen  ist:  CFia  "«na  u.  s.  w. 

Im  Dual   findet  sich  nur  trrr  «^r?  •'r?  TpS"^  u.  8.  w.,  0' 
vermuthlich  n::?  (=r  D';:'^?)  1  Sam.  17,  4.  23. 

g  Feminina,  in  denen  sich  das  "^  alsConsonant  erhalten  hiti^ 

finden  sich  nicht.  Mit  aufgelöstem  "^  gehören  hieher:  nrqi,  ff? 
(und  dafür  nrtr,  §.  13.-i.),  try^t  ry^  "«ra't)  u.  s.  w.;  D^  ^ 
u.  s.  w.,  v^'l.  §.  115.);  und  so  wohl  auch  ny^  ny^,  nf? 
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(und  rr^jm  §.  133.),  p^^  «riv^  yjng^  o?«?9'V»  Plw.  r^  (in  der 
Verbmdiing)  und  tm%  ;p^  Das  Wort  nff^  (wofür  rieh  auch 
r|R  findet),  r^l[(,  mag  ebenfalls  hieher  zu  rechnen  sein. 

Dass  K  als  dritter  Radical  bei  Wörtern  dieser  Bildnngsart,  wo  143 
«  im  Anslante  steht,  in  der  Aassprache  ftbergangen  wird,  seigen 
Formen  wie  wpn  o.  s.  w.,  und  wie  »^  (t^)  nnd  K^  ("^  o.  s.  w.). 
Sonst  bleibt  K  lautbar,  wie  in  f|(t;^,  iKb^,  Q^^^p,  Q^bip  und  niKbf, 
ff^  r^  E«,  47,  11. 

Die  Nomina  dieser  Bildungsart,  welche  von  Wurzeln  rib  ab-  141  a 
itammen,  verfindem  die  Grandform  bei  Bildung  der  Hauptfbrm 
«of  s^  verschiedne  Art.  An  die  gewöhnliche  Form  der  Nomina 
Ton  starker  Wurzel  schliessen  sich  einige  Wörter  an,  die  unter 
VerllDgening  des  ä  in  &  als  Hülfsvocal  ein  ö  annehmen,  obgleich 
hinter  demselben  der  Laat  des  dritten  Radicals  ganz  aufgegeben 
wird  and  an  de^en  Stelle  ein  n  als  rein  orthographisches  Zeichen 
eintritt  Beispiele:  rca  rw  mj  n?.^  (Eigenname).  Diese  Wörter 
kommen  nur  in  der  Hauptform  des  Singulars  vor,  stehn  aber  zum 
Theil  in  pausa,  wie  rn:  und  n:D;  auch  roa  und  rtjn  bleiben  in 
pausa  unverändert;  s.  Esr.  10,  1.  Ps.  90,  9.;  vgl.  dazu  §.  134  c. 

Statt  pns  Ez.  IG,  33.  lesen  Andre  rnj.  —  Wegen  np|  und  n-jD 
vffl.  oben  ^«  4Öi. 

Bei  andern  Wörtern  hat  die  Sprache  ein  anderes  Verfahren  b 
beobachtet.  Schliesseudes  i  ist  uemlich  einige  Male  in  ü  erweicht 
und  da»  urnpün gliche  ä  zugleich  in  n  verlängert  Die  vorkom- 
menden Beispiele  sind:  Tir  Ez.  47,  5.;  TW  (vielleicht  Fremdwort); 
^^l  (edomitischer  Eigenname)  Gen.  36,  39.  in  pausa.  Mit  der 
Verlängerung  in  h  findet  sich  der  Eigenname  C^  1  Sam.  19,  22. 
nach  einigen  Auetoritaten;  andre  le^en  aber  ^ip,  s.  unten  §.  152  a. 
Hieher  gehört  vielleicht  die  mit  einem  Suffix  versehene  Form  *^V^ 
I';«.  30,  7.,  wenn  der  Text  richtig  ißt  Auch  Plorale  wie  'J^rj, 
vT?»,  ^x^  lassen  sich  von  Singularen  dieser  Art  ableiten,  ob- 
gleich Holche  F^ormon  auch  auf  andre  Weise  entstehn  können;  s. 
"nten  §.  165  a.  Die  Form  des  fremden  Eigennamen  trjTff  2  Chr. 
•i,  6.  ibt  so  gebaut,  als  wäre  das  W^ort  der  Dual  eines  hieher  ge- 
hörenden Nomens. 

Ehemals  mag  08  auch   Formen  gegeben  haben,  in  denen  der 
ursprüngliche  Vocal  ganz  wegfiel ;  vgl  g.  152  a.  277  k.  und  215  a. 

Bei  schliesbondem   *"   tritt  eine  andre  Behandlangsweise  ein,  o 
iudem  jene?  in  der  Haupt-  und  Vt*rbindungttfi»rm  zwar  auch,  wie 

0\$htku$fn.  Lfhrburh  der  hehrÜKlim  S|ir*ch«.  l{j 
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es  scheint,  in  den  entsprechenden  Yocal  übergeht,  dieser  sber 
entschieden  lang  ist  und  den  Ton  auf  sich  zieht,  während  der 
ursprüngliche  Vocal  der  Grundform  ganz  verloren  geht.  Bei- 
spiele: »na  aus  gädj,  ^h  aus  länj,  "^n^  aus  ja/Sj  u.  s.  w.  Bei 
anlautendem  Guttural  tritt  natürlich  ^^ßk  mobile  compositum  ein: 
•^  aus  9ärj,  *n$  aus  cäÄj. 

Diese  verschiedenartige  Behandlung  der  ^h  und  ^h  könnte  swar 
darauf  beruhen,  dass  vor  nein  i  als  Hülfs  vocal  angenommen 
wäre,  in  den  sich  dann  der  weiche  Consonant  au%elöst  hatte, 
während  das  schliessende  i  sich  selber  in  ein  ü  verwandelte;  aber 
diese  Abweichung  im  Verfahren  wäre  noch  auffallender  all  der 
Mangel  an  üeberein Stimmung  rücksichtlich  der  Tonsetznng  and 
der  damit  zusammenhängenden  Behandlung  des  ursprünglichen 
Yocals  der  Grundform.  Auch  stimmen  die  Pausalformen  (§.  d.) 
mit  der  Gestaltung  der  Nomina  mit  schliessendem  i  in  der  Haapt- 
sache  ganz  überein. 

Da  völlig  gleichlautende  Formen  auch  aus  verschiedenen  an- 
dern Grundformen  entstehn  können,  lässt  sich  der  Um&ng  da 
Gebiets  dieser  Bildungsart  nicht  genau  bestimmen;  nur  solche 
Wörter,  bei  denen  sich  in  irgend  einer  Form  ein  A-Lant  nach 
dem  ersten  Radical  zeigt,  gehören  unzweifelhaft  hieher. 

Für  das  hieher  gehörende  *ri3  steht  einmal,  Ez.  2,  10.,  bloss  T. 
und  zwar  in  pausa;  wahrscheinlich  ist  aber  das  Wort  bloss  ent- 
stellt. £z.  27,  32.  ist  bei  der  äusserlich  am  besten  beglaabigteo 
Lesart  ürp^^  eine  Syncope  des  Wortes  *ri3  in  "^^  anzunehmen; 
nichtsdestoweniger  scheint  die  Lesart  On^^Sl  den  Vorzug  zu  Ter- 
dienen. 

d  Das  ursprüngliche  ä  dieser  Bildungsart  tritt  am  hfinfigstsn 

in  der  Pausalform  wieder  hervor,  und  zwar  in  der  Regel  alsL 
Vorkommende  Beispiele:  "^23,  'na,  "rn  (nur  in  pausa)^  "^j  "tTj. 
•^«,  w»  'H^,  "^^D  (nur  in  pausa),  «^ö,  «ria,  •^,  «»ati,  •'i^,  (nur  in 
pausa),  ^t'ö  (nur  in  pausa).  Die  Wörter  '^'q  und  «^  kommen 
auch  bei  geringerer  Pause  nicht  ohne  dieses  &  vor.  Die  VerÜnge- 
rung  in  ä  zeigt  sich  nur  in  dem  Eigennamen  -»ri  1  Chr.  1,  50. 
Es  ist  möglich,  dass  das  unbetonte  *^  in  allen  diesen  Formen  tk 
ein  kurzes  zu  betrachten  ist,  wie  das  ^  in  den  §.  b.  anfgefthrteD 
Formen. 

e  Vor  leichten  Suffixen,  selten  auch  vor  schweren,  endieiD^ 

statt  des  ä  durchweg  das  abgeschwächte  i  oder  dessen  Stellvtf- 
treter  e:  -^^a,   ^>5,  rrih  PPnb,  ^715  rCTI  ^  8.  w.,  r^  057?»  ^f 
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lim  im  CBTW  ^JT*  'CT*  «•  »•  w.  Vor  schweren  Suffixen  aeigt 
sieb  meistenB  die  abgeänderte  Haupt-  und  Verbindungsform: 
03^,  Brrnf  fvfyf  (neben  dem  erwähnten  05*5*^). 

Beider  Pltralbildung  wird  ein  ssweites  ä  eingeschoben,  wie  f 
bei  den  Derivaten  starker  Wurzehi:  ff^?,  D'*n?»  ^^T^li  ffowöhn- 
lich  aber  rrpnjj,  von  "ngf  masc.  Das  radicale  •»  kann  auch  in  tt 
übergehn;  so  findet  sich  B^f  und  b^B  von  *^f ;  ^Tfjff  und  tnfys 
TOD  rffi  und  wahrscheinlich  sind  noch  hieher  zu  rechnen;  trtfhn 
fon  -in;  BT^Vip  und  ütf^h  (=  Q^i)  Ps.  57,  6.  von  den  nicht  vor- 
kommenden Singularen  '^  (s.  v.  a.  nVi^)  und  '•^\  (s.  v.  a.  K^^). 
Neben  fir«^  (oder  dafOr  o;^  findet  sich  eben&Us  ab  Tariante 
5"*^  von  1pij5. 

In  der  Verbindungsform  kommt  nur  *m|  vor,  Oen.  27, 
9.  16^  worin  das  eingeschobene  ä  wider  die  Gewohnheit  beibehal- 
ten ist,  wie  in  -"{(fn  §.  148  b. 

Das  Wort  'i:f  entlehnt  von  einer  verwandten  Form  b$  den 
Plural  o*^;  s.  unten  §.  153. 

Im  Dual  findet  sich  nur:  Q^^«  mit  eingeschobenem  ä,  wie  g 
^^  o^^*^»   ^^^  dasselbe  hält  sich  auch  in  der  Verbindungsform 
Und  vor  Suffixen;  •'^b  '"nb  rvrrih  rnTih  iTii. 

r*Tj        r-Tj       IrrTS      '••rTj       itt» 

Anfallend  ist  ürmh  Hos.  11,  4.,  wobei  insofern  die  Form  nicht 
entstellt  ist,  von  einer  verwandten  Grundform  ausgegangen  sein 
musB,  ähnlich  wie  1)ei  dem  Plural  Q*^b;. 

Bei  der  Femininbildung  hat  sich  in  einer  gewissen  Anzahl  145 
von  Wörtern  der  dritte  Radical  als  Consonant  erhalten.  So  das  1 
in:  nr«,  rrsc,  »rrt,  rrjc^  Ez.  28,  17.  (als  Infinitiv,  wo  jedoch 
risn  zu  lesen  sein  wird),  nji^Ö,  Plur.  mit  Suffix:  !ppiii^.  Auch 
"T^  Prov.  1 ,  27.  im  K'd'i/9,  gehört  hieher,  sowie  der  männliche 
Kigennanie  r;^?  1  Chr.  7,  33.,  vgl.  §.  108  d.,  und  der  edomitische 
Stammnamc  rr'^r  Gen.  36,  40.  (auch  1  Chr.  1,  51.  im  Q'ri).  — 
Eiieher  scheint  auch  die  Pluralform  r^fp  zu  gehören,  deren  Sing, 
vermuthlich  rrrp  lautete. 

Dus  Wort  rrbr  Hos.  10,  9.  ist  vielleicht  bloss  ein  SchreibÜBhler, 
und  wenn  richtifr ,  nur  durch  Entartung  aus  nV^  entstanden. 
Auch  die  Form  rr:;  Ps.  45,  5.  ist  in  hohem  Grade  verdächtig. 

Mit  -«  als  drittem  Rudical  finden  sich:  Tx^,  nj^  und  der  Ei-  b 
^enname  rrh:^  1  Clir.  1,  51.  im  K*&i/9;  ausserdem  einige  Wörter,* 

18* 
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die  nur  im  Plural  vorkommen,  und  mit  i  statt  ä:  rn^  (als  Weibw- 
name  2  Reg.  12,  2.  2  Chr.  24,  1.)  von  '^2^,  und  rr^  von  -cp. 

Pluralforraen:  rri'^'b  von  rrib,  Femininform  mit  aufgelöstem 
T  von  einem  Masc.  '^^h  aus  läwj;  und  mit  Suffix:  "pr*.  Jud.  11, 
37.  im  K'-^i/J.  Vielleicht  gehört  auch  IV^i  1  Chr.  12,  15.  im 
K'^i^  hieher.  —  Von  hjns  weibliche  Gazelle,  für  n;;2S,  das  im 
Sing,  nur  noch  als  Eigenname  vorkommt,  ist  der  Plural  rio 
statt  r-'jrx,  Cant.  2,7.  3,  5.,  und  zu  derselben  Pluralform  gehört 
vielleicht  als  Verbindungsform,  jedoch  mit  andrer  Bedeutirog, 
das  Wort  r-ixs:?  Jer.  3,19.  Auf  gleicher  Abänderung  des  "  be- 
ruht auch  ivxnV  ^fth.  2,  13.,  von  einer  Hauptform  tTÄ^i,  woni 
der  entsprechende  Singular  fehlt. 

Eine  zweite  Art  der  Femininbildung  ist  die,  bei  welcher  das 
n  ohne  vorhergehenden  Vocal  an  die  veränderte  Hauptform  dei 
Masc.  angehängt  wird,  wie  in  n-^rtS  (==  HJ?^)  Num.  21,  29.  von 
'^'^]  in  'ir'^sa  von  "^r?;  in  rw,  Eccl,  5,  10.  im  K'Oijö  (in  der  Vä^ 
bindung);  in  r-'^ja  '"T'^*?  u.s.  w.;  in  rr^:ri  ';r'^?n  •in'^sn;  in  rrryd;  doch 
vgl.  hiebei  §.  152  a. 

In  den  P 1  u  r  a  1  f  o  r  m  e  n ,  die  von  Wörtern  dieser  Art  vorkom- 
men, ist  das  r  des  Feminins  so  behandelt,  als  wenn  es  der  Wtu^ 
zel  angehörte;  so  in  D"r"':n  und  mit  der  Endung  nv-;  ülj'ljr'cr 
von  71*^311;  und  in  orr^tiTp;  vpfl.  darüber  §.  lila.  112. 

Endlich  kommen  von  einigen  Wörtern  mit  aofgelöstem  ^ 
Feminina  vor,  die  auf  abnorme  Weise  von  der  euphonisch  verin- 
derten  Hauptfonn  abgeleitet  sind,  indem  das  schliessende  t  der 
letzteren  in  ij  aufgelöst  und  das  j  vor  der  antretenden  Feminio- 
endung  n^  ohne  einen  inneren  Grund  verdoppelt  ist.  So  ist  von 
"^^  ausser  der  oben  angeführten  Form  rrrps  noch  die  zweite  Fers 
rr^a^B  gebildet,  welche  jene  regelrechte  Bildung  aus  dem  gemeinn 
Gebrauche  verdrängt  zu  haben  scheint.  Von  "na  findet  sich  eban 
so  im  Plur.  mit  Suffix  das  Feminin  ^'na;  und  vielleicht  gehöreo 
noch  andere  Beispiele  mehr  hieher,  darunter  auch  «Jji  El.  19,  ^ 
nach  der  Ansicht  der  Punctatoren  =  n;;??,  und  der  OrtsnauM 
ri«"^;  doch  ist  im  Sing,  n^  üblich  s.  §.  152  a. 

Diese  abnorme   Femini nbildung    erklärt  sich  am  natürlichstes 

daraus,  dass  eine  gewisse  Anzahl  von  Wörtern  derselben  änstereB 

Gestalt  wie  "^^  n.  s.  w.,  aber  auf  ^aiiz  anderem  Wege  entatandeB* 

-      das  Femininum  regelrecht  in  der  Weise  von  rrjax  bildet;  s.  §.  171  b. 

Die  Entstchungsart  der  hieher  gehörigen  Nomina  nicht  beröek' 
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nchtigendf  wandte  man  dann  jene  Femininbildang  aoch  da  an, 
wo  sie  nach  den  sonstigen  Gesetaen  der  Sprache  nicht  Statt  ha- 
ben soDte. 

Einige  Wörter  dieser  Bildung  mit  i  oder  *?  als  drittem  R»-  I46a 
ica]  haben  denselben  in  sehr  früher  Zeit  ganz  abgestreift  und 
ehmen  ihn  auch  in  den  abgeleiteten  Formen  nicht  wieder  an. 
lieher  gehören  insbesondre  die  Nomina  Tfi  (arab.  ^ädj),  Dual 
rjT^  •'TjJ,  mit  Suffixen  "n^jj  "TfTJÖ  '^''4^  'jm'MijJ;  und  T^  für  jädj, 
^erbindungsform  T.»  mit  Suf&m  '*t;  jpr;  tr  u.  s.  w.,    tsj^  Tj']^ 
mit  £  statt  des  aus  &  abgeschwächten  i),  Plur.  rtr;,  Verbindungs- 
orm  ptP,  mit  Suffixen  rrfr  u.  s.  w.,  Dual  O'^r;  ^  »n^  u.  s,  w., 
7J  (und  einmal  daför  «rry;  Hab,  3, 10.),  öj'T^  öttt;  u.  s.  w.  Fer- 
ter  wird  hieher  su  rechnen  sein:  "t?,  in  der  doppelten  Bedeutung 
)eute  und  Ewigkeit,  das  auch  in  pausa  den  kurzen  Vocal  bei- 
»ehilt,  ausgenommen  in  den  Formeln  ng;  nVw  und  irj  öVö^i;  des- 
rleichen  das   nur  noch   adverbiell  gebrauchte  Nomen  ij;  wahr- 
cheinlich  auch  *t  F».  144,  13.,  das  nach  den  besten  Auctoritäten 
benfalls  in  pausa  den  kurzen  Vocal   behält,   während  Andre  in 
liesem  Falle  i;  schreiben;  Plur.  D-^n,  mit  Aufgebung  des  ursprüng- 
ichen  Vocal»;  möglich  bleibt  indessen,  dass  *|T  als  Pausalform  und 
ItT  Plural  von  einer  Grundform   mit  i  ausgehn.     Noch  können 
lieber  gehören:  ^^B,  das  einige  Male  in  der  Verbindung  vorkommt; 
'^nso,  falls  der  Text  nicht  entstellt  ist,  Vi  Ps.  141,  3.  in  der 
»erbindung,  ar  (=  "^i^)  Ex.  19,  9.,   ebenfalls  in  der  Verbindung, 
ind  Vs   2  Sam.  6,  7.  in  pausa,   wenn  nicht  letzteres  auf  einer 
'Hiudform  mit  i  beruht;  sowie  die  nur  im  Plural  gebräuchlichen 
Wörter  CT"?  fmJt  Aufgebung  des  ursprünglichen  Vocals,  und  viel- 
'icht  nieder  auf  eine  Grundform  mit  i  zurückgehend),   'T(ü  ?pnp 
\t,  und  o-:b  •'SO  ■^30  u.  s.  w.,  Drrjn,   woneben  jedoch  ebenfalls 
puren  der  BildungBweise  von  ö"r?  vorkommen,  in  C^Jf^p  1  Reg. 
•  29.  und  in  der  Localform  n^3f.     Heide  Plurale  DT«^  nnd  my 
^er    zr^if)  hängen  vielleicht  mit  den  Formen  Vnp  und  laf  lu- 
'onoen,  die  sich  in  einigen  Eigennamen  erhalten  haben,  8.§.277k.; 
^ii  ist  deren  Entstehungsart  und  grammatischer  Werth .  keines- 
^^B  ganz  klar.     Die  Dualform  orrn^  Hos.  1 1,  4.  könnte,  wenn 
»  richtig  ist,  gleichfalls  hieher  gezogen  werden.     Endlich  ist 
eForm  nbc  zu  erwähnen,  die  als  eine  überall  in  pausa  stehende 
^alfonn  von  b^  aiizuächcn  ist,   Molches  auf  die  hier  erwähnte  ^ 
♦^Im»  veriitümmelt  :<t*iii  kann. 
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b  Als  F e m i n i n f o rm e n ,  die  von  solchen  verstümmelten  Grund- 

formen durch  Anfügung  der  Endung  — äO"  gebildet  sind,  dflrfen 
angesehen  werden:  n^x  (arab.  ?älwät),  welches  die  Eigenthüm- 
lichkeit  zeigt,  dass  das  ursprüngliche  ä  der  Grundform  auch  vor 
Suffixen  beibehalten  (und  in  offner  Sylbe  verlängert)  wird:  risf 
•ini«,  und  ebenso  im  Plural,  selbst  in  der  engen  Yerbindoiig, 
rft«;  femer,  wie  es  scheint,  ^jpVi  Jes.  26,  20.  im  Q'rt,  von  einer 
sonst  nicht  üblichen  Hauptform  nVn,  auf  welche  auch  der  Dml 
ürh*^  'rb'n  t^^  zurückgeführt  werden  kann. 

•f"T  I        I- :  -       i-T  i  o 

Mit  der  Endung  n  ohne  vorhergehenden  Vocal  gehören  allem 
Anscheine  nach  hieher:  rVi,  Femininform  von  dem  oben  enriUm- 
ten  V^,  in  pausa  nb^,  mit  Suffix  iriVn;  rni  (rnj);  n^  und  rng  (nur 
in  pausa).  Als  Stadtname  kommt  auch  tirnp  Jos.  21,  34.  vor. 
wo  eine  neue  Feminin endung  an  die  undeutlich  gewordene  frü- 
here angehängt  zu  sein  scheint.  Der  Stadtname  ^ferp  Jos.  21,32. 
ist  wahrscheinlich  als  ein  alter  Dual  (=  ürr^)  von  qart  (r^) 
zu  betrachten;  vgl.  §.  113  b.  —  Plurale  von  Formen  dieser  Art 
sind:  Hr.^'n,  mit  Beibehaltung  des  femininen  n  vor  der  Endung: 
Verbindungsform  rirVn,  mit  Suffixen  "TrVi  "nnbVi  DJT'CirVn;  ferner 
mit  derselben  Eigenthümlichkeit :  rrrij»,  mit  Suffix  nagVTpy?  Ex. 
13,20.,  mit  i  für  ä  und  mit  D&yes  dirimcnSy  von  einem  nicht  vor 
kommenden  Sing.  rps.  Von  einer  Form  t^^g  (==  r^)  stammt 
wohl  die  pluralische  Verbindungsform  W'top  Num.  4,  7.,  mit  Suffix 
rnrj5  Ex.  25,  29.  In  der  Hauptform  wird  rrrp  gebraucht,  ». 
§.  145  a.  Andre  Wörter  von  ganz  ähnlichem  Aussehen  wie  T^ 
gehören  vielleicht  andern  Bildungsweisen  an;  s.  §.  165h. 

o  Von  eiucr  verstümmelten  Grundform,  deren  letzter  Radictl 

nicht  1  oder  '^,  sondern  consonantisches  n  war,  stammt  die  Femi- 
niuform  T^ya  für  sanhä,  Verbindungsform  ro^,  mit  Suffixen  i^^ 
u.  8.  w.;  Plur.  D-'jö  ■'rTp  Tat)  ür:«  ^l^,  aber  auch  rfW{J  (Verbin- 
dungsform), TflJ^  mT^^  "•  *•  ^-  5  ^^*i  ÖVSljJ. 

147  a  Neben  der  grossen  Anzahl  von  Wörtern  dieser  Bildnngsait, 

die  den  einzigen  Vocal  in  der  Hauptform  auf  den  ersten  Radicil 
folgen  lassen,  giebtes  auch  einige  Wörter,  die  denselben  switchen 
den  zweiten  und  dritten  Radical  einschieben,  wie  es  ia 
Aramäischen  bei  dieser  Bildung  das  Gewöhnliche  ist.  Ton  Den- 
vaten  starker  Wurzeln  gehören  hieher  mehrere  Infinitive,  besos* 
dcrs  intransitiver  Bedeutung,  wie  ^^fi  ^p  h^V^  und  vielleicht  V. 
(in  der  Stelle  Prov.   10,  21.),  doch  auch  mit  transitiver,  wie  ?^ 
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Jes.  58,  9.;  ausserdem  die  Nomina  p^,  v^^^,  d^  und  I3^;  ferner 
^ptp  Gen.  22,  13.,  (wofür  jedoch  Andre  rjjif.tf  lesen,)  und  nach  Eini- 
gten auch  Ps.  74,  5.  in  enger  Verbindung  (vgl.  aber  §.  160  a.); 
■owie  mehrere  Eigennamen,  als  p*^  Ufp  u.  a.  m.,  und  das  als  Prä- 
position gebrauchte  nra  (§.  223  c).  Die  Form  nj^  (=  151)  findet 
sich  nur  einmal,  Ps.  18,  26.;  nn  £z.  33,  30.  würde  ebenfalls  als 
irerkürzt  aus  im  anzusehen  sein,  doch  ist  hier  wahrscheinlich  der 
Text  entstellt.  In  allen  diesen  Formen  ist  der  Vocal  in  der  Ton- 
sylbe  kurz  geblieben;  erst  in  pausa  tritt  &  ein,  wie  in  331^  Prov. 
6,  10.  24,  33.,  in  crj  und  £}?«,  welches  Letztere  sich  jedoch  ein- 
mal auch  bei  geringerer  Pause  findet,  2  Chr.  12,  7.  Und  so  mag 
ftnch  "'xa  Hieb  36,  19.  als  Pausalform  von  "n^qi  (=  -qf|)  zu  be- 
trachten sein.  Der  Eigenname  nj^  bleibt  auch  in  pausa  unver- 
Indert. 

Die  Verbindung  bringt  keine  Aenderung  in  diesen  Formen 
bervor;  es  ist  aber  zu  beachten,  dass  einige  Nomina,  welche  in 
ier  Hauptform  den  Vocal  auf  den  ersten  Consonanten  folgen  las- 
sen, in  der  Verbindung  die  hier  erwähnte  Umstellung  vornehmen; 
j.  §.  134  d.  —  Die  oben  angeführten  Infinitive  r*_a  ngn  h^^  und 
tb^  kommeu  nur  in  der  Verbindung  vor;'  statt  der  Hauptform 
ünden  sich  neben  y^s  und  n^tS  die  verwandten  Formen  ri»  und 
■tVijJ;  letzteres  ist  jedoch  auch  in  der  Verbindung  das  üblichere; 
vgl.  übrigens  §.  160  b. 

Da  Verbindungsformen  von  gleicher  Gestalt  auch  von  andern 
Hauptformon  aus^ehn,  so  ist  es  zuweilen,  wo  die  Hauptform  nicht 
vorkommt,  unmöglich  die  Entstehungsweise  der  Verbindungsform 
mit  Sicherheit  zu  ermitteln,  wie  z.  B.  bei  T^b  Num.  11,  8. 

EbenBo  wie  die  hier  aufgeführten  Wörter  hat  sich  bei  den  He- 
bräern auch  der  fremde  Eigenname  yxp  Ez.  27,  21.  gestaltet,  in 
pausa  2^;  Jer.  25,  24.,  und  ebenso  bei  geringerer  Pause  2  Chr. 
9,  14.;  ursprünßrlich  aber  hat  dieser  Name  cäräb  gelautet.  —  Bei 
dem  phönicischen  Ortsnamen  b^f  Ez.  27,  9.  schwankt  die  Lesart, 
indem  Andre  V^  lesen. 

Der  fremde  Landesname  D^,  mit  der  Verbindungsform  D^und 
das  spät  IHR  Hebräische  aufgenommene  Wort  "f^T  verhalten  sich 
bei  der  Bildung  abgeleiteter  Formen  ebenso,  wie  ein  Theil  der 
oben  aufgeführten  Wörter,  obgleich  ihre  Entstehungsweise  ver- 
mnthlich  eine  ganz  andre  war. 

In  dem  W^orte  nri^  Nacken,  dann  auch  Personen  -  und  Orts- 
ame,  welches  hieher  gehört,   erscheint   das   ursprüngliche  k  in  K- 
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verlängert;  die  Pausalform  Q:^  geht  auf  die  Grundform  iSajm 
zurück.  Es  findet  sich  jedoch  fis^  als  Eigenname  unverändert 
in  pausa,  Gen.  33,  19.  Jos.  17,  7.  Ps.  60,  8.,  und  umgekehrt  Btf 
als  Personenname  ohne  nachfolgende  grosse  Pause,  Num.  26,  31. 
u.  ö.    Wegen  der  Localform  s.  §.  130  b. 

b  Vor  Suffixen  kehrt  der  Yocal    auf    seinen    gewöhnlichen 

Platz  nach  dem  ersten  Radical  zurück.  So  in  Infinitivformen  wie 
^5^  mP^J'  ^m?  ^'  *•  "^•'  ^^^^  welche  §.  160  b.  zu  vgl.  Anderswo 
erscheint  das  ursprüngliche  a  abgeschwächt  in  i,  wie  in  der  Id- 
finitivform  m30  Gen.  19,  33.  35.,  wo  aber  der  zweite  Radical 
zur  folgenden  Sylbe  gezogen  ist;  femer  in  "^2?!,  in  "^w  vic;z 
u.  8.  w. 

Von  -j-sT  findet  sich  DS-CT  Eeth.  9,  27.  —  Ob  -rj^b  Ps.  82,  4.  hie- 
her  gehöre,  ist  zweifelhaft;  vielleicht  beruht  die  Form  sogar  nur 
auf  einem  Fehler.  —  Formen  mit  schweren  Suffixen  kommen 
übrigens  von  den  hieher  gehörenden  Wörtern  gar  nicht  vor. 

c  Auch  im  Plural  ist  der  Yocal  auf  den  Platz  zurückgekehlt, 

der  ihm  ursprünglich  gebührte, '  in  der  Yerbindungsform  "^o^  Je«. 
14,  23.,  mit  Suffix  DTf^ax  Ex.  7,  19.,  und  in  «^yp  Jes.  9,  17.  10, 
34.,  wo  das  ä  in  i  abgeschwächt  ist,  und  womit  vermuthlich  das 
Wort  "nrsi  zusammengestellt  werden  muss,  dessen  Sing,  nicht  vo^ 
kommt,  wahrscheinlich  aber  T5ft  lautete.  —  Dagegen  ist  in  andern 
Beispielen  das  ä  zwischen  den  beiden  letzten  Radicalen  stdm 
geblieben  und  der  nachfolgende  Consonant  nach  §.  59  b.  mit 
Dä;^e8  forte  versehen.  So  in  D'^aäx  (neben  dem  angeführten  "^l 
in  D'^B'TrT,  D^?::.  Vielleicht  gehören  auch  0^3*^  Cant,  2,  9.  vaA 
0-25:^  1  Rt'g.  7,  28.  29.  hieher,  sowie  die  Yerbindungsform  ^r5 
Gen.  27,  28.  39.  Yon  yz]  kommt  vor;  orns^j  Esth.  9,  31.  üebri- 
gens  vgl.  die  ähnlichen  Formen  unten  §.  161  c. 

Die  Dualform  C^nB^p  darf  vielleicht  ebenfalls   hieher  gelo- 
gen werden;  iloch  vgl.  unten  §.  161  d. 

d  Mit  derselben  Verdoppelung  des  dritten  Radicala,    die  liA 

im  Plural  zeigt,  ist  auch  das  Femininum  M^jin  Esth.  2,  7.  (^ 
weiblicher  Eigenname)  von  Din  gebildet.  Ebenso  mag  der  Plu- 
ral risbp  hieher  gehören  und  vielleicht  noch  andre  Wörter  ibsr 
lieber  Gebt^lt. 

Die  Verbindungsforra  rab  Ex.  3,  2.,  welche  durch  Syncope  »«• 
rsnb  entstanden  sein  könnte,  beruht  vermuthlich  nur  auf  «in^ 
Entstellung  den  Textes  und  man  wird  rsnb  zu  lesen  haben. 
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■I  Andre  Femininformen  werden  ohne  Verdoppelung  und  durch 

■f  Anhängxing  des  blosnen  n  gebildet,  dem  dann  unter  Verlängerung 

m  des  ursprünglichen  ä  in  &  ein  Hülfsvocal  voraufgesandt  wird.     So 

ji  in  i~;ts  von  -15» ;  in  rr^p  (nur  in  der  engen  Verbindung,  =  rj^), 

und  in  r^H^  Lev.  13,  55.  von  einer  Form  nn^  (=rinö),  wobei  es 

auffallt,  da8s  die  beiden  Schlussconsonanten  des  Wortes  nicht  nn- 

mittelbar  vereinigt  sind;  vgl.   §.  86  a.   am   Ende.      Auf  dieselbe 

Weise  mögen   auch  r^^  Ps.  21,  3.  und   der  Landesname  njj^^ 

entstanden  sein. 

In  pausa  verlängert  sich  das  ursprüngliche  &  in  &:  l^^t 

Formen  mit  Suffixen:  0W5Tp  2  Sam.  21,  9.  im  Q'rt,  dessen 
Uauptform  rr^  (=   PD^lb)  nicht  vorkommt ;  femer  mit  1  für  ä : 
-    ^?^?f  IPTp^  ^'  »•  ^M  worüber  jedoch  unten  §.  174.  zu  vgl. 

Als  Femininformen  dieser  Art  sind  auch  manche  Nomina,  be-  e 
•onders  Infinitive,  von  Wurzeln  ^B  anzusehen,  welche  frühzeitig 
'  den  in  *"  umgewandelten,  vocallos  gewordenen  ersten  Radical  ab- 
"  geworfen  haben,  wie  pnb  rqh  rrn  rwn  rjü,  oder  ohne  Verlänge- 
rung des  ursprünglichen  ä,  wenn  der  letzte  Radical  ein  Kehllaut 
ist,  wie  rri.  Ebenso  ist  auch  der  Infinitiv  rnj  (statt  rry^^V)  ent- 
standen; vgl.  §.  77  i.  —  Statt  rib  findet  sich  einmal  rb  1  Sam. 
4,  19.,  mit  assimilirtem  d  (§.  68  g.),  wodurch  die  Annahme  eines 
Hülfsvocals  überflüssig  wird.  Ebenso  ist  n|  Kelter,  auch  Stadt- 
name, aus  yy ant  entstanden.  —  Statt  nn^  ist  einmal  rn^  ge- 
braucht, 2  Reg.  12,  9.,  mit  Versetzung  des  Vocals  nach  §.61. 

In  pausa  finden  sich  r^b  n^  r^^  neben  unveränderten 
Formen  wie  rnb  prb  rrn.  Auch  na  bleibt  in  dieser  Stellung  unver- 
ändert, 1  Reg.  2,  39.  40.  Jes.  63,  2.  —  Von  demselben  Worte 
lautet  die  Localform  rvri  1  Reg.  2,  40.  nach  den  besten  Auetori- 
taten, während  freilich  Andre  das  regelrechtere  npi|  geben.  In  der 
Verbindung  kommt  dagegen  als  Localform  vor:  "i^  n^  Jos.  19. 
13.,  mit  i  für  ä  und  betonter  Endsylbe  (§.  130  c.). 

Formen  mit  Suffixen:  ^Ti  t^fotu-s.  w.,  Wip  T^nnp u. 8.  w. ; 
gewöhnlich  aber,  wo  kein  Kehllaut  folgt,  mit  AbschwAchung  des 
;i  in  i:  'Tjnb  rtpnh  u.  s.  w.,  ^^n  u.  s.  w.,  -^st;}  u.  s.  w.  Mit  6 
htatt  des  1:  'T\zh  rrob  u.  s.  w. 

Plural  formen  kommen  nicht  vor,  mit  Ausnahme  von  rrirs 
Neh.  13,  15.,  mit  1  für  ä  und  Anfügung  der  Endung  rrv-;-  an  die 
ziemlich  undeutlich  gewordene  Femininendung  r;  vg].  §.  112. 
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Dual:  ebenfalls  nur  D*«}|  Nah.  11,  88.  (als 

f  Derivate  von  Wurzeln  r9  gestatten  diese  ümsetsaiig  dttT»> 

cals,  theils  in  den  Wörtern  la^  Heu  und  r^  Schreckes  (» I 
gleich  Eigenname),  und  in  dem  Infinitiv  "Sq   (nur  mit 
csssn  Jes.  30,   18.,  und  mit  Abschwächong  des  &  in  6:  *f|^  H 
102,  14.);   theils  in    verschiednen   fremden,  jedoch 
Eigennamen,  wie  in  ai^i  T^  tra  Wi  TWi. 

Vielleicht  ist  auf  ähnliche  Weise,  aber  anter  An^ebssf  im 
ersten  vocallosen  Radicals  und  mit  Terlangening  dee  i,  das  Wort 
!i£  Dach  entstanden,  Verbindungsform  a|,  Locslform  rq|,  Fhnl 

Auch  fi^nb  Jes.  47, 14.  soll  wohl  die  Paosalform  Ar  einen  hiekr 
gehörenden  Infinitiv  tPffn  mit  vortretender  Präposition  eeis;  v|l 

§.  246  c. 

g  An  Derivaten  von  Wurzeln  rfb,   die  sicher  hiriier  gdAc% 

fehlt  es;  denn  ob  *^^b4  Ps.  30,  7.  auf  eine  InfinitiTfonn  l^  (mk 
consonantischem  l)  zurückzufuhren  sei,  ist  ungewiss,  TgL  $.  144k 
und  245  e.,  und  Infinitivformen  wie  rrrt  £z.  21, 15.  und  ujgij  (mit 
Suffix)  Ez.  7,  11.  sind  in  hohem  Grade  verdächtig;  vgl.  §.  245  fr 
—  Wegen  "^.^  und  n:p  aber  vgl.  §.  165  b.d. 


148  a  Di(*  (irundformen  dieser  ersten  Bildung^art,  deren 

vocal  i  ist,  verlängern  dasselbe  bei  starker  Warsei  in  der  Ha^il- 
form,  die  zugleich  in  der  Verbindung  und  vor  der  groeeen  Vnm 
gtbraueht  wird,  in  e,  und  nehmen  den  HOlfsvocal  in  denelba 
Weise  un,  wie  die  Grundformen  mit  ä.  Beispiele:  h^  «n  M^l. 
sbn  aus  liilb,  -^Ta  aus  nizr,  n^D  aus  Hi9)r,  ^9  ans  ci^l,  Mf^*** 
mi^li,  r;;r  aus  tisc.  Bei  schliessendem  M  findet  rieh  hier  krä 
Beispiel  mit  e  als  Ilülfsvocal;  doch  lesen  Einige  Pe.  81,  4»  r^. 
welches  für  x^s  stehn  würde.  In  dem  Worte  M^  hat  das  « 
ebenso  seinen  Werth  eingcbü^st,  wie  inM'p^  und  ir|,  B.obcn§.80d. 

Das  Wort  ^"]:,  welches  fremden  Ursprungs  iit,  nimmt  keinca 
Hülfsvocul  an,  vorhält  sich  aber  im  Uebrigcn  ganz,  wie  die  enden 
Wörter  dieser  Bildunfrsart. 

Für  Tir  tritt  in  der  Verbindung  die  verwandte  Form  JtP 
ein,  welehc  =r  tas«)  (d.  i.  r^)  ist;  s.  oben  §.  134 d. 

Kini^'e  Formen,  die  den  Wörtern  dieser  Bildung  ftoseeiiiek  f/lö- 
i'hen,  a1)er  aut  anderem  Wege  entstanden  sind,  dienen  ab  T«r- 
liindunfL^Hfurmen  andrer  Wurtcrclasien ,  wie  hr%  ond  9^;  s.  ds^ 
iibcr  unten  §.  1(»(»  u.  und  1G7  b. 
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Data  hie  und  da  Grandformen  mit  !  und  ä  bei  gleicher  Bedeu- 
tang  neben  einander  bestehn,  ist  oben  bemerkt,  §.  134  g. 

Als  Local formen  dieser  Bildung  sind  nyig  und  n^hg  zu 
betrachten,  obgleich  die  üblichen  Hauptformen  Dng  und  irhjg  lau- 
ten; 8.  oben  §.  134  e. 

Vor  Suffixen  tritt  die  Grundform  ein:  «^^t  jf^t  u.  8.  w., 
jfpp:  BiS^;  "^"^f*  Bei  anlautendem  Guttural  tritt  gewöhnlich  $ 
in  die  SteUe  des  i:  r^^,  -^bspH,  TKpn,  Tjbn,  rjiyy,  ^^.  T^  W^ 

L  8.   W.,  0^99  U.   8.   W. 

Da  ursprüngliches  ä  so  häufig  m  i  oder  e  abgeschwächt  wird, 
ist  in  manchen  Wörtern,  deren  Hauptform  nicht  vorkommt,  die 
sichre  Bestimmung  der  Grundform  nicht  mehr  möglich. 

Die  Haupt  form  des  Plurals  fällt  mit  der  von  Grundformen  b 
nit  &  abgeleiteten  zusammen,   wie  Q*^tp  Q*^?  ^'l'l  >   ^^^  Guttu- 
ralen: o^bj5  01^95  ö^n.     Die  Wörter  njj  ma«c.  und  a^j  masc. 
lehmen  im   Plur.  die  Endung  rn-|-  an,  kommen  jedoch  in  der 
Elauptform  nicht  vor. 

Auch  hier  finden  sich  einige  wenige  Beispiele,  in  denen  die 
Endung  D^  ohne  Einschiebung  eines  zweiten  Vocals  an  die 
Grundform  angehängt  ist:  n^;?T;5,  vgl.  unten  §.  d.,  n^n  von  y^n, 
tr^T?:  Jes.  15,  6.  (Eigenname);  und  mit  e  für  i:  O^jsa  Hieb  40, 
21  .'22. 

In  der  Verbindungsform  tritt  wieder  der  Vocal  derCrrund- 
ornif  oder  an  dessen  Statt  e,  und  vor  dem  letzten  Radical  S^/3& 
nobile  ein:  ^^  "^^J  u.  s.  w.,  "»bj^,  "»b^n  (von  b^n  Schmerz), 
abn,  ^b:r  u.  s.  w.;  mit  der  Endung  rn-^:  rriny?,  rrn^p?  (mitD&y6^ 
iirimens  nach  §.83  a.).  K^n  bildet  "^n  mit  Beibehaltung  des  in 
lie  Hauptform  des  Plurals  eingeschobenen  A- Lautes;  vgl.  "^ 
5.  144  f. 

Wegen  "^93  von  r^^  oder  T^p3  vgl.  oben  §.  136  b. 

Formen  mit  leichten  Suffixen:  n^b^n,  "tt^n,  ■^'5^,  «pgiy^S 
"^^  u.  s.  w.;  mit  schweren  Suffixen:  tö'^yi^J  u.  s.  w.;  mit  i 
Für  i:  crrbsn,  cn-^bn  urnir  u.  s.  w.;  dagegen  D3*t<yi,  nachMal«- 
i^abe  der  Verbindungsform,  und  mit  ä'ßh  quiescens:  t33^^  ^^T^^ 
vg\.  ol>en  §.  135  c. 

Im  Dual  tritt  die  Endung  an  die  Grundform,  wie  in  ^nf^  o 
und  in  den  Eigennamen  n*!^  ^r^  »TR???;  ^^^  mit  6  für  X  in 
den  Eigeimanien  D*b^9  ^^*     Auch  V^f^  2  Chr.  13,  19.   im  Q'rt 
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soll  wohl  Dual  sein,  aber  mit  dem  im  Hebrftisehen  iuigew<(hiiUdin 
Ausgange  auf  ". 

d  Femininformen:  rn=5i  MSp!   rgjp?  ''TJ!?!»  "^^  TP?  T?^ 

u.  s.  w.,  nx:;?  r^'i';^  ?Pr?$iI?5  *'"i5??  rr;ylp  Dgrir^lp;  rAy;  (OrtmaBfi. 
Localform  rjrb-n,  u.  s.  w.;  und  mit  e  fOr  i:  Tvypf  'rir^  "TT? 
Thr.  2,  17.  (neben  trvpfi  "r-vast  iP'TTp»),  rr««  rt^JRJ  (Ortsname,  tgL 
oben  §.  133.);  rr^,  rgm  •ir.gtrj/refbn  »nn^Vn.  njjipn  (und  synoopirt 
TOn  Hiob  29,  6.),  rr^  (Eigenname)  u.  s.  w. 

Die  Verbindungsformen  rs^  und  HTin  gehören  dem  GebnatLe 
nach  zu  den  Hauptformen  n^^  und  M'j'jn;  8.  unten  §.  162  a. 

Xoben  riB^n  glühender  Stein  Jes.  6,  6.  (und  als  EigenntB? 
2  Sam.  3,  7.  21,  8.)  findet  sich  njoy;  Pjg^.  (nach  Andd.:  PtTJ 
/iao(jr()(üroi^,  Ez.  40,  17.  18.  42,  8.  Enth.  1,  6.  2  Chr.  7,  S./"!» 
schwerlich  dieser  Bildung  angehören  kann;  vgl.  nnten  §.  182 e. 
am  Ende.  Dasselbe  gilt  von  mf^  rn^p  (mit  ä*/ll  mchäe)^  du 
vermuthlich  fremden  Ursprungs  ist. 

Pluralformen:  rrra^^,  Verbindungsform  rrh^,  von  rrp^ 
ri-rn??  KT'na?;  r»:;?  von  reop;  ntn^  'iT"?'^  u.  s.  w.;  fenw 
rrr-^  von  rna«;  rripbn  von  ngbn;  rrienn,  Verbindungsform  rr? 
Ps.  ü9,  10.,  wo  aber  Andre  ™*;n  lesen,  von  njTJ;  rrte  (Verbin- 
dungsform). 

Ob  ^r^-s  Fa   78,  47.  ä*^ä  mahne  oder  ä*/fä  gvieseeiw  (sacb 
der  Analogie  von  c^;;^,  s.  oben  §.  b.)  habe,  ist  angewisi. 
Der  Ortsname  ri'CEb  1  Sam.  30,  28.  kann  schwerlich  hieher  ff- 

liuren  und  ist  unklaren  Ursprungs. 

Dual  formen:  ctr-s^pi;  c^bri  (Eigenname). 

14i)  In  einigen  Wörtern  dieser  Bildung  hat  sieb   das  3  als  swti- 

ter  Kadicul  dem  dritten  assiniilirt,  wodurch  die  Annahme  eiiMi 
llülfsvoculs  überfiüsttig  wird.  So  in  t;  aus  eins,  und  in  ^  am 
hink,  mit  Suffixen:  ""xn  «pn  u.  s.  w.  Auch  im  Plural  bkibci 
die  l)eiden  letzten  liadicale  ungetrennt,  wie  in  onj^p  9|X^,  and 
ebenbo  in  D';?t  Prov.  20,  18.,  wo  aber  viele  Handschriften  0^ 
lesen,  vgl.  i;i.H2c.;  fenier  in  D*^n  (und  dafUr  einmal  ywi  Es.  4,9.)l 
in   der  Verbindung  "^n,  und  C^ti. 

Fe  min  in  formen  mit  nssimilirtem  n  sind  n^,  rq|^ 

Auf  ungewöhnliche  Wimho  ist  die  (irundform   ^ini  Terindcrt 

worden,  nemlich  nicht  in  rd(,  wie  sich  erwarten  Hess,  sondern  is 

*r"X  (uls  lluupt-   und   Verbindungsform),   mit  Suffixen  *^^  Tt^ 

u.  s.  w.     Auch  im  IMuruI  findet  sich  dreimal  von  dieser  reränder- 
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tenFormiD^'«  Je«.  53,  3.  Ps.  141,  4.  Prov.  8,  4.;  sonst  aber 
überall  ö^:^,  Verbindungsform  "^3«,  mit  leichten  Suffixen :  *^j^ 
rp^:^  u.  8.  w.,  mit  schweren:  Drrc:^  T^T^i^*  ^^^^  Pluralformen 
gehn  auf  eine  verwandte  Grundform  ?anä  zurück.  Das  Feminin 
n^  ist  zwar  unter  Assimilirun^  des  n  regelrecht  gebildet,  dane- 
ben besteht  aber  theils  als  seltnere  Uauptform  (Deut  21,  11. 
1  Sam.  28,  7.  Ps.  58,  9.),  theils  als  allein  übliche  Verbindungsform 
die  zweite  Form  r^  (statt  ^i^t),  welche  ebensowohl  von  ^z^tc,  alt 
(nach  §.  81a.)  von  ?iä^  statt  9inä  ausgehn  kann,  und  auch  vor 
Suffixen  verwendet  wird:  ^TitJ«  Jjjrf^  (einmal:  jjmj^t  Ps.  128,  3.) 
T^rtpifi  u.  8.  w.  Im  Plural  findet  sich  einmal  in  enger  Verbindung 
rc»  Ez.  23,  44.,  sonst  wird  immer  O^J  gebraucht,  Verbindungs- 
form  rÄj,  mit  Suffixen  -^3  Tj-^j  u.  s.  w.,  OJ-TÖ^  ^O*^?«  ^'®*® 
Formen  sind  ohne  Zweifel  aus  den  Masculin formen  0*^31^  u.  s.  w. 
durch  Wegwerfung  des  ersten  Radicals  sammt  seinem  ursprüng- 
lichen Vocal  entstanden,  so  dass  letztere  einst  beide  Geschlechter  be- 
zeichnet haben  müssen. 

In  derselben  Weise  wie  thx  aus  ^in^  scheint  auch  das  Wort 
C^,  mit  Suffix  "i^"^,  aus  kins"  entstanaen  zu  sein.  Andre  For- 
men dieses  Wortes  kommen  nicht  vor.  Auch  rip'^^  (neben  O^JT 
R.  weiter  oben)  lässt  sich  so  erklären. 

Ein  1  als  zweiter  Radical  ist  dem  folgenden  Buchstaben  assi- 
milirt  worden  in  dem  Zahlworte  VÖ  aus  iidi;  Plural:  t:rw^^  in 
dem  Sinne  von  sechzig.  Die  Hauptform  des  Feminins  lautet 
rrsc,  die  Vcrbimlungsform  r^^,  entstanden  aus  äisst,  worin  die 
Venlüp|>fluug  des  letzten  Radicals  vor  dem  Consonanten  r  nach 
1^.  81  a.  aufgehoben  werden  muss. 

Derivate  von  Wurzeln  f?.  Haupt-  und  Verbindungsform:  150 
»  aus  ^imm,  CK  Feuer  aus  ^iss,  in  aus  iiinn,  ^^n  aus  ni^j,  ab 
iua  libb,  75  aus  sinn  u.  b.  w.  Wenn  diese  Formen  vor  Maqq6g) 
len  Ton  verlieren,  so  bleibt  zwar  in  der  Regel  der  lange  Vocal 
inverändeit  (mit  oder  ohne  Maö^ey);  wo  aber  eine  Verkürzung 
^iatt  hat,  tritt  nicht  das  ursprüngliche  !,  sondern  dessen  Stellver^ 
reter  e  ein,  wie  in  TS'^)]  Prov.  17,  lÖ.,  r^abi  Prov.  26,^23.; 
-^n?Tr'  I^^"*-  32,  24.;  ric-^^-b?  Hiob  39,  28.  —  Für  ig  wird 
iIr  Verbindungsform  das  verwandte  "jp  gebraucht. 

Formen  mit  Suffixen:  "ffiX;  -^ä  ^pp  u.  s.  w.,  oswji;  ts;^  er« 
:^^K  (statt  cs^k);  nfn  u.  s.  w.  Vor  Gutturalen  und  n  bleibt  6: 
-T;  rinh  (=  "inb)  Deut.  34,  7.  —  Neben  '^^x  r^Vx  u.  s.  w.  von  h^ 
üodet  sich  einmal  ibb^  (nach  Andern  ^Vxl)  Hiub  40,  22.,  mit  &'ßi 
mobife]  ganz  ähnlich  ist  "bb^  Hiob  20,  7.  gebildet,  nur  mit  £  fär  i, 
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wovon  die  Hauptform  nicht  vorkommt.  Statt  *{$  Stelle  tritt  eine 
verwandte  Form  ein:  ns  ?g5  isj, 

Pluralformen:  tnfn  w  ^n  u.  8.  w.;  mp;  mit  Guttural: 
D*Tra  (auch  mit  der  incorrecten  Variante  DT)*rD  Ps.  66,  15.);  mit 
der  Endung  rri— :  sis'^psk  ürm*  Von  bx  kommt  vor:  onibs  'in 
(nach  Andern  '^W^)  Jer.  6,  4.  Ebenso  vielleicht:  onbV»  •4^|,  ob- 
gleich diese  Formen  auch  auf  andre  Weise  entstanden  sein  Itönn- 
ten,  s.  unten  §.  163. 

Dual:  fi'jp  '^StJ  'JC  T\!yä  u.  s.  w. 

Femininformen:  r»ft  rja  von  n\  txsn,  rSPi  u.  s.  w.;  njr  rj? 
^r^m  ?i;2P?!  "^w;  Tjra^  rnab  u.  s.  w.  von  ab;  so  auch  wohl  ü^ 
Jer.  6,  29.  im  K'Mß,  als  Feminin  von  tä«.  Mit  n:  rni;  rrna.  — 
Von  nkp  "^ip  u.  s.  w.  lautet  der  Plural  o^ip  (auch  "ph?)  ■'k?  :j*: 
DTj^ip;  von  mx  r^  Dorn  sowohl  nisx,  als  o^l?,  jedoch  mit  eini- 
gem Unterschiede  im  Gebrauche. 

Für  Trka  steht  incorrect  rrwBi  Ez.  47,  IL;  s.  §.  38f.  am  Ende. 
—  Für  m  scheint  einmal  srn?  zu  stehn,  Thr.  1,  8.;  vgL  oben 
§.  82  c.     " 

151  In  den  Derivaten  der  hohlen  Wurzeln  erscheint  d^  mittlere 

Radical  durchweg  als  "^^  aufgelöst  in  das  vorhergehende  1:  T^  V^ 

yfi  rro  n-^;  mit  Suffixen:  ti'^;  i;*^  nnj^ro  nj«^  u.  s.  w.  Plaral: 
tm^t  -n^a;  onsra  (:=  nm^'^);  u^^  "n^  -n^  rms  u.  8.  w.:  mJ 
mit  der  Endung  rvp:  Mi'T?  W.S'Tj  u.  s.  w.  von  Tip  masc.;  rry 
ivri^o  cs^rH^p  von"rp  comm.  Topf.  Vonn*^  Dorn  (unsicheren Ge* 
schlechts)  findet  sich  fi'^^p  und  rrn*^;  von  ^'^■jmasc.  •^■nundrCT- 

Von  y^  kommt  neben  m^t?  auch  o'^Jp  vor;  vgl.  oben  §.  85 tJ 
ebenso  von  -px  der  Plur.  0'«:c.  —  W  Stadt  entlehnt  den  fr 
ral  von  "^r  :  c*"^r  ^^  '*^y  u.  s.  w.,  DD'nr  ömr.  Nur  einmal  itrf^ 
dafür  nach  Art  der  Derivate  starker  Wurzeln  triy9  Jud.  10,  L 
wenn  anders  der  Text  richtig  ist. 

Dualform:  ü'n'^, 
Femininformen:  n:*^  r:*^  'tv^  öjp:*^  rria^  u.  s.  w.  T« 
nj-T?  findet  sich  neben  rip-p  DTTra-^  auch  o^jT?  Ez.  2,  10. 

152  a  Von  Derivaten  der  Wurzeln  nb  kommt,   mit  Annahme  ( 

Hülfsvocals  ungeachtet  des   Abfallens   des   letzten  Radicals, 
Form  nxg  (als  llauptform)  vor.      Ez.  16,  33.   schwankt  die  I/^ 
art  zwischen  Tvn  und  rn:.    Mit  aufgelöstem  1  am  Ende  findet 
der  Eigenname  ^rr  1  Sani.  19,  22.,   wo  jedoch  Andre  C^  l 
8.  §.  1 1 4  b.     In  anderen  Fällen  mag   ehemals   der  ursprüiogii'' 
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Kfbeal  ganz  weggefallen  sein,  obgleich  es  an  Masculinformen  fehlt, 
Be  mit  Sicherheit  hieher  gezogen  werden  können;  vgl.  indessen 
i^  277  k.  und  215  a.  — Als  Femininform  wird  das  nnr  mit  Suffix 
i(itlEom inende  Wort  mn  Freundin  hieher  gehören,  und  vielleicht 
ftid  auch  solche  Abstracta  auf  eben  diese  Weise  entstanden,  wie 
imt*  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  mit  Suffixen  iiwj 
■•  t.  w.;  r«i3t  (ebenfalls  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung), 
■H  Suffixen  Tjr«]  u.  s.  w.,  aber  auch  nach  §.  131  k.  "^J^TWt  tas'Tftjt; 
rUDf  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  mit  Suffixen  Tjp^y 
A[iÖf  u.  s.  w.;  pn^  (als  Hauptform);  femer  nur  in  der  Verbindung 
vorkommend:  rPi39  Ps.  22,  25.,  rtun  Studium  Eccl  1,  14  u.  ö., 
mr\  Eccl.  5,  10.  im  Q'n  (neben  mfin  im  K*^,  vgl.  §.  145  c  und 
l^eh  unten);  und  mit  Suffix:  mrr^  Prov.  28,  10.  (neben  mrn{), 
I.  ebenda). 

Mit  Auflösung  eines  schliessenden  ^  in  den  Vocal  !  (vgl. 
(.144  c.)  gehören  sicher  hieher:  rsn  Hälfte,  in  pausa  (und 
lelbst  bei  geringeren  Pausen)  W ,  mit  Suffixen  t^n  mfn  u.  s.  w. ; 
und  "^  Pfeil  (=  yn)y  das  nur  bei  trennenden  Accenten  vor- 
kommt^ 1  Sam.  20,  36.  37.  (und  38.  im  K*^^),  2  Reg.  9,  24. 
ausserdem  mögen  aber  noch  andre  Wörter  hieher  zu  rechnen 
win,  die  in  einer  unzweideutigen  Gestalt  nicht  gefunden  werden, 
wie  z.  B.  ""b;,  und  mehrere  Formen,  deren  Entstehungs weise  sich 
bei  der  Häufigkeit  einer  Abschwächung  des  &  in  i  (oder  S)  nicht 
mit  Sicherheit  erkennen  lässt,  wie  etwa  das  mit  Suffix  versehene 
V^.  2  Reg.  4,  7.  u.  dgl.  m. 

Als  Feminin  formen  werden  hieher  gehören,  miti:  rrm 
pmn,  rmrr  r*"v  T^n-v  u.  s.  w.;  mit  '^:  m:a,  rma  Speise,  rrnb 
(Verbindungsform)  u.  a.  m.;  desgleichen  rjw,  nr-^bn,  rrny.  We- 
gen njtt  Ez.  34,  20.  s.  unten  §.  171a.  —  Plural:  rrrh^,  Verbin- 
dnngsform  rt]^? ,  mit  Suffixen :  'TT'ba  öTT^Vp ,  und  vielleicht  noch 
andre  Formen  mehr,  die  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen 
lassen.  Die  Form  rri*^,  (§.  145  d.)  kann  hieher  zu  ziehen  sein. 
Dual:  D'T'np  (Ortsname),  in  pausa  OV^jp,  mit  der  Localform 
^V'KTP  E^-  25,  9.  im  Q'ri. 

Die  §.  145  c.  angeführten  Abstracta  auf  n,  wie  m?tfä  n*^  PT^Pi 
können  zum  Theil  hieher  zu  ziehen  sein. 

Bei  Derivaten  solcher  Wurzeln,   deren   zweiter  Radical  zu-  b 
gleich  ein  *i  ist,  kann  sich  zwar  letzteres  in  seinem  ursprünglichen 
Werthe  erhalten,   wie  denn  der  Eigenname  *^  vielleicht  hieher 
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gezogen  werden  darf;  gewöhnlich  aber  scheint  sich  das  *<  dem 
dritten  Radical,  der  hier  als  "^  auftritt,  zu  assim ihren,  und  so  ent- 
stehn  Formen  wie  von  den  oben  angeführten  fr,  als  -^  fOr  ?ijj 
aus  91  wj,  "^r,  "^^  Schiff,  u.  s.  w.  Formen  dieser  Art  mit  Suffiieo 
kommen  zufallig  nicht  vor.  —  Plural:  &*^  (einmal  "j^  Es.  26. 
18.)  *1J«;  fi*^?  (einmal  •,'«ir  Mich.  3,  12.)  •«?;  D^x  Dan.  II,  30.: 
dagegen  ist  von  der  veränderten  Hauptform  '^  der  Plural  tn  ge- 
bildet, Num.  24,  24.  £z.  30,  9.  Als  Plural  zu  rtf  masc  Mund 
wird  nebst  andern  Formen  auch  ri^fi  gebraucht,  welches  hieber 
gehört;  vgl.  §.  165  n. 

153  Auch   bei   dieser  Art  ist   zuweilen  in  sehr  früher  Zeit  der 

£chwache  dritte  Hadical  ganz  abgeworfen.  So  namentlich  iu  zz 
masc.  Name  (als  Haupt-  und  Verbindungsform),  vor  Maqqef 
theils  ebenso  lautend  (mit  oder  ohne  M&de^),  theils  in  "D^  w- 
kürzt;  mit  Suffixen:  "^^  ^rp  r,OT  r^*?^  u.  s.  w.  Plural:  rifC, 
Verbindungsf.  rir:p,  mit  Suffixen :  ürfisp  irro\p.  Femer  vielleidit 
in  ^  Rücken,  mit  Suffixen:  *^B  j\'\t  u.  s.  w.  Ebenso  kann  der  üb- 
liche Plural  zu  •'53  entstanden  sein :  O'^b?  ^bs  "^bg  Tpb?  u.s.  w.,  spte 
'jr'^bs.  Uebrigens  vgl.  noch  §.  146  a.  —  Als  Femininform  tob 
einem  vtTb tummelten  Worte  dieser  Art  ist  jedenfalls  das  Zahlwut 
riK^  hundert  zu  betrachten,  welches  vollständig  nii^jäO'  bitte 
lauten  sollen;  Verbindungsform  P«r;  Plur.  rri&ra,  woneben  jedocb 
das  vollständige  r"«'?  2  lieg.  11,4.9. 10. 15.  im  KW/J  yorkomnt: 
Dual :  c*rx'2 ,  syncopirt  aus  C'TX'^.  Einmal  ist  Pitc  auch  statt  dtf 
gewöhnlichen  Hauptform  adverbiell  gebraucht,  EccL  8,  12;  Tgi 
§.  222  a.  —  Ferner  kann  rt^§  Leib  Iliob  20,25.  und  vielleicht  riB 
Thr.  3,47.  hieher  gehciren ,  das  durch  Anfügung  des  n  an  doa 
verstümmelte  Grundform  entstanden  sein  mag,  und  wof&r  lick 
auch  rt  geschrieben  findet,  Num.  24,  17.  Auch  r?  Zeit  kaH 
auf  dieselbe  Weise  aus  cid't  (von  cid  statt  cldj)  entstanden  seb, 
kommt  aber  jetzt  bei  verdunkeltem  Ursprünge  nicht  bloss  ak 
fem.,  sondern  auch  als  masc.  vor  und  behält  das  n  der  Feminii* 
endung  auch  vor  den  Pluialen düngen  bei.  Ausser  der  Hiifi^ 
und  Verbindungsform  rr  (vor  Maqqe^  zuweilen  in  Tr  verkflnl) 
finden  sich  mit  Suffixen :  T;rir  r^n?  "inr  u.  s.  w. ;  im  Plur.  tmf  ^ 
und  nP?  'TP.y  (in  pausa).  Die  Localform  nnr  Jos.  19,  13.  ki* 
auf  die  Haupt  form  rr  zurückgehn,  deren  Bedeutung  jedoch  li* 
unklar  ii<t,  indem  das  Wort  den  ersten  Theil  eines  zusammMg^ 
setzten  Ort«nnmeiis  bildet. 
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Auch  bei  dieser  Bildongsart  kommt  es  vor,  dass  der  iu>154a 
r&ngliche  Vocal  in  der  Haaptfbrm,  die  aber  sogleich  in  der 
nrbindnng  gebraucht  wird,  nicht  zwischen  die  beiden  ersten, 
ndem  swischen  die  beiden  letzten  Badicale  tritt  So 
•besondere  Überall,  wo  »  als  mittelster  Radical  erscheint,  wie  in 
tf  (arab.bi9r)  fem.,  38»  (arab-Ai^b),  a^,  -Mf ,  ütt\  (arab.  rl^m), 
^  Fttr  D^  findet  sich  auch  die  ungewöhnliche  Plenarschreibart 
|n  Pb.  92,  11.,  und  mit  gleichzeitiger  Ausstossung  des  K:  DT! 
iob  39,  9.  10.  Von  andern  starken  Wurzeln  gehören  yieOeicht 
leher:  ^  1  Reg.  20,  38.  41.,  p^  (Ortsname),  und  Vgq  Eccl.  1, 
.  12,  8.,  ab  Yerbindungsform  zu  ^^n,  s.  §.  134  d* 

Wegen  T^  Jer.  49,  31.  s.  unten  §.  ISO. 

Localform:  rnKf.  Formen  mit  Suffixen:  ^^flJMf,  "^T^f  t  ^1?^> 
1^  :|^  'TfS^  u.  s.  w.;  auch  "fip^jf  Jer.  51,  34.  gehört  hieher, 
on  tr^f ,  arab.  kir^  Auch  im  Plural  beh&lt  der  Yoeal  denselben 
ktz:  D-CXJ  O^?  0^«^  (und  dafür  mn  Ps.  22,  22.);  und  mit 
er  Endung  pv-:  rn-j^,  womit  der  fremde  Ortsname  nnhj  (syn- 
)pirt  aus  mt'tk:^)  zusammenzustellen  ist.  In  der  Verbindung 
idet  sich  jedoch  theils  "^pKT ,  theils  mit  Rückkehr  des  Yocals  auf 
inen  ursprünglichen  Platz  rinxa;  wogegen  wegen  rnKf  Deut. 
),  6.  §.  277  c.  zu  vgl.  ist  Für  n«ö  ist  hier  die  Form  -n^ip  im 
^brauche,  entlehnt  von  einer  verwandten  Grundform.  Mit  Suffix 
mmt  oj-^X?  (für  DsT«?)  Ez-  24,  23.  vor.  Mit  Beibebaltung  de« 
xzeo  Yocals  und  Annahme  des  D^^es  forte  im  letzten  Radical 
nn  etwa  r^rp  fem.  1  Re^.  18,  21.  und  mtp  nirip  Iliob  4,  13. 
',  2.  hieher  gehören. 

Feminin  formen  von  starken  Wurzeln,  die  mit  Sicherheit  b 
iher  zu  rechnen  wären,  giebt  es  wenige;  am  ersten  kommen 
lige  Wörter  in  Betracht,  deren  zweiter  Radical  K  ist,  wie  r6^, 
t  Suffixen  nicht  bloss  'rh^  lO}^  (^^^  daftir,  vielleicht  nur 
s  Versehen,  TfTb^  1  Saib.  1,  17.),  sondern  auch  'Ti^tKfi  Hiob  6,8., 
htf^  Ps.  106,  15.;  ferner  rrjÄ  (=  rrjK»);  vielleicht  auch  der 
uuisname  rr;jX2  1  Chr.  5,  6. ,  womit  finKS  1  Chr.  7,  37.  der  Bil- 
ng  nach  identisch  sein  mag,  und  nach  der  Absicht  der  Puncta- 
*en  auch  wohl  der  Plur.  r^Q  Jes.  2,  20.  (=  rrhKf).  Ausserdem 
rden  hieher  gehören:  n^na  (arab.  birkat),  Yerbindungsfonn 
-3.  Plurul  r*:*a«  nicht  bloss  als  Hauptform,  sondern  auch  in 
r  Verbindung,  Kccl.  2,  6.,  der  Ortsname  ngj«  Jos.  15,  53.,  und 

oltbauteu,  Lehrbuch  der  hfbrüischvu  Sprach«.  |9 
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vielleicht  noch  andre  Formen  mehr,   die  aber  anch  auf  andrem 
Wege  entstandeu  sein  können;  Tgl.  unten  §.  167  g. 

Von  Wurzeln  rr  lassen  sich  Formen  dieser  Art  bequem  bil- 
den, wie  die  Beispiele  %•;,  rr*.  zeigen.  Abgeleitete  Formen  kom- 
men von  solchen  Wörtern  nicht  leicht  vor:  doch  ist  W^^  Hiob 
16,  13.  vielleicht  als  eine  Femininform  dieser  Art  mit  Suffix  za 
betrachten. 

Von  Wurzeln  iB  finden  sich  mehrere  hieher  gehörende  Wör- 
ter, die  den  ersten  Radical  frühzeitig  abgeworfen  haben,  meist  in 
Femininform;  doch  kommt  auch  W  vor,  von  rj  fttr  j'de*c,  mit 
Suffix.  Femininformen:  nr"n,  rrcn  (für  j'n^mä,  einmal  mit  der 
Schreibart  5tgn  Dan.  11,  44.),  mb  (Infinitiv),  ms,  nxr,  trjj^  (arah. 
qibat),  n:^  (und  dafür  einmal  Kjlb  Ps.  127,  2;  arab.  sinat). 
Auch  der  Ortsname  nsb  1  Chr.  4,  21.  ist  hier  zu  erwähnen.  Die 
Form  r:^  (^-  nrr)  Ps.  132,  4.  hat  unter  Beibehaltung  des  cod- 
sonantischen  Ausgangs  der  Femininendung  den  Vocal  der  Grund- 
form ganz  aufgegeben,  vielleicht  bloss  nach  Analogie  ähnlich  Ua- 
tender  Wörter,  die  doch  ganz  andern  Ursprungs  sind.  Indessen 
findet  sich  einmal  auch  ein  Infinitiv  ttri^  Geü.  46,  3.  ohne  den 
Vocal.  —  Das  Femininum  Tr^T,  Num.  24^  18.  (zweimal),  dat  dn 
ersten  Radical  nicht  abgeworfen,  sondern  auf  die  gewöbnlidie« 
Weise  in  "^  verwandelt  hat,  gehört  vielleicht  gar  nicht  hieher. 

In  der  Verbindungsform  geht  der  Vocal  der  Grundforn 
in  der  Regel  verloren:  r'gn  pn?  rs5  ri3)^;  doch  ist  er  beibebaHa 
in  nsa  Ez.  4,  12.,  und  rrT  Gen.  3,  19.,  deren  Hauptform  nidit 
vorkommt.  Formen  mit  Suffixen:  '^r^n  "iPW  u.  8.  w.,  "Tg 
u.  s.  w.;  dagegen  ^irKjf,  mit  Beibehaltung  des  Vocals.  Plural: 
riri  rrsn  ri^r  ri:^.  In  der  Verbindung  und  mit  Suffixen  kommt 
der  Plural  nicht  vor;  nur  steht  Jes.  47,  13.  1T:r2p;,  eine  abnor« 
gebildete  Form,  in  der  die  allgemeine  Pluralendung  vor  dem  Svffx 
an  den  Singular  des  Feminins  angehängt  ist;  Tfel.  §.  131k. 

Auch  von  der  Wurzel  xir3  ist  eine  hieher  gehörende  Femiaii- 
form  abgeleitet,  welche  den  ersten  Radical  frühzeitig  yerloren  orf 
als  Feniininendung  das  blosse  n  angenommen  hat,  nemlidi  Tlffi 
nach  §.  61.  entstanden  aus  si^t  für  n'si^t,  grade  wie  n(!f  !•» 
bi^r  u.  dgl.  m.,  s.  §.  a.  Mit  Suffixen:  "njKto  inK^,  einmal  wpi»' 
pirt  in  ipa  Hiob  41,  17.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart  In  J» 
Zusammensetzung  mit  der  Präposition  b  lautet  die  From  aberf^ 
gelmässig:  rxrb. 
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Die  Grundformen  der  ersten  Bildungsart  mit  dem  Character-  155  a 
cal  ü  verlängern  diesen  bei  starker  Wurzel  unter  denselben 
Mftanden  in  6,  unter  welchen  das  i  nach  §.  148  a.  in  e  verlän- 
fft  wurde.  Beispiele:  "{rsji  aus  5uzn,  bsx  W  i^ij  u.  s.  w. ,  ©-rp 
id  dafür  in  jüngster  Schreibart  t^'rip  Dan.  11/30.)  aus  qud^B; 
^arri  Q?"?  ^?'a  prä  -rc  i^'n;  rp^x  nji,  y-n  aus  ru^c;  aber  x^ 
i  schliessendem  K.  Bei  n  als  mittlerem  Radical  finden  sich  mit 
B  Hülfsvocale  e:  br»  und  "pia,  doch  neben  Letzterem  auch  yx^ 
I  Eigenname.  In  dem  Worte  :f^  q6i\  Prov.  22,  21.  ist  die 
tnahme  eines  Hülfsvocals  ganz  unterblieben,  obgleich  auch  xs^ 
,  60,  6.  vorkommt. 

^^ynp  2  Sam.  18,  9.  ist  minder  genaue  Schreibart  statt  r^^. 
Wegen  ^M  und  saip  s.  unten  §.  181  b. 

Localformen:  nj^jj,  rrynn,  nhrk  oder  mVw,  wozu  §.  l"30c. 
vgL 

Vor  Suffixen  erscheint  die  Grundform  verhältnissmAssig  b 
;en  in  ihrer  ursprünglichen  Reinheit  Die  vorkommenden  ßei- 
?le  sind:  iVia  Ps.  150,  2.  (neben  r,Vi*  iVi*);  rr^%  Ez.  22,  24.; 
p  (mit  D^T^es  dirimenä-y  nach  Andern  isSiD  und  minder  correct 
p)  Jer.  4,  7.;  "fta^  (ebenfalls  mit  Dhye»  dirimens)  dreimal:  Jes. 
3.  10,  27.  14,  25.;  to^  dreimal:  Lev.  2,  2.  5,  12.  6,  8.  Sontt 
das  ü  überall  durch  den  stellvertretenden  Laut  des  ö  verdr&ngt 
rden,  wie  z.B.  in  '^:ff  ^:tk  d=dtsj;  u.  s.  w.,  ^rrrf  ;^n-;^,  inip^,  r^^^ 
n ,  nsn*:; ,  sna: ,  '^xio ,  imp,  nam ,  iam  u.  s.  w. ,  und  in  '^brw 
^  (nach  §.  8r,  d.)  u.  s.  w.,  -^byj  r.brg  :^bj5,  S-«n  nn^  u.  dgl.  m. 

Statt  der  Formen  i^rj  und  rjÄcn  findet  sich  auch  •ibjij  und  TjfOPiy 
wobei  die  bereits  veränderte  Hauptform  zum  Grunde  liegt. 

Einige  Wörter,  die  nach  dem  zweiten  Radical,  obgleich  dieser 
kein  Guttural  ist^  S'/Iä  mobile  compoiitum  oder  ein  daraus  ent- 
standenes 6  hablhl,  können  ebenfalls  hieher  gehören,  wie  ^^ 
1  Reg.  12,  10.  2  Chr.  10,  10.,  wofür  jedoch  Andere  «^^ß  lesen; 
"^Si^  (nach  Andern  jedodi  ilag)  Ez.  26,  9.,  und  tj/^b^  Hos.  13,  14. 
(=  jfyog);  vgl.  übrigens  unten  §.  169. 

Die  Hauptform  des  Plurals  unterscheidet  sich  von  denjeni-  O 

Q  nicht,  die   von  Grundformen  mit  dem  Charactervocal  &  oder 

lusgehn:   tr^a  von  "^a,  n^??  von  -t^^,  tnh7^  von  bjl^,  o^^ 

n  nyi^,  trwn  von  onH;  und  mit  der  Endung  TVh-^:  ri:^  von 

comm.      Bei  anlautendem   Guttural  tritt  jedoch   regelm&ssig 

19* 
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Hat ^9  Qämeg  ein,  als  Ueberrest  des  dunkeln  Charactervocab: 
tr^m  (die  Hauptform  des  Sing,  kommt  nicht  vor),  D^^HK  von  hfyft 
o*rö*Tn  von  üTH,  n'v^T  u.  s.  w.;  mit  rti-;-:  rntt^  von  rnk  comm. 

Von  i&f;^  findet  sich  in  guten  Ausgaben  der  regelrechte  Plnnl 
D'np'ifp,  z.  B.  Nah.  10,  34.  ed.  Mant,  daneben  aber  nicht  blon 
W^n^,,  wo  das  p  in  ähnlicher  Art  wirkt,  wie  die  Gutturale,  iob- 
dem  auch  sehr  häufig  D*np^  qocfä^im.  Ebenso  abnorm  ist  du 
nur  mit  Suffixen  vorkommende  B*^*^  von  t9"TD  gebildet,  und  in 
CS'^bnK  (neben  c^^n^)  von  hrjk  ist  der  kurze  Vocal  sogar  in  dis 
lange  6  übergegangen. 

■jnin  fem.  entlehnt  den  Plural  rTi:ha  (nur  in  der  Verbindung  vor- 
kommend) von  *;h£,  vgl.  unten  §.  173  d. 

In  der  Verbinduugsform  zeigt  sich  das  mrsprüngliche  ü 
nur  noch  in  dem  Worte  -»^s-j  Ps.  31,  21.,  sonst  ist  überall  ö  an 
die  Stelle  getreten:  ^tü^  Mich.  7,  1.,  (wo  aber  Andre  -«pK  mit 
Dky^  htw  lesen,  vgl.  die  ähnlichen,  §.  135b.  aufgeführten  Fo^ 
men) ;  •^rca  '^i^&rn  '^Jjrw ,   und  mit  der  Endung  nv- :  rrmji  m^, 

Plural  mit  leichten  Suffixen:  "nwm 

Von  tthjp  findet  sich  theils  ?pwn;jj  "''^P:»  ^heils  ^f^ft^  ''TJTB;  ^"* 
trro:  Ti^TD  »T^Tö;  von  bn«:  "irÄ  T^  "^SO??  ^®^  '^  '"•^ 
dem  regelrechten  «r'rrj«  auch:  ^*^'rrjk  Tnrnk  D^rr^,  obgleich oM 
Hauptform  rfin*^  (dem  erwähnten  D^Vcj^  entsprechend)  nicht  vn* 
kommt.  —  Die  Punctation  von  '^"^'^r^  Hieb  22,  23.  beruht  dtnii( 
dass  die  mündliche  Ueberlieferung  hier  den  Singular  vorzog,  im^ 
das  Wort  ist  also  =  ?5)?nx;  vgl.  oben  §.  99  c 

Pluralformen  mit  schweren  Suffixen:  tag'njjnn,  ogreTg 
nmtJ'Tp,  nn-rra"^,  fir-'br«  Dsr^inx;  von  rr>:  Drpr'mjt 

Dualformen:  O'^rax;  D^:t«  "»st«  «^stK  ^-^stK  taa*^«  u.  i.  w.; 
1'^^tK;  D:3?n  "C^n  u.  s.  w.;  B'isr?  u.  s.  w.;  tr^. 

d  Feminin  formen  mit  dem  ursprüngliche!]^  ü  sind  nicht  nur 

reich.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  die  Eigennamen  nj^ 
und  rnsisn,  die  Infinitive  nb'sn  Ez.  16,  5.  und  tiapfn  (nnr  mHk 
Suffix,  Hos.  7,  4.),  und  die  Wörter  M^cn,  rtxy^  und  n);»^»  Tfl^ 
bindungsform  rmr^  und  im  Plur.  rn^pid.  Gewöhnlich  tritt  5  ai 
die  Stelle  des  ü,  wie  in  den  Infinitiven  nn^  ng^  iij|n'i  u.  i.  w.; 
in  rrcsn  rjan  "Ti^an  topppn  u.  s.  w.,  njnn,  Plur.  ntprjri  rrijPJü 
Tj-rh-tn  DTPrh'^n  u.  s.  w.,  okto  (neben  njw^,  aber  fast  anssdüia^ 
lieh  als  Infinitiv  gebraucht),  nW  u.  s.  w. ;  und  mit  einem  Guttnnl 
iu  der  Mitte :  rryr^  r'^rvj  "^r-rn;  u.  s.  w.,  TX^'rn  (Inf.),  aber  aneli  mi 
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'ß'n    tjnnscrtis:  rrxs .  Hin"  (  Kii,a'iiiiaiiH'.   1  Clir.  7,  Ht.    im  (^  i  i).  — 

^Äne  Guttural  findet  sich  Ö'/i&  mobile  in  dem  Infinitiv  TO'Tp,  jnit 

—llÄffix  Bra-;g,   in  nst^  Deut.  23,  2.  und  in  den  Ortsnamen  n^^ 

^l"*^  '^yrV  Auch  2  Reg.  10^19.  wird  von  Manchen  rgipr  gelesen, 

pTjoch    giebt  die  edit  Mant.  statt  dessen  [nach  Handschriften  und 

«■^Iftan  Drucken  n:;;?^. 

^■^  Lev.  12 ,  4  —  6.  findet   man   einige  Male   die   Form   Prjrig  (und 

■■■-  ITVc),  Wo  sich  ril'^ij  erwarten  Hess ;  wi  e  es  si  ch  aber  auch  mit  die- 
■■'  »er  Erscheinung  verhalten  möge,  schwerlich  darf  angenommen  wer- 
den, dass  das  n  des  Fem.  (mit  dem  vorhergehenden  Vocale)  ein- 
■^  fach  aosgestossen  sei,  was  allen  Gesetzen  der  Sprache  widerspre- 
chen würde. 
•  Als  Plural  von  nW  findet  sich  mVr  (mit  fläte?)  Pa»aii)  Jos. 

6,    3.;   die   Verbindungsform   lautet  regelrecht  rrib^;   mit   Suffix 
kommt  vor:  ornnV^?. 

Beispiele  dieser  Bildungsart  mit  assimilirtem  9  als  zweitem 
Radical  lassen  sich  nicht  nachweisen.  ^ 

Von  Wurzeln  fr  lautet  die  Hanptform,  die  zugleich  in  pauaa  156 
«nd  in  der  Verbindung  dient,  wie  3^  pn  bs  2S  u.  s.  w. ;  bei  schlies- 
•endem  Guttural:  ns.    Verliert  dieselbe  vor  Maqq^g)  den  Ton,  so 
tritt  ö  an  die  Stelle  des  6:  irj-pii  Ps.  148,  6.,  oVtrpn,  tt5iq-b|, 
«J-rr  Jes.  26,  1.,  b;«-an  u.  s.  w. 

Die  Verkürzung  von  b*D  in  bs  findet  sich  bei  enger  Verbindung 
sogar  zweimal  ohne  Maqqe^):  Ps.  35,  10.  Prov.  19,  7.  nach  den 
besten  Anctoritäten. 

Mit  Suffixen:  rri^  von  bi,  «^n  ^n  u.  s.  w.,  rjto  (und  T^jff 
Je©.  22,  1.)  "ib^  Drib^  cjfj  onte  n;i^  u.  s.  w.,  039*..  V7o  aber  die 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  vor  ä'/3ä  mchile  aufgehoben 
wird  (§.  82  a.),  da  kann  6  für  das  ursprüngliche  ü  eintreten :  r^ 
c=rn.  Von  T?  findet  sich  theils  vr  wr  ntr  tarf  u.  s.  w.,  theils* 
•^r  Tjrr.  Aufiallend  sind  die  Formen  t;^^  Prov.  3,  8.  und  ri^^ 
Ez.  16,  4.  mit  verdoppeltem  1  (vgl.  §.81  h.),  wofür  Cant  7,  3. 
ir^  geschrieben  ist,  mit  o^/3ä  mobile  zwischen  dem  zweiten  und 
dritten  Radical;  vgl.  oben  §.  189  f.  150.  —  Bei  Gutturalen  als 
drittem  Radical:  ^TO,  »jrj^, in  pausa  ^ni,  'TO  u«  »•  w. 

Plural:  trj^,  o^n  ^n  -^n  Tf^n  u.  s.  w.  Einmal  kommt 
y\  vor,  Ps.  32,  7.,  mit  ö  fiir  ü;  allein  der  Text  ist  hier  vielleicht 
«•ntAtellt 

Femininformen:  nl»  rb^  rr^^,  n^n  irjn  u.  s.  w.;  nj^n  pjn 
!"T"  Ti'"  DTTirn  u.  8.  w. 
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nj5   scheint  blosRC    incorrecte  Schreibart  vieler   Handsc 
und  Ausgaben  für  ror  (=  njnj)  zu  sein. 

Mit  ö  für  ü  finden  sich  hier:  mn  oder  dafür  Stttj  Jes. 
nach  der  bestbeglaubigten  Lesart  (¥gl.  §.38  f.),  und  die  ^ 
dungsform  P^^  Prov.  14,  10.,  wofür  aber  Gen.  26,  35.  r] 
aufgehobener  Verdoppelung  vorkommt. 

Vielleicht  gehört  noch   die  Fonn  n^b  hieher,  mit  SufB 
Lev.  2,  2.,  als  Fem.  von  einer  Form  bo,  an  welche  sich  d 
sonantische  Endung  n  unmittelbar  anschloss.     Die  Form 
dann  später  leicht  verkannt  werden  und  anfangen   in  das 
masc.  übcrzugehn;  vgl.  oben  §.  119  b. 

157  Bei  den  von  hohlen  Wurzeln  abgeleiteten  Wörtern 

sich  das  ursprüngliche  u  durchweg;  der  schwache  Radi< 
scheint  stets  als  %  welches  in  den  Grundvocal  zerfliesst  un 
selben  verlängert:  ^Tix  wa  "fla  nri  u.  s.  w.  Hieher  gehören 
reiche  Infinitivformen  der  einfachsten  Verba  von  Wurzeln  ^ 
tPp  tPn  u.  dgU  m.  Alle  diese  Formen  bleiben  in  pausa  i 
der  Verbindung  unverändert.  Localform:  Hiyr].  Aue 
Suffixen  und  im  Plural  bleibt  das  lange  u  unverändert:  *^ 
t;*^;  »3^1  wi  Tfrn^  r\rrn  njnrj  u.  s.  w.  Mehrere  Wörter 
den  Plural  auf  rri-;-:  -pn  (vgl.  §.  120  a.)  rfrsm  T^'Tjim  rr» 
masc,  nirn^;  mn,  comm.,  rrinri;  TO  Mauer  (vgl.  §.  120a.) 
Von  "^DK  Fels  masc.  kommt  neben  dem  gewöhnlichen  O^ 
ri-J«  vor,  Hiob  28,  10.  —  p«lU5  bildet  nach  Analogie  der  D 
starker  Wurzeln  im  Plur.  ta^J^f  mit  Einschiebung  des  i 
•m  findet  sich  sowohl  fi'nsn  2  Reg.  10,  7.,  als  M^  2  Chr.: 
jedoch  mit  einem  Unterschiede  in  der  Bedeutung,  wenigst 
diesen  beiden  Stellen. 

Wegen  der  Dualform  whh  Ez.  27,  6.  vgl.  oben  §.  IIJ 
Ende. 

Feminina:  nrffi;  np»  rrtM;  TXfm  ^jWjüO  niWO;  r^  r^ 

Für  den  hieher  gehörenden  männlichen  Eigennamen  r 
(jeu.  46,  13.  njB  geschrieben,  oder  nach  Andern  minder 
rnfi;  vgl.  darüber  oben  §.  63.  am  Ende. 

Mit  schliessendem  n  scheinen  hieher  zu  gehören:  n 
nu9)t,  von  der  Masculinform  ^^,  als  Hauptfomi  und  in  d« 
bindung,)  und  n^'n,  wenn  es  von  Cfin  abzuleiten  ist. 
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Von  Derivaten  der  Wurzeln  nb  finden  sich:  1.  einige  Nomina  158  C 
it  aufgelöstem  i  am  Ende  und  verlängertem  Grundvocal  in  der 
»nsylbe:  m  Tiri  und  die  Eigennamen  ^m  und  vn.  Alle  diese 
örter  kommen  nur  in  der  Hauptform  des  Sing.  vor.  2.  Eine 
'össere  Zahl  von  Wörtern  bildet  sich  mit  '^  am  Ende,  welches 
i  aufgelöst  dieses  verlängert  und  zur  Annahme  des  Tones  taug- 
)h  macht,  während  der  Grundvocal  verloren  geht.  Doch  pflegt 
idann  n^\efp  Qämey  an  dessen  Stelle  zu  treten,  nicht  bloss 
li  anlautendem  Guttural,  wie  in  ^j»  ^bn  ^n  ^pj  aus  9unj,  nulj 
8.  w.,  sondern  auch  ohne  diesen  Umstand,  wie  in  ^pn  "nj  w^ 
n  (Eigeuuame).  Indessen  kommt  neben  ^  einmal  auch  "^ 
•r,  Gen.  37,  25.;  neben  T?^  auch  tot  Jes,  38, 10.,  doch  vielleicht 
andrer  Bedeutung;  neben  '»fin  endlich  auch  "«»n  Hiob  37,  18., 
denfaÜK  aber  in  andrer  Bedeutung,  so  dass  die  Bildungsweise 
icht  eine  verscbiedne  sein  kann,  wie  dies  z.  B.  bei  den  unter 
lander  nahe  verwandten  Formen  "^^  (nur  mit  Suffix:  i*;^)  aus 
i/3j,  und  ^^  (nur  in  der  Verbindung)  aus  £ä/3j  der  Fall  ist. 
me  das  ilk\e(p  Qameg  finden  sich  sonst  noch:  ^Vl  J^s.  40,  15. 
id  -^n  Ez.  28,  7. 

In  den  Pausal formen  wird  der  Charactervocal  beibehalten 
id  in  betonter  Sylbe  in  6  verlängert :  "^^^^  '^^^. 

Vor  Suffixen  tritt  in  allen  vorkommenden  Beispielen  6  an 
»  St«*lle  des  ursprünglichen  ü:  rjs^i  T;bn,  Tjjrj  TpD^  u.  s.  w.,  ^•^:y 
:^  u.  8.  w. 

Plural  formen:  0*7^11  «'^^;  und  mit  Umwandlung  des  ^  in 
nach  §.  73.:  D^?,  dessen  Singular  "«j  nicht  vorkommt  —  Von 
r  Verhindungsform  des  Plurals  findet  sich  kein  Beispiel. 

Dual  form,  nur  mit  Suffix:  "nb^  döTjäw  Num.  24,  7.,  mit 
ik  mohilr. 

Feminina.  Mit  consonantischem  i  kann  vielleicht  die  Plu-  b 
[form  r^*x  (mit  kurzem  ü)  2  Chr.  32,  28.,  hieher  gehören,  mit 
r  Verbindungsform  r^";^  1  Reg.  5,  6.  (4, 36.),  neben  der  gleich- 
deutenden Form  rrnnx  mit  •^,  2  Chr.  9,  25.  Die  Form  rn*« 
fcte  dann  den  Charactervocal  vor  dem  eingeschobenen  &  nicht 
geworfen,  wie  sonst  zu  geschehen  pflegt;  vgl.  die  ähnlichen 
He  §.  155  c.  Es  ist  indessen  wohl  möglich,  dass  alle  diese 
rmen  auf  ganz  andre  Weise  entstanden  sind,  vgl.  §.  178  b. 

Die  übrigen  Fem  in  in  formen  haben  "^  und  ersetzen  das  ur- 
-üngliche  ü  durch  6:  n;^ip  (männlicher  Eigenname);   rv^  (nach 
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Andern  r^hf,  vgl.  §.  108  d.,  ebenfaUs  männlicher  EigennuMt; 
Plural  mit  Suffix:  v?"'^;!^^?^  Jer.  50,  lö.  Q'rt. 

Von  *":»  lautet  die  Femininform  rt;;||  rri«;^  Drn^,;|K,  nick 
Analogie  der  oben  §«  145  e«  aufgeführten  Nomina  Terwmndtcr  Bil- 
dung. Einmal  kommt  dafür  mpfi  vor,  2  Chr.  8,  18.  im  K'^ 
mit  6  Rtatt  des  §'/3&;  vgl.  die  Form  ^}t^j  §.  155  g. 

139  Auch  hier  giebt  es  verstümmelte  Formen,  wie  die  oba 

§.  14f).  153.  angeführten.  So  TO  (s.  v.  a.  -n|$)  Qiob  24,  9.  und  in 
der  Verbindung  Jes.  60,  16.  Ferner  die  Femininfonnen  nc. 
wofür  2  Reg.  7,  18.  nach  der  genausten  Lesart  n^  geschriebeB 
wird,  Plur.  C'*2<9  (s. §.  115),  Dual  B^TX^,  syncopirt  aas  U'twy;  ood 
mit  r:  r^ü  Gen.  24,  20.,  Plur.  in  der  Yerbbdung  rrrpjj  Gen.  30, 
88.,  als  wäre  das  n  des  Sing,  wurzelhaft,  vgl.  §.  112.«  und  mit 
gleichzeitiger  Abschwächung  des  ursprünglichen  ü  in  i,  TgL$.5c. 
Auf  gleiche  Weise  ist  vielleicht  einst  die  Form  rs  gebildet,  weUe 
dem  üblichen  Plural  für  r^  Haus,  D^,  zum  Grande  liegt  and 
aus  bunt  oder  dafür  bont  entstanden  sein  kann,  deeseo  Urqmnp 
von  der  Wurzel  i:n  Bauen  frühzeitig  in  Vergessenheit  gericth. 
Noch  kann  der  Ortsname  n:  hiehcr  gehören,  Localform  n^  1  Sem. 
21,  2.  22.  9..  vgl.  §.  130  d.  Dagegen  scheint  die  Fonn  »}  Ei.7. 
1 1.  bloss  auf  einer  Entstellung  des  Textes  zu  berohaii. 

ItiOa  Wiederum  finden  sich   bei  dieser  Bildungsart  Beispiele  der 

Versetzung  des  Charactervocals  zwischen  die  beiden  leCstee 
Hadicale,  wie  in  »K2  b'?6s,  Gestank,  mit  Suffix  "id^  mit  d  Ar 
II  und  an  dessen  gewöhnlichem  Platze  hinter  dem  ersten  Bedicsl; 
und  fbenso  mögen  die  Verbindungsformen  *^V&^  Neh.  13,  29.  (iai 
Phiral)  und  ^KP\  Cant.  7,  4.  (im  Dual)  in  der  Hauptform  \k^  und 
sxr  g.lautet  haben.  Auch  T'?""??  Ps.  74,  5.  (rp^  =  ?|jp,  |^flicb> 
(»(»deutend  mit  TyZ^  oder  Tjzp  Gen.  22,  13^)  mag  hieher  gehfira, 
lind  vielleicht  sogar  cx^  (oder  dafür  eixb)  Volk,  mit  SnfiSz  ^. 
I'Iur.  ="'SKb,  obgleich  der  Vocal,  und  zwar  unter  demSchntn  im 
V(  rdo|)iK>lung  des  dritten  Radicals  in  seiner  ursprüngliohen  Kim 
(>rlialten,  liier  durchweg  hinter  dem  zweiten  Radical  stehn  bkifci 

b  Ausser  den  bisher  aufgeiühilen  Formen   gehören  aber  BOck 

die  gcwöhnlicliHten  Infinitive  der  einfachsten  Verbe  nm  i 
Wurzel  hitlier,  wie  z.  H.  5t^  r-n  "CT  prt  ficpp  ahf  '^;  mit 
Hill  Guttund  am  Ende:  nzfi  nz]  ?tp  u.  s.  w.;  bei  GnttnrakB  m 
Anlaut«* :  "cn  tzn  srjn  (und  dafür  -^n  Gen.  20,  6.),  ^  ^  (jui 
daiiir  ciniiial  mit  vortretender  Präposition  ftT^  oder  nach  Anden 
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5,  26.),  u.  B.  w.;  bei  M  gewöhnlich  wie  m^  Vb^  -ria» 
dnger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  jedoch  auch 
;.  7,  20.  Prov.  11,  10.,  tnj?  1  Reg.  6,  6.,  Vb^  Num. 

nb^  Hiob  34,  18.,  vgl.  Prov.  25,  7.  Beispiele  mit  «^ 
xäy]  Je«.  27,  IL,  Tb«;  Jes.  51,  16.,  ytoSr)  EccL  5,  11.; 
D^  Kba  ^iia  :PXi ;  von  Wurzeln  i9:  m  Gen.  31,  19. 
(neben  ta),  Db:^  Jes.  10, 18.,  shtp  Num.  21,4.  (neben 
.  8,  28.  (neben  rw),  n^^at  I^ev.  18, 18.,  nrnp  Jer.  47,4., 

6.  Ez.  38,  12.  13. 

r  vollständigen  Form  Ktoa  ist  einmal,  Ps.  89,  10.,  mit 
des  ersten  Radicals  die  Form  vceo  gebraucht;  doch  ist 
fkeit  derselben  zu  bezweifeln.  Für  vh^  1  Sam.  18,  29. 
Is  BrnV  (d>  i-  K*^,  mit  vortretender  Präposition  h)  zu  le- 
V  2  Chr.  26,   15.  ist  wahrscheinlich   Schreibfehler  far 

Infinitiven  dieser  Bildung  darf  die  nicht  seltne  Plenar- 
Dur  als  eine  missbräuchliche  angesehen  werden;  es  ist 
unmöglich,  dass  einzelne  Formen,  die  jetzt  dieser  Bil- 
rlich  gleichen  und  ebenso  abgeändert  zu  werden  pfle- 
ßh  andern  Ursprungs  sind  und  ehemals  hinter  dem  cr* 
il  einen  kurzen  Yocal,  hinter  dem  zweiten  aber  ein 
latten,  an  dessen  Stelle  dann  ein  6  trat,  das  plene  ge- 
worden durfte. 

iigen  Verbindung  mit  dem  Folgenden  erleiden  diese 
gesehen  von  der  Zulässigkeit  der  oben  augeführten 
nx  bb«  -itx,  natürlich  keine  Veränderung;  doch  ist 
lle  bei  auslautendem  Guttural  zuweilen  eine  andre 
m  Charactervocal  ä)  vorgezogen  worden,  wie  z.  B. 
30.  (neben  ris)   und  nba  Jes.  58,  9.   (neben  n^); 

qqe^  pflegt  der  kurze  Vocal  ö  an  die  Stelle  des  6 

z.  U.  in  =':'s?-b=wX  Gen.  3,  11.,  "n^^riV?  Gen.  36,31., 
{H,  9.  Eine  Ausnahme  machen  natürlich  die  For- 
CHsendem  X,  wie  ib'fibn  Ps.  78,  17.  (vgl.  die  incor- 
irt  ■'b-^::rr3  Gen.  20,  6.).     Bei  härterem  Guttural  am 

hi(T  wolil  Formen  mit   dem  Charactervocale  ä  ge- 

('8  felilt  jedoch  an  Ikispielen. 

fixrn  beliaiiptet  der  Vocal  der  Grundform,  verwan- 

n   Platz  hinter   drni   zweiten  Radical    nur  in  der 

Fälle,  wo  da»  Suffix  mittels  eines  i^ßh  mcbile  an- 
ind  hk'ibt  dann  kurz,  obgleich  er  in  offner Sylbe 
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steht:  0=7";2  Jos.  22,  16.;   »^^'Jl  (und  dann   mit  vortretender  Prä- 
position h  nach  §.  84  c.:  r^^'^h)  1  Snm.  25,  29.;  fH^p;  mit  Guttural 
als    drittem  Radical:    7;n^"'2  m'soh®;!;^  (oder  nach  Andern  T^rp 
m'söh*;!;^,  vgl.  §.  64  d.)  1  Sam.  1.5,  1.;   mit  anlautendem  Guttu- 
ral: ^a*Ti    1  Sam.  24,  11.,   u.  dgl.  m.;   mit  «:   Jpj^    ^STJ^;  t{^ 
to^sst:  ^^;^i^  nr^j-j^jt  Ez.  23,  38.,  aber  auch  0=*n^»|  Mal.  1,7.  12.2,17. 
Sonst  tritt  der  Vocal  regelmässig  in  seine  ursprüngliche  Stel- 
lung hinter  dem  ersten  Kadical  zurück,  sehr  selten  jedoch  als 
unverändertes  ü,  sondern  meistens   umgewandelt  in  ö,  snweilen 
auch,  wie  es  scheint,  abgeschwächt  in  i,  vgl.  §.  5  c.      Dabei  steht 
derselbe  keineswegs,  wie  man  erwarten  dürfte,  stets  in  geschlosse- 
ner Sylbe,  sondern  häufiger  (soweit  sich  die  Sache  mit  Sicherheit 
erkennen  lässt)  in  offner  Sylbe.     Die  geschlossene  Sylbe  seigt 
sich  fast  nur  da,  wo  nn  Formen  dieser  Art  ein  Suffix  mittels o^s 
mobile  hinuntritt,  wie  in  Q^"^,^^  Lev.  19,  9.  23,  22.,  und  mit  ö,  in 
TjßpK  &^?cn  ^1r?  r«???  (dessen   Uauptform  nicht  vorkommt,  Bon- 
dem  durch  a;^  ersetzt  wird,  vgl.  §.  147  a.);  in  j;|t^  OSTR  W^ 
Ausserdem  findet  sich  "^a^?  1  Chr.  4,  10.  mit  geschlossener  Sylhr. 
Umgekehrt  sind  Beispiele  mit  offner  Sylbe  vor  den  mit  ä'ßi  mo- 
bile beginnenden  Suffixen  selten,  und  nur  unter  Einschiebung  eina 
Hülfn vocal s  möglich.     Als  solcher  erscheint   hinter  dem  ö,  di0 
den  Charactervocal  vertritt,   ein  zweites  ö,  nach  §.  85  d.,  wie  in 
D=9X-2  Jes.  30,  12.  und  ö=?*;5  Deut.  20,  2.    Einmal  ist  jedoch  der 
Charactervocal  in  der  offnen  Sylbe  in  6  verlängert  und  vor  einem  t 
als  Ilülfsvocal  a  eingetreten:  &p.^<^  Gen.  32,  20.     In  allen^andcn 
Fällen  ist  die    erste  Sylbe,  wo   die   Sylbenabtheilung  überliMipt 
deutlich  ist,   fast  immer  eine  offne,  wie   in   ■'r^n  "^fS-jJ!  TJtp^,  XK 
•crx  -T^b  "ib-s  r^str  "^t^d  "^Ei-n  in?d;  bei  mittlerem  Guttural:  njT^ 
^na  u.  s.  w.;   mit  i  für  ü:  insa  (von  to).      Hiernach  wird  an»- 
nehmen  sein,  dass  auch  von  den  zahlreichen  Beispielen,  deren Sjl- 
benabtheilung  sich  aus  äusseren  Anzeichen   nicht  erkennen  lisstr 
der  gi'össte  Theil  mit  offner  Sylbe  beginnt.      Unter  diesen  findet 
sich  mit  dtnn  ursprünglichen  ii  nur  noch  T^'^  Lev.  23,  22.  (nei- 
leicht  mit   gewhlo8S«*ner   Sylbe);    mit   i  kommen  vor:  Ifpfl  tob 
TO2,  -r^?  von  rba,  tod  von  rap,  wp  von  nr^,  "n^  von  "CS* 
Auch  nrpa  rszr^  "^t?'«?»  deren  Hauptform  nicht  vorkommt«  werden 
hieher  gehören.     Neben  einander  finden  sich  ms^a   und  CTsa  vm 
"Ts:;,  ^ht:  und  "i^?:  tbß:  von  htz.     Wegen  ra?»  (neben  tiy^)  ^  J- 
147  b.  —  Mit  V  für  i  scheint  ri^'^n  Xum.  15,  28.   (statt  1=^^)  !■ 
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Sehr  möglich  itt  freilioh|  dass  wenigstens  ein  Theil  dieser  For- 
men mit  i,  insbesondere  dic^jenigen,  deren  dritter  Radical  ein 
Gattaral  ist,  wa£  Grondformen  mit  dem  Characterrocal  ä  zorück- 
geföhrt  werden  muss,  wie  denn  auch  bei  Wurzeln,  deren  zweiter 
Radical  ein  Guttural  ist,  vor  Suffixen  die  Form  mit  ä  vorgezogen 
wird.  So  z.  B.  bei  pl^,  mit  Suifixen:  r^^  ^Q;  hei  Dm3,  mit 
Suffix:  lijfy^*  Und  ebenso  mögen  zu  ilifS}  (mit  g^chlossener  Sylbe) 
2  Chr.  26,  19.,  zu  pri;;^^  Jes.  9,  6.  und  zu  t^T$  Jud.  5,  i.  Ps.  68, 8. 
Hauptformen  wie  ep|  *rftf  I9:f  üblich  gewesen  sein.  Auch  zu 
^ffV9  und  r^^,  Ez.  25,  6.  werden  die  Hauptformen  Mif  und  yjp^ 
gelautet  haben. 

Die  Form  'tr^  p«.  80,  4.  im  QVi  soll  vermuthlich  auch  einen 
Infinitiv  irp  mit  Suffix  vorstellen,  doch  ist  die  Zulässigkeit  eines 
solchen  sehr  zu  bezweifeln;  vgL  §.  246 d.  Uebrigens  bezeichnet 
das  M&^ey  bei  der  ersten  Sylbe  des  dort  gebrauchten  Wortes  * 
den  Oegenton  in  der  durch  Maqq^^  bewirkten  Verbindung  mit 
dem  folgenden  Worte:  Tip  ■^[■gv* 

Unter  dem  Einflüsse  der  benachbarten  grossen  Pause  ist 
einmal,  Ps.  38,  21.  im  K'^/3,  die  Form  *ViTi  (und  dafür  bei  dem 
Zusammentreffen  mit  der  unmittelbar  folgenden  Tonsylbe  nach 
§.  90  b.  TTl)  ®****  ^^^  gewöhnlichen  und  auch  durch  das  Q'ii 
hergestellten  "Vn  (tJ^)  gebraucht. 

Als  Femininform  gehört  hieher  das  Wort  TX^p  (nur  mit  c 
Suffix:  nraf  Num.  25, H.),  verwandt  mit  dem  §.  154  d.  erwähnten 
rz;r,  von  der  Wurzel  sp.  Dagegen  ist  es  sehr  zweifelhaft,  ob 
auch  solche  Formen  hieher  gezogen  werden  dürfen,  wie  die  In- 
finitive rrs-  Gen.  8,  7.  und  pbip';  Num.  14,  16.;  die  Abstracta 
rr^i  r^r^  rnz^  (nur  mit  Suffix:  "in?^^);  femer  die  Wörter  r*;f? 
und  r'pp  (mit  Suffix:  '^rr?»?)-  ^^^^  diese  Wörter  können  von  andern 
Grundformen  ausgehn,  namentlich  von  solchen  mit  ursprünglichem 
a  liinter  dem  zweiten,  und  einem  kur/.en  Vocale  hinter  dem  ersten 
lUdical;  v^H.  >;.  17-1  <*.  Dusselbe  gilt  von  Infinitiven  wie  rabr| 
(mit  Suffix,  Ez.  33, 12.),  r»Tz,  rsc^;  da  sich  jedoch  daneben  auch 
<iie  Schreibart  r^bi;,  r^;p  findet  und  in  einigen  andern  Infinitiv- 
forroen  von  W^urzeln  K5  das  x  noch  jetzt  vor  der  Endung  ri — 
als  Consonaiit  geliört  wird  (s.  §.  193  b.  und  199  e.),  so  hat  man 
wahrscheinlich  anzunehmen,  dass  eine  den  Verbis  r%  eigene  und 
dort  ganz  normale  Endung  der  Infinitivforraon  ineorrecter 
Weibe  auf  Derivate  der  äusserlich  verwandten  Wurieln  Ä  über- 
tragen und  erst  spater  daH  M  durch  Syncope  ausgestossen  sei, 
wodurch  die  Uildung  wieder  ein  leicht  täuzchendcs  Ansehen  von 
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regelrechter  Entstehung    erhält.      Damach    wäre   also   Yon  der 
Wurzel  «ia  zunächst  eine  incorrecte  Infinitivform   wie  rrwbr  ab- 

•  I  :   * 

geleitet  und  daraus  durch  Syncope  (s.  §.  79  b.)  rrvb^  oder  päVs 
geworden.  —  Wegen  des  Wortes  rjrip  s.  §.  169. 

161a  Zweite  Art.     Sowohl  der  erste,  als  der  zweite  Radical 

haben  in  der  Grundform  einen  kurzen  Yocal.  Am  häufigsten 
findet  sich  an  beiden  Stellen  der  Yocal  ä,  der  bei  den  Derivaten 
starker  Wurzeln  in  der  Hauptform  beide  Male  in  &  verlängert 
wird,  wie  in  pj«  iga  (arab.  bäqär)  iba  (arab.  bäsär)  na^  arr 
n9*n  K^  1^7  (arab.  cäsär)  u.  s.  w.  Eine  besondre  Pausalform 
giebt  es  von  solchen  Wörtern  nicht. 

Der  fremde  Eigenname  üya,  in  pausa  D^fi,  gehört  nicht  hieher. 
Wegen  der  Eigennamen  m«  und  "^ip^  s.  unten  §.  277  g. 

Dagegen  ist  das  Zahlwort  TnM  (arah.  ?änad)  hieher  zu  rechnen, 
worin  der  zweite  Radical  eine  (jetzt  nur  mehr  virtuelle)  Verdop- 
pelung erleidet,  damit  das  erste  ä  kurz  bleibe;  aber  grade  in  der 
Hauptform  hat  die  Verdoppelung  nach  §.  81  f.  in  der  Folge  ginx 
aufgehoben  und  ä  durch  &  ersetzt  werden  müssen.  Einige  Male 
ist  jedoch  auch  in  der  Hauptform  der  Vocal  der  letzten  Sylbe 
wider  die  Gewohnheit  nicht  verlängert  worden  und  dann  auch  in 
der  ersten  Sylbe  ä  vor  dem  virtuell  verdoppelten  mittleren  Badi- 
cal  unverändert  geblieben:  ^  Gen.  48,  22.  2  Sam.  17,  22.  Zach. 
11,  7.  —  Das  Nomen  in&ft,  welches  nur  noch  als  Adverb  und  Prä- 
position gebraucht  wird,  hat  den  zweiten  Radical  auf  dieselbe 
Weise  verdoppelt  und  behält,  da  es  nicht  mehr  als  ein  gewöhn- 
liches Nomen  betrachtet  wird,  den  kurzen  Vocal  in  der  Tontylbe 
und  in  Folge  dessen  auch  in  der  vorhergehenden    beständig  bei 

b  Verbindungsform:  ps^  n^^  irsi  i^  u.  s.  w.  Gansgleidi- 

lautende  Formen  können  aber  auch  aus  andern  Grundformen  he^ 
vorgehn,  so  dass  man,  wo  andere  deutlichere  Formen  desselben 
Wortes  fehlen,  über  dessen  Ursprung  nicht  sicher  ist;  doch  i»t 
die  Bildungsweise,  von  der  hier  gehaadelt  wird,  bei  weitem  die 
gewöhnlichste  unter  allen,  die  dabei  in  Betracht  kommen«  and  so 
wird  z.  B.  zu  ^1^  Am.  3,  12.  am  ersten  eine  Hanptform  Vjy  vor- 
ausgesetzt werden  dürfen.  —  Von  1^7  findet  sich  neben  yi:^  ein- 
mal y^y  Ex.  19,  18.,  das  durch  Umsetzung  des  Vocals  nach  §.61. 
entstanden  ist.  Von  "rm  lautet  die  Verbindungsform  *inK  (mit 
Däyes  forte  fWpHcituM),  ganz  wie  inx  gebildet ,  welches  als  Prä- 
position gebraucht  ebenfalls  in  engster  Verbindung  mit  dem  Fol- 
genden stellt.  —  Bei  schliessondem  K  bleibt  das  H,  worin  sich  der 
weiche  (^)nsonant  aufgelöst  hat:  xs:!. 
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Statt  der  Verbindangsform  von  a^n  ist  ^hr\  im  Gebrauche,  Ex. 
23,  19.  u.  ö.,  von  einer  Haaptform  n^n;  ebenso  kommt  statt  der 
Verbindungsform  von  y^h  weiss  "jnb  vor,  oder  vielmehr  statt  des- 
sen vor  Maqqe??:  "',5^  Gen.  49,  12. 

Formen  mit  leichten  Suffixen:  O^^i  ?p,5a  'n^'a  u.  s.  w., 
*f^  VL  8.  w..  Von  "i^^  findet  sich  ^vp  mit  Dikyei  forte  nach 
jT  5  9  a. 

Mit  schweren  Suffixen:  02^^*?»  ^5"19?»  ^  ^S^*  ™- 

Plural:  0*^51,  tr^ifa,  ö''7?'=J  u.  b.  w.  Von  in^  ebenso:  o 
r^n^,  mit  Aufgebung  des  Dkyei  forte  impUcitum^  dos  sich  im 
iing.  zeigte.  Mit  der  Endung  rri-^:  a:;  maac,  rri^t,  und  ebenso 
qj^  comm.,  ns?  masc,  "^^^  masc,  von  denen  die  Hauptform  des 
Flnrals  zuilllHg  nicht  vorkommt.  Mit  beiden  Endungen  finden 
nch  "inj  masc,  0^773  und  rtTi3,  und  K92C  comm.,  Q^^s  (nur  mit 
Bnf&x)  und  rriK^.  Bei  Annahme  des  Dky^i  forte  im  dritten  Ra- 
Ucal  bleibt  der  vorhergehende  Vocal  kurz:  V^  tr^,  "{^  ö^^« 
H^  c^t^ip.  Auch  D"^;!;  wird  hieher  gehören,  dessen  Sing,  nicht 
rorkommt.  Uebrigens  vgl.  oben  §.  147  c.,  wo  Pluralformen  von 
demselben  Bau  vorkommen. 

In  der  Verbindungsform  erscheint  der  vordere  Vocal 
irieder,  jedoch  regelmässig  abgeschwächt  in  i:  '^yn  von  "ig^,  ■n^«< 
von  •^^,  «^Vi^r?  von  Vua,  ■«^?  von  q^j,  •^ri^  von  y^^.  Ist  jedoch 
der  erste  oder  der  zweite  Radical  ein  Guttural,  so  behauptet  sich 
das  ä:  •^-nn  von  i'm,  '^zn  von  Dsn,  ^na  von  mj ,  -»am  von  am. 
Hieber  gehört  auch  das  meistens  als  Präposition  gebrauchte  Wort 
"nnx  Mit  i  findet  sich,  des  Gutturals  ungeachtet,  "^jm  von  pm. 
Mit  der  Endung  rV;-:  rri^ST,  nit:?,  beide  mit  dem  ursprünglichen 
*,  obgleich  ohne  Guttural,  femer  rrnw,  rrhop;  endlich  rrnro  (neben 
^^)  und  ™ax.  —  Mit  V^doppelung  des  dritten  Radicals  kom- 
men vor:  •'Jr-^i  ■;rv?  ""S?^* 

Pluralformen  mit  leichten  Suffixen:  Wgy,  "n^  ^T\ 
u.  s.  w.,  r^^  Ps.  103,  21.;  mit  schweren:  W^jp,  ^T^  ^^* 
der  Endung  rri-;-:  ^njTg,  "T^so?  Dj-rris^x.    Mit  Dky^i  forte:  rpVg^ 

Die  Präposition  "nn^  behält  diese  kürzere  Form  vor  allen  (auch 
den  leichten)  Suffixen  bei:  ^^  (in  paosa:  ''^njt),  T^^iy  Oj^^q)! 
u.  B.  w. 

Dual:  tnfyiD  von  CQ^.     Auch  üri)in  und  D'y^y,  deren  Singo-  d 
lar  nicht  vorkommt,  sowie  die  Eigennamen  pnyn  und  015^  wer- 
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den  hieher  gehören;  vielleicht    auch  D'^ri^))},   worüber  §.   147  c. 
zu  vgl.  »- 

Bei  nr;3    tritt  als  Dual  ü^tj?  ®*^>   wobei   eine  Grandform  der 
ersten  Bildungsart  vorausgesetzt  werden  muss  (=  arab.  nähr). 

Yerbindungsform:  *«jD^$  mit  Wiederkehr  des  urspröng- 
lichen  ä.  Mit  leichten  Suffixen:  T^'^^^n  "'''5^,  Tfi?  ^  ••  ^-^ 
■nms;  mit  schweren:  nmfia?  "iTtb^?. 

[62a  Femininformen  auf  n— :  nr'^a  rrö']  naai  ms^  ng^x  nyr; 
bei  initialem  Guttural:  miH  njjm  rry^y  irq'Tf  rr^^.  Mit  Verdop- 
pelung des  letzten  Radicals  findet  sich:  nnpip  von  'j;^. 

Neben  rrr^p  findet  sich  auch  die  Lesart  rr^  2  Reg.  2,  1.  11.; 
vgl.  darüber  §.  166  e. 

lu  der  Verbindungsform  kehrt  der  Vocal  der  ersten 
Sylbe  wieder,  doch  ist  er  regelmässig  zu  i  abgeschwächt:  rn^ 
von  n^^*;,  rsn:  von  nana,  rpjp?  von  n^j^a,  rpip?  von  »t^^,  rpp 
von  »T^'TS,  rhüä  von  nbD^.  Hieher  gehören  auch  die  in  der 
Hauptform  nicht  vorkommenden  Beispiele:  rr^.  (mit  Däye^  diri- 
nmis  im  zweiten  Radical)  Gen.  49,  10.  Prov.  30,  17.,  und  rj7 
(oder  rc-;;r,  nach  Andern  n^*;;?)  Jes.  58,  2.  Ps.  73,  28.,  wogegeo 
die  ebenfalls  vorkommende  Punctation  ra";pauf  eine  andre  Grand- 
form führen  würde.  Ist  einer  der  beiden  ersten  Radicale  ein 
Guttural,  so  behauptet  sich  das  ursprüngliche  ä :  r^S^  (die  Haupt- 
form  kommt  nicht  vor),  rp^,  np'in  (die  Hauptform  kommt  nicht 
vor),  rp^n  Ex.  35,  25.;  ferner  r^ra  rp^j.  pjso  (die  Haaptforui 
fehlt),  r-jnj  (ebenso),  pn?D  u.  s.  w.  Doch  findet  sich  Pg^^i  von 
n]^:«,  mit  dem  abgeschwächten  e  für  i. 

Die  Verbind unprsformen  rs*^  und  r^nn  gehören  dem  Gebrauche 
nach  zu  ii:*^-2i  (arab.  bäräkat)   und  rrrri;  es  liegen   aber  dabei 

Formen  wie  ns'na  tn'^n  zum  (i runde. 
IT  s-      it  :v 
Localform:  nrs*^sn  (mit  dem  Artikel). 

Mit  Suffixen:  "T^T^f  TirST^  ^*  ^'  ^-^  "^^  ^  •'^^^  T?? 
Tjpsna  u.  s.  w.,  obgleich  in  d<'r  Verbindung  nx*^  gebraucht  wird. 
Ferner:  v"?"»«  D2n?*ix  u.  s.  w.,  t^^?  Ez.  23,  11.,  W;^,  TTjr 
u.  B.  w.     Mit  e  für  i  bei  einem  Guttural:  ipVar  von  H^. 

Plural:  r'i-'a  r-^Tn  r^.^^n  rrr^n  rrr'*^  nhisr  u.  s.  w.     Von 

•    » ;  IT-:  I   '  -:  i  t  -j  i»*  J  i  t  ^i 

njs";  lautet  der  Plural :  ri::-»  und  einmal  B'^ja^j  Hieb  89,  13.     Mit 
Verdoppelung  de»  letzten  Radicals:  rri!vp;  ebenso  rri;pVn  Dan.  lli 
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32.  (ueben  rrip^  Ps.  12,  3.)  Uebrigens  vgl.  Formen  von  gleicher 
ftii^^serer  BeschafTenheit  §.  147  (L|, 

Verbindungsform:  rrcHfi  rrtriz  ripTC;  bei  Gutturalen: 
^^^^  r-iz-;5  rTj^o  rr^;?^  ^'*;5^»  und  mit  e  statt  i:  rribar. 

Mit  Suffixen:  ^^rpns  u. s.w.,  TprSiy^  Ps.  45,  10.  (mitDIydö 
dirimens);  femer  "rh:^,  Dgi^^,  ''ni&wS  ^  ß»  w.  Von  rryp  findet 
«ch  "^Hrp  Ex.  25,  29.  37,  16.,  obgleich  die  Verbiudungsform 
regelrecht  rr^T^  lautet. 

Dualformen  lassen  sich  nicht  mit  Sicherheit  nachweisen. 

Femininformen  mit  dem  blossen  n:  m^,  in  pausa  rnjpr,  b 
aU  Hauptfoi-m  (=:  n^x?)  und  als  Verbindungsform;  vvriit  Ez.  42, 
12.  als  Hauptform  (neben  n^»  von  einer  verwandten  Grundform); 
ferner  p^  r^^T  rr^r,  als  Verbindungsformen  zu  n^r  rrf^T  und 
irrpr;  ebenso  r^3?  Jer.  33,  6.,  als  Verbindungsform  (die  Haupt- 
form kommt  nicht  vor),  und  rts'n  als  Verbindungsform  zu  nban 
von  einer  verwandten  Grundform.  Auch  der  Dual  0^^;r  Eccl. 
10,  18.  gehört  hieher,  dessen  Sing,  pb^?  (als  fem.  zu  dem  ver- 
wandten bxr)  lauten  musste.  In  rrs^  (aus  ^ämant,  auch  in  pausa 
unverändert,)  ist  -:-  an  die  Stelle  des  ersten  Vocals  getreten,  vgl. 
§.64  c,  aber  vor  Suffixen  tritt  dafür  —  ein :  T]rn?K  u.  s.  w.,  worin 
zugleich  der  zweite  Vocal  in  i  abgeschwächt  ist;  dasselbe  wieder- 
holt sich  in  den  Formen  T^P'S?';  "'^^I'  wozu  das  Masc.  ny\  lautet. 

Der  männliche  Eifs^enname  r'C^7  hat  wider  die  Gewohnheit  den 
ersten  Vocal  behalten  und  ihn  dann  in  der  offnen  Sylbe  verlän- 
gern müssen. 

Von  inx  bildtt  sich  mit  Däyes  forte  impUcitum  das  Fc?m.  rvi^ 
für  mnx,  als  Hauptfomi  und  in  der  Verbindung;  Pausalform:  rrj^ 
Auch  r^nx,  das  als  Feminin  zu  "Tr^j!  gebraucht  wird,  hält  den 
ersten  Vocal  unter  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  fest.  In  pausa 
bleibt  dieses  Wort  unverändert;  s.  Gen.  17, 21.  Jer.  36,  28.  Ez.  41, 24. 

Von  Wurzeln  fr  leiten  sich  Formen  dieser  Bildungsart  eben-  163 
falls  ab :  "na  h\i  \i\n  "^r  bbij  u.  s.  w.     Verbindungsform :   bVn  '^ 
^biJ.     Mit  Suffixen:   r^^s  isj^,  "^^^  ^i^^  »•  »•  ^»     -A.uch  icyi 
Ps.  140,  9.  und  -n-yi  Jer.  17,  3.  (neben  "TTi  tSTNi,  s.  oben§.  139 f.) 
werden  hieher  zu  rechnen  sein. 

Plural:  D^bbn  -»b^n  :p^^n  Dg'^^Vn  u.8.  w.,  vp||n,  tr^}^\  und  so 
wohl  auch  trrsö  Hos.  8,  6.,  und  o^bb»  «»bbi,  vgl  oben  §.  150.  For- 
men wie-n^  CTTT!  können  ebenfalls  hieher  gehören,  vgl.  §.  139  g. 

Feniinin:''n^,  nbbn,  nbV;  v^Y  ^r;»^  nbbp  nbbp  ^]^Vp 
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rriVp,  nja-yrsn.  n'jj'i,  njaib  TC^tS  u.  b.  w.;  ngpst^,  Plur.  in  der  Ver- 
biuduug  nrü'ü'ä  und  einmal  rriygö  £z.  35,  9. 

164a  Derivate  von    hohlen  Wurzeln    behalten  Men  weichen 

mittleren  Badical  nicht  leicht  bei,  es  sei  denn,  dass  auch  der  letzte 
Radical  ein  schwacher  ist,  wovon  §.165.  Beispiele  aufgeführt  wer- 
den. Doch  finden  sich  auch  ausserdem  einige  Femininformen  mit 
consonantischem  i  in  der  Mitte,  wie  TOjj;  nnjaf,  Verbindungsfonn 
prn^,  mit  Suffix  "Crnj;  mm^^,  mit  Suffix  ijitji,  mit  Beibehahuu^' 
des  ursprunglichen  ä  der  ersten  Sylbe. 

Der  Eigenname  ^"^^  kann  hier  nicht  in  Betracht  kommen,  da  er 
als  fremdes  Si)rachgut  anzusehen  ist. 

In  der  Regel  wird  der  weiche  Consonant  in  der  Mitte 
der  Wurzel  ausgcstossen  und  die  beiden  kurzen  Voctle 
vereinigen  sich  in  einen  langen;  ä  -|- ä  wird  L  So  besonders 
in  den  gewöhnlichen  Participien  der  einfachsten  Yerba  ^,  wie  "3 
aus  gäwär,  -t^  aus  säwär,  Cj^  aus  qäwäm,  D"^  aus  räwim 
u.  s.  w.;  ausserdem  selten  wie  in  nr  Wolke,  ^  Stadt  (als  Ortf- 
name).  Eine  besondre  Pausal-  und  Verbindungsform  giebt  es  nicht, 
und  der  lange  Vocal  hält  sich,  wenigstens  in  den  Formen  ohne  Ge- 
schlechtsbezeichnung, unter  allen  Umständen.  Wegen  s?  Ex.  19,9. 
s.  §.  146  a.  —  Statt  ü^  ist  einmal  DXjj  geschrieben.  Hos.  10,  14; 
s.  oben  §.  38  e.     Mit  Suffix:  ?^;;?  dein  Feind  1  Sam.  28,  16, 

Plural:  D'^'^a  '^t,  D"^  rsT;:i,  D-«7r  Feinde'?fnr,  W^yg  :f^ 
orTO5  u.  s.  w.,  D-^^n  (einmal:  -prn  2  Reg.  11,  13.)  u.  s.  w.  Voi 
a?  Wolke  comm.  findet  sich  sowohl  D'^ns  "^  r^^y  als  rroj.  Der 
Plural  von  n;  Stadt,  das  im  Sing,  nur  noch  als  Ortsname  T0^ 
kommt,  dient  im  gemeinen  Gebrauche  statt  des  Plurals  von  ^r 
8.  oben  §.  151. 

Wegen  rrri-^  Jer.  5,  10.  und  riro  tirrM  vgl.  oben  §.  120i.; 
wegen  der  Formen  D"^*;  "^^  rrn^  s.  unten  §.  165  g. 

b  Femininformen:  rpa  (Verbindungsf.),  rry  fremd  fem.  rj, 

P53  MJ  (l)ei<le8  in  der  Verbindung),  rn^,  pgj  Ps.  55,  4.,  wcdb 
nicht  der  Text  entstellt  ist,  jpg^  Ez{32,  6.,  trOQ  npg  rtog  (ii 
der  Verbindung),  rrcn  rpn  T]r?n,  rä-j  (auch  in  der  Verbindung^ 
T^X^J,  CT?1  (^^^  Ortsname)  u.  s.  w.  Noch  sind  hieher  in  nehen: 
täj  (P5$;?n)  Pelekan  (als  Hnuptfürm),  s.  §.  108  b.,  Verbindnngil 
(mit  AuBstossung  des  il)  r§tp;  x-j  (=  rnj)  Ekel  Num.  11,  M, 
und  «r-n  Jer.  50,  11.,  vgl.  g.  108  e.  Der  Form  nach  gehört  aacK 
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obwohl  dunkeln  Ursprungs,  das  Nomen  n^  Höhe  hi«tier,  Plur. 
rttoa  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  in  der  Verbindung 
fedoch  auch  "ri-sa  (sechsmal  im  K'^/3),  vgl.  §.  127  b.,  wofür  aber 
las  Q'ri  überall  '^r'^'substituirt,  das  ausserdem  noch  dreimal  i]i| 
Texte  steht,  wo  vermuthlich  ebenfalls  'Tji^a  (nur  defecÄve  ge- 
lehrieben)  beabsichtigt  war.  Vgl.  wegen,  der  Form  'T'^  unten  §.  d.  ^ 
Mit  Suffixen  kommt  vor:  "^rffe  T5''^^^^  tyiini:)^  ^ni^  i'Q'V"^' 

Neben  rro-i  risTi  u.  t.  w.  kommen  mit  andrer  Schreibart  vor: 

■T   *  I-    T 

der  Ortsname  223  rpn  Jos.  19,  8.  nach  der  bestbeglaubigten  Lcs- 
art|  mit  Zurückziehung  des  Tones  vor  der  unmittelbar  folgenden 
Tonsylbe  des  nächsten  Wortes  nach  §.  190  b.,  s.  v.  a.  ajJTfrsi^ 
1  Sara.  30,  27.;  und  nTox*^^  suhlt  mia,  Prov.  24,  7.,  auch  als  Name 
verschiedener  Ortschaften ,  namentlich  des  anderswo  TW\  und 
HBOTH  r^^  prenannten  Städtchens;  vgl.  wegen  dieser  Schreibart 
oben  §.  sVe.  üb  nre«n  Korallen  Ez.  27,  16.  Hiob  28,  18.  auch 
nur  als  trr  rrs*^^  zu  betrachten  sei,  oder  ob  K  hier  einst  als  Conso- 
nant  lautete,  lässt  sich  nicht  mehr  ermitteln. 

Andre  Femininformen  bilden  sich  durch  Anhängung  des  o 
doBsen  r  an  die  Hauptform,  deren  langer  Vocal  aber  in  diesem 
•"'alle  (wegen  der  ursprünglich  geschlossenen  Sylbe)  in  ä  verkürzt 
Verden  muss.  So  entstehn  aus  Formen  wie  na  rn  TO  «5^  u.  s.  w. 
Feminina  wie  naht,  rälit,  öäiit,  q&st,  woraus  dann  rna  TTn 
-n^  rrg  entstehn  müssen.  Auch  der  Eigenname  np^  wird  hie- 
ler  gehören,  sowie  vielleicht  Ptj  und  das  fast  nur  als  Adverb  und 
Präposition  gebrauchte  rnn.  Alle  diese  Formen  bleiben  auch  in 
ler  Verbindung  unverändert. 

Pausal formen:  rnj  rro  nnr;  n^j  n^g  n^t. 

Mit  Suffix  findet  sich  nur:  "Tii^p  i???P  **•  *•  ^m  'uid  von 
rrr  (als  Präposition):  cpnn  und  ''rpnn  mnnn,  worüber  §.  223  b. 
ZU  vergleichen. 

Den  Plural  bildet  r^;5  comm.  als  ob  das  n  der  Wurzel  an- 
gehöre: rr-r;?,  mit  Suffixen:  "^rrep  (mit  D&}^e6  dirimens)  Jes.  5, 
28.  nach  der  genausten  Lesart,  cririfp  Jer.  51,  56.  Ps.  35,  15., 
und  srrrJ7^P  ^^h.  4,  7.  Ausserdem  kommt  nur  rm  (insbeson- 
dere nls  Präposition)  in  der  Pluralform  mit  Genitiv-Suffixen  vor, 
wobei  aber  das  schliessende  r  ebenfalls  beibehalten  und  überhaupt 
die  Form  täht  vor  den  allgemeinen  Pluralendungen  unverändert 
geblieben  ist:    "PHP,   in   pausa  "^nn,   vpp.TO  wmp  n^np   f^jnp 

OMhauftcii.  Lehrbuch  der  hebrAiachen  SprAcbc.  20 
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d  In  mehreren  Nominibus  ist  das  aus  ä  -{-  ä  entstandene  Itag« 

a  schon  frühzeitig  in  6  verdunkelt,  vgl.  oben  §.  5  c.     Am  ncher- 
sten  gehören  hieher   die  Wörter  "m  (arab.  d&r)  Vip  prti  (ink 
saq),  desgleichen  Participialformen  wie  "rix  Prov.  4,  18.,  Ä,  :A 
Jes.  25,  7.  (mit  dem  Artikel),  wenn  hier  nicht  bloss  ein  Schrsib- 
fehler  vorliegt.  Dagegen  werden  die  In finitivformen'yon  Verben^, 
die  6  als  einzigen  Yocal  aufweisen,   theils  nach  §.141  b.«  thek 
nach  §.  170  c,  vgl.  mit  §.  79  c,  zu  erklären  sein.     Diese  Formeo 
bleiben  in  der  Pause  und  in  der  Verbindung,  sowie  vor  Suffixen 
unverändert:  "nri  u.  s.  w.,  "^hip  t^  u.  s.  w.,  13a  Ps.  22,  10.,  fip. 
Pluralformen:  B-^n-b  -^rb;  f^ia  Ez.  32,  30.;  e*^'a  Zach.   10,  6.; 
n^tjorp  2  Reg.  16.7.,  wenn  es  nicht  bloss  verschrieben  ist  f&rir^ 
s.   oben  §.  a.;  von  iTi  masc.  sowohl  D-^ri,  als  rm  i*r;Ti  v^, 
Dsw^  u.  s.  w.;  von  bip  masc.  n^p»     Dual:  trgö  *f^  Tßid 

Wahrscheinlich  gebort  auch  "^'a  dieser  Bildung  an,  mit  Sofia 
^*a  (für  •''ipa,  vgl.  oben  §.  39  d.  am  Ende)  Zeph.  2,  9.,  :^  ^  Ex. 
86,  13  —  15.  K'^i/S;  Plur.  tria  ^ia  r\^.3^  Ez.  30,  13  — 16.  QH  Offit 

Femininformen:  ns-ia  rÄ  -^rni^  u.s.  w.,  Plur.  pfeb  t^«; 
nrip  (arah.  qamät)  Prp  Tir^-ip;  njfitj  (wenn  es  von  KTÖ  =  tri 
abzuleiten  ist);  nVn  (Partie.)  Jer.  4,  31.  u.  s.  w.  Auch  hier 
scheint  es  Beispiele  mit  der  abgekürzten  Femininendnng  r  11 
geben,  wobei  die  Verkürzung  des  6  nothwendig  wird,  nicht  aber 
ä,  sondern  ö  an  dessen  Stelle  tritt  nach  §.21.  am  Ende.  So  giB 
vennuthlich  die  Pluralform  '^r'sa  (s.  oben  §.  b.)  von  einer  Hanpi- 
form  r^:'a  (=  rn:^)  aus,  welche  indessen  selber  nicht  vorkommt 

165a  Von  Wurzeln  nb  sind  Derivate,  in  welchen  der  leiste  Rt^ 

cal  als  Consonnnt  erscheint,  nicht  häufig.  Die  vorkommeodei 
Beispiele  sind:  mit  i:  -:r  Num.  12,  3.  im  K*^,  wofür  das  Q'H 
unpassender  Weise  rsr  schreibt,  vgl.  §.  39  c;  Plur.  Bn^  •5?; 
Feminin:  S^?,  mit  Suffix  ^^3?. 

Die  äusserlich  ähnlichen  Formen  •^an  "jsp  u.  s.  w.  (s.  oben 
§.  144  b.)  sind  doch  auf  andre  Art  ontst^mden. 

b  Mit  ":  "nb.  eine  alterthümliche,  nur  noch  in  der  Podsie  ^^ 

kommende  Form,  die  im  gemeinen  Gebrauche  durch  eine  andit 
ersetzt  ist,  s.  unten  §.  d.  Von  einer  ebenso  gebildeten,  aber  nicht 
mehr  erhaltenen  Form  "^^p  muss  der  Plur.  s^a^  (vgl.  oben  §.111  hi) 
abgeleitet  werden,  Localform  }^9';p^n  (stets  mit  dem  ArtikelX  > 
pausa  rrsT^trn,    Verbindungsform    '^'ä,    mit  Suffixen  :pti|^  ^ 
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g^r^^*  ^  Femininformen  gehören  hieher:  rrnn  und  die  als 
^m&nnliche  Eigennamen  gebrauchten  n;n^  rn'nu  und  T&rp^,  — 
.Hach  dem  entsprechenden  arabischen  Ausdrucke  zu  urtheilen  ge- 
hört endlich  "^  Ps.  41,  4.  in  pau8%  hieher,  obgleich  der  erste 
Yocal  gegen  die  Gewohnheit  weggeworfen  ist;  doch  bleibt  es  mög- 
Kdi,  dass  der  weggeworfene  Vocal  nicht  grade  ä  war.  Als  Ver- 
lafidungaform  dazu  gilt  "^"i  Hieb  6,  7.;  doch  ist  der  Text  dort 
vielleicht  schiuihaft 

Die  Endung  "^  konnte  auch  in  ^  übergehn  und  dann  n  als  o 
orthographisches  Zeichen  an  das  Ende  des  Wortes  treten;  doch 
kommt  keine  auf  diese  Weise  abgeänderte  Hauptform  vor,  als 
der  alte  Ortsname  rtrd  Gen.  14,  17.,  worüber  §.  277  c  zu  vgl., 
tmd  der  zweite  Theil  des  zusammengesetzten  Ortsnamens  }^^^Vk, 
irofür  einmal  geschrieben  ist  K^r^K  Num.  32,  37. 

Gewöhnlich  werfen  die  hieher  gehörenden  Derivate  der  Wur-  d 
leln  rib  den  schliessenden  schwachen  Radical  in  der  Uauptform 
jrmnz  ab  und  nehmen  statt  desselben,  insofern  er  das  Wort  hätte 
ichliessen  sollen,  ein  n  als  orthographisches  Zeichen  an;  das 
Bvreite  a  der  Grundform  aber  wird  in  der  Tonsylbe  nicht  in  &, 
londem  in  &  verlängert.  Beispiele:  n^a  nt*;  nby  Laub,  njg  n^^ 
■rnp  u.  s.  w.,  und  mit  i  in  der  Mitte:  rrrj  rnj  rrn^  —  Das  Wort 
nsJf  Dorn  st  rauch  gehört  nach  dem  Arabischen  zu  urtheilen 
ebenfalls  hieher,  hat  aber  den  ersten  Vocal  ausgestossen. 

In  der  Verbindungsform  ist  dagegen  das  *^  in  i  umge- 
«randelt  und  mit  dem  vorhergehenden  ä  in  ^  vereinigt,  n  als  or- 
thographisches Zeichen  des  vocalischen  Ausganges  angenommen 
and  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ausgefallen,  wie  in  nba  nt*;  nb^j 
nvp  rvsp  TTf^  m. 

Das  Wort  iiK**^  Hieb  10,  15.  scheint  auf  einem  Irrthume  sa  be- 
ruhen; vielleicht  ist  daiur  TW^  zu  lesen. 

Obgleich  bei  dieser  Bildungsart  jetzt  stets  die  letzte  Sylbe  e 
betont  it^t,  fiel  dieselbe  doch  in  einigen  Wörtern  frühzeitig  ganz 
weg,  so  düss  nui'  eine  Sylbe  übng  blieb.  So  sind  die  viel  ge- 
brauchten Wörter  ax  nx  on  entstanden,  und  nicht  weniger  rj 
(wofür  incorrect  ^  geschrieben  ist,  Neh.  13,  16.),  KP  und  TL  In 
der  Verbindung  bleibt  der  Vocal  ordnungsmäsaig  kurz,  wie  in 
on,  und  in  dem  seltnen  SM  (Gen.  17,4.  5.  und  ausserdem  in  eini- 
gen   zusammengesetzten   Eigennamen),    wfthrend  a^    gewöhnlich 
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und  nsf  beständig  in  der  Verbindung  die  Formen  "^  und  tk 
substituireu,  worüber  §.  123  c.  zu  vergleichen  ist.  scn  behält  den 
langen  Yocal  auch  in  der  Verbindung,  da  dos  K  in  denselben  xeN 
flössen  ist;  die  übrigen  angeführten  Wörter  kommen  in  der  Ver- 
bindung nicht  vor. 

Das  aus  dem  Aramäischen  aufjorenommene  Wort  *!a  (s.  v.  a.  dai 
hebr.  "^z)  ist  ebenfalls  auf  diese  Weise  entstanden ;  es  kommt  nach  1 
der  Ansicht  vieler  Erklärer  Ps.  2,  12.  in  der  Hauptforro,  Ptot. 
..  3i|  2.  aber  jedenfalls  zweimal  in  der  Verbindung  vor. 
■  Noch  gehört  hiehcr  das  Wort  V?  altus,  altum,  Hos.  7,  16. 
und  (nach  der  Ansicht  der  Punctatoren  wenigstens)  2  Sam.  23, 1, 
am  häufigsten  mit  der  Präposition  y>2:  br*?  Gen.  27,  39.  49,251 
Ps.  50,  4.;  einmal  obgleich  bei  trennendem  Accente  b?  geschrw- 
ben  in  der  Hauptform,  Hos.  11,  7.,  und  ebenso  (als  Präporitioa 
gebraucht)  in  der  Verbindung.  Die  volle  Form  scheint  sich  in 
dem  Ortsnamen  Jnbrbx  erhalten  zu  haben,  vgl.  oben  §.  c. 

f  Bei  der  Anfügung  von  Pronominalsuffixen  verschwindet  der 

Unterschied  zwischen  den  angeführten  volleren  Formen  auf  rn- 
und  den  daraus  abgekürzten  einsylbigen  grösst^ntheils,  indem  dv 
schliessende  Vocal  der  ersteren  durch  die  leichten  Suffixa 
durchweg  verdrängt  wird.  So  sagt  man:  1=55  von  n:^,  -näp  ^ 
rnr  mb  von  rinr,  r.'i:  von  jtj  ;   und  ebenso:  •^an   ttt»  "van  wa 

'p.-T  fTT  r;T'iJ:T  r."T'  rTl1;ft»T»» 

u.  s.  w.  von  r-n,  rpi  von  'Ij;  auch  "HX  und  Tt»  von  3»  und  T^ 
Doch  ist  zu  bemerken,  dass  die  noch  jetzt  auf  den  Vocal  ausge- 
henden Formen  für  die  dritte  Person  Sing.masc.  gern  das  Soffa 
nn—  annehmen,  wie  Jin^r  Jirrjp  sünr  Jirrs ,  was  bei  den  verkünt« 
Wörtern  nicht  vorkommt.  In  ähnlicher  Weise  findet  sich  fÖr  die 
selbe  Person  im  Fem.  von  nb?  die  Form  nb?  Jes.  1,  30. 

Das  entlehnte  Wort  -,5  Sohn  verliert  vor  dem  leichten  Suffix« 
seinen  Vocal:  "^a  Prov.  81,  2. 

Die  Wörter  zJf,  nx  und  das  in  der  Hauptform  nicht  voikoa- 
monde  cn  werden  vor  den  übrigen  Suffixen ,  mit  Ausnahme  dei* 
jenioren  der  ersten  Person  sing.,  durch  eben  die  Form  vertut««» 
welche  bei  der  Verbindungsform  zum  Gnmde  liegt,  nur  dus  dr 
Vocal  der  ersten  Sylbo  hier  vor  den  leichten  Suffixen  nicht  *»" 
fällt:   r,-Z5j  Ti^lX  'i'^nx,  seltner  nmsx,  u.  s.  w.;  rj^  u.  a.  w.;  ^ 

Vor  schweren  Suffixen  füllt  dagegen  der  sweite  Tod 
der  unverstümmelten  Form  nicht  aus ,  er  verbindet  nch  ab«  » 
dem  letzten,  hier  beständig  als  "  erscheinenden  Radical  «u  e,  «•• 
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hm  dann  das  "^  in  der  ßchrift  stehn  bleiben  oder  auch  ausfallen 
kann;  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  geht  natürlich  gleichzeitig  ver- 
knren.  Beispiele:  ern3  Jer.  49,  20.  Ez.  34,  14.,  und  mit  ^:  irrn^ 
l«r.  23,  3.,  OTsn?  Ez.  33,  2.;  vgl.  übrigens  §.  131  e. 

Wegen  der  äusserlich  ähnlichen  Form  orsn  Ez.  7,  II.  vgL 
§.  147  g.  und  §.  245  e. 

Von  den  verkürzten  Wörtern  findet  sich  mit  schwerein  Suffix 
nur  rn,  aber  mit  Abschwächung  des  ä  der  ersten  Sylbe  ^jp  |1:^ 
Dg  13^.  Dagegen  substituiren  SM  und  ^^rdie  oben  angeführte  F6ftn,. 
welche  hier,  wie  in  der  Verbindungsform,  den  ersten  «Vocal  auf- 
giebt:  02"^  ',=^  u.  s.  w.,  ns-rt»  öiTiit  Ohne  Zweifel  wurde  es 
mit  dem  analog  gebildeten  en  ebenso  gehalten. 

Bei  der  Pluralbildung  fallen  die  volleren  und  die  verkürz-  g 
tan  Nomina  ganz  zusammen,  da  die  antretende  Pluralendung  den 
•chlie&senden  Vocal  der  erstereu  verdrängt.      Beispiele:  D^j«  von 
ro'o,  n-r^  rrp  von  nr;j,  ■'sr  vonnbr;  ferner  B-^jn  -^5;^]  von  :^,  rw 

■»CT  TT.*?!  ~i  ^ry^^r  ^T'?!  ^^"  ^»  "^^^  ^5"^^  ^K^^,  ^^"  ^*    ^^" 

rcj  ma»c.  bildet  sich  sowohl  c-^sj  «^jp,  als  crsp  Ex.  25,  36.  37,  22.; 
▼on  rrr^  raasc. :  '^';:  ?:^r  ?^"7f%  und  rrr^  r&rs  trrnp  «ö'^r-19  ö^Tjn^ 
CTTp  oder  cn^Tf;  von  ax  masc:  ri2K  rox  «rö^  T^^  "^^ 
irr'zÄ  ar-^rhx  cr-tx  oder  Drrr^hx;  von  «n  masc:  n^xn  -^«n  (mit 
Beibehaltung  des  ersten  Vocals  vor  dem  k),  1^,  und  rrixn  Ez. 
40,  12. 

Dem  Laute  nach  fallen  die  Verbindungsform  des  Sing,  auf  rv^ 
und  die  des  Flur,  auf  "^ —  durchaus  zusammen. 

Wo  die  Singularform  zufällig  fehlt,  lässt  sich  über  deren  grössere 
oder  geriu^^^cre  Vollständigkeit  Nichts  bestimmen,  wie  z.   B.   bei 


Wegen  T{p^  Ez.  22,  18.  statt  r^^  s.  §.  131  h. 

Dieser  Bildung  könnte  auch  das  oben  §.  146a.  erwähnte,  nur 
im  Plural  gebräuchliche  Wort  C^3D  angehören,  nicht  aber  das  da- 
neben erwähnte  triff. 

Neben  dem  hieher  gehörenden  Plural  m^  «^sa  •^3»  Tf^  ^'^? 
a.  8.  w.  wird  im  Sing,  das  verwandte  1$  gebraucht,  s.  §.  166  b.; 
und  neben  c^  rroTT  "V^  "^^  rr^  DSTT  u.  s.  w.,  oder  mit  der 
Endung  ri—:  rrc]  (in  der  Verbindung),  im  Sing.  BT,  s.  §.  141  e. 

In  der  llauptform  des  Plur.  und  vor  leichten  Suffixen  veigt  das 
Wort  nx  Däye>4  forte  implicitum:  O*^,  "IT^J,  in  pausa  «rpt  nach 
ij.  81  f.,  Tj-'rw  -,-TO  ^^  Tü^  ^^®  (ehemalige)  Verdoppelung  hatte 
aber  nur  den  Zweck  den  Vocal  der  ersten  Sylbe  kurz  zu  erkalten. 
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Dag  Wort  nte  entlehnten  Plural  t^te  (für  O^V:?,  nach 
von  dem  im  Sing,  nicht  vorkommenden  *^V?* 

L  Bei  der  Bildung  des  Feminina  auf  rr^  verdrängt  der 

tende  Yocal  das  schliessende  ii-^  der  vollständigeren  Fori 
dass  die  Feminina  von  dieser  und  von  der  kürzeren  Mascuü 
einander  gleichen:  nt'i  n|*;  von  ht';,  nrn  nj^vonna«,  rcfgvoi 
jtTO)5  rpi?  von  ri^g,  rrn  von  ir^"^^;  nii  (Verbindungsform,  ii 
Bchiedenen  Bedeutungen  Ps.  68,  13.  Hiob  8,  6.)  von  m 
ebenso  m^  ra'n  von  a'n.  Auch  tr^tj  mri  gehört  hieher,  wovo 
das  Masc.  nicht  findet.  Dasselbe  gilt  von  dem  wahrschc 
hieher  gehörenden  n^«  (för  ^ämäwäO).  —  Das  Wort  m 
6,  2.  ist  nicht  hieher  zu  ziehen;  vgl.  §.  187a.;  ebensowenij 
männliche  Eigenname  ^ty^  2  Sam.  21,  16.  u.  ö.,  der  wohl  m 
ungenauer  Schreibart  statt  KB'^n  beruht,  wie  auch  1  Chr.  2 
u.  ö.  geschrieben  wird.  Mit  dem  Namen  ng'n  1  Ckr.  8,  37 
es  sich  ebenso  verhalten. 

Vor  Suffixen  fallt  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  weg,  i 
T^c^  u.  s.  w.  von  rrax,  tiryi  von  na^;  doch  findet  sich  tb^ 
2,  10.  13.  mit  Beibehaltung  desselben. 

Plural:  n«';  mt';,  ni;«,  riacjp  w':q3  ^risp,  rriög,  rroTri 
Zeph.  2,  6.,  und  ebenso  räq.  Auch  trrn  gehört  hieher,  wa 
ein  Masc.  mj  (oder  *»n)  führt,  gleichbedeutend  mit  dem  §.  '. 
angeführten,  auf  andrem  Wege  entstandenen  "ni,  fenL  tm.  '. 
so  der  Ortsname  rrna    1  Sam.  19,  18.  u.  ö.  —  Der  Vocal  d 

IT  ' 

sten  Sylbe  ist  in  der  Verbindung  und  vor  Suffixen  selten  1 
halten;  doch  findet  sich  nni:^  Esth.  2,  9.  nach  der  geni 
Schreibart,  s.  v.  a.  »wia^,  was  Andre  lesen.  —  Von  nwj 
sich  der  Plur.  mit  einer  ganz  ungewöhnlichen  Umwandeiao 
letzten  Radicals  i  in  den  Gonsonauten  n,  vgl.  §.  73.  am  ! 
nrirro^,  Verbindungsform  rrirro«,  mit  Suffixen  vhys  OJT™«!' ' 
Vgl.  übrigens  auch  §.  n. 

Wegen  der  üblichen  Pluralformen  zu  mn  pnn  s.  §.  176  c. 
—  Ob  die  Formen  nHrp  (=  nii»)  Zeph.  2,  6.  und  nto^J  3  Sa 
29.,  beide  in  der  Verbindung,  sowie  wm  Jos.  8,  16.  a.  ö.,  ' 
gehören  läset  sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden;  tie  k 
auch  auf  verschiedene  andre  Weise  entstanden  und  s.  B.  d< 
cal  der  ersten  Sylbe  ebensowohl  i,  als  ä  gewesen  sein. 

Dual:  trrreo  Jer.  50,  21.  von  rma. 
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In  einer  andern  Reihe  von  Fewninfonnen  hat  sich  das  ar-  i 
»rÜDgliche  n  der  Endung  rw  erhalten,  deren  Vocal  aber  nach 
:ii88to8sung  des  letzten  schwachen  Radicals  mit  dem  vorhergehen- 
091  zweiten  ä  der  Grundform  vereinigt;  so  erscheint  jetzt  vor  dem 
k  ein  &,  wahrend  das  vordere  ä  der  Grundform  wegfcLllt,  wie  in  '. 
lau  (jedoch  nur  zum  Theil  echt- hebräischen)  Eigennamen  rojf^ 
prab.  nämät),  r:?  rt::  rzp,  und  in  den  Noroinibus  nsia  (aas  mft- 
ftäwäO"  oder  mänäjäi^,  nur  in  der  Verbindung  vorkommend), 
imd  ns^p  (ebenfalls  nur  in  der  Verbindung,  und  mit  Suffix:  BTjSClf^* 

Die  Form  rjp  Ps.  132,  4.  gehört  nicht  hieher;  8.  §.  154  d.  — 
Neben  rrn  findet  sich  als  Verbindungsform  n?n  2  Chr.  8,  3.,  und 
dieselbe  Form  kehrt  Am.  6,  2.  wieder  in  einer  Stellung,  wo  sonst 
die  Verbindungsform  nicht  gebraucht  zu  werden  pflegt.  Mit  der 
Entstehungsweise  dieses  Namens  verträgt  sich  eine  solche  Punc- 
tation  nicht  gut;  sie  beruht  wohl  nur  auf  einer  allraälig  einge- 
drungenen incorrecten  Aussprache. 

Im  Plural  dieser  Formen  tritt  der  dritte  Radical  wieder  her- 
Tor,  entweder  als  ^,  wie  in  rr^^,  welchem  sich  das  K^O^i/J  nmscp 
Ex.  37,  8.  39,  4.  anschliesst,  wofür  das  QVi  ^""'i;^  von  rojj  sub- 
Btituirt;  und  in  ^r-:3  masc.  (vgl.  §.  118d.)  Esr.  4,7.,  dessen  Sing. 
Buföllig  nicht  vorkommt  und  worin  sich  vor  dem  Sufßx  der  zweite 
Vocal  der  Grundform  (statt  des  ersten)  erhalten  hat;  oder  auch 
als  ■»,  wie  in  r*-;:^  Neh.  12,  47.  13,  10.  (beide  Male  in  der  Ver- 
bindung, mit  Beibehaltung  des  zweiten  Vocals  der  Grundform), 
wofür  einmal  nach  §.  73.  nxjp  geschrieben  ist,  Neh.  12,  44. 
(gleichfalls  in  der  Verbindung).  —  Die  Form  rVrp  schobt  nicht 
hieher  zu  gehören;  s.  §.  146  b.  —  Von  r^r  scheint  auch  der  als 
Eigenname  gebrauchte  Plur.  rinj^  auszugehn,  in  welchem  dann 
die  Pluralendung  an  die  etwas  undeutlich  gewordene  Femininen- 
dong  des  Sing,  getreten  wäre. 

In  andern  Fällen  sind  die  beiden,  nach  Ansstossung  des  letz-  k 
ten  Radicals  zusammenfliessenden  &  vor  dem  n  der  Femininendong 
schon  frühzeitig  in  das  dunklere  6  übergegangen.  So  können 
namentlich  die  gewöhnlichen  Infinitive  der  einfachsten  Verba  fhh^ 
wie  rnb»  rrix-i  rrr\  ri-'n  rra;  u.  dgl.  m.,  aus  g&Uw&d,  r&^ijid 
u.  s.  w.  entstanden  sein,  obgleich  auch  eine  andre  Elntstehungs- 
weise  dieser  Formen  denkbar  ist;  vgl.  §.  173  f.  Vor  Suffixen 
bleiben  dieselben  unverändert:  nr;'ba,  tJtptSp,  W^^,  iPT^I?»  T^» 
Tvn  u.  s.  w. 
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In  Ti'lH:^!  Ez.  16,  31.  ist  das  Suffix  mittels  der  Pfamkndnf « 
an  den  Infinitiv  angeführt;  vpfl.  §.  131  k. 

Diese  Bildung  mit  der  Endung  rv^  scheint  zum  Thefl 
riger  Weise  auf  die  Infinitive  der  &  übertragen  znsein;  ■.$.! 
Dass  sie  auch  auf  Infinitive  von  i^  übeigegfangen  sei,  ist : 
wahrscheinlich  und  die  Stellen,  wo  man  Beispiele  dafür  hat  1 
wollen,  sind  nicht  klar  genug,  um  die  Sache  an  entsebeidea. 
ersten  Hesse  sich   die  Form  riifS  £z  86,  8.  (von   tKXS)  ab  I 
anführen. 

1  Jedenfalls  hat  der  Uebergang  der  beiden  &  in  6  in  < 

Wörtern   Statt  gehabt,  welche  den  Vocal  der   ersten  SjIbs  fal 
Grundform    in    der    Hauptform    beibehalten,    nemlich    in  rrfl 
Schwester,   für    ^anäwaO  (oder  ^än&jä^),   YerbindoDgite l 
rinx,  mit  Suffixen  '^rhx  "rnvi  u.  s.  w.,  und  ebenso  ohne  ZwUl 
in  rirn  Schwiegermutter,   obgleich  die  Haaptform   mdd  nhl 
kommt,  sondern  nur  mit  Suffixen:  T^p'iw  wricn.    Ob  dagegarT 
2  Chr.  9,   29.  und  r-jn  Ex.  11,  4.  u.  ö.,  beide  nur  in  d«r  T«- 
bindung  vorkommend,  einer  Ilauptform  wie  rrrin  l  iin  nr  Sein 
Stauden,  ist  sehr  zweifelhaft;  sie  gehören  wohl  vielmehr  der  §■  k.  1 
erwähnten  Bildung  an.    —   Neben  dem  angeführten  'Tn^  findrt 
sich  übrigens  auch  nrhx  Num.  6,  7.,  mit  D&^^es  forte  imfKntm 
nach  S.  ^^  <1. 

Im  Plural  finden  sich  von  ririK  Formen,  in  denen  der  drittt 
Kadical  als  -^  erscheint:  'T'^r^H  Jos.  2,  13.  im  Q'rf;  TJCT*?*  El.  li 
r>2.  (statt  r^^r^rrx,  vgl.  §.  131  i.;  Andre  lesen:  rCTg^);  TjV*  «d 
-v''"",^^*  ^^^^  IIaui)tform  ri^ix  kommt  nicht  vor.  Daneba  ^ 
stellt  eine  zweite  Pluralform,  von  der  sogleich  die  Rede  amn  wiri 
Von  r"!"!^  kommt  der  Plural  nicht  vor. 

In  einem  einzelnen  Falle  hat  sich  die  Endnng  rv^ 
])en  AVcis<«  mit  einer  abgekürzten  Form  verbunden, 
dem  AVorte  r:x,  das  zunächst  für  ^ad"  (chald.  r«)  steht  md  sv 
aus  raw  >-  aO-  mit  Abwerfung  des  letzten  Theila  der  Grondibia 
und  mit  Ausstossung  des  zweiten  Radicals  *t  zwischen  den  badci 
ä  entbtanden  sein  kann.  Die  vollständige  Form  wnr  einst  9&wi- 
JHi>,  wtirauH  auch  das  arab.  ?Ajät  hervorgegangen  ist»  Dss  so 
stark  veränderte  Wort  ist  j<'tzt  gen.  comm.  und  die  frühieitig  Tcr- 
kannte  Femininendun^'  des  Sing,  wird  im  Plural  vor  der  FemiBis- 
endung  r'-p  beibehalten,  vgl.  §.  112.:  riPM  (als  Haaptfbra  n^ 
in  der  Ver])indung).  ^rvi  "|T*^X  u.  8.  w. 
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Durch  Anhängung  des  hlossen  n  ohne  vorhergehenden  Vocal  m 
n  die  abgekürzte  Hauptform  ist  die  Femininform  na  Tochrer 
für  baut)  entstanden,  neben  welcher  imMasc.sing.  das  verwandte 
I  Sohn  gebraucht  wird,  s.  §.  166  b.  Das  ä  in  r<a  wird  auch  in 
ansa  nicht  verlängert;  vor  Suüßxen  aber  ist  es  abgeschwächt  in 
:  "Ti?  ^:p2  u.  8.  w.;  doch  könnte  dabei  auch  eine  Form  mit  ur- 
prüngHchem  i,  wie  bei  "pi,  zum  Grunde  liegen.  Der  Plural  lau- 
st: priia,  in  der  Verbindung  riaiy,  mit  Suffixen  "Tf^  ^T^p^  u.8.  w. 
Q  ähnlicher  Weise  mögen  die  Pluralformen  "rrim  Jos.  2,  13.  im 
VMßy  Dr-T*™  Hos.  2,  3.  auf  einen  (nicht  gebräuchlichen)  Sing. 
nsj  (=  rinx)  Schwester  zurückzuführen  sein;  vgl.  §.1.  Aeusser- 
ch  unterscheiden  sich  diese  Formen  nur  durch  die  angehängte 
weite  Pluralendung  (•^)  von  den  mit  Suffixen  versehenen  Sin- 
ularforraen,  bei  denen  die  Hauptform  Tvm  zum  Grunde  liegt, 
nd  selbst  dieser  Unterschied  ist  missbräuchlich  aufgegeben  in 
er  Form  •rnn?;  Ez.  16,  45.  52.  (vgL  §.131  i.),  während  umge- 
ehrt T|*r*^  ebend.  V.  51.  allem  Anscheine  nach  als  Singular  zu 
«trachten  iBt;  vgl.  §.  131  k. 

Endlich  sind  hier  noch  einige  Nomina  zu  erwälmen,  welche  n 
on  Wurzeln  ausgehend,  deren  letzter  Radical  der  Consonant  n 
jt,  diesen  saramt  dem  vorhergehenden  Vocal  der  Grundform  in 
erselben  Weise  abstreifen,  wie  es  bei  den  Derivaten  der  soge- 
annten  ro  so  häufig  der  Fall  ist.  Hieher  ist  zunächst  die  Fe- 
lininform  ntz  zu  zählen,  welche  aus  sä^ähäO'  entstanden  ist 
sirab.  säijpät  für  säijpähät);  Verbindungsform:  rjtJ;  mit  Suffixen: 
■r^  rrtt  u.  8.  w.  Bei  der  Pluralbildung  liegt  eine  Singularform 
rie  rcr  zum  Grunde,  entstanden  aus  sa^t,  welches  genau  so 
ebildet  ist,  wie  die  oben  erwähnte  Form  baut,  deren  Pi  aber  vor 
er  femininen  Pluralendung  beibehalten  wird,  vgl.  §.  112.  Die 
[auptform  des  Plurals  kommt  nicht  vor,  würde  aber  nir^^  lau- 
en; Verbindunggform :  rrrfi;3,  mit  Abschwächung  des  ursprüng- 
chen  ä  in  i;  mit  Suffixen:  •»'T^rta  DJT^?^  u.  s.  w.  Der  Dual 
eht  auf  die  Form  nsr  oder  vielmehr  auf  das  dabei  zum  Grunde 
legende  rcr  zurück:  trrtp  "rei?  «rit^  TT^i'  ^-  ^'  ^•»  ^T^^* 

Es  ist  nicht  ganz  unmöglich,  obgleich  aus  verschiedenen  Grün- 
den wenig  wahrscheinlich,  dass  auch  das  oben  §.  h.  erwähnte 
rr^x  aus  ?ämahä^  entstanden  sei,  da  sich  in  dessen  üblichem 
Plural  rin^  u.  s.  w.  ein  n  zeigt,  das  sonst  im  Hebräischen  nicht 
dorcb  Verwandlung  eines  i  oder  ^  zu  entstehn  pflegt. 
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Ferner  gehört  hieher  der  Plural  lar*p,  wgL  §•  111  b. 
geht  unmittelbar  von  einem  nicht  mehr  üblichen  Sing.  ^  a  1 
welcher  aus  mujäh  (früher  vielleicht  m&w&h)  abgekttrat  kt  hl 
der  Verbindung  tritt  die  Form  "^  mit  anfgelöBiem  *«  eiii; 
besteht  aber  eine  zweite  Form ,  bei  welcher  die  Haaptfom  la  fe  I 
Art  zum  Grunde  liegt,  dass  auch  das  m  der  Pluralendiuig  w  W  | 
handelt  wird,  als  wäre  es  ein  Bestandtheil  derWnrxel:  "«S^, 
dem  Muster  von  Wörtern,  wie  W,  Yerbindangaform  des  Plmli  I 
"fb**^  Diese  so  abnorm  gebildete  Form  ist  vor  SnfiBxen  die  alkii 
gebräuchliche  geworden :  tq^  TS^  m'^yy  u.  s.  w. 

Auf  dieselbe  Weise  wie  der  nicht  mehr  übliche  Sing.  *c  ii: 
dereinst  auch  ^^  entstanden,  welches  späterhin  nach  §.  80Kii 
das  jetzt  gebräuchliclie  nb  verwandelt  wurde;  die  unprtn^laAt 
Form  ist  sä  jäh  gewesen.  Die  Verbindongsform  lantet  mmaek 
nb;  mit  Suffixen  aber  findet  sich  sowohl  arrip  1  Sun.  14,  34^  ab 
i^)^  Deut.  22,  1.  Die  erste  dieser  Formen  flillt  dadurch  auf,  im 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  der  Grundform  weggefallen  iit,  vib- 
rcnd  dieser  in  den  sonst  ebenso  gebildeten  Wörtern  *Äy  wrff  «5 
(s.  oben  §.  f )  beibehalten  wird ;  die  zweite  erscheint  dagegen  ib 
incorroct,  wenn  nicht  etwa  eine  andre  Grandform  dabei 
ist;  vgl.  §.  166  b. 

Mit  der  Bildunpr  der  Form  Trs  stimmt  die  von  n| 
überein,  das  ebenfalls  aus  "^0  für  päjäh  (oder  p&w&h)  heifflig» 
frangcn  ist.  Als  Vorbindungsform  ist  *19  im  Gebrauche,  nnprtny- 
lieh  stark  verstümmelte  Genitivform  von  einem  verwandten  No> 
nion,  vgl.  j:s.  123  c.  Dieselbe  Form  liegt  bei  der  Anlll|^nng  voi 
Suffixen  zum  Grunde,  auch  bei  *^D  mein  Mund,  indem  hivia 
das  1  als  Suffix  das  consonantische  "^  antrat:  pijj,  woraoa  dm 
wi(Mler  ^c  werden  musste ;  vgl.  §.  96  b.  Die  übrigen  Formen  mit 
Suffixen  sind :  r,-E,  -p  oder  srPD,  rrDsi:*^  D3^,  orry  oder  *hanf ,  |T^ 
Im  Plural  findot  sich  =**p  1  Sam.  13,  21.,  wobei  vielleicht  die  Ah- 
liehe  Ilauptform  rro  zum  Grunde  liegt,  deren  Vocal  die 
Endung  verdrängte.  Daneben  kommen  aber  die 
Prov.  .'),  4.,  worüber  §.  152  b.  zu  vgl.,  und  nrj^  Jad.  8,  IC.  wr, 
vgl.  §.  166  b. 

ßßa  Den  Wörtern,  deren  Grundform  zweimal  den  Yooal  & 

Find  diejenigen  nicht  eben  zahlreichen  Nomina  inni 
web'he  in  der  ersten  Sylbe  i,  in  der  zweiten  &  haben.  Bei 
Wurzel  cr.orheineii  ntntt  derselben   in  der  Hauptfo 
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6  und  I:  Tfp,  ^i,  aj»  (arab.  e!n&b),  9^  (arab.  kÜlc),  'Xgo,  hi$, 
1^ ;  ebenso  die  Eigennamen  "Hg  and  aa^.  Yon  einer  Wurzel  i9 
ist  das  ebenso  gebildete  a^^. 

Die  Verbindungsform  lautet:  T?ip  a^i;  von  -oj  jedoch  na^, 
mit  Beibehaltang  des  ersten  Yocals;  vor  Maqq^qp:  y^Mi-naa  Deul 
81,  16. 

Neben  is/^  kommt  nr^  Jes.  7,  20.  vor,  worin  der  Yocal  nach 
§.  61.  versetzt  ist,  wenn  nicht  eine  andre  Form  sacr  (=  arab. 
lacr)  dabei  znm  Grande  liegt.  —  Yon  9bs  findet  sich  y^,  das 
sich  auch  ans  §.  61.  erklären  liesse;  doch  machen  die  Formen 
dieses  Worts,  welche  mit  Suffixen  verbunden  sind,  wahrschein- 
licher, dass  hier  eine  andre  Grandform  (Qalc)  verwendet  worden 
ist.  Einmal  findet  sich  anch  9b f  (=  Qilc)  in  der  Yerbindong, 
2  Sam.  16,  13. 

Formen  mit  Suffixen:  ^jj^ip  «h^ip  u.  s.  w.;  -^i  ^i  ds^jb 
n.  s.  w.  —  Statt  rix  ist  jalc  substituirt:  -^ji^  isi^ 

Plural:  mi9,  Yerbindongsform  '^?  (mit  Diy^  dirimens) 
Lev.  25,  5.  Deut.  32,  32.,  mit  Suffix:  Tcaas.  Von  aab  masc.  findet 
sich  sowohl  rrissb  1  Chr.  28,  9.,  als  innab  (=  irrsab)  Nah.  2,  8.; 
von  yh'tl  comm.  nirb^  und  einmal  (in  übertragener  Bedeutung) 
trrbs  1  Reg.  6,  34.;  Verbindungsform:  TrfA:^;  mit  Suffix:  rrob^ 

Feminin  formen  von  starker  Wurzel  kommen  nicht  vor, 
ausser  rTiVj;  2  Chr.  35,  13.,  das  den  ersten  Vocal  behalten  hat, 
wie  die  erwähnte  Verbindungsform  iSl* 

Die  hieher  gehörenden  Derivate  von  Wurzeln  rib  werfen  den  1 
dritten  Radical  ab  und  verlängern  das  ä  in  der  Hauptform  in  &; 
so  rxz^  Hiob  9,  26.,  wenn  es  nicht  auf  einem  Schreibfehler  beruht. 
Auch  in  der  Verbindung  findet  sich  wider  das  gewöhnliche  Ver- 
halten der  Formen  auf  n-^  dieselbe  Bildung:  rtry  (dreimal  nach 
den  besten  Auctoritäten :  2  Sam.  15,  37.  16,  16.  1  Reg.  4,  5.; 
Andre  lesen  dagegen  das  regelrechte  ri^_). 

Neben  diesen  Formen  giebt  es  wieder  verstümmelte,  wie  jn, 
^  Gott,  yy  und  ys^y  die  auch  in  der  Verbindung  unverändert 
bleiben.  Vor  Maqqeip  sogar  behält  yy  seinen  langen  Yocal,  wäh- 
rend K^  in  ~*,9  ben  übergeht,  welches  selbst  ohneMaqq^(p  mehrere 
Male  bei  ßindeaccenten,  oder  geringeren  Pausalaccenten  gegen  die 
Gewohnheit  (vgl.  §.  57  b.)  in  der  Verbindung  vorkommt:  Gen.  17, 
17.  Ex.  30,  14.  38,  26.  Lev.  27,  3.  Num.  1,  3.  18.  20.  u.  ö. 
Einige  Male  findet  sich  vor  Maqq^g)  *)9  statt  des  gewöhnliehen 
*^,  wie  namentlich  beständig  in  der  patronymischen  Beieichnung 
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Josua^s:  "p^'^i^,  wo  das  Zusammentreffen  Zweier  '\  diesa  Aimpn^ 
veranlasst  haben  wird ;  ferner  in  ng';'^  Frov.  30, 1^  and  in  ffWjl 
Jon.  4,  10.  (zweimal)  vgl.  auch  den  Eigennamen  T?S9  §-  ^'"^ 
Einmal  steht  auch  "^^  bin  ohne  Maqq6^  bei  verbindendem  Aoecnta. 
Deut.  25,  2.  Ausser  diesen  Formen  findet  sich  noch  als  Tcri» 
dungsform  einmal  *^a^  Gen.  49, 11.  und  zweimal  *bf  Num.  24,3. 1&^ 
über  diese  Formen  vgl.  oben  §.  123  d.  e.  —  Yielleicfat  wird  uA 
das  §.  153.  aufgeführte  nft  besser  hieher  gezogen. 

Vor  Suffixen  verschwindet  der  Unterschied  swisehen  des 
längeren  und  kürzeren  Hauptformen,  da  der  SchloasiTocal  ivA 
das  Suffix  stets  verdrängt  wird ;  der  Yocal  der  ersten  Sjibe  abir 
pflegt  seinen  Platz  zu  behaupten:  "^Vk  (die  allein  gehrilndüi^ 
Verbindung  des  Worte««  bx  mit  einem  PronominalsoiBx) ;  ^^ 
u.  s.  w. ;  irn  T^^  in  pausa  r^rn  (und  dafür  einmal  JpjnProT.  6,  Ijl 
*iri  und  häufiger  ^rtri,  rrrn,  und  in  späterer  Schreibweise  te^ 
Uiob  6,  27.;  doch  lesen  Andre  das  regelrechte  te^.  YgL  sock: 
*^a  T^;ä  Ti^Si,.  Dagegen  bildet  ysi  mit  Aufgebung  des  Yocals  Tor  des 
mit  Vocalen  beginnenden  Suffixen:  "^af  r^2  '^  i3f  n.  s.  w.,  Tor 
o'/3ä  mobile  aber:  r;:?. 

Mit  den  hier  auf/refuhrten  Beispielen  können  auch  die  obcs 
§.  IGö  n.  erwähnten  formen  "ra  und  ^^xr:f  verglichen  werden. 

Plural:  D*bx:  D*3cr  -'S?,  mit  Suffixen:  ?f|?  ?pj5  n.  s.  w. 
Dngeprcn  behält  crn  in  der  Verbindungsform  und  Tor  Soflizes 
den  Vocal  der  ersten  Sylbe  bei :  *r;i  "^ri  TpTT.  tvt,  and  einmal  vg^ 
(-rrz  ^prr*)  1  Sani.  30,  20.,  srrr^  u.  s.  w.  Hieher  gehört  nodi  im 
im  Sing,  nicht  gebräuchliche  und  zufällig  auch  in  der  HauptforB 
<les  Plur.  nicht  vorkommende  c^r^,  Verbindongsform  *^,  wäH 
Suffixen  (in  derselben  Weise  wie  S"?^):  "^J?  ^fOT  Wnqrg  o.  fr  w. 
Ebenso  können  die  Plurale  3*29  Heuschrecken  Jes.  83«  4.  ■■' 
3-^-  (ien.  ;!<>,  24.  dieser  Bildungsart  angehören;  sowie  TieDsicIlt 
mit  der  Kiidun^r  r-— :  ""rir?  .les.  48,  19.  und  das  oben  §•  165  a- 
erwäbnte  r""C. 

Duf«  Wort  c*::  Ta.  :;r),  15.  beruht  gewiss  auf  einem  SohrsAM- 
l«r:  rs  ist  statt  «Icsbimi  C^rj  zu  lesen. 

I):iss  "(S  <b'n  IMiiriil  Vf)n  einer  andern  Grundform  bildet,  ist  siAoa 
o]»fn  b«'ni«rkt.  >j.  Ui.*)/,'. 
Dual:  c^n-..    Auch  das  Zahlwort  S"::^  zwei,  in  panaa  S^^ 
in  der  Verbindung  -ro.   al>er  auch  trzt,   vgl.  §.  128  fti,  fltti  8if> 
fixen:   ?:-2r  D:*?r  »r?.y»   wird   hioher  gehören,  hat 
ersten  Vocal  zeitig  ringebiisbt. 
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^  Femininformen  auf  n-;^:  nts  Holz  Jer.  6,  6.,  und  viel-  C 

P  leicht  auch  m  Leib  (vgl.  §.153.),  sowie  m^,  trm  Gastmahl,  nKf 

,  and  nxa   Stolz,   Prov.  8,  13.      Verbindungsform:  r«D.     Ob  r^n 

'  r^P  hieher  gehöi-t  ist  zweifelhaft  und  der  Ursprung  dieses  Wortes 

•ehr  dunkel.  —  Plural:   rrisw.     Mit   Sufßxen  findet  sich:  "rön 

'  pn  pausa)  Jud.  11,  37.  im  Q'n,   rjX^  ^"^  ^1»  38.  Ps.  45,  16." 

,  wiederum   mit   Beibehaltung  des  Vocals  der  ersten  Sylbe.  —  Der 

übliche  Dual  von  MHB  lautet  in  der  Yerbindungsform :   *T^,  von 

einer  verwandten  Grundform  ausgehend.     Das  Feminin  des  Zahl- 

]  Worts  ci:v  ist  stark   verstümmelt,   vgL§.  88.:     W\'ä  trvpä  "»nttS 

Durch  Anhängung  des  blossen  r  an  die  um  eine  Sylbe  ver-  d 
kürzte  Grundform  scheint  die  Hauptform  rrsn  entstanden  zu  sein, 
neben  welcher  in  der  Verbindung  npn  (von  mn  nach  Art  von  nj| 
nap  u.  8.  w.)  vorkommt,  indem  in  der  einzigen  Stelle,  wo  diese 
Form  sich  findet.  Gen.  21,  14.,  der  Ton  derselben  nur  wegen 
des  Zusammentreffens  mit  der  unmittelbar  darauf  folgenden  Ton- 
»ylbe  nach  §.  90  b.  zurückgezogen  ist:  D*^  n*?!!.  Das  Ge- 
schlecht des  Wortes  lässt  sich  aus  den  heiligen  Schriften  nicht 
erkennen;  im  spätem  Hebraismus  erscheint  es  sowohl  als  Masc, 
wie  als  Fem.,  was  sich  aus  der  verstümmelten  Gestalt  desselben 
sehr  wohl  erklärt. 

Auf  ähnliche  Weise  wie  nr\  könnte  auch  das  in  der  Haupt- 
form nicht  vorkommende  Wort  r^  Pflugschar  od.  dgl.  aus  9iÄt 
(für  ^idäjdO')  entstanden  sein,  obgleich  sich  das  grammatische 
(leschlecht  aus  den  heiligen  Schriften  nicht  erkennen  lässt  und 
der  Plural  die  Endung  c*^  annimmt;  es  wäre  eben  die  Entste- 
hung auch  dieser  Form  frühzeitig  undeutlich  geworden.  Eben- 
daraus  würde  es  sich  auch  erklären,  dass  neben  dem  gewöhnlichen  * 
Plur.  n-r^  im  S\ng.  mit  Suftix  nPÄ  1  Sam.  13,  20.  und  im  Piur. 
trrx  ebenda  V.  21.  vorkommt. 

Die  Formen  irz  y^s  u.  s.  w.,  welche  oben  §.  165  m.  bei  der 
F^emininform  r^  erwähnt  wurden,  könnten  auch  auf  eine,  dem 
üblichen  Masc.  ^2  entsprechende  lIauptfoi*m  (=  arab.  bint)  zu- 
rückgeführt werden  und  gehörten  dann  ebenfalls  hieher. 

Von  einer  ähnlichen  Bildung  mit  den  Vocalen  ü  und  ä  finden  e 
sich  im  Hebräischen  nur  noch  schwache  Spuren;  doch  gehört  hie- 
her das  Wort  njca   Gen.  37,  25.  43,  11.   mit  aufgelöstem  dritten 
Radicid  (=  arab.  nükä^at,   mit  vollständigerer  Femininendung), 
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mit  Suffix  (nach  der  Ansicht  der  Punctatoren)  rirb)  (stett  TCf 
geschrieben,  ^  Reg.  20,  13.  Jes.  39,  2.  Aach  waiit  die  woUW' 
glaubigte  Lesart  rra^^  2  Reg.  2,  1.  11.  (neben  rriftf  rrSB«^ 
§.162  a.)  auf  eine  solche  Bildung  hin.  Der  »»»TyT^K^*^*  Eig» 
name  nr;;? ,  von  welchem  Num.  26,  57.  nach  der  gen«u 
das  Patronymicum  "Tinisn  (mit  dem  Artikel,  sonst  "ren^)  gMÜ 
ist,  kann  ebenfalls  hieher  gehören ,  voraoBgesetst»  düs  das  r  » 
sprünglich  Femininendung  ist,  wie  in  den  ähnlich  gebiMfltoiWih 
tern  §.  165  i.;  vgl.  aber  auch  §.  173  b. 

>7a  Abgesehen  von  der  Bildung  mit  i  oder  ä  und  &  als  Yoeskafa 
Grundform  giebt  es  neben  der  ungleich  zahlreicheren  CIsm»  m 
Wörtern  mit  doppeltem  ä  als  Characterrccal  noch  swei  aadn^ 
nah  verwandte  Bildungsarten,  die  eine  mit  &  und  I,  die  iwoli 
mit  ä  und  ü. 

Die  Nomina  mit  ä  und  i ,  welche  von  starker  Wnrad  lU» 
men,  verlängern  beide  Vocale  in  der  Hauptform  auf  die  gevö^ 
liehe  Weise :  "j^x  Ddx  nna  irn  igj  3gr  sb»  (Eigenname)  n.  a  ». 
Nur  das  ebenfalls  hieher  gehörende  nn^  erhftlt  den  Yocal  &  km 
mittels  (jetzt  nur  mehr  virtueller)  Yerdoppelong  nach  §.  83  d 

Eine  besondere  Pausalform  giebt  es  nicht;  indessen ndma 
einige  Wörter  dieser  Bildung  in  der  Pause  statt  des  6  nachS.91i 
ä  au,  wie  z.  B.  der  Eigenname  ^2EM,  in  pausa  ^nt 

b  Die  Verbiudungsform  bildet  sich  am  natürlichsten  dnrek 

Ausstossung  des  ersten  Vocals,  wie  es  namentlich  in  den  '. 
len  der  Fall  ist,  dit*  auf  K  ausgehn,  welches  sich  in  den 
gehenden  Vocal  auflöst:  xr^  von  s«^,  srr;  von  irrj,  wbna  Ton  1Ä5. 
Ausuerdoni  kommen  vor:  trcn  vonMn,  25^ von  3gy,  iisi^  tranerad 
(nur  Ps. '>.'),  14.,  und  zwar  bei  nachfolgendem  Maqq^^  al^geftadat 
in  -b^).  Aucli  nt-  l\s.  27,  12.  wird  hieher  gehören«  wenn  d» 
Text  richtig;  die  ilauptform  dazu  findet  sich,  wie  es  scheint,  Ebk 
2,  3.  V;;;).  noch  *,:-;,  unten  §.  i.  Die  ebenso  gebildeten  Foim« 
25n  und  -jib  (nur  vor  ^Iaq(ie(jp  cj^p-^^sq  Gen.  49,  12.)  dienen  in  d» 
Verbiiiiluij;;  i-iiiii  der  verwandten  Wörter  sVn  and  T^i;  s. 
§.  HU  h.  Nehcn  rT5  findet  eich  in  der  Verbindung  ajf, 
viclloidit  blo^s  durch  Verletzung  aus  bta  entstanden  ist  nach  §.61; 
doch  kann  auch  eine  verwandte  Grundform  glzl  als  stellvsitisIsnJ 
gc(la»'lit  wcnliMi. 
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IHe  meiBten  hieher  gehörenden  Wörter  geben  dagegen  wider  o 
die  sonstige  Gewohnheit  bei  der  Nominalbildung  in  der  Yerbin- 
dnng  nicht  den  ersten,  sondern  den  zweiten,  ursprünglich 
ichwächeren  Yocal  auf  und  verändern  das  Wort  dann  zum  Theil 
in  derselben  Weise,  wie  andre  Nomina  zu  thun  pflegen,  die  auf 
Bwei  Gonsonanten  ausgehn;  so  kommt  irjj  statt  gädr  von  Tn,  ^ 
Btatt  j&rk  von  "rj^j,  Cji^»  statt  kü^p  von  Cjn^.  Auch  tpU  wird 
hieher  zu  rechnen  sein,  obgleich  die  Hauptform  nicht  vorkommt. 
In  andern  Beispielen  wird  aber  das  &  der  ersten  Sylbe  nach  §.61. 
zwischen  die  beiden  letzten  Gonsonanten  versetzt,  wie  in  Tß] 
Ton  15t,  Vm  von  Vtn,  n^rj  von  ipn,  n»3  von  lan,  nti*;  von  "ip», 
7:^  von  TSip,  *)sc3  von  ig^;  welchen  auch  ix^p  beizufügen  ist,  ob- 
gleich die  Hauptform  sich  nicht  findet.  Beide  Arten,  das  ver- 
kürzte Wort  zu  behandeln,  kommen  einige  Male  neben  einander 
vor,  indem  für  n2|  in  der  Verbindung  sowohl  *i^  als  n^x,  für 
bns  sowohl  V;5  als  Vn^  eintritt 

Wegen  des  Wortes  in»  Grasplatz  od.  dgl.,  welches  als  erster 
Theil  mehrerer  Ortsnamen  vorkommt,  vgl.  §.  277  c. 

Localform:  rn^n;  n^2M,  auch  in  zusammengesetzten  Eigen- 
namen, wie  in  nsrsn  rr«2  nbsjci  2  Sam.  20,  15. 

Mit  leichten  Suffixen  finden  sich  Formen  wie  rn»,  TOn^  d 
•=r;  1=1-;  u.  8.  w.,  -ir;??. 

Das  Wort  "nnr  Hieb  16,  19.    von   der   aramäischen  Hauptform 
inlp  gehört  nicht  hieher;  s.  unten  §.  177  a. 

Beispiele  mit  schweren  Suffixen  fehlen. 

Plural:  c^rx  o'^r^n  d-'J^t  u.  s.  w.  Ebenso  von  nr^ft:  trnn^  e 
und  dafiir  einmal  y^^vn^  Uiob  31,  10.  Von  njpj  comm.  findet  sich 
r^xn  und  rrisn,  von  25?  (vgl.  §.  117.),  wie  es  scheint,  O^Sgy 
und  riap^,  doch  beides  nicht  in  der  Hauptform;  von  'in'j  comm. 
r-jr*;,  von  ?;p3  fem.  ritr^.  Von  mn  lautet  der  Plur.  o^^pq  nach 
§.61.  Ob  D-rn:  2  Reg.  6,  9.  ebenso  entstanden  sei,  ist  sehr 
Eweifelhaft;  vgl.  unten  §.  192  c. 

In  der  Verbindungpform  fallt  der  zweite  Vocal  der  Grund- 
form in  der  Regel  weg  und  der  erste  tritt  wieder  hervor,  ent- 
weder in  seiner  ursprünprlichen  Gestalt  unter  dem  Schutze  be- 
nachbarter Gutturale  oder  Abgeschwächt  in  i.  Beispiele:  "nan, 
•crn,  -^-jn  und  rh'Jn,  "'^-.r,  mit  denen  wohl  auch  das  im  Sing, 
nicht  vorkommende  '^i^  Jen.  19,  10.  zubammongestellt  werden  darf; 
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femer  -«by^  und  vielleicht  "^J?^,  dessen  Sing,  fehlt;  •'Vi»  Ez.  16,  26. 
von  ina,  •^51^  -^r^T  w*^  -nns  'n:i'^,  153-j,  dessen  Sing,  fehlt;  mit  der 
Endung  ri-p:  rThn"^  ^^T?;  und  mit  i  selbst  bei  gutturalem  Aulaate: 
"^^jp?  Cant.  1,  8.,  wenn  dieses  mit  Recht  als  ein  Plural  (nicbt 
Dual)  betrachtet  werden  darf,  und  jedenfalls  in  rn;!>5  Ps.  89,  52. 
(mit  Däyea  dir  mens)  \  auch  *;j^5,  dessen  Sing,  nicht  vorkommt, 
wird  hielier  gehören. 

Andre  Wörter  behalten  dagegen  den  zweiten  Vocal,  wie  "fe? 
von  bs«  trauernd,  "^Mq  -r^r*;  '»nsa.  Beide  Bildungsarten  fiixieD 
sich  neben  einander  bei  dem  Worte  trö?:  "trciö  und  "Itä. 

Vor  leichten  Suffixen  bleibt  das  6:  T^a^^,  Ti*^^»  rm^,  'crr 
Tpap]  u.  8.  w.,  '^^ssn  ?p.^r!  u.  s.  w.,  ^^r]?:?  Ps.  49,  6.  von  255  insi- 
diator,  TUni  Ps-  "'^>  27.,  dessen  Sing,  fehlt.  Nur  bei  der  Ed- 
düng  pv^  finden  sich  neben  "^ri-iatq  1  Chr.  28,  6.,  TT;j'rsn  Ps.  lOÖ, 
4.,  und  Tj'Tjnr':  i'^nr-^  u.  s.  w.,  auch  Formen  wie  "nTrisn  Ps.  96, 8., 
und  ^*^»??  Ps.  77,  20.  Bei  t'cn  tritt  wieder  die  YerdoppeliiDg 
des  letzten  Radicals  ein:  Tj'^^n  ""^rn. 

Mit  schweren  Suffixen  kommen  vor:  B3'';pT»  üj'''jjLnvjT»ff 
und  crrrSsn;  arr'i'^in. 

Dual:  -■:=1';,  T^'5'T;.  Als  Dual  von  nß?  Ferse  sind  wohl  auch 
die  Verbinduii^rsformen  "'ilsr  Gen.  49,  17.  Jud.  5,  22.  (mit  Wy« 
diritficns),  und  die  Formen  '^2^3  Ps.  56,  7.  und  '^'^^gS  Jer.  13,  22. 
in  pausa,  zu  betrachten. 

g  Feniininformen:  mix  ^'^T}Z  n-ns  HStn,    Zuweilen  findet 

sich  neben  der  rogehechten  Schreibart  auch  die  Plenarschreibart 
M'ie  z.  B.  neben  rirtjrj  auch  fn=":i'n  Pö.  1 39, 1 2.,  neben  It;C55  ^^^^  "T^ 
2  Heg.  1 7, 1 H.  (vgl.  Deut.  7,  H.  Mich.  5, 13.).  Soweit  hier  nicht  ledigliA 
eine  incorrecte  Schreibart  eingedrungen  ist,  wird  anzunehmen  Bon, 
dass  ursprünglich  eine  andre  Form  beabsichtigt  war.  Dies  gilt  ni- 
mentlich  von  !t^''1:B,  wofür  nur  selten  rig^ö  geschrieben  wird  iii«i 
einst  wahrBcheinlich  TO'^^B  gesprochen  wurde;  doch  Ygl.  darübcf 
auch  unten  S-  1*^<)-  Von  t^n  lautet  das  Fem.:  nytsn.  In  der 
Verbindung  schwindet  zuweilen  der  zweite  Vocal  der  Grundfors 
statt  des  ersten,  wie  in  nbi:  rte:,  rx'^mz  prna,  n=rn  rrcn,  ia 
denen  das  urs])rünglicli(;  a  abgeschwächt  ist.  Meistens  aber  bleiU 
das  e:  risx  ptTs  rx':-j,  -px-;^  (vgl.  §.  123  d.),  rxrjf  rwai.  Für 
rrns  tritt  p-';:".  ein,  für  rrbz-n  ebenso  Pi^n,  s.  oben  §.  162  b.;  ftr 
TT^n  aber  Pr^in,  s.  unten  §.  h. 

Beim  Antreten   leichter   Suffixe  zeigt   sich   dasselbe  Ter 
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ttniss:  to^I  Gen.  49,  13.,  von  hj'Y;,  dag  in  der  Hauptform 
iit  vorkommt,  und  yt^^a?  ir^sa  u.  s.  w.,  doch  einmal  *t«V^  Jos. 
,  19.,  und  ebenso  iryjij  "njawn  inhf^  Jes.  11,  16.  im  Q'ri.  Bei 
ifty^  u.  8.  w.,  «irn^Hi  ^ap^i  Uegt  eine  andre  Femininbildnng 
■I  Grunde,  s.  §.  h. 

Beispiele  mit  schweren  Suffixen  finden  sich  nicht. 

Plural:  mm  rrrm  ribw  riö?^  nrarrö  u.  s.  w.;  ebenso  nnn^j, 
if&r  im  Sing,  die  Form  rnn^  üblich  ist,  s.  oben  §.  162  b.  Von 
fQi  findet  sich  ausser  rrrtn?  auch  einmal  Q'Yiaj  Jer.  50,  26.  Von 
1^  lautet  der  Plural  gewöhnlich  D*no^,  seltner  rrn^^  Aufißftl- 
id  ist  die  Schreibart  riann  Ez.  36,35.  38.  von  dem  Sing,  nj-ri, 
dem  für  die  Setzung  des  nk\eg>  Q&me^  kein  Grund  zu  ersehen 
t;  vgL§.  64  c. 

Yerbindungsform:  riwy  rriü'iV  und  mit  abgeschwächtem 
rrrri}.  Doch  findet  sich  auch  mit  Beibehaltung  des  4  der 
iuptform:  rrö"^  Neh.  3,  34. 

Mit  leichtemSuffix:  wnn»,  obgleich  die  Yerbindungsform 

Ti»  lautet     Von  r^iöxs  "^ip^  und  (plene  geschrieben)  'p^'^ 

it   schwerem   Suffix    findet    sich    nur   orrniö«   (und   einmal 

^l''g3»),    und    nach   Einigen    WTrau   Gen.   49,   5.,    wozu   aber 

199  d.  zu  vgl. 

Dual:  n'!r9'ri,  Verbindungsform  "rsn^  (wie  von  einer  Form 
n^);  dagegen  D-T^rn^  Jos.  15,  36.  (als  Eigenname)  nach  §.  113  a. 

Als  Femininformen  mit  dem  blossen  r  werden  hieher  geho-  h 
n:  rbm5  P^^n  und  der  Eigenname  rsr]  Gen.  36,  40.  aus  j'-^edt 
n  "TT*;.  Femer  n?OT,  gebraucht  als  Verbindungsform  für  n^pn; 
id  mit  Suffixen:  y^riOTa  "iFnpna  ösPTorra  u.s.  w.  neben  rr^gm;  ?P"15r? 
tL  2,  14.,  als  P'em.  zu  -^2n,  und  TO3;i^  Ex.  3,  22.,  als  Fem.  zu 
p.  In  diesen  drei  Formen  ist  i  vor  dem  nachfolgenden  flflssi- 
n  Consonanten  durch  e  ersetzt. 

Wegen  J^^zr.  u.  s.  w.,  s.  oben  §.  162  b. 

Von  Wurzeln  mit  n  oder  '^  ab  mittlerem  Radical  finden  sich  i 
lige  Beispiele  dieser  Bildungsart,  in  denen  der  weiche  Conto- 
Bt  sich  behauptet  hat.     So  •^■;,  Verbindungsform  "^r-^^  Ps.  69,  3.; 
1,  cpr,  Plur.  M!?,  Fem.  nj^. 

Gewöhnlich  aber  wird  auch  hier,  wie  bei  der  Bildung  mit 
»ppeltem  ä  (§.  164a.),  der  mittlere  Radical  gAnzlich  aus« 
»st essen   und    die    nun  zusammentreffenden  beiden  Vocale  k 

OltbAoi«n,  L.«hrl>B<rh  der  b«brftlschen  Sprach«.  21 
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und  i  vereinigen  sich  zu  einem  e,  welches  fiui  miftv  aDam 
stünden  unverändert  bleibt.  Dass  das  i  in  der 
nicht  durch  -^  angedeutet  zu  werden  pflegt«  iat  gans  in  d«  MJ 
nung,  da  das  darin  enthaltene  i  nicht  ent  »nt  emem  ^  eatife 
Beispiele:  -isi.,  entstanden  aus  g&wir,  rp  »ns  m&wi^,  "q 
criwid,  n;  aus  cäwir  oder  c&jir;  ebenso  wohl  nach  "R,  ;|  r^ 
cttis,  yh,  und  wahrscheinlich  auch  ^  Dunst,  ng[  ug^  idii  Bjnt^ 
Marmor  u.  a.  m. 

Mit  Suffixen:  rj^l  -ni,  «rp  jjrp  n.  s.  w.,  -nj,  woftr  ö^ 
2  Sam.  22,  29.  'n-^;i  geschrieben  ist,  u.  s.  w.  Plnral:  ern|,  «lik 
einmal  D^^y»  steht,  2  Chr.  2,  16.,  0^!  D^^  or^b  Nah.  13,  2U  Bfl 

(aucli  in  der  Verbindung  Ex.  39,  37.),  IT^  orrtrii,  Tonn^HML 
Ob  die  nur  im  Plur.  vorkommenden  Wörter  trff  und  trni^  VAm 

gehören,  ist  nicht  ganz  sicher. 

Eine  regelwidrige  Verkürzung  des  e  in  e  findet  sich  in  doB  A 
Partikel  gebrauchten  Worte  y^  mehrere  Male  Tor  M aqq^t,  n 
z.  B.  Jos.  2,  21.  1  Sam.  25,  25.  Prov.  23,  7.  Hiob  6^  27. 

Dem  Laute  nach  stimmen  die  hier  aufgeführten  Foraan  mä « 
ganz  mit  solchen  überein,  die  der  ersten  Bildnngsart  folgend,  dhi 
mittleren  Radical  in  i  umwandeln  und  dieses  dann  mit  dem  vw- 
hcrgehendcn  u  zu  o  verbinden  (s.  §.  142  b.),  regelmäasj^  ab«  ai 
■^  gesüb rieben  werden.  Da  indessen  die  regelrechte  Schieibait  ki 
>)oi<]orlei  P\>rmon  nicht  immer  festgehalten  wird,  so  iat  ea  !■■■ 
Im  schwierig,  die  Gränzo  zwischen  beiden  mit  Sicheiheit  sa  » 
hen.  Wörter  wie  yn,  Geschrei  Mich.  4,  9^  mit  SnIBz  if^  W/k 
:m>,  38.,  vgl.  Kx.  32"  17.,  wie  ^  Prov.  26,  11.,  *iö  Am.  V  1», 
werden  wolil  der  ersten  Bildungsart  angehören;  dagegen  C^^ 
neben  pn  c^i^  trotz  des  häuRgen  Vorkommens  hieher  sa 
Bein.  Bei  hn  oder  Wi  nQottlx^oua  aber  lasst  sich  die 
weise  kaum  mehr  mit  Sicherheit  erkennen.  Neben  d< 
tcn  rd  findet  nich  einmal  c*^  1  Chr.  29,  2.;  dennoch  wiid  jea« 
Form  hielier  geliören.  Zwischen  den  Wörtern  XX^jf%  Widder 
(aber  auch  bildlich  gebraucht)  und  c^bK  Starke  ist|  wie  ea 
hie  und  da  eine  Verwechselung  eingetreten. 

P'emininfornien:  mp^  Plur.  rn?  ^TT'?  ***  •■  '^•i  '^B^C* 
n;?*-.  geschrieben),  Plur.  r^^.. 

Wegen  des  Suffixes  in  Tn?  Ps.  132,  12.  vgl.  §.  181  i^ 
21tlb. 

Nrbrn  n^x  Torebinthe,  das  hieher  zu  gehören 
sieb  theils  ^  (in  der  Verbindung,  in  dem  Ortanamen  1]pi9  ^ 
(iin.  1 1,  6.,  vgl.  j^.  142  f.),  Plur.  B^?-x  Jos.  1,  29.  (jedooh  1 
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gf   der  Schreibart  d^^Vk  Jes.  57,  5.,  Verbindungsform  "^b«  Jes.  61,  3.)« 

■^   theiU  als  Ortsname  die  Femininformen  nV^  und  im  Flur.  mV^ 

Es  scheint  demnach,  dass  hier  Wörter,  die  zwei  verschiedenen 

Bildangsarten  angehörten,  in  der  Bedeutung  zusammentrafen,  ähn- 

■''     Kch  wie  bei  üt3  und  TÖ^. 

Bei  Wurzeln  nb  ist  diese  Bildungsart  wenig  im  Gebrauche;  doch  k 
^4pJiören  hieher :  ib^,  wofür  auch  rb^  geschrieben  wird,  Hiob  21,23.; 
"^'Plnr.  in  der  Verbindungsform:  -jb^;  Feminin:  pjbö,  und  vielleicht 
m  (syncopirt  aus  rnso)  Stolz,  wortLber  jedoch  §.  154b.  zu  vgl. 

_i:  Auch  die  Nomina  mit  den  Charactervocalen  k  und  ü,  welche  168  a 

;iroD  starker  Wurzel  stammen,  verlängern  beide  in  der  Hauptform 

ar  inf  die  gewöhnliche  Weise,  d.  h.  in  &  und  6.     Eine  Folge  dieser 
f  Ümwandelung  ist  die  völlige  lautliche  Uebereinstimmung  mit  For- 

r  men,  die  auf  ganz  andrer  Grundlage  beruhen,  s.  unten  §.  170a., 
imd  wenn  auch  im  Ganzen  bei  den  hieher  gehörenden  Wörtern 
die  defective  Schreibart,  bei  jener  andern  Glasse  die  Plenar- 
Schreibart  herrschend  ist,  giebt  es  doch  Fälle,  wo  die  Gränze 
rwiflchen  beiden  Bildungen  nicht  sicher  bestimmt  werden  kann. 

•   Hieher  wird  man  indessen  rechnen  därfen:  eine   Participialform 

^  wie  "r^i  Jer.  22,  25.  39,  17.  (und  vielleicht  auch  i&i;y\  Hos.  9,  8.), 
der  Plenar-Schreibart  ungeachtet;  femer  die  Adjectiva  rof  (oder 
l?bf  Ps.  138,  6.),  P25  (und  rriar  Ez.  20,  28.),  biy  (seltner  bijy), 
pto,  ijr,  apr,  rrro  (seltner  0^5),  1^,  und  die  zur  Bezeichnung 
von  Farben  dienenden  Adjectiva  dt«  (und  otw!  Gant.  5,  10.),  prr^ 
Hiob  39,  8.,  npj,  np5,  ahsi,  -^rn^.  Die  Verbindungsform  findet 
sich  von  keinem  dieser  Wörter,  mit  Ausnahme  von  itap  2  Chr.  21, 
17.;  PC»  entlehnt  die  Verbindungsform  n^  von  einer  Form  r^», 
die  sonst  nicht  vorkommt. 

Die  Form  n^  1  Sam.  16,  7.  Ps.  103,  11.  gehört  nicht  hieher, 
sondern  gehört  der  ersten  Bildungsart  an,  i.  §.  160  b. 

Formen  mit  Suffixen  fehlen;  wegen  "7^  1  Reg.  12, 10.  2Ghr. 
10,  10.  nach  der  bestbeglaubigten  Schreibart,  s.  unten  §.  169. 

Im  Plural  tritt  das  ursprüngliche  ü  der  zweiten  Sylbe  der  b 
Grundform  unter  dem  Schutze  eines  nachfolgenden  D&^ei 
forte  nach  §.  59  b.  wieder  hervor,  wie  in  0^5  O^yn^  ^T^ 
B^a  0^5,  und  in  crspj  d*TJ?  o^s^h  o^jn^,  deren  Sing, 
nicht  vorkommt.  In  dieser  Gestaltung  unterscheiden  sich  dann 
die  hieher  gehörenden  Plurale  deutlich  von  denen,  die  einer  an- 
dern  Bildungsart  angehören,  und  nur  wo  die  Verdoppelung  des 

21* 


324   Zweites  Buch.    Uebersicht  der  Nominalformen.  [§. 

letzten  Radicals  nach  den  jetzigen  Gesetsen  der  Sprache  nicht 
mehr  geduldet  wird,  fallen  die  Plurale  der  verschiedenen  Clas- 
sen  wieder  zusammen,  wie  in  D'Tjh»  trnnr. 

Die  ebenfalls  hieher  gehörenden  Wörter  D^Vk  and  CT^töK  'VS^ 
kommen  nur  im  Plural  vor.  Wegen  D^fcrq  8.  g.  191  c.  —  Die 
Schreibart  0*^^13;  deutet  darauf  hin,  dass  hier  früher  eine  andere 
Bildungsart  verwendet  war,  was  denn  auch  auf  die  im  Sing. 
vorherrschende  Plenar- Schreibart  ein  Licht  wirft.  —  Statt  d« 
Plurals  von  *|b;?  wird  stets  der  Plur.  von  1^^  gebraacht,  s.  oben 
§.  161  c. 

Die  Feminina  bilden  dich  nach  Analogie  des  Plnrak:  neci 
nfc^5 ,  ni^^r  r-:;?^?,  nans,  n^nöj  u.  s.  w.  Femer  rnj^j«!,  rr^  E». 
21,  20.,  wenn  anders  der  Text  richtig  ist,  und  njG^,  von  weldiem 
die  Masculinform  nicht  vorkommt.  Mit  aufgehobener  Verdoppe- 
lung: nnba  r^'rä,  tTJrvp  rrsrr^,  '^,"?*  —  Noch  wird  eine  gro« 
Zahl  andrer  Nomina  hieher  zu  rechnen  sein,  welche  nicht  a^j^ 
tivisch  gebraucht  werden,  insbesondere  viele  Abstracta,  wie  rwj^ 
rjnx,  n|xa,  nlna  (wofür  sich  auch  riW^^^  findet),  njppn  (und  nhrq), 
nj^n,  rjs:r!,  nfap,  rrj^  u.  s.  w.,  femer  frji«  *^,^^  ^^  rtjB^  ü.»m. 

Die  Schreibart  nrm»,  fii«,  "^^  *^  wiederum  dadurch  T«r- 
anlasst,  dass  anstatt  der  jetzt  üblichen  Formen  früher  andere  im 
Gebrauche  waren,  denen  die  Plenar- Schreibart  zukam.  —  Die 
Form  ngrr  (nach  Andern  JTßTar)  mit  langem  u  gehört  nicht  We- 
her; 8.  unten  §.  17Ja. 

o  Von  Wurzeln,  deren  zweiter  Radical  ein  schwacher  ist,  findet 

sich  mit  I^eibchaltung  des  Gonsonantwerthes  desselben  von  dieser 
Bildungsart  nur  das  Wort  ts^,  fem.  )Tj*^  Ob  auch  Formen  Tor- 
kommen,  in  welchen  der  zweite  Hadical  ausgestoaien  ist 
und  die  beiden  Charnctervocale  ä  und  ü  in  6  vereinigt  sind,  lisst 
sich  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden;  denn  Participialformen  wie 
TO  Prov.  4,  18.,  'S\h  Jes.  25,  7.,  ^m  (mit  Suffix)  Pb.  22, 10.,  trifa 
Ez.  32,  .30.,  c*^  Zach.  10,  5.,  könnten  zwar  auf  diese  Weiae  enl^ 
standen,  ebensowohl  aber  kann  das  6  in  denselben  aus  früheren 
H  verdunkelt  sein;  vgl.  oben  §.  164  d.,  wo  auch  der  gleichklingen- 
den, aber  wohl  nur  auf  einem  Versehen  beruhenden  Form  tre^ 
gedacht  ist. 

169  Wahrscheinlich  hat  es  noch  andre  Classen  von  Wörtern  g^ 

geben,  welche  zwischen  den  drei  Radicalen  zwei  kune  Vocale  a^ 
schoben;  indessen  sind  dieselben  schwerlich  mehr  erkennbar.  Ntf 
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tiner  Bildung  mit  doppeltem  ü  als  Characterrocal  hat  sich 
eine  ziemlich  deutliche  Spur  erhalten,  ohgleich  keine  Haupt- 

ohne  Geschlechtshezeichnung  mehr  nachgewiesen  werden 
Sie  scheint  übrigens  mit  deijenigen  Classe  der  ersten 
Dgsart  am  nächsten  verwandt  zu  sein,  die  ein  einziges  ü  zum 
iciervocal  hat.  Die  Beispiele,  die  hieher  gehören  werden, 
)twa  folgende.  Zuerst  das  mit  einem  Pronominalsufißx  yer- 
e  Wort  "i^^;^  (nach  der  bestbeglaubigten  Schreibart)  oder 
ludre  wollen,  "i^^  £z.  26,  9.  Die  erste  Form,  wenn  sie 
116  gesprochen  wird,  kann  nicht  wohl  von  einer  Grundform 

abstammen,  sondern  fuhrt  auf  eine  Grundform  qü/3ül  (arab. 
.1),  von  der  sich  auch  die  zweite  Form  (qö/S^lö)  bequem 
en  lässt,  obgleich  sie  ebensogut  von  qü/31  ausgehn  kann,  s. 
S  b.  am  Ende.  Ausserdem  findet  sich  dasselbe  Nomen  2  Reg. 
0.  als  Präposition  gebraucht  und  lautet,  durch  Maqq^^  mit 
davon  abhängenden  Worte  verbunden:  taj'b^g  (nach  der  ge- 
en  Lesart);  die  Hauptform  mag  etwa  Va;p  gelautet  haben, 
[lanz  ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  Worte  ^a^  qÖ^onni, 
Andern  '^yj^  qo^^ni,  mein  kleiner  (Finger),    1  Reg.  12, 

Chr.  10,  10.  Die  Grundform  qü^ün  wäre  eine  Nebenform 
ner  Form  qü^n,  welche  ein  Seitenstück  zu  bühn  (li^)i 
Den,  bildete.  Formen  wie  ns^D  (oder  dafiör  TJJj^)  Jer.  4,  7., 
b7^  Je».  9,3.  10,27.  14,25.,  beide  mit  Bky^^  forte  im  zwei- 
idical  (nach  §.  ^3  d.),  um  dem  ersten  Vocale  bequemer 'seine 
angliche  Kürze  zu  bewahren,  würden  sich  ebenfalls  aus  Grund- 
n,  wie  i^ixßux  und  sü/^ül,  neben  nüßk  und  ^ü/Sl,  erklären 
,   obgleich  es  nicht  nöthig  ist,  dergleichen  anzunehmen;  s. 

b.  Dasselbe  gilt  von  Ji^ViS  4^t^/^^Z'^  ^^^'  13, 14.;  s.  ebenda. 
Südlich  ist  hier  noch  der  Femininform  rsins  (ebenfalls  mit 
\  forte  nach  §.  83  d.,  verwandt  mit  dem  arab.  qü^ün)  zu  ge- 
n,  in  der  Verbindung  rzirx,  mit  Suffixen  "^3^^  ^^^  **????« 
risns,  in  der  Verbindung  rri^r^t  mit  Suffix  D^S^  oder  (nach 
lit  Mant)  Drins  Lev.  10,  5. 

)ritte  Art.     In   der  Grundform   hat  der  erste   Radical  170s 

kurzen,  der  zweite  einen  langen  Vocal.      Der  Vocal 

sten  Sylbe  ist  am  häufigsten  &,  welches  dann  in  der  Uaupi- 

üe  gewöhnliche  Verlängerung  in  ä  erfährt.      Von   den  drei 

i  Vocalen,  die  darauf  folgen   können,   ist   ursprüngliches  4, 

scheint,  frühzeitig  und  durchgehends  in  6  verdunkelt  wor* 
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den.  So  in  einer  der  Infinitivformen  der  einfachfiten  Verl»  tob 
eigenthümlichem  Gebrauche  (s.  §.  245  b.),  wie  z<  B.  Tina  ?fftn  Tbj 
Tveä  u.  dgl.  m.;  aber  auch  in  zahlreichen  Wörtern  andrer  Art 
wie  in  Vna  tto  m^  Ti^^  pir^j  fc^  ctj  arij  prtm  oftip  (arab.  si- 
l&m),  ttyftö  (arab.  -O-älaO").  Auch  Tinjf  (arab.  9ät4n)  und  7™ (vgl 
§.173  d.)  werden  hieher  gehören,  und  yielleicht  7m. 

Statt  der  Infinitivform  riö^  steht  einmal  aid  Jer.  42,  10.,  ohne 
Zweifel  in.  Folge  einer  Beschädigung  des  Textes ;  vgl.  §.  89. 

Localform:  nai&^e. 

T      I    T 

Verbiudungsform:  Vt}  nh^  TO5  fax  «^hjp  oftijj  riiq^  71% 
Vor  Maqqeg)  tritt  ti'otz  der  ursprünglichen  Lfinge  des  VocaIb  so- 
weilen  ö  ein,  wie  in  nip-W  Nah.  1,  3.  (K'dtß:  -Vha),  Ps.  145,  a 
(wo  sich  ebenfalls  in  einem  Theile  der  Handschriften  und  Aus- 
gaben -Vha  als  K'^i/3  findet);  und  Prov.  19,  19.  (ffdi/J:  Vb, 
über  dessen  Aussprache  sich  Nichts  mehr  bestimmen  lässt);  fnner 
in  ab-trp  Prov.  22,  11.  (K'-^i/J:  -rtr^),  und  Hiob  17,  9.;  midb 
nlg-üW  Ex.  21,  11.  (neben  dem  gewöhnlichen  -tiiti). 

Localform  in  der  Verbindung:  ri}'iBS  Jud.  21,  19. 

Formen  mit  Suffixen:  ''Jt^  n::T^,  -ipruj  u.  s.  w.,  dVt^,  '^ 
Tftb»  o^iis^  u.  s.  w. 

Plural:  m^  -jn^  -2tä$  u.s.w.,  trbH^  ^}n^  t^Vt^  a.8.w.,  tryr. 
?j"%ir;,  DTpa,  n''^^  "^^'H?»  O'^bip  dreissig.  Mit  der  Endung  r^: 
rri^r«  von  fin^  fem.  —  AJs  Plural  von  pTilp  wird  uTgyy  gefta- 
den,  Ps.  19,  11.,  wobei  zwar  eine  andre  Grundform  benutit  seil 
könnte ,  wahrscheinlich  aber  nur  eine  weitere  YerdonkelaDg  4« 
6  nach  {^.  5  c.  55  b.  Statt  gefunden  hat. 

Aus  der  Pluralform  mit  dem  Sufßx  der  ersten  Person  sing.  "7^ 
scheint  durch  eine  sonst  nur  vor  der  grossem  Pause  übliche  ¥•• 
calverlängerung  die  Form  "^sS^  entstanden  zu  sein,  welche  jebl 
als  Name  Gottes  dient;  vgl.  §.  277g. 

Feminin:  rtha  rft^a,  rnrr^  rinh^,  rros  Pfrb^,  ri^\^*  Eben» 
r-n^  (Verbindungsf.),  "ir-p,?  rn^?  (=  arab.  mar&rat).  S« 
rm^  Jer.  3,  7.  10.,  dessen  masc.  nicht  vorkommt,  behält  da*^ 
der  ersten  Sylbe  bei.  —  Von  der  Form  ngv.o  EccL  5,  11.  gÄ 
dasselbe  was  eben  über  den  Plur.  D^rra  bemerkt  wurde. 

Mit  dem  blossen  r  als  Femininbezeichnung  findet  rieh  r^ 
das  in  der  Verbindung  für  m^^D  eintritt;  mit  Suffix:  U^lfT^ 

b  Auch  von  Wurzeln  iy  bilden  sich  die  hieher  gehSreudoi  I^ 

finitivformen  auf  bequeme  Weise ,    wie   ■rn«  ^z\  Tijn  Cff^  u-  i-  »■ 
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idre  Nomina  derselben   Bildung  scheinen  von  diesen  Wurzeln 
AI  Torsukommen. 

Von  hohlen  Wurzeln  gehören  hieber  vermuthlicb  Infinitive  wie  o 
I  rio  mi  u.  a.  m.  (vgl.  §.  245  k.),  in  denen  nach  Ausstossung  des 
kwachen  Radicals  der  lange  Vocal  sofort  auf  den  ersten  Radical 
Mftragen  wurde,  dessen  ursprünglich  kurzer  Vocal  ganz  ausfiel. 

Von  Wurzeln  nb  kommen  Infinitive  wie  TW  rib»  n^9  u.  s.  w.,  d 
Df&r  auch  die  Schreibart  "ca  199  ian  mf  zul&ssig  ist,  vgl.  §.  40  h. 
BF  Schlussconsonant  der  Wurzel  ist  hinter  dem  langen  Vocal 
axlich  abgestreift.  —  Ein  anderes  hieher  gehörendes  Nomen 
Lrde  das  in  der  Verbindung  stehende  rna  (von  rti^)  Jes.  49,  7. 
n;  doch  ist  daftir  wahrscheinlich  *«na  zu  lesen. 

Infinitive  der  gedachten  Art  kommen  auch  mit  der  Feminin- 
dang P  vor,  wie  rnr  Hab.  3,  13.,  rri&n  Jes.  42,  20.  Q'rf ,  rrf^ 
i.  22,  13. 

Die  Nomina,  welche  in  der  zweiten  Sylbe  i  haben,   lauten  in  171 1 
r  llauptform  wie  -nox  -P3fa  r?»  '^'^  Ti'^  rr»?  «^J  JÖ'^VV  ^'  ^  ^* 

Wegen  rnpbd  1  Sam.  9,  4.  2  Reg.  4,  42.  s.  oben  §.  133. 

Verbindungsform:  "^"^a  r^,  T^rj  "pp^. 

Mit  Suffixen:  T^^'^2,  ''?^,  •^J'T?';  ^^^1  ^  ^-  ^-  ^^°  ^"^^ 
det  sich  -dby  oder  "ip-^bi^  2  Reg.  9,  25.  Q'ri,  15,  25.  Ob  damit 
nrn  Cant.  1, 17.  Q'ii  (nach  der  gewöhnlichen  Lesart)  zusammen- 
stellen sei,  ist  zweifelhaft;  die  edit  Mant  giebt  ^Tn  (mit  D&- 
B  forte  impViciiunt), 

Plural:  C-^-pX  '^''P^  'TC'^?  u.  s.  w.;  0^'n^  ''T^v  ^*^9*^?  ^"^ 
33  T?rr3  02'^^r33  u.  8.  w.  Von  ^h't  lautet  der  Plur.  tr&^^ 
rb^.  Von  O'^^,  Vbdgsf.  O^ntp,  und  von  V^,  Vbdgsl  Y^i 
den  sich:  B'Hj'^^  'V^^  (einmal  jedoch  dafür  '^'ntp  Gen.  40,  7.), 
^  rr?'^^'  ^*^  o^"^.*  T?"^?*  ^^ch  das  nur  im  Plural  vor- 
mmende  0^5*^9  T'?'^^  luag  hieher  gehören. 

Als  Dual  gehört  ^T^3  Hiob  41,  12.  hieher. 

Feminina,  die  jedenfalls  hieher  gehören,  sind:  nV*^  (arab. 
kilat),  rprpn,  r^r  (Verbindungsform),  rrrTP  •VTHT*  "?r^» 
T»3  T9T?   "•  ^«  ^-^  f^T^  u.  a.  m. 

Die  Form  r:''33  Ps.  61,  1.  als  Hauptform  ist  verdächtig;  wahr- 
scheinlich ist  dafür  ry^V^  zu  lesen. 

Kl.  34,  20.  ist  statt  rnna  wahrscheinlich  nj^  zu  lesen,  =rqr^, 
mit  Verwandlung  des  M  in  "^  nach  §.  73. 
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Der  Plural  trn^,  (nur  mit  Suffix:  DS*V}tpMr\  Ei.36y  11.)  zeigt  eine 
Syncope  des  K  (=  rm{3^^.  Auch  h^  Hiob  15,27.  ist  vemmtk- 
lich  aus  rTO*V$D  zusammengezogen. 

b  Von  Wurzeln  fr  bilden  sich  ohne  Schwierigkeiten  Wörter 

wie  a-'jK;  '^'npN;  Wj,  Vbdgsf.  Wä,  Plur.  D^V»b>  u.  b.  w.;  B7?f. 
Feminin:  tr^"^  ri^TÖx;  nb-^ba  nVba  n.  s.  w.;  n:"»?^  (als  Eigen- 
name) 1  Sam.  1,2.  4.  nach  einigen  HandBchriften,  oder  dafür  mf 
nach  der  gewöhnlichen  Lesart,  vgl.  §.  83  c. 

Von  Wurzeln  mit  i  als  zweitem  Radical  finden  sich  die 
Eigennamen  *m  (oder  T^'n ,  besonders  in  späteren  Schriften)  oad 
*^b'*in,     VgL  ausserdem  unten  die  Formen  ma  und  nji^. 

Die  Wurzeln  nb  bilden  Uauptformen  wie  TJJ  •^5  u.  s.  w,  in- 
dem der  letzte  Radical  in  den  langen  Yocal  zerfliesst 

Für  *^3  findet  sich  zweimal  die  ungenaue  Schreibart  MT^  Joel 
4,  19.  Jon.  1,  14.  im  K'^i/9.    Ebenso  steht  fiob^  1  Sam.  17,  17.  fiir 

Verbindungsform:  "T?:,  —  Plural:  ä^3,  D^;;;  '^^  0.8. w. 

Die  Form  Q^3D  Prov.  3,  15.  im  K'^i/}  ist  wohl  nur  verschriebeB 
statt  D"^3*^3B;  s.  oben. 

Von  "^3«},  Verbindungsform  "^:iz3,  das  doch  ebenfalls  hieher  ta 
rechnen  sein  wird,  lautet  der  Plur.  0*^3^,  indem  sich  die  Plnral- 
endung  an  die  abgeänderte  Hauptform  anschliesst  und  deren  End- 
vocal  verdrängt. 

Feminina  auf  n— :  TT*^'^,  n^by  p^br  u. s.w.,  rr»ar;  nndebeoio 
mi  r^a  u.  s.  w.,  ms,  »ijntS. 

Wegen  nj:;a  T^'T'»^  ^b  rri^,  die  nicht  hieher  gehören,  s.obeD 
§.  145  e.;  wegen  "»'Tj'Pnn  Hos.  14,  l'.  aber  und  dgL  m.  s.  §.  177  b. 
am  Ende. 

172  a  Nomina,  welche  in  der  zweiten  Sylbe  ü  haben,  lauten  in  Sa 

Hauptform  wie  'rm  ynn  dsipp';  ttJsinj  ms  ürcf  Tt^  Woche;  irg. 
—  Verbindungsform:  3?2ü.  —  Mit  Suffixen:  wnfot  u.  a.  w, 

Plural:  "Türa,  D-'y-in,  D-n^np*^,,  d^s;^  ''''^«?»  ö-Tj?'  ^^  '^ 
masc.  kommt  0*^?^^;?  und  ni^no,  mit  Beibehaltung  des  &;  Verifli* 
dungsform  r'TD^;  dessen  ungeachtet  aber  mit  schwerem  SnSi 
Dgw^^  Num.  2«,  26.  —  Wegen  D-giir?  s.  oben  §.  170  a. 

Dual:  c^ys^ 

Feminina  auf  n— :  rtrrr»,  rrr^K  u.  s.  w.,  ny^  pjnilj  u.  s.  w- 
pi^Ti:.      Plural:  nWz  (als  Hauptform  und  in  der  Verlnndong)} 
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ffcpi  (in  der  Yerhindong,  Am.  1,  3.);  »rr'nVuJ;  DJ'^nijWtoa,  Auch 
njfoy  (nach  Andern  hßW,  =  »t^-qs)  Prov.  23,  27.  wird  hieher 
gehören;  vielleicht  auch  ngiiriQ,  vgl.  oben  §.  170  a.  —  Einmal 
findet  sich  im  Plur.  nim^  £ccl.  9,  12.,  *doch  ist  die  Lesart  rrimM 
(ohne  Däyes)  vorzuziehen. 

Mit  der  Femininendung  n  findet  sichm^^,  mit  Suffix:  "^^Ij^ 
W^l^y»  13  u.  8.  w.,  einmal  auch  "Tnpns  Thr.  3,  7.;  Dual:  D'^rnpri^. 

Formen  von  Wurzeln  fr:  nr«  ffnri^,  Fem.  rrjr«;  yan  (Eigen- 
name). 

Von  h^ohlen  Wurzeln  abstammend  finden  sich  nur  stark  b 
Terstümmelte  Formen,  die  dieser  Bildungsart  angehören,  indem 
nicht  nur  der  mittlere  schwache  Radical  ausgestossen ,  sondern 
zugleich  der  ursprüngliche  Vocal  der  ersten  Sylbe  durch  den  lan- 
gen Vocal  der  zweiten,  mit  welchem  er  sich  nicht  verschmelzen 
kann,  völlig  absorbirt  wird;  s.  §.  79  c.  Die  Folge  dieser  Ver- 
änderungen ist,  dass  die  hieher  gehörenden  Formen  mit  solchen, 
die  einen  ganz  andern  Ursprung  haben,  äusserlich  zusammenfal- 
len, vgl.  §.  157.  Beispiele:  te  Säugling;  »to  Prov.  14,  14.  (in 
der  Verbindung);  Plur.  trm  Num.  32,  17.  (wo  Andre  tr^n  lesen); 
mit  Suffix:  "^  Jer.  17,  13.  Q'ri  (wo  indessen  der  Text  beschä- 
digt zu  sein  scheint);  Fem.  rnsiD  Jes.  49,  21.;  nufib  1  Sam.  21, 10.; 
nyb  2  Sam.  13,  32.  (wo  jedoch  ein  Fehler  vermuthet  werden 
darf);  rnw  (=  rryn,  vgl.  §.  108  e.  am  Ende)  Jes.  59,  5. 

Die  Derivate  von  Wurzeln  rib  erscheinen  in  der  Regel   mit  O 
hchliegsendem  %  wie  in  ^bj  ««a:  "^^  u.  s.  w.       Verbindungs- 
form: "^hi  -«lOS  u.  8.  w.     Plural:  D^5,  D^D^. 

Feminin:  rros»  ^T?^?  ^^H??»  ^??^  ^***^  ^^'^i  findet  sich 
einmal  die  abnorme  Bildung  r^^^  (mit  ü  und  nachfolgendem  Dä- 
yvs)  Esth.  2,  9.  in  verschiedenen  Ausgaben;  doch  ist  die  regel- 
mässige Form  besser  beglaubigt. 

Einige  Male  jedoch  ist  n  als  dritter  Radical  nicht  in  *«  um- 
gewandelt, sondern,  so  lange  es  das  Wort  schliesst,  in  das  vorher- 
gehende ü  aufgelöst  worden,  wie  in  n^9  (=  '*^?)  ^^^^  ^^t  25., 
und  ^^  Uiob  15,  22.  (mit  der  Variante  ^^).  Tritt  aber  eine 
Zahl-  oder  Geschlechtsbezeichnung  an  das  Wort,  so  kann  sich  n 
wieder  als  Consonant  zeigen,  wie  in  rm^^  (oder  r^)  Jes.  3,  16. 
im  K'Mß,  und  in  rr^^y  (oder  rwto^)  1  Sam.  25,  18.  im  K'^. 

Wo  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  nicht  ursprünglich  &,  sondern  173  a 
entweder  i  oder  ü  war,  ist  derselbe  vor  dem   nachfolgenden  lan- 
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gen  Vocale  der  zweiten  Sylbe  fast  dorchgehends  schon  in  der 
Hauptform  weggefallen.  Eine  Folge  davon  ist,  dass  es  in  den 
meisten  Fällen  kein  äusseres  Kennzeichen  für  die  Natur  des  weg- 
gefallenen Vocals  mehr  giebt.  Abgesehen  von  der  Hauptform 
fallen  aber  auch  die  Nomina,  deren  erster  Vocal  a  war,  grosseo- 
theils  mit  jenen  zusammen,  so  dass,  wo  die  Hauptform  fehlt,  em 
sichres  Urtheil  über  die  ursprüngliche  Gestalt  des  Wortes  desto 
schwieriger  wird. 

I  Die  Formen,  deren  erster  Vocal  weggefallen  ist,   lauten  dod. 

wo  die  zweite  Sylbe  ehemals  ein  langes  a  gehabt  hat,  xum  TlieO 
wie  srs  (arab.  kit&b),  rnn  (Eigenname,  arab.  ^ürftt),  anp,  *^. 
"nip,  c;r;,  ifi^.  Auch  "ryx  und  pjs;  Cant.  4,  9.  werden  hieher  gehö-  , 
ren,  da  Öäteg)  PäO^äh  füglich  die  Stelle  eines  früheren  !  yertreten  | 
kann;  ebenso  ''.^'],  obgleich  im  Arabischen  nur  w&q&r,  nicht 
wiqär,  vorkommt;  ferner  toKp  Ez.  25,  15.  und  in  der  YerbindoDg 
Ez.  36,  5.,  und  r^lp  Gen.  22,  13.,  wenn  diese  Lesart  richtig  ist; 
vgl.  aber  §.  147  a.,  und  wegen  7J"?|?9  Ps.  74,  5.  §.  160  a. 

Wahrscheinlich  haben  die  hier  aufgeführten  Nomina  gröfiteo* 
theils  früher  als  Vocal  der  ersten  Sylbe  ein  i  besessen. 

Die  Monatsnamen  "TiK  und  is^tp  dürfen  wohl  nicht  hieher  gno- 
gen  werden,  indem  sie  vermuthlich  in  ihrer  jetzigen  Gestalt  n» 
einer  vorwandten  Sprache  entlehnt  wurden ;  übrigens  scheint  BJ9 
früher  ^ü/Sät  gelautet  zu  haben.  Aber  der  männliche  EigesniBC 
rnp,  früher  qühä*,  vgl.  §.  166  e.,  gehört  hieher,  falls  d«  P 
wurzelhaft  ist. 

Formen  mit  Suffixen:  pgr^  B=C?»  '^'\  S^i  JJ?*??  ^  ^^' 
6.,  syncopirt  aus  fi^S^;  ferner  Pnox  Xum.  30, 5^  von  -955  (=  ^ 
s.  §.c.;  arab.  ^isar);  -^ra  Cant.  5,  1.,  von  ö^y  (obgleich  ia 
Arabischen  nur  bäsam  vorkommt);  iyr^  (oder  nach  Andd.  tn;) 
Ps.  89,  45.,  von  "ra  (oder  nra,  von  ursprünglichem  fühir). 

Plural:  rmox,  cm35  Eccl.  9,  L,  von  •o».     Von  MJ 
findet  sich  ta^jr  und  rtfjr;  von  an;;?  (vgl.  §.  120  a.)  nur  rcTTp. 

Au  Femininformen,  die  mit  Sicherheit  hieher  gssog« 
werden  könnten,  fehlt  es;  äusserlich  würde  die  Hauptfonn  vSA 
verschiedenen  andern  Bildungen  zusammenfallen. 

Von  Wurzeln  flP  werden  Eigennamen,  wie  DO^  ^  iVf  TS 
i;^,  hieher  zu  rechnen  sein. 

Von  Wurzeln  mit  "^  oder  *"  als  mittlerem  Kadical  kommei 
die  Nomina  h^  und  u^y  Jes.  11,  15.,  wenn  anders  der  Text  ricfc- 
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^;  und  vermuthlich  gehört  auch   der  Eigenname  vtry^  oder   Hfvp 
>  Sam.  20,  25.  (K'^ß  und  Q'ri)  hieher. 

'        Mit  schlieBsendem  i  findet  sich  tt^  (=  arab.  öita^)  Cant.  2, 
,1.  (Q'n:  tt;^),  und  ^^^  (Q'ri:  -nb^,  vgl.  oben  §.  39  c). 

Wegen  des  Plurals  trjV^  s.  §.  217  b. 

Wenn  man  annehmen  darf,  dass  die  Ausstossung  desVocals  der 
ersten  Sylbe  in  Wörtern,  wie  die  hier  aufgeführten,  in  ein  ver- 
bältnissmässig  hohes  Alter  hinaufreicht,  so  wäre  es  nicht  unmög- 
lich, dass  in  einigen  Fällen  weichere  Consonanten,  die  nunmehr 
▼ocallos  am  Anfange  des  Wortes  standen,  gänzlich  abgestreift  wä- 
ren. Auf  diese  Weise  hat  man  versucht,  die  Femininform  n^, 
welche  jedoch  nur  Zach.  2,  12.  in  der  Verbindungsform  roy  vor- 
kommt, aus  einer  älteren  vollständigeren  Form  n^,  von  der 
Wurzel  333,  zu  erklären.  Auch  das  seltsam  vereinxelt  dastehende 
Nomen  "^j ,  wovon  sich  nur  die  Pluralform  0^  "JJ  Lij^j^  findet, 
könnte  durch  eine  ähnliche  Verstümmelung  entstanden  sein,  ob- 
gleich sich  die  etwanige  Gestalt  der  Wurzel  nicht  mehr  genauer 
würde  ermitteln  lassen. 

Von  den  Wörtern,  die  das  ursprüngliche  k  gegenwärtig  in  ä  o 
rerwaudelt  zeigen,  hat  nur  ein  einziges  den  Vocal  der  ersten 
»ylbe  durch  Annahme  eines  Däyes  forte  hinter  demselben  nach 
(.  59  b.  in  seiner  ursprünglichen  Kürze  bewahrt,  nemlich  n(DM, 
theils  in  der  Hauptform,  theils  in  der  Verbindung  (in  der  Stelle 
^um.  30,  13.,  wo  zwar  Andre  n^  lesen,  ohne  dass  jedoch  diese 
Lesart  einen  Vorzug  zu  verdienen  schiene);  vor  Suffixen  und  im 
Plural  findet  sich  dagegen  nur  die  oben  erwähnte,  von  gleicher 
[Grundlage  ausgehende  Form  n^ 

Die  meisten  hieber  gehörenden  Nomina  haben  aber  schon  d 
frühzeitig  an  die  Stelle  des  ursprünglichen  ä  den  dunkeln  Laut 
des  6  treten  lasscü  und  lauten  nunmehr  in  der  Hauptform,  wie 
in  der  Verbindung,  wie  rnb«  (arab.  9!l4h),  «^  Tis^  tirty,  jrjt 
[arab.  Äiräc),  nrsn  Bribn,  trän  (arab.  Iiim4r),  'W;  (arab.  wis4d), 
rp^^,  MTi^  (arab.  milä?),  und  statt  dessen  einmal  'b^  £z.  41,  8.; 
srrrj  (arab.  rühäb),  V^J,  dtx  (Eigenname)  u.  a  w.  Auch  Tfn^i 
(arab.  ^iran)  als  Hauptform  in  den  Strien  2  Reg.  12,  10.  2  Chr. 
24,  H.  Ex.  25,  10.,  vgl.  V.  23.,  wahrscheinlich  auch  Deut  10,  1., 
gehört  hieher,  w^ogegen  dasselbe  Wort  als  Verbindungsform  auch 
auf  Trac  (für  ?ärän)  zurückgeführt  werden  kann,  das  sonst  nur 
mit  vorgesetztem  Artikel  vorkommt.  Der  Ursprung  beider  Wör- 
ter ist  zwar   dunkel;  die  Hauptform  pn^  seigt  aber,  das«  das  n 
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als  wurzelhafter  Consonant  behandelt  wurde.      Noch  kam  nr^l 
häufiger  n^t*]  geschrieben  (etwa  =  arab.  wI^Ar),  hieher  gAäok 

Die  Mehrzahl  der  hieher  gehörenden  Wörter  wird  in 
Sylbe  den  Yocal  i  gehabt  haben,  die  Mindenakl   den  Toetlt. 
eine  scharfe  Granze  läset  sich  zwischen  beiden  Arten  nichl  wk 
ziehen. 

Für  ^T  kommt  auch  die  Form  ^rfnf  TOr,  Jer.  28,  9L,  mA 
§.  87. 

Einige  Male  hat  es  den  Anschein,  als  ob  rieh  bei 
K  der  Yocal  der  ersten  Sylbe  (i,  verlängert  in  ^)  evlinlton  MiK; 
so  namentlich  in  den  Wörtern  sntl^,  "Tn^  (armb.  9is&r)y  udnifl 
Indessen  ist  es  mit  Rücksicht  auf  ähnliche  Form« 
Bildung  (§.  175.  235  e.  248  a.)  wahrscheinlicher,  due  daa  c  U« 
erst  in  späterer  Zeit  aus  Häte?)  ^'yol  entetenden  and  frte 
SiT«  n^TX  TAX  gesprochen  sei;  vgl.  §.  87b. 

Obgleich  die  Plenar-Schreibart  bei  den  Wörtern  dieaer  BOfaf 
als  die  gewöhnliche  erscheint,  wird  sie  doch  keineeweg«  staof 
festgehalten. 

Localform:  ^y^^* 

Formen  mit  Suffixen:  in^,  "«nj  rf^^  u.  b.  w-,  Tjnq,  ^än 
u.  s.  w.,  rro^,  'nsr,  "IxVa  Pwbis,  u.  dgl.  m. 

Plural:  C"»n^  ti*^  %-t^u.b.w.;  tmbn  wni3nte^nriBn«.i.w^ 
t:''";j<1  '^sr  Ti'^ir  onn?";  u.  b.  w.  Von  ?rjj  comm,  findet  äck  •»• 
wohl  D'^r-iT  ■'rSt,  als  rrirSj  crinT;  von  "w;  maac.  yjjq  Mich.  1,1 
und  rrr-nb';  Ez.  30,  4.  Thr.  4,  11.;  von  nn;;  comnu  ebeneozBTs; 
•^■rhr,  und  nrhr;  ff-bn  masc.  bildet  nreVj  rrtaSn  u.  il  w.;  3fr 
(vgl.  S-  117.  unter  2.  am  Ende)  bildet  tram  masc,  >j\Ji,i }  ifct.w. 
Der  Plunil  ri:n?i  vertritt  die  Stelle  des  Plurals  von  yxf  fem.,  §.  155c 

Dual:  ^r^^ri  2  Reg.  9,  24.  und  'Tsrft  rrrn  rr^^ny  BftT!. 
vgl.  Jj.  113  a. 


e  Die  hieher  gehörenden  Feminin  formen  fallen 

lieh  ganz  mit  denjenigen  zusammen,  welche  unprüngfidi 
ersten  Syllx)  den  Vocal  h  gehabt  haben;  doch  lanen  nch 
Wörter,  namentlich  abstracter  Bedeutung,  mit  nemlicher 
lieit   hieher  ziehen;  so   z.  H.  mit  der  Endung  rv^:  mitaf  (nah 
biHarat),  m'nr  (arab.  cibadat),  in  der  VerbindoQg  nj^,  mi 
Suffixen  "iHt?^  ^H^  "•  **•  ^^'^  "7^*3  T3^  "^'EJ»  Hijaq  «.  tL  w.:    I 
Howie  dvr  Dual  rr*tn.     Auch  nr^^  p^tt  mag   hieha 
howie  r^xB  •Tj'^  (wofür  einmal  durch  Versehen  Tvjrin^ 
bon  ist,    Ez.  31,  K,  vgl.  V.  5.  6.  12.  13.)i  »yncopirt  i 
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Femer  werden  mit  der  Endung  n —  am  ersten  hieher  gezogen 
rarden  därfen  die  oben  §.  160  c.  aufgeftlhrten  Formen :  rp^*]  n^ 
r^>73  r^r^  (arab.  kit&bat)  u.  s.  w. 

i  Obgleich  sich  i  als  erster  Radical,  umgewandelt  in  ^^^  bei  die-  f 
>Mr  Bildungsweise  auch  nach  dem  Verluste  des  Yocals  der  ersten 
S^lbe  zu  halten  pflegt,  wie  die  oben  angefahrten  Beispiele  zeigen, 
'so  wird  doch  das  neben  der  Form  Tio^^  bestehende  Wort  Tte,  wel- 
.dies  jetzt  seine  eigenthümliche  Bedeutung  hat,  eben  nur  aus  jener 
^veniümmelt  sein.  Auf  ähnliche  Weise  sind  vielleicht  auch  die 
.  WArter  D'mc  Zach.  3,  3.  i^  und  rmc  rorix  iswcf  u.  s.  w.  durch 
^Abwerfung  eines  anlautenden  *^  entstanden.  Durch  Abwerfung 
tdes  n  als  ersten  Radicals  ist  vielleicht  *Tin  'nrin  ^frin  u.  s.  w.  ent- 
'  standen. 

Von  Wurzeln  55    gehören   hieher:  "ri-rj,  ^mf    masc,  Plur.  g 
ni  1*11;  wahrscheinlich  auch  trnS^  (vgl.  das  arab.  mürär). 

Von  Wurzeln  rib  werden  hieher  zu  rechnen  sein:  Infinitive 
wie  ■«?  Gen.  31,  28.,  öfter  rnö5  geschrieben;  z.  B.  Gen.  50,  20., 
mit  Suffix  «Tcr  Ex.  18,  18.;  nijp  Prov.  16,  16.  (vielleicht  fehler- 
haft, da  innerhalb  desselben  Verses  die  gewöhnliche  Infinitivform 
rrs;?  gebraucht  ist);  nsn  Gen.  48,  11.  und  ir^  Prov.  31,  4.  Fer- 
ner: rn  Jer.  36,  18.  (in  pausa),  worin  zugleich  der  zweite  Radi- 
cal  als  "^  erscheint,  im  Uebrigen  aber  der  äusseren  Gestalt  nach 
mit  dem  arab.  diwä?  zu  vergleichen;  femer  "ixn  Deut  14,5.,  wo- 
för  durch  Sjncope  »rin  gesagt  wird,  Jes.  51,  20.;  und  Eigen- 
namen wie  "TH  -n:  -^b^  -a^  ic^.  Auch  der  Ortsname  o^'ax,  wo  der 
letzte  Radical  vor  der  antretenden  Pluralendung  als  *^  wieder 
erscheint,  und  statt  dessen  D-^h:c  Hos.  11,  8.,  vgL  §.  73.,  kann 
hieher  gehören,  sowie  die  Form  "^^^  Jer.  38,  11.  zweimal  in 
einem  Theile  der  Handschriften,  während  mit  anderen  in  den 
Ausgaben  das  incorrecte  ^^  (vgl.  §.  39  a.)  geschrieben  zu  werden 
pflegt,  und  ausserdem  die  nicht  unzulässige  Punctation  "nba 
bMowe  gefunden  wird.  Auch  statt  dieser  Formen  kommt  ein- 
mal -viba  vor,  Jer.  38,  12.,  vgl  §.  73. 

Als  Femininformen  könnten  die  §.  165  k.  erwähnten  ge> 
wohnlichen  Infinitive  der  einfachsten  Verba  rtb,  wie  n&i  rwr\  nirj 
l^rn  n.  s.  w.  möglicher  Weise  hieher  gehören;  doch  sprechen  wohl 
at&rkere  Gründe  für  die  Entstehung  auf  dem  oben  angedeuteten 
Wege. 
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174  Formen,  die  den  Vocal  der  ersten  Sylbe  aufgegeben,  in  der 
zweiten  aber  i  als  Charactervocal  haben,  sind:  b^  rrnqi  "^  fTi 
nrm  b-^s  n-'B?  n-n^  a*^^:;  mit  Suffix':  irj-rnp;  Plural:  Tf^^: 
Di^'na  "Tr^a  'i'^n-'^  u.  s.  w. ;  D^b'^ps  tarrb-^s,  u.  dgl.  m. 

Es  ist  nicht  \s-abr8cheinlicb,  dass  vor  dem  i  der  zweiten  Sylbe 
in  irgend  einem  Falle  einst  der  Vocal  ü  verwendet  wurde,  viel- 
mehr wird  überall  ein  i  vorhergegangen  sein. 

In  dem  Eigennamen  n'^m  Neh.  10,  21.  1  Chr.  24,  15.  hat  nch 
der  Vocal  der  ersten  Sylbe  in  der  gewöhnlichen  Yerlängenmg  er- 
halten;  vgl.  unten  den  Eigennamen  *>b9. 

Feminina,  die  mit  einiger  Sicherheit  hieher  gerechnet  we^ 
den  könnten,  giebt  es  kaum,  mit  Ausnahme  etwa  yon  ftr^»  wozu 
das  Masculin  n^a  sich  nachweisen  lässt. 

Ob  die  mit  Suffix  versehenen  Formen  *Trc^  "TO"^  M^ji;^  tod 
einer  auf  gleicher  Grundlage  beruhenden,  aber  nicht  nachweii- 
liehen  Hauptform  rn^  stammen,  oder  durch  Abschwächimg  einei 
ursprünglichen  ä  aus  rnaa  (Fem.  von  nja,  s.  oben  §.  147  d.)  ent- 
standen sind,  lässt  sich  nicht  mehr  mit  Sicherheit  entscheiden. 

Der  erste  Radical  scheint,  nachdem  er  seinen  Yocal  verioren, 
ganz  unterdrückt  zu  sein  in  dem  Worte  i&ri;;  Hiob  ^0,  6.  von 
fir^  =  K^3,  und  in  dem  Fem.  irn-^  2  Sam.  19,  33.  von  nr? 

T        •      I 

Von  Wurzeln  i9  finden  sich  Beispiele  wie  V»^  ö^*^  '^ 
mb^bx;  b-^ba  -^ba;  biby  Ps.  12,  7. 

Von  hohlen  Wurzeln:  b*^»  ö^^"^;  b-^s;  Hiob  16,  11. 

Mit  1  oder  '^  am  Ende  ist  kein  Beispiel  mit  aasgeBtossenea 
Vocal  der  ersten  Sylbe  nachweisbar,  als  etwa  der  Monatsname  % 
wenn  dieser  aus  rriT  zusammengezogen  sein  sollte;  übrigens  iit 
derselbe  vermuthlich  schon  in  seiner  jetzigen  Gestalt  yon  einem 
verwandten  Volksstamme  entlehnt  Mit  Beibehaltung  des  Yocab 
der  ersten  Sylbe  scheinen  die  Namen  *>br  and  "41$  Gen.  46,  21- 
hieher  zu  gehören;  doch  wird  statt  des  letzteren  anderswo  trV 
geschrieben,  1  Chr.  8,  6.,   was   vermnthlich  den  Yorrag  yerdiot 

175  Formen  mit  dy  die  den  ursprünglichen  Vocal  derentenSjft« 
eingebüsst  haben,  sind:  biQä  "^bnnä  r\h2A  Qsb^  u.  s.  w.;  hw^;  ^,^ 
Localform  nbnt;  b^a-;;  ^y,  vuh;  DKa.  Damit  kann  auch  derEif» 
name  D^*;  zusammengestellt  werden.  Die  meisten  Wörter  diflMr 
Art,  wenn  nicht  alle,  werden  in  der  ersten  Sylbe  ehemals  dA 
Vocal  ü  ^elmbt  liiibon. 
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n  Plural  fidlen  die  Nomina  dieser  Art  ftusserlich  mit  den- 
I  susammen,  die  in  der  ersten  Sylbe  den  Yocal  &  haben;  sie 
»her  kaum  mit  Sicherheit  zu  erkennen.  Am  ersten  dürfen 
ht  die  Abstracta  in  Pluralform  (Tgl.  §.  121  d.)  hieher  geso- 
Mrden,  wie  D^^M  ^)fTm  ^)fn  Tn-'bva  u.s.  w.;  «n^na  Num.  11, 
M  Jes.  63,  4.;  «jDt;  ö^^n;  D-nwa  «nJöa  u.  s.  w.;  tf'^tttj}  Ea. 
Auch  ^^pjh  Hieb  17,  2.  nach  guten  Auctoritäten  gehört 
insofern  dabei  eine  secundaire  Wurzel  ^nn  zum  Grunde 
▼gL  §.  197  c  257  £  am  Ende.  Eine  andre  Lesart  ist 
worüber  §.  191  c  zu  vgl. 

ie  mit  K  beginnenden  Wörter  dieser  Bildung  nehmen  in  der 
iptform  and  in  der  Yerbindong  meistens  nach  §.  87  b.  den 
al  e  statt  des  den  ursprünglichen  Yocal  ersetzenden  Ö'/)&  mo- 

compositum  an,  wie  WJJ$  (als  Hauptform  und  in  der  Yer- 
iung),  mit  Suffix:  tj^OJJ;  '^  (Hauptform),  Plnr.  trym^;  -«pj^j 
aptform),  Plur.  D*n^;  fKftf^  (nur  in  der  Yerbindung),  und  die 
ennamen  W^  und  WM.    Mit  ä'/9ä  comp,   finden    sich  jedoch 

Abstractum  yrdl^  Prov.  20,  20.  im  Q*ri  (in  der  Yerbindung), 

der  Monatsname  V»bN,  der  in  dieser  Gestalt  von  einem  ver- 
dien  Yolksstamme  entlehnt  sein  wird,    lieber  die  Punctation 

Wx  Jer.  14,  14.  im  K*^i/J  läset  sich  Nichts  mehr  ermitteln, 
er  Eigenname  Trän,  ebenfalls  mit  e  in  der  ersten  Sylbe,  ge- 
t  wahrscheinlich  gar  nicht  hieher;  vgl.  darüber  unten  §.  277  e. 

emin informen,  die  muthmafslich  hieher  zu  rechnen  sind, 
1  sein:  n:Jn:s<  n:!r>:x  "^r:«»  u.s.  w.,  rnasrax;  msoa:  nVrui  (neben 
i.  oben  §.  168  b.);  nzhy,  ^^ri'Pm  Eccl.  11,  9.  12,  1.;  tMT^nw 
2,  30.;  ■ir^s-;  1  Reg.  7,  24.;  nsJno'^,  r|«rer  u.  s.  w.,  rti^p^^. 
"nxo  Jes.  10,33.  für  TX^^ti,  kann  hieher  gehören,  womit  der 
iche  Eigenname  rno  Jud.  7,  10.  11.  vielleicht  identisch  ist. 

eben  den  angeführten  Formen  mit  vocallosem  •<  im  Anlaute 
et  sich  auch  das  Wort  V^Q,  verkürzt,  wie  es  scheint,  aus  ic, 
i  Theil  jedoch  mit  etwas  abgeänderter  Bedeutung. 

on  Wurzeln  iy  stammen,  abgesehen  von  dem  oben  erw&hn- 
«,  noch  die  Wörter  iTO  masc,  Plur.  ur»j!fi>  «n^n^  u.  s.  w. 
na  Jer.  48,  37.;  asQT;  wj  (nur  in  der  Yerbindung);  0*7^. 
in:  TTfr^^?  Jer.  2,  2. 

on  hohlen  Wurzeln  lassen  sich  keine  Beispiele  naohweiMD« 
on  Wurzeln  rib  kann  mit  Wahrscheinlichkeit  am  ersten 
hieher  gezogen  werden. 
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176  a  Vierte  Art     In  der  Grundform  hat  der  erste  Radical 

einen  langen,  der  zweite  einen  kurzen  Vocal.  Auch  hier 
ist  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  am  häufigsten  ft;  doch  ist  dieses 
schon  frühzeitig  in  6  verdunkelt  worden.  Als  Vocal  der  letxten 
Sylbe  erscheint  bald  u,  bald  i.  In  dem  ersten  Falle  lauten  die 
üblichen  Hauptformen  wie  ürm  (arab.  hat  am),  dbns  (xirab.  c&Um)L 

Der  Umfang  dieser  Bildungsart  läset  sich  nicht  genau  beitiiD- 
men,  da  Formen  von  gleichem  Aussehen  auch  auf  andre  We»e 
entstehn  können ;  s.  unten  §.  181  b. 

Verbindungsform:  cnin.  Ebenso  in  ParticipialfbrmeD  wie 
n^  Deut.  32,  28.,  r^b  Ps.  94,  9.  (jedoch  mit  zurückgesogenem 
Accente),  wH,  r^n,  rp^  Lev.  11,  7.,  für  welche  eine  andre  Haopt- 
form  in  Gebrauch  ist;  s.  unten  §.  177  a. 

Mit  Suffixen:  Trarrin  "ranh,  rAy, 

Plural:  cro^iJ  '>^Vis.  Auch  trnjtb  Jer.  29,  17.  gehört  viel- 
leicht hieher. 

Feminin.  Von  einem  Sing,  auf  rv^  geht  die  Plnralform 
rhr'2  aus.  In  gewöhnlichem  Gebrauche  sind  aber  hier  die  Tot- 
men  auf  n—,  wie  ryp  (statt  köO^art),  r^'n  (statt  nö^amt). 
rncr,  und  eine  grosse  Zahl  von  Participien,  flr  welche  im  Mtfc 
eine  andre  Grundform  üblich  ist,  vgl.  §.  177  b.  So  z.  B.  rrtgk  p^ 
rj-ax  (vgl. §.  129b.),  rrjra,  rns'n,  in pausa  Trdn,  rnV»  und  daSlreiirige 
Male  rnV'',  ohne  Hülfsvocal,  Gen.  16, 11.  jud.  13,  5.  7.,  n^u-av.; 
bei  Bchliessendem  Guttural  mit  Beibehaltung  des  ä:  Ttrpi  T^ 
r?M  r?p»,  in  pausa  r^ö  u.  s.  w.  In  der  Verbindung  bleiben 
alle  diese  Formen  unverändert;  einige  Male  jedoch  finden  sich 
hier  Formen  mit  angehängtem  '^,  vgl.  §.  123  d.;  so:  ^T^Hr  (mit 
dem  Tone  auf  der  vorletzten  Sylbe)  Hos.  10,  11.;  femer  ts^^T 
2  Reg.  4,  23.  im  K'öi/J,  und  T^ar^,  dreimal  im  K'^,  auch  "tXf^ 
Jer.  51,  13.  Formen  mit  Suffixen:  to^  '^^'^  virnV;  UAfir^ 
u.  s.  w.,  inp:ti.  In  den  Stellen  Mich.  7,  8<  10.  hat  die  Foni 
*in:^^  wider  die  Gewohnheit  den  Ton  nicht  auf  dem  Suffix,  vgl 
§.  96  b.  Der  übliche  Plural  zu  den  Wörtern  dieser  Bildung,  wii 
nh2k  u.  s.  w.,  i'Y^il  ^T'v'^r.»  S^^^  vermuthlich  von  oner  nsk 
verwandten  Form  aus;  s.  §.  177  b. 

b  Von  einer  Wurzel  fr  scheint  hieher  zu  gehören:  iVtP  orMnj 

ThhfO  rr^br.  Jedenfalls  sind  Feminina  hieher  zu  lählen  wie  rtn 
rrrp,  in  pausa  rrrp,  u.  s.  w.,  für  welche  im  ^asc  eine  an^ 
Grundform  eintritt. 
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Von  hohlen  Wurzeln  werden  Formen  dieser  Art  nicht  abge- 
leitet. 

Die  einfachsten  Yerba  von  Wurzeln  rib  bilden  das  Partici-  c 
piam  Actiyi  auch  im  Masc.  regelmässig  auf  diese  Art,  werfen  da- 
bei aber  in  der  Hauptform  den  schwachen  Radical  am  Ende  ab 
und  yerl&ngem  das  ursprüngliche  &  der  letzten  Sylbe  in  &,  hinter 
welchem  jetzt  n  als  orthographisches  Zeichen  erscheint.  Bei- 
spiele: rhi  nth  mr  nVs  rrm  rwh  u.  s.  w. 

Von  den  Ah  ist  die  Aussprache  mit  &  auch  auf  ein  DeriTat  von 
&  übertragen  in  Kgh  Jes.  65,  20.  £ccl.  8,  12.  9,  18.,  wofür  sonst 
19h  gebraucht  wir^  s.  §.  177  a. 

Der  Gebrauch  der  Formen  mn  Jes.  28,  15.  (und  2  Reg.  17,  18.) 
'  und  n^  Jes.  28,  7.  als  Abstracta  ist  befremdlich ,  berechtigt  je- 
doch nicht,  für  dieselben  in  diesem  FaUe  einen  ganz  andern  Ur- 
sprung anzunehmen.  Ganz  ähnlich  verhält  sich  das  Wort  *t^  (zu 
§.  177  a.  gehörig)  Num.  24,  20.  24. 

Sehr  selten  dient  die  auf  n—  ausgehende  Form  auch  in  der 
^"erbindung,  wie  mh  2  Sam.  24,  11.  In  der  Regel  aber  wird 
lier  der  letzte  Radical  in  i  aufgelöst  und  mit  dem  vorhergehen- 
ien  ä  zu  e  verschmolzen,  nichtsdestoweniger  jedoch  n  als  ortho- 
rraphisches  Zeichen  am  Schlüsse  des  Wortes  beibehalten,  wodurch 
^«'nigstens  eine  äussere  Unterscheidung  von  der  völlig  gleich- 
autenden  Verbindungsform  des  Plurals  gewonnen  wird.  Bei- 
spiele :  rm  rrrn  nj-i  u.  s.  w. 

Als  eine  hieher  gehörende  Form,  welche  die  letzte  Sylbe  ganz 
abpi^estreift  hat,  darf  vielleicht  das  Wort  aia  Nah.  3,  17.  angesehen 
werden. 

Bei  antretenden  leichten  Genitiv-  oder  Accusativ- Suffixen 
^ird  der  auslautende  Vocal  verdrängt,  wie  in  T^jn  (als  Pausal- 
V.rra,  s.  §.  96  e.)  Ps.  53,  6.,  ^b,  -^jr?  JnriP,  Tfi?»  •'?8^  ^^sr»  ^»  "^^ 
^x^.  u.  8.  w.  Das  Suffix  der  dritten  Person  masc.  sing,  lautet 
xier  selten  V;-,  wie  in  Tipr  Hiob  40,  19.,  sondern  gewöhnlich  W^, 
vie  in  anrs  in^r  snrr  vijp  u.  s.  w.  Vor  den  schweren  Suffixen 
i5j.  131  b.)  zeigt  die  letzte  Sylbe  e,  wie  in  der  \  erbindungsform, 
Welches  ohne  "  geschrieben  werden  kann,  wie  örj|?jjl  Hos.  7,  6., 
•Hier  mit  dem  Reiben,  wie  Qii*^)  Jes.  42,  5.  In  letsterem  Falle 
M»9en  sich  Singular-  und  Pluralformen  äusserlich  gar  nicht  unter- 
scheiden. 

Plural.     Auch    hier  verdrängt  der  Vocal  der  antretenden 

<>)«hau«rii,   I>«hrboch  der  hebrAluchett  Sprache.  22 
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Endung  den  ursprünglichen  Schlussvocal :  O'^bi  dtH  trnfr,  W 
■«n  "«n  n-^Ä-i  nrr^x'^  u.  b.  w. 

Feminin:  nVia,  rm,  nbr  rbr  nibr,  rth  u.  s.  w.;  ebenso  nrr 
rvtfin  nr^in  ririn,  Dual  üir^n  (vgl.  §.  113  a.).  Einmal  findet  sich 
die  alterthümliche  Haujitform  mit  beibehaltenem  n:  r^b  Cren.  49. 
22.;  vgl.  §.  108  d. 

Mit  ä  statt  des  dunkleren  6  hat  sich  von  einem  Sing,  rrv 
mit  ursprünglichem  t  in  der  ersten  Sylbe  der  Plural  rhn  Am.  1, 
13.  in  der  Verbindung,  mit  Suffixen  rprrvj  2  Reg.  15,  16.  (mit 
vorgesetztem  Artikel,  was  Bedenken  erregt,)  und  ütrrhn  2  Reg. 
8,  1 2.,  erhalten,  während  der  Sing.  tTjTj  rm  einer  andern  Bildung 
anzugehören  scheint;  s.  §.  165  h.  Ausserdem  vgl.  die  Plnralfora 
mit  Suffix  iw-:rj  §.  177  b.  am  Ende. 

177  a  Mit  i  als  ursprünglichem  Yocal  der  zweiten  Sylbe  lauten  die 

Hauptformen  wie  nai  -i^-ia  in^  p:'^  -rö  finp  6tah,  und  ebenso  bei 
den  Derivaten  von  Wurzeln  rr,  wie  Tria  pj^  tri  ibi  u.  b.  w.;  bei 
härterem  Guttural  im  Auslaute:  n^k  n^rs  Trr^  rr«  u.  8.  w.  Bei 
zurückgezogenem  Acceute  tritt  e  f ür  e  ein ,  wie  in  D^  oiti  Je»- 
41,  7. 

Statt  der  Form  rc''>  ist  in  verhältnissmässig  spater  Zeit  oo^ 
nur  in  Folpe  einer  Ausartung  der  Sprache  die  Form  CpJT"  üblick 
geworden,  Kccl.  1,  18.  (zweimal),  und  diese  verderbte  Aotspncbe 
dann  auch  auf  solche  Stellen  übertragen ,  wo  urspränglich  TJT 
heabsiclitigt  war,  wie  Jes.  29,  14.  38,  5.;  vgl.  noch  §.  179. 

In  der  Verbindung  bleiben  diese  Formen  unyerftnderi,  doA 
tritt  zuweilen,  besonders  bei  schliessendem  7,  eine  Form  mit  i  in 
der  zweiten  Sylbe  an  die  Stelle,  wie  ^^x  r^  53S  u.  s.  w.;  TgL 
oben  §.  176  a.  Einige  Male  erscheint  auch  die  Verbinduogifora 
mit  '^,  vgl.  S.  123  d.;  so  in  ■»'^tp«  Gen.  49,  11.;  -^pj  Pfc  114,8.: 
■»ssh  und  TP"  «le».  22,  Iß.;  -^-Tr  Zach.  11,  17. 

Vor  Suffixen,  die  mit  einem  Vocal  beginnen,  schwindet  dff 
Vocal  der  zweiten  Sylbe,  wie  in  "n"«  ^^"^  u.  s.  w.,  "nr;  rirj,  ^fff 
u.  B.  w.  Vor  S'/jä  mohih  aber  bleibt  der  Yocal,  meistens  yerkM 
in  e:  r,:rn  yps"^  "irr^  *^^^'^  ^"""  *"^^  ^^^  ursprüngliche  I  wiadff 
hervortreten,  wie  in  ^z-'x  ^tt?i*.  Bei  Gutturalen  tritt  gewöhnU 
die  Form  mit  a  in  der  zweiten  Sylbe  an  die  Stelle,  wie  10  -p* 
«i^'s  Ty^^  ^r'^  T\^i^'  '^^l^^'i^  bleibt  in  diesem  Falle  6  stehn,  «i* 
in  rpnVr  1  Sani.  21,  >{. 
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Das  Wort  ■nq^  Hiob  16,  19.,  nach  der  genausten  Schreibart,  ist 

eine   den   hier    erwähnten  hebräischen  Formen  ihrem  Ursprünge 

.     nach  durchaus  entsprechende  aramäische  Form,  in   welcher  die 

Verdunkelung  des  ursprünglichen  a  der  ersten  Sylbe  minder  weit 

'       fortgeschritten  ist. 

Plural:  n-n-ck,  c-naa  -naa,  D-na^r  -ny?!,  ^^T,^  ^^nJ?  Tll? 
y^^ijp  TK-j?  u.  8.  w.;  mit  Guttuialen  in  der  Mitte:  O'^jn^  "^srnp  'J'^rpp 

V«  8.   W.,  ft'^"il*"i3  "^TTO* 

Im  Feminin  auf  n—  wird  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  in  b 
der  Hauptform  des  Sing,  und  Plur.  zum  Theil  beibehalten,  wie 
hl  rrä  nh)ri  rrih^,  nzts  (Ortsname),  rrd:  rnnb  n^?Tn,  Plur.pri^p, 
r^Pip  u.  8.  w.  Iläußger  jedoch  geht  der  Vocal  verloren,  wie  in 
TTvpfi  nnqpk  ^^r^,  "^??  "•  s.  w.  Auch  finden  sich  wohl  beide  For- 
men neben  einander,  wie  z.  B.  n^rk  und  nbrk,  mra  und  rr»5*a. 
Noch  gewöhnlicher  ist  es  aber,  dass  diese  Femininformen  durch 
solche  auf  r  ersetzt  werden,  die  von  den  verwandten  Grundfor- 
men mit  a  in  der  zweiten  Sylbe  ausgehn,  s.  oben  §.  176  a.,  welche 
jetzt  bald  allein,  bald  neben  einer  der  beiden  andern  erscheinen, 
oder  gar  neben  beiden,  wie  die  Beispiele  rfek  und  r'^J^ia  zeigen. 

Das  Wort  vci'^  Eccl.  10,  5.  soll  eine  Kemininform  sein,  z=  ntjy;, 
beruht  aber  ursprünglich  auf  einem  Schreibfehler. 

Die  Plurale  der  Feminina  auf  n — ,  welche  den  zweiten 
Vocal  ganz  aufgegeben  haben,  lauten  wie  r^^Vitp,  und  dienen  zu- 
gleich als  Plurale  der  erwähnten  Feminina  auf  n  von  Grundfor- 
men mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe,  so  dass  Beispiele,  wie  nn^  ^^ 
rrnp^  ^r?^  ebensogut  den  Singularen  rnw  u.  s.  w.,  als  denen  wie 
pr;sk  u.  p.  w.  entsprechen. 

Die  hieher  gehörenden  Nomina   von  Wurzeln  «b  bilden  das 

Feminin  durch  Anhängung   des  r  an   die  Hauptform   des  Masc., 

wie  T^n  rxrr  r^"!^  rjtrb;  im   Plural  aber  fallt  der  Vocal   der 

zweiten  Sylbe  weg  und  x  tritt  an  die  Spitze  der  Schi usssylbe  des 

Wortes:  rtta^  r^iKLt  r-xrb. 
I  i  I      I  -.  I       •  1 1 

Von  hohlen  Wui*zeln  bilden  sich  Wörter  dieser  Art  wiederum 
nicht. 

Ebensowenig  finden  sich  Masculinformen  der  Derivate  von 
Wurzeln  nb,  die  hieher  gehören,  indem  überall  die  verwandten 
Formen  mit  ursprünglichem  ä  in  der  letzten  Sylbe  an  die  Stelle 
getreten  sind,  s.  §.  17Gc.  Dagegen  haben  sich  einige  Feminin- 
furmen  erhalten,  in  denen  der  dritte  Radical  als  '^  wieder  hervor- 

22* 
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tritt,  und  zwar  in  einem  Beispi^  mit  Anfgebmig  dm  or 
liehen  Yocals  der  zweiten  Sylbe,  nemlich  in  dem  Worte  rr^  Ca 
1,  7.,  entstanden  aus  cätijaO'.  In  den  übrigen  BeiipielcB  dip- 1 
gen  ist  der  Yocnl  mittels  Yerdoppelcmg  des  leisten  lUdiedi  i 
§.  59  h.  83  d.  festgehalten;  so  in  den  Wörtern  rwäf  Jes.  41.  Ä  I 
41,  7.  45,  11.;  njsia  Thr.  1,  16.;  nj?Ti  Jes.  22,  2.  Ptot.  7.1L  1 
9,  13.,  Phir.  'rrzn  Prov.  1,  21.,  neben  den  gleicfabedeoteoden  Ff^ 
men  rr^  r-i^n;  nj-o  Jes.  17,  6.  32,  12.  Ez.  19,  10.  Pä.  12S,3, 1 
neben  dem  gleichbedeutenden  rnb,  s.  oben  §.  176  c.  am  Esdr. 
n^^'^s  Prov.  31,  27.,  neben  der  Pluralform  tn^'x. 

In  einigen  wenigen  Beispielen  hat  sich  hier  das  anfria^ 
liehe  a  nicht  in  6  verwandelt,  sondern  erscheint  als  &;  nemlick  a 
•"^rr-n  Hos.  14,  1.;  'rrrb'i  Jer.  11,  16.  u.  ö. ;  r*rj  (als  Hai^itfora 
Ps.  144.  12.,  in  der  Verbindung  Zach.  9,  15.).  Dasselbe  galt  nn 
der  neben  r'>'^n  üblichen  Form  rrtn  §.  176  c. 

I    •  IT  I  »         Ö 

78  a  Selten  erscheint  in   der  ersten  Sylbe  ein    andrer  Voeal,  at 

das  aus  a  entstandene  6.  Insbesondere  findet  sich  t,  abgenki 
von  dem  Namen  des  antediluvianiscben  Patriarchen  "rnry  Gen.  1 
18.,  in  keinem  sicrheren  Beis2>iele;  doch  darf  vielleicht  das  2  S0. 
17,  20.  in  der  Verbindung  vorkommende  Wort  ij^  hieher  ^ 
rechnet  werden. 

C--P  (ien.  10.  2.  ist  ein  fremder  Eigenname.  —  Wegen  der  Ff- 

TnininJ'orm  T'r-'r  h.  unten  ij.  184  h. 

b  Mit  n  in  der  ersten  Sylbe  und  ohne  Verlängerung  des  (k  der 

zweiten  Sylbe    in    der  Hauptform   kommen    vor:   ijr'   Jer.   17,  ?»- 

und  -:?c  Kz.  IJK  !K 

srr  oder  Vzr  (Jen.  10,  2.  .Fes.  (>6,  19.  u.  ö.  ist  ein  fremder  & 
;x«'iin:tine,  mit  dem  vielleielit  der  Xame  y^  h^^  (len.  4,  22.  lana- 
menhiinjrt. 

Mit  ii  statt  ä  in  der  zweiten  Sylhe  finden  sich:  Tjfm  Ex.  35. 
22.  Num.  .'il.  TiO. ;  2y!'7  oder  r;r,  iiberull  in  pausa:  Gen.  4,21. 
!'<.  i:»().  1.  Ilioh  1)1.  12..  t-iniiial  mit  Suffix  *9^  Hiob  30,31.: 
br^r,  I*lur.  s^prr,  und  der  Ki|r«?iinamc  "»J«  Num.  1,  8.  2,  ft.  in 
pausji.  Aueii  -f^r:;  i^fehört  hioher,  ist  aber  jetst  in  dar  sinafea 
Stellt»,  w(»  es  vorkummt.  Kcel.  10.  s.«  nach  ^.  83  e.  amgewaodelt 
in  v^s,  d.  i.  gummA^*.  In  ähnlicher  Weise  scheint  auch  Jff 
Cant.  7,  2.  (nach  einigen  Aurtoritäten)  aus  y^  entstanden  I 
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■         Statt  2y»r,  ^^,  «^r  wird   hte  und  da  ajs»,  3J5,  «^M?  gelesen; 

^     doch  scheint  diese  Schreibart  nicht  den  Vorzug  zu  verdienen. 

k         Ob  der  Eigenname  hyn  Gen.  4,  21.  in  pausa  hieher  gehört,  ist 

j;     zweifelhaft;  die  Xamen  br«  Gen.  10,  27.  und  TBSJX  Jer.  10,  9.  Dan. 

,  10,  5.  sind  jedenfalls  Fremdlinge.  —  Wegen^des  Wortes  mr« 
Prov.  25,  19.  in  pausa,  und  wegen  n-rp^en  Eccl.  9,  12.,  die  nicht 
hieher  zu  gehören  scheinen,  s.  unten  §.  182  c. 

Vielleicht  gehört  hieher  die  feminine  Pluralform  rrrnx  (in  der 
Verbindung)  2  Chr.  9,  25.,  wobei  dann  freilich  das  u  ein  langes 
sein  müseto  und  als  solches  besser  mit  M&^ey  versehen  wäre,  wäh- 
rend die  jetzige  Punctation  auf  einer  andern  Ansicht  von  der 
Entstehung  des  Wortes  beruht;  s.  §.  158b.  Xeben  einer  Form 
wie  rrnx  mit  langem  u  könnten  übrigens  gleichbedeutende  For« 
men  von  ähnlicher  Bildung,  aber  mit  ^  statt  't,  schwerlich  bestehn 
und  sowohl  die  Hauptform  n^TX  2  Chr.  82,  28.,  als  die  Verbin- 
dungsform r-;*«  1  Reg.  5,  6.  (4,  26.),  mussten  bedenklich  erschei- 
nen. Mau  darf  vielleicht  rrx  dafür  lesen,  als  Plural  einer  Femi- 
ninform, die  sich  an  eine  aus  "rpw  (rnix)  abgekürzte  Masculin- 
form  -?x  anschlösse.  Ebenso  würde  dann  auch  2  Chr.  32,  28. 
statt  dos  gleichbedeutenden,  aber  ganz  abweichend  punctirten 
r*^x  die  Form  n";is<  eintreten  können.  Doch  sind  alle  diese 
Puncte  in  hohem  Grade  unsicher  und  dunkel. 

l)cr  Ortsname  c:Tr  gehört  schwerlich  hieher;  vgl.  darüber  un- 
ten S.  210  u. 

Fünfte  Art.  In  der  Grundform  haben  die  beiden  ersten  179 
Radicale  einen  langen  Vocal.  Hinter  dem  ersten  erscheint 
nur  i,  hinter  dem  zweiten  ein  aus  il  entartetes  6.  Beispiele:  nTfh? 
"^n  "^T^  {oder  -'to),  und  von  einer  Wurzel  rr:  "tn'^j,  Plur.  in 
der  Verbindungsform:  "^tt^s  Hiob  41,  11.  Auch  pj*^  und  die 
Eigennamen  nr-:«  und  n^?  werden  hieher  gehören;  vielleicht  auch 
rrT^r ,  neben  welchem  jedoch  die  Form  öiaj?  besteht,  woraus  jenes 
nach  §.  H2  c.  entstanden  sein  könnte.  Dieselbe  Entstehungswoise 
für  diese  ganze  Bildungsart  anzunehmen  scheint  dagegen  be- 
denklich. 

Von  Wurzeln  nb  finden  sich  keine  Beispiele;  denn  Eigen- 
lamen  wie  r^s  und  rih'^  (odernVo,  auch  "iWi  und  S^ geschrieben) 
ferden  nicht  hieher  zu  ziehen  sein ;  s.  §.  215  g. 

Eine  Art  anzunehmen  mit  6  (für  a)  in  der  ersten,  und  mit  S  in 
der  zweiten  Sylbe,  ist  kein  hinreichender  Grund  vorhanden;  denn 
die  Form  "^^Ti  Ps.  16,  5.  beruht  gewiss  auf  einem  Fehler,  and 
die  Eigennamen  b*^"^  1  Chr.  27,  30.  und  ^"^  sind  nicht  hebräisch; 
wegen    cnpr»  aber  vgl.  §.  177ä. 
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Eine  Bildungsart  mit  ü  in  der  ersten,  und  mit  i  in  der  zweiten 
Sylbe  anzunehmen,  berechtigt  der  in  jeder  Beziehung  dunkle  Aol- 
druck '^J'^^n  Lev.  G,  14.  (21.)  schwerlich;  vgl.  §.  215h. 

180  Sechste  Art.     Hinter  dem  ersten  Radical  ist  ursprünglich 

ein  kurzer  Vocal,  hinter  dem  zweiten  ein  kurzer  Yocal  mit 
nachfolgendem  weichem  Consonanten  eingeschoben.  Nor 
wenige  Beispiele  lassen  sich  nachweisen,  die  mit  Sicherheit  hieber 
zu  ziehen  sind;  dieselben  hüben  ursprünglich  ü  in  der  ersten 
Sylbe,  in  der  zweiten  aber  ä  mit  nachfolgendem  *^;  die  Bedeutung 
ist,  wie  im  Arabischen,  deminutiv.  Das  "^  ist  frühzeitig  anfgel&}t 
und  mit  dem  vorhergehenden  ä  in  e  zusammengeflossen;  das 
kurze  u  hat  sich,  gestützt  durch  nachfolgendes  Däyes  nach  §.  59  b., 
bis  jetzt  erhalten  in  dem  ersten  Theile  des  zusammmgesetsten 
Eigennamens  »tjkd  'jx  1  Chr.  7,  24.  (ijK  =  arab.  9üAajn).  Gini- 
lich  unterdrückt  ist  derselbe  Vocal  in  dem  Worte  Tjn  ein  wenig 
(vgl.  das  arab.  gücajjir). 

Aeusserlich  ist  das  Wort  vfya  Jer.  49,  31.  ganz  ebenso  gestaltet 
wie  "Tn;  die  Richtigkeit  der  Punctation  darf  jedoch  beswdfdt 
werden ;  sonst  wird  statt  dessen  1^^  gebraucht,  und  einmal  ri^ 
Hiob  21,  23.;  vffl.  oben  §.  167  k. 

Vielleicht  gehört  das  Feminin  TO'^bo  (zuweilen  auch  ng^  g^ 
schrieben),  Verbindungsform  P^'^^B,  hieher;  doch  kann  die  jetnge 
Punctation  auch  auf  einer  in  späterer  Zeit  veränderten  Aussprache 
beruhen;  vgl.  §.  107g. 

181  a  Siebente  Art.    Hinter  dem  ersten  Radical  ist  ä  mit  nach- 

folgendem weichem  Consonanten,  hinter  dem  zweiten  ein 
kurzer  Vocal  eingeschoben.  Der  weiche  Consonant  ist  saweikn 
*^f  welches  sich  in  i  aufgelöst,  mit  dem  vorhergehenden  &  za  e 
verbindet;  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  ist  ä,  i  oder  ü.  Die  vw- 
kommenden  Beispiele  sind :  der  Eigenname  'b^'KP  und  der  Plnnl 
im  P^em.  r-nb-^j  Ps.  74,  C,  wo  der  kurze  Vocal  als  solcher  durch 
D^yl'H  forte  geschützt  wird.  Femer  von  Wurzeln  fr:  yvri  Ja 
16,  9.  10.  u.  ö.;  bb-r  Mich.  1,  8.  im  K'^ß.  Derselben  Büdongt- 
art  gehören  wohl  die  fremden  Eigennamen  dW  und  tPjft}  Gea 
36,  22.  an,  für  welches  letztere  aber  1  Chr.  1,  39.  Bjrfi  ga- 
schrieben  ^idrd.  Mit  ursprünglichem  i  in  der  zweiten  Sylbe  findet 
sich  hh^n  Jes.  14,  12.,  wenn  der  Text  richtig  ist;  mit  ü:  thr^odtf 
Dri9,  Plur.  C'^'^''?,  mit  Däyei  forte  nach  §.  59  b.  AuBserdem  kiu 
noch  der  Eigenname  o-j'T?  Neil.  7, 47.  oder  D^^j^  Esr.  2,  44.  hiakcr 
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ipehören,  und  vielleicht  das  Wort  mV?  (=  nVir)  2  Chr.  33,  7., 
«^•nn  nicht  die  Plenar- Schreibart  auf  einen  ursprünglich  langen 
Vocal  hindeutet,  in  welchem  Falle  diese  Form  gänzlich  vereinzelt 
daatehn  würde. 

Etwas  häufiger  findet  sich  in  der  ersten  Sylbe  der  weiche  b 
Consonant  %  welcher  sich  iu  der  Regel  mit  dem  vorhergehenden 
&  SU  6  vereinigt,  während  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  &  ist,  so 
ämBB  die  Formen  dieser  Art  jetzt  äusserlich  mit  den  oben  §.  176  a. 
Hi^eftlhrten  zusammenfallen;  auch  lässt  sich  die  Gränze  zwischen 
beiden  Bildungsweisen  nicht  überall  mit  Sicherheit  ziehen.  Jeden- 
fiüls  werden  hieher  gehören:  bpik,  arab.  gawzal,  Plur.  mit  Suffix: 
r^m,  und  der  Plur.  Q'pscnn  Ex.  36,29.  oder  cofsn  Ex.  26,24.,  von 
einem  Sing,  osrn  (=arab.  taw^am),  sowie  der  fem.  Plural  fh^iy 
(Tgl.  das  arab.  kawO'ar);  wahrscheinlich  auch  der  Eigenname 
■^^  und  das  Wort  a^-a  (vgl.  das  arab.  na w rag),  welche  beide 
das  kurze  a  in  der  llauptform  beibehalten.  Von  yr&Q  lautet  der 
Plur.  c^TTS  2  Sam.  24,  22.,  mit  Abschwächung  des  ä  in  i  und 
mit  Dhyen  forte  nach  §.  59  b.,  wofür  dann  nach  §.  82  c.  O^J"^ 
steht,  1  Chr.  21,  28.  Vielleicht  sind  auch  folgende  Wörter  hie- 
her zu  rechnen:  ny«  masc,  in  der  Verbindung  "larix,  mit  Suffix 
•^irx,  Phir.  rh^ix,  riisist  u.  s.  w.;  Vria  masc,  b-ria  •^bi'ii  u.  s.  w., 
Plur.  r-V^s;  -CTr  masc,  itTT,  Plur.  rinm:  rnri»  u.  s.  w.;  mtt,  in 
pausa  5:**^;  rz'^s,  iu  pausa  t;^'^,  Plur.  B^^is,  welches  die  Verbin- 
dungsform des  Sing,  durch  blosse  Zurückziehung  des  Accents  bil- 
det: rris  1  Sam.  17,  5.  Jes.  59,  17.;  rrip,  verwandt  mit  r^is  und 
die  Verbindungsform  auf  dieselbe  Weise  bildend;  ry^  1  Sam.  17, 
3ö.;  *t^x,  als  llauptform  und  in  der  Verbindung,  in  pausa  "iipc, 
(und  ebenso  ohne  die  Pause,  aber  mit  dem  Artikel,  Ez.  1,  16. 
€;dit.  Mant,)  Plur.  mt^  '^^F«  u.  s.  w.,  mit  D&^'es  forte  nach  §.  59b.; 
sowie  verschiedne  Eigennamen,  wie  z.  B.  '?\j^',  endlich  von  Wor- 
aeln  fr:  bbrr,  wofür  Mich.  1,  8.  im  K'-^i^  bVnÖ  geschrieben  ist, 
and  andre  mehr. 

In  einem  Beispiele  ist  die  Umwandlung  des  ^  mit  dem  vor- 
hergehenden ä  in  6  mit  Rücksicht  auf  eine  anderweitige  enpho- 
niscbe  Umgestaltung,  die  das  Wort  bereits  frühzeitig  erlitt«! 
hatte,  unterblieben,  nemlich  in  dem  Worte  nans  mssc.,  in  der  Ver- 
bindung '^'4,  mit  Suffix  "^x;^  u.  s.  w.,  incorrect  geschriebener})^ 
Neh.  3,  5.,  Plur.  in  der  Verbindungsform  '7«^;P,  mit  Suffixen  Tnp«j;| 
es^w»  u.  8.  w.,  aber  auch  d^t^Y  Mich.  2,  3.     Der  zweite  Bä* 
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dical  X  ist  in  diesen  Formen  dem  vorher^henden  i  j 
der  Schrift  jedoch  stehn  geblieben;  vgL  §•  38  d.  701». 

2.    Derivate  der  vermehrten  triliteren  WorieL 

12  a  Erste  Bildung,  mit  Verdoppeliing  des  sweitai  Badiok 

Erste  Art.  Jeder  der  beiden  ersten  Radicale  hat  ein 
kurzen  Yocal  nach  sich.  Hier  kann  suTorderat  beida  3Uii 
erscheinen,  wie  in  den  mit  Gutturalen  scUiessenden 
"^^  n^:r  r&^  (neben  rlt^  n!t^  u.  dgl.  m.,  s.  §.  d.),  und 
s=^ra^  Lev.  18,  28.;  femer  in  Infinitiven  Ton  rib,  wie  r^  1  Sa. 
3,  12",  n;?:  Ex.  34,  7.  u.  ö.,  re?  Ex.  22,  22^  mp  Jep.  14,  lÄ,f! 
(für  niri)  Hos.  6,  9.,  welche  aus  Grundformen  wie  kallij  a.  Lt. 
entstanden  sind.  Mit  Femininendung  gehört  der  InfimtiT  vdji 
Jes.  6,  13.  hieher,  und  in  r\Vl';:^^  (Inf.)  Ex.  16,  52.  ist  das  i  ^ 
zweiten  Sylbe  wahrscheinlich  aus  ä  abgeschwächt.  ZmtHtniA  mi 
die  fera.  Infinitive  dieser  Art  von  Wurseln  rtb,  in  denen  adl  fa 
zweite  a  der  Grundform  mit  dem  ä  derFemininendmig — ft#(aiA 
§.  108  c.)  zu  a,  jetzt  6,  vereinigt  hat,  wie  in  ri^  (ans  balliwiti 
mit  Suffix  ■irtj;  ris:  ^^r;zi  u.  s.  w.;  rt?  yiTto;  •^rröri  1  Chr.  11 
17.  (vgl.  §.  132.);  mit  weichem  Consonanten  in  der  Mitte:  r^ 
siar-i'n  u.  s.  w.;  r^^  ir^^;  mit  i:  rrT  rtrrfi  u.  s.  w. 

Missbrüuchlich  ist  die  Endung  ni —  von  diesen  InfinitiTCD  «ic- 
(Icruin  zuweilen  auf  Derivate  von  Wurzeln  &  Abertr^gea  (vfL 
$.  160c.  165  k.),  wie  in  rxsp  (mit  Suffix,  2  Sam.  21,  2.)  und  nft; 
oder  r*xH,  welche  aus  Formen  wie  rrix^  entstanden  sind. 

Sonst  sind  hier  —  wenn*  man  den  Ortsnamen  tfß^  Gen.  lOi 
10.  als  nicht  IiebrüiM-h  bei  Seite  lässt  —  sn  erw&hnen:  daa  bm* 
lieh  fremdartig  klingende  Wort  :^Q  Ez.  27,  17.  (ala  Hu^tibrat: 
*^9  Cant.  7,  3.  (in  der  Verbindung),  mit  dem  Plur.  ri}|V,  vgl 
§.  120  a.,  wozu  die  Hauptform  "^  gelautet  haben  wir]^;  Vgl  1^ 
arab.  rijjal),  Plur.  =-5*x,  P'eni.  rh*H  riV^,  in  der  Yerinndiif 
r-p-x  -»ajl^i^  (statt  r-p*«),  oder  r>jx  (als  Ilauptform  and  in  d» 
Vt>ibindung);  b^?,  das  in  der  Verbindung  filr  V^  eintieCsB  kaaa. 
worüber  jedoch  §.  d.  zu  vgl.  Auifalleud  ist  die  peasiraoha  Bt> 
deutujig  bei  x:*^  zermalmt  Jew.  57,  15.,  Plur.  in 
-«^  P«.  :U,  19.  Neben  dem  ebenfalls  hieher  _ 
mahc.  (vgl.  §.  llHd.)  Statthalter,  entstanden  aus  pakk&wit. 
mit  Suffix   T^n^y   Plur.   nno  n-r-tn,  findet  sich 
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eise  für  den  Plural  in  der  Verbindung  die  vollst&ndiger  erhal- 
le Form  r^no. 

Ausserdem  wird  aber  eine  zahlreiche  Classe  von  Wörtern,  die 
»prünglich  in  der  zweiten  Sylbe  ein  ä  gehabt  zu  haben  scheint, 
i  von  welcher  §.  183  a.  die  Rede  ist,  thoilweise  so  behandelt, 
wäre  a  der  Vocal  jener  Sylbe. 

Formen  mit  den  Vocalen  i  und  ä  in  der  Grundform  bezeich-  b 

I  zum  Theil,  neben  den  §.  e.  aufgeführten  Formen  mit  doppel- 

II  !,  Individuen,  welche  mit  einer  körperlichen  oder  moralischen 
Bsbildung  behaftet  sind.  So  wird  die  fem.  Pluralform  trr^ 
I.  42,  7.  auf  einen  Sing,  nw  (statt  ciwwart,  neben  dem  masc. 
')  zurückzuführen  sein.  Von  Wurzeln  nb  aber  gehören  hieher: 
»  Verbindungsform  rtn:i  Jes.  5,  13.,  wozu  die  Hauptform  Mrjx 
18  (iliaj)  gelautet  haben  muss;  hMA  stolz,  Plur.  trM|,  Fem. 
i;  die  Femininform  nn^  matt,  Plur.  nins,  von  einem  masc. 
B,  mit  aufgehobener  Verdoppelung  des  mittleren  Radicals;  der 
ibliche  Eigenname  nxV  Auch  einige  Abstracta  desselben  Sinnes 
aunen  vor,  wie  r^jx  (auch  in  pausa,  Prov.  1 2,  23.  u.  ö.),  mit  Suffix 
i^,  und  nns  Nah.  3,  19.  mit  etwas  veränderter  Bedeutung. 

Neben  riK^  erscheint  auch  die  verkürzte  Form  da  Jes.  16,  6.,  und 
der  Plural  lautot  in  der  Verbindung  -^xa  Ps.  123,  4.  im  Q'ri,  alt 
gehörte  das  Wort  der  Bildung  von  einfacher  Wurzel  §.  166  b.  an. 

Sonst  scheinen  hieher  zu  gehören:  die  Verbindungsform  im 
iir.  ■'^?:?  fem.  Zach.  4,  12.  (vgl.  §.  115.  unter  3.),  und  die  Fe- 
oinformen  TT;»»,  Plur.  ri*^,  mit  Suffix  tan-rrwc,  und  r^s,  mit 
m  Plur.  ri-;:?,  nach  Andern  rryys,  (beides  auch  wohl  mit  D&T^^s 
te  geschrieben)  Jos.  11,  2.  12,3.  1  Reg.  15,  20.  (vgl.  §.  65  e.), 
Ortsnamen  gebraucht. 

Formen  mit  den  Vocalen  ü  und  ä  sind  nicht  häofig;  doch  o 
den  sich  folgende:  r-^^s,  mit  dem  Plur.  O^^,  vgl.  §.  115.  un« 
•  2.;  rrs^,  falls  nicht  das  D^yes  bloss  nach  §.  59  b.  eingetreten 
;  und,  wie  es  scheint,  einige  Participialformen ,  wie  a^  Jes. 
,  2.  7.,  fem.  rrx'rn  Ez.  21,  15.  16.  (mit  Verdoppelung  des  a 
ch  §.  83  b.),  die  auf  der  Grundform  murrät  beruhen  werden; 
m  Prov.  25,  19.  in  pausa,  wo  die  Verdoppelung  des  Gutturals 
fgehoben  werden  musste,  das  ü  aber  in  ü  statt  in  6  verlängert 
;  und  crp^r  Eccl.  9,  12.,  wo  die  Verdoppelung  des  p  in  Folge 
nehmender  Entartung  der  Sprache  aufgehoben  ist;  vgl  §.  82  c 
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Endlich  ist  auch  die  pnssive  Infinitivform  mit  fem.  Endung  r?  ' 
Ps.  132.  1.  (mit  Suffix)  hieher  zu  rechnen. 

Wei:en  der  Wörter  •,•^5.  -.TS»  und  s»  vgl.  dm^e^n  §.  17^  t. 

d  Mit  ä  nach  dem  ersten  und  i  nach  dem  swoten  Radiml  \M^ 

frich  die  Infinitive,  welche  den  Verbis  mit  verdoppeltem  zwehmli- 
dical  entsprechen.  Beispiele:  rsn  ptn  s^  K^  hin  ii.s.w.;  bämi^ 
lerem  Guttural  theils  mit  Dä>'es  forte  impiieitMtm^  wie  "TQ  S^. 
rr;:  *r.^  u.  s.  w.,  theils  mit  gänzlicher  Anfgebong  der  Yerdo|f»> 
lun^r.  wie  *r2  -zsr  ''XB;  ebenso  -»$  Hab.  2,  2^  wogegen  dkLM 
Deut.  27,  8.  zwischen  "^  und  "»S  schwankt.  Mit  n  als  mittfaim 
Radicul :  -^z  ^r.  **2  u.  s.  w. ;  mit  *  als  mittlerem  Radical,  tkfr 
wie  r^;.  theils  mit  Umwandlung  des  i  in  "« ,  wie  P*p;  mit  yrt^ 
rem  Guttural  am  Ende:  ?b2  n^T  i^^  n.  8.  w.  —  Vor  Miqyf 
ti-itt  e  an  die  Stelle  des  e,  z.  B.  "irÄ^W»,  Jea.  58,  9.,  'iy  ^^l  ft 
104.  2ü. 

Formen  mit  Suffixen:  "7^^^  iir?';  ''Tfl  vTSf^  "^^  ^iS 
u.  s.  w.;  n:";^^;  ^^"_  u.  s.  w.:  auch  wohl  mit  Anfhebiing  der  V«^ 
do])pelung  vor  S'fja  mMh-.  ^^  Xum.  25,  11.  o.  dgL  ■-;  Vi 
mittlerem  Guttural:  ":?r|2  sjpc;  ~5;  "^^ro  »•  •-  w.;  egprri,  ü^tS 
nrrrr  u.  dgl.  m.:  mit  •:  "r-:?,  >:r-s,  c^-p^  Jes.  1,  15.  (mit  dm 
urspriiii^jrliclien  i  in  der  zweiten  Sylbe)  u.  8.  w.;  mit  ^:  ^s^  fjmü 
dafür  --•;;;  I'.«*.  5,  3.),  'r?r. 


Vor  SufHxen,  die  mittels  5S*/Ja  mobile  angefügt ,tttw^ 

pich  bei  schliesRcndem  Guttural  auch  wohl  als  Stell leiUelei in  C* 
verwuridte  Infinitivform  mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe  (§.  a.)^  wisii 
s:xr^  neben  xrv- 

Die  Fonn  T^i'zrr  Gen.  30,  41.  soll  zwar  TermotUieh  den  bfai- 
tiv  zr:\  mit.  eint-m  Suffix  vorstellen,  —  wobei  dann  daa  i^/lk  wa- 
hilf  (1<'S  /weiten  Hadicrals  auf  abnorme  Weise  in  d'^  f  «iVtcraf 
verwandelt  zu  nein  s<:beint,  —  beruht  aber  TerrnntUick  anf  ciacf 
falschfn  AutfasBunpr  des  Wortes,  wenn  nicht  anf  einem  Sehrci^ 
f.liler;  vjrl.  S-  132.  224  d.  220  c.  und  243  b. 

Aust^cr  dienen  Infinitiven  gehört  hieher  daa  Wort  hfr^  Stab 
(als  Hau] >t form  und  in  der  Verbindung,  wo  jedoch 
au'.*h  r;?-;  vorkommt,  s.  Ü.  a.),  falls  daa  73  der  Wonel 
was  allerdingH  zweifelhaft  ist;  mit  Suffixen:  '^hj;^  *bD7B  ny^yy;  H*'* 
r*?;?*;  maHc.   (als    Hauptform   und  in   der  Verb  g);  maä  Vn 

niittlonin  x:  -,5«  widerspenstig  Ex.  7,  27.  n.  ö. 

Frminina  auf  n— :   rrc-^.  (Infinitiv)  l^v.  26,  18.;  tryfi  f^ 
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147, 1^  eben&Us  als  Inf^  dock  scheint  der  Text  hier  schadhaft  za 
sein.     Noch  kann  der  Ortsname  ro^Q  (ftür  Ms^^)  hieher  gehören. 

Mit  doppeltem  i  findet  sich  eine  ganze  Reihe  von  Wörtern,  e 
welche  grösstentheils  Individuen  von  körperlicher  oder  geistiger 
Hisshüdang  hez^chnen,  wie  n^K  (etwa  gelähmt),  &i»M  stumm, 
1^  (Eigemiame)  Schwfttzer,  *)aft  hucklig,  o^9  perversus;  hei 
mittlerem  Guttural:  "^p  (nur  imPlur.  yorkommend)  widerspen- 
*^igi  ^^  (ehenso)  Zweifler;  hei  mittlerem  "i:  tinn  tauh;  hei  l: 
Iß  blind;  hei  schliessendem  Guttural:  n^  mit  kahlem  Yorder- 
kopfe,  tT^   lahm,  irtp  mit  kahlem   Hinterkopfe;  dagegen 
n^  hellen  Blickes,  in  gutem  Sinne.     Vor  Maqqe^)  tritt  ö  an 
die  Stelle  des  ursprOnglichen  zweiten  i:  nbnt^^y  Prov.  17,20.  PIu- 
r»l:  D'^^phc  B^i?,  Q^^?  "^If?!  Q^^  ö"V?|?»  ö'^nn,  o^T?,  tynitpif  öijpf . 
Bei  den  Wurzeln  6i  tritt  eine  verwandte  Bildung  an  die  Stelle, 
8.§.b.  —  Ausserdem  gehören  hieher  noch  diePlurale  tmbh^  pro* 
nepotes  und  trs^n  abnepotes^  welche  das  e  der  zweiten  Sylbe 
beibehalten,  sowie  das   Wort  KöS    Thronsessel,  wofür  einige 
Male  nes  geschrieben  ist,  1  Reg.  10,  19.  (zweimal),  Hiob  26,  9.; 
mit  Suffixen  "Wp?  Tjxps  ':\rx^^  TXtps;  Plur.  rf\»Xf^  masc.  (als  Haupt- 
form), mit  Suffix  arixos.      Alle  diese  Formen  erklären  sich   aus 
der  Unterdrückung  des  Däy6s  forte  nach  §.  82  a. ,  wogegen  ^^x 
(mit  S'^ä  quiescens)  den  zweiten  Vocal  des  Wortes  gegen  die  all- 
gemeinen Gesetze  der  Sprache  aufgegeben  hat,  wo  er  nicht  hätte 
Hegfallen  dürfen;  vgl.  §.  81  a.      Uebrigens   ist    es   wohl  möglich, 
^a^s  XD?  aus  KD*";?  nach  §.  G8  f.   entstanden  ist,   und  gehört  dann 
nicht  hieher,  sondern  zu  §.  196  a.   unter  4.    —   In   den  Infinitiv- 
formen 7bn  Lev.  14,  43.,  "inb^p  (mit  Suffix)  1  Chr.  8,  8.,  und  ]^? 
<mit  D&yes  forte   itnpJicitum,  vgl.  §.  81  d.)  2  Sam.  12,   14.,  ist 
^as  i  der  ersten  Sylbe  aus  ä  abgeschwächt,  und  dasselbe  wird 
Von  Wörtern   gelten   wie   -la*!  Jer.  5,  13.,   "i^p   Jer.  44,  21.   und 
^rr  Deut.    32,   35.    —    Wegen    der   Eigennamen  bin    und   W. 
•^.  §.  277g. 

Als  Femininform  gehört  hieher  das  Abstractum  rxbp  Cant. 
^'^,  12..  wenn  nicht  auch  darin  das  i  aus  ä  abgeschwächt  ist;  viel- 
leicht auch  nc:«'}  rrjt-^.  (oder  rtan)  h&6özQ(0T0v,  E».  40, 17.  u.ö. 
(vgl.  §.  148  d.),  wenn  darin  der  zweite  Radioal  ehemals  Terdo})- 
peh  war.  Dagegen  war  rraxrj  (=r  n^)pT;5)  Ez.  35,  7.  wohl  gar 
nicht  vom  Schriftsteller  beabsichtigt;  man  wird  zu  lesen  haben: 
r,j;;^  n^w?.    Der  Plural  r^'c^  el>eBda  V.  9.  (in  der  Verbindung) 
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gehört  zu  Jts-c^;  s.  §.  163.  —  Der  Eigenname  rAjp?  1  Chr.  8, 32. 
u.  ö.  ist  dunkeln  Ursprungs,  gehört  aber  schwerlich  hieher. 

f  In  einigen  Beispielen  ist  derVocal  des  ersten  Radicals  jetzt  i, 

ursprünglich  aber  vielleicht  ü  (vgl.  §.  5  c),  während  der  zweite 
Radical  ebenfalls  ü  hat.  So  in  lisp  (arab.  qüng^üd)  und  in  der 
Feniininform  rsia'r  (arab.  sünbülat),  Plur.  c*^^29  ■'^?9>  vgl»  §•  115. 
unter  3. 

183  a  Zweite  Art.     Der  erste  Radical  hat  einen  kursen,  der 

zweite  einen  langen  Vocal  nach  sich.  Hier  ist  znnftchst  eine 
nicht  geringe  Zahl  von  Wörtern  zu  berücksichtigen,  welche  jetzt 
ein  kurzes  und  ein  langes  a  aufweisen  und  nach  der  Analogie  des 
Arabischen  zu  urtheilen  diese  Yocale  auch  von  jeher  beseBseo  ha- 
ben, obgleich  sie  im  Hebräischen  zum  Theil  so  behandelt  werden, 
als  wäre  das  lange  a  (ä)  der  Hauptformen  erst  aus  ä  entstasdeii. 
Sie  bezeichnen  Individuen,  in  denen  sich  der  Wurxelbegriff  in  g^ 
steigertem  Mafse  oder  als  habituelle  Eigenschaft  oder  Thitigkcit 
darstellt,  wie  z.  B.  ssa  r^n  rs;?  nja  xs»  u.  s.  w.,  oder  bei  mittk- 
rem  Guttural:  ots  (nur  iip Plural  vorkommend);  bei  mittlerem": 
CTi  n"^B;  bei  mittlerem  schwachen  Radical:  b^5,  vm  oder  3*i  (bei- 

rr  T  ITT  '  IT-  »IT"  <T-   ^ 

des  nur  im  Plural  vorkommend),  "r^  (ebenso).  Dagegen  finden 
sich  Formen  dieser  Art  in  der  Verbindung  nnr  mit  knrien 
a,  wie  i±rn  r*B,  und  ebenso  'i^j  wovon  die  Hauptform  nicht  tw- 
kommt.  Mit  Suffix:  'hs':!,  Plural:  C^g  C"Tikp  tr«n  trtn|  cr^ 
STT-JB  s-n*^  u.  8.  w.;  in  dor  Verbindung:  "^in;  mit  Suffixen: 
rrxan,  r.-nbr:  crrn^^. 

T     r  T  -  '       '  •  f-  T  -  r:     ••  it  - 

Da  sich  in  den  zuletzt  aufgeführten  Formen  daa  &  der  Hivpt* 
form  erhält,  ßo  darf  die  Verltürzung  desselben  in  der  Verbindnnp- 
türm  dL's  Sing,  vielleicht  von  einem  (verhältnisamänig  ipit  eis- 
pewurzelten)  Verkennen  des  wahren  Ursprungs  dieser  Wörter  bep 
geleitet  werden. 

Statt  c-^^-^n  findet  sich  auch  ffTÖnn  Neh.  11,  35.  1  Chr.  4,  U 

rTIT  TT-!  '  ' 

(zweimal),  was  entweder  auf  eine  andre  Grundform  rarückmfülk* 
reu,  oder  aus  einer  Entartung  zu  erklären  ist. 

b  Feminina  auf  T^-^,  grossentheils  mit  abstracter  Bedeatung: 

n^iy?  n^21  nr^^  nxsn  nnfc?;  bei  mittlerem  Guttnral:  rAnqj  ttfi: 
bei  "i:  njnn.  In  der  Verbindung:  p;!^?  ^l*»  ™it  BeibehaKmg 
des  zweiten  Vocals;  doch  finden  sich  auch  hier  Formen,  in 
derselbe  so  behandelt  ist,  als  wäre  er  ursprünglich  knn 
wie  rxspi,  syncopirt  aus  rxan,  von  ni«n,  und  rjipp  ProT.  15,13* 
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ofär  in  der  Hauptform  r^f^  gebraucht  wird.  Yer  Suffixen 
leibt  der  Vooal:  t^^5  "nP^RS  u.b.w.,  "rinjr,  'SjOTi  (oder  "^^fB). 
lural:  rr^  rfi^on  rririia  rffyfj^  ni-jng  nnnb  msw;  in  der  Ver- 
indung  aber  mit  Aufgebung  desYocals  der  zweitenSylbe: 
T?9»  HinVg  Hieb  24,  17.  für  Pfinis,  rrtjaii,  msbn,  ayncopirt  aus 
"X^ny  von  li&^^n;  vor  Suffixen  theils  in  derselben  Weise:  "^gbf? 
n  pausa),  orjtap;  "^pifibn  (in  pausa),  sQ-riiKan  u.  s.  w.;  theils  je- 
och  mit  Beibehaltung  des  Vocals,  wie  ^^^i'^c^a  Ez.  35,  12.,  Wer- 
ber §.  81  f.  zu  vgl. 

Feminina  auf  n — ,  bei  denen  die  Yerkürzutig  des  zweiten  < 
Jcals  nach  §.  60.  nothw^ndig  wird:  rrn^  rgll,  ri^a:  (neben 
?ri),  rgf?  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  nbrji,  Tqrfs  (neben 
;nb)  u. s.w.;  bei  n:  Pj?";;»  ngnto;  bei  schliessendem  Guttural:  tvjaa 
2^  rnjbs  u.  s.  w.,  und  wo  zugleich  n  zweiter  Radical  ist:  Tcrvi 
n^«  Bei  schliessendem  M  bedarf  es  keines  Hülfs vocals,  wie  in 
an  (neben  "^jan).  Mit  l  in  der  Mitte  findet  sich  nw.  Für  die 
Tbindung  giebt  es  eine  besondre  Form  nicht;  doch  ist  fürn^atr, 
e  oben  bemerkt  Wurde,  raüs?  im  Gebrauche.  Mit  Suffixen  kom- 
fu  vor :  •'P.n^a  "^P^nj  'ipn'jlS«  Pluralformen,  die  sich  an  diese  Bil- 
in(^  anschliessen,  finden  sich  nicht;  denn  rtnnj  und  Tf^h  gehö- 
n  zu  Singularen  auf  n~,  und  D'^'jrra  fem.,  Yerbindungsform  "'^rg, 
»lieber  Plural  neben  rbre  (vgl.  §.  115.  unter  3.),  geht  von  der 
ngularform  ohne  Geschlechtsbezeichnung  aus. 

Neben  rp7a  Ex.  28,  17.  39,  10.  kommt  als  Hauptform  auch 
r^2  Ez.  28,  10.  vor.  Es  scheint,  dass  diese  üestaltang,  die  sich 
Tielleicht  auch   in   dem  phönicischen  Ortsnamen  p^x  wiederholt, 

*■  r  Irr 

'^inor  benachbarten  verwandten  Sprache  angehört. 

Noch  wird  das  Wort  r2';3  comm.  (S.  119  b.)  hieher  äu  zählen 
sein,  indem  es  aus  sab])a.V-t  entstanden  zu  «ein  scheint  We- 
niirstcns  erklären  sich  so  am  natürlichsten  der  gewöhnliche  Ge- 
brauch des  Wortes  als  P'em.,  und  alle  übrigen  Formen,  welche 
dasselbe  annimmt,  als:  die  Verbindunfirsform  r^^,  die  Formen  mit 
Suftixen  •ira-j  rtpfl'i  ^=57?^»  "f^^l  ^^^  Plural  rnr^tp,  in  der  Verbin- 
dung r^.rz'i,  mit  Suffixen  ^nra:;j  cb'Tra:p  irrr^^p.  Dagegen  würde 
der  Gebrauch  des  Wortes  als  Masc.  auf  einem  Verkennen  seines 
Irftprungs  beruhen  und  ebenso  die  Bildung  des  davon  abgeleite- 
ten   Wortes  frsr  (§.  215  e.). 

Der  Ortsname  r^;?  .Tos.  li),  15.  Hesse  sich  zur  Noth  als  eine  aus 
({attant  entstandene  Form  erklären,  beruht  aber  verranthlioh  nur 
auf  einem  Fehler  im  Texte. 
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d  Einige  Male  ist  das  lange  a  der   «weiten  Sylbe  mImm  Mf 

zeitig  in  6  verdunkelt   So  unzweifelhaft  in  dem  Worte  I 
süchtig  (heben  ^P%  und  in  den  Infinitivformen  *^Pk.llliLli| 
•?Ti^,2  Jos.  24,  4.,  w^  1  Reg.  19,  10.,  wpi  Ex.  21,  19-  rffpFkAj 
2.;  ferner  in  pitp"^.  £z.  7,  23.,  und  vielleicht  auch  in  ^,  wnr 
einigen  Eigennamen. 

Zu  p'^pn  ßndct  sich  als  Plural  io  der  Verbandong'  r^%'i  1  K#  l 
0,  21.  im  Qti,  vgl.  §.  120  a.  Das  ü  iBtlüer  wohl  nur  dodi»| 
tere  Verdunkelung  aus  6  entstanden,  nach  §•  6  c.  SÖfaL^dockir 

auch  g.  IBGa. 

Die  Femininform  ris!^  .wird  ebenfalls    hieher  gAörm,  ftr 
welche  im  Plural  ri-",^  (von  ^f^)  eintritt;  ebenno  vielleicht  ri; 

und  P="^fi. 


184  a  Den  Formen  mit  ursprünglichem  ä  und   &  Bind 

nächst  verwandt,   welche  jetzt  i  und  ü  zeiffen;   sie   mögen 
durch  blosse  Abschwächung  des  ä  aus  jenen  entstanden  seil 

namentlich  nssjt  (arab.  ?akkar),  Plur.  0^*^^,  mit  Suffix 

AVogon   -sx  (statt  -i^x)  s.  g.  173  c.  —  FeiAnina   wie  rnpi  7^ 
r5"X  gehören  schwerlich  hieher;  s.  §.  182b. 

b  In  ('iuer  ganzen  Reihe  von  Wörtern,  die  hieher  gehfirca.  i* 

ahor  das  ursprüngliche  a  frühzeitig  in  6  verdunkelt,  wie  in  "^ 
(arab.  irabbar),  r-r-aa  "-riö  •^"raa  u.  s.m;  Ti^  tmV«;  -rv»  "«  -3 
■••E-J  e^r,  r?;?  (arab.  qn^p^azat),  -rrf  w4^;  bei  mittlerea  • 
c-r-T;  hei  niittUMem  *:  n*^»  (Eigenname),  ^ry^.  Auch  mn  fca- 
wtfrias,  Kht,  2,  Gl.  Noh.  7,  GG.  72.,  ist  so  l)ehandelt«  als  ob  e 
hii'hor  gehöre,  indem  davon  ein  Plural  r^"J  Dan.  11,  12.  geU> 
det  ist,  wie  vormuthlieh  auch  Ksr.  2,  69.  beabsichtigt  war,  va 
jetzt  r-it2"^  golrseii  wird.  Die  daneben  vorkommende  Schreüart 
-Z-:  llos.  s,  12.  im  K'l>i\r^,  Jon.  i,  11.  1  Chr.  29,7.  scfadnt  jedork 
rirhti^er:  vgl.  $.  2  UM). 

^  Von  '^i's  iiiaso.  findet  sich  im  Plural  crn^  (nur  mit  Snflbu  Ei- 

2G,  i:{.)  und  ~'i2  »:'^r^*r?;  von  n^»3  masc.  tryi^  und  rit^  Tot 
—c::  conini.  lautet  der  ühliclie  Plur.  3^||2I,  entweder  tos  «sw 
andern  (i  rund  form  mit  kurzem  Voeal  (ü)  in  der  sweitea  SyR^- 
odiT  in  Vit\i:o  PpäferrT  Entartung.  —  Neben  li'io^  kouuat  sscfc 
•r--"*  v<»r,  na<'h  j^j.  S2  e. 

Feminina  auf  n-;;-:  n;;^6:f  (Eigenname),  TT^f  ^TJWt  Mnr.rW 
und   c— ^r  — '•sr.     Für  dirf^en  letzte  Wort  in  seinen 
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S^^rmen  lesen  Handschriften  und  Ausgaben  theil weise  ^ntn,  ohne 
m}^f^  und  mit  langem  i,  nach  §.  82  c. 

af<  Femininum  auf  n — :  V'i^^*  —  Die  Verbindungsform  pr^yn 
U;|ier.rpr'ari  Joel  3,  3.  Cant.  3,  6.  geht  vielleicht  von  P'Tb-'ri,  vielleicht 
^jSoer  auch  von  n^V*?  *^^»  welche  beide  =  rnisPi  sein  wüjrden. 

Mit  ü  in  der  ersten  Sylbe  finden   sich   die  passive  Infinitiv-  c 
^.Jbrm  sj»  Gen.  40,  15.  und  der  Ortsname  p'ii^n,  Localform  ngjyr 
irJo«.  19/34.  ^  "  .    " 

''*  Noraina  gleicher  Bildung,  aber  mit  ä  und  i,  und   Vorzugs- 185  a 

weise    zur  Bezeichnung    von   Individuen   dienend,    welchen   eine 

'^Eigenschaft  in  gesteigertem  Mafse  Isukommt,  sind:  ^*^  n*^  V*^ 

g  ^1^  ^^5  p^^  u^  8^  ^  .  \y^{  mittlerem  "^r  y-nr  y^]  bei  schliessen-. 
dem  Guttural:  rr^?;  von  fr:  "pj^.  Ebenso  ist  •»Ttj  (nur  im  Plur. 
mit  Suffix,  Jes.  23,  13.  im  K'Mß)  gebildet,  wenn  anders  der  Text 
richtig.  —  Wörter  mÜ  passiver  Bedeutung,  wid  Tn^ijt  gefesselt, 
gefangen,  und    p*"?!?  entwöhnt   (nur  im   Plur.  vorkommend), 

",  sind  wohl  aus  Formen  ohne  Verdoppelung  des  zweiten  Radical« 
nach  §.  59  b.  entstanden,  verhalten  sich  aber  jetzt  ganz  wie  die 
übrigen  angeführten  Nomina.  —  Eine  besondre  Verbindungsform 
giebt  es  natürlich  nicht,  und  die  Form  y^^  Jes.  35,^.  geht  nicht 
von  der  Grundform  parriy,  sondern  von  pari 5  aus. 

Mit  Suffix:  -i-i-TX,  Plural:  O'^'tw  "^^^-n^  T*^"^  "Onrr^  u.  s.  w. 
Feminin:  nb-TW  nVsw  (.!♦.  38,  12.  in  der  Verbindung);  nrlr.  So 
auch  r^TI  1  Reg.  ü,  21.  im  K'^i/3  (in  der  Verbindung),  und  der 
männliche  Eigenname  rtrcb  Jud.  4,  4. 

Die  Bildung  mit  den  Vocalen  1  und  i  findet  sich  nur  in  dem  b 
Eigennamen  "^"rr  (für  s  ccir),   der  aber  kaum  als  echthebräisch 
gelten  kann,  und  vielleicht  in  den  Femininformen  r-b?  Jud.  1, 15., 
Plur.  r^i?  Jos.  15,  19.,  und  mit  Suffix  WjpS  Thr.  4,  17.,  welche 
aber  auch  auf  andrem  Wege  entstanden  sein  können;  vgl.  §.  218a. 

Nomina  mit  den  Vocalen  ä  und  ü:   r)^^^  'PZ'^  vA^  (Eigen- 186a 
nanie)  1  Chr.  9,  7.,  wofür  Neh.  12,  7.  Ap  genchrieben   ist;  wl^        * 
(Eigenname)  u.  s.  w.;   bei  mittlerem  Guttural:  onn;  (Eigenname), 
arr\  Iwi  mittlerem  1:  yrrn  sollers]  bei  schliessendem  Guttural: 
TTTi  (Eigenname),  rpk?;  von  Wurzeln  ??:  7»fn.      Mit  Suffix:  "^k^ 
u.  8.  w.;  Plural:  C^»nn  u.  s.  w. 

Verschiedene  Wörter,  die  jetzt  Däye^  forte  zeigen,  scheinen  aat 
§.  59  b.  erklärt  werden  zu  muRsen.    So  z.  B.  "tnt;r  (arab.  cämüd), 
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rptt?  C^ns?  u.  8.  w.,  und  *ms  (amb.  catüd),  welches'  Dor  im 
Plural  vorkommt.  Dasselbe  gilt  von  den  Formen  "'yffB  Hiob  fi|  7. 
und  !i:;:)^x  Ps.  17,  11.  (neben  -i^^rx,  Plur.  firn:^  «^^  «;^^  Ä  44. 
19.,  u.  s.  w.),  welche  von  einer  zufallig  nicht  TorkommendeD 
Hauptform  -nrx  auegehn;  nicht  weniger  von  deöi  Flur,  trff? 
•nptn?  ü.  B.  w.  (mit  Däyes  forte  implicitum)  von  4em  Sing,  -»rs: 
vgl.  §.  172  a. 

Feminina:  rtsd  r*^»*;  TTOa  ri-JM  r^'?e:p  u.  8.  w. 

In  mehreren  Wörtern  scheint  wiederum  Däyeö /orfe  nach  §.  59b. 
zu  stehn,  wie  in  rryen  ■n'^an  rran  u.8.w.,  neben  ir'jsn^es.Sa.ö.; 
in  irp»ri  1  Reg.  G,  21.  im  Q'ri,  neben  tTj^rn  Jes.  40,  19.  (in  dw 
Verbindung),  und  wahrscheinlich  auch  in  Cs^rta»?  Jea.  41,  21. 

b  Nomina  mit  den  Yocalcn  i  und  ü:  b!»p  D*^W9,  l'^jVD  crv^ 

•^rjp^  u.  8.  w.,  wr;  femer  B^^n?  (wofür  auch  wohl  die  incorrecte 
Schreibart  tr^ni  gefunden  wird),  -^n:.  "^2  Tv^»  ^'^??9»  ?T!  TTJ 
fPS;  npiRB  nnp.B  stwpc  u.  s.  w.,  -«ies,  c-^;?  ^?i  einmal  auch  mit 
consonantischem  ".  als  drittem  Rudical:  '^'d  Ps.  102,  10.  Hänfig 
sind  bei  dieser  Bildung  Pluralformen  mit  abstracter  Bedeutung 
nach  §.121  d.     Feminina:  n*si22,  T^h'd,  Tiär^  crkfci:. 

187  a  Zweite  Bildung,  mit  Verdoppelung  des  dritten  RadicaU. 

Erste  Art.  Der  erste  und  der  dritte  Radical  haben  jeder 
einen  kurzen  Vocnl  nach  sich.  Hier  findet  aich  beide  Male  % 
in  Beispielen  wie  ^rr;:,  Plur.  c^srn,  und  ijxp  sicher,  Plor.C^;^. 
Fem.  ^'•ft^5^,  wo  sich  die  Verdoppelung  des  letzten  n  ans  §.  59  K 
erklärt.  Dagegen  ist  ^2;Xr,  oder  wie  Andre  lesen:  »(iiSj^,  2 Reg. 
19,  2^<.  Jes.  :->7,  21).,  Infinitiv,  dessen  Hauptform  yermuthlich  "^ 
Inutete,  ohne  Verlängerung  des  a  in  der  Tonsylbe.  Sonst  wird 
der  Ortsnnnie  V^n:  hieher  gehören.  Ferner  von  hohlen  Worzeln, 
worüber  jedoch  §.  254.  am  Ende  zu  vergleichen:  Cjri  (mit  ab- 
stracter Bedeutung)  Ps.  ü<),  17.,  nrr,  Plur.  n'oyrp,  und  vennotli- 
lich  auch  bVr  Kind,  Plur.  S'Vj-r  7T:Vrr  u.  s.  w.  Wegen  ttg^y? 
Am.  T),  11.  btntt  crc^'^a  vgl.  §.  251  b.  —  Von  fi5:  rra«;  (nnichst 
entstanden  aus  na^waj ),  Fem.  ^rx:,  und  dafür  einmal  rr:  Jer.  & 
2.,  vgl.  g.  3H  r. 

Mit  i  statt  H  in  der  ersten  Sylbe  findet  sich  nur  nrrTj  Hiob 
30,  12.;  mit  ii  nur  Vs-px  Ps.  (i,  3.,  mit  Beibehaltung  des  konen 
Vticals  in  der  letzten  Sylbe. 

Aus  (Grundformen  mit  a  und  i  sind  solche  von  kohlen  Wm^ 
zcln  abstammende  Infinit ivfurmen  entstanden,  wie  Vyn  Hiob  39,1- 
Tryz  Ps.  101>,  1(>.,  -rr  Hiob  3,  h.,  -rra  Ez.  13, 18.,  eyn  Esr.  9,§^ 
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Jti)  Jek  4i,  6^  mit  Suffix  Tf^,  "Vfif  Eas.  32,  10.,  und  Partici- 
»iilpiiiBppiifiii  WX^  Ho8. 7, 5. ;  Tri»  (Eigennamo);  'gfif,  Plur.  orf)^ 
17^,  Fetat^rijs^;  raf^^  P8..118,  16.;  aÄ  Mich.  2*,  4.,  Fem. 
i9|3||^er.  dl|92.  49, 4.;  xs^  Jo8.*2d,  1.3.;  Vrtr^  (in  pausa^  sftmmt- 
lieh  Ton  hohl^  Wurzeln.  Auch  bVtP  Kind,  Plur.  P^^ u.  s,  w., 
wird  hieher  ^hören;  desgleichen  ppitdy  T'em*  rtn^glf ;  "Tielleieht. 
«Qoh  o4bh  Ps.  87,  7.  Eheneo  vom  Particip  ausgehende  Plurai- 
forrnen  mit  ahstracter  Bedeutung,  wie  rriwn  (=  rwyai-i)  Ps.  149, 
6.  in  der  Verbindung.  *  Auch  über  diese  Formen  ist  §r  JSÖ4.'  am 
Ende  su.  vgl 

Aus  Grundformen  mit.ü  und  ü  stammen  der  Plur.  n^^  Ps. 
68,  16,  17.,  dessen  Sing.  <^n|  gelautet  haben  muss,  und  wahr- 
Bdieiiilich  auch  bVo,  das  im  Sing,  nur  als  Ortename  (=  V^) 
▼orkommt,  Jud.  1,  30.,  und  dessen  Plural  V*V^  lautet,  Jes.  7, 
19.,  ohne  Jene  Verdoppelung  des  zweiten  1  nach  §.  59  b.  88  d. 

Zweite  Art     Der  erste  Radical  hat  einen  kursen,  der  b 
^tte  einen  langen  VocaL     Ein  langes  a  in  der  letzten  Sylbe 
taben  einst  die  Wörter  nh^a  und  yxT}  gehabt;  beide  von  hohlen 
Wurzeln;  doch  könnte  letzteres  auch  nach  §.  184  b.  von  der  Wür- 
zt?! }^  abgeleitet  und  nach  §.  82  c  verändert  sein. 

Mit  ä  und  i  finden  sich  die  Wörter  '>'^^,  ^"^  nnd  T^ 
(mit  Suffix,  Jer.  43,  10.  im  QVi);  mit  i  und  i  nur  die  pluralische 
Verbindungsform  •'T»^?  Hiob  3,  5.,  wofür  aber  vielleicht  "y;?^ 
2Q  lesen  ißt 

Mit  k  und  6:  ^710)?  Jer.  43,  10.  im  K'^;  yy  tyg  Jer.  31, 
21.;  und  bei  mittlerem  Guttural:  "pswa  o^tirj;  Fem.  ITW^; 
ebenso  rs^pc^,  aber  neben  iptob  (mit  ruhendem  k).  Auch  VA^ip 
^8*  58,  9.  wird  hieher  gehören,  wo  die  ursprüngliche  Sylbenab- 
theilong  ebenfalls,  aber  ohne  ersichtlichen  Grund  ge&ndert  und 
^»e  neue  durch  DKyeü  forte  dirimens  scharf  bezeichnet  ist  Die 
^'orm  fp^  Kochtopf,  Num.  11,  8.  u.  ö.,  gehört  ebenfalls  hieher, 
'^'^nngleich  die  Wurzel  nicht  mit  Sicherheit  bestimmt  werden 
^^Qn;  sie  wird  entweder  -ns  sein,  oder  auch  "WS,  dessen  K  dann 
'^'bt«  und  in  der  Schrift  ausgefallen  wftre. 

Dritte  Art.    Die  beiden  ersten Radicale  haben  jeder  einen  O 
kurzen,  der  dritte  einen  kurzen  oder  einen   langen  Vocal  nach 
ich.     Die  einzigen  vorkommenden  Beispiele  sind  der  Plur.  QT^^VlNI 
^^H.  3,  34.   von  der  Grundform  ^ämiläl,  and    der  Eigenname 
^.  mit  DKy Pforte  nach  §.  59b. 

Olihaoteu.  Lehrbuch  der  hebrftifcheu  Sprache.  28 
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188  a  Dritte  Bildung,  mit  Wiederbolung   der   beiden  letita 

Radicale. 

Erste  Art.  Die  Grundform  hat  einen  kurzen  Yocal  in  offioer 
Sylbe  und  ebenso  zweimal  in  geschlossener  Sylbe,  woraoB  dum 
Formen  entstehn,  wie  "örfcn  Prov.  21,  8.,  p^*T!  (ale  Hauptform 
und  in  der  Verbindung),  W|;^5<  (nur  bei  etwas  grösseren  Pansen). 
Auch  der  Pluial  Q*^^  Uos.  8, 13.  (mit Suffix)  gehört  kieker,  dessen 
erster  Radical  (*  statt  ^)  nach  dem  Wegfallen  des  knnen  Vocals 
der  ersten  Sylhe  abgeworfen  ist;  s.  §.  77  d.  —  Fem.:  r'VjLTjjt 
Plur.  riai-snx  nach  §.59  b.,  und  ebenso  rrifb^jbn  1^*37^;  rigte- 

Mit  e  für  i  in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  onMaoa  ^MDtx 
"^K^  "»"^S?  ^=JT^^5:s  u.  8.  w.,  von  der  Wurzel  »r,  überall  nit 
Beibehaltung  des  letzten  Yocals  der  Hauptform,  aber  mit  Eid- 
busse  des  vocallos  gewordenen  ersten  Radicals,  wie  das  soeben 
erwähnte  D'nn^in.  Vielleicht  ist  aber  das  e  der  zweiten  Sylbe  nar 
aus  ursprünglichem  ä  abgeschwächt. 

Mit  1  als  ursprünglichem  Vocal  der  letzten  Sylbe  kommt 
das  Femininum  njp'nt';  Jer.  46,  20.  vor;  eine  Form,  die  aUeii 
Anscheine  nach  weder  hätte  in  zwei  Wörter  zerrissen,  noch  mit 
n  (statt  *)  in  der  Mitte  geschrieben  werden  sollen.  Einige  Uind- 
Fchriften  geben  übrigens  die  Schreibart  iTJ^nB*;  ohne  Trennung.  — 
Ilieher  gehören  auch  die  Wörter  bTXjr  averruncus  Lev.  16,  8. 
10.  26.  und  msjxn  ri"*^sn,  wenn  sie,  wie  zu  vermuthen  ist,  aoi 
cäzalzil  und  liägar^irä  entstanden  sind;  vgl.  §.  82c.  DieEin- 
fügung  des  ic  zur  Bezeichnung  des  langen  A- Lautes  in  dem  ersten 
dieser  Wörter  ist  freilich  dem  echt -hebräischen  Gebrauche  inwi- 
der,  vgl.  §.  38  e. 

Mit  ü  als  ursprünglichem  Vocal  der  letzten  Sylbe  finden  sieb 
Vp^re  Deut.  32,  5.  und  nrm^  Cant.  1,  6. 

Eine  dieser  Büdungsart  angehörende,  aher  unrichtiger  Weite  in 
xwei  Wörter  zerrissene  Form,  deren  wahre  Vocalisation  sich  jetit 
nicht  mehr  hestimmen  lässt,  steckt  in  den  Worten  Phl  ■fTÄ 
Jes.  2,  20.,  welche  nach  der  überlieferten  Aussprache  eine  Pl^pO' 
sition  mit  nachfolgendem  Infinitiv  und  davon  abhängendem  Ge- 
nitiv vorstellen. 

\y  Zweite  Art     Die  Grundform  hat  einen  knnen  Yocil  ib 

offner  Sylbe,  einen  zweiten  in  geschlossener  Sylbe  und  einen  lan- 
gen  Vocal  in  der  dritten.  Ilieher  gehört  die  nach  der  gewöhn- 
lichen Lesart  wiederum  in  zwei  Wörter  zerrissene  Form  Ijij^  l^ 
Jcs.  Gl,  1.,  deren  ö  aus  ä  entstanden  ist,  und  ausserdem  mit  A  ia 
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mt  letzten  Sylbe:  C)^BO^  Num.  11,4.  (mit  dem  Artikel,  vgl.  §.  79a.) 
Md  der  feminine  Plural  rrn^*7;;n  Jer.  13,  23.  (mit  Suffix). 

Vierte  Bildung,  mit  Wiederholung  der  ganzen, ^ber  auf  189a 
twei  Consonanten  zurückgeführten  Wurzel.     Diese  Bildung  fiu- 
laii  nur  bei  den  Wurzeln  f 9  und  bei  den  hohlen  Wurzeln  Anwen- 

£r8te  Art.  Die  Grundform  hat  zwei  kurze  Vocale  in  ge- 
eUoseeneu  Sylben.  Hier  erscheinen  zun&chst  Formen  mit  dop- 
iriiem  ä;  so  ^b|  von  bba,  "rrn  von  -m,  ij-^^  (Flussname)  von 
n©,  und  die  Infinitivform  "^n  Prov.  26,  21.  von  n"n;  ferner 
p^(^,  wahrscheinlich  von  rp;  sämmtlich  mit  Beibehaltung  des 
xirsen  a  der  zweiten  Sylbe  in  der  Hauptform,  wogegen  ^rn^  von 
nSP  denselben  Vocal  nicht  bloss  vor  der  grossen  Pause  (Ps.  102, 
8.)»  sondern  nach  den  besten  Auctoritäten  auch  sonst  in  k  ver- 
lagert, Jer.  17,  6.  Auch  die  in  zwei  Wörter  zerlegte  Form 
jnp  (oder  auch  "iJ*?)  Jes.  18,  2.  7.  von  Tip  scheint  hieher  zu  ge- 
lÖren.  Bei  der  Plural-  und  Dualbildung  pflegt  der  letzte  Con- 
onant  nach  §.  59  b.  verdoppelt  zu  werden,  wie  in  D'^^t^t  Jes.  18, 
►.  von  bbi,  ö'^Firrn  Eccl.  12,  5.  von  rnn,  B-'Wp^p  1  Sam.  17,  5., 
rahrscheinlich  von  üwp,  o^tribn  Cant  5,  11.  von  bbr,  und  in  dem 
>ual  "V^;  "^f ?f  ?  ^"^^F?  ^'  ^*  ^'  ^^^  ^*  ^^Q®  Abschwächung 
Les  zweiten  ä  in  i  zeigen  zugleich  T^ftb(  Jes.  5,  28.  Jer.  47,  3. 
ind  Tjpjo  Cant  7,  9.  —  Wegen  or^-j«  s.  unten  §.  c. 

Da«  ebenfalls   hieher  gehörende  Wort  Tp^,p  von  ttp,  Num.  24, 
17.,  ist  kritisch  verdächtig. 

Feminina:  ri^bn  von  Vin,  rnj^f;^  Ez.  17,  5.,  wahrscheinlich 
on  c^fix,  rnyir  (Ortsname),  rmrjn?  Jes.  68,  11.  von  nnx;  aber 
luch  mit  Verdoppelung  des  letzten  Consonanten  nach  §.  59  b., 
rie  in  ropao  (Ortsname),  und  mit  Abschwächung  des  &  in  ni^pbo 
fer.  6,  9.  —  Mit  der  Endung  n—  findet  sich  ri^^p,  Plur.  mit 
^affix:  Tprrrpip?  (neben  dem  oben  angeföhrten  O^p^).  Auch 
■T-^^^'i^  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung)  von  "nttj,  und 
7T^3-^  dein  Hals  von  -na  werden  von  Singularen  rn^rr^  und 
— j**^!  ausgehn. 

Dieser  Bildungsart  gehören  noch  einige  Wöiler  an,  welche 
ro  Verlaufe  der  Zeit  eine  starke  und  ungewöhnliche  Lautverän* 
lerung  erfahren  haben,  nemlich  a^,  in  der  Verbindung  a^, 
Plur.  rrosw  "^stp,  entstanden  aus  a|29  von  333,  und  der  Plural 
Tcyb  für  r«V?^  ^^^  ^J  ^S^'  ^hen  §.  74. 

23* 
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DasB  auch  der  Eigenname  p^,  in  pansa  p^,  «im  p;}^?^  ent- 
standen sei,  läset  eich  zwar  nicht  bestimmt  behaupten,  scheint  aber 
keineswegs  unmöglich,  und  ebenso  konnte  dem  Hebräer  der  fremde 
Name  bna,  mit  der  Localform  nb^,  als  eine  Verstümmelung  tod 
bsibsi  erscheinen. 

Kl   - 

Eine  Verstümmelung  andrer  Art  würde  die  pluralische  Ver- 
bindungsform  Ptp^j^  (=:  rH^^^)  Ex.  28,  22.  darbieten,  wenn  rie 
als  echt  betrachtet  werden  dürfte;  wahrscheinlich  ist  aber  die 
vollständige  Form  wiederherzustellen. 

>  Mit  i  und  ä  finden  sich :  "ift^a  Num.  33,  32.;  ^hl  von  Vb,  in 

der  Verbindung  baba  Jes.  28,  28.,  Localform  ^VlVw  Ferner  die 
Verbindungsform  b^b:s  (in  verschiedenen  Bedeutungen,  Jes.  18, 1. 
Hieb  40,  31.),  wogegen  die  Pluralformen  ö^^^^  ''^^  ^^^  ®**"^ 
etwas  abweichenden  Grundform  auszugehn  scheinen.  Ebenso  ge- 
hört hieher  der  Plural  Dwr  Schwindel  Jes.  19,  14.,  von  einer 
Hauptform  nr*.?  (=  "^Ji?)  von  '^'5.  Von  einer  Femininform  luf 
h—  ist  der  Plur.  His'ts  Jes.  66,  20.  gebildet,  Wurxel  -rs;  mit 
der  Endung  r—  findet  sich  rss«  von  las,  Ex.  16,  33.  —  Nodi 
ist  hier  das  Wort  ns^  (für  -i^n$  nach  §.  68  f.)  zn  erwähnen,  ra 
der  Verbindung  nss,  Plural  0*^55  «ns?  und  rnyp  (in  der  Vsrhin- 
düng;  vgl.  §.  117.  unter  4.),  Dual  ta^^^as»  mit  Aufgebong  des  Vo- 
cals  der  zweiten  Sylbe,  1  Reg.  16,  24.  2  Reg.  5,  23.,  aber  b 
pausa  ^'^'S'z  2  Reg.  5,  23.,  über  welches  Verhältniss  in  der  Syn* 
tax  weiter  zu  handeln  ist.  Uebrigens  ist  das  i  dieses  Wortes 
wahrscheinlich  bloss  aus  ä  abgeschwächt,  und  dasselbe  mag  tod 
mehreren  der  angeführten  Beispiele  gelten. 

Der  canaanitische  Eigenname  Kntp*np  Jud.  4,  2.  n.  ö.  ist  nach 
(^.  82  c.  aus  einer  ähnlichen  Form  K^p  fclr  Mnt^  entstanden. 

}  Mit  i  in  der  zweiten  Sylbe  finden  sich  die  InfinitiTfonnen 

bfb?  von  bis,  und  dafür  einmal  babf  (mit  S'/J&  mobile)  Jer-  20,9- 
mit  Suffix  5lb5^5,  in  pausa  Tjbsbj;  lyn?  von  TV,  Jer.  51,  58., 
rMr4  von  Vis,  Jes.  22,  17.  und  rwpfito  Jes.  27,  8.  (wenn  dieL«- 
art  richtig),  wozu  §.  G9  a.  zu  vgl.  Ausserdem  mögen  die  Plunl- 
formen  Q'n&-)»  Beeren  von  n-o,  Jes.  17,  6.  und  mit  AbachwickaBg 
des  &  der  ersten  Sylbe  ta-^bsb^  (für  B"«b]ib:|)  Gymbeln  von  »1 
in  der  Verbindung  ^b^b^,  hieher  gehören. 

Der  männliche  Eigenname  nnop  1  Chr.  7,  88.  ist  vielleiokt  •* 
n^jiy^p  verstümmelt.  —  Die  Form  nw?  Jes.  41,  lö.  Pi.  149,  •• 
gehört  auch  hiohcr;  doch  ist  die  ursprüngliche  Wonel  mp  <" 
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eine  mdre  (■^)  emetst,  welche  erst  aoe  einem  ventümmeUen  De- 
riTmte  (ygL  §.  165  n.)  neu  gebildet  ist.  —  Ob  t^  Jer.  22,  14.  £z. 
23,  14.  in  paoea  für  nf^  hieher  zu  ziehen  und  ans  ^vjjrfi  entstan- 
den ist,  steht  dahin;  yielleioht  ist  das  Wort  als  ein  ans  der 
Fremde  eingewandertes  anzusehen. 

Mit  &  in  der  zweiten Sylbe  kommen  vor:  ^infrc^  von  Tra  Ez.  d 
27,  16^  wofür  aber  Jes.  54,  12.  nach  der  M&§6r&  nb^  (mit  S'/Sä 
moMe)  geschrieben  wird,  und  die  Eigennamen  b!pb;p  yod  bVd  oder 
7on  ins,  "^^  von  -np  und  D^^«  mit  D^y^  forte  nach  §.  59  b. 
Ferner:  nf*^  (Eigenname)  Dent.  10,  7.  (in  der  Localform  und  mit 
iem  Artikel:  rr^n^);  njp^  von  Tip,  mit  ö  für  ü  in  der  ersten 
Sylbe,  mit  Suffix  ^"HJ  trgng  (nach  Andern  tjUTP)-     Feminin: 

Zweite  Art.  Die  Grundform  hat  einen  kurzen  und  einen  e 
langen  Yocal,  beide  in  geschlossener  Sylbe.  Hieher  wird  der 
Eigenname  nrisr;?  (fär  c&rcftr)  yon  -n9,  Jud.  11,  26.,  gehören. 
Ansserdem:  Tn  von  -nt,  Prov.  30,  31.  (in  der  Verbindung), 
besonders  aber  mit  ü  in  der  zweiten  Sylbe:  poipa  von  pp2,  Vribn 
;Eigenname),  nrnn  oder  ttrrp  von  -iin,  D'narij  von  i"t3,  Q^????5 
ZTTCTD  von  ysnö,  D*»3?tn3>ii  von  yyn. 

Dritte  Art.  Die  Grundform  hat  nach  dem  ersten  Conso-  f 
oanten  des  Wortes  einen  kurzen,  nach  dem  zweiten  einen  1  an- 
dren Yocal  in  offner  Sylbe,  am  Ende  einen  kurzen  in  geschlosse- 
ner Sylbe.  Hieher  gehört  Jedenfalls  das  Wort  ig^pj  Num.  21,  5., 
das  aus  qüläqil  entstanden  sein  wird,  und  wahrscheinlich  auch 
■rn-^  Jer.  48,  6.  aus  cüräcir,  und  basbs  Deut  28,  42.,  nach  der 
genausten  Lesart,  iu  pau»a  (für  bssb^S  nach  §.91  d.),  entstanden 
aus  ^ülä^il. 

Die  Wörter  nrnr  und  baibs  als  P'ormen  zu  betrachten,  welche 
arabischen  Plural en  wie  cäracir,  gälägil,  entsprächen,  ist  miss- 
lich. Am  ersten  könnte  eine  solche  Annahme  noch  bei  ^W  oder 
■^rnr  als  Ortsnamen  zugelassen  werden. 

Fünfte  Bildung,  mit  Dehnung  der  Wurzel  durch  Ein-  190 
Fügung  eines  langen  Vocals  hinter  dem  ersten  Radical;  vg). 
^-  10.  Da  hier  im  Hebräischen  fast  nur  Formen  mit  k  in  der 
-i^ten  und  i  in  der  zweiten  Sylbe  erscheinen,  so  fallen  die  Nomina 
'i^er  Bildung  grössteiitheils  mit  den  §.  177.  aufgeführten  Ausser^ 
'^h  zusammen  und  eine  völlig  sichere  Abgränzung  beider  Oe- 
'«"te  ist  kaum  mehr  möglich.     Am   sichersten   zieht  man  hieher 


358    Zweites  Buch.    Uebersicht  der  Nominalformell.  [§ 

die  von  Warzeln  fr  ausgeheDden  InfinitiTe  hhfis  Jer.  6, 9.  und  C^ 
Ex.  5,  12.,  und  Participia  wie  ep^,  Plur.  WWrjJ  (oder  daför 
•jTcp^b  Thr.  1,  4.),  Fem.  rrgw^ji,  Plur.  rrarlp,  mit  Beibehaltong  des 
Vocals  der  zweiten  Sylbe  in  allen  HauptformeUf  dagegen  in  der 
Verbindung  rir^i^,  mit  Suffixen  'n'^rtrtp  u.  b.  w.;  und  b^tti: 
sammt  den  von  solchen  Wörtern  ausgehenden  Abstractis  mitPlo- 
ralform,  wie  rtbVin  Wahnsinn  (gleichbedeutend  mit  wii^)  und 
n&br  Nachlese,  in  der  Verbindung  rib^.  Doch  ist  wegen  aller 
dieser  Formen  auch  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  —  Selten  sind  In- 
finitive mit  ursprünglich  langem  Vocale  in  der  sweiten  Sylbe, 
wie  r^p  und  *Dh  Jes.  59, 13.,  entstanden  aus  häräj,  h^ykj,  wemi 
anders  die  Punctation  richtig. 

191  a  Sechste  Bildung,  mit  Vermehrung  der  Wurzel  durch  Zo- 

Sätze  vor  derselben. 

Hier  erscheinen  zuvörderst  einzelne  GonBonanten  mit 
kurzem  Vocale  vor  der  Wurzel,  deren  erster  Radical  vocallos 
bleibt.  Selten  tritt  auf  diese  Weise  der  Zischlaut  s  hinin;  e» 
findet  sich  im  Hebräischen  nur  das  eine  Beispiel  r^nVi;^  Ei.  21, 3.1 
in  pausa  r^bp  Hiob  15,  30.;  vgl.  Cant.  8,  6.,  wo  zu  lesen  ist: 

b  Häufig   ist  dagegen   die  Vei-mehrung  der  Warsei  dnrdi  n. 

welches  vermuthlich  aus  einem  ursprünglichen  Zischlaute  entstan- 
den ist.  Beispiele  mit  ä  in  beiden  Sylbeu  der  Grundform  sind: 
DD'njtn  (Infinitiv  mit  Suffix,  neben  der  gewöhnlichen  Haaptform 
-»■«STn)  Ez.  21,  29.;  ferner  ^571  Palast  comm.  aus  hajkal  (von 
dem  aus  der  Wurzel  hy^  hervorgegangenen  Verbum  ^^  abgeleitet), 
in  der  Verbindung  fc*n,  mit  Suffixen  iV^'Tj  u.  s.  w.,  im  Plur.  theÜi 
r^bs'Ti  Hos.  H,  14.,  theils  in  der  Verbindung  ''feil,  mit  Sufii 
ns-^br-ri;  und  ",^77  (Eigenname)  von  "jt:*.  —  In  den  Derivaten  von 
Wurzeln  ;r,  welche  die  beiden  gleichlautenden  Radicale  nnmiti^ 
bar  an  einander  zu  rücken  streben,  tritt  der  zweite  Vocal  auf  des 
ersten  Rndical  ülier  und  die  vorangehende  Sylbe  verwandelt  sieb 
in  eine  oiTnc,  wie  in  dem  Infinitiv  yyj  von  9T\  Lev.  5,4.  IL&-* 
Von  Wurzeln  nb  bilden  sich  Infinitivformen  wie  trrfj  Jos.  9,  iOu 
rrjsn  Jer.  J),  4.,  nb?n  Ez.  23,  46.,  hw  (jetzt  Adverb),  njn  (vfli 
fo)  Deut.  1^^,  15.,  entstanden  aus  hahjaj  u.  s.  w.,  oder  wie  r^ 
Jer.  42,  2.,  nach  §.  80  b.  auf  andrem  Wege  aus  harbaj  enteil» 
den.     AuH  der  Ilauptform  risrjn  iht   dann  auch  die  Femininfots 
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rti  hervorgegangen,  die  einmal  auch  in  der  Verbindung  vor- 
mmt:  nyi  2  Sam.  14,  11.  im  Q'ri;  vgl.  darüber  §.  258  b. 

Andre  Femininformen,  die  hieher  zu  gehören  scheinen,  sind 
9  Infinitive  hbsn  Esth.  4,  14.  von  bsü,  und  npsn  (Verbindungs- 
rm)  Jes.  3,  9.  von  nsa,  wobei  zu  beachten,  dass  hier  das  ä  der 
'eiten  Sylbe  nicht  weggefallen  ist.  Ferner  die  gewöhnlichen 
finitive  der  nb,  mit  der  Endung — ö-d",  worüber  §.  108  c.  zu  vgl., 
e  rffen,  mit  Suffix  ■«n^:n  u.  s.  w.,  nrnn  intnn,  Drhan,  irwi, 
Kgrt  'vnbyn  u.  s.  w.,  n«-]»!  ?;rwvi  u.  s.  w.,  ntp*p  u.  dgl.  m.,  ge- 
det  von  Grundformen  wie  ha^l&wä'd',  hanjäw&O'  u.  s.  w.  Die 
►rm  riHpn  (mit  vortretender  Präposition  rri^nb  Jes.  37,  26.) 
2  Reg.  19,  25.  durch  Syncope  (vgl.  §.  78  c.)  in  miri  verwan- 
It,  woraus  dann  bei  vortretender  Präposition  Trpnh  (statt  rn^nb, 
ch  §.  84  c.)  werden  konnte.  Beispiele  von  fs  mit  assimilirtem 
rtsn  nrtcn,  rJsn  T':sn  u.  s.  w.;  von  ifi:  rrrin,  nhh  onnh;  und 
t  assimilirtem  i:  "irnsn  u.  s.  w. 

Einige  Male  findet  sich  statt  des  ä  in  der  ersten  Sylbe  \ 
ler  dafür  in  offner  Sylbe  e).  So  in  den  Infinitiven  pnn  2  Chr. 
,  7.  von  p^,  und  rröfjpn  Lev.  14,  43. 

Zahlreich  sind  die  Beispiele  von  Grundformen  mit  ä  und  1.  i 
eher  gehören  nemlich  alle  Infinitive  wie  tÖJO?  Vnyi  pqrm?  o^nn 
:n  Dbrn  ^^a^n  vuhtn  u.  dgl.  m.  Wo  sich  bei  diesen  Formen  die 
mar-Schreibart  findet,  entweder  neben  der  gewöhnlichen,  wie 
Wen  Jer.  3,  15.  Hieb  34,  35.  neben  ^^,  trsi^  Jer.  44,  4. 
ov.  27,  14.  neben  Man,  T^Tpn  Am.  9,  8.  neben  Tj^n,  oder 
ein,  wie  in  -nd=n  Eccl.  10, 10.,  p'^m  Deut.  15, 14.,  "r^JN?  1  Reg. 
25.,  da  mag  theilweise  nur  ein  Schreibfehler  anzunehmen  sein; 
ierswo  ist  wahrscheinlich  eine  andre  Aussprache  (mit  f,  s.  §.  f.) 
ibsichtigt  gewesen ;  jedenfalls  muss  diese  Schreibart  als  unge- 
1  betrachtet  werden.  —  In  der  Pause  kann  für  e  nach  §.  91  d. 
intreten,  wie  in  n^n  1  Sam.  15,  23.  Beispiele  von  fc:  ip 
id  T>n  Jer.  36,  16.),  "?^®n  (und  rj^n  Jer.  44, 17.),  bjin,  c^jn  (und 
«n  Jos.  6,  3.)  u.  8.  w.  Vor  Maqqe<p  mit  e  statt  des  e:  D^j^— »|n 
)v.  24,  23.  28,  21.  von  -^aa.  Von  ^B:  a^T?;  von  ^fi:  nyr\,  -rVtn 
.  59,  4.,  ÖTTi  (und  ^&'^  Jud.  1,  28.)  u.  s.  w.;  und  mit  Assimi- 
ing  des  ^  nach  S-  69  a.:  :xn;  von  ir:  üj^n  Mich.  6,  13.,  sonst 
r  überall  mit  Voreinigung  der  l>eiden  gleichen  Radicale,  wie 
I  Sfn  r^  nftn  y'yn  brn  u.  s.  w.;  in  pausa  mit  ä  für  e:  n^  Jer. 
11.     Die  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  sollte  bei  Anbau- 
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guDg  eines  Snffixes  wieder  vemehmbar  werden,  die  wenigen  Bei- 
spiele mit  Suffixen  zeigen  jedoch  eine  abnorme  Behandlang.  So 
jipsrm  Jes.  33,  1.,  für  Tjanq  nach  §*  82  c,  wenn  anders  der  Tort 
richtig  ist,  und  besonders  0="^:  Lev  20,  15^  wo  die  Form  l|ri 
nach  Art  der  §.  167  c.  erwähnten  Wörter  von  gleichem  Sylbo- 
falle  den  zweiten  Vocal  ganz  eingebüsst  hat,  obgleich  ihn  die 
ursprüngliche  Verdoppelung  des  letzten  Consonanten  hätte  Bchfltieo 
sollen.  —  Auch  von  hohlen  Wurzeln  bilden  sich  InfimtiTe 
dieser  Ai*t  ohne  weitere  Abweichung,  als  dass  der  mittlere  Radi- 
cal  ausgestossen  wird:  *)3ri  Tvan  npn  i^  njon  üffj  (nnd  trgn  Jer. 
44,  25.)  u.  8.  w.  Auch  ^t^  Zach.  11,  10.  wird  hieher  n  sidm 
sein. 

Eine  hieher  gehörende  Grundform  mit  ä  und  ü  würde  04^ 
Hiob  17,  2.  zeigen,  wenn  diese  Lesart  Billigung  verdiente;  Tgl 
^\^Ü,  §.  175. 

Mit  ü  und  ä  giebt  es  einige  Femininformen  des  passiven  In- 
finitivs. So  rn^n  Gen.  40,  20.  Eä.  16,  5.  (von  nVi,  mit  Aasimili- 
rung  des  i)  oder  vi^  £z.  16,4.,  wo  vielleicht  ursprünglich  r^ 
beabsichtigt  wnr;  und  ns^'r:  Lev.  26,  34.  35.  2  Chr.  36,  21.,  tod 
DteW,  mit  Däyes  forte  im  ersten  Radical  nach  §.  105  b. 

In  der  Form  ns^'ra  Lev.  26,  43.,  entstanden  ans  Ttfif}  ni^ 
vortretendem  a,  ist  dagegen  der  erst«  Vocal  aofgegeben  und  nscb- 
mals  auch  das  S'/3ä  compositum  in  d'/Sä  quiescens  Terwandelt,  ob 
das  n  mit  der  Präposition  zu  einer  Sylbe  zu  verbinden^  vgl-i*^^ 
85  c. 

Mit  ü  und  1  sind  ebenfalls  einige  passive  Infinitive  gebildet: 
wi  Jos.  9,  24.  von  "laa,  und  rjblpj  Ez.  16,  4. 

I  Grundformen  mit  langem  Vocale  in  der  zweiten  Sylbe 

zeigen  selten  u;  doch  werden  einige  von  hohlen  Wnneln  tiug^ 
hendo  Infinitive  hieher  gehören,  wie  STnjn  EstL  2,  18.  von  nt 
und  n$:n  Jes.  80,  28.  von  ra,  wo  das  lange  a  auf  den  ersten  Bi^ 
dical  übertragen  und  dann  der  kurze  Vocal  der  ersten,  nonmffcr 
offnen  Sylhe  weggefallen  ist. 

Aurh  ü  in  der  zweiten  Sylbe  ist  selten,  wie  in  "rftfry  Ei.  M» 
22.  von  ";r:,  mit  AbscliwHchung  des  ä  der  ersten  Sylbe,  und  ii 
der  Pluralform  rt^n  Thr.  3,  49.  von  ai6. 

Sehr  zahlreich  sind  dagegen  die  Infinitive  mit  f,  wie  \f^ 
T^^  ^"^sn  u.  s.  w.,   mit  Suffixen   •*:ö'^^,  rr^jn  n.  s.  w.;  •* 
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MHen  mit  veränderter  Sylbenabtheilung ,  wie  in  't?*ipfn  Ex.  2,  3. 
■nd  R^^T^  1  Sam.  1,  6.,  beide  mit  DKyei  dirimens,  vgl.  §.  83  a.; 
Bit  Gutturalen  zu  Anfang:  t«3^  '^V^  ^-  «•  ^m  P,^,  wann 
od«r  dafür  "^rti  Jer.  32,  35.,  wo  jedoch  nur  ein  Schreibfehler 
msunehmen  iat),  T»55n  u.  b.  w.;  von  fe:  »^  "^SO  u.  s.  w.,  TVn 
«9jr«n,  V«n  D:y*on,  sämmtlich  mit  assimilirtem  a;  dagegen  ohne 
Aasimilirung :  bD:b  Num.  5,  22.  (=  V%3h^),  wo  indessen  eine 
■ndre Aussprache  beabsichtigt  war;  femer  Vljsh  iVnsn,  1\^yt^  Ez. 
%%  20.  Von  ^t:  JWj  '^'W?  u.  s.  w.,  p^Ti;  von  <fi:  rnin  •^r^T' 
1.  B.  w.,  rrrin,  TnVin  u.  dgl.  m«;  mit  Assimilation  des  n:  snin.  Von 
llDhlen  Wurzeln,  mit  Auflösung  des  mittleren  Radicals  und  Ueber- 
Iragnng  des  i  auf  den  ersten :  TW,  sraj  ^y^^  TK^  **•  ^  ^•» 
Tpgn  •»S'on  u.  dgl.  m.;  mr^  'TT^^  *u^d  (mit  einem  Unterschiede  in 
der  Bedeutung)  irntn  u.  s.  w.  nach  §.  83  d.  —  Femininformen 
diefier  Art  kommen  nicht  vor,  denn  rvn|pvi  2  Sam.  14,  11.  im 
K'Mß  ist  als  Schreibfehler  fttr  PtPp  zu  betrachten. 

Auch  hier  finden  nich  verschiedne  Beispiele  von  Abschwä- 
ehung  des  ä  der  ersten  Sylbe  in  i  (oder  Ä);  darunter  als  beson- 
ders deutliche  solche  wie  t^ts:^  Deut  7,  24.,  rrapn  Deut.  28,  48. 
1  Reg.  15,  29.;  dt:^  Jos.  11,  14.;  T^inn  Jer.  31,  32.;  vgl.  noch 
Tf^  Lev.  14,  4«.,  Jn-TT  und  rVT)  Jer.  50,  34.,  TWÖn  Num.  21, 
35.  u.  ö. 

In  einigen  Fällen  ist  das  vor  die  Wurzel  tretende  n  nach  g 
Rramäipcher  Weise  durch  das  weichere  X  ersetzt,  wie  in  rn^jt, 
mit  Suffix  HT-^JTÄ  (zu  vgl.  mit  n^|n  §.  b.);  -rnn«  Hiob  13,  17. 
[von  einer  Wurzel  rib,  vgl.  nj^  ebenda),  und  mp^  Jer.  25,  3. 
[liU  Infinitiv  nach  der  überlieferten  Aussprache,  neben  D|l^n;  doch 
ist   hier  vermuthlich  nur  ein  Schreibfehler  anzuerkennen). 

Eine  andre  Art  der  Vermehrung  der  Wurzel  ist  die  durch  192i 
vorgesetztes  3  mit  nachfolgendem  kurzen  Vocal,  ursprüng- 
lich wohl  immer  ä,  und  zwar  in  geschlossener  Sylbe,  obgleich 
jetzt  meistens  die  Abschwächung  in  !  oder  ^  nach  §.  5  c,  und  zu- 
weilen die  Abtrennung  des  ersten  Radicals  von  der  ersten  Sylbe 
eingetreten  ibt. 

Uier  zeigen  sich  zunAchst  zahlreiche  Formen,  die  zugleich 
oraprüngliches  k  in  der  zweiten  Sylbe  besitzen,  nemlich  die  Par- 
ticipia  der  Verba,  welche  aus  einer  durch  3  vermehrten  Wurzel 
entspringen.  In  verhältnissmassig  wenigen  FAllen  hat  sich  bei 
denselben  das  a  der  ersten  Sylbe  erhalten,  und  iwar  suvörderst 
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in  einigen  Beispielen,  wo  der  erste  Radical  ein  Gnttoral  ist  So 
in  der  fem.  Pluralform  ri'iPirs  Prov.  27,  6.,  und  mit  Abtrennimg 
des  Gutturals  von  der  ersten  Sylbe  in  y^S^  Ps.  89,  8.,  in  den 
Femininis  rrobrs  Nah.  3,  11.  und  riKbiij;  in  den  Plaralfbnnci 
trpbr a  Ps.  26, 4.  und  rti'^na  Ez.  30, 7. ;  ebenso,  wo  die  Wnrsel  zugldck 
den  nb  angehört,  in  nara,  Fem.  nara ;  rrö^;^,  Plur.  B^5^»  Fem 
rnip3^^;  ^t^^3,  Verbindungsform  nach  §.  124  d.  Femer  bestindig 
da,  wo  der  ei*ste  Radical  i  ist,  welches  mit  dem  TorhergehendflB 
a  in  6  zusammenschmilzt,  z.B.  in  arria,  'iVb  ta^Vi},  CBjfb  rtejfo,  rj: 
rwnria  nsnia  ^■^pix^ri:,  -p^a,  Fem.  r^nia,  und  ebenso  'ijrb  rwb,  aber 
im  Plur.  rvi-jria,  wie  von  rrjrria,  und  r:5^J,  in  paosa  p^yb,  Plar. 
ri^eia,  u.  dgl.  m.  Das  Wort  pnsai  Gen.  20,  16.  in  pausi  iit 
ebenfalls  von  den  Punctatoren  als  Particip  aufgefasst,  w&re  thts 
besser  ^n^a":  (als  Perfect)  geschrieben.  —  Auch  von  T9  finden  akk 
Participia  wie  ^23  (von  •nin),  b^a  Prov.  14,  6.  in  pauBa  (von  W^), 
wo  dann  auch  das  erste  ä,  in  die  offne  Sylbe  tretend,  verlängert 
wird.  Der  Plural  lautet  wie  Q*^}?^  (von  ppvi).  Endlich  ist  dai 
ä  der  ersten  Sylbe  ebenfalls  in  den  Derivaten  hohler  Wnneln  ff- 
halten  imd  verlängert  worden,  zugleich  aber  tritt  in  der  iwäta 
Sylbe  nach  §.  103  e.  ein  langes  a  an  die  Stelle  des  knnen;  b.  in- 
ten §.  e. 

Von  der  Wurzel  '^y\  scheinen  einige  Formen  hieher  zu  gehöreii 
deren  lautlicher  Bestand  in  ganz  ungewöhnlicher  Weite  verändert 
ist,  nemlich  die  Plurale  ^^^la  (Verbindungsform)  Zeph.  8,  16.  md 
pnan:  Thr.  1,  4.,  statt  deren  man  ^a*«  und  rm  hätte  erwarten  dfir 
fcn.  Nur  liier  ist  ein  aus  a  -|-  ü  (statt  w)  entstandenes  6  in  « 
verdunkelt. 

b  In  allen   übrigen  Fällen  ist  das  ä  der   ersten  Sylbe  diewr 

Participia  in  i  oder  statt  dessen  in  e  abgeschwächt.  So  bei  lta^ 
ker  Wurzel,  wie  in  hr\zi  vn^  ^22  rj^?  u.  s.  w.;  von  %  mit  ifr 
similirung  des  ersten  Kadicals:  K^a  ma  2^3  wf},  and  mit  DIf« 
forte  implkiium  Dna;  von  rtb:  hoa  ne^pa  retnj  o.  s.  w.  Wo  dar 
erste  Kadical  ein  Guttural  ist,  bleibt  das  i  nicht  leicht  nnvcrii' 
dert,  wie  in  n^na  (nur  im  P^eni.  vorkommend,  Prov.  13, 19.);  vsn^ 
tritt  e  an  die  Stelle,  entweder  in  geschlossener  Sylbe,  wie  in  ^ 
itxa  ^nj  Dpsna  "'■sr.a,  oder  mit  veränderter  Sylbenabtheslong,  w» 
in  m«3  "ii:5c  rbna  u.  s.  w. 

ff  TUT     '  rr  •.-.r:     |    it  v.r.' 

In  der  Verbindung  bleibt  da»  ä  der  zweiten  Sylbe  navB^ 
ändei-t,  wie  in  irb:  Jos.  33,  19.  und  in  ittW  Prov.  11,  13.  (•• 
übrigens  zugleich  Maqqeqp^folgt);  bei   rfb  verbindet  es   lidi  ■>* 
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m  snm  Yocal  erweichten  dritten  Radical  za  6:  rxf^,  —  Wegen 
i»9  Ex.  15,  6.  8.  §.  123  d. 

Mit  Suffixen  kommen  vor:  im^  2  Sam.  14,  13.  (mit  Aof- 
bnng  des  Yocak  der  zweiten  Sylbe),  iind  bei  §'/)&  mdbüe  zu 
ifikBg:  TJiTO  Deut  30,  4.,  ögma  Neh.  1,  9. 

Plural:  tr^n  tm^aa  fi^^77?3  O'^?«?»  ö'W  («omal,  Ez.  13, 
I,  orrm?  u.b.w.;  tr:r)M3  er^^ns  (im  Sing,  n^na,  mit  geechloseener 
Ibe),  u.  8.  w.  Zu  Q^ra  finden  sich  als  Plur.  ui^d  Fem.  die  oben 
irihnten  Formen  D^^sja  und  m^^a,  wo  das  &  durch  den  Gegen- 
1  geschätzt  zu  sein  scheint.  —  Wegen  mt^;  ta*^  ^"^^f^T?  ^' 
iten  §.  c  —  Beispiele  von  rfb :  w^  ö^^»  ^Tl?  (zugleich  ffi)  u.  s.  w. ; 
it  «:  wnro.  —  Verbindungsform:  «tjipöa  "nn??,  ^3^?  (oderda- 
r  Trp  Ps.  147,  2.),  -gp^.  Von  D-^^?  kommt  •«J»??,  nach  §.  83  c 
•  Mit  Suffixen:  T^|p9  ^*^??«  "^9  (^  pausa);  von  0*^9  so- 
)hl  »73533  Nah.  3,  10.,  als  arn???  Pb.  149,  8. 

Feminina  auf  h— :  hns?^  ^^?SF??  *T3?^?  "'JP??  *^5  '^^ 
8.  w.;  von  Ä:  hba?  rrrt?  nxa?,  Beispiele  mit  ö:  W«»  »Tarjrta 
a.  m.;  von  tih:  ngn?  Ps.  68,  14.  Häufig  aber  hat  die  Haupt- 
rm  bloss  die  Endunf(  n— ,  wie  in  rrrnDa  Tcrra^  n?^?  u.  s.  w.; 
it  e:  rbrw  r?^n:  u.  s.  w.,  oder  mit  geschlossener  Sylbe  wie 
■^r:.  Auch  bestehn  wohl  beide  Formen  neben  einander,  wie 
•sd:  rnsc:  rrm  r^a;  r:«o  neben  den  angeführten  Beispielen 
if  JV;-.  P  a  u  8  a  1  f o  r  m  e  n :  rnixä^  ^5^*??  '^'^S?^  ^®^  *^®**  Endung 
7-  ist  (h*r  Ton  einmal  bei  einem  grösseren  Pausalaccente  gegen 
i«'  (iewohuheit  auf  die  vorletzte  Sylbe  zurückgeworfen,  in  dem 
^'ortc  n^^?3  Jer.  48,  19.;  vermuthlich  ist  ein  Gleichklang  mit 
(flu  bald  nachher  folgenden  Schlüsse  des  Verses  gesucht  worden. 
Im  Plural  ündeu  sich  nur  Formen,  die  von  der  Endung 
7-  auHgelm,  auch  wo  im  Sing,  die  Endung  r~  allein  vorkommt. 
'«•ibpiele:  rn2s?  ^*'?tr?  ^^^^  ^9?  ^1^  '^TCS  '^S»  *"^^ 
^>€ii8o  rnn?:  (neben  r"inr: )  u.  s.  w.  Neben  r5"ina  steht  der  Plur. 
rT:-.i  8.  oben  §.  a.  Von  nb:  ribä?.  Verbindungsform:  n^^?; 
it  Suffix:  "^rwb^a. 

Dienen  Formen  »ind  auch  einige  Participia  von  Wuneln  is 
ich^ebildet,  welche  die  natürliche  Verdoppelung  des  sweitenRa- 
caln  aufgeben  und  zur  Herstellung  des  Sylbenfalls  der  Derivate 
%rk er  Wurzeln  den  ersten  Radical  verdoppeln;  vgL  dasu§.  105b. 
»  der  Plur.  des  Fem.  rnj?  Iliob  20,  2H.  von  ^na^  und  mit  Wie- 
rauf hebung  der  neuen  Verdoppelung  wegen  der  Beschaffenheit 
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des  ersten  Radicals:  D'nKj  MaL  3*  9.  von  n-«,  und  tr*^j  Jes.  57. 
5.  von  OT:n. 

Ganz  vereinzelt  steht  die  Infinitivform  nb:;;  2  Sam.  6.  20. 
da,  welche  aus  niT'läwäO'  zu  erklären  wäre,  aber  vermuthüch 
nur  verschrieben  ist;  vgL  §.  266  c. 

£iuige  wenige  Formen  von  Wurzeln  vb  zeigen  in  der  letzten 
Sylbe  dieser  Participia  ebenfalls  i,  jetzt  e,  statt  &.  So  die  Femi- 
nina ryAti  Deut  30,  11.,  und  nK^a  Zach.  5,  7.  nnd  nach  der  Ab- 
sicht der  Punctatoren  wohl  auch  in  den  Stellen  2  Sam.  19,  43. 
und  1  Chr.  14,  2.  £benso  werden  die  masc.  Plnrale  orore^  Es. 
20,  30.  31.,  a*^?;,  in  der  Verbindung  *«3i:,  und  mfsra  Job.  la 
17.  von  Singularen  ^ZfZ  u.  s.  w.  abzuleiten  sein.  —  Aehnüdie 
Formen,  nur  mit  ä  (ä)  in  der  ersten  Sylbe,  gehn   auch  von  Wor« 


zeln  is  aus:'  or:  1  Sam.  15,  9.  von  ODia;  Vga  von  \bp; 
ngp3  2  Chr.  10,  15.  Ob  aber  mVri^  Ps.  5,  1.  für  ein  auf  i^eidie 
Weise  gebildetes  ri^na  steht  (nach  §.  82  c),  ist  sehr  aweiftlhaft 
und  Ursprung  wie  Bedeutung  jener  Form  unsicher.  Da»  rrri; 
2  Reg.  6,  9.  hieher  gehöre,  ist  wegen  der  Bedeutung  sa  beiwci* 
fein,  imd  die  Richtigkeit  des  Textes  überhaupt  bedenklich;  fgi 
noch  §.  167  e. 

d  Die  Infinitive  von  der  mit  3  und  nachfolgendem  Yocale  to- 

mehrten  Wurzel  zeigen  in  der  zweiten  Sylbe  durchweg  nnprtiif- 
liches  ä,  an  dessen  Stelle  jedoch  längst  6  getreten  ist  So  mit 
ä  in  der  vorderen  Sylbe  bei  Gutturalen:  mtni  Esth.  8,  8-  (w 
indessen  wahrscheiulich  wn  zu  lesen  ist);  '..jiun^  Esth.  9.  U 
und  -ripr:  1  Chr.  5,  20.  Femer  mit  i  für  Ä:  qbaa  Gen.  31,  30, 
enlba  Jud.  11,  25.,  ä-jt;  2  Sam.  1,6.,  bkip:  1  Sam.  20,  6. 
rü:  Jud.  20,  39.  von  »:;  und  von  rb:  Hbiga  1  Sam.  2,  27.  ni 
ntn:  Hob.  10,  15.  —  Der  Form  nach  gehört  auch  das  als  Bgw 
name  ge1)rauchte  Wort  rrinB;  Jos.  15,  9.  18,  15.  (mit  I  Ar  9 
hieher,  uud  vielleicht  ist  auch  der  Name  "raa,  obgleich  mchth^ 
braisch,  auf  ähnliche  Weise  entstanden. 

e  Bei  hohlen  Wurzeln  tritt  das  lange  a,  jetzt  6,  auch  im  P^ 

ticip  statt  des  ursprünglichen  a  ein,  wie  in  nri^  70^  7cp|  u.  1^  * 
Verbindungsform:  7c:  yb;  u.  s.  w.  Plural:  tnm\  '«■ffa?i  ffffi 
u.  s.  w. ;  doch  findet  sich  auch  mit  weiterer  Verdnnkeliing  n  ^  I 
nach  §-  5  c.  =^:s:.  Fem.:  Mj-ir:;  aber  auch  T^\  2  Sam.  lÖtÄ.*] 
QVf.  —  Mit  1  für  H  in  der  ersten  Sylbe  unter  Verdoppelmig  '•] 
ersten  Radicaln,  worüber  §.  105  b.  zu  vgl.,  ist  0*4»?  Gen.  84,*  j 
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>n  bbia   in  Nachahmung  hohler  Wurzeln  oder   gradezu  ir-oo  ho 
sbildet 

Endlich  finden  sich  noch  einige  Formen  mit  A  und  i  in  der  f 
ireiten  Sylbe,  nemlich  die  Verbindungsform  im  Plur.  "^^B^ 
ampfe  Gen.  30,  8.;  womit  äusserlich  der  Volksname  D'rnnfi 
en.  10,  13.  1  Chr.  1,  11.  übereinstimmt,  und  das  Wort  Tt} 
erctf/um,  in  der  Verbindung  tt3,  von  der  hohlen  Wurzel  t^. 
ielleicht  rauss  auch  3^  hohl  auf  dieselbe  Weise  von  39  abge- 
ltet werden. 

Als  ein  Aequivalent  des  vor  die  Wurzel  tretenden  3  mit  19S 
achfolgendem  kurzen  Vocale  tritt  überall,  wo  dem  ersten  Radi- 
il  in  der  Grundform  ein  Vocal  unmittelbar  folgte,  die  Sylbe  Ijn 
b,  d.  i.  wiederum  3,  aber  mit  einem  vorhergehenden  und- 
orch  einen  der  weicheren  Hauchlaute  eingeführten  kurzen  Vo- 
lle. In  dieser  Stellung,  hart  vor  dem  ersten  Radical,  assimilirt 
ich  aber  das  3  beständig  dem  folgenden  Gonsonanten,  wenn- 
leich  die  Verdoppelung  des  letzteren  nach  den  späteren  Laut- 
esetzen  der  Sprache  bei  Gutturalen  und  beim  n  wieder  anfgeho- 
eo  werden  muss. 

Die  Nomina,  welche  dieser  Bildungsart  folgen,  sind  aus- 
ihliesslich  Infinitive  solcher  Verba,  in  denen  die  Wurzel  durch 
»rgesetztes  3  vermehrt  ist.  Fast  alle  zeigen  sie  als  ursprüng- 
zhen  Vocal  den  ersten  Radicals  ä,  womit  eip  zweites  ä  nach  dem 
reiten  Radical  verbunden  sein  kann,  und  zwar  zuvörderst  bei 
islautendem  Guttural.  Nur  das  vordere  ä  wird  hier  in  & 
»rlängert,  während  das  zweite,  obgleich  in  der  Tonsylbe  stehend, 
iverfindert  bleibt.  Beispiele:  n^^,  und  bei  enger  Verbindung 
it  dem  Folgenden :  n]^^  a?:|in  TO^ru  Einmal  ist  der  Ton  auf 
e  vorletzte  Sylbe  zurückgezogen,  ohne  dass  der  Grund  davon 
ar  wäre,  in  ;^^n  Num.  30,  3.  Mit  Suffixen:  7^*^ri  £z. 28, 13., 
rtfn  ör,y^»  ^T'X^  "•  »•  ^'  ^^^  ^^-  Tjn  Jer.  25,  29.  (aus  hin- 
iqäj).  Auch  bei  den  Infinitiven  von  Wurzeln  ^  sind  vielleicht 
e  beiden  ä  nach  Ausstossung  des  mittleren  Radicals  vereinigt, 
srauf  dann  später  ä  in  6  überghig,  wie  in  iTbri  Lev.  14,43.48., 
id  bei  einem  Guttural  als  erstem  Radical  TiKn  Hiob  33,  30.  (wo 
i  vortretender  Präposition  wider  die  Gewohnheit  das  n  durch 
ncope  ausgefallen  ist:  -wb,  vgl.  §.  78c.).  Auch  pvy  Jet.  24,  8. 
in  voo  p^  ausgehn,  ist  aber  wohl^  wie  das  ebenda  vorkommende 
i,  von  na,  und  wie  Vmn,  mit  Suffix  •&■!%  von  iVö,  eher  alt  eine  Um- 
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bildtmg  in  die  Weise  der  i5  anzasehen.  —   Die  Form  täwi  J«. 
25,  10.  scheint  durch  weitere   Yerdimkelung  des   langen  Yocab  '■ 
aus  lirrnrt  entstanden  zu  sein. 

b  Endlich  gehören  hieher  die  Infinitive    mit  Femininendong 

von  Wurzeln  rib,   wie  rrban,   mit  Suffix  irria-jn,  rfibfn;  narn  (mit 
Syncope   des   n  hinter  einer  Präposition  nfisnb  Ex.  34,  24.  o-  ö.  i 
wo  indessen  ursprünglich  nfr\h  beabsichtigt  gewesen  sein  wirdl  | 
•iriep;  ribrn  i'n'ibjrj;  nfiprn,  nrntojn  Ez.  43,  18.  (wofÄr  sich  ancK  j 
die  incorrecte  Lesart  irrs^rt  findet);  mit  Syncope  des  n  hinter  der  ' 
Präposition:  rjrl:  Ex.  10,  3.      Die  Form  mit  Suffix  üJ'^j'^jBi  Ei 
6,  8.  beruht  auf  einer  Verwechselung  der  Endung   dieser  Infini- 
tive mit  der  fem.  Pluralendung  ri-;-;  s.  §.  131  k.  —  Missbriii^ 
lieh   ist  die  Endung  ni-;-  von  diesen  Infinitiven  auf  ein  Derint 
von  vh  übertragen  in  der  Form  rräqsn  (mit  Suffix,  ZacL  13,  4.);  ' 
vgl.  §.  160  c. 

o  Häufiger  ist  das  ä  der  letzten  Sylbe  in  i  abgeschwächt,  vel* 

ches  jetzt  in  der  Tonsylbe  als  e  erscheint:  Vbiti  rn^ri  «^  cn? 
u.  s.  w. ;  bei  härteren  Gutturalen  am  Ende :  n^yi  y^^ij^lj;  bei  G«U 
turalen  oder  n  als  erstem  Radical:  Cj^Kn  Vfmi  nrrn  tn^fj  n.  b.  v.; 
mit  Syncope  des  n  hinter  einer  Präposition:  t(^S^  Thr.  2,  II.  and 
a^na,  das  sich  Ez.  26,  15.  in  Handschriften  findet  and  der  ge- 
wöhnlichen, aber  ganz  abnormen  Lesart  yn  vorzoxiehen  iit|  ob- 
gleich auch  Ez.  43,  18.,  wie  §.  b.  bemerkt  wurde,  neben  dem  re- 
gelrechten 'r.Trrn  die  Lesart  irri^^O  besteht,  wie  z.  B.  in  der  ediL 
Mant.  Auch  nzrTj  1  Reg.  22,  25.  2  Reg.  7,  12.  und  npjn  Jer. 
19,  11.,  gehören  hieher,  indem  das  schliessende  n  nur  für  k  ab* 
getreten  ist,  vgl.  §.  40  i.  Wo  der  Ton  nach  §.  90  b.  auf  die  ▼D^ 
letzte  Sylbe  zurückweicht,  sowie  vor  Maqqeg),  tritt  e  an  dieStdk 
des  6,  wie  in  i^  ^5^*^  Gen.  21,  5.,  tatö  nref?  Hiob  34,  22.,  ö%~njn 
Gen.  13,  14.  Beispiele  mit  Suffixen:  "73;;^*,  Q^j^  (und  mit  Sjv- 
cope  dos  n  hinter  einer  Präposition:  "i^Tp^a  Prov.  24, 17.,  wo  ibff 
eine  andre  Form  beabsichtigt  gewesen  sein  mag) ,  Vtin,  tiip 
IL  s.  w.,  "K^^n,  'rzn^n,  fij^rri,  "'pnsfn,  crBnn  2  Reg.  7, 15.  im  K'W/J;  , 
vor  Suffixen  mit  §'/3&  mobile:  »rf??^»  ?ii?W'7»  ^2T5?7  E«.  21,29.-' 
Von  den  fr  gehört  die  Form  Dtsn,  von  ooid,  2  Sam.  17,  10.  ^ 
68,  3.  hieher,  indem  bei  der  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Vt 
dicale  der  letzte  Vocal,  als  der  wichtigere,  mit  VerdriLngwig  d« 
vorletzten  auf  den  ersten  Hadical  übertragen  wurde.  Ebenso  ■! 
einem  Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel:  hm  Ez.  20,  9.  14. 
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Endlich  sind  die  Infinitive  mit  ursprünglichem  &,  jetst  6,  in  d 
r  letzten  Sylhe  au  erwähnen,  wie  ihin  Jer.  32,  4.  38,  3.,  Vb^ 
iv.  7,  18.  19,  7.,  tlt^wri  2  Sam.  17,  11.,  und  von  rtb:  rtjPTp  Jud. 
(,  21.  1  Sam.  3,  21.  Die  Form  tthw  £z.  14,  3.  wird  hloss  als 
:hreihfehler  für  vhnri  va  hetrachten  sein;  tpyn  dagegen,  Ps.  68, 
»  widerspricht  den  sonstigen  Bildungsgesetzen  der  Sprache  durch- 
18  und  ist  in  t(^  zu  verwandeln. 

Eine  andre,  jetzt  jedoch  fast  ganz  aus  der  Sprache  versohwun-  194 
me  Art  der  Vermehrung  einer  Wurzel  ist  die  durch  Einschie« 
nng  eines  n  hinter  dem  ersten  Radical,  welcher  selbst  vo- 
lles bleibt,  dem  aber  ein  kurzer  Yocal,  {  oder  statt  dessen  S, 
Dgef&hrt  durch  einen  weichen  Hauchlaut,  voraufgesandt  wird, 
»tzt  finden  sich  von  dieser  Bildung  nur  noch  einige  OrtsnamÜi;  ^ 
»ilich  ^ern^  (für  ^iita^ftl),  yväPS^i^  (für  ^iitimftc),  und  rfbtni;)^  * 
Qr  ^istimft,  das  aus  ^iitim&c  verstümmelt,  oder  auch  bloss 
^nchrieben  sein  wird)  Jos.  15,  50. 

Die  Cousonanten  TM,  getrennt  durch  einen  kurzen  Yocal,  tre-  195  a 
n  nicht  vor  die  einfache  Wurzel,  sondern  nur  vor  die  bereits 
•rm ehrte,  vgl.  §.  267.  ff.  Die  durch  solche  Combination  ent- 
andenen  Nomina  sind  sammtlich  Infinitive  der  Verba  mit  glei- 
feer  Grundlage.  Bei  den  von  activen  Verben  ausgehenden  Wör- 
^m  lautet  die  vortretende  Sylbe  nn,  bei  den  von  passiven  abge- 
iieten  dagegen  rri. 

Formen,  in  welchen  der  mittlere  Radical  verdoppelt 
%  können  in  der  zweiten  und  dritten  Sylbe  ursprüngliches  ä 
aben,  wie  rrm  Gen.  45,  1.  bei  schliessendem  Guttural  und  in 
iger  Verbindung  mit  dem  Folgenden;  besonders  aber  mit  der 
«mininendung  die  Infinitive  von  Hb,  wie  n&ftnri  nij?nn  u.  s.  w.; 
fcit  Suffix:  'Tfrrr,  Enr.  10,  1. 

Die  misabräucLliche  Ucbertragung  der  Endung  rv-j-  auf  ein  De- 
rivat von  Kb  findet  gich  auch  hier  wieder  in  dem  Beispiele 
nzrri  (syncopirt  aus  risöjrn)  1  Sam.  10,  13. 

Gewöhnlich  hat  jedoch  die  letzte  Sylbe  I,  jetzt  e,  wie  ^^hjnn 
fe*n  ::rr:'rT'}  vc^t\^  u.  s.  w.;  bei  Zischlauten  zu  Anfang  derWur- 
^'  nach  §.67.:  Tipnrn;  von  ^B,  mit  Umwandlung  des  *i  in*^:  3]|?|Ti; 
^  Gutturalen  als  zweitem  Radical:  torrpn  bn^iNi  orjini?;  bei  ^: 
^H*n;  bei  schliessendem  Guttural:  rrfiPW  njFnön  u.  s.  w.  Vor 
•^iqe^j  tritt  e  statt  des  e  ein:  ?^b-a^jpri  1  Chr.  29,  17.,  ■ft"|il.tfNi 
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Esth.  4,  8.  Beispiele  mit  Suffixen :  ^hinri  ^ni;tt%  '^V?!^  (^ 
§.  82  a.)  Gen.  42,  21.;  ebenso  *ß>i>Bnn  Hiob  42,  10.;  njfnirp  illw. 
Auch  in  tarn^r^  1  Chr.  4,  33.  u.  ö.  ist  das  ä'ßik  unter  demn 
wahrscheinlich  als  mobile  anzusehen;  vgl.  §.  64  b. 

Eine  passive  Infinitivform  mit  assimilirtem  n  ist  ta^pi  Ler. 
13,  55.  56.,  wo  man  statt  des  e  in  der  letzten  Sylbe  eher  &  n- 
warten  durfte. 

b  Formen  mitVerdoppelung  des  dritten  Radicals  findn 

sich  von  Wiu-zeln  "'s,  worüber  §.  254.  am  Ende  su  vgl:  oprr 
Ps.  60,  6.,  bbirrh  Ps.  141,  4.;  und  von  rib:  nhrp^,  ans  hisul- 
wäjaO",  nach  Ausstossung  des  an  die  Stelle  des  zweiten  i  getre- 
tenen ^  Einmal  jedoch  findet  sich  ohne  diese  Umiadenag 
"^i^^l^^  2  Reg.  5,  18.,  mit  dem  Suffix  der  ersten  Person,  weldbei 
sonst  den  Ton  auf  sich  zieht,  s.  §.  96  b.  Vielleicht  wsr  and 
hier  ursprünglich  'V^iTjWsri  beabsichtigt. 

o  Mit  Verdoppelung  der  ganzen,  aber  auf  zwei  Badiole 

zurückgeführten  Wurzel  kommt  Prarrann  vor,  Ex.  12,  39:.  mit 
Suffix:  arrerrarn  Jud.  3,  26.,  von  einer  Wurzel  wre,  die  aber  wohl 

IT  j  :  -  J   •  '  '  ^ 

nur  als  eine  secundaire,  aus  dem  Fragepronomen  Ptg  (n^)  ot- 
wickelte,  anzusehen  ist. 

d  Endlich  bei  Dehnung  der  Wurzel    durch  EinschiebaBf 

eines  langen  Vocals  hinter  dem  ersten  Radical:  ^^srn  (reo.  43,1^- 
von  bba,  C)rir.pri  Ps.  84,  11.  von  C|to,  srhrn  Prov.  18,  24.  w» 
rr-i.     Vgl.  über  diese  Formen  auch  §.  254.  am  Ende. 


3.    Derivate  der  quadriliteren  Wurzel 

196  a  Fast  überall  liegt  die  einfache  Wurzel  zum  Grunds. 

Erste  Art.  Grundformen  mit  zwei  geschlossenen  Sji* 
ben.  1.  Mit  zwei  kurzen  &:  bwön  Ez.  1,  4.  27.,  wofür  8,2- 
Ji^üv  (niit  dem  Artikel)  steht,  vgl.  §.  133.;  rjp?  Deut  8,15- 
(arab.  caqrab),  Plur.  D*^-;;??  nach  §.  83  d.;  yg^  (als  Hanptfr«» 
und  in  der  Verbindung);  ferner  eine  Anzahl  von  Eigennamen,  v* 
z.  B.  TT^_  1  Reg.  5,  11.,  wofür  1  Chr.  2,  6.  y^  geschrieben  i"*5 
0^77?  1  "^P^»  und  der  Stadtname  in  Pluralform  0*9^^  Jnd.  I,  ^ 
1  Heg.  4,  9.,  wofür  Jos.  19,  42.  l'^br^  geschrieben  ist;  hik 
Formen  gehn  ohne  Zweifel  auf  einen  Singular  nb;^  (arab.  ^acUH 
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L  Noch  gehört  hieher  das  Wort  bm^,  auch  Hralp  ge- 
>en,  entstanden  aus  sam^al  (arah.  liam^äl),  mit  Suffix 
u.  8.  w.;  das  K  ist  zunächst  in  der  Aussprache  übergangen, 
if  das  m  übertragene  kurze  Vocal  aber  in  einen  langen  ver- 
h,  als  wenn  sich  das  K  darin  aufgelöst  hätte,  dann  lu  6 
ikelt;  endlich  ist  der  nun  in  offne  Sylbe  getretene  erste  Vo- 
a^gefallen.  Ebenso  steht  im  Arabischen  neben  iam  9äl  die  Form 
1.  —  Fremdwörter,  die  denselben  Sylbenfall  haben,  bleiben 
inerwähnt.  —  Femininformeo:  fnfjb!  Ps.  119,  63.,  Plur.  in 
n*bindung:  rris^bT  Thr.  5, 10.,  und  ebenso  rrhn^;  masc  Zach. 
;  mit  Suffix:  irb^n^  Ez.  31,  5.,  unter  Verdoppelung  des 
I  Radicals  nach  §.  83  d. 

.  Mit  I  und  ä:  TB'np  Jes.  55,  13.,  und  einige  Eigennamen, 
loch  nicht  eigentlich  hebräisch  sind.  Dasselbe  gilt  wohl 
;B9  Jer.  51,  27.,  das  vielleicht  aus  m^  abgeschwächt  ist, 
•  Plur.  (mit  Suffix)  n^t:s  lautet,  Nah.  3,  17.  —  Im  Femi- 
idet  sich  rrterbT  Ps.  11,6.,  ebenfalls  abgeschwächt,  vgl  oben. 
.  Mit  ä  und  i:  ü'^zr^  (Plural  mit  abstracter  Bedeutung), 
:"3  (in  dem  Ortsnamen  rna  ^j). 
.  Mit  zwei  kurzen  i:  ^571  Deut.  16,  9.  28,  26. 
.  Mit  ä  und  ü:  1^*15  Ex.  27,  5.,  mit  Suffix  'ia^'nj  Ex.  38, 
ch  §.  83  d.);  D3-j5  Cant.  4,  14.  (arab.  kürküm);  W-jp 
.  13,  20.,  Plur.  o-^a-inp  1  Sara.  13,  21.,  und  nrifnp  Jer.  46, 
.  74,  5.,  wofür  Jud.  9,  48.  nto'Tp  geschrieben  wird,  wie 
-Tp  (vgl.  Übrigens  oben   §.  120  b.).;   4^"^  (Dual   mit  Suf- 

pausa)  2  Sam.  22,  37.  Ps.  18,  37.     Femininform :  riasnn 
3,  6.  Ps.  73,  4. 

.    Mit  ä  und  ä,  jetzt  6,  sind  vielleicht  gebildet:  iäJ")9,   der 
lame  o^lf^  und  die  fem.  Pluralform  nnbfn  2  Chr.  2,  15. 
.    Mit  ä  und  i:    r-^r;!  Ps.  72,  6.      Auch   xror^  (entwickelt 
:;),  mag  ursprünglich  zwei  geschlossene  Sylben  besessen  ha- 
!>gleich  jetzt  die  erste  als  ofifne  erscheint,  Esth.  4,  11.  5,2. 

Das  Wort  ^'^'^,;   2  Chr.  2,  6.   u.  ö.   scheint  fremden  Ur- 
8  zu  sein. 

.  Mit  ä  und  ü:  "^Ht  &uch  im  Fem.  trypsbi  Jes.  49,  21.; 
Ps.  140,  4. 

weite  Art.     Grundformen  mit  drei  Sylben,  deren  erste  b 
Ene  ist,  welche  später  mit  der  zweiten  vereinigt  wird.     Die 
imenden  Beispiele  sind:  tt^^  Cant  2, 18.  7, 13.  und  ebenso 

maten,  L«hrboch  der  hebrUitchen  Spracht.  04 
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in  paußa  Catit.  2,  15.  (obwohl  Andre  2,  13.  15.  *nr9  lesen);  Vor? 
Ps.  78,  47.  in  pausa.  Aehnlich  ist  der  Volksname  p^7  gebildet 
Das  Wort  b'^^TQ  J^s*  3f  2^-  scheint  aus  zwei  Wörtern  znsammeD- 
gesetzt  und  eingewandert  zu  sein.  Vielleicht  aber  gehören  ancfa 
Formen  hieher  wie  t;^?5,  Plur.  Mfe?;  rbsjq,  in  pausa  rji;r, 
und  selbst  ^"^ß^^i  wenn  nemlich  das  Dü^^es  in  denselben  am 
§.  83  d.  erklärt  werden  darf. 

o  Dritte  Art.      Mit  Verdoppelung  eines  der  yier  RadicaJ«: 

«5^in,  in  der  Verbindung  ttJ'^'c^n,  d.  i.  harmii,  statt  trdn 
Ebenso  ist  vielleicht  auch  c^os?  entstanden,  wenn  nemlich  du 
D^yes  nicht  von  einem  assimilirten  n  herrührt  (arab.  cankabAi). 
Femer  mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals:  rrfpßfgi^  Lev.  14. 
37.  Dagegen  kann  'QlA^  Hieb  21,  23.  wohl  nur  Schreibfehler 
(für  -fjxü,  8.  §.  187  a.)  sein. 

d  Von  vermehrter  Wurzel    findet   sich   der   Infin.    V^ipo  (fär    ^ 

V«^^n)  2  Sam.  14,  19.  '  ' 

e  Wörter,  die  mehr  als  vier  Radicale  aufzuweisen  scheineii,  wie 

rr^ts,  Plural  c^rn^t^,  und  der  Plur.  '^^^'^K  Esr.  1,  9.,  sind  vir 
leicht  durch  Aneinanderschiebung  zweier  Wörter  entstanden,  die 
sich  freilich  nicht  deutlich  mehr  erkennen  lassen;  der  erste  Thd 
von  ?jr,B^  wird  aber  mit  "Tp^  i'n'Q^  zusammenhängen  und  auf  dk 
in  die  Augen  fallende  Krallenbildung  des  Frosches  deuten.  Dm 
Wort  «-jrj  Lov.  19,  19.  Deut.  22,  11.  scheint,  wie  der  Nm« 
Iv^TC  £sth.  2,  14.,  fremden  Ursprungs  zu  sein. 

197a  Zweite  Classc.    Nomina  mit  äusserem  Zuwachse  Tor 

der  Wurzel. 

1.     Nomina  von  triliterer  Wurzel. 

Erste  Art.     Vor  die  Wurzel  tritt  der  Consonant  a,  d« 
ursprünglich  stets  ein  kurzer  Vocal  nachfolgt     Dieses  Bildasp* 
element  scheint  mit  den  Pronominalformen  *^  np  in 
wandtschaftlichen  ZuBammenhange  zu   stehn.      Sein 
Werth  modificirt  sich   auf  sehr  verachiedene  Weise;  ins) 
bezeichnet  dasselbe  häufig  das  Individuum  (so im  Partieip)^  ^ 
Ort  der  Handlung  und  das  Werkzeug. 

Bei  einfacher  Wurzel  wird  der  erste  Radical  in  allen  Gftsi* 
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-men  mit  dem  neuen  Zuwachse  zu  einer  Sylhe  verhunden.     Die 
rschiedenen  Grundformen  aher  sind  diese: 

1.  solche  mit  ä  in  jeder  der  beiden  Sylben.  Diese  Form 
:  ehedem  von  ausgedehnterem  Gebrauche  gewesen,  als  später,  da 
:h  das  vordere  ä  vielfaltig  in  i  (oder  e)  abgeschwächt  hat,  wo- 
irch  äussere  Uebereinstimmung  mit  einer  andern  nahe  verwand- 
n  Form  herbeigeführt  wird;  s.  unten  §.  198  a.  Das  ursprüng- 
che  ä  kommt  jetzt  vorzugsweise  bei  Wurzeln  vor,  die  mit  einem 
attural  beginnen;  femer  bei  solchen,  deren  erster  Radical  sich 
em  folgenden  assimilirt,  und  bei  den  ^B  und  "^B,  deren  i  und  *^ 
1  einen  Vocallaut  übergehn;  auch  bei  hohlen  Wurzeln  bleibt  das 
,  allein  der  zweite  Theil  des  Wortes  gestaltet  sich  etwas  abwei- 
hend ;  s.  unten  §.  202  b.  Uebrigens  löst  sich  der  erste  Radical, 
renn  derselbe  ein  Guttural  ist,  nach  §.  84  a.  leicht  wieder  von 
er  ersten  Sjlbe  ab.  Beispiele  der  Hauptform:  T^^Vig;  bei  Guttu- 
alen:  yyxü  a;^  u.  s.  w.,  oder  auch  wie  "n^n?  bjr^  "jjr^  u.s.w.; 
ei  assimilirtem  3:  byü  TUTS  näS'O  irtTa;  bei  assimilirtem  n:  am^p:  von 
D  mit  aufgelöstem  i:  »^"ra  K^j-i^  ny-^  u.  s.  w.;  von  ^t:  ao"^  (doch 
ommt  die  Hauptform  selbst  nicht  vor);  von  55  theils  nach  Art 
ler  starken  Wurzeln,  wie  bbrra  (nur  mit  Suffix),  bbrp  (nur  im 
^lur.  vorkommend),  theils  mit  Vereinigung  der  beiden  letzteu 
<«dicale,  wie  7^5*9,  und  mit  Verdoppelung  des  ersten  Radicals 
lach  §.  105  b.:  p^^  (von  ppTT).  —  Einige  Male  ist  das  ä  der 
zweiten  Sylbe  nicht  verlängert  worden,  wie  in  3?©^  (von  3?03),  wo- 
ür  jedoch   auch    rc^    vorkommt;    in  as^    1  Sam.   14,    15.,    ns-p 

Reg.  7,  9.  (von  "lOi),  Tvz  (von  m),  aber  neben  rr^,  beide  For- 
D^n  nach  einer  dem  späteren  Hebraismus  eignen  Behandlungsweise 
lieser  Wurzel  und  mit  etwas  andrer  Bedeutung,  als  das  auf  glei- 
her  Grundlage  beruhende  TTr2  oder  TTn,  —  Beispiele  von  nb: 
■"-":  nx— ;,  ns-;*?  njjc^  regio  irrigua,  riBKp  nan«  ^-^p  u.  s.  w., 
ier  auch  wie  nzrrz  (neben  nonp);  rw?  (von  "OJ),  TO9.  Solche 
<jrmen  können  aber  nach  §.  56  a.  durch  Abwerfimg  des  Endvo- 
^Is  verkürzt  werden,  wie  brp  (aus  nbra),  ]5p  (aus  f^J^p);  wobei 
^ön  der  betonte  Vocal  in  pausa  verlängert  wird:  b?^.  Auch 
•^  1  Reg.  7,  3(i.  wird  aus  n^l^p  abgekürzt  sein;  doch  vgl.  unten 

198  b. 

Verbindungsform:  r|J<3"a;  y^  rjbn^  p}n^  u.  b.  w.,  oder 
Ich  TöTTC  bsr^  -^r-;;  rj-?  bo?  sots  no^  "i^  pyp.  Die  mit  tt 
hliessenden  Wörter  behalten  aber,  wie  sich  von  selbst  versteht, 
^8  k:  !<rr^.     Bei  den  nb  tritt,  insofern  sie  nicht  die  Endung  ab. 

24* 
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geworfen  habeu ,  nach  §.  1 24  d.  e  ein :  rttT? ;  !T|K«  rtjm  nj?^ 
11.  8.  w.,  oder  auch  wio  Mönp  Jes.  28,  17.  Einmal  findet  ndi 
Jirr'^  (mit  a),  wie  es  scheint,  auch  in  der  Verbindung,  Jes.  3,  24. 

Als  Hauplform  zu  -irr^  oder  nrr^  ist  ^rro  im  Gebrtaehe;  i. 
unten  §.  199  a.  —  Wcfi^en  i:-?^  Ps^lH,  8.  8." oben  §.  123 e. 

Lücalform:  ri^J^sn  (mit  dem  Artikel)  1  Sam.  17,  20.  ntdi 
der  besten  Lesart;  von  abgekürzten  rib:  n^?5,  in  pausa  rfcj; 
TOp,  in  pausa  n^'j. 

Mit  Suffixen:  "^zNb-a  u.  s.  w.;  rsbrra  'ftirra  'n*»3;  r«;; 
Tff^.'z  iif^'TZ',  "^5<7^  ix?^  -S^r?  (^^^  kurzem  a);  '»p^'m  u.  s.  w., 
trc^i  a^?"?  la^^a-?  (neben  toS"2,  s.  unten  §.  198  a.),  r^rr^  iKp 
u.  ft.  w.,  T^jS-s  (von  nar).  Von  rib,  mit  g&nzlicher  Verdrfinjriiiig 
des  schlicssonden  Vocals  der  Haupt  form :  "rprip  oder  *^yrrj,  »i??  und 
in  pausa  T^i;!;,  und  so  auch  wohl  "5^1"?  Cant.  2,  14.  im  Q'n,  und 
rry-Q  Nah.  3,  r».  (von  n-r::  oder  dem  verkürzten  ITo),  ferner 
OST?»  ''=5'?"3  «^es.  28,  15.  und  =r:rr5  ^'^°-  ^'  ^^-t  ''^^'l?  "^Tl^  'l'S 
nn^n?  tc'?  '"X't?,  wo  das  defectiv  geschriebene  e  bloss  ab 
Bindevocal  anzusehen  sein  wird.  Dagegen  giebt  es  allerdings, 
wie  nicht  bezweifelt  werden  kann,  Formen,  welche  anf  dieGnmd- 
forni  mit  der  PInduug  — aj  znrückgehn,  und  dieselbe  gani  so 
verändert  zeigen,  wie  die  gleichlautende  Endung  der  gewöhn- 
lichen Plural  formen  vor  Suffixen:  vgl.  darüber  §.  131  e.  Di- 
hin  gehören  namentlich  Bei!>piele  wie  ^•5^5  Hieb  41,  1.,  ry^ 
Dan.  1,  13.,  an-x-?  Ez.  1,  Iß.  Dan.  1,  15.  u.  ö.,  irnsr?  Lev.  14, 
37.  u.  ö..  und  ebenso  wird  Cant.  2,  14.  das  E'^i/9  "^Ty^  9mz^ 
sprechen  sein.  Ferner:  T?r!'5  Deut.  23,  15.  29,  10.,  Ttrstr^ 
1  8am.  17,  r>3.,  an-rrc  Ez.  1,  16.  Es  ist  übrigens  bei  der  vöUi- 
gen  (ileicliheit  solcher  Singular  formen  und  der  Plurale  nicht  u^ 
fallend,  dass  in  einzelnen  Stellen  «'ine  sichere  Entscheidiing  über 
den  wahren  Werth  dieser  Formen  nicht  möglich  ist. 


Plural:  s-^zxb^  -=X5-=  T=?r"?  "==?r'  i^^-  2.  14.,  vgl ; 
unter  2.)  -rxb^:  u-ibryz.  c^Vj?p  -bbrp  Tpbb^  rj^bte,  ja^)^ 
u.  8.  w.;  -r^-;  (und  dafür  nach  §.  90  b.  •^55?  Mich.  1,  6.,  mit  Bei* 
behalt ung  de.s  Vocals  <ler  zweiten  Sylbe  in  der  Verbindung,  TgL 
JS.  12(>.,)  -rj-?  .Ie>.  ()0,  21.  im  QVi;  cs-^i;  2  Reg.  12,  8.  (ebea- 
falls  mit  Beibehaltung  des  zweiten  Vocals);  "^r^  (mit  aufgehobe- 
ner Verdoppelung  nach  S.  82  a.)  ""»rBp  tan'iyO'p;  D'^yy ;  •  "^JSFP  ^^ 
Beibehaltung  des  zweiten  Vocals)  "^s^i^  DTTKarhs;  ebenso  ^f^T? 
Iliob  17,  11.  und  cnrr^^a  Ob.  17.;  B^T^*^;  "TTTJ  ^'^1?  Uj^JF^ 
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i.  8.  w.  Von  bjr^  masc.  fiadet  sich  *^^»yTa  T^?f9  und  Tj-v^ft^rg 
»rj^ayo  u.  8.  w.;  von  "gy^  masc.  D'^3';5td  «la*;?«  und  nij^  rtij'jru; 
^on  a^-a  masc.  "^ip?  und  ös-irinpi^  önin^i^  u.  s.  w.  Ebenso 
»estehn  neben  einander:  "^pi?  und  nri^ö'ra  ninoto  masc,  deren 
>ing.  nicht  vorkommt.  —  Nicht  selten  wird  bei  dieser  Bildung 
ler  letzte  Radikal  nach  §.  83  d.  verdoppelt,  wie  in  ö'^n^r,  Dr|'»*5?3p, 
rjanra  oder  nach  einer  andern  Lesart  ü'na^np  mit  S'/J&  mobile, 
>1gn*^^  (neben  prrra  '^jrr,'?»  s-  unten  §.  198  a.)  n^pip?  (neben 
?^  IT???)»  Q^?5JWP»  •^?^^?»  D^n?  "^n?  '^^'^  ^«  ß-  w.  (von 
■jjnp),  D'^S^n?  "^5^^?  (voö  ^^r^);  neben  einander  finden  sich 
n^rOT  und  rr'Briag,  Q*^?!??  7"^?!?  ^^^  ^*1??>  deren  Sing,  nicht 
orkommt,  beide  ohne  deutlich  erkennbares  Geschlecht.  —  Bei 
.en  nb  wird  der  Schlussvocal  der  Hauptform  in  der  Regel  ganz 
erdrängt,  wie  in  T'ra  on'^'r?,  trbrp  •^brp  •^bsjp  ^"^'ö;^  Q^'^'^^p 
^  8,  w.,  r^hTo  Ez.  40,  31.  u.  ö.  im  QVi.  Ebenso  bildet  n:m 
omm.  im  Plural  ü'^zno  und  rrirrra,  und  rraia  comm.  sowohl  T^?a 
[ab.  3,  14.,  als  rrj^  ortfl*?.  Dagegen  geht  die  Verbindungsform 
^xp  (mit  Däyen  nach  §.  88  d.)  oder  nach  alten  Handschriften 
-»'S  Ps.  140,  9.  auf  die  Grundform  "^x^  zurück.  Von  einem  aus 
erUauptform  tt;]"^  verkürzten  Worte,  das  vermuthlich  TO  lautete, 
^t  der  Plur.  ^"^yz  Ps.  114,  13.  gebildet,  indem  das  Wort  so  be- 
andelt  wurde,  als  j?eh()i*te  das  ^  der  Wurzel  an;  vgl.  §.  144b. 

Dual  mit  Suffix:    z^irrz  (als  Ortsname);   nTTpb'a  Num.  4,  9. 
neben  Q-n^r's  n-n;r5"^,  s.  unten.) 

Feminina  auf  n — ,    von   starker  Wurzel:   n::bi:'2,  und    mite 

T     '  ITT    ;     -     ^ 

yncope  des  x  nach  §.79  1).:  nrx^*:  (statt  nrxb"?);  mit  Gutturalen: 
irrr:  nr-r?:  u.  s.  w.;  mit  assimilirtem  3:  ri'^'^'z  (und  dafür  einmal 

■T   T      -    (-  T    T  -■  I-  .T  T    -        V 

r:*?  Thr.  3,  12.,  vgl.  §.  38  f.),  n^E^p  res?  ^?*?  ^^^^J  von  i'fi: 
i'T^  (als  Ortsname),  nr*^''::.  Au  sicheren  Beispielen  von  55  fehlt 
?,  doch  könnte  z.  H.  T^'syz  hieher  gehören,  von  welchem  die  Ver- 
indungsfurm  r"25?  Hab.  1,  9.  vorkommt.  Die  der  Hauptform 
if  n—  entsprechende  Verbind ungsform  ist  sonst  nicht  häufig; 
>ch  finden  sich  Heispiele  wie  nsn-Q  Deut.  16,  17.;  njc^^  (mit 
ufhebung  der  Verdoppelung  des  b  nach  §.  82  a,,  und  der  Be- 
;utung  nach  zu  rxc*?  gehörend,  s.  §.  199  e.)  und  rficjn?  (für 
ccp;  die  Hauptform  kommt  niclit  vor)  Deut  24,  10.  Gewöhn- 
rh  aber  tritt  statt  der  regelrechten  die  Form  mit  n —  (ohne  vor- 
Tgeheuden  Vocal)  in  der  Verbindung  und  so  auch  vor  SafBzen 
n;  vgl.  unten.  —  Auch  hier  zeigt   weh    bisweilen    die  Verdop- 
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lung  des  letzten  Radicals  nach  §.  83  d.,  wie  in  dem  Ortsnamen 
^iTp^  und  in  einigen  Pluralformen. 

Plural:  r^?'?«.  in  der  Verbindung  rö^?p;  rä«^-?  (Verbin- 
dungsform,  von  »"•=&<"5?,  s.  oben),  mit  Suffix  TTT-'b^Vs;  i  "Ül^'V  ra'j 
r^'Ti'ss'^  u.  8.  w.  (neben  rcs-p);  "mbr^^  (neben  nfe^);  rfe« 
risbrre,  rrscrre,  in  der  Verbindung  rtiOTr;  rrjjris  rrjars;  rr^ 
rb-!?::;  pwc  rixrs,  rirr^'o  ri:pr  cr-rbrn:  u.  s.  w.;  rrtn  Neh.  10, 

I    :•»•-'         IT-  IT-'  IT-  II-        r.--ij-  '  i*T* 

32.  (von  rrph);  r'yiXTz  i^rsata  (mit  Beibehaltung  des  zweitoi  Vo- 
cals):  mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals:  r^y^,  und  so 
auch  r^^rnr,  von  einer  seeundairen  Wurzel  ?m,  wozu  §.  175.  and 
257  f.  am  Ende  zu  vergleichen  ist.  —  XJebrigenB  fUlt  die  g»*  i 
wohnliche  Verbindungsform,  in  welcher  der  zweite  Yocal  untff-  j 
drückt  wird  und  an  die  sich  auch  die  Suffixe  anhängen,  mit  den 
Pluralformen  von  der  Hauptform  auf  n—  ganz  zusammen.  Ein 
sichres  Urtheil  über  die  Gestalt  der  üblichen  Hauptform  ist  des- 
halb da,  wo  nur  die  Verbindungsform  oder  der  Plural  mit  Suf- 
fixen vorkommt,  selten  möglich.  So  kann  z.  B.  die  Hauptfozn 
zu  rncprr;  Jud.  16,  13.  19.  entweder  ntbrr;  (oder  n^Vra)  oder 
auch  P£)>n?  (rtbrra)  gelautet  haben;  die  von  rrirtj^  Ps.  58,7. 
entweder  HrrV?  oder  rrpp^  u.  s.  w.  Die  Form  taj'rij^rflB  J«. 
13,  18.  kann  ebenfalls  entweder  zu  r^^X"-"?  oder  dafür  MtfX'^'p,  oder 
auch  zu  r;^'5<";c  und  dafür  r:?>r"!:  gehören,  wogegen  das  derselben 
Grundform  angehörende,  aber  in  etwas  anderem  Sinne  gebnadde 
rr-rx-r  Gen.  28,  11.  u.  ö.  wohl  nur  von  der  Hanptform  nprj 
ausgehn  kann,  indem  dessen  K  so  behandelt  wurde,  als  sei  a 
nicht  durch  Syncope  ausgefallen,  sondern  in  einen  vorhergehen- 
den Vocal  aufgelöst,  obgleich  dies  in  der  That  nicht  der  Fall 
und  jene  Bildung  also  eine  ganz  abnorme  war;  das  Genauere  wsi« 
eben  "^-rrK-ii;  gewesen,  nach  der  Analogie  von  vfi^^'L^'bp.  Stammt 
aber  r«^'rx^^  von  TOS^"?,  so  wird  auch  das  den  Gegensats  dsw 
bildende  ■V'i?5'T5  von  nba-^  abzuleiten  sein.  —  Auch  von  der  Ver- 
bindungsform der  verwandten  Nomina,  deren  zweiter  Vocal  B^ 
spr anglich  i  ist,  §.  199  d.,  unterscheiden  sich  die  hieher  gehöro- 
den  Verbindungsformen  äusserlicli  nicht. 

d  P'cmininaaufr.     Als  Hauptformen,  die  dann  zogleick  ii 

der  Verbindung  dienen,  kommen  vor:  von  starker  Worsel:  n^9^ 
in  pausa  rprrc;  r^xs's  (syncopirt,  statt  regVp,  nel  an  njl^)  ■ 
pausa  r^x*^?;  mit  Gutturalen:  rV^i^^  (auch  in  p.,  neben  rnb9i|^,r;f;^ 
P^aiTB  u.a.  m.,  r^rrre,  in  pausa  r^^rr;  (neben  njijJnp),  t^?3?n?i 
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^"^  (neben  i^'JIQ);  mit  asaimilirtem  a:  n;f9,  in  p.  n^;  r^f? 
neben  n;^);  r^^  (neben  rrip;;«);  mit  aufg^östem  *f:  n$|*^(Orts- 
aame)  Jer.  48,  21.  im  Q'ri  in  pausa,  wofür  Jos.  13,  18.  n$)^  ge- 
ichrieben  ist;  bei  schliessendem  n  in  der  Wurzel:  tiQrif  (aus 
manba^-t),  und  ebenso  bei  assimilirtem  a  als  drittem  Badical: 
rvtp,  in  p.  r^  (neben  rijjrt?)«  —  Nur  in  der  Verbindung 
kommen  vor:  r^^ag  (neben  der  Hauptform  n^^op),  n^|9  (neben 
ibfp),  rnVra  (neben  rrbvf,  s.  oben),  w^u  (neben  n^^-fiy).  Zu 
r^f^  lässt  sich  die  übliche  Hauptform  nicht  mehr  nachweisen. 

Mit  Suffixen:  "V^^p  ?P??^  n.  s,  w.;  irtp'T^;  ?p??»V9 
Vf^vku  U.S.W.  (statt  Jit??8V9  u.  s.  w.);  '^in^  •"Tt*?!?;  ^^^  *>]»»? 
B.  s.  w.;  WB?K;  «©f!b  Ruth  3,  2.  (vgl  §.  131  c);  -^Vi^  VIT!^ 

VlT^J^.If   U.  B.  W. 

Plural,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung:  rrhf^  (ne- 
ben rrrarp,  wofür  in  der  Verbindung  auch  nnsirp  eintreten  muEs). 

Bei  den  Ai  finden  sich  nur  Feminina  auf  }n^  oder  in  altera  e 
thümlicherer  Weise  rw  und  n-;-,  vgl.  §.  108  b.  Die  antretende 
Femininendung  verdrängt  überall  den  Endvocal  der  üblichen 
Hauptform  ohne  Geschlechtsbezeichnung.  Im  Plural  giebt  es 
Iceine  besondere  Verbindungsform.  Beispiele:  n8n"Q  pHsn^;  ribrro 
und  als  Eigenname  nbrrs;  mit  andrer  Bedeutung,  wie  es  scheint, 
rrrrz  Pg.  53,  1.  Sh^  1.,  welches  dunkle  Wort  aber  vielleicht  bloss 
ils  Verbini ungsform  zu  betrachten  ist;  nnnp  •tTPirrg  prinng  rrhny 
u.  8.  w.;  nbr-  r^pra  W5r^  *«"?:% 5  ^':^  (Ortsname);  mg  r\^g 
r-3?  u.  8.  w.  Zu  n^^  ng  ^S^  u.  s.  w.  findet  sich  im  Plur.  nicht 
aur  räi;  r^r'^^  (vgl.  §.131  i.)  TV^rra^  u.  s.  w.,  sondern  auch  D"^^ 
2  Reg.'  8,'  29.  9,  15. 

Das  Wort  T^T2  1  Sam.  17,  23.   beruht  auf  einem  Fehler,  den 
das  Q'ri  richtipr  in  nb'W^  verbessert 

2.  Dass  in  einem  grossen  Theile  der  Nomina  dieser  Bil-  196  a 
düng  das  ü  der  ersten  Sylbe  frühzeitig  in  i  oder  d  abgeschwAoht 
ist,  wurde  schon  oben  bemerkt;  namentlich  scheint  dies  bei  den 
Derivaten  starker  Wurzeln,  die  nicht  mit  einem  guttural  begin« 
uen,  gewöhnlich  der  Fall  gewesen  zu  sein.  Indessen  ist  es  nicht 
mehr  möglich,  das  Gebiet  der  auf  solche  Weise  umgewandelten 
Nomina  scharf  und  sicher  von  der  ohne  Zweifel  weit  geringeren 
Zahl  derjenigen  zu  trennen,  welche  von  Anfang  an  i  in  der  ersten 
Sylbe  gehabt  haben  worden;  auch  kommt  darauf  jetst,  bei  der 


376       Zweites  Buch.    Uebersicht  der  Nominalforinen.      [§.  1 

durchaus  gleichm aasigen  Behandlung  beider  Arten  bei  allen  knt- 
lichen  Veränderungen,  nicht  viel  mehr  an,  und  beide  können  dee- 
halb  hier  zusammen  behandelt  werden. 

Zu  den  Wörtern,  deren  i  aus  ä  abgeschwächt  ist,  mögen  oi- 
mentlich  alle  die  zu  rechnen  sein,  welche  im  Gebrauche  mit  For- 
men wechseln,  die  noch  jetzt  das  ä  zeigen,  wie  die  YerbindaDgi- 
form  •,'OTp  mit  dem  Plur.  ta^sctip  "^WJ??,  mit  Suffixen  Tfg^ 
öT^j^^p,  neben  d*^j^ctöiq;  piyro  ö'^jsrnp  '»jjM'iu  neben  lj'>}Jin'  ly;  a|rja 
r^-ygi  Fem.  ngs'np  rg^?  iPCD'70,' neben 'i^-nj  u.  t.  w.;  l^ 
neben  fcaa?  u.  s.  w. ;  ^itiOT  ni^pp  ?;ni^pp  u.  s.  w.,  Plnr.  in  der 
Verbindung  rrfe^pp,  neben  •nrl^ttJTfp;  O^tTjVc  »T^Jg^  neben  Tvrrgh^ 
Dasselbe  wird  auch  in  den  Fällen  gelten,  wo  die  verwandte  Form 
in  der  zweiten  Sylbe  nicht  ä,  sondern  1,  als  Gharactenrocal  zeigt; 
so  steht  V5*T0  als  Verbindungsform  neben  75^9,  nrp?  neben  nr?, 
■a^p  neben  ng^,  -jr^p  neben  IJ^jJ«. 

b  Beispiele  der  Hauptform  mit  1  in  der  ersten  Sylbe  ba  v- 

sprünglichem  ä  in  der  zweiten,  von  starker  Wurael:  n^  njijis 
Vjjap  n^np  wpp  ::j^p  x*;;?«  arrra  u.  s.  w.  Die  abnorme  Sylb«- 
abtheilung  üjyp  Ex.  15,  17.  ist  durch  die  eigenthümliche  Vor 
tragsweise  veranlasst,  welche  bei  diesem  Abschnitte  sur  Amrcn- 
dung  kam.  Als  incorrecte  Schreibart  für  ^(^^p  wird  Hb^  Hil». 
3, 17.  anzusehen  sein;  der  Plural  lautete  r^b^p,  8.  unten.  Ebeuo 
scheint  nir];rp  Jes.  1,  8.  statt  x^^p  zu  stehn.  Beispiele  mit  mr- 
milirtem  erstem  Radical  sind  selten;  doch  finden  eich  ngp  (ron 
rrpb)  und  u^p  (von  ::3d,  nur  mit  Suffix,  neben  caj^p).  Selten  llntc^ 
bleibt  die  Verlängerung  des  Vocals  der  zweiten  Sylbe  in  der 
Hauptform,  wie  in  öp'^.p,  in  pausa  D'g*^,  und  in  dem  OrtsnuMi 
^bp^p  Neh.  11,  31.  (doch  neben  d^sp  und  daför  auch  Xrg^  Eir. 
2,  27.).  Dagegen  sind  rnt^p  Jes.  52,  14.  und  rn^op  Ei.  28,  U 
wahrscheinlich  als  Verbindungsformen  anzusehen,  und  "i^  Du- 
1,  IG.  (und  ebenso  in  pausa,  Dan.  1,  11.)  ist  schwerlich  all  echt- 
hebräisches  Wort  zu  betrachten.  —  Von  rtb  bilden  eich  Foms 
wie  rrjjp  rxt^'^'g  rn;pp  n:|rp  nyy2  m^p  ntnfJp  u.  s.  w.;  aweimalitdl 
rr^^  (mit  e)'  1  Reg.  lO,  28.  (und  dafür  fcrjjp  2  Chr.  1,  1«.)  * 
Uauptform,  nicht  nur  in  sehr  unklarem  Sinne,  sondern  auch  ■ 
einer  jedenfalls  verunstalteten  Stelle.  —  Formen  von  f9,  (bei  v* 
sprüuglichem  1,  wie  es  scheint,)  entweder  wie  l»^^  (welches  tfh 
jedoch  nur  in  der  Verbiudungsform  vorfindet),  oder  wie  ^^  *fV 
Ps.  118,  5.  (mit  der  Variaute  ~i2$p),  39;;p  Böses  thun,  S^  II* 
27.  (bei  Zäqe^  qä^on),   2pp  (Eigenname);   oder  auch  mitAffe^ 
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bong  des  YocaLs  der  ersten  Sylbe  und  nachmaliger  Vei'setzung 
des  Vocals  der  zweiten  Sylbe:  t?^  (=  n-a^,  von  irvoi)  Prov,  17, 
25.,  und  ebenso  wohl  auch  Dsp  (=  D;^,  von  DDs)  Num.  31,  28. 
u.  ö.  Das  Wort  "lyp  1  Reg.  7,  36.  könnte  ebenfalls  für  -wo  (von 
Tu?)  stehn;  doch  vgl.  oben  §.  197  a.  am  Ende.  Ob  der  Ortsname 
7P5  1  Reg.  4,  9.  für  y^^  (von  yxp)  stehe,  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  ermitteln;  auf  die  Gestaltung  der  Aussprache  (mit  ä 
and  ä)  mOsste  dann  der  harte  Consonant  p  wesentlichen  Einfluss 
gehabt  haben. 

Dass  die  Form  Dp  aus  mä/9  für  oat)  entstanden  sei  und  also 
auf  gleicher  Grundlage  beruhe,  wie  D^p,  ist  ebenfalls  ganz  un- 
sicher. Die  Behandlung  des  Wortes  ist  der  der  einfachsten  De- 
rivate von  55  gleich;  in  der  Verbindung  bleibt  ö"?  unverändert, 
der  Plural  lautet  mit  Abschwächung  des  ä  D'^P',  das  Fem.  (Inder 
Verbindungsform)  nop. 

In  der  Verbindung  tritt  bei  starker  Wurzel  überall  das 
Eirsprüngliche  ä  der  zweiten  Sylbe  hervor,  wie  in  irtyp  iTO^p  bjap 
a.  8.  w.,  und  ebenso  bbsp;  nur  wo  sich  X  in  den  Vocal  aufgelöst 
bat,  bleibt  k:  x^ap  x;;?p.  Bei  nb  erscheint  wieder  e:  n^^i^  ^^^ 
TT^pp  u.  8.  w.  Von  Formen  wie  3öp  u.  s.  w.  findet  sich  kein 
Beispiel  in  der  Verbindung;  ö5"a  u.  dgl.  bleiben  natürlich  unver- 
ändert. 

Die  verwandten  Hauptformen,  statt  deren  in  der  Verbindung 
die;  Wörter  VT^p  nnp  "^ipp  und  )T^'Q  üblich  sind,  wurden  bereits 
oben  g.  a.  aufft^eführt.  Statt  der  Hauptformen  najp  und  ^'tf^  (s. 
§.  200.)  treten  in  der  Verbindung  rOTp  und  "Tttpp  ein. 

Local formen:  rnanp  nn^rp;  in  der  Verbindung  dagegen: 
^jrvz  1  Reg.  19,  15.  und  nn-^jp  Deut.  4,  41.  u.  ö. 

Mit  Suffixen:  r,br:p  "w-^Bp  "iV^I^P»  •??^'a  ^If^V  u.  s.  w., 
•^rpp  a2-;p:^p,  izs'-;^  u.  dgl.  m.  Ob  nsj'^ppp  Jes.  4,6.  (vgl.  §.  126.) 
Singular  oder  Plural  (=  rP5<'^;?p)  sein  soll,  lässt  sich  nicht  mit 
Sicherheit  entscheiden.  Mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals 
nach  §.  83  d.:  -2>bp.  Von  TOSp  findet  sich  theils  "T^p  Ps.  71. 
5.,  'n^2p  Jer.  17,  7.  Ps.  40,  5.,  "iTOM  Prov.  22,  19.,  theils  mit 
virtueller  Verdoppelung  "TT^sp  Hiob  31,  24.,  vtg^p  Hiob  8,  14. 
18,  14.,  und  mit  naclimaligcr  Aufhebung  der  Verdoppelung  nach 
5^.  81  f.:  cn-j??  ^^^'  48,  13.,  HTO^p  Prov.  21,  22.  (statt  wp^Pr 
nach  i^.  9V)  V.  am  Ende);  docli  schwankt  die  Lesart  fast  Überall 
in  den  verschiedenen  Handschriften    und  Ausgaben.    —    Von  app 
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kommt  isipr,  mit  Abschwäcliung  des  &.  Die  Ai  bilden  tbeils  For- 
men wie  r[y^  ^ffisp?  issfpp,  n^pp,  »wp,  *TJtpp,  theils  aach  wie 
:p5|3p  Jes.  30,  23.,  ö='^s;?s  2  B.eg,  3, 1.7.  (öder  ohne  •':  ttSjoDeut 
3,  19.),  0=*^?"^^  Ez.  34, 18.,  TOip?  Dan.  1,5.  8.,  Dgisnöp  Dan.  1,10- 
Drnrj^  Dan.  1,  16.  u.  dgl.  m.,  worüber  §.  131  e.  zu  vgl 

o  Plural  von  starker  Wurzel:  f^ntp«  T^Pipn,  trönpj  'T^ 

•^.pP  T^^lr?»  ^55??  '^^^?»  ^"VRl?^  ^^^^  "^TI?  ^  8-  ▼•  ^n* 
D^5';np  Prov.  18,18.  und  mehrmals  als  Q'ri  (neben  tratra,  «.unteB 
§.  202  b.),  in  der  Verbindung  ^^'^  Prov.  19,  13.,  gehört  hieher; 
ebenso,  wie  es  scheint,  'nr^Bp  Hiob  37,  16.  Das  Wort  «^ra  In- 
halt das  ä  auch  in  der  Verbindungsform  •«•^pp;  vgl.  auch  oben 
die  Form  nx^pp.  Mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicali  kom- 
men vor:  •;:?=?  Dan.  11,  43.,  ^Tßr^  (=  «TS*^)  Thren.  1,  7, 
D-'Spc?  •;3p*Jp  u.  s.  w.,  fe-'^n'^p  '^^^y?'  Von  to^t?  findet  sich  J<s. 
32,  18.  in  einem  Theile  der  Handschriften  und  Ausgaben  der  Plu- 
ral ö"Tro:??,  in  einem  andern  dagegen  DIJ^S«  mit  ▼irtneller  Tw- 
doppelung;  mit  Suffix:  '?V?nBS"Q  Jer.  2,  37.  —  Von  ns^p  comin. 
bildet  sich  t:^,^??  '7^'^  T^^?  ^T!??«  n.  b.  w.  und  Praps;  tob 
l^ti?  comm.  ^Sw?  Drrasp?  und  rtSTjJp  PtStJp  Tprrbs^  o.  s.  w.; 
von  b^:^  masc.  D^bn:^  rrVTa-Q  und  rrfenaia  rrfenp  "t^Voa;  too 
prrü  masc.  c'^J'^ra  ■^'iTp  und  rijD^jra  Tr'p-jra;  von  3^(1^  masc.  ^^ 
und  DTinstJ'a.  Von  X5=p  (unbekannten  Geschlechts,  Hab.  3,  17. 
nbsp  geschrieben,)  wird  r*xfe?  (^''erbindungsform),  ^pr«^,  ge 
bildet  sein.  Das  Wort  " "vJ*?  Nah.  3,  17.  steht  wohl  nicht  fiir 
Ty^ri^  (wie  üHk*?  ^ür  '»irTIf^),  sondern  wird  als  ein  enÜehntei 
Fremdwort  zu  betrachten  sein. 

Beispiele  von  f?:  '^^'^^  "^s*?^  (von  n^,  mit  Abschwftchang 
des  ä),  c^j^^  "v??  (von  i:?"?,  mit  aufgehobener  Verdoppeloiig): 
auch  n*^"??  Iliob  38,  5.  wird  hieher  gehören.  —  Von  rft:  onj^. 
''^»r?  ^vT.?!?  r  u.  s.  w. 

Dual:  c^ngj»?  O'^'S»??'?»  ^^^^  "^S??'  ^^-  28,  42.  u.  ö.  wird 
hieher  gehören. 

d  Feminina    auf  n— ,    von   starker    Wurzel:    n^Vv)  n^V^? 

pmurTS,  rmpb-s  nbr^p^a,  nns*^  (neben  nbs^ra  u.  s.  wX  nntrm;  mit 
Verdoppelung  des  dritten  Radicals:  rj^tiip  (als  mftnnlicher  Eigco- 
name  gebraucht).  Das  Wort  rosp  Zach.  9,  8.  gehdrt  dag^n 
nicht  hieher,  sondern  steht  der  überlieferten  AuBspraehe  niblg« 
für  ÄCS:?,  d.  i.  xn^  mit  vorgesetzter  Präposition  "pp.  —  Die  reg* 
rechte  Verbindungsform  kommt  gar  nicht  vor,   es  tritt  daftr 
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idber   die  auf  r —  ausgehende  zweite  Femininform  ein;   s.  ont^ir, 

e  Ebendieselbe  ist  auch  vor  Suffixen  im  Gebrauch. 

Plural:  rnsni?  rnr^a^a,  to^tt?  rriibTT:,  rirnbc,  in  der  Verbin- 

:  dnng:  rrpn^,  "'T^'It''?  ''^v'^^Vp;  rnrmtöp,  in  der  Verbindung:  rrin^^v, 
T^rhorp  rTT^nor?  crTT^o^P  u.  s.  w.;  mit  Verdoppelung  des  lete- 
ten  Radicals:  riabcr.  Neben  nirm^p  und  ri-;^t5p,  in  der  Verbin- 
dimg r'-jprS?,  BTiirp?  on-r"r;r^p,  sind  als  Hauptformen  des  Sing. 
Hjlljü  und  ryz'&2  im  Gebrauch.  —  Wegen  nrj^^na,  ni^^p^p,  mVjijp, 
r^r?,  nr-iz^r?,  rnxbsp  u.  s.  w^  b.  oben  bei  "Qjap,  Ijti?  u.  s.  w. 

Von  den  r9  gehört  niSQQ  Hiob  37,  12.  und  wahrscheinlich 
mach  rrtjä'Q  nayü  hieher ;  von  D=^  (vgl.  oben)  findet  sich  das  Fem. 
in  der  Verbindungsform  r^^p,  mit  Abschwäch ung  des  von  seinem 
ursprünglichen  Platze  gerückten  ä. 

Die  Feminina  auf  r —  sind  auch  in  der  Hauptform,  die  in  e 
der  Verbindung  unverändert  bleibt,  häufiger,  als  die  auf  fy^. 
Beispiele:  r'njs'a,  rwb?  "Tranbp  T^pranVp  u.  s.  w.  (neben  dem  übli- 
cheren rrsnbp),  r'TjC's  irnscp,  rn-gipp,  in  pausa  n'j^^pp,  ig'^tj^p 
a.  8.  w.  (neben  dem  Plur,  nh-s^öp),  rjJT^  '^??9P;  riTj^  (neben 
dem  Plur.  rrTD^p),  rn^-.p  (neben  Hn^J^Q),  u.  dgl-  m. ;  rVctjp  ^bi^^ 
Q.  8.  w.  (neben  nbdpp  und  •nrrb^'ap,  dessen  Sing,  nicht  vorkommt). 
In  der  Verbindung  treten  P^S'^^p  und  rnpr:p  für  die  Hauptformen 
rns'^p  und  nnB'^p  ein,  und  ebenso  bildet  man  vor  Suffixen  nur 
^pncrp  u.  8.  w.  Zu  Formen,  die  nur  in  der  Verbindung  oder 
mit  Suffixen  vorkommen,  lässt  sich  die  Hauptform  nicht  mit 
Sicherheit  angeben,  wie  z.  B.  zu  Tpnppp,  rns-p,  t^b^p  (neben 
dem  Plur.  r-rV^pp,  in  der  Verbindung  rirb|rp). 

Plural:  ri-tcp  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung), 
rrr^Äp'Q  crrr^c^  u.  s.  w.;  orbrd^.  Aehnliche  Formen  entstehn 
aber  auch  auf  andre  Weise  (vgl.  unten  §.  200.)  und  in  der  Ver- 
bindung, wie  vor  Suffixen,  fallen  die  Plurale  der  Formen  auf 
n-^  und  auf  r —  durchweg  zusammen. 

Feminina  der  nb:  prnp  Lebensunterhalt  u.  s.  w.,  mit  f 

Suffix:  r^r-TTz-,  pr=p  r^sp;  nr:fp  r-y?  ^jp,  Plur.  ri^  XT^T^ 
CL  s.  w.;  no2fp,  Localform  (mit  dem  Artikel):  nrjjjppn;  rrj-jp  rrhjTip; 
rofrra  ryrg,  u.  dgl.  m.  Mit  assimilirtcm  3:  rrz-^  r^gp  V^p,  Plur. 
r^ji^.  Auch  r^np  (in  der  Verbindung)  Anzeichen  Lev.  13,  10. 
24.  wird  hieher  gehören,  von  der  Wurzel  •m,  in  dem  Sinne  von  •'Vr. 

3,    Grundformen  mit  ä  in  der  ersten  und  i  in  der  sweiien  I9J 
Syibe.      Jlauptformen   von  starker  Wurzel:   ab|p  i:Jp?p  -j^Vp  y^ 
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'^^  u.  8.  w. ;  mit  Gutturalen  als  erstem  Radical:  ^sxnr^  *17;; 
bß^  "ntos^;  mit  Gutturaleu  als  letztem  Radical:  n^^  nrt"?  rr;: 
u.  s.  w.;  mit  scUliesseudem  »:  XB"j^  (und  daför  Ttr%  Jen  8,  15.). 
fiOOT    (Eigenname);   mit  a^isimilirtem  3:  ye^;  von  ^:   "TTb  "t^ 

In  der  Verbindung  bleiben  diese  Formen  unverändert 
npt^  Jes.  22,  22.,  XD-;?  Prov.  15,  4.,  scrra  Jes.  32,2.,  vz  iSam. 
13,  11.  u.  ö.,  ^^  Prov.  12,  13.  u.  ö.  Statt  nj^s  ist -1555  Xum. 
18,  24.  u.  ö.,  oder  n-rr-?  Lev.  27,  30.  32.  u.  ö.,  im  Gebrauch: 
statt  '|'2-;'5  nn"?  i?^*  und  •,r:p'?  finden  sich  y^y^  y^;^  ^^fjrz  und 
15155?;  vgl.  oben  §.  198  a. 

In  dem  Worte  rr^px-p  Jer.  2,  31.  ist  nach  der  recipirten  PuncU- 
tion  bfiK?  als  ein  hicher  gehörendes  Nomen  in  der  Verbindnn? 
(=r  h^rz)  anzusehen,  wahrscheinlich  war  aber  eine  andre  Au- 
sprache  beabsichtigt. 

Als  Localform  wird  T^^7^i^  (Ortsname)  Jos.  19,11.  hieher  ge- 
hören. 

Mit  Suffixen  kommen  vor:  "n^p  *^?7  **•  8.  w.;  tt?5^;  ^ 
Beibehaltung  des  e:  "irni^-?  Ez.  9,  1. 

b  Plural:  Dnrra  "nTn  -nrn-a  rrnri^  Dsnrra  u.  s.  w.,  und  ein- 

mal  rrrrrz  2  Chr.  8,  13.,  von  "TriTS  masc;  DTÖfTs  "»a»?™,  und  ein- 
mal r^!r;?\i  Ps.  141,  9.,  von  r^-i::  (vgl.  oben  §.  12bb.);  rrp5 
cz-Ti;???  von  "^^T^  (vgl.  §•  1 20  a.).  Auch  die  nur  im  Plural  vorkom- 
menden Formen  n*^';!rP'5  und  rrj'pp"?  (oder  r.'h's^^,  neben  D"?W 
und  rr-i^ö"?),  •i;:p">s  ^'rcr^'z  Ps.  116,  16.  (mit  Beibehaltung  d«  e) 
Dz-^lpi-a  und  TTjc^l^,  in  der  Verbindung  rhob,  Tj^ni^ro  crT^TT? 
u.  s.  w.,  von  der  Wurzel  '^o'i  (=  *iox),  worüber  §.  120  b.  au  to^ 
gleichen,  werden  hieher  gehören. 

Dual:  cv.Tsrp  (in  pausa:  s"?,!»?)  7^?' 

Das  Wort  rE'"S  masc.  Zeichen,  Wunder,  wird  so  behandelt, 
als  wenn  es  dieser  Bildung  angehörte :  ösr^  ^C'?V  *TP?  ^F?" 
sein  Ursprung  ist  jedoch  dunkel. 

c  Von  ir  findet  sich  '^"i  comm.  Schild,  als  Uauptform  und 

in  der  Verbindung,  welches  sein  ä  durcliweg  beibehält:  ^Qa.i.v- 
t:"'ss^  «^a-s  •^'^sj'o  n^i^-z  und  nssTS  2  Chr.  23,  9.  Aosserdem  dW 
vielleicht  V?  Jes.  17, 1.  (in  der  Verbindung)  hieher  gesogen  wc^ 
den;  oh  könnte  aus  einer  Grundform  m&cwij  entstanden  laii 
von  "^r,  detscu  '.  sich  in  ^  verwandelt   hätte,   um   sich  mit  d>B 
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:;hlie6senden  "^  auf  das  Engste  zu  verbinden ,   während   der  erste 
ocal  weggeworfen  wurde. 

Feminina  auf  n—.  Von  starker  Wurzel :  ny*m  nbttj?«  rwypa  d 
i.  s.  w.,  rr^x":!^  (Ortsname)  Jos.  15,  44.  (und  dafür  häufiger  ntÖ":i^), 
tatt   nr5x-ra;   m:£ra;   mit   assimilirtem  3:   nfia?a  nsöia  nbo^  nsaia 
neben  rz«).      Von  ^'b:    JTjI^'i'p,    mit  Aufgebung    des  Vocals   der 
Eweiten  Sylbe. 

In  der  Verbindung  bleibt  das  e:  rasrrg  r^M^  ro^p;  doch 
Sndet  sich  auch  pjsp  von  ri^S"?.  Mit  Suffix  ebenso:  'iP^;;r|p 
1  Sam.  13,  20.  (verschieden  von  i™":!™). 

Plural:  r^yn  rrtä'^n'z,  '^rBi'?,  nizsig  örro-c,  r"in§?,  in  der 
Verbindung  rä?*?,  mit  Suffixen  rpräS^a  Br'aap  Drrn'^p,  ntorp 
BTsrra  orrrsrra,  mit  Aufgebuug  des  zweiten  Vocals  vor  dem 
Suffix;  rTSjT'ra  (in  der  Verbindung).  Auch  die  nur  im  Plural  vor- 
kommenden Wörter  ribnp-Q  Ps.  68,27.  (neben  D^brypio  Ps.  26,12.) 
tind  rrrsT^  DrT'^'sr:  werden  hieher  gehören ;  ebenso  rrn^yo  2  Sam. 
12,  31.  (in  der  Verbindung).  Auch  ri-ipn-Q  Prov.  12,  18.  (in  der 
Verbindung)  kann  hieher  gehören. 

Von  Wurzeln  rr  finden  sich  Femininformen,  die  hieher  ge- 
*»ören  könnten,  häufig.  Sie  lauten  wie  n^a^a  nfa'a,  riT2,  rraro 
('■^rr:n  .1er.  11,  15.,  vgl.  S.  133.)  "irar?,  Plur.  rittra  w-iaro; 
^)rrz\  nbc's  r^c?  ^*Pr^  ""t'-^r  ^-  ^^^*  "^*  Ebenso  bei  "^  als 
Zweitem  und  dritten  Radical:  n^:<'2  r-xia  r''-'i<7a  (von  i-ix):  nna^a 
^^:';  (von  "-a);  !^";;^?  (von  iip);  vielleicht  auch  onV-isp  Gen. 
^•^  f).  (doch  vgl.  oben  §.  167  g.j.  Indessen  können  Formen  die- 
■^r  Art  auch  auf  andre  Weise  entstanden  sein,  indem  die  Grund- 
**rrn  als  ersten  Vocal  auch  i,  als  zweiten  auch  ein  jetzt  in  i  ab- 
■  ^schwächtes  a  gehabt  haben  kann;  vgl.  oben  §.  198  d.  die  Form 
''i^':.  Dir  Gränzen  verschiedener  nahe  verwandter  Formen  sind 
l»en  jetzt  verwischt. 

Der  als  männlicher  Eigenname  ^^ebrauchte  Plur.  rrip'Tp,  welcher 
zur  Wurzel  r*"!  zu  ß'ehören  scheint,  gehört  auf  keinen  Fall  dieser 
liildunpsart  un  und  nia;:»-  auf  einer  Ausartung  im  Munde  de»  Vol- 
kes beruhen. 

Feminina  auf  r—  sind  bei  dieser  Bildungsart  überaus  sei-  e 
t?n;    doeh  gehört    hieher   das  Wort   rx?:^    (r=-.   rwpp,   statt  r«tgf? 
Us  niansnt,  s.  f^.  61.),  wofür  in  der  Verbindung  r«r?  (=rr«W?, 
*m  nj<r"S.  Jj.  197  e.)  eintritt;    Plural:  r^tJU   (als   Hauptform  und 
I  der  Verbindung),  mit  Suffix:   nz'^r'ixt:';. 
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Das  als  Infinitiv  gebrauchte  H;^?  Ez.  17,  9.  ist  darch  incor- 
recte  üebertragung  der  bei  Derivaten  von  Ah  häufig  vorkommen- 
den  Endung  PV;-  auf  ein  Derivat  von  vb  entstanden,  vgL  §.160(?, 
193  b.;   es  ist  als  ein  Aequivalent  von  rrä^  zu  betrachten. 

Ausserdem  findet  i?ich  der  Dual  0'T)^xq  (neben  dem  Plor. 
tY&s^),  ausgehend  von  einer  Hauptform  nbxp  (von  b^). 

200  4.     Formen  mit  i  in  beiden  Sjlben,  wobei  jedoch  eine 

Abschwächung  aus  ä  in  der  einen  oder  der  andern  Sylbe  anzn- 
nehmen  sein  wird.  Die  Beispiele  sind  nicht  zahlreich:  f^&a,  *m^ 
wofür  in  der  Verbindung  "ipcp  eintritt,  mit  Suffix:  "n^;  ra« 
comm.,  wofür  in  der  Verbindung  wiederum  tmg  eintritt,  Local- 
form  (mit  dem  Artikel):  nnatttn,  mit  Suffixen:  "Ti^tp  ^nan?  O.B.W, 
aber  vor  §'/3&  mobile  ^pq^ra;  Plur.  nriÄpa  (als  Hauptform  und  in 
der  Verbindung),  rprinars  nr'r'^nat'a  u.  s.  w.  Auch  die  Plnrak 
tr^Tpp^  undrhTptp?  (neben  cnco"?,  rr?M  und  dafür  rrroip?)  nni 
der  Dual  O'^PBp'a  werden  hieher  gehören. 

Feminina:  rr^sp  (Ortsname;  vgl.  §.  108 d.),  und  vieUeiclit 
einige  Plurale,  die  in  der  Hauptform  lauten  wie  PfO^ipip  n.  dgl. 
obschon  die  Mehrzahl  solcher  Wörter  auf  andre  Singulare  xorück- 
zuführen  sein  wird,  wie  z.  B.  ni^spp,  das  wahrscheinlich  fd^ 
n32öp  abzuleiten  ist,  s.  oben  §.  198  e. 

201  a  5.    Mit  a  in  der  ersten  und  ü  in  der  zweiten  Sylbe  findn 

sich  von  starker  Wurzel  die  Beispiele  rnjrnp  Thr.  1,  7.  und 
örre^r^  2  Chr.  28,  15.,  beide  mit  Däyes /or^c  nach  §.  83i 
Ebenso  verhält  sich  das  Fem.  ri^abnp  Prov.  18,  6.  19,  29.,  « 
jedoch  Andre  T'rp'^np  (mit  langem  u)  lesen.  Ausserdem  gdiöft 
hieher  rl?bin  (arab.  ma^külät),  das  nur  in  der  Verbindung  ▼o^ 
kommt,  als  Hauptform  aber  auch  statt  r^s^  1  Reg.  5,  25.  herxi- 
stellen  sein  mag,  vgl.  §.  38  d.  69  a.,  und  wahrscheinlich  auch  die 
Wörter  rrhrra  Jcs.  3,  24.  (in  der  Verbindung),  rg^rra  (als  Haupte 
form  und  in  der  Verbindung),  mit  Suffix  "inpirTa,  Plur.  rnjfVTt 
(als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  erj'ip^rrp  DTT^irrg  u.  8.  w.; 
•imsb"?;  -P5S':-?;  *'F:**;S'fp  u.  8.  w.;  rsbr^  (in  der  Verbindung). 
•inasp^  u.  s.  w.;  endlich  der  Plur.  rrtrro  Ps.  140,  11.  Es  kör 
n^  jedoch  Formen  dieser  Art  auch  auf  andrem  Wege  antsiehB- 
aus  (rrundformeu  mit  6  für  a  und  mit  ü;  vgl.  unten  §.  202iL 
und  205.  Das  Wort  r^^  Ez.  20,  37.  soll  yielleicht  nach  te 
jetzigen  Punctation  =  r*^^  sein,  war  aber  vermuthlich  gm 
anders  auszusprechen. 
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Von  den  f  3?  gehört  hieher  ri:^  (als  Hauptform  and  in  der 
jrbindung),  «^5^  "iTWO  (oder  mro  Dan.  11,  10.),  D=»^  tajnr« 
ß.  w.,  tr9TQ  ym  Dan.  11,  19.  nach  der  edii  Mant  u.  a.  m., 
berall  mit  Beibehaltung  des  ä  der  ersten  Sylbe,)  insofern  das 
ort  der  jetzigen  Punctation  gemäss  von  TT9  abzuleiten  ist;  nr- 
rünglich  war  aber  wohl,  wenigstens  bei  einem  Theile  der  auf- 
führten Formen,  eine  andere  Aussprache  und  Ableitung  beab- 
;htigt;  vgl.  unten  §.  202  b. 

Die  Form  rrsty-a  Jes.  23,   11.    steht  nicht   für  m?573,   sondern 

Tr.'i\nr  '  Tr\rr' 

darf  nur  als  Schreibfehler  für  H'^Jl^p  angesehen  werden. 

Feminina  von  55:  irbri  Zach.  1,8.,  ?jrsö«  Ez.  28, 13.,  "ins^rtp« 
s.  5,  5.,  wo  aber  die  Lesart  schwankt  und  eine  andre  Aus- 
rache beabsichtigt  gewesen  zu  sein  scheint;  wahrscheinlich  auch 
pm  Jes.  42,  24.  im  K'Mß. 

6.  Ein  andrer  Vocal  (entweder  i  oder  ü)  scheint  Ursprung-  b 
h   dem  ü  der  zweiten    Sylbe   vorangegangen   zu  sein    in    dem 
orte  DTTp  (von  ü^r).     Dasselbe  gilt  von  r^'ro  Lev.  26,36.,  wenn 
sselbe  nach»§.  Gl.  aus  TpV  (von  'p*^)  entstanden  ist. 

7.  Grundform   mit  ä  in  der  ersten  und  ursprünglichem  ä  in  202  a 
r  zweiten  Sylbe,    welches  aber  frühzeitig  fast  überall  in  6  aus- 
artet ist.     Die  Hauptformen  des  Sing,  bleiben  auch  in  der  Ver- 
ödung unverändert.     Beispiele  von  starker  Wurzel:  Traip"?,  Plur. 
;tr?,   in  der  Verbindung  mit  weiterer  Verdunkelung  des  ö  in 

wie  es  scheint:  ^:^'^^  Jes.  45,3.;  sixs-Q,  masc.  '^'waTa  u.  s.  w., 
ur.  C^-SC"?  "i^xz-?  u.  s.  w.,  und  einmal  rnaso^  Jes.  53,  3.;  vntap; 
?Vc,  Dual  mit  Suffix  -rrpb-?  (in  pausa)  Ps.  22,  16.;  T^'y,  bei 
itturalen  als  erstem  Radical:  C^orra,  ■^'iprra  Jrfönp  "^'^bnp  u.  s.  w., 
p?;  aber  auch  cxzrr? ;  bei  assimilirtem  3:  VCS^  2  Chr.  19,  7., 
r?;  von  fr:  c-^^^r-?  Hiob  9,  18.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart, 
t  Abtrennung  des  ei*sten  Radicals  von  der  ersten  Sylbe  und 
t  Dayes  forte  dirimcns. 

Feminina,  die  mit  einiger  Sicherheit  hieher  gezogen  werden 
nnten,  giebt  es  nicht;  sie  würden  äusserlich  mit  denen  zusammen- 
len,  die  von  Grundformen  mit  ü  in  der  letzten  Sylbe  ausgehn, 
zuweise  (bei  der  Endung  r — )  auch  mit  solchen,  deren  letzter 
>cal  ü  war;  vgl.  oben  §.  201  a.  und  unten  §.  205. 

Bei  den  Derivaten   hohler  Wurzeln  treten  Grundformen  b 
t  ursprünglich  langem  a  an  die  Stelle  derer  mit  kurzem  &  und 
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68  entstohn  Ilauptformen  wie  "m«  wn^  "rijfl  Furcht,  Trra  srf; 
(arab.  mäqäm),  ai:^^,  rryz  u.  s.  w.  Auf  dieselbe  Weise  wird  tt; 
(arab.  luucad)  von  r:?  gebildet  sein,  das  jedoch  später  ba  dar 
Punctation  durchweg  wie  ein  Derivat  von  ti5  behandelt  wird;  v^ 
oben  §.  201  a.  In  der  Verbindung  fallt  der  Yocal  der  enta 
Sylbe  weg:  "-isra  5cs^  d^p?  rri:p  u.  s.  w. 

Mit  Suffixen:  istaia,  w-p  u. s.w.,  "Wip?  »TSi??  ^T^P?  "•*^'- 
Von  Di:^,  mit  weiterer  Verdunkelung  des  6:  "^Tf;  von  nri^  ebenso: 
rinnxTS  Kz.  4,  8.  Ebenso  steht  rRSTS  Hieb  19,  6.  neben  TK  (in 
der  Verbindung). 

Die  Form  x-h^  ist  2  Sam.  3,  25.  im  QVi  und  Ez.  43,  U.  dnrck 
die  pranz  incorrecte  Form  «nr-c  ersetzt,  und  zwar  auf  Anlui  d« 
daneben  Blehendcn  Wortes  fi^^'S,  um  des  Gleicliklang^  wiDen  ni 
vermuthlich  nach  Vorgang  der  Volkssprache. 

Plural:  o^J'rn:,  «T^-^s?,  Dn-^^irr,  ü'W^  -^rrTp  T^yinip,  u.dgL» 
Von  1^  masc.  findet  sich  neben  der  Verbindungsform  ^»^^  uck 
die  Hauptform  P''>fir?;  von  wn^  masc.  neben  •'{eip  auch  ntenp;  f« 
Q^^  comm.  nur  r^^'pr  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindmg); 
Dr*r:b^  ös-rt-^rr.  Von  fra  lautet  der  Plur.  mit  weiterer  Veidoi- 
kelung  des  6:  D^r^rx:  1  Chr.  4,  41.  Q'ri;  von  lij^:  -nicip  Thr.  S,22.; 
von  m-s:  "'=*;ra:'s  Ts.  116,  7.  (vgl.  §.  98.).  Ebenso  findet  nehii 
mehreren  Ausgaben  "nsj?^  Dan.  11,  19.  von  rwj  (vgl.  oben),  wi 
Beibehaltung  des  Vocals  der  ersten  Sylbe. 

Feminin.  Statt  der  Verdunkelung  des  ursprünglichen  lii 
6  findet  sich  ä  in  dem ,  wie  es  scheint,  hieher  gehörenden  Wofti 
n^r^  (arab.  mäcarat,  doch  auch  mücä rat;  von  Tff)  YerbittdiDif^ 
form:  r*r^,  Plur.  n-iyü  (als  llauptform  und  in  der  VerUndna^ 
In  dem  Eigennamen  ri?:^,  in  pausa  n^9>  ist  das  orsprünglidN  i 
in  der  geschlossenen  Sylbe  (der  Grundform  manant)  nnch  §.  M 
in  ä  verkürzt.  Formen  mit  6  für  ä  sind  Tryro;  ITTÖTp  rTWp  rrt? 
rVirra  riVin^;  njir?  "rjirp  u.  s.  w.,  nij-OT  warirp;  n^jidp  (vonirt 
=  -xr)  u.  dgl.  m.  Neben  nj-is-a  rrijs^  irjriyo  findet  sich  mit  w» 
terer  Verdunkelung  des  6  in  ü  :  n7;.3:c  Zach.  5,  11.;  ebenso  nehi 
pris-a  Schreckniss:  ori-'u^  T'"'^?5  "^eben  Tpp'lbp  Es.  16,1: 
DT-ycr  Ez.  29, 14.  und  T»'!rn5'p  Ez.  21,  35.  (30.);  neben  ttficfV^^fiff 
mg^  auch  Trv(Ta  rn^^  u.  s.  w. ;  neben  rib^ra  auch  nVocp  ritaf ; 
vgl.  noch  unten  §.  205. 

^03  a         8.    Grundform  mit  i  in  der  ersten,  und  uraprünglichem  I  ■ 
der  zweiten  Sylbe,  welches   aber  wiederum  in   6  auBgaurtat  ilL 
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ler  Hauptformen,  die  auch  in  der  Verbindung  unTer&n- 

jn:  -rrep  liap?,  \y^^,  Plur.  tr>ib?p,  txH^,  Vip^  (arab. 

rff^^;  von  ^:  tnö*^;  von  »5:  V&?p.    Von  Jtfiy?  maso. 

im  Plur.  neben  der  Verbindungsform  "räipp  auch  r^pitjp? 
on  urcm,  das  im  Sing,  nicht  vorkommt,  nn{h:}p  miyr6^ö^ 
).  nach  der  bestbeglaubigten  Lesart,  das  als  masc.  zu 

ist. 

inin.     Formen  wie  r*nbpp  und  nVpj^tt^p  (letzteres  nur  in 
idung)  scheinen  hieher  zu  gehören. 

en  Derivaten  hohler  Wurzeln  treten  wieder  Orund-  b 
t  ursprünglich  langem  a  ein,  wo  sonst  &  genügt,  und  es 
[auptformen  wie  orjp  (Ortsname)  und  yrvQ  Eccl.  9,  11., 
m  auch  rra  (Ortsname)  der  Form  nach  übereinstimmt; 
t  die  Abstammung  dieses  Wortes  zweifelhaft.  Als  Fe- 
nfno  Lauf  (Verbindungsform),  onsrjo,  hieher  gehören, 
urch  weitere  Verdunkelung  aus  6  entstanden  sein  kann. 
ingliche  i  der  ersten  Sylbe  ist  durch  Verdoppelung  des 
icals  nach  §.  105  b.  kurz  erhalten  in  dem  Worte  ^yiK« 
in  pausa  (neben  ::iT:J^).  In  einigen  andern  Wörtern,  die 
lieh  ebenfalls  ursprünplich  ein  i  in  der  ersten  Sylbe  be- 

dasselbe  ganz  weggefallen,  wie  in  nkip  ^^kip  inka  (von 
in  Tira  Num.  32,  38.  u.  ö.  Ebenso  verhält  es  sich  mit 
»rt'.^rn,  in  denen  das  ursprüngliche  A  nicht  in  6,  sondern 
})crgegangen  ist,  wie  in  dem  Eigennamen  fj?  Cren.  25, 2.^ 
»n  nicht  eigentlich  hebräisch  zu  sein  scheint;  femer  in 
einer  gleichlautenden  Hauptform  ausgehenden  Plural 
.  G,  19.  10,  12.  (und  ausserdem  mehrere  Male  als  Q'rt 

K'Oi/5  s^j^r:).  und  in  dem  Worte  Tipa,  dessen  gramma* 
chlecht  sich  nicht  erkennen  lässt,  wovon  aber  der  Plur. 
*t,  als  llauptform  und  in  der  Verbindung. 

rundform  mit  a  in  der  ersten  und  i  in  der  zweiten  Sylbe.  204 
fr  Wurzel  kommt  kein  Beispiel  vor  und  die  Form 
ich.  1,  4.  im  K'Mß  beruht  vermuthlich  nur  auf  einem 
aber  von  hohlen  Wurzeln  gehören  hieher  die  Feminin- 
y^  «^j.,^  fTi-n:;  (als  männlicher  Eigenname  gebraucht), 
rc""?:  rz""::  r*'!"* -. 

irundforni   mit  a  in  der  ersten   und  ü  in  der  «weiten  205 

LTänderlirli.     Heispiele:  rnsb-j  T^^Vg,  Plur.  mit  Suffix: 

.  w.,  brr:^  -^brr:-;,  -:s?i;.  O^r^*  eii/''wyi.)^j  Thr.  1,  11. 

■II.  I.rhrhnrh  .Irr  lubrJl'.urhMi  ••Spruche.  26 
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im  K'^i/3;  mit  assimilirtem  a:  riD'p,  r^'s,  Flur,  in  derVerbindong: 
wara,  n^'rrwg;  mit  asBimilirtem  i:  bna-a;  von  rfb:  tr^bq^;  von  r?.- 
iAt}^,  h^)o^-Q'y  auch  Hieb  9,  18.  haben  verschiedene  HandscfariP 
ten  die  Lesart  B^srp^.  Die  Form  "5^0^  Jes.  45»  3.  gehört  ytr- 
mnthlich  nicht  hieher;  vgl.  oben  §.  202  a. 

Feminin:  mr^p-p;  ri*|5tt?  Joel  1,  17.,  worin  der  erste  Ri- 
dical  von  der  ersten  Sylbe  abgerissen  und  mit  DäyeS  äirmtns 
versehen  ist;  auch  riitK?  Ps.  73,  18.  74,  3.  wird  von  W5:  abiul«- 
ten  und  hieher  zu  rechnen  sein. 

Derivate  hohler  Wurzeln  mit  ä  in  der  ersten  and d  (statt 
ü)  in  der  zweiten  Sylbe:  p^nfp  1  Sam.  14,  5  (wenn  der  Text  rich- 
tig ist);  Plur.  in  der  Verbindung:  "^X^  (und  statt  dessen  nadi 
§.  90  b.  T?acp)  1  Sam.  2,  8.;  Cp?Tp  Jes.  8,  22.  (in  der  Verhindang); 
■nrra  ö^^-j^  n-nsnc;  ^r^-o  (ihre  Wohnung),  ■nwtJ  (in  der  Verbb- 

r        I  p        :Tr."        :'        n      i     \  ^'  '       i-      t     \ 

dung,  Aufenthalt),  '^^a^  ^fna-a  öTT'^fqi«  u.  s.  w.;  ■»■yay  Deut  25. 
11.  Andre  Wörter  von  gleicher  äusserer  Gestalt  gehören  vermutb- 
lich  nicht  hieher,  wie  '«Düap  tt^  b*;%^  u.  s.  w.,  worüber  ob« 
§.  202  b.  zu  vgl. 

Feminin:  nz^p  DT.ii^,  rnsttro  pWto  niiJM \u\  ilmüu  rSTS? 
irantp«  la-rhirp^  ösvrdp  u.  s.  w.;  njnö^  Mich.  7,  4.  (=  R|pc?l 
n;ste«  Prov.  15,  19.;  rmr^  rwrp  u.  s.  w.  Auch  rvfm  Zermal- 
mung, Jer.  22,  17.,  und  rrjsc^  Irrthum,  Hiob  19,  4.  mit  Soflo. 
werden  von  yi-i  =  ysr^  und  von  a^ä  =  aatti  oder  *z^  abzulem 
sein.  Uebrigens  sind  schon  oben  §.  202  b.  mehrere  Wörter  Yoa 
gleicher  Gestalt  mit  solchen  zusammengestellt,  die  in  der  iveittt 
Sylbe  aus  ursprünglichem  a  entstandenes  6  haben,  and  «la  wel- 
chen sie  vielleicht  durch  weitere  Verdunkelung  des  6  entstand^ 
sind. .  Dasselbe  ist  möglicher  Weise  der  Fall  bei  den  Worten: 
n:^b«,  verglichen  mit  vrp-j;  rrrjia«  "^ri™?  nirtUTp  u.  s.  w.,  neben  rrtj 
■^•rri:^;  ncp:«  rp»:Ta,  neben  öip^^wa:?;  rr^^m  Bedrängniaa,  -^pttJ 
u.  s.  w.,  neben  pi^-j;  rrjis-?  nin!i:ir  neben  -ristp  'n?*?' 

Das  Wort  cnx^  wacula  Hiob  31,  7.  Dan.  1,  4.,  syucopiit 
aus  »xp  von  der  Wurzel  ^x,  verwandt  mit  orn,  hat  ehenuda  wak> 
scheinlich  nicht  u,  sondern  einen  andern  kurzen  Vocal  hinter  de* 
vorgesetzten  Consonanten  n  besessen.  Jetzt  wird  dafür  gewöb" 
lieh  0!^  geHchrieben,  indem  der  Ursprung  des  Wortes  nndmiff^ 
geworden  ist;  vgl.  §.  38  c.  Nur  wo  dasselbe  mit  amgehiogta 
&  erscheint  (§.  133.)  hat  sich  nicht  bloss  das  K,  aondem  auch  dv 
vorhergehende  S^^ä  mobile  erhalten:  rra^  quidquam  (dMH  fr 
brauche  von  point  im  Französischen  vergleichbar). 
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Bei  dem  Vortreten  des  Consonanten  a  vor  die  vermehrte  206 1 
nrsel  steht  der  demselben  nachfolgende  kurze  Vocsl  der  Grund- 
rm  fast  immer  in  offner  Sylbe,  verschwindet  jedoch  dann 
ich  den  späteren  Lautgesetzen  der  Sprache  in  den  üblichen  For- 
en ganz  und  gar.  Wie  dieser  kurze  Yocal  ehemals  gelautet 
kbe,  Iftsst  sich  daher  aus  der  Sprache  selber  nicht  mehr  erkennen; 
ich  dem  Arabischen  zu  urtheilen,  möchte  überall  ü  gebraucht 
in.     Die  einzelnen  Grundformen  sind  folgende. 

1.  Yon  Wurzeln  mit  verdoppeltem  mittleren  Badical. 
^n  zeigen  beide,  der  Wurzel  angehörende  Sylben  den  Yocal 
doch  findet  sich  doppeltes  &  fast  ohne  Ausnahme  in  denChnind- 
rmeo  der  activen  Participia  von  Wurzeln  Ab.  Die  Hauptferm  lau- 
fe jetzt  wie  rd^Tp  (entstanden  aus  "^^7),  MJ^  trjfno  m$if  u.  s.  w.; 
i  mittlerem  n:  rrtro  rn|?iQ«  Als  Yerbindungsform  dient:  ttftytf 
benfidls  nach  §.  75  b.  aus  ''ifm  entstanden),  my^.  Beispiele  mit 
ifißzen:  ^155?»  tR¥?  1J??  ^spp.  Plural:  Otprro,  ff^pip  'H!^?«  ö^? 
'^'Q,  u.  dgl.  m.  Auch  fi*^^  Hieb  37,  9.  wird  hieher  zu  ziehen 
in.    Feminin:  mra,  n|5^,  Plur.  pis?^,  rrSbjtt  u.  s.  w. 

Ausserdem  zeigen  die  auf  n —  ausgehenden  Feminina  activer 
irticipia  von  starker  Wurzel  den  Yocal  &  in  beiden  Wurzel-Syl- 
n,  obgleich  sonst  bei  diesen  i  in  der  letzten  Sylbe  erscheint, 
luptform,  die  zugleich  in  der  Yerbindung  bleibt:  rn^Jtt,  rng'ro 
as  müdabbart,  neben  "^T?)»  f^^^l^i  ^^1^?'  ^°  pausa  riV|^^, 
dgl.  m.;  bei  mittlerem  Guttural:  r^m«  n^n^^;  bei  mittlerem 
und  1:  rEX3"3  (in  pausa),  r^^?;  bei  schliessendem  n:  n^i^  (für 
ÜHarra4>-t)  1  Reg.  1,  15.;  mit  Suffix,  unter  Abschwächnng  des 
reiten  ä  in  i:  *P??^p  1  Sam.  16,  15.,  wozu  die  Hanptform  r^p 
lautet  haben  wird.  Plural:  rrh^?  f^???  rrtiiqu  l fy\}}j:a  For- 
?n  mit  Suffixen  kommen  nicht  vor. 

Im  Uebrigcn  haben  die  activen  Participia  von  starker  Wurzel,  b 
e  gesagt,  nur  in  der  ersten  Sylbe  &,  in  der  zweiten  aber  I.  Bei- 
iele  der  Hauptform,  welche  in  der  Yerbindung  unverändert 
eibt:  rsx^  ^^??  "?Tp  ^^Tp  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural: 
r:;-^  -rr?^  mir:  brtTa  p^'^^y  oder  wie  ^7^  ajrnp  tffyf  u.  s.w.;  bei 
ittierem  n:  r^^*;^^  p^n^  u.  s.  w.;  von  r?:  hjrrf  Wpf  u.  s.  w.;  bei 
hliessendcni  Guttural:  nsra  1^^  ^^  n.  s.  w.  Yor  Maqq^qp 
itt  e  an  die  Stelle  des  e:  ni-;'^«t?  Prov.  24, 6.,  ajptn^J^Prov.  19,26. 

Yor  Suffixon,  die  mit  einem  Yocal  beginnen,  ftllt  der  Yocal 
T  zweiten  Sylbe   weg:   ■'?:-»^,  3^^:«,  "T??«,  rf^rfTf  P»-  108,  4. 

2Ö» 
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(vgl.  §.  98.),  'vy'ym  "ntjrrra  u.  s.  w.;  ebenso  unter  Aufhebung  der 
Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  nach  §.  82  a.:  "^7^,  ^r^ 
^^\^  —  Wegen  "'Jtji'a  Ps.  101,  5.  im  Q'ii,  das  Einige  al«  ein 
Aequivalent  von  "'J^r'a  betrachten,  vgl.  §.  207  d.  —  Vor  dem  Suffix. 
daa  mit  ä*/3ä  mobile  beginnt,  tritt  entweder  das  ursprünghche  i 
ein,  wie  in  ta^jp^^s?  Jcs.  52,  12.,  Dstn;?^  oder  statt  dessen  e,  irie 
in  fl"!^^»  ^r??^?  *^^-  ^^^1  ^^*f  Ti^)^^)  ^^^^  ^^^  ^  ^^^  schliessenden 
Guttural  beibehalten  in  J?^5?^  Jer.  28,  16. 

Plural:  D^rsra  -^.i-wa  ri-^srj«,  o^Via^,  •cia^a,  trbkrr:  1  Chr. 
23,  5.,  D^5p,  T»^i?Ta,  Drrrö;?p,  öitI^  TJV^?  a.  s.  w.;  mit  Auf- 
hebung der  Verdoppelung  nach  §.82a.:  T^P^  Jes.  62,  9.,  u^^jl;: 
■^psa  TW;???  u.  s.  w.,  tn)\rT2  1  Chr.  29,  13.  u.  ö.,  ^nepro  Jod. 
5,  ll.,D'^pVa,ö'^bb5^;  bei  mittlerem  Guttural:  D-^rg«  t-nBTjw  ffirrs. 
owg?»  -^natj,  -nn^  -^rrets,  cnr^?,  M5r?  (neben  arr«),  -br« 
?f*;xv^ip  u.  8.  w.,  oder  D*^^^  und  so  nach  Einigen  auch  "yg?  Kon. 
14,  23.,  wofür  jedoch  genauer  "^c^^  gelesen  wird;  bei  mittler» 
n:  trän«?  ö^ns«,  tps^?,  r^-^p-n-pr  Wt9?  T^  ^T^  «•  »■  »• 

Die  Form  '^?';V5;r'Q  Jer.  15,  10.  in  pausa,  scheint  einen  Hunl 
mit  Suffix  vorstellen  zu  sollen,  ist  aber  ganz  abnorm  gebildet  and 
beruht  sicher  auf  einem  Fehler. 

Feminina  auf  n— :  ntrg?  »rrjp'^p  ^^?Ö?  (neben  rtap?)^ 
Meistens  treten  jedoch  dafür  Formen  auf  n —  ein,  mit  &  als  u^ 
sprünglichem  Vocal  der  zweiten  Sylbe;  s.  oben  §.  a.  Die  Plunk 
beider  Formen  füllen  übrigens  zusammen,  so  dass  sich  die  T0^ 
kommenden  Beispiele  nicht  trennen  lassen.  —  Von  den  r%,  weldie 
sonst  ebenfalls  ursprüngliches  ä  in  der  letzten  Sylbe  haben,  gehfiit 
hieher  der  Plural  pri?:^  '^*?4?,  wovon  der  Sing,  mji^  geUmtK 
haben  wird  und  worin  die  Verdoppelung  des  dritten  Radicali^ 
auf  dem  §.  Ö9  b.  83  d.  er^'ühnten  Grunde  beruht. 

Durch  Abschwächung  des  ä  der  ersten  Sylbe  scheint  die  tb 
männlicher  Eiprenname  dienende  Pluralform  rfiüipg;3Ta  2  Chr.  28, 11 
Neh.  11,  18.  entstanden  zu  sein. 

Die  passiven  Participia  mit  verdoppeltem  iweitenBadicd 
haben  in  der  ersten  Sylbe  der  Wurzel  ü,  in  der  sweiten  &.  Die 
Ilauptformen  lauten  wie  -^-»ra  '^^'V2  Ksn^  pwa  ihv^  pjjnp  u.  a.  w., 
mit  Suffix  ""^r^'j  oder  auch  wie  ejx^;   bei  mittlerem  K  oder "«: 

^?  "8"?»  'C-?  ":-?  T-B?  c:ei3  r;bs«  ^^ja«.  mit  Soffiz  ^Je^i 
von  nb:  Jiljn?  nirp  nos^D. 
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Aach  ^%CQ  Ez.  27,  19.  ist  nach  der  jetzigen  Punctation  als  pas- 
sives Particip  za  betrachten,  doch  beruht  dieselbe  vennnthlich  auf 
einem  Irrthume. —  Dagegen  gehört  hieher  das  Wort  nrjTj  (mön&r), 
mit  Däye^  forte  impUcitumj  welches  aus    tnKp  entstanden  ist. 

Plural:  D^jkj^  ö-ViSnp  BT?\r  ^'VTV?  ^'  ^'  "^-y  ^WJjp;  bei 
mittlerem  Guttural  oder  ^:  D^'bnb^  ^T???  '^'5??;  ^^^  '^^•'  ^"^^P 
ürrars  ^rmm;  einmal  findet  sich,  von  der  Grundform  ausgehend, 
^rrvari  Jes.  25,  6.  Verbindungsform:  "»nkap,  "^7^,  "^S*^  ('"^^ 
dsSüT  -V^m  Ez.  32,  26.  nach  §.  90  b.)VWj7"  '  Mit"  Suffixen: 
-::^aw,  WTji,  Tpn;5?,  rbi]?p,  ra^/atj, 

Feminina  auf  n-;;-:  tr^i^'^  *^5???  u.  s.  w.;  Plur.  nijljrip  pfcarra 
LI.  8.  w.;  in  der  Verbindung:  rir^^'Q;  bei  mittlerem  Guttural  und 
"*:  n;?T??  ^'7??  5  ^^"  ^^•*  ^IV?  ^^T?  *T!^5  Plur.:  rr«pa«,  —  Hie- 
her gehört  auch  Trrn  mön^räO",  in  der  Verbindung  njrr^,  mit 
Suffix  nr'^rj'3,  statt  r^rjsj^s  u.  s.  w.,  mit  der  alterthümlichen  Endung 
r^,  nach  §.  108  d. 

Feminina  auf  r —  kommen  seltner  vor:  r*iaD'a  rfiir^a  rtikiö« 
[  fieben  dem  Plur.  r^'^ir-a)  u.  s.  w. ;  bei  mittlerem  Guttural  und  i: 
r*?r-?  r:"!:^  (nur  in  der  Verbindunj?  vorkommend),  rr^X's;  in 
|jau«a:  r^rp::  r'^rz'Q  r-J*t^  ^"57?  (neben  dem  Plur.  rirs"^?).  Als 
Verbindungsforin  findet  sich  einmal:  "r^^I^?  Jer.  22,  23.  in  K'Mß, 
Und  dafür  im  QVi:  ITv»??'  ^^^-  §'  123d.     Sonst  unterscheidet  sich 

•  iie  Verbindungsform  nicht  von  der  Hauptform.    Der  Plural  scheint 
i  mmer  von  den  Formen  auf  n—  gebildet  zu  sein. 

2.    Von  Wurzeln    mit   verdoppeltem    dritten   Radical.  2()7a 
Hie*,  finden  sich  nur  Participia  der  Verba  von  entsprechender  Bil- 
Uung,   nenilich   theils   das  Wort  T'n^'C  Gen.  21,  KJ.,  Verbindungs- 
Porm    des  Plurals  von  rrn^?  (für  mütahwaj,  indem  das  radicale 

•  bei  der  Verdoppelung  am  Ende  des  Wortes  in  j  übergeht,  vgl. 
§.  72  c).  mit  activer  Bedeutung;  theik  eine  Reihe  von  Derivaten 
hohler  Wurzeln,  sowohl  mit  passiver,  als  mit  activer  Bedeutung. 
In  der  letzten  Sylbe  der  Grundform  zeigen  jene  ursprüngliches  ä, 
iliese  i;  in  der  ersten  Sylbo  haben  beide  jetzt  6,  welches  aus 
:»  J-  u  (statt  w)  entstanden  ist;  doch  vgl.  auch  §.  254.  am  Ende. 
Beispiele  von  passiven  Participien  sind:  crh?  Neh.  9,  5.  (ohne 
Verlängerung  des  ä),  und  :n'^^*'2,  das  1  Chr.  4.  34.  als  Eigepname 
vorkommt;  ferner  das  Feminin  r^j'ic^  Ez.  38,  8.  Die  activen 
Participia  sind  häufiger:  rr'":i'^  "rry^  bV-jnj  •^'irp  rfW  K{rr3. 
rr-r-:  -yt^:  mit  SuffixiMi:   r,5VTT?  Deut.  32.  1«.,  -^TT?.     Plural: 
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&^3:n;a  D^n^irog,  Yom  Feminin  kommt  kein  Sinffolar  vor ;  denelbe 
würde  aber  wohl  mit  passiven  Formen  wie  nggitjq  ftoBserlich  n- 
Bammenfallen.  Plural  in  der  Hauptform ,  die  auch  in  der  Yerbin- 
düng  dienen  würde:   itibVpra  Jud.  21,  23.,  l'i'ri'Lia  r^iS-OT  rrrrt 

b  3.    Von  Wurzeln,  deren  beide  letzte  Radicale  wieder- 

holt sind,  gehört  hieher,  wie  es  scheint,  der  Plural  D-^mto  1  Chr. 
15,  24.  u.  ö.  im  K'diß,  indem  derselbe  aus  a''';>y^rra  erweicht  adi 
wird ;  vgl.  §.  82  c. 

o  4.    Von  Wurzeln,  die  auf  zwei  Consonanten  znrückgefiüiit 

ganz  wiederholt  werden.  Hieher  gehören  von  f?  die  actiTci 
Participia:  C;JB^  C'B^iE^Ta,  ?P?rr^  d'^rnr^;  von  hohlen  Wundfl 
die  activen  Participia:  "^^"^p"^  Jes.  22,  5.,  mit  a  in  der  letita 
Sylbe,  und  tebja  -is-^sp,  r^r^V^tJ,  tr?:?«  2  Sam.  6,  5.,  vgL§.85i, 
^^rrrrp;  ausserdem  mit  geschlossener  Sylbe  zu  An£uig  dii 
Form  Vfr^zfo  Jes.  14,  23.  (in  der  Verbindung),  welche  beatinat 
ist  das  Instrument  (zum  Fegen)  zu  bezeichnen;  vgL  §.  197a. 

d  5.    Von  Wurzeln,  die  durch  Einschiebung  eines  lange* 

Vocals  hinter  dem  ersten  Radical  gedehnt  worden,  wortkr 
jedoch  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  ist,  finden  sich  passive  Partici|nani( 
ursprünglichem  ä  in  der  ersten  Sylbe,  wofür  später  6  eingetretci 
ist,  und  mit  ä  in  der  zweiten,  wie  iVirra  Eccl.  2, 2.,  iVnp  Je8.53,S. 
Plural  mit  Suffix:  -^bVinp  Ps.  102,  9.,  wo  jedoch  vielleicht  "«*? 
zu  lesen  ist.      Feminin  auf  n— :  nbbna^:  Plural:  rri-^ra^    Actjw 

IT  ITT      I    l    '  I    »   I    I 

Participia  mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe  kommen  nur  bei  der  Feai- 
ninendung  r—  vor,  wierbVirra  Jes.  51,9.,  r^p^  1  Reg.  17, 10.11 
Auch  der  Plural  riEfinp  Nah.  2 ,  8.  wird  von  einem  Sing.  rffT? 
ausgehn. 

Im  üebrigeu  haben  die  activen  Participia  von  Verli 
dieser  Bildung  in  der  zweiten  Sylbe  ursprüngliches  L  BeisiMi 
von  starker  Wurzel  sind  selten;  doch  gehört  hieher:  "^^ilpf  Hiob 
9,  15.  (mit  Suffix);  und  nicht  weniger:  "^s^^^^a  Ps.  101,5.  im  K'^^ 
als  Verbin dungsforiu  uuch  Ü.  128  d.,  wofür  das  Q^rt  eine  ans  da 
sonstigen  Bildungsgosetzcn  der  Sprache  unerklärliche  Form  77^ 
(m^osni)  empfiehlt.  Von  i^  finden  sich:  ^^m  Prov.  26,  10^ 
■g-irra  rrp:?,  pgirra,  mit  Suffix  ■'Jljin^  u.  s.  w.,  Plur.  ü  VI/'.'V' 

208a  ^*-    ^^^    Wurzeln,    die   durch    vorgesetstes  n 

sind,  vgl.  §.  255  a.,  kommen  nur  vereinzelte  Beispiele  vor, 
das  active  Particip  rnnr'S   Jor.  22,  15.,  und  das  passiva  Cf^Cf 
Esr.  4,  7. 
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7.   Von  Wurzeln,  die  durch  vorgesetztes  n  vermehrt  sind;  b 
Participia  der  Verba  von   entsprechender  Bildung.      Df»  r\,wird 
fast   ohne  Ausnahme  hinter  dem  jetzt  seines  Yocals  beraubten  v 
nach  §.  78  c.  ausgestossen ,  und  sein  Yocal  auf  das  »  übertragen. 

Die  activen  Participia  zeigen  &  in  beiden  Sylben  zunächst 
in  den  Derivaten  von  nb.  Beispiele  der  Uauptform:  r^^9  (statt 
malwaj),  nsM  nsjjg  tiz^rg,  »Tg^Pi  verschieden  von  dem  gleich- 
lautenden Worte  §.  197  a.,  u.  s.  w.;  mit  Gutturalen  als  erstem 
Radical:  mörra  rtiTo  M^3;p;  mit  assimilirtem  ::  rem  nsp;  von  ^t: 
rrrra  (statt  mawdaj),  rrm»  Yerbindungsform :  ttb^  Prov.  19,  17. 
nach  der  gewöhnlichen  Lesart,  ns*np  u.  s.  w.,  nbrp  ra^,  nj^,  mp 
Num.  19,  21.  Mit  Suffixen:  ^fip,  »ig^p,  T]i?p  öbyp,  -rjyp  njtt. 
Plural:  ö^p  ta^'S'^^'?,  ö^'g^p  ''''K^?»  öwp  ö-^np,  n*^\^  "^i^,  tsxpp 
■«ra,  TT^y  D'^a  "HTO  H'^iia,  u.  s.  w.  Feminin:  na^p,  nipra,  nhy^ 
rbra,  Pisa. 

»--1  r  '  •  - 

Sonst  findet  sich  ä  als  ursprünglicher  Yocal  der  letzten  Sylbe 
nur  noch  in  einer  Reihe  von  Femininformen  auf  p — :  P*i»Ta  r'^Kap 
rbs-^--;,  "fc^r^n?  r^^n?»  ^"7,?"?  ^^J"?»  ^\??^^  (von  pr),  mit  Suffix  unter 
Abschwächung  des  ä  in  i:  'iFiI??'*5  ^^^"9'^  ^P^^  0"  pausa)  2  Reg. 
4,  5.  im  Q'ri  (von  pT). 

Mit  i  für  a  in  der  zweiten  Sylbe  findet  sich  im  Sing,  nur 
SQT'a  (=  ^"^^j  Pß.  135,  7.,  wo  diese  unregelmässige  Bildungs- 
weise  durch  besondere  Umstände  veranlasst  zu  sein  scheint.  Auf 
eine  (irundfurm  dieser  Art  gehn  aber  auch  Plurale  zurück  wie 
2-s5rra  Zach.  3,  7.,  und  D'^trp  2  Chr.  28,  23.;  indessen  vgl. 
darüber  §.  258  a. 

Dagegen  zeigen  die  activen   Participia  gewöhnlich  i   in   der  o 
zweiten    Sylbe:   b-rrnp  i-^stp  firaap  b-Tisp  u.  s.  w.;   mit  Gutturalen 
als  erstem  Kadical :  b-rxp  p'^Trn  n-^np  Tvjyp  u.  s.  w.,  aber  auch  wie 
^np  """rr^?  PT"'?'»   ™*^  assimilirtem   3:   »"^jp  T«jp  i^p  u.  s.  w. ; 
mit  assimilirtem  •:  rsp  r^^atp;  mit  aufgelöstem  1:  T^Vha  "JpVh:  jr^« 
u.  8.  w.;  mit  aufgelöstem  '^:  ^'^''p;  mit  Gutturalen  am  Ende:  iT^p 
n*^:^r  ü"r-  ?'??'?»  ?"?'5  (^'^"  ^^0»   r'^^  u.  8.  w.;   von  fr:  O^ijJp. 
Auch  von  hohlen  Wurzeln  werden  zuweilen  in  Nachahmung  dieser 
frewöhulichsten  *i''orm  Participia   gebildet,  die  ebenso  lauten;   was 
Aber   nur   durch  eine  willkührliche  und  bedeutungslose  Verdoppe- 
lung des  ersten  lladicals  nach  §.  105b.  erreicht  werden  kann;  so 
in  T^^  von  r^D,  und  n*^sp    von  nr:.     In  der  Verbindung  bleiben 
»^lle  diese  Wörter  unverändert,  es  sei  denn,  dass  nach  §.  123d.  •*— 
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angehängt  wird,  wie  in  *iT^wi  (mit  dem  Artikel)  P^  113. i 
Auck  vor  Suffixen  tritt  keine  Yerändening  ein:  yti^y, 
(d.  i.  Di?^ia),  DPtnb^  ^b-^K9  ö3rT??i  »B"*?  (von  aiaa),  jr« 
u.  B.  w.  Plural:  ü'^^'^yg  mc^yg  D*?n9t  uyig^j  V^jp,  ryy 
CB*^^  (von  cpOi  M'V^^  (von  C}0^),  Dr^ai'V'9  TT?^»  trj">Vv  (voopi 
Feminin  auf  n^:  rn*^"?  »TJ''???»  ^1"^.  rty^pl?,  If^'^tf  (tob  pci 
ni;!)-'a*^  T;'!nip*^rp,  nb^^Vi^  In  der  Stelle  Thr.  3,  63.  wekwmkkh 
Lesart  zwischen  dem  regelmässigen  ts^jf^p  und  B^ii}'^tf  (Mit  i^ 
lösung  des  ersten  Radicals  von  der  ersten  Sylbe);  jedenftlk  f>> 
hört  das  Wort  als  ursprüngliches  Particip  hieher.  Vmuumtd 
r —  werden  von  diesen  Formen  nicht  gebildet,  seodem  statt  i» 
selben  Formen  mit  ä  in  der  letzten  Sylbe  zum  Gmnds  gil^ 
8.  oben  §.b. 

d  Eine  geringere  Zahl  von  activen  Participien  hat  in  der  erttu 

Sylbe  ursprüngliches  i.  So  suvörderst  die  Ton  Wmaih  A 
welche  dann  als  zweiten  Vocal  entweder  ur^Krünglidiee  &  MfiK 
wie  r;-a  Jes.  9,  16.  (in  kleinerer  Pause),  yielleioht  aoeh  an;  P^, 
17,  4.,  und  hT2  £z.  31,  3.;  oder  auch  ein  sweiteft  I,  wie  ^  Jk 
125,  29.,  nD^  -Jw;  riur.  D''?^  (neben  ri?),  «^pTp  P«.  140,  la^ 
pausa).     Feminin:  n;;s^  Jer.  48,  41.  49,  22. 

Aeiisscrlich  fallen  Formen  wie  r^  iXQ  und  "^ta  gmnM  mt  » 
deren  zusammen,  die  ein  n  vor  derWursel  nicht  ' 

v%rl.  s.  198  b. 


Auch  von  hohlen  Wurzeln  haben  die  hiefaer 
v«ii  Purticipia  in  der  ersten  Sylbe  ursprüngliches  T,  in  der  svi- 
tcn  (hi^c^^en  unter  Ausstossung  des  mittleren  RaSieals  eia  L  Ba- 
^|)ic•lc:  "'"X';.  sr:^  (wofür  einige  Male  ungenaa  *q^  g«admba 
ist,  vf/1.  §.  -{s  c),  -,-='=  r?"?»  Tri  <^'<>n  "P  =  T*X  BTW  ».fc»~ 
mit  s(}iIiei4sondom  Guttural:  n-*:^:  n*:^.  In  der Y erbiadiiQg  ksa- 
men  diese  F'ormen  nidit  vor.  Mit  Suffixen :  «{(ran  *tem  tT^ 
-;:-':  u.  s.  w.  Plural:  r:-xr?T3  "W-i?  «TT^?.  0^"W  T??.  T^? 
-^->"?  u.  s.  w.  Feminin:  nrr?7,  rr»ra  rr*^^,  T^  (odffv« 
•/urü«'k;/ezogenem  Tone  nach  §.  90  b.:  ryrpQ  Ps.  19   g,V 

Die  passiven  Participia  haben  in  der  ^M«a  ^ylht  «^ 
hprün^lichcH  u,  da»  jetzt  auch  mit  ö  vertauscht  inM.  iii  Av  iva* 
ten  a.  Heispiele  der  Haupttürm:  =n?^  -^^  ^  arto;  «I* 
i^:s,  in  der  Verbindung  ic?^,  -»^  ^pr^  ^  *  Hto  im  D» 
!..  21.,  Fsr:  1  K.g.  7,  23.  Ui„b  37.  18.  38.' 88.     lI^'bSrT» 
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bindnng  pTQ  1  Reg.  7,  16;  Formen,  die  zum  Theil  ihre  ur- 
sprüngliche Bedeutung  verändert  haben  und  neben  welchen  sich 
in  spaterer  Zeit  andere  gebildet  haben,  mit  assimilirtem  1,  wie 
n^  Jes.  28,  16.  (nach  der  jetzigen  Punctation),  und  ps^  Hiob 
11,  15.:  mit  assimilirtem  ::  ca«  rrro  aa«  il«,  und  bei  rti:  rm«, 
nya,  in  der  Verbindung  TO^.  Femer  mit  ö  für  ü:  "ffiJJ«,  P^P?» 
mit  Suffix  crrrö^,  '^^,  "JB^  H8ptt,  und  mit  Abwerfung  des 
schliessenden  Yocals:  Vrb  Neh.  8,  6.  (in  der  Verbindung),  welches 
Wort  eine  abstracte  Bedeutung  angenommen  hat.  Plural:  D*«b^3^ 
crn;:^  Mbijha;  von  1B:  ^*^^^  ö^^m  ö^?5*'?;  niit  assimilirtem  :: 
tr^^i  von  rtb:  D^'ba^  üts-q  '^sia;  mit  6:  D^mfi«  2  Chr.  9,  18.  Fe- 
minina  auf  n-^:  mit  Beibehaltung  des  sonst  wegfallenden  n  vor 
der  Wurzel  findet  sich  der  Plural  nir^prra  Ez.  46,  22.,  welche 
Form  jedoch  allem  Anscheine  nach  auf  einem  Fehler  beruht;  fer- 
ner von  ^B:  Ttv^  Jes.  30,  32.  (wofür  jedoch  vermuthlich  rn^iRy 
zu  lesen  ist),  Plur.  in  der  Verbindung  nrnp-l^  Ez.  41,  8.  im  Q'rt; 
rrrrro  Jos.  20,  9.  (in  abstracter  Bedeutung),  Plur.  nrrrsra;  rr«:!»; 
r^ifra  masc.  Zach.  4,  2.;  von  r\h:  TOi:;  Plur.  rria-a;  mit  ö  für  ü: 
r-a-^rrs.  Feminina  auf  n— :  rrb::^,  rrrra  (von  m);  mit  n  als 
drittem  Radical:  rn^"a  (aus  mushaO'-t)  Mal.  1,  14.;  mit  Suffix: 
Tpxa  2  Chr.  4,  3.  In  der  Form  nxsJra  Gen.  38,  25.  ist  das  ur- 
sprüngliche  u  in  i  abgeschwächt. 

Die  hieher  gehörenden  passiven  Participia  von  Wurzeln  r» 
und  von  hohlen  Wurzeln  nehmen  in  der  ersten  Sylbe  statt  des  ü 
ein  (i  in  offner  Sylbe  an.  Der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  bleibt  &. 
Alb  Hauptform  von  r?  gehört,  hieher:  Tt-i-a  1  Reg.  10,  18.  (von 
nt,  wenn  anders  der  Text  richtig);  in  der  Verbindung  kommen 
vor:  zc^ra  Ez.  41,  7.,  und  T^wr:  2  Reg.  16,  18.  im  Q'ri.  Feminin, 
als  Plural  in  der  Verbindung:  rsgjna  (oder  ri©^)  Ex.  28,  11.  u.  ö. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  zeigt  sich  ä  als  zweiter 
Vücul  deutlich  in  dem  Worte  pjsn^  Iliob  36,  16.;  gewöhnlich  ist 
derselbe  verlängert,  wie  in  ^^3  (von  sra),  DJTa  (von  Dti),  irra  "gsra 
r^r:,  tyz  2  Saiu.  23,  6.  nach  der  gewöhnlichen  Lesart,  Cijra  Jes. 
H,  23.,  px^  (ebenda,  und  lliob  37,  10.  in  pausa),  n^Ta.  Plural: 
=-x::r:,  =-:t^'  ="vr'7  2  Reg.  11,  2.  im  QVi,  2  Chr.  22, 11.,  üTf^^, 
virlleidit  auch  ^'i]^  Jer.  5,  8.  im  K'&iß.  Feminin:  l^^np  Ps. 
66,  11.:  Plur.  nJO^'s.  —  Das  kurze  ü  kann  jedoch  mittels  Vkyw 
fnrtf  auch  diesen  Formen  erhalten  werden,  vgl.  §.  105  b.,  wie  in 
"i^^c  2  Sam.  23,  6.  nach  einer  andern  Lesart,  und  inr^^Ez.  41,9. 11. 

I)tr   Ki^enname  l'^vrs  Esth.  1,  10.  ist  nicht  hebräisch,  sondern 
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wahrscheinlich  aramäisch  und  dann  allerdingB  von  wetentlick 
gleicher  Bildung,  wie  die  hier  behandelten  passiven  Partieipia; 
derselbe  geht  aber  von  der  Wnrzel  "i^x  ans,  die  im  Aramäischen 
Veränderungen  unterworfen  wird,  welche  dem  Hebräischen  fremd 
bleiben. 

209a  8.     Von  Wurzeln,   die  bereits  auf  andre  Weise  vermehrt, 

vom  noch  eine  aus  den  Consonanten  rn  gebildete  Sylbe  anndi- 
men,  und  zwar  zunächst  von  solchen,  deren  mittlerer  Badicsl 
verdoppelt  ist.  liier  finden  sich  nur  Participia,  in  welchen  die  vor 
tretende  Sylbe  den  Yocal  i  annimmt.  Mit  ä  in  den  beiden  letztes 
Sylben  sind  die  activen  Participia  der  iih  gebildet,  wie  TPjp^ 
(aus  miO':>awwäj),  ttr\r^^  »Tösr^P;  bei  mittlerem  i:  rnjr?;  V«r- 
binduugsform;  r^^rcp^  Gen.  24,21.,  nach  §.  124  d.;  Plural:  tryrz, 
tmr'Q  u.  8.  w.  Ausserdem  nur  Femininformen  auf  rv— ,  wie  P|pp? 
r^^axp'??  5^73)?*?  rrnsbrp  u.  s.  w.  Alle  übrigen  activen  Participii 
haben  in  der  letzten  Sylbe  ursprüngliches  i:  i^^fTp  T^D"?  ^^Tt 
K£:r^  ^ani3  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  tsn^ira,  und  mit  mb- 
milirtem  n  der  vortretenden  Bildungssylbe :  nn^p  (statt  mi^fäh* 
h^r);  bei  mittlerem  n:  "T^^r^;  mit  Versetzung  des  vortretendes  r 
nach  §.  67.:  ipno?  -isn^p  ?5Ptt5?.  Plural:  ö^iÄ^«;«  ü njjp.iie^r.^  trW|r^ 
u.  B.  w.,  auch  D*^bbnr'g  (mit  aufgehobener  Verdoppelung),  ond  bei 
mittlerem  Guttural:  D-^rrT-a  D-'^V»?  P'^yigp;  bei  mittlerem  ^: 
c^y^Br?.  Feminin  auf  n— :  rrssnp  1  Reg.  14,  5.  6.  Der  Phml 
rixasr?  Ez-  13,  17.  führt  auf  einen  Sing.  Pfi^JPi?. 


b  Von  Wurzeln,  deren  letzter  Radical  verdoppelt  ist, 

das  active  Participium  pnnndia  (statt  miO^s&nwaj),  Plur.  LryjP^I?, 
mit  ursprünglichem  ä  in  den  beiden  letzten  Sylben.  Ferner  t« 
hohlen  Wurzeln  mit  a  (und  dafür  jetzt  6)  in  der  zweiten  und  t 
in  der  letzten  Sylbe  die  Feminina  rra-aTjrrp  Iliob  20,  27.  md 
rctrsT'p  £z.  IG,  6.  22.,  ebenfalls  active  Participia;  mit  i  in  dff 
letzton  aber  die  Mehrzahl  von  diesen,  wie  HJfiapp  1  Reg.  17,  2flL 
(von  r-s),  hh'TTr^  Jer.  23,  19.  Hiob  15,  20.,  Ttian?,  tfWT?  Jes.64, 
G.,  ;:■!-»:•?  Ps.  78,  65.,  irr^r?  Prov.  13,  7.;  mit  Snffix:  ""V^T^' 
Plural:  c^^-lirr?  ^''ar'jrrTj.  Uebrigens  vgl.  über  diese  Formes 
§.  254.  am  Ende. 

c  Von  W^urzeln,  die  auf  zwei  Consonanten  zorückgeftlnt 

dann  ganz  verdoppelt  sind,  kommen  die  activen  Participia:  Qtnf^ 
2   Sam.   15,  28.   (wahrscheinlich  von    einer  secundairen  H^ti 

pn^a),  und  c-rrpTP-?  2  Chr.  30,  IG.  (von  rrr). 
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Endlich  von  Wnrzehi,  die  durch  Einschiebung  epes  laugen  d 
Vocals  hinter  dem  ersten  Radical  gedehnt  worden,  worüber  auch 
§.  254.  am  Ende  zu  vgl.:  iiir«  2  Sam.  20,  12.,  ^i^  Jer.30,23. 
(von  i'^Ji)j  und  mit  Versetzung  des  n  nach  §.  67.:  bVirupp  Ex.  9, 
17.,  und  iVinijS^  Jes.  59,  15.  Plural:  D-^jaljei^p  ^-T^fni?.  Feminin: 
riotprbnp  Zach.  9,  16.  (von  DOJ),  wozu  der  Sing.  n^OWi?  gelautet 
haben  wird,  also  mit  ä  in  der  letzten  Sylbe.  Ausser  diesen  De- 
rivaten von  Wurzeln  f»  gehört  hieher  das  Wort  yijjJTj  (statt  npt;\p) 
Jes.  52,  5. 

Nur  scheinbar  gehört  zu  den  durch  vorgesetztes  »  von  der  210 
Wurzel  abgeleiteten  Nominibus  das  Wort  5pp,  das  zwar  in  der 
Hauptform  nicht  vorkommt,  worauf  man  aber  die  Formen  T^yira 
Jud.  15,  2.,  wyi  Gen.  26,  26.  u.  ö.,  und  ü^y^  Jud.  14,  11.  zu- 
rückfuhrt. Die  Abstammung  derselben  von  der  Wurzel  "^an  ist 
keinem  Zweifel  unterworfen;  es  giebt  aber  in  der  hebräischen 
Sprache  keine  regelrecht  gebildete  Form  von  Wurzeln  ni  wie 
Tr2,  und  es  bleibt,  um  jene  auffallenden  Bildungen  zu  erklären, 
kaum  etwas  Anderes  übrig,  als  anzunehmen,  dass  darin  die  Prä- 
position "j^a,  vor  dem  *i  in  "a  verwandelt,  enthalten  sei.  Diese 
konnte,  mit  dem  Plural  des  Wortes  r^  (=nr5,  s.  §.  166  b.)  ver- 
bunden, einen  oder  mehrere  von  Freunden  bezeichnen;  dass 
aber  Formen  wie  t^^J'ü'3,  TiTys  (vgl.  1  Sam.  30,  26.  Hieb  42, 10.), 
rrr-;-2,  cn-'r^r:  u.  s.  w.  ebensowohl  von  einem  Einzelnen,  als  von 
Mehreren  gebraucht  werden  konnten,  mochte  Veranlassung  werden, 
eine  Ilauptform  r^p  als  Singular  vorauszusetzen  oder  neu  zu  bil- 
den, obgleich  ein  (solcher  mit  den  sonstigen  Gesetzen  der  Sprache 
in  unauflöslichem  Widerspruch  steht  Jene  Formen  erschienen 
Dun  nicht  mehr  als  das,  was  sie  ursprünglich  waren,  als  Plurale 
in  Abhängigkeit  von  einer  Präposition,  sondern  als  wirkliche  Sin- 
gulare und  der  Gebrauch  des  Plurals  cr?^  mag  auf  eine  wirk- 
liche Mehrheit  von  Personen  beschränkt  worden  sein. 

Zweite  Art.     Vor  die  Wurzel  tritt  der  Gonsonant  x,  dem  211  a 
uröprünglich  ein  kurzer  Vocal  folgt.     Bei  einfacher  Wurzel  wird 
wiederum  der   erste   Radical   in   den  Grundformen   mit  dem  Zu- 
wachse zu   einer  8ylbe  verbunden.      Die   vorkommenden   Grund- 
formen »ind  folgende. 

Mit  a  in  jeder  der  beiden  Sylben;  unverändert  bleibt  das 
a  der  zweiten  Sylbe  in  der  Ilauptform  nur  bei  dem  Zahlworte 
rj-«  vier,  wofür  erst   in  der  Pause  rj*^  eintreten  kann,  *.  B- 
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Jos.  21,  18.  u.  ö.,  während  anderswo  auch  hier  die  Verlängerung 
unterbleibt,  wie  Lev.  11,  20.  £z.  43,  15.  Sonst  lauten  die  Hanpt- 
formen  wie  ni=$  -itsk  tsi^nx  und  die  Ortsnamen  aVwt  DtJ::»,  denen 
auch  einige  fremde  gleichen.  Auch  tvAm  Ex.  28,  19.  (in  paust) 
gehört  hieher,  insofern  die  Endung  jetzt  nicht  als  Femininbeseidh 
nung  behandelt  wird;  vgl.  §.  133.  Von  ^t  findet  sich:  iff^  (statt 
?ajtän);  von  rh:  r\2rt$  (statt  ^arbäj),  und  mit  Abwerfiuig  da 
schliessenden  Yocals,  wie  es  scheint:  öpK  (aus  ^ams&j),  das  jetit 
adverbiell  gebraucht  wird,  in  der  dunkeln  Stelle  Hiob  30,  3.  aber 
überhaupt  verdächtig  ist;  bei  eintretender  Pause:  'r^v^  Ler.  21, 
20.  (aus  :>askäj).  Mit  Suffix:  *ijP''K;  im  Plur.  WS^  Tierzig, 
fi'^jr'^;  und  mit  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  nach  §.  83  d.: 
ti'tS's^pK  Jes.  5^,  10.  Bei  den  ir  tritt  der  erste  Yocal  in  die  oft» 
Sylbe  und  geht  dann  bei  der  Pluralbildung  verloren,  wie  in  ^ftg; 
rosÄj  rrB3^5  (von  rfcs). 

Feminin  aufn— :  nra'nx;  Plur.  mit  B^y^i  forte  nach  §.  83d.: 
rrPDrx  Thr.  4,  5.  Auf  n— :  P^J*^;  r^a^wt  (überall  in  der  Ter 
bindung),  mit  Suffix:  nnra*^X  l^??"??!»  ^^^  in  pansa:  B«??; 
rnrsx  (nur' in  der  Verbindung  vorkommend),  "^uyitiüy  u.  ■•  v-, 
Plur.:  rhr^x  (in  der  Verbindung),  whrras«  m'Tinnyg« 

b  Mit  a  in  der  ersten  und  i  in  der  zweiten  Sylbe  findet  rieh  von 

starker  Wurzel  kein  sicheres  Beispiel;  denn  Da?9  (als  Haaptform 
und  in  der  Verbindung),  7p:ax  n*V32¥»  ist  vielleicht  ein  fremdei 
Wort,  und  das  dunkle  T^^zi^  Gen.  41,  43.  gehört  auf  keinen  Fall 
Iiieher;  auch  können  Eigennamen  wie  ^^K  und  -^sr^V  eher  nS 
andrem  Wege  entstanden  sein ;  vgl.  §.  277  g.  Aber  von  W  wird 
der  Plur.  c-jdtx  hielier  zu  ziehen  sein,  der  Jer.  40,  1.  4.  in  V«^ 
bindung  mit  dem  Artikel  &'^;pTi(n  lautet  und  nicht  von  pst  abg»* 
leitet  werden  kann. 

Mit  H  und  ü  sind  vielleicht  gebildet  der  Eigenname  ifji 
und  das  Wort  rpp^  (das  auch  Neh.  3,  13.  wieder  henostdla 
ist,  wo  jetzt  T^t'pn  irü  statt  n^ts^^  ö  gelesen  wird);  doeh  kön- 
nen beide  auch  ursprünglich  a  in  der  zweiten  Sylbe  beseiMD  hft- 
ben.  Auch  "i-^k  gehört  hieher,  wenn  es  nach  §.  61.  ans  ^araai 
von  ^:"i  entstanden  nein  sollte. 

Mit  Ursprung] ichem  a  in  der  letzten  Sylbe  sind  jedenfiiBi 
l^'ebildet  der  Ortsname  Tnpx  und  die  fem.  Pluralform  nAä0f^ 
Cant.  7,  8.:  ferner  die  von  einem  Singular  r^p^  (ans  9aikolt 
vgl.  §.  60.)  abstammende  V^erbindungsform  m^^lfHlt  Deat.  88,  31 
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id  mit  Suffix  ri'^^ytiy  Gen.  40,  10.;  vielleicht   auch  der  Flnss- 
une  79*^ 

Mit  i  in  der  zweiten  Sylhe  findet  sich  nur  der  Ortsname 
it^m;  mit  ü  der  Eigenname  ^m^K  mid  das  Fem.  rryia^,  Plur. 
nwdöl,  oder  mit  der  Endung  n— :  n*TtT?5«  (aus  ^a^^murt),  die  als 
laapiform  und  in  der  Yerhindung  gebraucht  wird;  endlich  von 
ohler  Wurzel  das  Wort  "^^iiD^  2  Beg.  4,  2.,  das  nicht  als  in  der 
erbindung  stehend  angesehen  werden  darf. 

Mit  ß  (statt  i)  in  der  ersten  Sylbe  und  ä  in  der  zweiten  o 
ommen  vor:  ras»  fem.  (arab.  ^igbac),  ohne  Verlängerung  des  ä, 
Is  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  mit  Sufßx  ^^^K  *i^2rK^ 
'lur.  nrax^,  in  der  Verbindung  niras^,  wa^  oavir^^  u.  s.w.; 
emer:  rr]?,  in  der  Verbindung  rnt^;  rpjl?«;  "«J^^»  mit  Suffix 
py^J«;  a:^,  mit  Suffix  "WÖ^  nach  §.  83  d.;  )S^}<  (Ortsname); 
f^;  von  nb:  nrtx  und,  wie  es  scheint,  dasFem.  narK  Hos.  2, 14. 
)b  der  Eigenname  bbfiK  hieher  gehört,  kann  zweifelhaft  sein; 
las  Feminin  rrtTi^  steht  vielleicht  nach  S.  87.  für  m^x. 

iTT    :     .•  "  «TT    J 

Mit  ursprünglichem  a  in  der  zweiten  Sylbe:  Cp^X;  Vispx 
nasc.  (als  Ilauptform  und  in  der  Verbindung,  vielleicht  bloss  ab- 
feschwächt  ausb-istjx),  wofür  im  Plur.  ribsrx,  ri^3^X  und  pfts^px 
^aiit  7,  9.  (in  der  Verbindung)  gebraucht  wird;  letzteres  wie 
fon  einem  Sing,  rlsrrx;  endlich  D"TiHcx  'T'n^tx  \!*^ßi?.  Dagegen 
ißt  r'-.P?,  niit  Suffix  "r-iTX,  s.  v.  a.  ri^T;  s.  §.  87. 

Mit  ursprünglichem  ü  in  der   ersten   und  ä  in   der  zweiten  d 
Sylbe  findet  sich  b^^x  (oder  dafür  bjx)  Dan.  8,  3.  6.  (von  bn),  in 
1er  Verbindung  bsix  Dan.  8,  2.     Der  Eigenname  ^»w  Prov.  30, 1. 
ehört  schwerlich   hieher. 

Vor  (h'T  vermehrten  Wurzel  steht  der  Vocal  des  vorgesetzten  e 
in    offner   Sylbe,   fallt   aber  demnächst   weg.      Es  sind   nur 
enige  Beispiele  zur  Hand,  nemlich  die  Plurale  D'Tnipj^  Num.  11, 
und  rrrrzx  Kx.  9,  9.  10.  (von  tu). 

Dritte  Art     Vor  die  Wurzel   tritt   der  Consonant  '^,   dem  212 
n  kurzer  Vocal  folgt.     Alle  vorkommenden  Beispiele  gehn  von 
?r  einfachen  Wurzel  aus   und  der   erste  Radical  verbindet  sich 
den  Grundformen  mit  dem  vortretenden  Consonanten  zu  einer 
ilhe. 

Mit  ursprünglichem  u  in  der  letzten  Sylbe  findet  sich,  abge- 
hen von  einigen  Eigennamen,  die  vermuthlich  als  ursprüngliche 
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Yerbalformen  zu  betrachten  sind,  und'  zn  denen  aach  der  gött- 
liche Eigenname  nprn  gehört  (vgl.  §.277  g.),  nur  das  Wort  Tjr. 
mit  Suffix  r^^ins":  (und  dafär  incorrect  vT^^.  Deut  7, 13.  in  eiocB 
Thcile  der  Handschriften  und  Ausgaben).  Ausserdem  kommn 
vor:  tiVp  (aus  jahlum  oder  aus  jahläm  entstanden);  epg^^(a« 
jansaqp)  Jes.  34,  11.,  wofür  sonst  C^r  gebraucht  wird,  mit  wei- 
chem nrsni  und  h:^i7^1  übereinstimmen.  Ton  hohlen  Wuids 
stammend,  gehören  hieher:  3*^  oder  3*^7;  (nur  mit  Suffix:  TgT. 
und  im  Plur.  ■n'^T,  V'^:)^  ^P1  ^^^  '*^  ^'  ^3.  Deut  11,  6.,  il« 
Hauptform,  und  nsir*;  Hiob  39,  8.,  womit  auch  das  Übrigens  b^ 
denkliche  Wort  ^^-^^  (Plur.  mit  Suffix)  Jer.  17,  13.  im  K'«i/},  n- 
sammengestellt  werden  kann.  Eine  Hauptform  wie  Oip^  hat  übri- 
gens den  Yocal  der  ersten  Sylbe,  der  unzweifelhaft  ä  war,  gegfi 
die  sonstige  Sitte  des  Hebräischen  verloren  und  eich  aramiiadiff 
Bildungsweise  angeschlossen. 

313  a  Vierte  Art.     Vor  die  Wurzel  tritt  der  Coneonant  r,  im 

ein  kurzer  Yocal  folgt  Auch  hier  wird  bei  einfacher  Wuml  der 
erste  Radical  zu  der  ersten  Sylbe  gezogen. 

Formen  mit  doppeltem  a:  csnri,  ^nn^  Ex.  39,  23.  oderart;^ 
Ex.  28,  32.,  r\l^T\  oder  'n,:rP)  (Ortsname).  Auch  der  Name  d« 
Götzen  ptnnn  2  Reg.  17,  31.  ist  so  gebildet.  Ferner  tou  ^:  tyti 
Localform  ni'^'^n,  wogegen  K^^n  als  ein  fremder  Name  animehM 
ist,  der  nicht  hieher  gehört.  Von  ^fi:  n^TFi,  in  der  YerbinduiK 
s^n,  mit  Suffix  »;^'rin,  Plur.  s-'S^^in  '^Tän  (mit  Beibehaltong  d« 
zweiten  Yocals  in  der  Verbindungsform)  1  Reg.  17,  1.;  eb«» 
nt^-rn.  Ob  r^-in,  Plur.  D'^^Vin,  hieher  gehört,  ist  zweifelhaft;  d» 
selbe  gilt  von  ^irVrin  Ps.  137,  3.,  da  sich  eine  Wurzel  Vir.  nicht 
nachweisen  lässt;  vielleicht  ist  dafür  ein  Derivat  von  bVn  bei^ 
sichtigt  gewesen.  Feminina  auf  h— ,  nur  in  Pluralformen  v^ 
kommend:  rinrTi,  in  der  Verb,  ninrin;  rftote  tTBcrn;  nhJP 
rärin.  Im  Sing,  findet  sich  die  Endung  n— :  rbnvt  (als  Haqik» 
form  und  in  diT  Verbindung),  rnsin  (ebenso,  neben  dem  Fl*' 
rins'in);  Tr^T\  (Eigeuname);  vielleicht  auch  ryVin  («]«  Hofi- 
form  und  in  der  Verbindung) ,  mit  Suffix  cn^Vin,  Der  Fhnl 
prnVin  (in  der  Verb.),  *i''rnVn  örnVin,  wird  von  einem  fthnGch« 
Sing,  ausgehn. 

Von  1^'^  kommt  nur  die   abgekürzte    Hauptfonn    Tor:  ^ 
Scheermesser  (für  n^?tn,  auch  in  der  Verbindung);  abenioki 
der  Kigennnme  ",nn  entstanden  sein  und  vielleicht   das  WoctfF 


Nomina  iiiit  äussoiXMii  /uwachse.  :j[i!) 

nr  zweifelhaft  ist  dagegen  die  Abstammung  des  Thienm^meDS 
ip,  Plur.  tronn,  welches  so  behandelt  wird,  als  wäre  das  rri»- 
«L  Feminin:  rri«n  H'xn,  tT^x^,  rTr:«n;  von  ^B:  irrin  rrö, 
■r.  r^'n;  rr-'n  r^^^n  -rrin  u.  s.  w.,  rrnSp  TSin  u.  s.  w.  —  Die 
■rm  "T^nT]  2  Reg.  6,  8.  ist  vermuthlich  als  Sing,  (mit  Suffix) 
Bnseheu,  der  von  der  verstümmelten  Grundform  tatinäwä^ 
■geht,  vgl.  die  ähnlichen  Formen  §.  165  k.;  doch  mag  Ursprung« 
a  etwas  Anderes  beabsichtigt  gewesen  sein. 

Wegen   der   von    Wurzeln   nb  ausgehenden  Formen  n^^W  und 
rAm  vgl.  unten  g.  f. 

Von  ??  gehören  hieher  Wörter  wie  V^n  (=  V^ri)  und  OW 
r  O^n),  vgl.  §.  61.,  indem  der  in  offne  Sylbe  tretende  erste  Vo- 
vor  der  schweren  (ursprünglich  auf  einen  verdoppelten  Con- 
lanten  ausgehenden)  zweiten  Sylbe  wegfällt 

Einige  Male  findet  sich  in  der  ersten  Sylbe  I,  welches  viel- 
cht  nur  aus  a  abgeschwächt  ist.  So  in  "vrin  und  in  fligen- 
men  wie  r:*:?  n^cn  (hier  ohne  die  gewöhnliche  Verlängerung 
s  letzten  Vocals);  und  in  den  Femininformen  n^JK^  oder  mit 
-  am  Ende:  r*^n  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  in 
osa  r-^san,  mit  Suffix:  "Ti-^n  orrrictn  u.s.  w.;  r*s^^n,  inpausa 
i^:r;  T^nzi^tP.  Von  nb  gehören  hieher  die  Femininformen  Jn^^H, 
?P»  Vr^^  T'I?^  "•  ^'  ^-^  ^r-f^»  '^l^  (Eigenname);  rc^n  oder  dn- 
r  nr:::n  (v^l.  §.  13.3.),  wie  zugleich  die  Localform  lautet. 

Einige  Male  findet  sich  auch  ursprüngliches  ü  in  der  ersten 
id  a  in  der  zweiten  Sylbe,  jedoch  nur  in  Femininformen  von  nb. 
ieher  gehören:  rT3-;ri  Jud.  9,  31.,  h:^  (für  Jn3W;,  vgl.  §.  59a.) 
id-  14,  4.,  und  njTi  ryin  (von  «^r). 

Mit  H  in  der  ersten  und  ursprünglichem  \  in  der  zweiten  b 
dbe  kommen  vor:  )^^ri  und  der  Eigenname  T?^  ^  Chr.  9,  41. 
'ofür  8,  35.  Tvxp\  geschrieben  ist,  wahrsch.  durch  ein  Versehen); 
mer  im  Feminin:  n^n-^n  rvnp»;  nbr*n;  rnr^  (Ortsname);  von 
:  nrcin  riirTn  (neben  pnrin  und  rinain),  vielleicht  auch  nrVin 
eben  r5*p  und  rrVin).  Von  ?r  bilden  sich,  indem  der  erste  Vo- 
I  wegfällt.  Formen  wie  ninn  rinn  "^inn  ijrintn  u.  ■.  w.,  Plur. 
rrn;  ninn  rinn;  n|nn  nnn  *^im  yjrttnn  Djp^nn  u.  s.  w.,  Plur. 
it  Suffix:  Dnrj™;  ni^n  u.  s.  w.  —  Wegen  '>;'^;hjn  Ps.  9,  16. 
§.  131  k.     '     '  " 

Mit  ursprünglichem  !  in  beiden  Sylben  finden  sich  nnr  einige 
rivate  von  *B,  welche   im   Anschlüsse   an  die  &ltere   Bildung 
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§.  77  b.  154  d.  den  ersten  Radical  gans  abwerfen,  nemlich:  r^ 
als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  und  der  Ortsname  y^ 

c  Mit  ä  in  der  ersten  und  ursprünglichem  ü  in  der  sweiten 

Sylbe  sind  vielleicht  einige  Derivate  von  r?  gebildet,  nemlich:  I 
l'jh,  mit  Suffix  önn,  wenn  es  für  "jSn  (aus  tarunn,  vonp^)  steht, 
und  das  Feminin  ^^nn  Hieb  4,  18.,  wenn  es  ebenso  von  eiser 
Grundform  tahull  entstanden  ist,  woraus  \m  und  dann^  wn» 
den  konnte ;  bei  der  Femininbildung  wäre  die  vormalige  Verdop- 
pelung des  h  unberücksichtigt  geblieben,  wie  bei  DTtTi  (von  drr 
Wurzel  qsn),  vgl.  §.  139  h. 

d  Mit  ursprünglichem  ä  in  der  zweiten  Sylbe  giebt  es  nor  v^ 

nige  Beispiele,  nemlich:  tä-l-pn  (von  ©n-'),  'nptrvi  JpjHl?  n-i-w.; 
das  Feminin  r^p^bn  Jes.  59,  17.,  und  von  hohler  Wunel:  sr? 
comm.  (für  tihäm),  Plur.  rrahn, 

Mit  i  in  der  zweiten  Sylbe:  ?p^=n  Esth.  8,  15.;  T^ip  iCk 
25,  8.;  p^?n  Prov.  20,  30.  im  K'^i^;  auch  der  Eigenname  r^ 
folgt  dieser  Bildung.  Von  hohler  Wurzel  wird  Tm  hiefaer  g^ 
hören.  —  Feminina  vonnb:  »tJSäFi,  und  mit  der  Endung  r— :  rS5 
•ir-^r^n  u.  s.  w.,  r^b^n  r'^'^.n,  'ij-'^arn  u.  a.  m. 

Mit  ursprünglichem  ü  in  der  ersten  und  t  in  der  sveila 
Sylbe  ist  rrjä^n  (von  ■'d^)  das  einzige  Beispiel. 

Mit  ü  in  der  zweiten  Sylbe:  »arn  C^MSSPB  ^«^p  «.  «•'■• 
nPiBn  (von  nc3),  d'^rriDFi  TPiBn;  piTpri  Prov.  20,  30.  im  QH  •pTf. 
rpg-i-ipn  ';n''i5'Tan;  besonders  in  Pluralformen  mit  abstracter  fc 
deutung,  wie  c*^!«»!;:?  ^|*"SVi2n  u.  s.  w.;  "rrftsrq©  Ps.  116,  12.  (ifl 
wegen  des  Suffixes  §.  98.  unter  3.);  tr^im  TpVqp  '7S*tS  ^ 
103,  3.,  vgl.  §.  98.  unter  2.,  rr^^qp;  ö^J«np  "gwn  u.  dgL  n.  ▼• 
hohler  Wurzel  gehört  hieher  fi'^JK^  Ez.  24,  12.,  wenn  d«r  W 
richtiff  ist.  —  Feminina  auf  n— :  rrabm,  Plur.  nreten;  mditittf 
nur  in  Pluralformen,  wie  riponri,  rAarrp  in^riri,  rriyrqg  ogrrtt? 
(neben  Drasnari),  nisinn  rrpsrn,  "riflariri  (neben  B7W15),  rtWH 
(neben  >i3?n  c*^:^^)  u.  a.  m.  Am  zahlreichsten  sind  dieBenfiik 
von  hohlen  Wurzeln,  wie  nxscn  nwon  "Wan  u.  b.  w^  Plur.  rifi 
ös-t'^?;  n?"^?  Tl*^^  riscn  u.  s.  w.;  naran  njön  «"«JT?»  4-lW 
Jer.  25,  34.  (nach  der  Lesart  mancher  Handschriften  and  ia# 
wo  aber  der  Text  einer  Berichtigung  bedarf,)  n.  viele  andre  1 

Für  ersn  Hos.  13,  2.  wird  DPSsan  zu  lesen  sein,  ßr  TSfl* 
Hieb  2(1,'  12.  im  KVM;'?,  mit  dem  Q'ri  -rriiZT?«!.  —  Die  Formel  tfi? 
oder  n:bn  Ex.  KJ,   12.  Num.  14,  27.  17,  20.,  anwbn  Num.  17,* 
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Dg*T?X^i  £x.  16,  7—9.  gflilören  ursprünglich  ebenfallB  hieher,  ob- 
gleich späterhin,  nach  den  besten  Aactorit&ten  zu  urtheilen,  der 
lan^e  Vocal  verkürzt  worden  und  eine  Yerdoppelung  des  letzten 
Radicals  eingetreten  ist;  Veränderungen,  die  vermuthlich  als  eine 
blosse  Ausartung  anzusehen  sind. 

Formen  wie  TOpn  und  vielleicht  noch  einige  andre  von  dem- 
selben Bau  scheinen  von  secundairen  Wurzeln  auszugehn,  die 
allmälig  anfingen  an  die  Stelle  älterer  und  früher  ausschliesslich 
üblicher  zu  treten,  und  von  denen  sich  meistens  auch  noch  an- 
derweitige Spuren  zeigen,  wie  z.  B.  von  Ml^  (woher  rri^n  Jes. 
22,  2.  u.  ö.  stammt)  neben  nKO  und  von  srnä  (woher  n^nit^i^  rmz$n 
u.  s.  w.)  neben  7t^.  Die  secundaire  Wurzel  {rpp  stünde  dann  ne- 
ben rpa,  etwa  wie  rrn  neben  ms. 

Fem'nina  auf  r— :  r'^);^^Pi  (als  männlicher  Eigenname  ge- 
braucht, 2  Reg.  25,  23.  Jer.  40,  8.);  von  hohler  Wurzel:  n^Rsn 
Lev.  5,  21.  (in  der  Verbindung).  In  beiden  Wörtern  hätte  aber 
ütt  ü  der  zweiten  Sylbe  vor  dem  antretenden  n  das  Fem.  nach 
J.  60.  in  ü  verkürzt  und  dann  ordnungsmässig  in  6,  nicht^'wieder 
Q  ü,  verlängert  werden  müssen.  Die  hier  Statt  findende  Abnor- 
nitat  zeigt  sicli  sonst  nirgend. 

Vor  der  vermehrten   Wurzel   findet  sich  n  (ursprünglich  e 
iiit  kurzem  Vocal  in  offner  Sylbe)  nur  in  den  Wörtern  "TPHr^tn  Jes. 
i  1,  19.  GO,  13.  und  br-n  Lev.  21,  20.    Denn  für  «TSP-i;»  Ps^  139, 
il.  möchte  T|'^'s::^pr'?  zu  lesen  sein. 

Schliesslich  müssen  hier  noch  die  Formen  nsjbn  und  nbrn  f 
^jrn.  Plur.  mit  Sulüx  n-«r3;n  Ez.  31,  4.,  eniv'ähnt  werden,  deren 
KiilduiigHwciäo  sehr  dunkel  int.  Unzweifelhaft  ist  ihre  Abstam- 
tnung  von  den  Vcrbis  nxb  und  n?r,  und  die  ursprüngliche  Länge 
dfss  eiston  V^icals.  Letztere  kann  aber  aus  verschiedenen  Grün- 
den nicht  von  einer  Dehnung  der  Wurzel  nach  §.  10.  abgeleitet 
Verden,  und  von  der  einfachen  Wurzel  giebt  es  sonst  gar  keine 
Nomina,  die*  bei  Annahme  eines  der  Consonauten,  welche  der  No* 
'»ioalbildung  dienen,  einen  langen  Vocal  hinter  dem  ersten  lUuli* 
^  einBchöben,  mit  Ausnahme  der  auf  zwei  Consonauten  surück- 
J^führten  hohlen  Wur/üln,  vgl.  §.d.  und  203  b.  204.205.212.  Von 
-''^om  Uebei  gang(>  der  hier  zum  Grunde  liegenden  Wurzeln  in  hohle 
^  Urzelu  von  ^ecandairer  liildung  findet  sich  jedoch  gar  keine  ander- 
'''^Uige  Spui-  und  von  einer  bloss  üuRserlichen,  den  sonst  geltenden 
•^a^.fien  der  Sprache  wiiler.'iprcehenden,  aber  im  Munde  des  Volks 

' » 1  4  h  it  n  ^<  II  .   T.  hr»  ik  h  i|<-r  JirNrAiwIirii  Sprartir.  26 
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üblich  gewordenen  Naohahmting  des  Yttrhaltens  der  Derivate  bdi- 
1er  Wurzeln  von  Seiten  dieser  rtb  kann  nicht  fiiglieh  die  Bede 
sein,  da  sich  von  hohlen  Wurzeln  gar  keine  Derivate  mit  im 
Bildungsbuchstaben  r.  finden,  die  ein  ursprüngliches  ä  in  der  Ga- 
stalt des  ä  aufwiesen,  sondern  nur  das  einzige  Wort  trtrri  (s-oben) 
ehemals  a  hinter  dem  ersten  Radical  besessen  hat.  Unter  dicM 
Umständen  bleiben  die  gedachten  Formen ,  obgleich  in  ihrer  Exi- 
stenz vollkommen  gesichert,  doch  in  hohem  Grade  r&thselhalt 

2.     Nomina  von  quadriliterer  Wurzel. 

214  Hier  finden  sich  nur  v/enige  Beispiele  von  Partidpialfonnoi 

mit  vortretendem  a,  und  zwar  die  Passivformen  V^^m  1  Chr.  15« 
27.  und  bopnp  Ex.  16,  14.,  welche  sich  in  der  Bildung  gana 
die  triliteren  Wörter  mit  verdoppeltem  zweitem  Radical  tt- 
schliessen;  und  die  active  Pluralform  d^bKCtpi?  1  Chr.  12,  2.  (an 
mühasmilim,  abgeleitet  von  hikc^  für  sam^al). 

215  a  Dritte  Classe.      Nomina  mit  einem  Zuwachse  hinter 

der  Wurzel. 

Diese  Nomina  zerfallen  in  verschiedene  Ordnungen,  die  tA 
allmälig  ausgebildet  haben;  ihre  Bildung  setzt  das  Daaem  dff 
bisher  aufgeführten  Nominalformen  voraus. 

Die  erste  Ordnung  geht  meistens  von  den  einfiriiff 
Grundformen  der  älteren  Nomina  von  triliterer  oder  quadrihtav 
Wurzel  aus,  zuweilen  jedoch  schon  von  den  daraus  abgdeiMa 
Hauptformen  und  selbst  von  Femininformen. 

Erste  Art  Hinter  die  aus  einfacher  oder  vermehrter  Wo- 
zel  abgeleiteten  Nominalformen  tritt  als  wesentliches  modifidrai' 
des  Element  der  Consonant  *;,  selten  ohne  Yermittelung  einM  T<^ 
cales,  meist  hinter  einem  solchen. 

Die  wenigen  Beispiele  von  Anhängung  des  blossen  }  wai 
diese:  der  Eigenname  ^rrs  (statt  k*näcn),  ausgehend  von  im 
Form  53?  (==  kanc,  vgl.  §.  61.),  und  •pr/p:?  (statt  (ipporn),  v« 
-ripu,  dessen  langer  Vocal,  in  der  neuen  Grundform  in  geadloi- 
sene  Sylbe  tretend,  verkürzt  werden  musste.  Das  Wort  yjfi 
kommt  nur  in  der  Verbindung  und  im  Plural  mit  Suffix  fsr: 
m-jM  Deut  21,  12.  Ausserdem  gehört  hieher  die  PluiaUbia 
trjsD]  (von  einer  Grundform  »st  ausgehend,  vgl.  §.  152  a.);  yei  ^ 
IT'JW,  und  wenn  sie  nicht  bloss  auf  einem  Versehen  berahk,  fc 
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smxiiiiiibnn  r^  Hos.  14t  6.  (yon  «9is,  vgl  §.  141  b.).  Die 
»rm  TTfH  (nur  mit  Sufifix  *i;nt9  Dan.  11,  45.)  gehört  schwerlich 
eher  and  scheint  überhaupt  nicht  echt  hehrSisohen  Ursprungs 
sein.  Dasselbe  gilt  von  dem  Worte  *f}^,9  Esr.  4,  11.  u.  ö., 
>för  anderswo  IJ^ns  geschrieben  wird,  Esth.  3,  14.  4,  8.  — 
egen  der  männlidben  Eigemiamen  tiJQf  und  njt^i^n  s.  §.  !i77  a. 
dh. 

Mittels  eines  ursprünglich  kurzen  a  verbindet  sich  das  an-  |> 
»tende  1  ungleich  h&ufiger  mit  der  sum  Grunde  liegenden  No- 
nalform.  In  der  Hanptform  erscheint  daher  jetzt  gewöhnlieh 
)  Endung  y^,  nur  einmal  statt  dessen  y^  nemlich  in  fg?j^  (von 
rz).  Beispiele  der  Endung  y^  an  den  verschiedenen  Orund« 
men  oder  den  daraus  gebildeten  Hauptformen:  1.  Tfff^y  Fem. 
jb«,  Plur.  rij^V^ji,  mit  Suffix  T^V^ji  OT*P^  u.s.w.;  -j^,  Plor, 
^^  (nach  §.  83  d.);  Fem.  i  iiitf'iy  rti;^;  und  zahlreiche,  freilich 
r  zum  Theil  eigentlich  hebrftische  Eigennamen,  wie  ^nK|  «g^ 
5  \Ti¥  Hr-^l  -ij*^?  1J^?  1J?J  i:?7  TO  .u.  s.  w.  In  wenigen  Fällen 
der  zweite  Wurzelconsonant  zur  zweiten  Sylbe  gezogen,  wie 
yr^  Esth.  9,  5.  und  iu  dem  Landesnamen  T^in.  In  dem  frem- 
u  Namen  ip^  Hos.  10,  14.  ist  das  ä  unverl&ngert  geblieben. 
>ch  gehören  hieher  die  Pluralformen  trjan,  mit  Suffix  CE}*«})!!, 
}  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  auch  vor  dem  schweren  Suffix 
ibehalten  ist;  c*^3'9?,3  Jes.  17,  10.;  und  mit  Verdoppelung  des 
gehängten  •,  nach  §.  83  d.:  on^rp  Num.  6,4.,  Dygu^rj  Ps.68,32., 
ir^  (Ortsname).     Wegen  D-^jpa  vgl.  unten  §.  218  a. 

2.  -^zs  i;3a,  ii^r,  in  der  Verbindung  "fs?,  EccL  4,  8.  6,  13., 
it  Suffix  "ir^r;  -^rp,  in  der  Verbindung  -j:^,  Tj^j^p  u.  s.  w.; 
';?,  und  manche  Eigennamen  wie  ^T  'fip'^  ^^^  u.  s.  w.,  denen 
ich  y^x^^  und  Tjcf^  (mit  e  fiir  I)  beizuzählen  sind.  Das  Wort 
^"i  Va,  68,  18.  scheint  durch  lautliche  Entartung  aus  1^  ent- 
»nden  zu  sein.  Auch  der  Plural  trjy;  Cant.  2,  12.  gehört 
^her;  aber  das  Zahlwort  n32Pni^  Hiob  42,  13.  beruht  vermuth* 
h  auf  einem  Fehler  und  wird  in  t^'^i  abzuändern  sein. 
>ch  ir^2,  in  der  Verbindi^ng  ip?,  gehört  hieher,  insofern  die 
na  Grunde  gelegte  Nominalform  von  einer  hohlen  Wurzel 
3|üreht  oder  doch  so  behandelt  wird,  als  wenn  dies  der  Fall 
VC;  übrigens  ist  das  Wort  wahrscheinlich  nur  dem  Aramäischen 
tlehiit.      Femininformen  linden  si<'h  nicht,  mit  Ausnahme  von 

2e* 
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3.  inbd  masc,  in  der  Verbindong  inbid,  mit  Snffix  yrsz 
r\ynhi^  u.  8.  w.,  Plur.  rftjnbö,  in  der  Yerbindong  rijiiiT^;  ebemo 
"i^n^  (in  der  Verbindung)  Neb.  10,  35.  13,  31.,  aber  neben  dem 
üblicheren  '',a':5  "^'^  -:a^^j5  0325*15  u.  b.  w.,  Plur.  mit  Suffix:  ury; 
nach  der  genausten  Lesart  (oder  nach  Andern:  Dm$n5)LeT.  7,38. 
Einmal  ist  dafür  ia"j)5  (oder  nach  Andern  15*]5)  geschrieben,  Ei. 
40,  43.  in  pausa,  mit  Ablösung  des  zweiten  Radicals  von  der 
ersten  Sylbe ;  ein  Verfahren,  das  auch  bei  'g'tj  1  Sam.  13,  21.  in 
pausa,  und  bei  -,p2M  (ohneMä&e}')  Esth.  8,  6.  (in  der  Verbindangt 
iune  gehalten  ist.  Sonst  gehören  noch  einige  Eigennamen  hieher, 
wie  lo;?';  "in??,  und  auch  wohl  "^'^  von  yyf,  vgl.  §.  211  b.;  femer 
von  hohlen  Wurzeln  das  Wort  '{^^  (als  Hauptform  ohne  YerliD- 
gerung  des  ä,  1  Heg.  7,  19.;  ausserdem  Ps.  60,  1.,  wo  es  «ich 
als  Hauptform  stehn  wird,  und  mehrere  Male  als  Name  der  Stidt 
Susa),  und  der  Eigenname  y^^  Hab.  3,  7.  in  pausa,  neben  7^ 
O'ry^-!  Jud.  3,  8.  10. 

4.  'g'i,  in  der  Verb,  '^'i,  "^JW  ^sj-i  u.  s.  w.,  von  öner  Fon 
rm  (yt)  ausgehend;  vielleicht  auch  der  Plur.  mit  Snffiz:  TTfR  Et 
16,  33.,  und  der  Mannsname  irrt  (von  "»an).  Ferner  lyft  (Eigei- 
name)  von  üft  für  läj;  f^?.  (Eigenname),  von  nr;  vgl.  §.  167 L 

5.  Die  geographischen  Namen  "^A  und  *,Vii,  wenn  sie  tdi 
P'ormen  wie  nra  nbSs  abstammen. 

r.-  r.' 

G.     Der  Eigenname  '\t^^,  von  qf^^  abgeleitet. 

7.  Von  n:rK  (mit  x  vor  der  Wurzel)  ist  vielleicht  ^  g** 
hildet  (als  Hauptform  Ez.  16,  34.  41.,  anderswo  in  der  TerUi- 
dung,)  wofür  bei  grösseren  Pausalaccenten  ^:ra  eintritt;  mitSsfe 
rarrsi,  Plur.  O^rHr?*  I^ag^'fe'en  müssen  y^v^  und  "jj^-j^  als  FVeB^- 
Wörter  betrachtet  werden,  die  gar  nicht  hieher  gehören. 

Der  Eigenname  irn  ist  von  dem  Worte  m  abgeleitet,  de«» 
Ursprung  dunkel  ist;  vprl.  §.  220.  —  Das  Wort  \jBip3  ist  aliFreJ- 
wort  anzusehen  und  gehört  also  nicht  hieher. 

o  Von  Femiuinformen  stammen  folgende  Nomina  auf  y^:  tj? 

(von  nrb,  s.  §.  152  a.);  ir;^:  (von  n?n3,  s.  §.  172  a.);  wahnck«- 
lieh  auch  der  Ortsname  "jT*;^  (oder  i\ach  Andern  ^P^,  TSTJI  ^  1 
ir-;^)  Jos.  3,  1(>.,  in  pausa  "{rr^^   1  Reg.  7,  46.,  Localfonn  ^Ü  | 
(nach  Andern  i^Jp-s)  1  Reg.  4,  12.,  der  von  rnx  (oder  rjj),^| 
Fem.  von  n^,  abzustammen  scheint. 

Der  Eiffennamo  •,rr.ri  ist  fremden  Ursprungs  und  daher  toM 
ü))cnrohT^ 
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Wegen   des   anscheinend   von   einer   quadriliteren   Wurzel  ab- 
stammenden  Wortes  'Q^h^  Hiob  21,  23.  s.  §.  196o. 

Mit  der  Endung  *)-;r  (^^s  —in)  finden  sich  nur  derFlossname 
frr\  (ehemals  ohne  Zweifel  jardän  gesprochen)  und  der  Ortsname 
)^^  Die  Femininform  nssibn  £x.  30,  34.  kann  ebenfalls  von 
einer  Form  dieser  Bildung  abgeleitet  sein,  vielleicht  ist  sie  aber 
bloss  aus  der  Nachbarschaft  eingewandert. 

Bei  den  ursprünglich  mit  der  Endung  — an  versehenen  Wör-  d 
tem  ist,  wie  es  scheint,  durchgängig  die  Verdunkelung  des  Ä  in  6 
eingetreten.     Hieher  gehören  z.  B.  folgende  Formen: 

1.  fox^  -(A^  Tra-«  TTO-i?;  fim,  Plur.  w'ym;  f???,  m^ 
•JteB;  -p*;?!;  c^Jtbp;  D-^ri-^  Ps.  123,  4.  im  K'diß;  ö'^aHn^,  imd 
manche  Eigennamen,  wie  fn^  frais  fnJT«  u.  s.  w.  Der  Name 
firra  Jos.  12,  20.,  in  welchem  die  M&^örä  das  K  als  überflüssig 
l>€trachtet,  wird  durch  Syncope  aus  Tix"]?  entstanden  sein.  Auch 
rtai?  2  Sam.  23,  31.  und  fifibi  Esth.  9,  7.  gehören  vielleicht  hie- 
ler,  worin  der  zweite  Radical  zur  zweiten  Sylbe  gezogen  ist  Fer- 
ler  von  f?:  f^x,  Flur.  D"^:^«  ^ix;  "pin  comm.,  Plur.  D^jikn  '^rihn 
'^"h}  u.  8.  w.,  und  n2^n;  n'^jiio,  und  einige  Eigennamen,  wie 
rssn  7i:sr  u.  s.  w.;  auch  "p^s  kann  hieher  gehören,  obgleich  der  Vo- 
?al  der  ersten  Sylbe  trotz  der  ursprünglichen  Verdoppelung  des 
^^«'eiten  Radicals  vor  Suffixen  ganz  vernachlässigt  wird:  '»aiia  •r^'h» 
*-  8.  w.;  doch  vgl.  die  unter  4.  aufgeführten  Derivate  derrib.  Von 
iohlen  Wurzeln:  -pVx  (Eigenname);  D'^jrrt  Ps.  124,  5.;  vielleicht 
*><?h  die  Ortsnamen  "j-yn  und  n"^nn.  Feminina  auf  n— :  nöwp, 
3*T?5<;  und  Ortsnamen  wie  ns^rn  Jn:tb^  u.  s.  w.  Fomininform 
^^  ?^ — ,  wobei  das  6  in  ö  übergeht  und  daher  wegfallen  kann: 
?'?^x  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  '»sw^-ny;  Drrrö«'^ 

S-   w. ;   welche  Form   als  Plur.  zu  7^"]^  masc.  gebraucht  wird. 
^<^h  Jes.  13,  22.  ist  rr-iia-^ffl  zu  lesen. 

2.  TTZ  ';^^r'^,  f"?2;  TT?  "^rro  D'^J'^rtt,  u.  s.  w.;  und  mit  ö 
**  i  :  TTpn  fsrn  u.  s.  w. ;  von  ?r;  Tia*)  •^:ia^,  Plur.  wan,  ^rn!'^,  "p^p; 
*^  hohlen  Wurzeln:  •j'^  •,'^''n  yn;^  y:rp  ^tf^p;  von  rii:  yr^ 
^*^  r7P"!t  T^-^  masc,  Plur.  wy^^  und  M*^,  wofür  auch  rrij^ 
^-  46,  4.  geschrieben  wird;  und  mit  e  für  i:  irjj«,  iR^,?^,  Plur. 
^^^ü<  7•^n^^i  u.  8.  w.,  •,*^^n  -pb?  u.  a.  m.  Auch  zahlreiche  Eigen- 
^^^n  gehören  hieher.     Wc^gen  •,'^'«  (für  ^insön,  von  «J^)  vgl. 

^2c.  am   Ende  und  149.     Feminina:  n::t'T!  rijirg,  nj«i,  Plur. 
^^^^.;  n:-br  r-rbr;  r^r*:rt5r. 

r  '        <^     :    .•  I     :  V  '  fT        11-/ 
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3.  ijsffl  (Eigenname);  rrs-b"^  EccL  12,  11.,  vgl.  -Q-n,  §.  h. 

4.  Tbr^.  (von  njn),  in  der  Verbindung  70^;  fr^,  •b'r^  (mit 
Abschwächang  des  ursprünglichen  ä  in  i);  fbijipi  (in  dar  Verbin- 
dung); ftm  (ebenso);  Plur.:  '^ytep  (von  tjnn).      Ebenso  nnd. 
einige  Eigennamen  gebildet,  wie  z.  B.  l'U^^;  auch  ^rr^  (für  yn^l 
scheint  hieher  zu  gehören.     Mit  Verdoppelang  des  dritten  Radi- 
cals  nach  §.  83  d.  findet  sich  nur:  Tn^     Als  ursprüngliches  Fe- 
minin dieser  Bildung    ist    vielleicht    der    m&nnliche  Eigenntme 
r^'b'nn  Esth.  7,  9.  anzusehen,  wofür  indessen  anderswo  fi^'b^  ge- 
schrieben ist,  Esth.  1,  10.,  was  auf  einen  aram&ischen  Ursprang 
deutet.  —  Von  hohlen  Wurzeln   stammen  die  Wörter  fn,  trj 
comm.,  yrrt  und  *pipb,  obwohl  sie  in  der  Verbindung  und  vor  SoA 
fixen  u.  s.  w.  ihr  ä  verlieren:  ^^ra,  ^idi  '^)'rc\  u.s.  W-,  Plur.  rtp 
d^böi,  Thy  tjj'it,  frer?.     Auch  frA  gehört  hieher  und  einige  EigOB- 
uamen.     Von  Wurzeln  nb:  Tttp^;  fif^,  fsu  ripif^  u. s.w.,  Plur.:|y« 
(in  pausa);  ^ian,  -("xn  is'han  u.  s.  w.,  und  incorrect  ogs^  Ei.  5, 7. 
statt  Q5?fcn»  Plur.  D-^stn  »3'*3T£n;  "(Ttn,  Yhri  •^■hn  ^*-rpi  u.  s.w.,  Flv. 
TJ'^*^5  Vi?  (oder  irir)  masc,   "fis  -^jv  ^sis  "oji??  Ps.   103,  3.,  ffl 
§.  98.,  to^i?  u.  8.  w.,  Plur.  T|'^:t5  s»3W,  und  nf*;^  "^prar?  Brrr? 
u.  8.  w.;  7ns  u.  dgl.  m.     Auch  *pft  kann  hieher  gehören,  vgLoba 

»unter  1. 

Femininformen  fehlen,  mit  Ausnahme  des  prophetbchen  Eigv- 
namens  ä^JW  Ez.  39,  16.,  wenn  dort  der  Text  richtig. 

5.  irr?«  (Ortsname),  vgl.  §.  83  d.  Von  hohler  Wund  g^ 
hört  hieher  Tib«  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  Plur.^^ 

6.  'n?'^1  T*'^^;  "P^  (^^  f^7^)>  Plur.  mr»r\  AudiEifi» 
namen  wie  "pscrp  (für  TT^3)  und  •p^'T^S  (für  fy^'O  werden  lii«fc* 
gehören.  —  Feminin:  ^»3«sn  (ehemals  njti^*i,  vgl.  Jos.  21,  iW 
Plur.  nstÄTi.  Auch  T\pq»  Eccl.  12,  5.  scheint  dieser  Bildung  ■- 
zugehören.  —  Mit  ü  in  der  letzten  Sylbe  der  Grundform  fii'' 
sich  nur  y^  (Eigenname)  1  Chr.  4,  20.  im  K'dijJ,  für  iftw;.  ^ 
für  das  QVi  "pVin  giebt. 

7.  vrrsö  (Ortsname),  von  "^  abgeleitet;  desgleichen  It^ 
Ez.  40,  15.  im  QVi,  von  der  Wurzel  "TÄt 

8.  Mit  Einschiebun^  eines  oonsonantischen  1  in  dis  ** 
Sylbo  der  (Jrundfonn:  T4^?  Caut  4,  9.  in  pausa;  vgl  §b  38* 

9.  Mit  Verdoppelung  des  zweiten  Uadicals:  7%^  (Ortinia^ 
vielleicht  nach  V^^n  (oder  "isan)  Gen.  14.  7.  u.  ö.,  in  dem  W^ 
namen  -^Fi  'S^H.  Wepon  TT^^  vgl.  unten  §.  e.  —  Gewötai" 
hat  dio  erste  Sylbo  1,  wie  in  rrrj?:  ^-ot  masc,  in  der  YfA-T^ 
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jr'ron  (für  ynsT)»  mit  Suffix:  T^tiDT,  Plur.  OJ'^S.S^t  uucj  rvnpf; 
J5?;  T9»r,  in  der  Verb.  f^ÄJ  Gen.  5,  29.,  '^'Qf?  Gei».  ^,  itf.; 
]iy?,  Plur.  0^:nto?  (mit  e  für  i);  linii^  (in  der  Verb.);  T^pIPi  in 
ar  Verb,  bei  Maqqetp:  -791p  Ex.  30,  23.  (statt  des  regeb^hten 
to|p);  D^:«?p;  7*r?P»  u.a.m.;  bei  mittlerem  1:  yt^  xq^  o^jänt 
B.  w.;  bei  schli essendem  *^:  THV?*  ^^^  ^^^  Verbindung  7n:ui  (mit 
mr  i),  Dä-nan;  -jr^n  masc,  ^m  -ij^,  Plur.  rij^n;  T^k?,  T^i?;  tH^?, 
<p?;  iriT?  niasc,  Plur.  ri3^3;5;  "frnn  u.  s.  w.  Zu  pn:'3«n  masc. 
Jod.  7,  29.)  wird  der  Sing,  fyipn  gelautet  baben. 

Neben  T^T?^  findet  sich  einmal  eine   verkürzte  Form  (mit  Suf- 
fix): T^STTj  üen.  3,  16.,  vielleicht  nur  auf  einem  Fehler  beruhend. 

Selten  sind  Wörter  wie  "{"nplbp  1  Sam.  13,  21.  und  der  Eigen- 
ime  tr^i  abgeleitet  von  Formen  wie  tjtp  ün|i. 

10.  Von  ganz  verdoppelten  Wurzeln  (nach  §.  10.):  TT?"!?» 
«gleichen  V^J'^p  (statt  V^S^P»  °ac^  §•  82  c.). 

11.  Von  Formen  mit  Nominalbildungsbuchstaben :  "p^^* 
Ortsname,  von  ^Jt5x);  7?^^  Prov.  26,  26.  (von  der  Wurzel  WÖ:); 
rn?  (Eigenname);  l'^'T^C?  (nur  in  der  Localform  mit  dem  Arti- 
1:  rc-nnpttn  Jud.  3,  23.).  —  Das  Wort  trjiTTKJ  oder  o^'rrjj  igt 
^mden  Ursprungs. 

Von  Femininformen  sind  abgeleitet:  die  Eigennamen  ITttr^t  ® 
r-B;  ™z^  und  ^r?»;  (wie  auch  Neh.  12,  4.  zu  lesen  ist),  beide 
t  Aufgehung  des  ursprünglichen  ä  der  Femininendung;  TT^K 
m  rtJx,  H.  §.  149.);  ausserdem  die  Wörter  T^T^P?  ^^^'  27,  1., 
rrr,  Fem.  n:rnn,  Plur.  r'pnri  (von  rnn,  s.  §.  164  c.);  und  •ppai;>, 
i  Jj.  1-^3  c.  " 

Von    quadrüiterer   Wurzel    gehört   hieher   das    Wort  TnÖ'TP  f 
ir  in  der  Localform  mit  Artikel  rr:T9^|^*i  Jud.  3,  22.),  wogegen 
r  Plur.   n":t5"Tn  als   Fremdwort   zu  betrachten   ist.       Dasselbe 
t  von  IT^px  Cant.  3,  9. 

In  einer  Reihe  von  Wörtern,  besonders  Eigennamen,  ist  g 
s  1  der  Endung  f-;-  im  Verlaufe  der  Zeit  abgestreift.  So  in  dem 
tanamen  'rxy^  (neben  TPyp)  und  in  tp^i  Prov.  27,  20.  im  Q'H 
jh  der  edit.  Mant.,  für  r^p»,  wie  Andre  entweder  im  Texte 
»r  h!»  Q'ri  lesen;  wahrscheinlich  auch  in  Tvr^  (statt  T?ll)» 
eni  r^'in  «emitihchen  Worte  von  der  Wurzel  yi»;  in  "ijy^i  Deut. 
'».  (VMii  der  Wurzel  p:x);  in  den  Eigennamen  tttp  "^Ti^it  "T^,  •j'i» 
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r^y  mt  iin''.  -m,  inp  (wofür  öfter  wpw  oder  «ru?  geschriebeB 
wird),  rjÄi  rry;;  in  den  Ortsnamen  'to';  (wof5r  Esr.  3,  7.  arr;  ge- 
schrieben wird)  und  "rrn  oder  auch  nn-nr;  nrrt;;  dem  Mannsnama 
nt^  (=  lial&m&n);  und  in  den  Ortsnamen  rA&  und  hVd  (u- 
derswo  "ftü  oder  "fe*^  geschrieben),  die  von  Wurzehi  ift  stam- 
men, und  denen  noch  Uta  zur  Seite  gestanden  haben  wird. 

h  Auch  die  Endung  l"^  scheint  einige  Male  Torzukommen,  n- 

mentlich  in  dem  Worte  'j'^acg,  in  der  Verbindung  7^,  Plur.  "rsf 
'Tj'^a'^Xfp,  von  einer  Form  rn^  abgeleitet;  aber  auch  775,  Phff. 
0^3*^51?),  kann  auf  diese  Weise  entstanden  sein,  und  das  dnnklf 
Wort  "^j^fin  Lev.  6,  14.  (in  der  Verbindung)  kann  wohl  nur  tob 
einer  Form  Cftn  herrühren,  deren  Bedeutung  freilich  ebenfiiÜs  od- 
bekannt  ist. 

i  Selten  ist  auch  die  Endung  "fH^,   die  vielleicht  bloss  dnth 

weitere  Verdunkelung  aus  "iV;-  entstanden  ist.  Die  vorkoDMi- 
den Beispiele  sind:  yikü  (Eigenname) ;  «p^S,  Plur.  trjKC;  7A^T(£ig«- 
name);  "r^^^  (als  dichterischer  Eigenname  gebraucht);  endlich  afr 
scheinend  von  Femininformen  stammend,  'ffr^f]  oder  fSTT  (xai 
•ppn*;,  ebenfalls  Eigenname). 

216a  Zweite  Art.     Als  Bildungsbuchstabe  dient  D — ^  stets  oBtff 

Vermittelung  eines  Vocals  an  eine  der  einfacheren  NominalfonMi 
antretend. 

Am  häufigsten  ist  die  Endung  D-;;-,  deren  a  ursprängU 
kurz  ist.  So  1.  in  Eigennamen  wie  Mb-g  uri^y  nff|  D;"öl,  0V13  28» 
10,  16.,  wofür  V.  17.  die  Localform  iraxpn  vorkommt,  Qnr|  («A 
gacO'am),  u.  dgl.  m.;  auch  in  dem  Worte  Db"iK  masc,  Plur.  t|^ 
oder  igbx  (mit  Suffix)  oder  n^ibx. 

2.  In  Eieren namen  wie  cAz  oVra  3~^9  w*ya  u.  a.  m-  lovii 
in  dem  Worte  Ks. 

3.  In  n?5D  (mit  6  für  ü),  t^D,  D^h  (Eigenname,  von  ^ 
=  nn);  nbüx  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  obgleich  dv 
Wiedereintreten  des  ui-sprünglichen  ä  erwartet  werden  dodbl 
Plur.  in  der  Verbindung  "^^bx;  übrigens  kommt  auch  die  Sdim^ 
nrt  CJCK  vor.  Xoch  gehören  hieber  einige  Eigennamen,  wie  B^ 
Bmr  u.  s.  w. 

4.  In  tt'^j  mit  Suffix  *«Bi^,  von  derselben  Form  ntuMtA 
deren  Femin.  nr>p  ist,  vgl.  §.  165  n.;  femer  die  EigennaiiMn  4(1 
und  ti-iy. 
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5.    In  Eigemiamen  wie  Q|<W^  und  vielleicht  Brfittp« 
Eine  Bindung  t^  scheint  durch  den  einsigen  Ortsnamen  ^Id 
am  hinreichend  gesichert;   wahrscheinlich  ist  das  Wort  bloss 
sartet  aus  cg^;  vgL  die  abgeleitete  Form  "^^  §.  218  c. 

Mit  der  Endung  —um  findet  sich  nur  der  Plural  ornponn  *^\ätfu 
Mit  ursprOnglicbem  &,  jetst  mit  der  Endung  GTi-p  oder  d-;-: 
STjJ  (Eigenname)  Jos.  19,  22.  im  K'dtß;  um  (Wurzel  -m);  Brt^ 
y.  a.  T^)«  ^^^  Eigennamen  wie  Dlrij(  n^^  Dtn  üfrn.  —  Wegen 
iif  und  D^VtJ  8.  §.  222  b.  —  Von  vermehrter  Wursel  stammt 
r  Eigenname  üif^ 

Dritte  Art.  Als  Bildnngsbuchstabe  dient  h  mit  vorher^  b 
hendem  Vocal.  Die  Zahl  der  Beispiele  ist  gering:  Vn^  (mit  der 
bwächeren  Verlängerung  des  ursprünglichen  &  vor  dem  flüssigen 
Idangsbuchstaben);  ebenso  V^^,  Localform  nVD-t;p,  mit  Sni&z 
n^  (mit  Abschwächimg  des  &  in  Q;  femer  b{^  (von  einer  Form 
9  ausgehend).  Mit  ursprünglichem  ä,  jetzt  6:  ^"|n  und  V^; 
t  ü,  wie  es  scheint,  hsm  Brennessel  (von  der  Wurzel 'nn),  ob- 
ich  der  Plural  D^fc^n  jetzt  so  gebildet  wird,  als  wäre  das  i  ur- 
Unglich  nicht  verdoppelt  und  der  zweite  Vocal  ein  kurzer  ge- 
ie|i,  der  dann  freilich  in  der  Uauptform  hätte  in  6  übergehn 
Bsen,  nicht  in  ü.  —  Der  fremde  Stadtname  V^,  Localform  HV^ 
vermuthlich  auf  andre  Weise  entstanden. 

Vierte  Art.  Von  einer  nahe  verwandten  alt* semitischen  o 
luiig  mittels  des  Consonanten  n  finden  sich  noch  einige  Spuren, 
vielleicht  in  dem  Worte  '^??t  Plur.  in  der  Verbindung  •'2^5, 
Suffix  cs-^as?,  und  in  dem  Plur.  Fem.  rriPR^^,  in  der  Ver- 
dung  rrrti^r;  femer  in  dem  Landesnamen  "^^i^»  und  mit  ur- 
anprlichem  a,  jetzt  6,  in  *Tinc9  (auch  als  Eigenname  gebraucht), 
•  r  (Eigenname)  und  in  dem  Fem.  rr'nd?;  endlich  mit  ü  vielleicht 
lern  Eigennamen  ^^nTi^Q* 

Fünfte  Art,   mit  der  Endung  — äj.     Diese  erscheint  jetzt  d 
li  §.  80  h.  in  a  verwandelt  in  der  Hauptform  von  Beispielen 

n:nb  (dem  arab.  lubna,  mit  j  am  Ende  geschrieben,  entspre- 
tid);  TOX,  in   der   Verbindung  TO^,  Plur.  in  der  Verbindung 

,  mit  Suffix  ^*x:  nnsn  Jes.  30,  33.  (von  dem  Fem.  r^  abge- 
bt). Auch  rtnhy  Ez.  31,  15.  gehört  hieher,  wenn  anders  die 
»rliefcrt«'  AuHspracho  dos  Wortes  richtig  ist. 
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Anderswo  ist  dieselbe  Endung  schon  in  derHanptform  anden 
behandelt,  indem  das  j ,  in  i  erweicht,  sich  mit  dem  Torhergehen- 
den  ä  zu  e  verschmolzen  hat,  nemlich  in  dem  Worte  trr^  (tod 
7ärj,  *n$|,  abgeleitet),  bei  welchem  von  der  §.  110.  erwilmten  Fe- 
mininendung n-^  nicht  wohl  die  Rede  sein  kann.  —  Die  Endmig 
h—  findet  sich  auch  in  nt«3->  Ex.  28,  20.  39,  13.,  während  dafür 
Ez.  28,  13.  meistens  nt^;;  gelesen  wird;  allein  dieses  Wort  scheiiit 
fremden  Ursprungs  zu  sein.  Ebenso  ist  der  Ortsname  reb)  Gen. 
10,  10.  ein  fremder,  wofiir  anderswo  m^  £z.  27,  23.  oder  re^ 
Am.  6,  2.,  endlich  auch  i:b$  Jes.  10,  9.  geschrieben  wird. 

Femer  werden  einige  Pluralformen ,  deren  Sing,  sich  nidit 
mehr  vorfindet,  dieser  Bildungsart  angehören.  So  vermatUich 
D*^^^,  von  einem  Sing,  rrjbip  -=r  arab.  salwfi,  mit  j  am  Ende  sof- 
gehend;  nicht  minder  aber  auch  C^^rai  *Wtn  und  als  Fem.  ricj 
rviMbb,  welche  noch  von  Grundformen  auf  — äj  aosgebn  und  dac** 
nach  §.  73.  in  i<  erweicht  haben.  Eine  ganz  ähnliche  Form  scIwiBt 
Ps.  10,  10.  im  K'diß  vorzukommen,  wo  man  etwa  Vtl|^  aun- 
sprechen  hat,  während  der  entsprechende  Sing.,  ebenda  V.  8. 14. 
iTxbn  lauten  mochte. 

r: :   » 

In  einigen  Wörtern  scheint  sich  dagegen  die  alte  Endnf 
— äj  unverändert  erhalten  zu  haben.  So  vermutlilich  in  dem  sltei 
Gottesnamen  "^ö,  in  pausa  «nip;  in  ■nh  Jes.  19,  9.,  ausgehend  von 
i*n  (Wurzel  n^n);  in  -oa  Am.  7,  1.,  in  pausa  «^j*!!  Neh.  3,  17,  «• 
n-ia  (Wurzel  -na);  vielleicht  auch  in  «^V^  Jes.  32,  5.,  wofür  V.  7. 
incorrect  '^h^  geschrieben  zu  sein  scheint,  dessen  Herkunft  indcMci 
nicht  fest  steht.  —  Möglich  ist,  dass  aueh  das  Zahlwort  'Tft^  die 
ser  Bildung  angehört,  welches  in  Verbindung  mit  der  ZehmU 
zur  Bezeichnung  der  Einheit  in  der  Zahl  eilf  dient,  vgl.§.  225a.k: 
■*rr  -rtir  masc,  rnrr  '^nrr  fem.  Der  Ursprung  dieses  Wortm  ii* 
völlig  dunkel  und  die  Schreibart  mit  "^  am  Ende,  wo  num  n  tf^ 
warten  durfte,  allerdings  befremdend;  doch  erklärt  sich  diese  Ab- 
normität einigerniafsen  aus  dem  eigeuthümlich  beschränkten  Ge 
brauche  des  Wortes. 

Da»  Zalilwort  n:^u  acht  (ohne  besondre  Verbindongsfonil^ 
mit  dorn  Plural  wztt  achtzig,  und  dem  Fem.  n;;ta^  r^t^,iil 
zwar  eheiifalls  auR  ^:^d  entstanden,  dieses  aber  ursprüiifM 
nichts  Anderes,  als  «-ine  Dualform  (=  D"^t:y),  deren  Werth  •!*• 
ter  verkannt  wurde  Dieselbe  Erscheinung  der  ursprängliih* 
Rezeifhnunpr  der  Zahl  acht  durch  eine  Dualform  findet  siek  te* 
kanntlich  auch  in  dem  indo-europHischen  Sprachstamme  und btffii^ 
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ftttf  der  Zählung  der  yier  Finger  jeder  Hand,  mit  Aiutchlim  des 
Daumens. 

Einige  Wörter,  die  den  Bildungsbachstaben  'r^  am  Ende  e 
.ben,  wie  der  Plur.  mit  Suffix  r^T^|  1  Chr.  28,  IL,  und  Eigen- 
men  wie  -rpii;)  rjtä^  -ry-nip  -rp^  -rp^pj,  sind  zwar  sumTheil  ridiei' 
mitischen  Ursprungs,  aber  doch  sftmmtlich  als  eingewanderte 
*emdlinge  zu  betrachten;  das  missliche  r^Tfn  aber,  Zach.  9,  1., 
i^  TI^9  *^  verbessern;  vgl.  Ez.  47;  16.  18. 

Die  zweite   Ordnung   dient  zur  Bildung  neuer  Nomina^SlI 
;ht  nur  aus  solchen  Alteren  Wörtern,  die  allen  bisher  aufgeföhr- 
1  Bildungen  angehören,  sondern  auch  aus  zusammengesetiten 
d  ans  der  Fremde  eingewanderten  Wörtern. 

Erste  Art,  mit  der  Endung  — &jj,  jetzt  nach  §.  75  c  '^, 
eae  gewiss  alte  Bildungsweise  findet  sich  im  Hebräischen  fast 
r  mehr  in  einer  Reihe  von  Eigennamen ,  deren  Abgränzung  je- 
ch  zum  Theil  schwierig  ist,  weil  die  Endung  *^  grade  bei 
gennamen  allem  Anscheine  nach  auch  auf  auderm  Wege  ent- 
>hn  konnte;  vgl.  §.  277  b.  Hiehcr  mögen  z.  B.  gehören:  *^T 
p;  -J59,  -=59  (mit  kß^  Mohüe),  ^hr}  -^p;  «^^b^;  4rp  (von  Vrjj); 
?lleicht  auch  -an,  '^rs:^  (von  rj^,  mit  Vernachlässigung  des  zwei- 
1  VocalSf  obgleich  der  folgende  Consonant  ursprünglich  verdop- 
It  gewesen  sein  wird,  vgl.  §.  183  c.);  desgleichen  TjiW,  das  von 
ler  Plurnlform  ausgeht.  Bei  verschiedenen  Namen,  die  hieher 
li«'»r«'n.  lässt  sich  die  Grundlage,  aus  der  sie  erwachsen  sind,  gar 
;ht  mehr  nachweiHeii  und  zum  Theil  ist  dieselbe  der  hebräischen 
rwhe  gewiss  ganz  fremd.  Beispiele:  "^90  "^ja  "^  Auch  fehler- 
fU>  Formen  mögen  sich  hie  und  da  eingeschlichen  haben,  wie 
H.  -p?-?r  Neh.  11,  13. 

Abgesehen  von  den  Eigennamen  gehört  dieser  Bildung  das  b 
ort  •:fiV  1  R<'g.  <),  17.  in  pausa  an,  abgeleitet  von  der  Präpo- 
ioii  b  mit  der  davon  abhängenden  Verbindungsform  "^f ,  welche 
ide  zusammen  wieder  den  Werth  einer  Präposition  besitzen; 
§.  223  i.  Bei  der  Bildung  dieses  Wortes  hat  die  antretende  En- 
ng  "^  den  Kchliesscndeii  Vocal  des  Wortes  "^^V  verdrängt,  da 
le  VeiHchinelziing  von  e  und  äj  nach  den  liautgesetien  der 
•rarhe  iiinnöglic}i  i^<t. 

Zw«*ite  Art.  mit  der  Endung  —  ijj,  jetzt  ^.     Der  Plural 218a 
d  das  Feminin  können  entweder  von  der  Gnindfonn  oder  von 
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der    bereits   veränderten   Hauptform    ausgehn.      Hieher  gehören 
Wörter  wie  •'bai.  (von  ba^),  Plur.  trian  (von  der  Hanptform  ge- 
bildet) ;  das  Fem.  ryyyf,  mit  Suffix  Ti'^Tjg  Tgy'^rig  u,  s.  w.;  der 
fem.  Plural  rr^öbri  Cant.  4,  4.,  wenn  die  Form  richtig  ist  (von 
der  Grundform);  "^yy  Gen.  40,  16.  (von  derWurael  nm);  -«bp  Jod. 
13,  18.  im  KOi/J,  Fem.  müp  Ps.  139,  6.  im   K'd!/5;   -«l^  (vom 
Zahlworte  ot,  b.  §.  149.),  Fem.  rnchb;  rrm  Schrecken,  mitSu^ 
fix  '7'^nri  u.  s.  w.  (von  rn);  Plur.  d^  (von  einem  Sing.  ■*?),  und 
ebenso  wohl  D*^«  Jes.  19,  3.  (von  rsv();  von  hohlen  Wurzeln  rV? 
Jes.  34, 13.  und  ns'^Num.  15,38.  u.  ö.    Femer  rrröjn,  mit  Suffix 
TjT^^Hi  u.  8.  w.  (statt  rrävr\y  vgl.  §.  78  a.);  rrn»^  (und  dafür  r^ 
1  Chr.  12,  38.),  mit  Suffix  r\;n^^  u.  s.  w.;  '«^Ifn,  Plnr.  mr. 
Fem.  (mit  nbstracter  Bedeutung)  r^EH;  r(ripQ\;  r^ö;  rn:??!;  rmr?; 
r^wi;  n*^»TSi  (von  der  Wurzel  n-a).    Ebenso  '^3«';,  Fem.  möy;;  ör«fj 
(von  "W-^);  nT2^  (nach  Andern  rrg-ci^)  Prov.  30,  28.;  r^j  (tob 
der  Wurzel  •^ts);  r*^t^;  n*^?  (nur  mit  Suffixen:  'Vri^  •jrno;);  «»^ 
von  hohler  Wurzel,  wie  es  scheint,  rr^ad  (Wurzel:  3^),  das  jedock 
nur  in  der  Verbindung  und  vor  Suffixen  vorkommt  nnd  gegca 
die  Regel   den  ersten  Vocal  aufgiebt:  nr?)^,  Kp^'^  ^'^  TST?'?' 
auch  wohl  (nach  §.131  k.)  1\'Tr7^  Ez.  16,  53.     Aehnliche' Fllk 
von  regelwidriger  Unterdrückung  eines  Yocals,  der  nach  den  •]]g^ 
meinen  Lautgesetzen  nicht  hätte  wegfallen  dürfen,  s.  §.  219a*  ~- 
Andre  Beispiele  sind:  '^:o,  Plur.  D'«j:ti,  Fem.  rw;  "W  Lev.  16,21.; 
•^^n,  Fem.  r-rr^n,   mit  Suffix  T^T??n  Lev.  5,  24.,  vgl.  §.  131k.; 
(von  dem  Zahlwort e  ^r^n);  '^:"m  (von  fB2f);  mhif  Esth.  9,  19.  i" 
K'#i/J;  r.'Tiis;  ^'^n  (neben  •njr^n),  Fem.mö^,  mit  Suffix  TTJraii 
u.  s.  w.,  und  ebenso  die  meisten  andern  Ordinalzahlen:  "^arTl,  tl«xA 
B^?"^"^;  T3"<bd,   fiTL'-^^o,   Fem.    rrs"'^^  oder  auch  rryr^b^  u.  i.  w- 
Hanimt  einigen  andern  Wörtern  mehr;  rWDt.     Von  Wörtern  ■& 
vermehrter  Wurzel  stammen:  r.'^pr??  Ex.  16,  31.;  vielleicht  tack 
v'iT  Jud.  1,  15.,  Plur.  r-^k?  Jos.  15,  19.,  und  «n^M  Thr.  4,  1", 
worüber  §.  185  b.  zu  vgl.;  ferner  -^b-^bipn Gen.  49,12.;  nyfjg}  B» 
H,  10.  im  K'l^i/3;  nj'^nr^  ebenda  im  QVi,  und  Tmg^  Jfer.  18,  II 
Mit  Xominalbildungsbuchstuben  vor    der   Wurzel:    ■flpyVyg  (wX 
Suffix)  Jer.  S,  18.;  r^rrz,  mit  Suffix  er W?  (von  nyip),  und  eb« 
-P'^r;*  u.  B.  w.;  r-si;-?  •r.'^st'p  u.  s.  w.,Plur.  n^iffl;  tTfirf  o-a.»; 
dann  -rt^x;  H'-^-lin. 

Von  Nominibus  mit  ßilduugsbuchstaben  hinter  der  WvmL' 
r'jg-;?  Jud.  8,  7.  16.  (wenn  der  Sing,  •^j^-^  lautete);  pri^j|^ri  Ite 
4,  10.;  r^'.:^?  2  Chr.  17,  12.   27,  4.;  p-^p™  (nur  adverbMl  ff 
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braucht);  rrvH^  Mal.  3,  14.  (ebenso);  "»abT«,  •^Jtb«,  «Hjbi^  Dan.  8, 
13.,  wo  jedoch  vielleicht  der  Text  fehlerhaft  ist;  '^)Torp,  Plur. 
enalTT)?,  Fem.  rri*?b^;  '^äSJipx,  Plur.  e^jSPfiSf;  r'^jwx';;  "^J^D  (von  der 
Wurzel  ibfi  oder  "»bfi);  '^}srr\  ü^}^!]*]  (von  einem  Worte  T^,).  Von 
qoadriliterer  Wurzel:  '^^xatp,  Fem.  rr^ifiWip  (von  bKoif,  s.  oben 
§.  196  a.).  Von  Femininformen  abgeleitet:  0*«!?™,  Fem",  rmv^ 
ond  rrjrrin,  Plur.  rrpinnr)  (von  nnp,  s,  oben  §.  164  c.).  VonPlural- 
formen:  '^'^?D,  Plur.  D'^sif ,  Fem.  nTgis^  W,^*^5D  (von  Wd). 

Das  Wort  *^7i^  £z.  16,  4.  (in  abstracter  Bedeutung)  sollte  ver- 
muthlich  r*^^^  geschrieben  sein ;  sonst  müsste  man  eine  Abstrei- 
fting  des  n  nach  aramäischer  Weise  annehmen. 

Auch  findet  sich  eine  grosse  Zahl  von  Eigennamen,  dieb 
Lurch  Anfügung  derselben  Endung  "^  gebildet  sind,  von  denen 
lier  eine  Reihe  von  Beispielen  aufgeführt  werden  mag:  "r^*^  (von 
p^),  ^5  und  "na  (von  ^t  oder  *ra),  n-^n  fem.  (von  in),  "^^t  (von 
^)t  "^T?  (von  w),  "^  (von  -nr),  -^^  (von  -wa),  wofür  -^^a 
Chr.  7,  36.  geschrieben  zu  sein  scheint;  •^jtx  (von  "jT!«);  -^r  (von 
r);  "^o  (von  WD);  n'^TTib  fem.  (Ortsname,  von  rpih);  •^kpa  (vonb^a); 
^b  (von"!?  fürn-^,  wie  es  scheint);  '^'^r  (von  i?,  Wurzel  iw);  •^5^, 
^em.  r-c'rt:  (doch  auch  als  männlicher  Eigenname  gebraucht), 
»eide  von  D*;b:j;  -^t-;^  (von  tQl)-,  "^rä  (von  rnr).  Von  vermehrter 
iVurzel:  "^^rBi-  Mit  Nominalbildungsbuchstaben  vor  der  Wurzel: 
-raVr^  1  Chr.  9,  12.;  '^hrn  (von  nbnp);  '^:^'t\  1  Chr.  4,  6.  (ver- 
ichioden  von  dem  Gentilnamen  '^J'9'^P?,  s.  unten,  und  vielleicht  von 
'iner  Form  •j^'^n  ausgehend);  "^rrx  (von  einer  Form  i^jrx);  desglei- 
chen hinter  der  Wurzel:  '^^^ns,  ^J^rr?«  Von  einem  Fremdworfe 
»cheint  der  Name  "^n'rrx  1  Chr.  4,  6.  gebildet  zu  sein. 

Auch  von  Verbalformen  gehn  einige  Eigennamen  mit  dieser 
Endung  aus,  wie  "^52  (wofür  auch  ^^a  Neh.  11,  15.  geschrieben 
wird,  von  nra)  und  "sr  (von  n!5). 

Endlich  werden  durch  Anfügung  derselben  Endung  von  o 
Eigennamen  viele  Wörter  abgeleitet,  welche  den  Ursprung 
und  die  Herkunft  von  einem  Individuum,  einem  Volke,  Lande 
oder  Orte  bezeichnen.  In  der  Regel  wird  dabei  von  der  Grund- 
form oder  von  der  üblichen  Ilnuptform  ausgegangen,  wie  z.  B. 
hei  den  Wörtern:  ■^-;s<  (von  ""x),  «n^a  (von  "^a),  "^"^  (auch  «^Jp 
1  8am.  27,  10.  geschrieben,  von  "j-j);  ^na  (von  t^);  '^^,  Plur. 
^^■;?  (von  a*:?;,  aber  neben  "^'^r,  von  a*^,  vgl.  §.  147  a.,  und  dem 
Plur.  o^''a">?  2  Chr.  17,  11.,   der  aus  D"«?^,?  entstanden  zu  sein 
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scheint,  vgl.  §.  73.);  ebenso  "naii,  Plur.  B'nan  (wahrsch.  von  "g. 
neben  D-SjpW  1  Chr.  5,  10.  19.  20.,  für  D^'iari);  ■'yn^t,  Plur.  rj% 
(einmal  mit  dem  Artikel  ü'^Tfiff  2  Chr.  22,  5.  geschrieben,  t^ 
§.  79  a.),  Fem.  n^tt-^Äi,  aber  auch  rwv^  (nur  adverbiell  gebnndit: 
von  B'jic);  "^rp  (abgeschwächt,  von  Typ);  *i*Tn*;  (mit  Abschwäduuig, 
von  nr;;);  i^?'^  (von  Dstö),  -n^"^  (von  -^;i),  -n^,  Plur.  bt^  und 
tr««-*!a?,  Fem.  rrann^  nT«ns3?  (von  n»);  •vn  trvtfi,  Fem.  rwi  rw 
(von  rn);  "^^n  (abgeschwächt,  von  ^ai),  •npj  (vonn^n),  "rng  (voa 
rnjr);  D'^jJ';  (von  'jj';),  '^5=5  (mit  Beibehaltung  des  ersten  YocalB,  too 
35*1);  "^^'^  (von  Tcx);  "^^5  (nach  §.  83  d.,  von  aVj);  rr^J"?  fm. 
(von  einer  Form  t:b!iö,  Wurzel  dVi:3,  wenn  nicht  etwa  eine  blooe 
Entartung  statt  r^assiti  vorliegt,  s.  unten);  "np»,  Fem.  r^ 
rppnx  (von  DTX,  vgl.  §.  64  c),  i'j'^sg  (mit  Beibehaltung  des  erst« 
Vocals,  von  ^"^s?);  ebenso  '^j'n?;  (von  "p^*;),  •»Vöttj  (von  VwqJ);  7^ 
(von  wiö);  -^^^nj  (von  dbns);  -^^  (von  wr);  "^^^W^  (mit  T* 
dunkelung  des  6,  von  Vixpiöx);  '^^ÄfTO,  Fem.ma5|fi^  und  rrqya  (tob 
ajc^);  "JT!?,  Plur.  D*^27;p  (wie  auch  Gen.  37,  36.  zu  lesen  irfi 
Fem.  r-^rTj?  (von  t;^??);  '^rntr'ra  (vonmtfni^j);  irnTij  (von  mj«),  "0|?f 
(von  ^px);  ^Ttnöx  O'T^x,  Fem.  rmro^,  PL  rpi»7rr^  XeL13,si 
im  K^{^i/3,  wofür  das  Q'ri  mit  regelwidriger  Ausstossnng  da  ö 
r^'tTJr^  ^^®^^  (^^^  'T^,^»);  ^•?''P)  (von  •j^'V));  •»jrnp  (von  7551);  TJ» 
0-^:5:2,  Fem.  r-^:?«  (von  l?:?);  ^srinj  (voni^qj);  ^rms  07*»  ^* 
r-^rar,  PL  r^pi^.  Neh.  13,  23.  im  K'^/J,  wofür  das  Q'ri  wg* 
widrig  rä^  giebt,  in  Ueberein Stimmung  mit  1  Reg.  11,  1.  si^ 
der  genausten  Lesart;  -^3*^  (von  i;^);  •»jsa»  (vonTiyyt);  -^T«,  F» 
P-'JT^  (von  fT^);  -^j™  (von  Tra  für  T^)\  "»jSttti  (von  TT^): 
•^sbürt  (von  7it:T  =  "pV-Gt);  •^sta  (von  nr»  für  linO;  ebenso  -ji^  (i« 
nba)  und  -^jV^  (von  nVti);  »«Trna  (von  Tnjha,  mit  einer  YerkiMf 
des  6,  die  sonst  nicht  statthaft  ist);  *^s^;p3K  (mit  AbschwidMl  I 
des  a  in  e,  von  7i^pT?x);  '^:t?)nn  (von  T7?TO);  '^^T^  (^®°  7W''  |' 
■-sH?  (von  c^-ir);  "^JTO,  Fem.  n-^ss^  (von  qjwi  =  töid);  •*??»  > 
Fem.  r")?:-;;  (von  ^^"J?);  "^^«y  (von  p^^p^);  "^wr  (von  »jJV  •* 
ehes  ursprün^'lich  eine  Verbalform  ist);  desgleichen  ''Tf^  (*■ 
^■lyi,  das  ebenfalls  eine  Verbalform  ist).  Auch  ^t^  (oder  'JS 
2  Sam.  23,  11.)  von  n;;n  (=  -^n,  vgL  §.  163.)  gehört  hiehcr,]«^ 
fern  dieses  Wort  eine  bestimmte  ßerggegend  bezeichnen  boIL^<i 
Femiuinformen  abgelcitt't:  "rrsr-s  "T^^rj  W?;  'TRpby  (abgesdivit^ 
voD  rp)?);  '^na,  Fem.  r-na  (ebenso,  von  P4,  s.  §.  147 e.X  T?^; 
Plur.  rr=!i-r;  7:2-;?  (von  ir:-;?),  Xl??»  P^^^-  OT"J^^J  (^"  ''S'^ 
Es   küiintMi  jiMlodi    von  Feiuininformen   auch  Nomina  abgri^,   ig 
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rden  mit  üebergehnog  dee  characteristiBchen  n.  So  findet  man 
ben  'XTTf  •^^  TSF  1  ^^'  2,  64.  (von  rtfiaf),  "«fn?  (von  dem 
Mannsname  gebrauchten  Worte  n;p^)»  '^Tft^  (von  Mj^X  ^^ 
cht  auch  ü^3  Jes.  16,  6.  von  rnp?  (=  rrroj  rr^).  Von  PlnnJ- 
rmen  gehn  aus:  "^"i^  (und  dafär  T}S^  1  Chr.  11, 39.,  von  dem 
tsnamen  rrr^),  *r>h^  (mit  D&y6l  dirimens  nach  §.  83  a.,  von  * 
m  Ortsnamen  tm:^,  vgl  §.  165  i.  am  Ende),  'Trrg,  Di^  Herkunft 
D  dem  Orte  rrNwi^g  wird  durch  das  Nomen  '^ffO^  1  Chr.  11, 44. 
zeichnet,  mit  Anschluss  an  die  Singularform  ITj^flft;  die  von 
)^T^  (oder  pf^;^)  durch  *^b^a^  (wie  von  Tb^a?^);  schwerlich 
er  konnten  Formen  wie  *n^fm^  1  Chr.  11,  33.  oder  gar  ■ngn'y 
Sam.  23,  31.  von  dem  Stadtnamen  ffyq^  abgeleitet  werden, 
»n  der  Dualform  Win  ist  *^34i  abgeleitet,  wobei  der  Singular 
m  Grunde  liegt;  ebenso  kommt  von  dem  freilich  nicht  eigent* 
:h  bebrftiflchen,  aber  doch  semitischen  Dual-Namen  tt^yp  die 
orm  TJP?.  —  In  der  Form  «^sj  Num.  26,  40.  von  ygs^  ist  die 
ndung  des  snm  Grunde  Kegenden  Eigennamens  übergangen;  der 
imaritanische  Pentateuch  stellt  indessen  die  regelmässige  Form 
•953  wieder  her.  —  Sehr  auffallend  ist  die  Form  r^m  1  Reg. 
l,  1.  (statt  r^STTi),  weniger  weil  6  an  die  Stelle  des  i  getreten 
it,  was  sich  aus  dem  Vorhandensein  einer  zweiten  Form  frnx 
las  ^äjdän)  erklären  lässt,  als  wegen  des  gänzlich  weggefallenen 
ingen  Vocales  6.  —  Formen  mit  PronominalsufBxen  kommen 
icbt  vor,  mit  Ausnahme  des  Wortes  rrm'^  Jes.  23,  8.  von  0^25^? 
h  Plur.  von  '»jr:»  r=  "rv?»  '"  ^^^  übertragenen  Bedeutung  von 
Kaufmann. 

Von  den  zahlreichen,  durch  angehängtes  *^  gebildeten  Eigen- 
smen  werden  keine  neue  P^ormen  durch  abermalige  Anhängung 
'öes  ^  zur  Bezeichnung  der  Herkunft  abgeleitet,  sondern  der 
sme  selbst  dient  zugleich  für  diesen  Zweck.  So  s.  B.  ''ytj  "OU 
'*^,  "^b  (als  Patronymicum ,  mit  dem  Plur.  W^i).  —  Auch  von 
ift'ennamen,  die  durch  Anhängung  der  verwandten  Sylbe  '^  ent- 
luden sind,  scheinen  abgeleitete  Formen  auf  "^  nicht  vorsu- 
^^nien. 

Unter  den  von  fremden  Eigennamen  ausgehenden  Wörtern 
f  i_  verdienen  eine  besondre  Erwähnung:  "^J  von  OJf  Per- 
^n.  "n?:  von  «n^  Medien. 

Von  P^igennanien,  die  aus  mehreren  Wörtern  bestehn,  kön-  d 
^   Nomina  mit  der  Endung  '^-^  auf  iweierlei  Weise  abgeleitet 
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werden.  Entweder  wird  der  zusammengesetste  Name  TollBtiiidjg 
erhalten,  unter  Anwendung  der  allgemeinen  Lantgesetie  d« 
Sprache,  wie  z.  B.  in  '^^'J'Ti^  von  trjiTSS»  in  "^"^^  von  irrijj. 
'';'»a';5a  1  Chr.  27,  12.  im  K'^ijS,  oder  auch  '»J'«';-T|  1  Sam.  9,  21. 
P8.  7,  1.  von  "P^^aa;  *^^äw  von  ^'V)>  ■'^ä*5«Ö^  («nd  dafür  'WT 
1  Chr.  27,  30.)  von  bxrcü"^,  "^bfinb^,  Fem.  rrV»^,  von  irir; 
•'bK'^s  von  b«•^?r,  vgl.  §.  55  e.;  -^jn!«-;  (für  '»J=»n)  von  Tjwri,  ill» 
Dabei  ist  jedoch  zu  beachten,  dass  in  den  Derivaten  von 
Namen,  die  aus  einem  Nomen  mit  nachfolgendem  Genitiv 
beim  Hinzutreten  des  Artikels  die  beiden  Bestandtheüe  db 
Wortes,  ohne  Rücksicht  auf  den  sonstigen  Gebrauch,  getrauitn 
schreiben  sind,  und  dass  der  Artikel  vor  den  zweiten  Theil  d» 
selben  tritt ,  worüber  in  der  Syntax  mehr  zu  sagen  iat  So  Hfl 
man  also:  «ntyn  '^^^  von  w*^?^  '^3'»p';rrTa  von  7^?,  ■4«rj  rr^  (ofc« 
das  e)  von  i^i  p.'^a,  '^'crin  m^  von  Dn^  rt^,  "»öippn  Tr%  von  d^  r* 
Wo  der  zweite  Theil  des  Eigennamens  bereits  mit  dem  Artikel  vl^ 
sehen  war,  bestimmt  dieser  nunmehr  den  ganzen  Begriff  dei  alg^ 
leiteten  Wortes,  wie  z.  B.  in  "TinaÄn  -^n  1  Chr.  2,  54.  voo  ifC 
nin:!any.  52.,  nur  mit  Verwendung  einer  etwas  verschiedenflo,  ak' 
gleichbedeutenden  Form  für  den  zweiten  Theil  des  Woitea  - 
Eigenthümlich  ist  eine  Pluralbildung  wie  *^'v;  "^  von  dem  St^ 
t3^*p^.     Auch  davon  wird  in  der  Syntax  zu  handeln  sein. 

Bei  der  zweiten  Art  der  Ableitung  wird  dagegen  der  «^ 
Theil  des  zusammengesetzten  Eigennamens  gar  nicht  berfldaA' 
tigt,  und  die  neue  Bildung  schliesst  sich  nur  an  den  zweiten^ 
So  z.  B.  in  *^3-::';  (-=  -j'^::';-''!?),  in  yr\m  (von  nVirra  i^f). 

219  a  Die  dritte  Ordnung,  welche  als  die  jüngste  der  in  fr 
bräischen  vorhandenen  Nominalformen  erscheint,  kann  selW  f* 
den  zuletzt  aufgeführten  Wörtern  auf  *v-.  abgeleitet  werdei  v 
ti-itt  nur  in  Feminiuformen  auf.  Sie  befasst  Nomina  von  M^ 
ter  Bedeutung,  die  durch  Auhängung  von  ü  an  eine  der  vcrii^ 
denen  Formen,  die  zum  Theil  schon  selbst  abstracte  BegiiA''^ 
stellten,  entstchn;  dieses  ü  wird  bei  der  übrigens  selten  fnh^ 
menden  Pluralbildung  theils  so  behandelt,  als  sei  es  ans  I*' 
hervorgegangen,  einer  Lautgruppe,  die  dann  in  üjj  flbogA 
theils  aber  auch  nach  Analogie  des  Aramäischen  unmitlditf' 
*i  verwandelt.  Die  Hauptform  bleibt  auch  in  der  VerbiiidaiV^ 
verändert.  Beispiele  der  einfachsten  Art  mit  dem  Yoeal  i:  l4  '^ 
r^r^?  ^'^^  ^^,^^   ^^^^^f.  (mit  Suffix),  nrn  (von  13  alftutitf 


.|  NoniiiiM  iiiit  jiussoreiii  Ziiwaclise.  jj; 

jk  wieweit  die  Derivate  starker  Wurzeln  nach  dem  zweiten  IRadical 
wßl^  quiescens  oder  ä'ßk  mobile  haben,  Iftsst  sich  nicht  immer 
tklicr  bestimmen,  da  sich  neben  einander  Formen  finden,  wie  rtn*j*j 
I  8«m.  20,  30m  oder  rm^y  Iliob  12,  5.,  und  wie  mVi,  mit  Suffix 
Unh'  ^r?  T'=^  ^-  «•  Wm  Plur.  n^sbi?  Dan.  8,  22.;  örrr^  wrrj?. 
Formen  mit  i:  rft^^^  ™^^  ™P  u-  »•  ™-  —  Mit  ü  (oder  da-» 
Mkr  ö):  reitiEn  2  Chr.  26,  21.' im  k\  i/3;  nij  Ps.  12,  9.  --  Von 
Wörtern,  deren  Grundform  zweimal  ä  hat,  theils  von  hohler  Wur- 
mh  wie  rPTZ'i  (mit  Suffix,  Ez.  32,  5.,  wo  jedoch  vielleicht  anders 
ni  lesen  ist),  rmb  Prov.  4,  24.  in  der  Verbindung,  von  einer  Form 
fW^f  die  aber  wider  die  Regel  ihren  Vocal  aufgiebt;  ebenso  von 
Iflör  nicht  vorkommenden  Hauptform  rfly^  (Wurzel:  3^):  no^S,  ^jr^tpf, 
■od  nach  §.  131k.  auch  nsT^i^  Zeph.  3,  20.;  theils  besonders 
Wurzeln  rii:  r^a  r^n  u.  dgl.  m.  In  der  Verbindung  und 
Suffixen  wird  das  ii  beibehalten,  wie  in  rton  Ps.  49,  4.,  ^^«ny 
fm.  69,  22.,  vsibjf  u.  s.  w.,  üzrm  Je«.  28,  18.  Von  der  vollstän- 
digen Grundform  gebildet,  findet  sich  nur:*rM^f  (von  einer  Form 
'XSf)  Prov.  9,  13.,  mit  Verdoppelung  nach  §.  83  d.  Im  Plural 
kommt  nur  n^^:n  Jer.  37,  16.  vor,  wozu  der  Sing,  r^jn  gelautet 
haben  wird.  —  Von  Wörtern  mit  ä  und  i  in  der  Grundform  gehn 
•ns:  perpi  Ex.  14,25.,  mhif  Jer.  23,  39.  (mit  Verdoppelung  nach 
§.  83  d.).  Von  hohlen  Wurzeln  gehören  hieher:  rtrjt  Jer.  41,  17., 
rwT?  (als  Hauptform  und  in  der  Verbindung),  Plur.  mit  Suffix: 

Von  Wörtern  mit  langem  Vocal  in  der  letzten  Sylbe  kom- 
men Formen  wie  r^b^  (nur  mit  Suffix,  Ps.  22,  20.);  häufiger 
mit  f:  mpi  Jer.  37, 13.  (von  t^^p),  "HT^'O^  Jes.  49, 19.  (vono^), 
i  ^'  i  'V'!  *^er.  12,  7.  (von  -rn«;),  vrf^  (von  "r^^J);  rftV^y  ProT,  9, 13. 
(▼on  V^»),  Ml  '';i»,  mit  Suffix  OT'^J'T?»  ^f^^'  §*  ^^Ik.  (von  rnjp), 
u.  dgl.  m. 

Von  Wörtern  mit  vermehrter  oder  gedehnter  Wursel  sind 
abgeleitet:  r«pAn  Hiob  6,6.,  m^,  rPitif:?  (nur  in  der  Verbindung, 
Prov.  4,  24.  6,  12.).  r«x|  (als  Hanptform  und  in  der  Verbindong, 
Ton  ngi  §.  182  b.);  femer  rf/A^n  Prov.  23,  29.,  v^yyyi  Jes.  33,  3., 
n^Vri  £cc].  10,  13.,  r^^  Ez.  24,  26.  (in  der  Verbindung), 
Wfflj;Ti  Dan.  11,  23. 

Von  Wörtern  mit  Nominalbildungsbuchstaben :  mp^  Hmgg. 
f,  13.  in  der  Verbindung,  r^^*?  (desgleichen);  ^^^^fn  Jet.  41,12. 
IfiiraEel  '^)f  ^?9?9  Deut.  8  9.;  r^|9  (nur  mit  Sa£Bzen:  '^f/d^ 
y^f^^  aber  auch  TppST^  TT^T^  nach  §.  131  k..  Warsei  "Ol),  aad 

y^l,iiifs«u,  I«elirbaeh  der  bebrtitcben  Sprache  27 
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ebenso  n-Tsnn  Jer.  14,  14.  im  K'di^  (Wurzel  t:i).  Ferner:  ncw» 
(in  der  Verb.),  Piris^bx,  auch  r»'T?^^b»i  vgl.  §.  131k.  (von  i;'^) 
rwoTS-f  (adverbiell  gebraucht)  Lev.  26,  13.;  rfl**^^  Prov.  27.  4 
(von  "TJ?»). 

b  Durch   eine   Entartung,    die    der  Sprache   sonst    fremd  i»i. 

scheint  die  Endung  n-|-  wenigstens  in  einem  Beispiele  in  r— 
umgewandelt  zu  sein,  nemlich  in  dem  Worte  r^rn'  Prov.  9,  K 
das  nicht  Plural  sein  kann  und  sich  Ps.  49,  4.  Prov.  1,  20.  wif> 
derfindet,  wahrscheinlich  auch  Prov,  14,  1.  (statt  rrö^)  su  lei« 
ist.  Selbst  in  der  Stelle  Prov.  24,  7.  darf  dem  Worte  derWotk 
eines  Plurals  nicht  beigemessen  werden.  Ob  das  Wort  r^ 
auch  als  Entartung  aus  dem  oben  angefahrten  ns^Vri  angodm 
werden  dürfe,  ist  zweifelhaft,  vgl.  §.  121  d.  190.;  wahrscheinlidi 
muss  aber  das  dem  jüngeren  Hebraismus  eigne  Zahlwort  r7 
zehntausend,  Xeh.  7,  71.,  hieher  gezogen  werden,  wenn  ci 
nicht  bloss  verschrieben  itst  für  sräi,  vgl.  V.  66.  72.  JedenUb 
wird  aber  auf  einer  Form  r"^-)  für  nan  das  häufiger  Yorkommend^ 
nach  aramäischer  Weise  verstümmelte  Tin  beruhen,  wofftr  dui 
auch  irä*:  geschi-ieben  wird,  s.  §.  38  h.  Als  Plural  ist  von  die« 
Form,  als  wäre  das  x  ursprünglich  lautbar  gewesen,  wdterhindai 
Dan.  11,  12.  vorkommende  r^S")  abgeleitet,  welches  auch  Etr.  1 
()9.  beo})si(^litigt  war,  dort  aber  in  r^a"*.  (=  rä*^)  verändert  ist. 
Der  Dual  s-rs-i  findet  sich  Ps.  (iH,  IS. 

Vielleicht  j^eliört  noch  rnr  1*8. 132,  12.  (mit  Suffix)  hieher;  ifi 
indessen  Jj.  1311. 

'2:20  I^^*n   hier  aufgeführten  Formen   gehören  alle  uns  bekaort« 

alt-hebrüische  Nomina  nn,  obgleich  in  einzelneu  Fällen,  wo  die 
Herkunft  eines  Wortes  nicht  hinreichend  klar  ist,  demselben  iöd 
Platz  nicht  mit  völliger  Sicherheit  angewiesen  werden  kann.  Solcbe 
Wörter  sind,  abgesehen  von  manchen  Eigennamen,  s.  B.  fdigm^ 
rn,  als  Hauptform  und  in  der  Verbindung,  obgleich  Einige  EA 
2,  12.  in  der  Verbindung  p^  lesen;  mit  Suffix  i^,  Plur.  in  ^ 
Verb,  •r'n,  mit  Suffix  Brrr"n,  von  welchem  Worte  auch  der  Bf» 
name  '{Ti  abgeleitet  i.^t;  dann  bx"]n  Ez.  43,  15.,  wofilr  aber  tk^ 
und  V.  1  ().  nuch  b-x-x  geschiiebeu  wird,  d.  i.  vermuthlidi  Vff- 
wäliHMid  die  jetzige  Punctation  b**^*^*^  das  Wort  gam  onpaa 
Weise  als  zusammengesetzt  aus  "^-^^ij  und  bM  erscheinen  Hast  Tfl 
diesem  Worte  ist  der  Eigeiuiame  "^'^K^  (der  nach  §•  218 c^ 
gleich  als  Patronymicum  dient)  entlehnt;   wogegen  in  d«a  j^ 


l  r<iii<l\\ort  er.  ij,! 

c*«  puiKtiiteu  Wuite  Jes.  3o,  7.  t^iDe  verwandte  Form  ^ciwt^r- 
1  gesucht  werden  daff.  —  Das  Wort  rnj^  Neh.  12,  8.  QaJspJu- 
lache  Hauptform),  oder  nach  andrer  Lesart  rrvp  kann  nur  auf 
er  Entstellung  beruhen  und  ist  nach  1  Chr.  25,  3.  zu  verbessern. 

Die  in  die  Sprache  aufgenommenen  Fremdwörter  haben  22 
srdings  unti*r  UmKtänden  ganz  und  gar  dasselbe  äussere  Anse- 
id wie  die  echt-hebräisthen  Wörter;  indessen  sind  sie  grossen- 
als  auch  nach  ihrer  äussern  Gestalt  leicht  als  Fremdlinge  zu 
»nnen.  Dies  gilt  z.  B.  von  Wörtern  wie  p*?W  Am.  3,  12., 
Cjp,  Öjjt?  oder  dafür  r?5"^,  mit  Suffix  '^A^  '^^^  oder  WT^aV"tf , 
IT.  CTsaiB  oder  D-^^b-^,  "^^^  'J'^?^  "T??^"*?  ^T^?^;  ygnpryn^ 
th.  8,  10.  14.;  y:pii^ny  7?"!^n^  Auch  das  Wort  ö^W?  Ez. 
,  11.  13.  38,  22.  ist  als  P'remdling  zu  betrachten,  obgleich  der 
eite  Theil  desselben,  c^&,  Hiob  28,  18.  auch  als  vollkommen 
ttea  hebräisches  Sprachgut  erscheint;  denn  der  erste  Theil,  Vk, 
:lArt  sich  aus  dem  Hebräischen  nicht  und  ist  vielleicht  Ursprung- 
1  mit  dem  arabischen  Artikel  ?al  identisch.  Arabisch  ist  jeden- 
b  rjr?>ri  Lev.   11,  19.   Deut.  14,  18.,   Name  eines  Vogels   und 

arab.  d\i  ki<]pat,  d.  h.  der  mit  dem  Lappen. 

Anderswo  ist  der  fremde  Ursprung  eines  Wortes  zwar  äusser- 
ti  weniger  leicht  zu  erkennen,  aber  doch  wegen  mangelnder  An- 
wandten innerhalb  der  Sprache  unschwer  geahnt  oder  durch 
dere  Umstände  zur  Gewissheit  erhob(*n,  wie  z.  B.  bei  dem 
orte  ca-sbÄ  1  Reg.  10,  11.  12.,   oder  dafür  OTplV«:  2  Chr.  2,  7. 

10.  11.;    bei   f^y'H   Ex.    25,  4.   u.  ö.,    wofür   einmal    -Ji-j^  ge- 
iriebcn  ist,  2  Chr.  2,  6.,  vgl.  mit  den  aramäischen  Stellen  Dan. 

7.  IVi.   2f).;  bei  -^u  Esr.  1,  8.  u.  s,  w. 

'I.  Nomina,  die  zu  dem  Werthe  blosser  Par- 
tikeln herabgesunken  sind. 

Jedes  hebräische  Nomen  wird  durch  Verwendung  des  (äusier.  23:2 
1  bei  den  Wörtern  mit  regeln/äbsiger  Grundform  nicht  mehr 
eunburen)  dritten  Casus  (vgl.  §.  16a.)  zu  adverbiellem 
^>rauche  geeignet,  worüber  in  der  Syntax  weiter  zu  handeln 
Es  kommt  dabei  weder  auf  die  Bedeutung,  nock  auf  die 
•m  des  Wortes  irgend  wie  an.  So  können  z.  I{.  sogenannte 
nomina,  wie  rrs,  ht,  tin,  n^,  Zahlwörter,  sowohl  unbestimmte, 
;;~,  si,  auch  PCji  und  häufiger  rsi  (vgl.  §.  108b.,  aber  auch 
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§.  223  b.),  als  Wstimmte,  wie  rn«,  rij«;  Prov.  17,  10.,  oder  np 
Eccl.  8,  12.  (vgl.  §.  153.),  ü])erhaupt  con<ifcte  Xomina  so  gnt  wie 
abstracte,  Feminina  wie  Masculina,  Plurale  wie  Singulare,  adre^ 
biell  gebraucht  werden.  Auch  die  nähere  BeBtimmnng  eines  No- 
men durch  Yorsetzung  des  Artikels,  Beifügung  eines  AdjediTs, 
Unterordnung  eines  Genitivs,  hindert  den  adverbiellen  Gebrauch 
auf  keine  Weise,  wie  z.  B.  in  DW  heute,  rrgjn  Ruth  2,  7.  im 
Hause,  Vh&  Vlp  2  Sam.  15,  23.  mit  lauter  Stimme,  TOf  rs 
Jes.  3,  G.  in  seinem  Vaterhause  (väterlichen  Hause),  u.  s.  w. 
Auf  diesem  Gebrauche  des  dritten  Casus  der  Nomina  wird 
nun  wesentlich  auch  die  Entstehung  solcher  adverbieller  AnsdrSckf 
berulien,  die  mit  vollständigem  Nominalwerthe  jetzt  gar  nielkt 
zum  Vorschein  kommen,  zum  Theil  auch  mehr  oder  weniger  fe^ 
stümmelt  sind  und  auf  bekannte  trilitere  oder  Pronominal-Wor- 
zeln  nicht  wohl  zurückgeführt  werden  können.  Unsweifelhaft  iat 
aber  bei  einem  grossen  Theilc  dieser  Wörter  und  zwar  Tomgi- 
weise  bei  dei\jenigen,  die  am  häufigsten  gebraucht  werden,  mt 
gewisse  Erstarrung  oder  vielmehr  ein  Absterben  des  ursprünglidifli 
Nominal werthes  schon  frühzeitig  eingetreten,  so  dass  sie  uA- 
dem  allerdings  den  übrigen  Nominibus  gegenüber  eine  eigenthttm- 
liche  Stellung  einnehmen,  welche  eine  besondre  Berückrichtigaiig 
derselben  nöthig  macht.  Die  Fähigkeit,  einer  Präposition  ab 
Ergänzung  dienen  zu  können,  haben  zwar  manche  von  ihnen  nidit 
verloren,  es  darf  aber  nach  Analogie  des  Arabischen  ak  sidier 
angenommen  worden,  dass  der  Einfluss  der  Präposition  anf  die 
Gestaltung  der  Casusendungen,  so  lange  es  deren  gab,  theilweiie 
bereits  geschwächt  war  und  die  in  dieser  Hinsicht  sonst  gdteih 
den  Gesetze  nicht  mehr  streng  zur  Anwendung  kamen;  Tgl.  antea 
§.  223  a. 

b  Eigenthümliche  Formen,  die  sich  nach  Abstreifnng  derCami- 

endungen  für  die  adverbielle  Verwendung  eines  Begriffes  gebildet 
hätten,  lassen  sich  mit  Sicherheit  nicht  nachweisen,  mit  Ansnahaw 
der  Localformen  der  Nomina,  welche  allerdings  durchweg  alsjla- 
gere  Aequivalente  des  unkenntlich  gewordenen  dritten  Caaos  in- 
nerhalb gewisser  enger  Grenzen  anzusehen  sind;  vgL  §.  130a 
Uebrigens  finden  sich  unter  den  oben  bei  den  einzelnen  Nomiml* 
formen  aufgeführten  Beispielen  der  Localform  auch  einige,  dM«i 
jetzt  in  ihrem  ursprünglichen  Worthe  nicht  mehr  Torkommcodt 
Grundlage  schon  auf  den    adverbiellen  Gebrauch   beschränkt  f^ 
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wesen  sein  wird,  wie  namentlich  die  Wörter  Http  unten,  in  paasa 
rnp«,  von  dem  nicht  mehr  üblichen  ü^,  statt  nap,  von  der  Wur- 
sei  to3;  n^yp,  in  pausa  n^^p,  von  bsp,  statt  M^^;  m«  Ps.  116, 
14.  18.  (in  der  Verbindung:  fi^-rn^3.,  mit  offner  Sylbe  zu  Anfang, 
nach  den  besten  Auctoritäten) ;  und  tnifhtj  wieiterhin,  von  unge- 
wisser Herkunft.  Wahrscheinlich  ist  auch  npi9  jetzt,  in  pausa 
nrir,  verwandt  mit  n?  Zeit,  nur  als  Localform  zu  betrachten; 
vgL  §.  130  c.     Vgl.  noch  die  Wörter  nj^j  und  njK,  §.  e. 

Sehr  zweifelhaft  ist  dagegen  der  Ursprung  der  Sylbe  1^,  die 
sich  am  Ende  verschiedener  adverbiell  gebrauchter  Nomina  findet, 
namentlich  in   den  Wörtern:  ogia^  oder  D3^  wahrlich,  von  "{pk 
Wahrheit;  Dpw  tacHCy  von  en  Schweigen;  D|n  umsonst, 
ohne  Grund,  von  yn  gratia;  tpgp  bei  Tage,  von  ür  Tag;  Dg^n 
leer  u.  s.  w.,  von  p^  (ptl)  leer;   denen  auch  obs«  dagegen  bei- 
-*  zufügen  ist,  von  ^  Vordertheil,  obgleich   das  Wort  in  dieser 
Bedeutung  jetzt  nicht  mehr  vorkommt    Man  könnte  geneigt  sein 
diese  Endung  D-;;;-  als  die  ursprüngliche  Gestalt  der  dritten  Casus- 
endung im  Hebräischen   anzusehen,  vgl.  §.    16a.;   doch  sprechen 
verschiedene  Gründe  dagegen,  namentlich  auch  die  ziemlich  deut- 
liche Verwandtschaft  mit  der  Endung  Di—  oder  D—  in  den   eben- 
falls adverbiell  gebrauchten  Wörtern  DJtno  plötzlich,  (verwandt 
mit  rre,)  und  D^;^b:;J  oder  M^i;3  vorgestern,  deren  6  aus  ä  ent- 
artet sein  wird  und  nach  den  Lautgesetzen  der  Sprache  auf  keine 
Weise    aus    ursprünglichem    Ti   entstanden  sein  kann.      Vielleicht 
wäre  eher  zulässig,  beide  Endungen,   ähnlich   wie  die  Localform, 
als  einen  jüngeren  Ersatz  für  den  undeutlich  gewordenen  dritten 
Casus   in   adverbieller  Verwendung  anzusehen;   doch   wäre  dann 
der   geringe  Umfang   auflTallend,    in   welchem   von    denselben  Ge- 
brau« h  gemacht  wird.  Endlich  bliebe  übrig,  alle  oben  aufgeföhrte 
Formen  als  Nomina  zu  betrachten,  die  den  oben  §.  216  a.  erwähn- 
t«'n  Bildungen  auf  D—  und  d—  angehören,  und  aus  Gründen,   die 
nicht  mehr   klar  sind,    vorzugsweise   gern   dem   adverbiellen  Ge- 
brauche dienten.     Dann  fiele  nVnx  formell  mit  oV«  Vorhalle  zu- 
sammen, und  in  ci<rca  2  Chr.  2!),  36.  wäre  der  ursprüngliche  No- 
minalwerth  des  Wortes   noch  anzuerkennen.      Für  diese  Ansicht 
spricht  der  Umstand,    dass    «ich  eine   ähnliche   Vorliebe   für   den 
adverbiellen  Gebrauch  auch  bei  einer  andern   Xominalforni   zeigt, 
nernlich    bei   den   Femininen   auf  r^T",    in    Beispielen   wie    r^J'^nx 
rückwärts,  r'^STilf  Mal.  3,  11.  in  Trauer,  und  bt»»  »uders  häufig 
<^a,  wo  e>  die  adveibielle  Bezeichnung   der  Sprache  gilt,   in   der 
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Jemand  redet,   wie  z.  B.  r^^'^st  Aramaice,  tr^yrr^  Asdodic. 
r  Judaicc^  u.  s.  w. 


c  Unter  den  Nominibus,  die  jetzt  vorzagsweise   als   Adverbia 

(und  dann  zum  Theil  auch  als  Prüpositionen  und  Co^junctioneDi 
gebraucht  werden,  sind  besonders  folgende  zu  bemerken: 

'^inx  Hintertheil,  Westen,  dann  hinten,  rückw&rts,  im 
Westen  u.  s.  w.; 

^nx  (vgl.  §.  161a.)  Hintertheil  (nur  im  Plural),  dann  hin- 
ten, nachher; 

"i"^  und  im  engen  Anschlüsse  an  das  Folgende  TV,  onpr. 
wohl  Leerheit,  Nichtigkeit  od.  dgl.,  dann  Nichts,  Jes.  40,23^ 
gewöhnlich  als  Adverb  nicht  existirend,  nicht  vorhanden, 
oder  bloss  nicht; 

*,^  zuverlässig,  dann  als  Adverb  gewiss,  wahrlich; 

D^K,  im  Anschlüsse  an  das  Folgende  auch  "«91^,  vgL§.123cL 
in  der  Bedeutung  Ende  nur  im  Plural  vorkommend,  als  Adfcri) 
nicht  mehr,  ausserdem  nicht,  nur; 

•^bs  Vernichtung,  dann  nicht; 

nn^  Vereinigung,  dann  mit  einander,  häufiger  im  Pln- 
ral  mit  singularem  Pronominalsuffix:  "Hrr  (vgl.  §.  135c),  d.  i- 
eigentlich:  in  seinen  (ihren)  Vereinigungen; 

txt:  Kraft,  dann  sehr; 

^rv2  (vgl.  §.  206  c.)  der  folgende  (Tag),  dann  am  fol- 
genden Tage,  morgen; 

2*^55  Umkreis,  Umgebung,  dann  ringsum; 

Tir  Wiederholung,  Dauer  u.  s.  w.,  dann  wiederholt. 
fortwährend,  ferner,  noch; 

p"_  dünn,  dann  nur: 

s-5r  Wohlsein;  dann  im  Wohlsein,  wohlauf; 

"r-sri  Dauer,  dann  beständig. 

d  Als   Wörter  von  anderweitig  bekannten  iriliteren  Wvnda 

die  nur  mehr  als  Adverbia,  und  dann  zum  Theil  auch  ak  Prtpv- 
sitionen  oder  Conjunctionen  vorkommen,  sind  zu  erwähnen: 

C'cx  gestern  Abend,  gestern  (wenn  man  von  der  SUfr 
Hiob  30,  3.  absieht,  wo  der  Werth  des  Wortes  nicht  fest  itak 
und  der  Text  vielleicht  feblerhaft  ist): 

52  (von   der  Wurzel  "^^s)  nicht; 

"nba  (vgl.  5j.  223b.)  nirht; 

n;p  gegenüber,  Jos.  15,   7.; 
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hs  (von  nir  oder  ■»b»),  Patualform  bj,  oben; 
zäQ  (Ez.  16,  47.  bei  Z&q^qp  q&(6n)  dunfaara^. 
Auch  *ip  längst  Eccl.  l,   10.  u.  ö.,  gehört  hieher,  ist  aber, 
e  es  scheint,  erst  spät  aus  dem  Aramäischen  entlehnt 

Wegen  *nnK  Prov.  28,  23.  s.  unten  §.  223  b.  am  Ende. 

Adverbia  von  ganz  Ungewisser  Abstammung  oder  doch  nicht  e 
t    Sicherheit  auf  bekannte  Wurzehi  zurückzufahren,  sind  fei- 
nde. 

Mit  der  Endung  *^:  *^^  wann?  und  *«t^  dann,  Ps.  124, 
—  5.,  wofür  aber  gewöhnlich  mit  Anfgebnng  der  Endung  die 
>rm  IK  (aus  9äz  =  arab.  ^id,  mit  Abschwächung  des  A)  da- 
als,  dann  eintritt. 

Mit  der  Endung  n^,  welche  aus  *^  entstanden  sein  wird: 
n,  abgekürzt  yn,  vor  Maqqe^)  einige  Male  ~^,  einmal  auch 
ine  Maqqe^  bei  verbindendem  Accente  fj  geschrieben,  Hieb  31, 
».;  eine  im  Deutschen  meist  unübersetzbare  Affirmation  bezeich- 
>nd,  von  den  alten  griechischen  Uebersetzem  regelmässig  durch 
Ol.»  wiedergegeben;  verhältnissmässig  selten  kann  dasselbe  im 
»Mitschen  durch  sieh!  oder  auf  andre  Weise  ausgedrückt  werden, 
iiininl  ist  das  Wort  nsn  geschrieben,  Gen.  19,  2.,  worauf  nach 
riii;i»n  Auctoritäten  Dä^es  forte  conjundivum  folgt,  nach  andern 

rht. 

Fernf  r  rrx,  abgekürzt  ^,  und  dann  im  engen  Anschlüsse  an 
is  F'olpeude  ^x  (ähnlich  wie  "n  T?  §•  139  d.)  wo?  Gen.  4,  9. 
Snni.  26, 16.  u.  ö.,  vei-\*aii<lt  mit  dem  arabischen  Frageworte  ^ajj. 
ic  verkürzte  Form  winl  auch  gebraucht,  nachfolgende  Wörter 
it  demonstrativer  Bedeutung  in  interrogative  umzuwandeln,  wie 

!^!  ^5t  (HT— X,  oder  wie  Andere  an  einigen  Stellen  schreiben: 
-5c)  welcher?  welches?  von  m  dieser,  dieses,  1  Reg.  13, 12. 
>  rl.  11,6.  u.  ö.;  dann  auch  in  dem  Sinne  von  wo?  und  wohin? 
I  HT  auch  die  Bedeutung  hier  annimmt,  Esth.  7,  5.  1  Reg.  22, 
\.  u.  ö.,  80  dass  HT  "^  dem  Sinne  nach  wieder  mit  dem  blossen 

übe^ein^<timmt  Ebenso  in  rrra  ^  woher?  Gen.  16,' 8.  u.  ö., 
orüluT  mehr  in  der  Syntax;  und  in  rxtb  -^  warum?  Jer.  6,  7., 
in  rxTb  in  dem  Sinne  von  darum,  deshalb.  Andre  Zusam« 
ensetzuntren  dieser  Art  ktimmen  gleich  unten  vor. 

Mit  rrx.  ■^,  ist  •,''5<  wo?  vorwandt,  wofür  mit  Ausstossung 
>fi  ^  aurh  iNt  wo?  wohin?  vorkommt.  Die  Localform  lautet  n^M 
«»hin?  womit  ^ich  ahor    in  einem   l>estimmten  Falle  die   zweite 
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Form  na»  (vgl.  §.  130  d.)  verbindet,  nemlich  in  der  Formel  r^ 
nsKi  1  Reg.  2,  36.  42.  2  Reg.  5,  25.,  mit  dem  Sinne  von  hierhin 
und  dorthin. 

Die  Form  "^K  wo?  Hos.  13,  10.  14.  scheint  nur  eine  Entartoiig 
von  "^  zu  sein. 

Sonst  gehören  hieher: 

D*;^  noch  nicht; 

wä  dort  (arab.  O'amma),  mit  der  Localform  rny^; 

rnn,  in  pausa  rnn,  unten; 

lU^if  wahrlich!  auch  aber; 

bs^  gewiss! 

nVi  hier,  äusserlich  dem  arab.  hälumma  entspreduDd; 
und  eine  Reihe  stärker  verstümmelter  Wörter,  wie: 

Ti^  nur; 

h^  nicht; 

Ka,  beim  Ausdrucke  des  Wunsches,  der  Bitte  u.  i.  w.  ge- 
braucht, häufig  durch  das  deutsche  doch  übersetibar;  mit  der 
Interjection  m  (§.  93.)  zu  einem  Worte  verbunden:  i^  oder  di- 
für  m»,  wo  aber  Handschriften  und  Ausgaben  vielfUtig  aacfa  der 
ersten  Sylbe  einen  eignen  Accent  geben,  als  wären  es  iwei  ge* 
trennte  Wörter,  während  Andre  die  erste  Sylbe  allein  betont  wii* 
sen  wollen; 

Kb  nicht,  oder  dafür  nach  jüngerer  Schreibart  vnb; 

nb  hier,  wofür  beiEzechiel  auch  ie  und  einmal  Hiob  38^11« 
MB  geschrieben  ist;  in  Verbindung  mit  dem  oben  erwähnten  fra- 
genden "^i  nip*^  wo?  einmal  auch  wie?  Jud.  8,  18.  Ursprüng- 
lich ist  damit  wohl  finfi^  identisch,  im  Buche  Hiob  H^  und  an- 
derswo zweimal  (Jud.  9,  38.  Prov.  6,  3.)  wis^  geschrieben,  ob- 
gleich die  Bedeutung  sich  wesentlich  geändert  hat,  indem  diese 
Form  jetzt  nur  dient,  um  eine  Frage,  Behauptung  oder  derglei- 
chen mit  einem  gewissen  Nachdrucke  zu  modificiren. 

Neben  nb  wird  auch  ns  so  zu  stellen  sein,  deasen  AUettoig 
von  ^n^  (vgl.  die  unten  §.  223  c.  aufgeführten,  mit  der  PMpo» 
tion  3  verbundenen  Wörter),  so  ansprechend  sie  auch  iit,  do^ 
bedenklich  erscheint,  theils  wegen  der  Analogie  von  na,  du  aek 
auf  ähnliche  Weise  nicht  erklären  lässt,  theils  wegen  der  VetUn 
Hchuug  mit  ns,  die*  »ich  in  der  Verbindung  mit  dem  fragenden  ^ 
zeigt:  n^**K  wie?  auch  wo?  Caut.  1,  7.,  abgekürzt  "^y  und  ntf 
einmal  2  Reg.  6,  13.  im  Q*ri  durch  i:*^  (in  dem  Sinne   von  wo?) 
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*8etzt^    Statt  der  abgekürzt^  Form  ist  übrigens  einige  Male 
ich  aramäischer  Weise  ?|*rt  geschrieben,  Dan.  10, 17.  1  Chr.  13,12. 

Femer  gehören  hieher: 

*«  nicht,  Hiob  22,  30.,  wenn  es  nicht  auf  einer  Beschftdi- 
ing  des  Textes  beruht,  vermuthlich  verwandt  mit  l*;)!  §.  c.; 

OK  9!m  (vgl.  §.  57  b.)  num?  an? 

OK,  wahrscheinlich  mit  langem  i,  2  Sam.  14,  19.  Mich.  6, 
L,  gleichbedeutend  mit  dem  gleich  folgenden  c^,  und  etwa  ent* 
tet  aus  ursprünglichem  jii; 

r^,  vor  Maqq^gp  nö^,  existirend,  vprhanden; 

KT?  Gen.  47,  23.  £z.  16,  43.,  in  dem  Sinne  von  r^ri  und  yn; 

;s  so;  endlich 

bn(arab.  hal),  das  gewöhnlichste  Fragewort,  das  sich  in  dieser 
»talt  in  der  Stelle  Deut.  32,  6.  erhalten  zu  haben  scheint,  ob- 
Bich  Punctation  und  Erklärung  nicht  ganz  fest  stehn.  Die 
sten  Auctoritäten  schreiben  dort  seltsamer  Weise:  n^^  r}  (das 
abgesondert  und  mit  grösserer  Schrift  geschrieben),  und  erklä* 
[1  so,  ab  stünde  das  Fnigewort  bn  vor  dem  vom  nachfolgenden 
rbum  regierten  Aecusativ  njrr.  Regelmässig  wird  sonst  dieses 
mit  dem  folgenden  Worte  verschmolzen,  und  zwar  entweder 
tor  AsHiniilirung  des  schliessenden  b,  vgl.  §.  68  e.,  oder  auch 
irk  verkürzt  in  n  (entsprechend  dem  arab.  9&~).  Das  Nähere 
•rü])er  ist  Folgendes:  die  Assimilation  tritt  überall  ein,  wo  nach 
[1  Lautgesetzen  der  Sprache  die  Erhaltung  einer  vollständigen 
ilx*  noth wendig  oder  doch  wünschenswerth  ist.  Nothwendig 
dieselbe  vor  Cousonunteu,  auf  welche S^/Sä  mobile  folgt, 
•  in  i-nan  Ez.  20,  30.,  nr^^jxn  Gen.  18,  21.,  Pjn?li  Gen.  37, 
.,  -.jkn  Gen.  17,  17.,  n^^?«n  Num.  13,  20.  u.  dgl.  m.;  sogar  bei 
f^endem  n  findet  sich:  Drwn  1  Sam.  10,  24.  17,  25.  2  Reg. 
H2.;  vpl.  §.  81h. 

(jewübnlit  h  tritt  jedoch  an  die  Stelle  der  wirklichen  Yerdo])- 
ung  eine  bloss  virtuelle,  wie  z.  B.  in  Tx^"^  Gen.  27, 38.,  ^'^^ 
ij.  34,  31.,  ::rsn  Gen.  30,  15.  u.  dgl.  m.  Wünschenswerth  ist 
Erhaltung  der  vollen  Sylbe  und  streng  durchgeführt  vor 
Icni  Guttural,  wenn  ihm  auch  ein  vuller  Vocal  nachfolgt,  und 
geachtet  der  nach  jj.  Hl  c.  grade  hier  unvermeidlichen  Wieder- 
hebung  der  wirklichen  Verdo|){)elung.  Beispiele:  ^^  Hieb 
17.  (ohueM&dey,  gegen  die  Gewohnheit,  s.  §.  44  f.),  rtgfgTi  r^fß^ 
?  sr-^nn  brn  ■'rrn  Tirn;  selU-n  ist  die  Verlängerung  des  ä  in  ä, 
r  in  =r«n  Jud.  6.  31.,  v-^tsöi  Jud.  12,  5.,  n^  Eool.  8,  21. 
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Folgt  auf  den  Guttural  Qltmey  oder  auch  Qlme^  ii&t^y,  so  ^ 

das  vorhergehende  ä  nach  §.  81  f.  g.  in  k  verlängert:  ^^ay^r^l 

::znn  nbrn;  "nbim  (vgl.  §.  89.)  Jud.  9,  11-  13.  Auasct 

findet  sich  die  Assimilation  bei  unmittelbar   nacUblgendflB  V»  1 

cale  nur   einige  Male  vor  dem  Consonanten  ■«,  nemlidi  in  a^ 

Lev.  10,  19.  und  in  rrr^  Eccl.  3,  21.;  gewöhnlich  tritt 

die  Verstümmelung  in  n  (für  h&~)  ein:  3911  *>t^?3  ^9^  ■-■'* 

f  Ein  adverbieller  Ausdruck,  der  aus  xwei   mit  onandcri«'  { 

schmolzenen  Nominikus  entstanden  ist,  ist  ^PTip  warum? 
ersten  1'heil  das  fragende  Pronomen  Prg  (vgl.  §.  99  b.)  bildet,  «A- 
rend  der  zweite  aus  dem  passiven  Particip  $rp  Tentfimmch  n 
sein  scheint,  so  dass  der  ursprüngliche  Sinn  wäre:  was  ist  b^ 
kannt?  was  weiss  man?  nemlich  über  den  Gnind  dieser  oder 
jener  Sache. 

Wegen  solcher  adverbieller  Ausdrücke,  die  durch  YcrinadiBi 
einer  Präposition  mit  einem   davon  abhängenden  Worte 
den  sind,  s.  unten  §.  223  f. 


g  Obgleich  alle  adverbielle  Ausdrücke  ihrem  We 

abhängige  Theile  in  solchen  Sätzen,  wo  sie  überhaupt 
Platz  finden,  erscheinen,  und  auf  andre  Theile  des  Satxct  I 
P^influss  üben,  so  haben  doch  einige  derselben  im 
frühzeitig  ein  so  eigenthümliches  Gewicht  erlangt, 
geworden  sind,  einen  andern  Satztheil,  und  swar 
sentliclien,  äu.sserlicli  gleichsam  zu  beherrschen,  d.  h.  aeiueu  A» 
druck  aus  der  sonst  die  grammatische  UnabhAngigkeH 
nendeii  Form  in  eine  solche  hinüberzuziehen,  welche  ein 
niatii<clie  Abhäncfigkeit  anzuzeigen  pflegt.  Diea  gilt  wtm  im 
Adverbien  njn  'i-  -fx  T5  rrx  und  Ä.  Alle  diese  W<Mcr  hiki 
die  Kraft  gewonnen,  sich  die  unmittelbar  darauf  folgeadc 
Hezeichnung  dos  Subjoets  im  Satze  im  dritten  Cai» 
unterzuordnen,  obgleicli  nicht  alle  beständig  anf  Htm  Wmi 
wirken.  Aeusserlich  lässt  sich  die  hier  erwähnte EinwirkoM  jiM 
nur  da  mehr  wahrnehmen,  wo  das  in  formelle  Abhlngii^Hl  fl^ 
rathen(;  Subject  durcli  ein  Personalpronomen  aotgedrtdct  Ml< 
denn  nur  hier  tiind  die  Casusunterschiede  auch  jetlt  wA  klMk- 
lich.  Kh  muss  deshalb,  während  der  GegenntimH  im  IMmv 
der  Syntax  vorbehalten  bleibt,  an  diesem  Orte  s  waiMMfe' 
w«T<len,   welche   Verbindungen    der  oben  AdvoUs  ^ 

.M»g.  A<■eu^ativbufiixen    wirklich   V(»rkommen.      Ei 


••;:n  (für  ^sm;  in  pausa  '^?m)  und  -nn,  y;in  (oder  n^^  2  Re^^.  7,  ^.; 
in  pausa  r^n),  iin  und  einmal  «nsn  Jer.  18,  3.  im  K'OI/J,  ^fr  (i'ii 
'p«08a  !Cin)  oder  nin  (für  die  erste  Person  Plur.),  D=|n,  qn;  — 
rilfjri,  •!::?■;,  orc*;  Gen.  24,  49.  oder  uz'^^,  Deut  13,  4.;  —  •^•tt, 
?R'V»  i:*^,  's:*«  (für  '«i::."«,  vgl.  §.  97  a.),  nn."«,  osa*^,  oj«^  oder 
•rej*«  (wofür  einmal  incorrect  ts":"«   geschrieben  ist,   Ps.  73,  5.); 

—  "TTr,  T^iny,  rfrö,  «äto  (für  inj-rö),  Txrfs,  ufs;  wozu  noch 
kommt:  8:-Tir  Thr.  4,  17.  im  Q'ri  (=  «ro),  während  das  K'Mß 
IUC1I9  auf  einem  Schreibfehler  beruht,  die  ursprünglich  beabsich. 
tigteForm  aber  nicht  mehr  mit  Sicherheit  ermittelt  werden  kann; 

—  ^7^^  "^^  ö;^     ^*8  Wort  Ä  kommt  mit  Suffixen  nicht  vor. 

Wo  das  Wort  Tir  den  Genitiv  regiert,  wie  z.  B.  in  •nira  "W^, 
kann  von  adverbicllem  Gebrauche  nicht  die  Rede  sein,  wenn 
gleich  im  Deutschen  Ausdrücke  entsprechen,  wie  so  lange  ich 
bin,  seit  ich  bin.    Mohr  hierüber  in  der  Syntax. 

Von  der  Art  und  Weise  wie  ein  Adverb  einem  Nomen  oder 
einer  Präposition  untergeordnet  werden  könne,  wird  in  der  Syn- 
tax die  Rede  sein;  ausserdem  vgl.  §.  223a.g. h. 

Kine  gewisse  Anzahl  adverbiell  gebrauchter  Nomina  bedarf  22{ 
in  Folge  einer  frühzeitig  erlittenen  Einbusse  an  ihrem  ursprüng- 
lichen begrifflichen  Wertho  tht'ils  beständig,  theils  wenigstens  in 
den  meisten  Fällen  einer  Sinnenergänzung.  Diese  besteht  ge- 
iivöhiilich  in  einem  andern  Nomen,  das  dem  adverbiell  gebrauch- 
ten im  (lenitiv  untergeordnet  wird;  seltner  tritt  statt  dessen 
irgend  ein  Aecinivnleut  e^n,  entweder  ein  Adverb,  bei  welchem 
ein  bestimmter  Casuswerth  nicht  mehr  ermittelt  werden  kann 
Cvgl.  §.  222  a.  am  Ende),  oder  eine  Localform,  oder  auch  eine 
zusammengesetzte  Begriffsbezeichnung,  in  welcher  ein  ganzer  Satz 
Platz  findet.  Man  pflegt  solche  ihrem  Wesen  nach  noch  immer 
adverbielle  Ausdrücke,  die  einer  Sinnesergänzung  der  hier  er- 
wähnten Art  bedürfen,  mit  dem  Namen  von  Präpositionen  zu 
bezeichnen.  Sie  drücken  ursprünglich  vorzugsweise  örtliche 
Verhältnisse  aus,  werden  aber  dann  auf  andere,  sehr  verschie- 
denartige, übertragen.  Als  ursprüngliche  Nomina  nehmen  sie  bei 
der  engen  Verbindung  mit  der  unmittelbar  nachfolgenden  Ergänxung 
jedesmal  die  Verbindungsform  an,  wo  eine  solche  ausgeprigt  ist. 

Unter  den  schon  oben   aufgeführten  adverbiell  gebraachten  b 
Wörtern  dienen  auf  diese  Weise  namentlich  folgende  zugleich  als 
Präpisitionen : 
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nm  hinten,  nachher,  dann  hinter,  nach.  Hftnfigertiitt 
jedoch  dafür  als  Präposition  die  Yerhindungsform  des  Plonk  m-, 
*^*ir«< ;  namentlich  vor  Pronominalsufl&zen,  wie  in  'nn»  vr^iu  T^m 

U.  B.  W. 

'^^a  nicht,  dann  ohne. 

'^Piba  nicht,  dann  ohne,  ausser;  mit  Pronominalsoffiiea: 
*^ba  ausser  mir,  wobei  die  einfachere  YerlrindnngBfonn  ohiM 
angehängtes  ^  zum  Grunde  liegt,  so  dass  nur  der  Zasammoh 
hang  über  den  Sinn  des  Wortes  entscheiden  kann;  nnd  ebemo 
TfTib^  1  Sam.  2,  2.  in  pausa. 

rob  gegenüber,  mit  Suffix:  in^a  Ex.  14,2.  Es.  46, 9.,  wlll^ 
scheinlich  nur  abgeschwächt  aus  in^a,  wogegen  inb^  Je«.  57,  l 
auf  die  verwandte  Hauptform  y^\  zurückzugehn  scheint. 

is  oben,  dann  auf,  über  u.  s.  w.  Eine  Yollstlndigere 
Form  desselben  Wortes  hat  sich  in  der  dichterischen  SpradM  a> 
halten:  "^br,  entstanden  aus  der  Grundform  c&l&j,  und  niebt  ab 
eine  pluralische  Yerhindungsform  anzusehen.  Eben  dieselbe 
Grundform  kelnt  vor  Suffixen  wieder:  ''^5,  in  pausa  4r,  tf^  TTJ? 
»^•jte  Ps.  116,  7.  in  pausa  (vgl.  §.  98.),  r«b?  u.  s.  w.»  tsj-^  BJ^ 
iv^hy  u.  s.  w. 

r*  T 

pnn  unten,  dann  unter,  statt;  mit  Suffix:  tSPTO,  gewölm- 
licher  aber  in  der  Plurolform:  "Wip  'J'^Pinn  T'gn©  rr^rip  4*yw 
u.  s.  w.  Einige  Male  erscheint  an  der  Singularbildnng  die  voll- 
ständigere Form  des  Suffixes  mit  n,  obgleich  es  nicht  sweifdhaft 
sein  kann,  das»  dadurch  auch  hier  ein  Genitivverhältniss  bexeicb- 
net  werden  soll.  So  findet  sich  '^rrnn  2  Sam.  22,  37.  40.  48.  far 
"^nnri,  wie  es  Ps.  18.  in  den  entsprechenden  Stellen  heistt  (in 
pausa),  und  nsnnp  Gen.  2,  21.  für  n^nnp;  vgl.  §.  96  a.  97  a. 

Er  ist  übri<ron8  wolil  niögiich,  dass  bei  den  hier  aufgeführten 
Wörtern  der  advcrbiellc  Gebrauch  ohne  Genitivergäniang  jün- 
ger ist,  uIr  der  mit  einer  Rolchcn,  was  aber  natürlich  an  dem  Ter- 
liültniHsc  der  Prüpositiun  als  eines  ursprünglichen  Nomen  im  Ad- 
verl)ialcaBU8  Nichts  ändert.  Namentlich  mag  die  Gestalt  des  Ad- 
verbs -P52  (mit  der  Endunp  -^  nach  §.  123  d.)  vielleicht  mf 
diese  Weise  zu  erklären  sein,  obprleich  sie  sich  auch  andertvo 
findet,  wo  der  prapositionellc  Gebrauch  nicht  Statt  hat,  nemlich  bei 
■^^BK  =  DB^(,  und  es  überhaupt  recht  wohl  denkbar  ist,  dan  neb 
Adverbia  unter  Umständen  zu  möglichst  enger  Verbindang  mit 
dem  folf^endcn  Worte  hinneigen ;  vgl.  das  §.  222  a.  angeführte 
pa*i,  sofern  dasselbe  nicht  nach  i$.  lOrta.  zu  erklären  irt. 

Ob  aher   aus  einer  l*rä]to8ition   wie  ^r«  ein  neues  Adverbiom 
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'f^troß  gebildet  sei,  das  man  in  der  Stelle  Prov.  28,  28.  hat  erken- 
nen wollen,  ist  xweifelhaft,  wenn  auch  nicht  weniger  möglich,  als 
die  Bildung  eines  a^jectivisch  gebrauchten  Nomen  ^\  (s.  oben 
§.  217  a.)  aus  der  zusammengesetzten  Präposition  *^fb,  ygL  unten 
§.  i. ;  doch  ist  es  wohl  wahrscheinlicher,  dass  dort  )d  'nn^  zu  lesen 
sei  und  das  Wort  *f3  nur  vor  dem  gleichfolgenden  ähnlich  gestal- 
teten fn  ausfiel.  In  den  SteUen  Neh.  3,  30.  81.  ist  das  E'^/f  *nnM 
blosse  Verunstaltung  yon  WITJJ,  vgl.  V.  16  —  18.  20  —  25.27.29. 

Andre  Nomina  von  deutlich  erkennbaren  triliteren  Wnneln,  o 
)  jetzt  theils  ansschliesslich,  theils  mehr  oder  weniger  häufig 
Präpositionen  gebraucht  werden,  sind: 

b^  Seite,  dann  bei,  neben;  mit  Suffixen:  "«^  "i^  a.8.w. 

7^  urspr.  Scheidung,  Zwischenraum,  dann  zwischen; 
t  Suffixen:  •^'^  ^'Tf  5^*«  •i}'^,  und  in  der  Plunüform:  ^*%f 
l'^  (woffir  einmal  aus  Versehen  ^^9  geschrieben  ist,  Jos.  22, 25.X 
^^  (und  daffir  ebenfalls  D;*«2]|  Jos.  22,  25.),  tfjT9*  Aach  kann 
r  y^  die  fem.  Pluralform  m)'^  eintreten,  £z.  10,  2.  6.  7.,  mit 
iffixen:  «'T^'J'^  tanirii. 

P"^  Haus,  dann  innerhalb,  zwischen,  Ez.  41,  9.,  wenn 
dors  der  Text  richtig. 

TTa  (-=r  nra,  nach  §.  147a.)  hinter,  nach,  nm,  zwischen 
8.  w.;  mit  Suffixen:  »nyjj  ^ra  ^i^nyj  rj^  -hsja  u.  b.  w.,  Ojn^j. 
nmal  steht  die  Pluralform  ^""^  Am.  9,  10.,  vielleicht  nur  aus 
•rsehen;  einmal  auch  "^^^  Ps.  139,  11.,  mit  der  sonst  fast  aus- 
iliesslich  für  den  Accusativ  bestimmten  Form  des  Suffixes;  vgl. 
b.  '^znrm  und  nsnnn. 

rj^  Weg,  dann  gen. 

r)m  und  öfter  "TiVtt  nach  §.  123  d.,  ausser;  mit  Suffixen: 
pat  T^r)^  T^rV^T  nrVff. 

rbn  Num.  18721.  31.,  für. 

K^t  verkürzt  aus  n:^^,  Ez.  5,  9.  Hagg.  1,  9.,  wegen. 

Vis  Deut.  1,  1.  gegenüber,  wahrscheinlich  aus  ViKp  lynco- 
rt,  von  der  Wurzel  b^  vgl.  unten  §.  f.  Gewöhnlich  tritt  daffir 
:  ein,  vielleicht  nur  eine  weitere  Verdunkelung  des  urqirflng^ 
hen  Ä. 

T;  (mit  kurzem  i,  von  der  Wurzel  "pTS,  als  Nomen  ursprOng- 

:h  wohl  8.  v.  a.  Theil,   worauf  man  die  Form  mit  Suffix  Vi|p 

).  6H,  2  4.  zurückführen  will;  doch  ist  daffir  vermuthlidi  i^if  tu 

Ben),  von;  in  dichtenscher  Rede  auch  *fp  nach  §.  128 d^  Jud. 

14.  u.  ö.,  und  in  der  Pluralform  *fp  Jea.  80, 11.  (iweimal).  Die 
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Form  "i^  wird  im  Alten  Testameute  regelmftssig  durch  Maqqef 
mit  dem  folgenden  WTorte  verbunden,  noch  öfter  aber  mit  den- 
selben unter  Assimilirung  des  *|  zu  einem  Worte  venchmolzo. 
wie  z.  B.  in  ?":!j?  r»^^?  ^^"^  ö^?»?Tr  T!^??  "*???  **•  dgl.  m. 

Vor  Gutturalen  und  "^^  wo  die  Verdoppelung  aufgehoben  w«^ 
den  muss,  tritt  regelmässig  die  Verlängerung  des  i  in  e  ein,  wie 
in  nts«  nn^  zhnxi  cVr^  r^ng  otöw  -^^  adaqs  u.  a.  w.,  und  » 
auch  rnp^'2,  d.  i.  medon&j  iür  •^^JTsra;  vgl.  §.  79a.  Yerhältai»- 
massig  selten  findet  sich  i  unverändert  vor  dem  Guttoral,  wie  ii 
tari?  Gen.  14,  23.,  7pa:f^  Jes.  14,  3.,  und  beständig  in  nrrnp  vi 
yarn;;  oder  vor  %  wie  in  CfT^  1  Sam.  23,  28.  2  Sam.  18,16.  od 
T^nr  Jes.  14,  3.  Auch  vor  andern  Consonanten  wird,  wenn  ifL 
mobile  darauf  folgt,  die  Verdoppelung  zuweilen  nach  §•  82  &  anf* 
gehoben,  wie  z.  B.  in  nsE^ps  Gen.  8,  3.  u.  ö.  Bei  *«  mit  nachfol- 
gendem S'ßk  mobile  kommt  die  Verdoppelung  nicht  hAofig  vor. 
wie  in  Tinrt'p  2  Chr.  20,  11.  und  in  ''SC^o  Dan.  12,  2.:  in  dff 
Regel  wird  dagegen  die  Präposition  in  p  verkürst  und  mit  diflKr 
Sylbe  das  folgende  -^  vereinigt;  vgl.  §.  84  c,  wo  Beispiele  «ge- 
führt sind.  Es  ist  übrigens  sehr  wohl  möglich,  dau  auch  FiDe. 
wie  "jS'^?^,  J?"!"!?  u.  dgl.  m.  auf  dieselbe  Weise  zu  erklären  sind.  —  Mit 
Suffixen  findet  sich:  "^s::  und  UQYi  Hiob  11,  20.,  wo  die  ursprüng- 
liche Verdoppelung  des  5  wieder  eintritt;  femer  Wp ,  tra  odff 
ri'szr'^,  und  nin'^,  seltner  in-?  Ez.  16,  47.  52.  In  Folge  einer  lUr 
keu  Verstümmelung  ist  nur  der  Consonant  s  allein  übrig  geblie 
ben  in  den  Verbindungen  "S-^  (nur  in  pausa)  und  Vi^^  Hieb  4,  !-• 
(ebenfalls  in  pau.sa);  das  Pronomen  hat  dabei  die  längere  Fom 
angenommen,  welche  sonst  als  Accusativ  dient;  a.  §.  97  a.  D^ 
Beispiele  der  gröi^sten  Verkürzung  der  Präposition  ^  finden  sich 
nui'  in  dicliterisehcr  Hede;  im  gemeinen  Gebrauche  dagegen  hit 
dieselbe  Vc>rkürzung  Veranlassung  gegeben,  das  ganze  Wort  nsdh 
träglich  noch  einmal  vor  die  abgeküi*zte  Form  tu  stellen,  ub^ 
zwar  in  folgenden  Verbindungen:  "^S^p,  «»"?  (für  Vi;|p9)i  njjt 
^ss^:  (Iür  5::;^:?);  dann  in  r|'?T:,  r,s^  (in  pausa),  r^ap.  Auch  hitf 
iät  albo  grö.^stenthtiils  die  längere  Form  des  PronominalsuffiMi 
üblich. 

rs'?,  Verbindunghform  von  ns?  (vgl.  §.  69  b.),  nach  Mafs- 
gäbe,  Deut.  Uu  10. 

s^ip^,  Verbindungsform  vonD^r  Ort,  dann  anstatt,  Jes. 33,21- 

-J52.  gegenüber,  mit  Suffixen  'n;?.  TfiM  u.  s.  w.,  äbenll  ai^ 
AI)üchwächung  des  ursjjrünglichen  a  in  e. 


Präpositionen.  481 

rriyqtp  Umg<ebangen,  dann  rings  um  (vgl.  §.  222  c.  a^); 
t  Suif&xen:  TO^j^  ^fpnti'«?^  u.  s.  w.  Für  rrfariy^  iat  einige 
Ue  T«;^9  (in  der  Masculinform)  gesetzt,  Ps.  50,  3.  97,  2.  Thr. 
17. 

"1^,  urspr.  U ebergang,  dann  adverbiell:  auf  der  andern 
lite,  und  als  Präposition  jenseit 

n^,  urspr.  Fortgang,  dann  Ewigkeit,  als  Präposition  aber 
ährend,  bis.  In  dichterischer  Sprache  findet  sich  noch  die 
llständigere  Form  "n^J,  die  ganz  so  zu  beurtheilen  ist,  wie  das 
ten  angefiihrte  "«^  neben  b?.  Mit  Suffixen:  ^  tip^  rnf9  tjnf^ 
id  sogar  D;^  Hiob  82,  12.,  mit  Beibehaltung  des  Yocals  der 
sten  Sylbe.  Statt  eines  ähnlich  gebildeten  ori^  steht  2.  Reg. 
18.  Dn'Tg,  was  schwerlich  richtig  sein  kann. 

D?  (mit  kurzem  i)  mit,  bei;  mit  Suffixen:  ^  f|f7  (undn;jf? 
Sam.  1,  26.),  !^a9  u.  s.  w.,  d;^,  arp  Num.  22,  12.,  sonst  uijfl. 
att  '^if  wird  aber  häufiger  'nif^  gebraucht,  eine  Form,  deren 
rsprung  sehr  dunkel  ist;  doch  wird  das  T  schwerlich  als  ein 
leil  des  Pronominalsuffixes  angesehen  werden  dürfen. 

ra;,  verwandt  mit  D7,  nach  Art  von,  Eccl.  5, 15«;  vgl.  §.  i. 

3^r,  ur8i)r.  Ende,  Lohn,  dann  adverbiell  bis  zu  Ende  Ps. 
19,  33.  112.,  als  Präposition  aber  für,  um,  Jes.  5,  23. 

•^rp,  Verbindungsform  von  C"^:d  Gesicht,  Oberfläche,  ad- 
•rbiell  vorn,  als  Präposition  vor,  gegen. 

bnj  (vorMaqqejp)  2  Reg.  15,  10.  vor,  worüber  §.  169.  zu  vgl- 

u^  vor,  Prov.  8,  22. 

Noch  gehören  hieher:  d 

b^  (mit  kurzem  e  und  fast  überall  durch  Maqq^gp  mit  dem 
Igenden  Worte  verbunden,  doch  s.  z.  B.  Jos.  7,  23.,  wo  V^^  einen 
frin^'cien  Paiisnlaccent  hat;  Jes.  36,  12.  ^0!l),  nach,  gegen, 
)n  einer  Wurzel  *3X;  daher  auch  vollständiger  in  dichterischer 
-.mIc  -bx;  mit  Suffixen:  -5x,  in  pausa  •'jx,  tj"«^  u.s.w.,  Ug^h^  ^T^ 
<lrr  dafür  snb.x),  i-^x  Ps.  2,  5.  (in  dichterischer  Rede),  T^pV^j 
der  ';r^^).  Die  Form  nrrbx  Ez.  31,  14.  gehört  nicht  hieher,  da 
('  na(;h  der  Ahsicht  der  Punctatoren  gewiss  nicht  -^r  orj^V^sein  soll, 
rx,  vor  Maqqeg.  T^,  bei,  mit,  wahrscheinlich  Ton  der 
lurz«-!  "IX;  mit  Suffixen:  -nx  t^^  u.  s.  w.,  Djr^l  D^  Daneben 
idi.a  sich  aber  auch  Formen  wie  "Tiix  Jos.  14,  12.  Jer.  20,  11., 
-X  1  Reg.  22,  24.  u.  ö.,  -rix  nrx  s«^  o^w  (zumal  in  den  Btt- 
lern  Jv:>.  Heg.  Jer.  Kz.)]  diese  werden  jedoch  nur  auf  einer  IrAh- 
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zeitigen  Yerwechßelnng  mit  der  nächstfolgenden  Prftpontion  b^ 
ruhen. 

rd(,  vor  Maqqe9>  ~nK,  eine  Präposition,  für  welche  die  euro- 
päischen Sprachen  mehrentheils  kein  Aequivalent  besitzen,  die 
vorzugsweiBe  zur  Bezeichnung  des  Ohjects  dient  und  wie  alle  übri- 
gen Präpositionen  den  Genitiv  regiert;  mit  diesem  sneammea 
ist  sie  Aequivalent  eines  Objects-Accusativs.  Die  Wonel  idieiDt 
"^M  zu  sein  und  die  ursprüngliche  Bedeutung  als  Nomen  (mit  der 
Femininendung  n)  Ziel.  Vor  Suffixeu  wechselt  v^  mit  rrii,  wel- 
ches sonst  Zeichen  hedeutet,  vgl.  §.  1651.  Die  stark  ventttmndte 
Form  TK  scheint  früher  p^  (statt  9iwjä^)  gelautet  ra  haben;  in 
Arabischen  entspricht  9ijj&,  im  Chaldäischen  n^,  worin  nur  dff 
letzte  Theil  der  älteren  Form  erhalten  ist.  Mit  Suffixen  konuMi 
vor:  *^rnK  oder  *Tik,  j^iM  oder  rjfrif,  in  pausa  rifg^  und  eiinul 
rcrk  Ex.  29,  35.,  r^r-«  (als  Fem.),  ini«  oder  ihk,  «5?«  od«  wpt 
ißrM,  &=riK  nur  Jos.  23, 15.,  taniM  oder  nr?k,  auchnrnt^  Es.  23, 45.^ 
ir«  Ez.  16,  54.  oder  nyr»  Ex.  35,  26.,  auch  "(rirn^l  Es.  23,  47.; 
femer  von  ^^(  ausgehend:  Q=nt<i,  onr^M  nur  Gen.  82,  1^  nnd  ^Wf 
—  Von  den  Stellen,  worin  rM  mit  dem  Genitiv  nach  jfingefODi 
Sprachgebrauche  nicht  das  Ohject  bezeichnet,  wird  in  der  STotti 
gehandelt. 

Einige  Präpositionen,  und  zwar  solche,  die  la  den  hiafigit 
vorkommenden  gehören,  bestehn  in  Folge  sehr  starker  YenAflB- 
meluug  nur  mehr  aus  einem  einzigen  Consonanten,  dar  sieh  iteti 
mit  dem  nachfolgenden  Worte  (oder  auch  mit  einem  Pronominsl- 
sufHxe)  verbindet.  Allerdings  folgt  dem  Gonsonanten  in  gewitn 
Verbindungen  noch  ein  dazu  gehörender  Yocal,  orsprOngUdi  ii 
jetzt  statt  dessen  H,  gewöhnlich  aber  erscheint  derselbe  Tocilbi 
und  nur  unter  Umständen  wird  er  aus  Rücksicht  anf  den  WoU- 
laut  mit  einem  neu  entstandenen  Hülfsvocal  versehen.  Diese  fo^ 
stümmelten  Präpositionen  sind:  « 

a  in,  mit  u.  s.  w.;  nur  in  wenigen  Fällen  hat  sieh  die  vot- 
iere Form  £  unmittelbar  vor  der  ToDsylbe,  die  nor  ait 
einem  einzigen  Gonsonanten  beginnt,  erhalten,  nemlieh  vor  im 
Pronomen  dniionsfratn-iDn  nj,  zuweilen  auch  vor  rm  MaL  3,  10. 
2  Chr.  19,  2.  20,  17.,  jedesmal  vor  (grösseren  oder  kleinerei) 
Tauson,  und  vor  ri^  1  Sam.  16,  10.  17,  39.  (ebenfalls  vor  Pas- 
sen); au>serdem  aber  vor  einigen  Pronominalsnf&zen,  von  dsocB 
folgende   mit  dieser  Präposition   vorkommen:  *m,   T(f  oder  daftr 
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rri  W.  1  n,."^.,  in  p;Mi^;i  "z,  ~s  (aU  l'tMiilniu ),  'S  r>z  "  r^  rrf.  zr::: 
oder  Z2y  selten  n^ra,  ^3?  ^der  '^na,  auch  nsna.  Vor  dem  Frage- 
-vf  Worte  rrs  oder  rr?  (§.  99  c.)  hat  »ich  das  urRpräogliche  ä  unver- 
s^  Ändert  crhulten,  indem  man  das  folgende  79  nach  §.  83  d.  verdop- 
:3Tpelte:  n^a  ns$;  einmal  findet  sich  auch  rt^  Eccl.  3,  22.  (vor 
^i  einer  kleineren  Pause),  aber  bei  nachfolgendem,  davon  abhängen- 
1r  dam  Relativsatze.  Bei  dem  Zusammentreffen  der  Form  a  mit 
^  einem  nachfolgenden  vocaUosen  Consonauten  werden  die  gewöhn- 
Bf  liehen  Wohllautsregeln  befolgt.  —  Wegen  i'sa  s«  unten  §.  m. 
,,  :f  gemäss,  nach  Art  von,  daher  im  Deutschen  gewöhnlich 

j  am  be(|uemsten  durch  wie  wiederzugeben;  die  vollere  Form  ^  er- 
0  scheint  unter  denselben  Bedingungen,  wie  die  bei  9  angeführten, 
^   in  Wörtern  Mrie  prr^,  nkr^  (einmal  jedoch  rxrrp  Gen.  45,  23.  vor 
,   einer  kleinereu  Pause),  rn^  (in  der  Formel  m^i  mf  Jud.  18,  4. 
m    u.  ö.),  nVxs  (neben  dem  seltneren  n^  Jer.  10,  16.  51,   19.   lliob 
16,  2.);  und  vor  Suffixen:  o:a,  rm^  Jer.  36,  32.,  gewöhnlich  Dn^, 
:    einmal  auch  ena  2  Reg.  17,  15.  in  pausa,  ron^  Gen.  41,  19.  u.  ö. 
and   einmal  yix  Ez.  18,  14.      Uebrigens  wird  diese  I^position 
▼er  andern  Suffixen  und  zum  Theil  auch  vor  den  hier  aufgefiihrten 
durch  die  Fc»rm  *n::p  oder  "na  ersetzt,  s.  unten  §.  m.     In  der  Ver- 
bindung mit  pra  oder  rrp  tritt  ebenso  wie  bei  a  die  vollere  Form 
mit  ä  und  nachfolgendem  Dä}^es  forte  ein:  rnf$  n^;.    Bei  dem  Zu- 
Bamnient reffen  des  a  mit  vocallosen  Consonanten  pelten  wieder  die 
^*wöhn liehen  Woldlautsgesetze. 

b  nach,  zu,  für  u.  s.  w.,  dann  besonders  Aequivalent  des 
Dativs  vieler  anderer  Sprachen,  verwandt,  wie  es  ischeint,  mit  b«; 
vollständiger  b,  unter  denselben  Bedingungen,  wie  bei  a  und  ip, 
aber  in  ausgedehnterem  Gebrauche  als  die  entsprechenden  Formen 
9  und  ^.  Es  finden  sich  nicht  bloss  Verbindungen  wie  rnb,  r»Tb 
deshalb,  Jer.  5,  7.,  und  auf  dieses,  Ex.  7,  23.  in  paus*  (neben 
rwb  =  Dativ,  Gen.  2,  23.,  und  darob  Iliob  37,1.),  nfeib  (neben 
nhi^  Lev.  11,  24.  u.  ö.),  sondern  es  stellen  sich  diesen  noch  andre 
Fälle  mehr  zur  Seite,  namentlich  solche,  in  denen  die  Präposition 
mit  dem  davon  abhängenden  Genitiv  zusammen  einen  abgeschlos- 
senen Sinn  ausdrückt  und  gleichsam  eine  Formel  bildet  Dahin 
gehören  Verbindungen  wie  n;;;^b  in  Sicherheit,  sicher,  opb 
dienstbar,  n^sb  und  nrb  in  Ewigkeit,  immerdar,  ahb  in 
Menge,  ^Tsrb  zur  Sättigung  (nur  in  pausa  vorkommend)  u. 
dgL  m.;  so  auch  wohl  rroh  zur  Last,  lästig,  Jes.  1,  14.  (in 
pwws);   vgL  noch  -gb  unten  §.  g.     Wo  aWr  der  Genitiv  durch 
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einen  andern  Genitiv  näher  bestimmt  wird,  tritt  das  gewölmli^ 
h  ein,  wie  in  153?  o«?^  Gen.  49, 15.  u.ö.,  dttj:  rq^sb  (vgl.  §.  134  f.) 
jes.  34,  10.;  rn«  nrb  Esth.  10,  3.;  neM  :fi^vh  Prov.  13,  25.  Bb- 
mal  findet  sich  auch  o«b  ohne  nachfolgenden  Genitiv,  2  Chr.  8.  8. 
Ganz  ähnlich  ist  das  Verhalten  vor  Infinitiven,  mit  welcher  Art 
von  Wörtern  sich  diese  Präposition  häufig  auf  das  Innigste  wf- 
bindet,  vgl.  §.  84  c.  Man  sagt  sonach:  ixn}  nhh  fihh  wp^  «55 
ratjb  rr's  u.  dgl.  m.;  wo  aber  von  dem  Infinitiv  noch  ein  GemtiT 
abhängt,  steht  h:  on^  r*tib  Gen.  16,  3.,  vgl.  Ex.  19,  1.  Nun. 
21,  15.,  und  ebenso  in  der  fast  zum  Werthe  einer  PräpositioB 
herabgesunkenen  Formel  soab  gen,  worauf  stets  ein  von  dem  Ip- 
finitiv  abhängiger  und  eng  damit  verbundener  Acöusativ  folgt  — 
Bei  Formeln,  in  welchen  sich  ein  und  dasselbe  Wort,  getrennt 
durch  die  Präposition  ^,  wiederholt,  pflecft  bei  nachfolgender  gr6?- 
serer  Pause  ebenfalls  h  gebraucht  zu  werden,  wie  z.  B.  in  orp  7* 
o-^b  Gen.  1,  6.,  ntj  n?  2  Reg.  10,  21.  21,  16.;  rsjb  rj:  y^  Deat. 
17,  8.  (bei  Zäqe^  qnton,  neben  ri5  öj-^j-a,  -pnb  7*5-7»,  bei  gerin- 
gerer Pause;  vgl.  auch  Prov.  11,  21.).  Indessen  findet  sich  das 
h  auch  bei  geringeren  Pausen,  wie  in  tgb  lp  ^b  np  xA  TJ  "DjJ*} 
Jes.  28,  10.  13. —  Ein  andrer  formelartiger  Ausdruck,  der  hieher 
gehört,  ist  re:b  atrz'j  Nuni.  9,  10.,  in  pausa  «tejb  Kp=  Nnm.  5,  2. 

Vor  Pronominalsuffixon  verhält  sich  diese  Prftposition  gioz 
ähnlich  wie  das  2:  *^b,  T;b  oder  dafür  rcb  Gen.  27,  37.,  in  pfto» 
"b,  r^  als  Feminin,  und  dafür  im  K'Mß  "^sb  (vgl.  §.  98.  unter  1» 
2  Reg.  4,  2.  Gant.  2,  13.,  ib  nb  «b  Dsb,  nrzh  Eb.  13,  18.,  BfA,  ein- 
mal auch  n?!nb  Jer.  14, 16.,  und  in  dichterischer  Bede  iob,  71b  wl 
irb  (letzteres  in  der  Bedeutung  deswegen),  auch  tt^» 

In  der  Vorbin dunir  mit  n'a  tritt  auch  hier,  wie  bei  a  und  ?. 
Dhy es  forte  ein,  sobald  die  Präposition  mit  ihrer  Erginiung  den 
abgeschlossenen  Sinn  von  warum?  weshalb?  ausdrückt;  da  aber 
hier  der  Wortton  auf  die  erste  Sylbe  zurückgezogen  wird,  so  mitf^ 
das  ursprünglich  kurze  a  dor  Präposition  in  ä  verlängert  werdn 
und  die  Form  lautet  jetzt:  mh,  P^inmal  kommt  dieselbe  Zurdck- 
Ziehung  des  Tones  ohne  nachfolgendes  Dä^^es  vor:  rvfh  Hiob7,20.: 
und  diesem  stobt  nrzb  zur  Seite,  das  1  Sam.  1,  8.  dreimal  ge- 
braucht ist.  Die  an  sich  natürlichere  Form  rrgb  (mit  dem  Toae 
auf  der  letzten  Sylbe)  ist  zwar  nicht  ganz  aus  der  Sprache  vcr^ 
Hchwunden,  kommt  aber  fa^t  ausschliesslich  vor  den  Guttura- 
len »nr  vor,  indem  das  unbetonte  ä  in  solcher  Stellung  Ar  die 
Auaf»j)rache   leicht   unbequem   ^nrd.      Beispiele,  vor  K 
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Gen.  27,  46.;  vor  n:  rryn  rt^h  Num.  11,  11.;  vor  3>:  op^^^?  ngi-i 
Jud-  12,  3.  15,  10.,  •»?^t^  n^^  Pb.  22,  2.  Natürlich  wird  auch 
▼or  dem  göttlichen  Eigennamen  nrp  die  Form  rvjfj  gebraucht^  weil 
als  Q'ri  perpetuum  '^pt^  an  dessen  Stelle  tritt;  s.  z.  B.  Num.  14,  3. 
Ps.  10,  1.  Vor  dem  härteren  n  dagegen  bleibt  nvh,  s.  Qten.  4,  6. 
2  Sam;  14,  13.  24,  3.  Eccl.  2,  15.  Ohne  nachfolgenden  Gnttnral 
findet  sich  rvA  nur  Ps.  42,  10.  43,  2.,  umgekehrt  aber  TVfi  zu- 
weilen auch  vor  K  und  n:  nas«  tvfh  2  Sam.  2,  22.,  trir^  n^b  Ps. 
49,  6.;  -»»ffJTi  rrak  1  Sam.  28,  16.,  T^fn  tvfi  2  Sam.  14,  31.,  n»^ 
rm  Jer.  15, 18.  —  Wo  dagegen  b  mit  nachfolgendem  h^  in  andrer 
Bedeutung,  als  die  gewöhnliche,  eng  mit  dem  Nachfolgenden  zu- 
sammenhängt (und  daher  auch  seine  Selbstständigkeit  als  Wort 
aufgeben  kann),  tritt  h  ohne  den  Yocal  auf,  wie  in  '^i  2  Chr. 
30,  3.,  d.  i.  in  dem  was  genug  (war),  in  hinreichendem 
Mafse,  und  in  ndiddrüT^b  1  Chr.  15,  13.,  d.  h.,  vrie  es  scheint: 
weil  früherhin.  —  Bei  dem  Zusammentreffen  mit  vocallosen  Con- 
bonanten  gelten  die  gewöhnlichen  Regeln. — Wegen  rA  vgl.  unten  §.  m. 

Durch  die  Verbindung  einer  Präposition  mit  einem  davon  ab-  f 
hängenden  Nomen  im  Genitiv  wird  in  manchen  Fällen  nichts  An- 
deres ausgedrückt,  als  das,  was  auch  durch  die  Verwendung  des 
Adverbialcasus  allein  erreicht  werden  kann;  namentlich  gilt  dies 
von  zahlreichen  Beispielen  mit  den  Präpositionen  a  ^  und  y^  an 
der  Spitze.  So  sagt  nx-pa  (mit  Macht)  dasselbe  wie  nk^  sehr; 
rr^rrfa  (in  Eile)  ist  p.  v.  a.  rrjTO;  «jtn??  ■=  oJjti^P;  5rta  und  rrtb 
=  rrc:  "^h  und  einmal  ü«^  Iliob  15,  11.  =r^  u^  1  Reg.  21,  27. 
(in  pausa);  -nsb  =  -n^;  Tr^z\  =Tr  n^a;  a'^sp  ringsum  =  a-^^; 
rnrrz  unten  ^=-  rnp  u.  s.  w.  Auch  u^}th  zuvor  gehört  hieher, 
obgleich  das  udverbiellc  c^:e  vorn  nicht  auf  Zeitverhältnisse 
angewandt  wird.  Aehnlich  ist  es  mit  n;bb  grade  aus,  Prov. 
4.  25.  —  Solchen  Beispielen  stelin  dann  andre  zur  Seite,  bei 
denen  sich  eine  entsprechende  Adverbialform  gar  nicht  findet, 
die  aber  nicht  weniger  als  Aequivalente  von  Adverbien  gelten 
können,  wie  z.  B.  5xr:b  pregenüber,  Neh.  12,  38.  (wo  aber  viel- 
leicht T^h  zu  schreiben  war,  syncopirt  aus  ^'^^t  vgl*  §•  c.); 
r^prsc  (oder  t^p»  1  Sam.  10.  11 .,  in  Abhängigkeit  von  einer  Prä- 
[K>>«ition)  und  ^r^  Jes.  30,  33.  Mich.  2,  8.,  d.  L  Vha  r^  und 
br:  r^,  wider  die  Honstige  Gewohnheit  zu  einem  einngen  Worte 
verbunden,  ursprünglich  s.  v.  a.  zuvor,  dann  in  dem  speciellen 
Sinne  von  ^^estern  gehraucht  und  nachmals  in  Vbn  varttQromelt, 

28* 
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vgl.  §.  77  k.;  b^aip,  in  pausa  irm,  oben,  oberhalb;  nup  gegea- 
über;  njsi?  (nra  =  -rra,  wie  das  Wort  als  Prftposition  lutet 
8.  §.  c),  u.  dgl.  in. 

g  Anders  ist  natürlich  das  Verhältniss  da,  wo  ein  adTerUeller 

Ausdruck  einer  Präposition  in  der  Art  untergeordnet  wird,  dass  jedcf 
Theil  der  Gruppe  seine  deutlich  geschiedene  Bedeutung  behilt,  «i( 
z.  B.  *ip"'^':irix  nach  diesem;  «gi  und  1»"^?  deswegen;  1^  leit 
langem;  Trixp  von  hinten;  "(rxq  von  wo?  mp  von  hier;  n^ 
von  jetzt  an;  H2fi}-1?  und  '^^9"T5  bis  wann?  >iy'ng  bis  kirr 
u.  dgl.  m.;  obgleich  auch  hier  der  Unterschied  von  dem  AdveH» 
allein  zuweilen  kaum  mehr  bemerkbar  ist,  wie  in  C^TT^  ^  ^ 
10.  vergeblich,  und  in  rrä  1  Reg.  22,  20.   auf  diese  Weite. 

h  Uebrigens  kommen  bei  der  Verbindung  einiger  Adverbia  mü 

Präpositionen  Eigcnthümlichkeiten  vor,  welche  hier  erwähnt  wo* 
den  müssen.  So  ist  die  Form  n=3  aus  der  Präposition  f  (f)  und 
dem  Adverb  iis  =^  n's  zusammengesetzt,  mit  der  Bedeutung  inf 
solche  Weise,  abfT  mit  ungewöhnlicher  Zurückziehnng  des  To- 
nes auf  die  Präposition;  doch  vgl.  das  oben  erwähnte  rifV.  In 
Zusammensetzung  mit  dem  fragenden  *^  (s.  oben  §.  222  e.)  ent- 
steht daruus  •^7='*^  wie?  auf  welche  Weise?  und  mit YortreteD 
einer  andern  Prä2)()sition  n=3~^7  Esth.  9,  26^  wenig  verschiedeD 
von  nrs  allein. 

Femer:  neben  n:ri~^7  bis  hieher  findet  sich  einmal  auch 
die  syncopirte  Form  nn?  Eccl.  4,  2.  und  die  verkünte  71^  ebend. 
V.  3.,  beide  durch  die  Verwendung  eines  andern  Yoeals,  als  d« 
bei  dieser  Bedeutung  sonst  üblichen  e.  auffallend. 

EiuUich  ist  zu  bemerken,  dass  die  Gruppe  i)^,  obgleidi  ^ 
allein  nur  als  Adverb  vorkommt,  doch  auch  als  Priposition  in 
dem  Sinne  von  seit  gebraucht  werden  kann;  s.  s.  K  Fa.  76,  8> 
Ruth  2,  7.  Ex.  4,  10. 

Von  Gruppen  wie  K^a  *i*^  o&itil  u.  dgl.  m.  wird  in  der  Syvtu 
gehandelt  werden. 


i  Die  Erscheinung,  dass  ein  Nomen  in  Abhängigkeit  Ton  ( 

Präposition  denselben  Werth  haben  kann,  wie  das  Nomen 
im  Adverbialcasus,  wiederholt  sich  in  solchen  Fällen,  wo  dM  Ke- 
rnen nach  §.  f.  nur  mehr  den  Werth  einer  Präposition  beeitit  Ei 
entstehn  so  glciclisam  zusammengesetzte  PrApoiitionei. 
deren  Bestandtheile  nicht  mehr  zwei  verschiedene  und   getremite 
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Begriffe  beaeichnen,  sondern  nur  noch  einen  gemeinsamen  Werth 
besüsen.  So  findet  sich  in  gleicher  Bedeutung  mit  \im  gegen- 
über auch  bm,  mit  Suffix  '^)!^;  neben  n^.  gegenüber  auch 
n^b  und  n^^;  neben  r^)  gegenüber  t^)\\  neben  Tff^f  h&nfiger 
r^b  neben,  mit,  in  der  Weise  von,  mit  Suffix  izn^y^b  tan!}^^, 
einmal  auch  in  der  Pluralform :  ria^^  Ez.  45, 7.;  neben  ^i^  vor  un- 
gleich häufiger  *<3f^,  mit  Suffixen:  *«j|bu.8.w.,  to^llf\  orrsif^;  suwei- 
lenanch  *^,  *;f~VM,  "«^f'n^  und*«j[f-b;?;  neben  *^a  ohneituch*«b^ 
Mit  Ausdrücken  dieser  Art  stehn  verschiedene  andere  auf  gleidier 
Stufe,  obgleich  ihnen  keine  Präpositionen  zur  Seite  stehn,  die  ein- 
&di  im  Adverbialcasus  gebraucht  werden;  so  namentlich:  bbiup 
wegen,  mit  Suffixen:  ^hiy^  r^h:^  ^\^^^i  '^R^  wegen,  mit  Suf- 
fixen: "no;^  u.  8.  w.;  ypf^  wegen,  mit  Suffixen:  '^T^  tR^^ 
05??9>;  «npb  (far  rjnpi,  vgl  §•  137.)  entgegen,  gegen  u.s.w., 
mit  Suffixen  •'^snjpi  u.  s.  w.,  ognfinpb;  rrr^-b?  wegen,  u.  a.  m. 
Auch  Dn^f  vor,  Jes.  28,  4.  Zeph.  2,  2.,  und  trw^  vor,  Hagg.  2, 
15.,  gehören  hieher;  vgl.  oben  §.  222  e. 

Während  sich  in  den  hier  aufgeführten  Gruppen  Vorzugs-  k 
weise  die  Bedeutung  des  zweiten  Theils  derselben  geltend  macht, 
tritt  in  andern,  die  ebenfalls  als  zusammengesetzte  Präpositionen 
betrachtet  werden  können,  die  des  ersten  Theils  überwiegend  her- 
vor, wie  z.  B.  in  2*^3  im  Innern  von,  dann  bloss  in,  "q^  in 
dir  Mitte  von,  dann  ebenfalls  in. 

Dagegen  dürfen   mit  den  zusammengesetzten  Präpositionen  1 
holche  Verbindungen  nicht  verwechselt  werden,  in  denen  mehrere 
Präpositionen  unter  Beibehaltung  ihres  selbstständigen  Sinnes  un- 
mittelbar mit  einander  vereinigt  sind,  wie  z.  B.  nn^  n?  bis  nach 

Neh.   13,   19.,  bra   von herunter,  T9"^  ^**  *^« 

herauH,  Hiob  5,  5.,  u.  dgl.  m. 

Zusammen  gehetzte  Präpositionen  andrer  Art,  als  die  oben  m 
aufgeführten,  giebt  es  nur  in  sehr  geringer  Zahl.  Darunter  ist 
zuvörden*t  die  Präposition  "^b^  ohne,  ausser,  zu  erwähnen, 
wtdche  aus  dem  Adverbium  bj  nicht  und  der  Präposition  ''TJJ  = 
ir  erwachsen  it^t  und  bei  vortretender  Präposition  ^  noch  jetzt 
"75???  (eben fall«  in  der  Bedeutung  ohne,  ausser)  lautet  Mit 
Suffixen  finden  sich  die  Formen:  ^si?  T3?^'  '"*^  "^^^ 

In  den  Stellen  (ten.  14,  24.  41,  16.  hat  die  Gruppe  '^^  (oder 
in  paus»  "7?^?)  nicht  den  Werth  einer  Pripositioni  sondern  bil- 
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det  einen  abgekürzten  Satz;  wovon  in  der  Syntax  weiter  zu  hin- 
dein  ist. 

Ferner  gehört  hieher  die  nur  in  dichterischer  Rede  vorkom- 
mende Verbindung  der  Präpositionen  &  :p  und  h  mit  der  Sjlbe 
V2,  welche  unzweifelhaft  aus  mk  entstanden  ist  und  mit  dem  Pro- 
nomen m  (nr  rr;,  vgl.  §.  99  b.  c.)  ursprünglich  identisch  gewesen 
sein  wird.  In  dieser  Verbindung  hat  aber  das  Wort  gar  keineD 
begrifflichen  Werth  behalten,  sondern  es  dient  gleicliBam  nur  dan. 
den  .erwähnten  Präpositionen  die  längst  eingebüsste  Eigensdufi 
selbstständiger  Wörter  wieder  zu  verschaffen.  So  findet  sich  ts 
=  S  Jes.  43,  2.  44,  16.  19.  u.  ö.;  To»  =  »  Ex.  15,  5.  Hos.  7,  4. 
u.  ö!:  i>:b  —  h  Hiob  27,  14.  29,  21.  38,  40.  40,  4.  AhgesehcD 
von  dem  Gebrauche  in  dichterischer  Sprache  ist  aber  icof  vai 
nach  Umständen  die  entsprechende  vollere  Form  ica  vor  Prono- 
minalßuf fixen  fast  ganz  an  die  Stelle  des  einfachen  f  (f)  getre- 
ten und  findet  sich  in  folgenden  Verbindungen:  '^p'tpy  oder  "^ 
(mit  der  volleren  Form  desSufHxes,  wie  "^^mn,  '^^'t^,  TgL  §.b.c.). 
TT'Z'S  (oder  nsts),  «rnss  rri^s  -is^S:  dann  auch  in  nrfca  Hiob  12,  3. 
neben  D:s,  und  in  &nTS3  Jnd.  8,  18.  Ps.  115,  8.  135,  18.  neben 
ünz  u.  8.  w.:  s.  oben  §.  e. 

Dass  aus  einem  als  Präposition  gebrauchten  Worte  in  eiser 
jüngeren  Sprachperiode  ein  neues  selbstständiges  Nomen  entitehn 
konnte,  zeigt  das  Beispiel  *^3&b  (und  daher  in  panta  ^JB^)  infe- 
rior ^  1  Reg.  6,  17.,  abgeleitet  von  der  zusammengesetxten  Pri- 
poaition  "^stb,  wenn  anders  der  Text  richtig;  vgl.  §.  217  a.~  W^ 
jEren  "irrix  Prov.  28,  23.  vgl.  §.  b.  am  Ende. 

224  a  Auch  die  Entstehung  der  sogenannten  Conjanctionen  be- 

rulit  wenigstens  zum  Theil  auf  gleichem  Grunde,  wie  die  der  Ad- 
verbia  und  Präpositionen,  wie  aus  verschiedenen  Beispielen  erlidh. 
Am  deutlichsten  zeigt  sich  die  Gleichheit  des  Uraprongi  und  6a 
Unterschied  im  Gebrauche  dieser  Wörterclassen  bei  Ansdrfl^tt 
wie  a*^  und  ^T^r^'i  jenes  bedeutet  als  Adverb  noch  nicht  uai 
wird  nur  als  untergeordneter  Satztheil  gebraucht,  dem  sich  kcii 
andrer  Satztheil  oder  Satz  unterordnet;  als  Conjanction  bedevM 
es  ehe,  bevor,  und  ist  ein  abhängiger  Satztheil,  der  Bn|^eh  ak 
.Sinnesergänzung  einen  ganzen  Satz  nach  sich  verlangt.  Als  ss* 
B  am  mengesetzte  Präposition  bedeutet  D*^  vor  (von  der  Zeit  nr 
standen)  und  bedarf  der  Ergänzung  durch  ein  Nomen  im  OeoitiT: 
hin  Conjunction  bedeutet  es  ehe,  bevor,  und  verlangt  die  Er 
gänzung  durch  einen  Satz. 
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Id  andern  Fällen,  wo  dasselbe  Wort  bald  als  Adverb,  bald 
als  Conjunction  betrachtet  zu  werden  pflegt,  ist  es  dagegen  kaum 
möglich,  eine  scharfe  Gränze  zwischen  beiden  Gebrauchsweisen  zu 
ziehen  und  mit  Sicherheit  zu  entscheiden,  ob  das  Wort  nach  der 
Anschauungsweise  des  redenden  Volkes  bloss  als  untergeordneter 
SatztHeil  zu  betrachten  sei,  oder  ob  sich  ihm  zugleich  ein  Ergän- 
zungssatz unterordne.  Dieser  Art  sind  namentlich  die  adversati- 
ven Wörter:  bsx  obJ«  px  TiX« 

Bei  der  Mehrzahl  der  im  Hebräischen  eben  nicht  zahlreichen  b 
einfachen  Conjunctionen  sind,  wenn  auch  nicht  immer  die  Wurzel, 
so  doch  die  früheren  grammatischen  Verhältnisse  und  die  Ge- 
schichte des  Wortes  völlig  dunkel ;  ein  ursprünglicher'  Werth  als 
Nomen  oder  als  Pronomen  wird  indessen  bei  allen  vorausgesetzt 
werden  dürfen.  Einige  von  diesen  Conjunctionen  bedürfen  stets 
der  Sinnesergäuzung  durch  einen  ganzen  Satz,  wie  "^  dass,  denn 
IL  8.  w.;  ni^M,  vorzugsweise  zur  Anknüpfung  von  Relativsätzen 
gebraucht,  dann  auch  in  dem  Sinne  von  dass,  weil  u.  s.  w.;  DK 
wenn:  xib  und  häufiger  5ib  gesetzt  dass,  wenn  doch!  •,o  (stets 
vor  Maqqe<3p)  von  der  Wurzel  ^:t,  dass  nicht. 

Das  Wort  -rx  kommt  sowohl  iu  dichterischer  Rede  als  in  der 
jüii^'^ercn  Prosa  nicht  selten  verstümmelt  vor,  und  zwar  so  dass 
dasvocallose  X  ab^^eworfen,  das  i  aber  (nach  §.  6S  f.)  demAnfangs- 
buchstalxn  des  folprenden  Wortes  assimilirt  wird  und  das  ganse 
Wort  sich  mit  diesem  in  der  Schrift  vereinigt,  wie  z.  B.  in  fiftip 
"TS  2'r IL'  "rsd  ■•n:'^»?*^  u.  »•  w.  Vor  Gutturalen  muss  die  als  P'olge 
jt'ijcr  Assimiiirung  eintretende  Verdoppelung  freilich  wieder  auf- 
gehoben werden,  der  vorherpfende  Vocal  erleidet  aber  deshalb 
keine  Veranderuncf,   wie  in  -:8cr  nznxtS  bx^  CTO  nTTT  (oder  mit 

"  ^  r  ':r:  n  •:rt  K         r-  rt  r-  rt         rr  t  r.'      ^ 

zurucktrczogenem  Tone  TTTrd  Ps.  124,  1.  2.).  Anstatt  des  -^  in 
diesen  Formen  findet  sich  einifre  Male  -:-:  ^nipj^  Jud.  5,  7.,  n^^j 
Cant.  1,  7.,  yrr\'^  Hiob  10,  29.;  woiür  dann  vor  Gutturalen  —  ein- 
tritt: rmKO  .lud.  (),  17.  Eh  kann  nicht  wohl  ein  Zweifel  darüber 
obwalten,  dass  der  Vocal  ä  dem  Worte  ursprünglich  angehört  und 
das  ^gewöhnliche  -7  nur  als  Verlängerung  desselben  zu  betrachten 
ist.  Wenn  letzteres  auch  vor  Maqqe^  und  bei  eintretender  Ver- 
Btümmelunßr  in  r  in  unbetonter  geschlossener  Sylbe  beibehalten 
wird,  wo  die  Wiederkehr  des  a  in  der  Ordnung  gewesen  wäre, 
so  wini  08  hier  am  richtigsten  als  e,  d.  h.  als  Aequivalent  eine« 
aus  a  abßreschwachtcn  i,  angesehen  werden.  —  Eine  noch  stärkere 
Verkürzung  desselben  Wortes  in  p  findet  sich  in  dem  Beispiele 
rr;frrz'Z:rt  Kccl.  ;J,  Id.,  und  nach  Einigen  auch  in  WT^  Eccl.  2, 
21.,  wn  indessen  Andre  xirr  lesen. 
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Neben  tufk  oder  ni  findet  sich  auch  die  Sohreibftrt  b6,  2  Sia. 
18,  12.  Die  MäRorä  stellt  aber  hier  die  gewöhnHohe  Schreilnit 
!ib  her. 

Von  den  copulativen  und  disjunctiven  Goigunctionen,  die 
nicht  immer  der  Sinnosergäuzung  durch  einen  ganien  Sati  bedflr 
fen,  sondern  auch  einzelne  Begri£Fe  und  untergeordnete  Satitbefle 
mit  einander  zu  verknüpfen  dienen,  ohne  jedoch  auf  diese  eioa 
grammatischen  Einfluss  zu  üben,  mögen  einige  ihrem  ursprÜDg^ 
liehen  Wesen  und  zum  Theil  dem  Gebrauche  nach  yielleicht  rieb- 
tiger  als  Adverbia  zu  betrachten  sein,  wie  t)S  gar,  auch,  und, 
und  Da,  von  der  Wurzel  Dias,  auch.  Das  Wort  Hk  oder,  tod  der 
Wurzel  *n2<;  entspricht  dem  arab.  9aw.  Am  stärkaten  Tentöm- 
melt  ist  die  gewöhnlichste  der  copulativen  Goigunctionen  i  und, 
welclie  nicht  nur  nach  den  allgemeinen  Lautgesetsen  (§.  85  c.) 
einen  Hülfsvocal  annehmen,  sondern  auch  nach  §.  76  a.  in  ft  er 
weicht  werden  kann.  Es  hat  sich  indessen  neben  dem  ^,  (iholid 
wie  bei  den  Präpositionen  si  a  ^)  auch  die  mit  einem  ealbst^iih 
digen  Vocale  versehene  Form  ^  erhalten,  welche  jedoch  entweder 
in  1  verwandelt  oder  durch  nachfolgendes  Däye^/orfo  nachS.63d. 
gestützt  werden  muss.  Die  Form  i  wird  vorzüglich  da  gebrMidi 
wo  zwei  BegrifiTsbezeichnungen  als  eng  zusammengehörend  gleich- 
sam paarweise  mit  einander  verbunden  werden  aoUen,  TorMUge* 
setzt,  dass  die  Bindepartikel  unmittelbar  vor  der  Toniylbe 
des  zweiten  Wortes  steht;  das  erste  Wort  mnse  dann  stets  bü 
einem  Bindeaccente  versehen  sein.  Beispiele:  Vt^  «rö  Gko.  1,  i« 
pnr  -ipß3  Ex.  25,  33.,  nb-ji;  d^  Lev.  8,  35.,  «jj  «r»  1  Sun.  18, 
1 6.,  TT",  zr^,  -)tr;  -rm  u.  dgl.  m.  Dass  das  zweite  Wort  einen  Pu- 
salaccent  habe,  ist  zwar  das  Gewöhnliche,  aber  keineswegs  DfitUg; 
s.  z.  B.  lliob  4,  16.  Eccl.  4,  8.  Ausserdem  findet  sich  i  aadi 
sonst  nicht  selten  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe,  beeooden  bei 
nachfolgender  grösserer  Pause,  wie  in  rnj  Gen.  44,9.  n.&. 
rrrjj  Ex.  1,  16.,  sopw  2  Reg.  7,  4.,  «bi  2  Sam.  18,  26.  2  Beg.  5. 
17.  (beide  Male  bei  7Äqe(p  gädol);  riKbni  1  Sam.  18,  9.  n.  &; 
auch  wohl  in  dem  zweiten  Worte  vor  der  Pause,  wie  Ler.  18,  & 
Prov.  25,  3.  Jes.  65,  17.;  seltener  vor  geringeren  Pausen,  wieJ« 
26,  19.  Num.  15,  23.  u.  s.  w. 

In  Stollen  wie  Jos.  21,  17.  Ez.  27,  17.  folgt  auf  zwei  durch  ;  n 
einem  Paar  verbundne  Wörter  noch  ein  drittes,  das  ebenfiüli^ 
an  der  Spitze  trü^,  vielleicht  bloss  wegen  des  gleich  darauf  M- 
ffondoii  grösseren    Trcnnun^'nacceutcs.  —    In  der  Stelle  y^  TV 
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^srrT\  Hos.  4, 11.  war*}^^  nicht  am  Orte,  weil  die  enge  Yerltyüidangr 
nnr  zwischen   den   beiden  letzten  Wörtern  Statt  hat,  nicl^/  mach 
mit  dem  ersten  Worte. 

Die  Form  i  mit  nachfolgendem  D&yes  forte  kommt  nur  in 
lar  Verbindung  mit  Imperfect formen  vor,  unter  Umstanden,  die 
mten  §.  229b.  und  in  der  Syntax  erörtert   werden.      Beispiele: 

^9^  ^kV.  "»P^*!  Vf^'  Ir?-  T^-  ^'  '•  ^-  ^^®  Verdoppelung  kann 
lidessen,  wenn  auf  den  ersten  Consonanten  der  Imperfectform 
Vfik  mobile  folgt,  wieder,  aufgehoben  werden,  wie  in  "rni  ^^"J 
I.  dgL  m.;  vor  den  mit  M  beginnenden  Formen  aber  tritt  dieVer- 
ingerung  in  ä  ein:  "^^^ 

Wo  mehrere  einfache  Coi^unctionen  mit  einander  verbanden,  o 
rerden,  behalten  sie  —  abgesehen  von  der  Bindepartikel  i  —  in 
ler  Regel  ihre  Selbstständigkeit  als  getrennte  Wörter,  selbst  da, 
ro  eine  solche  Gruppe  allmälig  eine  eigenthamliche  Bedeutung 
mnimmt,  wie  z.  B.  häufig  mit  der  Verbindung  D^  ^  der  Fall  ist, 
rorüber  mehr  in  der  Syntax.  Einige  Male  sind  jedoch  zwei 
Jonjunctionen  völlig  zu  einem  Worte  verschmolzen,  nemlich  in 
^,  das  aus  «  =  "i»  und  aus  '^h  =  ^h  zusammengesetzt  ist  und 
ninächst  oder  gesetzt  dass,  dann  s.  v.  a.  ob  etwa,  es  könnte 
lein  dass,  vielleicht  bedeutet;  und  in«^  gesetzt  dass,  EcoL 
If  6.  Esth«  7,  4.,  welches  indessen  nicht  eigentlich  hebräisch,  son- 
tem  nur  aus  dem  Aramäischen  entlehnt  und  aus  yk  =  hebr.  Q|l 
ind  ^b  zusammengesetzt  ist. 

Aus  engster  Verbindung  einer  Co^junction  mit  einem  Adverb 
Bt  die  zusammengesetzte  Conjunction  kM  oder  dafür  häufiger 
^  gesetzt  dass  nicht,  wenn  nicht  entstanden,  worin  au  die 
ttelle  der  gewöhnlichen  Negation  k^  =r  14  die  Form  *<^  =  läj 
retreten  ist. 

Mit  einer  voraufgesandten  Inteijection  ist  eine  Conjunction 
u  einem  Worte  verschmolzen  in  '^bnjj  Ps.  119,  6.  oder  daf&r  ^^rsfi 
!  Reg.  5,  3.,  welches  den  Sinn  von  utinam  hat  und  aus  der  In- 
erjection  r«  (s.  §.  93.)  und  aus  '^h  =  nh  (vgl.  oben  -«i«)  erwach- 
en sein  wird. 

Sehr  häufig  treten  Gonjunctionen  oder  vielmehr  Sätze,  die  d 
00  CoiiJuDctionen  abhängen  und  als  Aequivalent  einet  Nomen 
^h^delt  werden,  in    Abhängigkeit  von    einer  Präpotiüon  und 
«Q  jm^  jie  Verbindung  beider  Wörter  oft  als  eine  maammenge- 
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setzte  Conjanction  betrachtet;  so  z.  B.  in  ^^  sowie,  weil. 
u.  a.  m.  Mehr  darüber  wird  in  der  Syntax  vorkommen;  hier 
aber  muss  noch  erwähnt  werden,  dass  manche  Präpositionen  luck 
ohne  die  ausdrückliche  Verwendung  einer  Conjunction  vor  ganze 
Sätze  treten  können  und  dann  allerdings  dem  Werthe  einer  Coo- 
junction  selber  sehr  nahe  kommen.  So  findet  man  *tny  alleu 
Hiob  42,  7.  in  dem  Sinne  von  n^x  -rj^  nachdem  Es.  40,  1.; 
■n™  Lev.  25,  48.  für  -lo;^  "nrix  nachdem  Deut  24,  4.  u.  ö.;  "rä 
Gen.  43,  3.  für  DX  -^riba  wenn  nicht  Am.  3,4.;  1?^  Xuin.  20,  11 
u.  ö.  für  -i^5<  -,?;!.  weil  Gen.  22,  16.  u.  ö.;  TT  h&ufig  für  ^T 
oder  -^  n?,  auch  ^^  nr,  DX  ^?,  DK  -lö«  tg,  bis  dass;  i?  Pa  119. 
136.  u.  ö.  für  -'rx  b?  oder  "^^  i?  weil;  ag»  Num.  14,  24.  ftr  :;: 
-i^5c  oder  "^s  2^5  weil;  -ftsra  Gen.  27,  10.  für  -ng«  ^f^gi  damit: 
ys-üh  häufig  für  -i^x  lypb  damit.  Ebenso  ist  njTp  PiL  129,  6. 
bevor  gebraucht,  obgleich  das  Wort  sonst  nicht  grade  als  Pfi- 
position  vorkommt;  doch  ist  der  Text  wahrscheinlich  in  TJ^ 
C)Vnö  zu  verändern.  Auch  '^^  :=  "^^  in  der  Formel  ff^  •;?;  Ler. 
26,  43.  Ez.  13, 10.  weil  erklärt  sich  auf  dieselbe  Weise,  wogcg« 
das  oben  angeführte  trr^  bevor  (wofür  Ruth  3,  14.  im  K'di^ 
cn-^2  geschrieben  ist)  und  TMp  seit  Gen.  39,  5.  Ex.  5,  23.  gewiN 
niemals  eine  andre  Conjunction  hinter  sich  geduldet  habea.  — 
Die  Präpositionen  a  f  ^  und  *)%  sind  nicht  leicht  so  gefanacht 
worden,  dass  sie  ohne  Yermittelung  einer  Conjanction  vor  einei 
ganzen  Satz  traten;  doch  findet  sich  a  auf  diese  Weise  gefaFMcht 
Thr.  4,  14.  und  p  Jes.  18,  2.,  wo  das  nachfolgende  Mtti  dieSteDe 
eines  ganzen  Satzes  vertritt,  während  Deut  33, 11.  statt  ]p  vaitf" 
bcheinlich  'i^  zu  lesen  ist.  Für  a  =  "^K^  fehlt  es  an  sidien 
Beispielen,  wohl  über  ist  S^?  in  diesem  Sinne  gebraucht,  Gen.  1% 
12.  Jes.  26,  18.  Die  Verbindung  -jpnb  endlich,  1  Reg.  6, 19.,  be- 
ruht auf  einem  Fehler,  es  muss  dafür  ri^  oder  vielmehr  mit  n* 
rückgezogenem. l'onc  rrf^  gelesen  werden.  Vielleicht  sollte  abff 
Gen.  30,  41.  riy^rrh  punctirt  sein,  statt  njwrA;  vgl  §.  132.  18Ji 
224  d.  226  c.  243"b. 

e  Selten  finden  sich  Ausdrücke,  die  nach   §.  223  g.  ans  ciü    ^. 

Präposition  und  einem  Adverb  zusammengesetzt  sind,  in  ihnlkh'    ^^ 
Weise  wie  Präpositionen  mit  Conjunctionen  verbunden,  wieaR 
*^rK  "i^'VinK  Gen.  6,  4.  nachdem,  und  dafür  dann  auch  in  gU- 
clieni  Sinne  '^"■^'^nx  aUein,  2  Sam.  24,  10. 

Noch  ist  hier  zu  bemerken,  dnss  aus  der  Gruppe  i  "flf  ^t  *■ 


Zusammengesetzte  Nomina.  44S 

r  in  der  Syntax  gehandelt  werden  wird,  unter  Anwendung  der 
G^ekOrzten  Form  »^  (§.  b.)  einmal  in  späterer  Zeit  ein  selbst- 
ndiges  Wort  Vi^a  gebildet  ist,  Eccl.  8,  17. 

Ein  verstümmeltes  Nomen,  das  fast  zu  dem  Werthe  einer  f 
>s8en  Int^rjection  herabgesunken  ist,  scheint'*^  zu  sein,  welches 
m  durch  bitte!  zu  übersetzen  pflegt.     Es  fügt  sich  nirgend  in 
a  Bau  des  Satzes  ein,  sondern  leitet  überall  die  als  Anrede  ge- 
buchten Wörter  "»jn^  oder  '«JTX  ein.     Der  Ursprung  des  Wortes 

sehr  dunkel,  die  Annahme  der  Entstehung  aus  einem  Nomen 
i  wenig  wahrscheinlich  und  vielleicht  das  Richtigste  eine  Ver- 
immelung  aus  "^nK  mein  Yaterl  anzunehmen,  das  sich  im  ge- 
inen Leben  leicht  abnutzen  und  entwerthen  konnte.  Auch  "9^ 
bst  kommt,  die  Richtigkeit  des  Textes  vorausgesetzt,  wenn 
:h  in  etwas  andrer  Weise,  2  Reg.  5,  18.  als  Anrede  vor,  ohne 
ne  ursprüngliche  Bedeutung  bewahrt  zu  haben,  und  Hieb  34, 36. 

blosser  Ausruf. 

VII.     Zusammengesetzte   Nomina. 

Nach  §.  106  c.  können  im  Hebräischen  mehrere  Wörter,  ohne  225 1 
itlich  vereinigt  zu  werden,  doch  zu  einem  begrifflichen  Gan- 
n  verbunden  sein;  davon  wird  in  der  Syntax  ausführlicher  zu 
ndeln  sein.  Es  giebt  indessen  einige  Verbindungen  dieser  Art, 
ilche  den  in  den  indo- europäischen  Sprachen  üblichen  zusam- 
^ngesetztf^n  Nominibus  äusserst  ähnlich  sind,  und  es  wird  ange- 
^»sen  sein,  diese  schon  hier  übersichtlich  zusammen  zu  stellen. 

1.  Verbindung  zweier  coordinirter  Nomina,  welche 
rch  eine  copulative  Gonjunction  hätte  ausgedrückt  werden  kön- 
ü.  Beispiele  f^ind  im  Ganzen  selten;  ein  recht  deutliches  bietet 
r  Ausdruck  -»^a  s^r  Dan.  8,  14.  dar,  in  dem^inne  von  W^^iJ- 
Qov.  Da  indessen  nicht  wohl  bezweifelt  werden  kann,  dass  in 
rbindungen  dieser  Art  einst  beide  Nomina  mit  den  verschiede- 
n  Casusendungon  versehen  wurden,  wenn  auch  eine  Plural  -  und 
lalbildung  vielleicht  nicht  gestattet  war,  so  stehn  dieselben  dem 
Flammengesetzten  Nomen  der  indo-europ&ischen  Sprachen  immer 
<'h  weniger  nahe,  als  die  Bezeichnungen  der  zusammengesetzten 
hlen  von  eilf  bis  neunzehn,  von  denen  es  wahrschetnlich  ist, 
HS  8ic  —  mit  Au&nahme  etwa  des  Ausdrucks  für  die  Zahl 
ölf  —  schon  frühzeitig  die  Fähigkeit  Casusendungen  anzQ- 
hnien  überhnui)t  verloren  haben.  Diese  Zahlbezeichnungen  sind : 
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Masc. 

Fem. 

für  11. 

^to  nn» 

rrfipi  nr» 

oder  -tos  ■'Ri^? 

oder  TTjte?  -TJii^? 

.    12. 

n^?  D'^ar^ 

rrS?!  ww^ 

odei 

'  TS?  -3^ 

.    13. 

-ib?  n^^ 

n^?  tiVi^ 

n      14. 

^iS?  ^5?T» 

'^?  39T» 

„     15. 

-itpr  rtmn 

^?  öon 

.    16. 

itoy  rtfü 

rnt^tdo 

.     17. 

nto  w?^ 

mtpy  551^ 

„    18. 

-irr  mbi^f 

»    19. 

1^5  nsftin 

nji??^ 

>  In  Beziehung  auf  diese  Formen  ist  Verschiedenes  zu  hemaA& 

1.  Statt  der  sonst  üblichen  Bezeichnungen  der  ZdinaU 
(irr,  fem,  n-jb?,  in  der  Verbindung  rntesj,  plur.  nh'y;;  tfeeadeij 
treten  in  diesen  Zusammensetzungen  i^,  das  Masc.  zu  jeiMB 
tricy ,  und  rrni^r  ein,  über  welche  Femininform  §.  1 10.  za  ler^ 
chen  ist. 

2.  Wo  die  gezählten  Gegenstände  männlichen  Geschledili 
sind,  wird  zwar  die  Bezeichnung  der  Zehnzahl  in  der  M**"^^ 
form  gebraucht,  die  der  Einer  aber  in  den  Zahlen  13  — 19.  ii 
der  Femininform.  Analog  verhält  es  sich  bei  der  Z&hlnng  tob 
Gegenständen  weiblichen  Geschlechts.  Ueber  dieses  Bonderiwc 
Verfahren  giebt  die  Syntax  weiteren  Aufschluss,  wo  auch  die 
Stelle  Ex.  27,  15.  ihre  Erklärung  finden  wird. 

8.  Wo  die  Einer  in  der  Femininform  stehn^  wird  die  Haiip(> 
form  verwendet,  mit  seltnen  Ausnahmen,  wie  Jud.  8,  10.  2  Si& 
19,  18.,  wo  -»fy  ru^an  (=:  -irr  TOian),  und  Jud.  20,  25^  wo  rcäj 
-irr  (=  "irr  ns^r)  steht.  Bei  den  Masculinformen  der  Eiz« 
steht  dagegen  die  Verbindungsform,  soweit  sie  sich  Überhaupt  toi 
der  Hauptform  unterscheidet,  was  bei  den  Zahlen  Tier,  seeki 
und  acht  nicht  der  Fall  ist. 

4.  Die  Form  -*rrr  findet  sich  in  der  Bezeichnung  der  ZaU 
oilf  bei  beiden  GeBchlecht^rn,  also  =  nnÄ  und  nrj^i.  Der  Ü^ 
Sprung  dieses  Wortes  iftt  sehr  dunkel;  vgl.  §.  216 d. 

5.  Bei  dtT  Zahl  zwölf  findet  sich  neben  der  regelrecht  gf- 
bildeten  Vei'l)iudung8fonii   des  Duals  D-^;ä,  fem.  B'^gi^,  auch  ÖK 
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i^^eite,  worJD  das  schliessende  m  dieser  Uauptformen  heihe^Mm/Un, 
^r  Vocal  a  dagegen  mit  dem  folgenden  j,  nach  deuen  Umwand- 
Mg  in  1,  in  e  zusammen  geflossen  ist      Die   Dualformen  sind 
■K)  so  behandelt,   wie  Singulare  von   der  Form  yy,  in  der  Ver- 
.Siduug  7;,  u.  dgl.  m. 

2.  Verbindung  eines  Nomen  mit  einem  vortreten-  o 
9n  negativen  Adverbium,  welches  auf  die  Form  des  Nomen 
^«mals  einen  Kinfluss  geübt  hat  und  dessen  gesammten  begriff- 
eben Inhalt  aufhebt.  Dem  Nomen  bleibt  bei  dieser  Art  der  Ver- 
üidung  die  Möglichkeit  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnung  anzu- 
ehmen  und  überhaupt  bleiben  dessen  Verhältnisse  im  Zusammen- 
mnge  der  Rede  ganz  dieselben,  wie  ausserhalb  der  Verbindung 
iit  dem  Adverbium.  Als  letzteres  tritt  vorzugsweise  das  Wört- 
hen  tkh  auf,  wie  in  folgenden  Beispielen :  T^n  vA  "^  Ps.  43,  1. 
in  unfrommes  Volk;  t?  ficb  c?  Prov.  30,  25.  ein  unkrftftiges 
Wk;  cor?  xba  Ez.  22,  29.  mit  Unrecht,  d.  h.  widerrechtlicher 
Ifeise;  b»  xb  Deut  32,21.  ein  Nicht- Gott,  d.  h.  einer  der  kein 
Jott  ist;  o-ribx  tcb  Jer.  2,  11.  Nicht-Götter;  ^  «b  ein  Nicht- 
lolz,  d.  h.  etwas  das  kein  Holz  ist,  u.  a.  m.  Ebenso  soll  ver- 
Duthlich  nach  der  jetzigen  Gestalt  des  Textes  rn^'b^  Prov.  12, 
!8.  Nicht-Tod  bedeuten,  d.  h.  Unsterblichkeit  (to  fti}  ^wy- 
fX6<r);  doch  ist  der  Text  hier  wohl  ohne  Zweifel  beschädigt  und 
irahrsrheinlich  zu  lenen:  rj^"b8<  f^yT^  ^np^*;.  —  Oefter  findet  sich 
luch  •'b?  (rrir  xb,  WO  CS  ohue  Einfluss  auf  die  Gestalt  des  folgen- 
len  Nomen  geblieben  ist);  so  in  rrr^  -^ba  2  Sam.  1,  21.  unge- 
»albt;  in  r^3  •'ba  Ps.  19,  4.  ungehört;  in  nj«!  «^b?  n35  Ho«, 
r,  8.  ein  nicht-gewendeter  Kuchen.  Ein  einziges  Mal  ist  *^ 
n  diesem  Sinne  mit  dem  nachfolgenden  Nomen  auch  lautlich  zo 
sinem  Ganzen  verbunden,  in  dem  Worte  Tvphz  Hiob  26,  7.  ein 
Sicht-Etwas,  ein  Nichts.  Ebenso  soll  vermuthlich  das  Wort 
3»pb^  Prov.  30,  31.  nach  der  jetzigen  Lesart,  als  Nicht-Wider- 
itand,  d.  h.  Widerstandslosigkeit,  aufgefasst  werden;  es  ist  je- 
lorh  dafür  ohne  Zweifel  crn'bK  zu  lesen. 

Mit  rr^'^ba  wäre  auch  das  öfter  vorkommende  Wort  V^^Vf  zu- 
sammen zu  ntcllen,  wenn  dessen  erster  Theil  *«^a  ali  Adverb 
(rr-  tkh)  angesehen  werden  durfte,  was  jedoch  sehr  eweifelhail  ist. 
Vielleicht  ist  es  als  Präposition,  die  als  solohe  den  Genitiv  regiert, 
in  dern  «Sinne  von  ohne  zu  nehmen.  Die  sonst  nicht  übliche 
Vereinigung  dieser  Präposition  mit  dem  davon  abh&agenden  Mo- 
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men  zu  einem  Worte  scheint  durch  das  Zasammen treffen  der  rn- 
wandten  Laute  i  (am  Ende  der  Präposition)  and  j  (sa  Anfang  ^^ 
Nomens)  begünstigt  zu  sein;  vgl,  §.  63. 

Solche  Fälle,  in  denen  durch  vortretendes  vb  nicht  der  Ink'i 
eines  Begriffes  aufgehoben,  sondern  nur  der  Besitz  des  darch 
das  folgende  Nomen  bezeichneten  Gegenstandes  vernein^  werdr^: 
soll,  wie  z.  B.  in  ni?  vb  wolkenlos  2  Sam.  23,  4.,  'yp'ii  ua- 
wegsam  Hiob  12,  24.  in  pausa,  d^~K^  menschenleer  Hi^f^ 
38,  2G.,  c-^:^  vA  kinderlos  (eig.  ohne  männliche  Nachkom- 
men) 1  Chr.  2,  30.  32.,  gehören  nicht  hieher,  da  die  Partikel  M 
diesem  Gebrauche  ehemals  wohl  unzweifelhaft  einen  Einfln»  lui 
die  Gestalt  des  folgenden  Nomen  übte,  welcher  jetzt  äaüeerlicb 
nicht  mehr  sichtbar  ist.    Näheres  darüber  gehört  in  die  Syntu. 

d  3.    Hie  und  da  sind  im  Hebräischen  Xomina  in  der  Yer- 

bindungsform  mit  einem  von  ihnen  abhängenden  Geni- 
tiv so  cntscliieden  zu  einem  begrifflichen  Ganzen  verbnndeD  wor- 
den, daes  eine  dem  regierenden  Xomen  etwa  zukommende  Be 
zeichnung  accessorischer  Begriffe,  wie  namentlich  die  des  ZiU- 
verhältnisses,  an  diesem  ganz  übergangen  wird  und  auBSchÜMiM 
an  dem  nachfolgenden  Genitiv  zum  Vorschein  kommt,  bei  den  « 
freilich  in  den  vorhandenen  wenig  zahlreichen  Beispielen  obf- 
hin  nahe  lag,  die  Pluralforin  ebenfalls  zu  verwenden.  So  lott' 
der  Plural  von  sx  n-a  Vaterhaus,  d.  h.  Familie,  imGnmdel» 
ten:  rv'ZN:  "rm  Häuser  von  Vätern;  man  begnügt  sich  sher  ■< 
dem  Ausdrucke  ri^  r'^a  Num.  1,  2.  18.  20.  u.  ö.  Gleicher  i»t 
sind  die  Ausdrücke:  S'^a^  r"^?  1  Sam.  31,  9.  Götsenhlnier: 
rrraan  r-^a  2  Reg.  17,  29.  32.  die  Höhenhäuser,  d.  L  die  i^ 
Höhen  gelegenen  Tempel  (neben  rraan  to);  femer  wahncfcä- 
lieh  D-^Vi-^p  r^a  Ez.  4G,  24.  Häuser  für  Köche,  und  vidU* 
auch  rrjÄ?  -"r  Dan.  11,  15.  Städte  mit  FestungBwerkH 
(neben  c^-sa^  •^''r  und  nsa-a  '^s), 

^  rTT  •        r"T  rr  :    ■         p-t/ 

In  anderen  Fällen  ist  zwar  das  regierende  Nomen  der  ft* 
zukommenden  Pluralendung  nicht  beraubt,  der  nachfolgaide  6^ 
nitiv  aber  gleichfalls  damit  versehen  worden,  obwohl  m  B' 
nicht  am  Orte  war,  wie  in  C">b^  -n-aÄ  1  Chr.  7,  5.  11.  40.  (■*■  ^ 
dem  natürlicheren  bw.  "^risa  2  Reg.  15,  20.)  vom  Sing.  Vp  ^  » 
Dasselbe  gilt  vielleicht  von  0*^5:;  "^^to  Ex.  1,  11.;  wog^fen  Rk 
wie  a"KV)S  ■'na  Jes.  42.  22.  Häuser  für  Gefängnisse  od  t  ii 
0'^5X  Ps.  29,  1.  Sn,  7.  Söhne  von  Göttern  keine ünregebnKf' 
keit  entlmlteii,  und  die  =-;r:r  "^ja  Deut.  1,  28.  9,  2.  (neben  * 
p:r  ^:z  Num.   i:],  :kI.  Deut.  9,  2.   u.  s.  w.)  als   die   Söhnet' 
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i&qiter  (neben  den  Söhnen  c^n&q's,  ihres  Stammyatera,)  zu 
Ben  sind. 

Vffl.    Bildung  der  Verba. 

Der  orsprüngliche  und  niemals  wesentlich  veränderte  Bau  226  a 
r  hebräischen  Yerbalformen  ist  seinen  Grundzügen  nach  bereits 
en  §.  18.  dargelegt;  hier  sind  nun,  vor  der  Aufzählung  der  ein- 
nen,  jetzt  in  den  heiligen  Schriften  Torliegenden  Formen,  noch 
ijenigen  Puncte  näher  zu  betrachten,  auf  denen  die  Mannich- 
tigkeit  derselben  beruht,  —  abgesehen  natürlich  von  der  An- 
tndung  verschiedener  Lautgesetze  je  nach  der  Verschiedenheit 
der  Gestaltung  der  Wurzeln,  die  zur  Bezeichnung  des  Prädi- 
tes  dienen.     Diese  Puncte  sind  aber: 

1.  das  Verhalten  rücksichtlich  der  Subjectsbezeichnung; 

2.  das  Verhalten  rücksichtlich  der  Prädicatsbezeichnung; 

3.  die  verschiedenen  Modificationen  des  Imperfects 
id  des  Imperativs; 

4.  der  Einfiuss  einiger  Conjunctionen  auf  die  lautliche 
^staltung  gewisser  Verbalformen,  die  von  denselben  abhängen; 

f).  der  Einfiuss  der  grösseren  Pause  beim  gottesdienst- 
hen  Vortrage  auf  vorhergehende  Verbal  formen ; 

G.  der  lautliche  Einfiuss  einer  Verbindung  mit  Prono- 
fialsuf fixen,  die  von  einem  Verbum  abhängen. 

1.     Die  Bezeichnung  des  Subjectes. 

In  Beziehung  auf  diese  finden   zwischen   den   drei  Gruppen,  b 
'welchen  eine  und  dieselbe  einfache  oder  vermehrte  Wuizel  zur 
Äeichnunüf   des    Prädicates   dient  (§.  18  b.),    sehr  beträchtliche 
"terschiede  Statt. 

Die  (rruppe  der  P  er  fe  et  formen  lässt  die  Subjectsbeseich- 
t)g.  wo  sie  nicht  ^anz  unterbleibt,  auf  die  Prädicatsbezeich- 
ng  folgen,  und  es  erklärt  sich  daraus  sehr  natürlich  derUm- 
>iid.  dus8  die  hier  verwendeten  Pronominalformen  sich  zwar  eng 
die  oben  §.  1)5  b.  aufgeführten  anschliessen,  durchweg  aber  als 
rn  verstümmelt  erscheinen ;  die  Verschmelzung  mit  der  Toran- 
henden  Frädicatt:bezeic)inung  musste  eben  zunächst  auf  den  vor- 
ren  Theil  derselben  einen  mächtigen  Einfiuss  üben. 

So  zeigt  e5i  sicli  am  deutlichsten  in  der  Bezmohnung  der 
eittn  Person.      In  dieser  ist  die  regelmässige  Endung  für   den 
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sing.  masc.  die  unbetonte  Sylbe  ^i— « 
verBtümmelt  aus  PK,  wofClr  indessen  häufiger  n^  gßmk 
wird.  Ebenso  entspricht  die  Ütere  Endung  für  den  üf. 
"^n —  und  die  jüngere  n —  der  älteren  und  jüngeren  ProM 
form  -^n^  und  ny:  (§.  95  b.  unter  3.);  die  ältere  Endung  findi 
grade  wie  "^PiK,  soweit  das  Yerbum  nicht  mit  einem  daToe  i 
genden  Pronominalsuffixe  yerbunden  ist,  nur  noch  in  Kl 
z.  B.  Jer.  3,  5.  Im  Plural  lautet  die  Endung  im  mue.  ts 
fem.  "in—,  entsprechend  den  Formen  D^y  und  yfff»  —  Awk 
ersten  Person  plur.,  wo  ein  Gescblechtsunterschied  so  m 
zeichnet  wird,  wie  im  Pronomen,  stimmt  die  unbetonte  1 
!|3 —  unverkennbar  zu  der  Form  Wij^  §.  95  b.;  eben  deshi 
kann  es  auch  nicht  wohl  zweifelhaft  sein«  daae  die  Endi 
dieselbe  Person  sing.,  unbetontes  t? — ,  von  der  Form  ' 
stammt,  und  nur  in  sehr  früher  Zeit  k  mit  t  TertMuclit 
wie  umgekehrt  in  den  Pronominalsuf&xen  der  swmten 
(§.  96  a.  unter  2.)  k  an  die  Stelle  von  t  getreten  ist^ 

Bemerkenswerth  ist,  dass  durch  diese  Yertaaadraiif 
mit  t  die  Kndung  der  ersten  Person  im  Perfeet  der  ah 
düng  der  zweiten  im  fem.  ganz  gleichlautend  wurden  wm 
der  lebenden  Sprache  keine  grosse  UnrnteäglicfakflilOB 
mochte,  über  doch  nach  deren  Absterben  hie  und  da  ITa 
veranlassen  konnte. 

Statt  der  Endung  "jn—  für  die  xweite  Person  Flor.  fem.  fii 
einmal  n3n —  Am.  4, 3.  Obgleich  diese  Tollständigere  Form 
nicht  auflallcnd  wäre,  neben  txi^  (oder  nj^)  und  dsa 
n:s,  B.  §.  98.  unter  4.,  so  ist  doch  wshrsiäeinliGh,  dasi 
der  gedachten  Stelle  nicht  beabsichtigt  war  and  anr  aa 
einer  Beschädigung  in  den  Text  gekommen  ist. 


Die  dritte  Person  entbehrt  der  äussern  Beniduuiw  i 
jccts  gänzlich;  zur  Unterscheidung  von  den  beiden  aDdon 
nen  bedurfte  es  auch  einer  solchen  nicht  und  der  aaam 
häufige  Gebrauch  des  Verbi  grade  in  dieser  Peraon  mwi 
mögliclist  grosse  Kürze  im  Ausdrucke  empfehlen»  Nid 
war  eine  Unterscheidung  der  Geschlechter  and  dei 
welche  für  die  zweite  Person  bereits  in  der  SabJeeUMBB 
enthalten  ist,  bei  der  dritten  Person  überfl-'^niff,  JaBS  i 
Singular  durch  ausdrückliche  Bezeichnung  dea  FemiuM  1 

wozu  dasselbe  Mittel  verwendet  wird     wie  l  nm  ^ 

die  Anhiüigung  der  (meistens  betonten)  Enc    oig  ^^TT" 
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ist&nden  ▼erlftngert  in  n^,  meistens  aber,  wie  im  Nomen,  in 

•  venrandelt.     Das  ursprüngliche  n-i-  findet  sich  fast  nur  mehr 

*  Pronominal8uffixen,  s.  §.  231b.;  ausserdem  in  dem  Worte 
S  (Ar  r}!v^  nach  §.  90  b.)  Deut  32,  36.  und  in  rgi)^,  Es.  46, 17., 
rin  der  Ton  aof  der  Endsylbe  nur  von  der  Verbindung  mit  der 
rtikel  *;  herrUhrt,  Tgl.  §.  229  a.  In  riyf^^  Jes.  23,  15.  für 
31^  ist  der  der  Endung  angehörende  Yocal  nach  §.61.  versetzt 
td  swischen  den  beiden  letzten  Consonanten  ein  zweites  &  als 
Alfsvocal  angenommen.  —  Verlängert  in  rv^  erscheint  die- 
Ibe  Endung  unter  Verdrängung  des  Schlnssvocals  der  entspre- 
enden  Mascuünform  in  einigen  Verhis  von  Wurzeln  rft,  wie  in 
Qf  Lev.  26,  21.,  pyri  Lev.  26,  34.,  nian  Jer.  13,  19.,  womit 
ch  rm  2  Reg.  9,  37.  im  WMß  zusammenzustellen  ist.  Solchen 
ispielen  sind  auch  einige  Formen  von  Verbis  ii  nachgebildet, 
9  reir^  Jes.  7,  14.  und  (in  andrer  Bedeutung)  Deut  31,  29. 
••  44,  23.,  naqj^  Gen.  33,  11.,  p^c^j  Ps.  118,  23. 

pjiniffo  Male  ist,  ähnlich  wie  beim  Nomen  (§.  133.)  an  die  Fc- 
mininendung  ph^  noch  ein  unbetontes  n—  angehängt  So  in 
np«bf?  2  Sam.  r,  26.  und  in  npfionn  Jos.  6,  17.,  (bei  Zäq^^  q&- 
ton),  wofür  jedoch  Andre  npjann  lesen.  Desgleichen  in  tr^W^ 
{=  nrxfj"';?)  Jcr.  61,  9.,  wobei  eine  Bildung  lum  Grunde  liegt, 
-wie  die  des  eben  angeführten  PX^^3.  —  Dagegen  erscheint  in  den 
Verbis  nb  hinter  der  ursprünglichen  Femininendung  in  der  Re- 
gel noch  ein  betontes  n—,  vor  welchem  das  ä  der  älteren 
Endung  p-r  ß^^^'  verschwindet;  s.  darüber  §.  233  b. 

Statt  der  jetzt  gewöhnlichen  Endung  n-^  ist  einmal  nach  ara- 
mäischer Weise  K—  geschrieben,  in  dem  Worte  Kn^j  Ez.  31,  5.; 
vfr).  (^.  38  f.  —  Einmal  auch  erscheint  statt  des  (in  diesem  Falle 
unbetonten)  n-^  die  Endung  rn^,  in  dem  Worte  njV|  Zach.  6,  4.; 
Tj(l.  dazu  §.  233  d. 

Am  Plural  der  dritten  Person  sind  ohne  Zweifel  ehemals 
ido  Gesehlechter  durch  verschiedene  Endungen  beseichnet  ge- 
'9Pn\  allein  die  Femininform  ist  ganz  ausser  Gebrauch  gekom- 
^  und  nur  die  Mayrulinform  hat  sich  für  beide  Gescbleobter 
'^Iten.  Sie  geht  von  der  alten  Pluralendnng  — ünä  (§.  16  b.) 
*-  und  lautet  7»—,  gewöhnlich  aber  TcrkQrzt  ^— ,  entweder  be- 
't,  cxler  unter  Umständen  tonlos.  Das  vollere  7-;-  findet  sich 
*t  nur  mehr  in  den  Beispielen  ^irr  Deut  8,  3.  16.  und  •R?;^ 
'-    26.  IG.,  wenn  anders  der  Text  hier  richtig  ist 

Statt  v-  iBt  einige  Male  x^  geschrieben,  wie  in  MfD^  Jos.  10» 

*'^l«haii'i<'u.  I.«*hrbarh  drr  hrbrlii^iieii  Spnrbe.  29 
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24.,   Mn2X  Jes.  28,  12.,  M^bd  Ps.  139,  20.,  über  welche  Fomci 
§.  38  g.  zu  vgl.  ist. 

unter  diesen  Umständen  bleibt  also  nur  die  dritte  Perm 
Sing.  masc.  auf  den  Ausdruck  des  Prädicats  allein  beschiiokt 
ohne  besonderes  Kennzeichen  för  das  Subject  oder  auch  nur  for 
dessen  Geschlecht. 

Dass  diese  dritte  Person  jemals  die  unbetonte  Endang  iv-  all 
bedeutungslosen  Anbang  annehmen  konnte,  ist  gans  ungliaUieh 
und  in  der  Stelle  Am.  1,  11.,  die  in  dieser  Hinsicht  TonagBweiK 
in  Betracht  kommt,  ist  ohne  Zweifel  zu  lesen :  TVgA  *w^  In  dir 
Stelle  Num.  21,20.  ist  nEg^3i.  zwar  von  der  Tradition  wahnehaB- 
lieh  als  Perfectform  betrachtet,  yermuthlich  aber  eine  Paitieipal- 
form  beabsichtigt  gewesen  und  nach  23,  28.  I  i^^^pj  zu  Ismb. 

Uebrigens  treten  die  hier  aufgefohrten  SnbjectsbeaeicIiiiO' 
gen,  sowie  die  Geschlechts  -  und  Zahlbezeichnang  bei  der  dritton 
Person  regelmässig  unmittelbar  an  die  Grrnndfonnen  der  Fki- 
dicatsbezeichnung  oder  deren  Stellvertreter  hinan*  Eine  An- 
nahme machen  nur  gewisse  von  schwachen  Wurzeln  abgeküete 
Perfectformen,  welche  jetzt  ein  6,  entstanden  aus  ursprOnglidMB  L 
zwischen  die  beiden  wesentlichen  Bestandtbeile  des  VerU  cb* 
schieben;  vgl.  §.  233  cd.  (am  £nde),  und  255  h.i.  263  b. 

}  In  der  Gruppe  der  Imperfectformen  geht   die  Bctädh 

nung  des  Subjects  der  des  Prädicates  vorauf ,  was  seina 
Grund  in  dem  ursprünglichen  Wertho  der  letzteren  haben  wirl 
wie  unten  erklärt  werden  soll.  Die  Entstehung  der  Snlgedsb^ 
Zeichnung  aus  den  sonst  bekannten  Pronominalformen  Itat  »A 
aber  hier  nur  in  geringerem  Mafse  mit  Wahrscheinlichkeit  nsek' 
weisen,  während  ihr  Ui-sprung  einem  andern  Theile  nach  siemUck 
dunkel  bleibt. 

Für  die  erste  Person  nemlich  stellt  im  Singular  der  Cook- 
nant  K,  im  Plural  der  Cousonant  3  das  Subject  dar  und  die  Ab- 
leitung beider  von  den  Pronominibus  *^=':^  oder  '^}^  nnd  4r^  ftr 
!):n3K  ist  allerdings  in  hohem  Grade  wahrscheinlich;  bei  der  Ver- 
schmolzung mit  dem  nachfolgenden  Prädicate  hätten  dann  diof 
Wörter  eine  starke  Kinbusse  an  dem  letzten  Theile  ihres  Lnt- 
bestandes  erlitten,  der  Anlaut  aber  wäre  unberfthri  geblieben. 

blinder  deutlich  ist  schon  das  Yerhältniss  bei  der  xweitai 
Person,  welche  durch  den  Consonanten  rt  bezeichnet  wird.  Vme 
kuini  zwar  mit  dem  n  der  vollständigen  Pronomina   der  iwfftai 
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Person  identisch  sein,  es  wäre  aber  dann  nicht  der  Anlaut  erhal- 
ten, sondern  der  letzte  und  zugleich  kräftigste  der  Gonsonanten, 
irelche  den  Begriff  der  angferedeten  Person  auszudrücken  dienen, 
ffieraof  könnte  der  Umstand  eingewirkt  haben,  dass  das  anlau- 
tende K  schon  zur  Bezeichnung  der  ersten  Person  diente,  obgleich 
man  nach  einer  andern  Seite  hin  Gleichheit  der  Form  ffXc  ver- 
ichiedne  Personen  als  Subject  des  Verbi  eben  nicht  ängstlich  Ter- 
mied.  Uebrigens  machte  die  gleichmässige  Verwendong  des  n 
Rkr  die  zweite  Person  in  ihrem  ganzen  üm&nge  noch  eine  Unter- 
icheidung  der  Geschlechter  und  des  Zahlverhältnisses  nothwendig 
oder  doch  wttnschenswerth.  Diese  ist  hinter  der  Prädicats- 
bezeichnung,  also  am  Schlüsse  der  ganzen  Verbalform,  angef&gt 
und  lautet  für  das  Feminin  im  Singular:  f*^,  und  daf&r  gewöhn- 
lich abgekürzt:  *^,  meistens  betont,  doch  unter  Umständen  ton- 
los; für  den  Plural  im  Masc.:  fn-,  oder  gewöhnlich  abgekürzt: 
w-,  ebenfalls  meist  betont;  im  Fem.:  i^— ,  stets  unbetont  Die 
Endung  "«-^  stimmt  mit  der  alten  Geschlechtsbezeichnung  in  'T» 
überein ;  die  vollere  £ndung  y^  aber  deutet  auf  eine  ältere,  aus 
dem  Gebrauche  verschwundene  Femininform  desselben  Pronomens. 
Die  Endungen  7»-^  und  n—  sind  einerlei  Ursprungs  mit  der  gleich« 
lautenden  Endung  im  Perfect;  nj—  trifit  mit  der  Endung  in  den 
Pronominibus  n:nM  (oder  n^n^)  und  rr^rt  zusammen. 

Beispiele  der  verbältniesmässifif  seltnen,  am  bäufi<rsten  vor  einer 
fl^össeren  Pause  grcbranchten  Endung  7*-^:  *'^yiR  Ruth  2,  8., 
•prjn  Ruth  3,  4.,  -j^n  Ruth  3,  18.,  "pbrip  Jes.'^ö,  10.,  y'gynr'.n 
Jer.  31,  22.,  l'^SPT^n  TSam.  1,  14.  "^     ' 

Beispiele  der  ung^Ieich  häufigeren,  aber  meist  nur  in  älteren 
Büchern  vorkommenden  Endung  fn-^^  die  ebenfalls  gern  vor  der 
grösseren  Pause  steht:  T^Sl^Fi  und  •jQ^ri,  yti'\fVi,  'JN'tiri,  Vlr^P. 
Tr^  VTr^'  T^r^  Tna^PV  TT^TIV  TTO»  ??np5>»  I^T'^J^»  T*rö^» 
pn^n  u.  8.  w. 

Vor  Suffixen  wird  die  Femininform  des  Plurals  dnrch  dieMascn- 
linform  vertreten;  s.  unten  §.  231a. 

Die  dritte  Person  lässt  der  Hebräer  in  dieser  Gruppe  nicht 
Unbezcichnet,  was  namentlich  mit  RQcksicbt  auf  die  nahe  verwand- 
ten Imperativformen  ratUsam  war,  welche  der  ausdrücklichen  Sub- 
iectsbezeichnung  entbehren.  Auch  unterscheiden  sich  die  beiden 
CeschleclitiT  durch  verschiedene  Subjectsbeseichnungen,  nemlich 
vermittels  des  Gonsonanten  *«ftlr  das  Masc  und  des  P  Dir  dasFem., 
und  swar  gleichmassig  im  Sing,  und  Plnr.     Im  Plural  treten  aber 

29^ 
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dieselben  Bezeichnungen  des  Zahlverh&ltnisses  am  Schlüsse  des 
Wortes  hinzu,  wie  in  der  zweiten  Person,  71-p  oder  %—  am  Hase, 
na—  (oder  dafOr  )—)  am  Fem.  Hiernach  gleicht  nun  die  dritte 
Person  Sing,  im  Fem.  der  zweiten  Person  Sing,  im  Masc,  und  die 
dritte  Person  Plur.  im  Fem.  der  zweiten  Person  Plar.  im  Fem. 
Der  Ursprung  der  Subjeetsbezeichnung  durch  *«  und  n  ist  aber 
zur  Zeit  noch  dunkel  und  eine  Berührung  mit  den  sonst  be- 
kannten Pronominalformen  nicht  nachweisbar* 

Die  Form  '^jp^n  Jcr.  47,  7.  statt  d^yfff^  als  dritte  Pen.  Sing, 
fem.  beruht  auf  einem  Vorsehen  und  ist  aus  V.  6.  äbertrsgen. 

Die  Form  nsn^n  steht  einmal,  Jud.  5,  26.,  wo  die  dritte  Ptt^ 
son  Sing.  fem.  erwartet  werden  mosste;  und  diese  ist  aach  henn- 
steilen,  aber  mit  angefugtem  Suffix  der  dritten  Person  fea.: 
nsnbdn.  —  Dieselbe  Form  nanVi*pn  steht  Ob.  13.  für  die  xweite 
Person  Sing,  masc;  dafar  ist  ohne  Zweifel  ^  nVt^  su  lewn. - 
Die  Form  npn  flieht  wenigstens  Prov.  1,  20.,  vermuthlich  aseh 
Pruv.  8,  8.,  für  dio  dritte  Pers.  Sing,  fem.;  es  ist  nicht  mlwak^ 
8ch(  inlich,  dass  auch  hier  ursprünglich  eine  andre  Form  (tob  der 
Wurzel  ■'31)  beabsichtigt  war. 

Von  der  Wurzel  fera  finden  sich  einige  monströse  ImperfBd- 
formen,  die  gleichfalls  auf  Fehlem  im  Texte  beruhen,  nonlick. 
TK^  1  Sam.  25,  34.  im  KWß,  oder  daf&r  rvb^  im  Q*ri,  beidn 
als  zweite  Person  Sing,  fem.,  für  "^^^^  wo  der  Fehler  timidit 
durch  das  folgende,  mit  den  Buchstaben  TW  endigende  Wort  nr 
anlasst  sein  wird,  das  Q'ri  aber  nach  unhaltbaren  Grondsitssa  so 
die  Stelle  dos  verschriebenen  Wortes  gesetzt  ist.  Ferner  r^SftP 
Deut.  88,  IG.,  als  dritte  Person  Sing,  fem.,  fär  Ki^  (oder  vielMdi 
riKinn,  y}r],  ^,  228  b),  wo  vemmthlich  das  kurz  ▼orhergehsnde 
Wort  r'»ar\  (V.  14.)  einen  störenden  Einfluss  geübt  hat  Endlich 
^rxinn  (nach  Andern  ffTSfOn)  Hieb  22, 21.,  als  dritte  Person  81141 
fem.  mit  PronominalsufHx,  wofür  aber  mit  den  altjen  Veniosei 
die  Xominniform  "irK^Qn  herzustellen  sein  wird. 

lieispiole  der  IMuralendung  "p-^  sind  bei  der  dritten  PCnoi 
nicht  selten,  besonders  in  älteren  Büchern  und  Tor  der  grdsserei 
Pause;  eine  ganze  Reihe  davon  findet  sich  Ps.  104,  7.  9.  10.21 
2G  -  3(». 

Nach  Analogie  andrer,  dem  Hebräischen  verwandter  Spfmebei 
ist  für  die  dritte  Person  Plur.  fem.  einige  Male,  wie  beim  MmCh 
das  -^  verwendet.  So  in  den  Beispielen :  Mj'Tb^r;.  Dan.  8,22.,  fffiC 
Gen.  30,  88.,  und  nj^^*"  1  Sam.  6,  12. 

77  T  ir*  ■-  ' 

Im  späteren  Ilebraismus  ist  einige  Male  an  die  dritte  Person  Fte 
fem.  statt  des  gewöhnlichen  n3—  die  sonst  dem  Maac.  eigns  fr 
dang  »—  an^^ehängt,  so  dass  die  Form  der  zweiten  Person  H» 
masc.   gloicht;   nemlich   in    den  Beispielen  iPi^^  Jer,  49,  11.  (il 
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paus»)  und  ^ar^tri  £z.  37,  7.  Dieselbe  Bildung  ist  aber  för  das 
Fem.  vor  Sufßxen  im  Gebrauche;  s.  §.  231  a.  —  Zuweilen  ist  auch 
gndezu  die  dritte  Person  Plnr.  maso.  statt  der  Femininfonn  ver- 
wendet, in  derselben  Weise,  die  im  Perfect  die  herrschende  ge- 
worden ist;  so  namentlich  Esth.  1,  20.,  wo  Ijrn  das  Feminin  be- 
zeichnet, und  vor  Suffixen  Cant.  6,  9.  in  den  Wörtern  itno^^ 
and  riAblT*i. 

Statt  der  gewöhnlichen  Schreibart  nj^  findet  man  sowohl  bei 
der  «weiten,  als  bei  der  dritten  Person  Flur.  fem.  nicht  selten  aucli 
^ — .  So  bei  der  xweiten  Person:  Twwn  Ex.  1,  18.;  und  bei  der 
dritten:  1^^  2  Sam.  13,  18.  nac&  der  genausten  Lesart,  Y^|in^ 
und  l'^ngi^ni  Gen.  33,  6.,  yjniPi  Gen.  41,  36.  u.  ö.;  vgl  noch*Gen. 
19,  33.  36.  30,  38.  37,  7.  Ex."i,  19,  2,  19.  15,  20.  Num.  25,  2. 

Alle  hier  aofgeführtenf  stets  nur  aus  einem  einsigen  Conso- 
aanten  bestehenden  Subjectsbezeichnongen  werden  mit  der  nach- 
iblgendeu  Prftdicatsbezeichnang orsprünglich  mittels  eines  knr- 
sen  Vocals  verbunden,  der  aber  jetzt  in  den  meisten  Fällen  ent- 
"^eder  ganz  verschwunden  oder  auch  verlängert  oder  sonst  ver- 
wildert ist.  Welcher  *  kurze  Vocal  in  jedem  einzelnen  Falle  zur 
Terbindung  zwischen  den  beiden  wesentlichen  Theilen  der  Imper- 
iectform  diente,  ist  in  der  Regel  nicht  zweifelhaft;  das  Nähere 
darüber  muss  aber  der  Betrachtung  der  einzelnen  Formen  vor- 
^halten  bleiben. 

Die  hinten  an  die  Prädicatsbezeichnung  antretenden  Zahl- 
uid  Geschlecht Hbezeichnungen  fügen  sich  regelmässig  unmittelbar 
^  die  Grundform  des  Prädicats  oder  deren  Stollvertreterin  an; 
lUr  bei  einigen  von  schwachen  Wurzeln  abgeleiteten  Arten  von 
^erWn  tritt  als  vermittelnder  Laut  ein  ä  zwischen  das  Prädicat 
ind  die  pluralischo  Femininendung  na—;  h.  darüber  das  Nähere 
-    243  a.  24-4  a.  257  f.  g. 

Die  Imperativgruppe  ist  im  Ilobräi^cheu  in  ganz  natur-  d 
^niÄ«gor  Weise  uusKchliesslich  auf  die  verschiedenen  Formen  für 
'o  zweite  INthou  bt^nchränkt  und  die  ausdrückliche  Üezoich- 
^'^(S  des  Subjects  deshalb  leichter  eutliehrlich.  In  der  That  fehlt 
'  durchaus  und  «^h  wird  dadun^li  eine  Kürze  im  Ausdrucke  er- 
~'^>  die  für  die  Bedeutung  des  Imperativs  Wsonders  wünschous- 
'^^\i  war.  Dagegen  hind  das  Feminin  und  die  Mehnuüil  durch 
;**i.'1Ihii  Mittel  kenntlich  gemacht,  die  in  der  Impcrfectgrup|»o 
^    «ler  zweiten  (und  /um  Theil  bei  der  dritten)  Person  iuigci%en- 
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det  wurden,  Demiich  durch  die  Endungen  *»-r^  n —  nnd  tr^ 
*;— .     Die  letztgedachte  Endung  kann  eogar  in  blo«ei  )— 
nachfolgenden  Yocal  verkünet  werden,  wie  die  Form  ffpf  \ 
R'macn)  Gen.  4,  23.  zeigt,  und  das  übrigens  nlmonn  gchi 

'IK^np  Ex.  2,  20.,  worüber  §.  235  d.  m  TgL 

Statt  der  Femininform  findet  nch  einmal  die  M^^Miiwi 
Jes.  32,  11.  in  dem  Worte  rrri,  wea  einigen  Anmji^f^  g«« 
unmittelbar  darauf  folgen  al>^  mehrere  nooh  weh  aa&Ue 
Formen  statt  des  regelrechten  Fem.;  ^L  §.  834  a.e.  235  t  ^ 
ger  aufifallend  ist  die  Verwendung  der  Haaoalinfonn  for  dM 
bei  antretenden  Suffixen,  wie  in  *^^f9  und  '<y  IJ  t,  Cant  2,  & 

2.     Die  Bezeichnung  des  Pr&dioatea. 

27  a  Die  Bezeichnung  eines  und  desselben  FMdioatea  im  Tc 

ist  nicht  nur  regelmässig  je  nach  der  acÜTen  oder  ipaniTn 
fassung  des  Begriffes  (§.  18  g.)»  sondern  in  den  allenneiilai 
len  auch  nach  Mafsgabe  der  Parallelgrappen  (§.  18  b.)  ciai 
Bchiedene.  Letztere  Erscheinung  ist  aoffidlender^  ala  enten;  i 
ihren  Grund  vermuthlich  darin,  dass  in  der  **hlrmfFth«fam  und 
stenClasse  von  activen  Verben ,  welche  Prädicstabeneidnioiigi 
einfacher  Wurzel  benutzt,  zur  Bildung  des  Perfeeta  allea 
sehen  nach  die  Grundform  eines  Nomen  von  concreter  B< 
tung  (§.  13a.)y  zur  Bildung  des  Imperfecta  and  des 
]>erativ8  eine  (mit  der  Infinitivfonn  meiat  soannunenftl 
Form  von  abstracter  Bedeutung  verwendet  wnrde.  Dii 
l'ectbildung  beruhte  somit  im  Wesentlichen  auf  einer  flau  ] 
gcmä&sen  Aneinanderschiebung  und  Verschmelsang  dtt  1 
Nomina,  welche  die  für  den  Satz  wesentlichen  EHeniente  im 
jects  und  Prüdicats  bezeichnen,  während  die  Bildong  dse  I 
fects  und  des  Imperativs  auf  einer  Umschreibang  bendiL 
Werth  man  sich  etwa  durch  Formeln  deatlich  »t^hfin  Wim 
diese:  er  (ist  beschäftigt  mit,  im  Begriffs  iq)  gelm  ^f 
will,  mag,  soll)  gehn,  u.  dgl.  m. 


Der  hier  angedeutete  Unterschied  in  der  Bildunnmii 
Parallelffruppen  scheint  ganz  geeignet  die  Vttr^Uad^ 
der  Stellung  der  Subjectsbezeichnung  lu  e^W^^^^  J^j^  « 
iittlie  liegende  Voranstellung  des  so  man  aK&llia  «seb 
PrädicatoR  vor  da»  wenig  verschiedenartig©  K^Li,  mm 
der  im  Imperlect  und  Imperativ  zum  Grunde  ^^!!Ln^ 
hchen.  aber  stark  abgekürzten  ^'mschreibung  22«  »T 
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encbeineo,  da  die  Pradicatsbezeiohnung  hier  weaentlioh  ah  üeber- 
rest  eines  bloss  untei^eordneten  Satztheils  zu  betrachten  ist. 

Die  Beschränkung  der  durch  Aneinanderschiebung  von  Subject 
and  Pradicat  entstandenen  Verbalform  auf  die  Bezeichnung  des 
y ollendeten  (in  Handlung  oder  Zustand)  war  nicht  durch  die 
Natur  der  Sache  geboten,  sondern  ist  als  eine  mehr  willkührliche 
Bestimmung  in  der  Sprache  anzusehen. 

Auf  die  übrigen  Classen  yon  activen  Verben,  bei  denen  nicht 
ane  einfache,  sondern  eine  vermehrte  Wurzel  als  Prädicatsbeseich- 
inng  verwendet  wird,  mag  die  äussere  Unterscheidung  der  Pr&di- 
atabeseichnung  in  den  Parallelgruppen,  soweit  sie  überhaupt 
lUktt  hat,  nur  nach  Analogie  der  einfachsten  Verba  übertragen 
«in;  concreto  und  abstracto  Nominalformen,  die  in  ähnlicher 
^eise  benutzt  werden  konnten,  scheinen  kaum  schon  vorhanden 
^wesen  zu  sein«  —  Bei  den  passiven  Verben  findet  jetzt  wenig- 
(teos  kein  Unterschied  in  der  Gestalt  der  Prädicatsbezeichnung  je 
lach  den  verschiedenen  Gruppen  Statt. 

Die  Mannichfaltigkeit  der  Formen  fLtr  die  Prädicatsbezeich-  b 
lung  innerhalb  der  einzelnen  Arten  von  Gruppen  ist  im  Hebräi- 
chen  sehr  gering  und  steht  der  der  oben  aufgeführten  Nominal- 
örmen  bei  weitem  nach.  In  den  activen  Verben  von  einfacher 
i^urzel  finden  sich  nur  drei  verschiedene  Gestaltungen  für  die 
^erfectgruppe,  mit  den  ursprünglichen  Vocalen  ä  und  ä,  ä  und  i, 
i  und  ü  hinter  dem  ersten  und  zweiten  Wurzelconsonanten ;  in 
len  von  vermehrter  Wurzel  stammenden  Verben  giebt  es  sogar 
ursprünglich  nur  eine  einzige  Form  der  Prädicatsbezeichnung  für 
las  Perfect  jeder  einzelneu  Glosse,  aber  theilweise  ist  diese  Form 
Butlich  abgeändert  worden  und  dadurch  die  Einförmigkeit  der 
Bildung  etwas  gestört.  Das  Nähere  darüber  wird  bei  Att£fährung 
ler  einzelnen  CIa.s8cn  von  Verben  vorkommen.  —  Aehnlich 
'erhält  es  bich  mit  den  Iniperfect-  und  Imperativformen  der  acti- 
ven Verba,  welche  überdies  meist  immer  auf  derselben,  niemalf 
luf  einer  wesentlich  verschiedenen  Grundlage  beruhen.  Im  acti- 
m  Verlmm  von  einfacher  Wurzel  haben  diese  Gruppen  nur  einen 
ocal,  und  zwar  hinter  dem  zweiten  Radical;  am  häufigsten  ur- 
priuigliches  ü  oder  ä,  seltner  i.  In  den  activen  Verben  von  ver- 
lehrter  Wurzel  besteht  ursprünglich  nur  eine  Form  für  jede 
laKse;  doch  niiid  auch  hier  zum  Theil  lautliche  Abänderungen 
nf^etreteii,  welche  denuiiichät  Erwähnung  finden  werden. 

Die    raä£tivfoniien ,   welche  ehedem  ohne  Zweifel  von   allen 
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Glasseu  von  Verben  gebildet  werden  konnten,  kommen  jefaet  bei 
denen  von  einfacher  Wurzel  gar  nicht  mehr  vor,  eondem  nur  bei 
den  meisten  von  vermehrter  Wurzel  abgeleiteten.  Die  Pridicat«» 
bezeichnung  weist  hier  gewöhnlich  urBprOnglicheB  ü  in  der  «liec 
Sylbe  (der  vermehrten  Wurzel)  auf,  worauf  dann  in  der  sweiteo 
und,  wo  solche  vorhanden  ist,  in  der  dritten  Sylbe  urBprUngüchef 
ä  folgt,  und  zwar,  wie  gesagt,  gleichmässig  in  allen  Gruppen.  In 
einigen  Classen  von  Verben  wird  jedoch  jetzt  das  sonst  chanci^ 
ribtische  ü  vermisst  und  das  Passiv  unterscheidet  sich  vom  Actir 
theils  nur  durch  den  Vocal  der  letzten  Sylbe,  theils  gar  nicbt: 
8.  darüber  unten  §.  251  b.  254. 

Obgleich  alle  Grundformen  der  Prädicatabeseichniiitg  b 
Verbum  —  abgesehen  von  der  §.  10.  erwähnten  Dehnung  derWiff- 
zel  —  ursprünglich  nur  kurze  Vocale  besassen,  sind  diese  dock 
im  Verlaufe  der  Zeit  theilweise  durch  lange  Vocale  erseCit,  md 
zwar  besonders  in  activen  Verben  von  der  durch  Yortretendei '"^ 
vermehrten  Wurzel  (§.  10.)  und  in  mehreren  Classen  Ton  YeibeB. 
zu  deren  Bildung  hohle  Wurzeln  (in  einfacher  od«r  Termshitcr 
Gestalt)  verwendet  sind.  Ausserdem  hat  auch  die  Anwendusg 
der  gewöhnlichen  Lautgesetze  der  Sprache  suweilen  dieVerwiad* 
lung  eines  ursprünglich  kurzen  Vocales  in  einen  langen  mrFol^ 
Ueber  alles  dieses  wird  das  Nähere  bei  der  Anff&hmng  der  cb- 
zelnen  Verbalformen  vorkommen. 

Noch  ist  hier  zu  bemerken,  dass  die  vocalischen  Laote»  wdrhr 
einst  am  Schlüsse  verschiedener  Verbalformen  unmittelbar  Unter 
der  Prädicatsbezeichnung  gehört  wurden,  jetzt  aber  Terachwuiida 
sind,  nicht  als  wesentliche  Bestandtheile  der  PrädicatsbeMcliiiflif 
ungesehen  werden  dürfen.  So  namentlich  das  ä,  welches  Tonsak 
die  dritte  Person  sing,  aller  Perfecta  schloss  und  wahrsdieiaU 
keinen  andern  Zweck  hatte,  als  den,  einen  im  altem  Hebriischa 
überhaupt  nicht  beliebten,  consonantischen  Ausgang  des  Worta 
zu  verhüten.  So  auch  die  ehemaligen  Endvocale  an  Imperfedior 
men  ohne  Zahl-  oder  Geschlechtsbezeichnung  hinter  dem  Fktf- 
rate,  von  welchen  sogleich  die  Rede  sein  wird. 

H.     Di<!  Modificationen  dos  Imperfecta  and  des 
Imperativs. 

'i!2Sa  Nach  f^.  Ibf.  hat  die  hebräische  Sprache  früher  in  dar  i» 

perfectgruppe  aller  Verba  melirere  neben  einander  bestehende Ife" 
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dificationen  besessen,  welche  verschiedene  Verhältnisse  des  gesamm- 
ten  Satzes  kurz  za  bezeichnen  bestimmt  waren.  Diese  Modifica* 
tionen  bestanden,  in*  ganz  ähnlicher  Weise,  wie  es  das  Arabische 
seig^  in  geringen  Abändenmgen  der  Ausgänge  der  Imperfectfor^ 
men;  ihre  Unterschiede  sind  aber  in  späterer  Zeit  grossentheils 
verwischt,  und  zwar  durchweg  in  allen  Formen,  die  hinter  der 
Prädicatsbezeichnung  noch  eine  Geschlechts-  oder  Zahlbezeichnung 
anfügen,  vielfaltig  aber  auch  in  demjenigen,  wo  dies  nicht  der  Fall 
ist.  Hier  sind  nemlich  in  den  meisten  Verben  solche  Formen, 
die  ehemals  einen  kurzen  Vocal  an  die  Prädicatsbezeichnung  an- 
hängten (§.  19c.),^er  späterhin  (nach  §.  56  a.)  abfiel,  jetzt  nicht 
mehr  von  denen  zu  unterscheiden,  in  welchen  die  Prädicatsbezeich- 
nung ohne  vocalischen  Ausgang  blieb,  und  eine  Form,  die  nun- 
mehr z.  B.  jizkor  lautet,  entspricht  sowohl  einer  älteren  Form 
jazkürü,  als  einer  Form  jazkür.  Nur  in  gewissen  Fällen  hat 
sich  ein  Unterschied  zwischen  diesen  beiden  Arten  von  Formen 
bis  jetzt  erbalten,  und  zwar  erstlich  da,  wo  nach  §.  227  b.  schon 
frühzeitig  ein  langer  Vocal  au  die  Stelle  des  letzten  kurzen  Vo- 
cals  innerhalb  der  Prädicatsbezeichnung  getreten  ist,  weil  nach 
den  früheren  Lautgesetzen  der  Sprache  der  lange  Vocal  nur  da 
statthaft  war,  wo  er  bei  vocalischem  Ausgange  des  Wortes  in 
offner  Sylbe  stand,  während  bei  mangelndem  vocalischem  Aus- 
laute in  treschlossener  Sylbe  nur  ein  kurzer  Vocal  möglich  war. 
So  entsteht  denn  in  der  letzten  Periode  der  Sprachbildung  aus 
einer  FWm  wie  jasbiO"ü  lediglich  durch  Abwerfung  des  Schluss- 
vocal K  die  Form  jasbiO",  dagegen  aus  jaäbiO"  unter  Verlängerung 
des  letzten  Vocal»  nach  §.  57  a.  jasbeö";  aus  jäqümü  entsteht 
ebenso  jliqüm,  aus  jiiqüm  aber  jäqom,  u.  dgl.  m.  Zweitens 
luit  sich  ein  Unterschied  zwischen  denselben  Arten  von  Formen 
in  d<»n  Verben  erhalten,  deren  Prädicatsbezeichnung  von  Wurzeln 
nb  auHgeht.  Hier  ist  der  schwache  Radical  am  Schlüsse  des  Wor- 
tes schon  frühzeitig  abgefallen  und  dadurch  die  Anhängung  eines 
kurzen  Vocal»  hinter  demHell>en,  wo  dieselbe  den  BUdungsgesetzen 
d(*r  Sprache  zufolge  hätte  Statt  haben  sollen,  unmöglich  gewor- 
den; (lago^'en  aber  wurde  der  letzte  Vocal  der  Prädicatsbezeich- 
nung selber  viTlängt'it,  während  er  seine  ursprüngliche  Kürze  be- 
hielt, wo  die  Anliängung  eines  Vocals  überhau[)t  hätte  uuterblei- 
b(>n  nuihäcn.  In  der  letzten  Periode  des  Lebens  der  Sprache  nun 
ist  der  Uni^v  Vocal,  der  in  die  erste  Moditication  eingedrungen 
war,  beibehalten  worden,  der  kurze  Vocal  der  zweiten  aber  nach 
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§.  56  a.  weggefallen,  und  es  bestehn  daher  neben  einander  Fw- 
men  wie  jasqä  (statt  eines  orsprOnglichen  jaiSq&jü)  und  jasq 
(statt  eines  arspr.  jasqäj),  oder  wie  jird&  und  j^rd  (mu  jird), 
oder  wie  ji}'i&  und  ji^^el  (aus  iiyl,  mit  Annahme  emee  HftUf- 
vocals  nach  §.  86  a.),  oder  endlich  wie  tirb&  und  t6rö/)  (ani 
tirb).  In  allen  übrigen  Fällen  unterscheiden  sich  jene  heida 
Arten  von  Formen  gegenwärtig  gar  nicht  mehr  von  einander. 

Nicht  überall,  wo  die  Verwendung  der  kürzeren  Form  des  Im- 
perfecta nach  allgemeinen  Gesetzen  der  Sprache  am  Orte  gewsMD 
wäre,  hat  dieselbe  auch  wirklich  Statt  gefunden,  wie  es  ram 
Theil  bei  der  Uebersicht  über  die  einzelnei^T'erbalformen  tng^ 
deutet  werden  wird,  im  üebrigen  aber  in  der  Syntax  nachsavei- 
sen  ist. 

b  Noch  ist  aber  eine  dritte  Modification  im  Gebrauche«  jedodi 

fast  ausschliesslich  fiir  die  erste  Person  (Sing,  und  Plur.).  Sie 
fügt  unmittelbar  an  die  das  Wort  schliessende  Prftdicaiabeidclh 
nung  die  £ndung  n—  an,  wofür  sehr  selten  das  nah  verwandte 
n-^  eintritt.  Diese  £ndung  zieht  regelmässig  den  Ton  auf  liek, 
wobei  denn  der  vorhergehende  ursprünglich  kurze  Yocal  der  Plft- 
dicatsbezeichnung  selbst  auszufallen  pflegt,  wie  in  rr^i^  (ausge- 
hend von  der  Grundform  ^asmür).  Wo  jedoch  nach  §.  2S7h 
frühzeitig  ein  langer  Yocal  an  die  Stelle  dieses  kunen  Yocali  ge- 
treten ist  und  wo  dem  kurzen  Yocale  ein  verdoppelter  Gonaomiift 
folgt,  bleibt  der  Yocal  nicht  nur  stehn,  sondern  er  sieht  auch  den 
Ton  auf  sich,  wie  in  nn-^s^K,  rron^K,  na^  (von  der  Grondfoni 
nä§ibb)  u.  dgl.  m. 

Bei  Verben  von  Wurzeln  rib  findet  sich  diese  Modification  äoi- 
serst  selten;  der  antretende  Yocal  verdrängt  alsdann  den  Yo* 
cal,  der  sonst  die  zum  Grunde  liegende  Form  sohlicML  So  ii 
dem  Worte  nrpK  Ps.  119,  117.  und  in  tW/tf^  Jes.  41,  23.,  wo  der 
Ton  auiTallender  Weise  auf  den  vorhergehenden,  urtprnngtid 
kurzen  Yocal  der  früherhin  vorletzten  Sylbe  des  Wortes  (l  UHfc) 
übergegangen  ist.  In  n^rrjM  p8.77,4.  ist  der  letzte  Radieal  beibehaltoa 

Die  wenigen  Beispiele,  in  denen  sich  das  angehängte  n—  u 
der  dritten  Person  zeigt,  sind  diese:  nthn'^  und  TXlfifl^  Jet.  fi,  19.; 
rr^r\  Ez.  23,  20.  (und  16.  im  Q'ri);  auch  Hieb  22,  21«  wird  r^ 
statit  des  ganz  abnormen  nrxtiPi  zu  lesen  sein.  Das  Wort  luic* 
Lev.  21 ,  f).  im  K'%^i^  beruht  vermuthlicb  nur  auf  einem  Schreib- 
fehler, veranlasst  durch  das  folgende  Wort  n>j*]g,  and  ist  nsck 
dem  Q'ri  zu  verbessern.  —  Auch  ntst}  Hieb  11,  17.  soll  woU  dii 
hier  erwähnte  Modification  des  Iniperfccts,  und  zwar  in  der 
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ien  Perton  sein;  doch  scheint  der  Znsammenhuig  f&r  eine  andre 
Aassprsche  des  Wortes  zu  sprechen. 

Die  Endung  Tv^  statt  Tv^  findet  sich  in  Hfpp^  1  Sam.  28,  16. 
(mit  Beibehaltung  des  ursprünglich  kurzen  Yocales  vor  der  antre- 
tenden Endung),  und  an  der  dritten  Person  in  l^vrj  Ps.  20,  4. 

Die  hier  besprochene  Modification  darf  nicht  mit  der  auf  — &  ^ 
^asgehenden  Form  des  Imperfecta  Tenrechselt  werden,  welche  sich 
m  Arabischen  erhalten  hat;  sie  ist  vielmehr  aller  Wahrsohebilieh^ 
Leit  nach  ans  einer  älteren  Bildung  entstanden,  in  der  am  Sohlasse 
les  Wortes  auf  den  Yocal  &  noch  ein  Nasallaat  folgte  und  die  im 
Arabischen  auf  -^kn  aosgfeht. 

Ganz  dieselbe  Modification  findet  sich,  wie  im  Arabischen,  ao  o 
luch  im  Hebräischen,  bei  der  zweiten  Person  sing.  mase.  im  Im- 
perativ, wo  sie  dazu  dient,  dem  Befehle  oder  der  Aaffordemng 
nnen  grösseren  Nachdruck  sn  gfeben.  Auch  hier  sieht  die  £n« 
lung  n-^  in  der  Regel  den  Ton  auf  sich,  ausgenommen  bei  vor- 
liergehendem  langen  Vocale,  wie  in  hfirrin,  rrenjp  u.  dgl.  m«;  wie- 
wohl auch  da  der  Ton  zuweilen  auf  die  letzte  Sylbe  tritt,  meist 
aus  Rücksicht  auf  den  Wohllaut,  wie  namentlich  vor  nachfolgen- 
dem »,  z.  B.  in  «^bx  nyd  Jes.  44,  22.,  in  tm^  rvgp  Ps.  74,  22. 
u.  ö.,  wohin  auch  viele  Fälle  gehören,  in  denen  der  Name  Gottes 
rrrr  folgt,  weil  statt  desselben  '^jtr  gesprochen  zu  werden  pflegt, 
vgl.  §.  277  g.  Aber  auch  in  Fällen  wie  «W  ng^,  Ps.  43,  1.,  vgl. 
74,  22.  119,  154.,  mag  lediglich  Rücksicht  auf  den  Wohllaut  lei- 
t*=»nd  gewesen  sein.  Andre,  mehr  vereinzelte  Abweichungen  von 
der  gewöhnlichen  Art  der  Tonsotzung  bei  dieser  Bildung  werden 
unten  vorkommen.  —  Mit  der  Endung  n-^  statt  n—  findet  sich 
P3n  Prov.  24, 14.  (von  rr);  Andre  lesen  freilich  IW,  doch  scheint 
diese  Lesart  minder  gut  beglaubigt.  Ausserdem  kommt  nochrqp, 
Jud.  9,  29.  vor,  welches  vielleicht  als  einziges  Beispiel  dieser  Bil- 
dung von  einer  Wurzel  rib  zu  betrachten  ist;  vgl.  darftber  §.  247. 

4.     Der  Einfluss  einiger  Conjunctionen  anf  die  lautliche 

GoFttnltung  gewisser  Verbalformen,  die  von  denselben 

abhängen. 

Unter  dem  Einflüsse  einiger  vor  das  Verbum  tretender  Con-2!29i 
junctionen  ändert  sich  in   gewissen  Verbalformen  die  Tonstolla. 
Das  Nähere  darüber  ist  Folgendes. 
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1.  Vor  die  Perfectform  tritt  h&ufig  die  Partikel  ],  uek 
bloss  in  gewöhnlicher  Weise  an  das  Vorhergehende  annilNil 
sondern  einen  wesentlicheren,  inneren  Znsammenhang  mit  deaal* 
hen  ausdrückend,  während  die  mit  der  Partikel  sn  einem  Woiti 
verschmolzene  Perfectform  selbst  zugleich  einen  Werth  amdaa^ 
der  ohne  diese  Verbindung  durch  eine  andre  Verbalfonn  (hip» 
f ect  oder  Imperativ)  ausgedrückt  werden  würde.  Mit  BOiUdk 
hierauf  nennt  man  das  solchergestalt  wirkende  i  W&w  confent 
vum  perfecti;  Andre  nennen  es  W&w  conaeeuiivum  per/täi 
weil  die  Anknüpfung  an  das  Vorhergehende  hier  mda  od«  v» 
ger  deutlich  als  Ausdruck  einer  Folge  erschainl  Dieser  tf» 
thümliche,  in  der  Sprache  ganz  und  gar  eingebürgerte  Gefanvk 
der  nach  seinen  Einzelheiten  in  der  Syntax  ausführlich  n  erib* 
tem  ist,  beruht  ursprünglich  auf  einem  Spiele  der  EinbiUngi- 
kraft,  vermöge  dessen  die  gleichsam  nothwendig  endiuuoii 
Folge  einer  erwähnten  Handlung  oder  eines  aDgedenftetM  I^ 
Standes  als  ein  Vollendetes  betrachtet  wird,  während  abgw^ 
von  dem  Verhältnisse  der  Folge  eine  andre  Au&asimg  aa  Mi 
gewesen  wäre. 

Uehn'gens  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  äie  PutÜKi  ]  * 
Ucbcrcinstimmung  mit  den  allgemeinen  Lautgesetien  bd  itt^ 
folgendem  ä'/9ä  mobile  compoaitum  einen  Uülfsvocal  aimiBnl  oi 
unter  Umständen  nach  §.  76  a.  in  den  Laut  des  ü  flbeigehL  AiA 
kann  unmittelbar  vor  der  Tonsylbe  ^  an  die  Stelle  des  «uUn 
"  treten,  wie  in  "^n^  Kum.  21,  8.,  nri^J  Es.  28,  8^  ppjlj  BothS,^ 
•^npj  Gen.  10,  19.rvgl.  §•  224  b. 

Dos  Wäw  convcTshmm  oder  coyisecuJtivum  non  bewiikt* 
mehreren  Per fect formen,  die  den  Ton  sonst  auf  der  lUiliUln 
Sylbe  haben,  eine  Veränderung  der  Tonstelle;  der  Too  rtf 
fort  auf  die  letzte  Sylbe  des  Wortes.  Bei  der  ersten  Pcfl* 
Plur.  findet  diese  Veränderung  nicht  Statt,  wohl  aber  tritt  im  hs 
der  zweiten  Pers.  Sing.  mu.«>c.  und  bei  der  ersten  Pen.  Sing,  m^ 
massig  ein,  so  dass  nmu  sagt:  RtT;?V]  (neben  WTg^)»  5TW  t"''* 
riina),  'rß^^^  (n(;bcu  *^Tao\  "'PlS'prn  (neben  "in^n),  "«gpityyn  (■*• 
"^r^iTv'*^)«  ^'  ^*  ^*  Dabei  halten  sich  ursprünglich  kons  Toob 
ungeachtet  derFol't^^c]liübung  des  Tones  in  der  nnnmehrigsn  i*^ 
ton  Sylbe  vor  dorn  Tone,  wenn  sie  gleich  eine  offne  ist,  wie! 
den  angefühi-ten  Beispielen  T\ry^h\  n-;nji,  während  eiu  solch«  ▼•' 
cal  in  andern  Pcrfeetformen  wegfallt,  wie  in  DTH^  ^€7«!  ^'f^* 
Dagegen  kehrt  in  geschlossener  Sylbe  unmittelbar  vor  dem  Tdtf 
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der  Regel  gemäss  der  kurze  Yocal  zurück,  welohaTy  so  lange  er  in 
der  Tonsylbe  stand,  verlängert  war;  so  z.  ß.  in  nb^jl  (von  Pite*!). 
Die  Veränderung  der  Tonstelle  kann  überdies  noch  anderweitige 
Einflüsse  von  geringerem  Belange  auf  die  lautliche  Gestaltung  des 
Wortes  ausüben,  welche   bei  der  Uebersicht  über   die  einzehien 
Classen  der  Verba  Berücksichtigung  finden  werden.  —  Es  giebt 
indessen  Fälle,  wo  das  Fortrücken  des  Tones  auch  in  diesen  bei- 
den Personalformen  unterbleibt,  und  zwar  geschieht  dies  bestän- 
dig vor  nachfolgender  grösserer  Pause  (vgl.  unten  §.230.); 
femer  häufig,  aber  keineswegs  immer,  unmittelbar  vor  der  Ton- 
aylbe  des  nachfolgenden  Wortes,  wenn  dasselbe  mit  der  Perfoci- 
form  eng  verbunden  ist,  wie  z.  B.  in  den  Worten:  D^  ?^^,  Deut. 
14,  26.  27,  7.,  n^D  nrcn  Deut.  16,  2.,  *  m^yi  2  Sam.  9,  10., 
"ft  -TIP}";  Jud.  1,  12.,  -i?-!  '^nnh^i  Lev.26,  25.  u.dgl.  m.    Selbst  vor 
einer  Sylbe,  die  nur  einen  Nebenton  trägt,  kann  die  Fortrückung 
anterbleiben,  wie  z.  B.  in  den  Worten:  tajKb  T^»I1  Zeph.  1,  17. 
Hio  und  da  freilich  bleibt  der  Ton  auch  ohne  solche  äussere  Ver- 
Einlassuiig  auf  der  vorletzten  Sylbe,  wo  man  das  Gegentheil  hätte 
E!»rwarteii  dürfen,  und  theilweise  mag  bei  der  überlieferten  Aus- 
?«prftcho  oine  abweichende  Ansicht  über  den  Werth  der  vortreten- 
den Partikel  zum  Grunde  liegen,   dieselbe   eben  nicht  als  das  so- 
Qrenannte  Waw  rontTrsimm  erkannt  sein.      Endlich  aber  unter- 
bleibt die  Veränderung  der  Tonstelle  gewöhnlich  bei  den  Formen 
der  Verbn,  bei  deren  Bildung  Wurzeln  nb  und  vb  verwendet  sind, 
deren  letzter  Ra<licftl  sich  in  den  vorhergehenden  Vocal  aufgelöst 
hat.      So  insbesondre  bei  den  von  der  einfachen  Wurzel  aus- 
gehenden Vorben,  wie  z.B.  r'^fr',  T"*$?lJ  K1W^>  T^^r^;  C^Tl^C^Pl» 
*r^*r"»  r^*»  T5<;?.     Ausnahmen  finden  sich  hier  nur,  wo  auf  das 
h  am  Endo  der  zweiten  Person  ohne  dazwischen  tretende  grössere 
PauM*  im   niitliKten  Worte   ein  X  folgt,  wie  in  r'^jp.  Lev.  24,  5. 
und  in  rsc:«  (Jen.  (>,  18.   Ex.  3,  18.   Deut.  26,  3.   1  Sam.  20,  19. 
Jer.  3().  ().  Zach.  6,  10.,  indem  eine  deutliche  Aussprache  des  fol- 
l^eiidon  X  durch   das   unmittelbare   Vorhergehn   der  Tonsylbe  er- 
leichtert winl.      Audi  vor  r  lesen  Manche  rj^r.   2  Sam.  15,  33., 
-wo  jedoch  Andre  ryr  geben.      Bei   den   von  vermehrter  Wurzel 
«ll^geh«Mu^•l)  Vcr!»eii  findet  sich  das  Fortrücken  d<»s  Tones  auf  die 
letzte  Sylhc  hiiufi/?er,  nicht  bloss  bei   der  zweiten  Person   vor  K, 
wie  in  r-J?"  Kz.  4,  «».,  r^pr  und  r'^bjrTTi  Ex.  40,  4.,  u.  s.  w.,  son- 
dern aucli  oline  nachf<d^endes  N,  wie  in  raQrn  Gen.  27,  10.  u.  ö., 
Nuni.  2(K  ><.  Kz.  12,  •*.  5^  -ma  bei  der  ersten   Person,  zu- 
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mal  vor  nachfolgendem  Guttural,  wie  in  ^Tf^\  Ex.  6,  12.  n.  ä 
'Ti'nTP'!  Ez.  26,  4.,  ■nj'^^  Ez.  30,  26.,  t*^501  Gen-  27,  12.  n.  ö, 
•njrivri  Ex.  4,  15.  1  Sam.  12,  23.,  v'^igri  Ez.  26,3.  u.  ö.,  Tstir 
Ex.  6,  6.  u.  ö.;  doch  auch  ohne  diesen  Umstand,  wie  in  rr^ 
Ez.  32,  7.,  •^r^üp'i  Ez.  39,  25.,  ■riqpim  Jes.  65,  9. 

Abgesehen  von  der  zweiten  Person  sing.  masc.  and  d«r  entn 
Person  sing,  behalten  auch  die  dritte  Person  sing.  £Bm.  und  die 
dritte  Person  plur.  des  Perfects  in  gewissen  Verben  den  Ton  auf 
der  vorletzten  Sylbe;  so  namentlich  die  von  der  durch  Tortreta- 
des  h  vermehrten  Wurzel  abgeleiteten  Verba,  die  in  der  gedschtcs 
Sylbe  ein  langes  i  haben.  Durch  die  Verbindung  mit  dem  Wir 
canversivum  wird  in  diesen  Formen  in  der  Regel  keine  VeIind^ 
rung  der  Ton  stelle  hervorgebracht;  doch  findet  sich  einige  Hik 
die  auf  ä  ausgehende  dritte  Person  sing.  fem.  bei  unmittelbar  naek- 
folgendem  Guttural  und  bei  verbindendem  Accente  mit  dem  Ttm 
auf  der  letzten  Sylbe,  wie  ri^'^Tf-Tl  ^^  ^6,  33.  und  liyvj  L«. 
15,  29.  —  Auch  unter  den  Verben,  welche  von  einfacher  Wnivl 
ausgehn,  giebt  es  solche,  die  in  eben  Riesen  Penonalfonnen  im 
Ton  auf  der  vorletzten  Sylbe  zu  behalten  pflegen,  «Atn^^b  dSt  foi 
Wurzeln  is  und  die  von  hohlen  Wurzeln  stammcmden;  dodi  iit 
in  der  dritten  Person  plur.  zuweilen  die  letzte  Sylbe  betont  b 
der  Verbindung  mit  dem  Wäw  cofiversivum  aber  fUlt  dar  T« 
bei  den  rr  regelmässig  auf  die  letzte  Sylbe,  wie  in  Mjpi)  Jes.6i  lii 
^^^"i  und  nrv,  Hab.  1,  8.,  und  nur  wo  die  Verdoppelung  dm  swö- 
ten  Radicals  aufgehoben  und  der  Vocal  der  vorletsten  Sylbe  Tff- 
längert  ist,  oder  wo  eine  betonte  Sylbe  unmittelbar  nachfolgt, 
kann  jene  den  Ton  behalten,  wie  in  rnrrj  (von  Tm)  Es.  24, 11. 
und  in  nsrn  Jer.  44,  12.  Bei  den  Verben  von  hohlen  Wamh 
dagegen  kommen  beide  Arten  der  Betonung  vor,  wie  a.  B.  rfp 
Jer.  51,  33.  u.  ö.,  rnr^]  Jes.  11,  13.,  s«;^  Ex. 7,28.  o.  ö.,  «giXn 
30,  5.  u.  ö.,  neben  nx2^  Ez.  30,  4.  Mich.  4,  8.,  ngji  Jea.  11,  2- 
p=iön  Ez.  46,  17.  (vgl.  oben  §.  226  b.),  r^-i  Ex.  8,  7.)  «fj  Jei.  11. 
14.  u.  P.  w. 

b  2.     Ein  Seitenstück  zu  dem  Wäw  cmiverMvum  perfedi  Ul^ 

das  Waw  conversivum  oder  consecutivum  imper/ecti^  obj^ack 
dieses  in  den  meisten  Fällen  den  blossen  Fortschritt  in  der 
Zeit  ausdrückt,  wie  davon  in  der  Syntax  weiter  gehanddt  1K^ 
den  wird.  Im  Uebrigen  verleiht  es,  dem  Gebrauche  dei  VI* 
canv.  per/,  ganz  entsprechend,  der  nachfolgenden  Imperfeetlbi* 
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lenselben  Weiih,  welcher  ohne  die  Bindepartimt^  durch  das  Per- 
Pect  ausgedrückt  sein  würde.  Aber  anch  äoBserlich  onterseheidet 
lieh  das  W&w  canv.  des  Imperfects  etwas  yon  dem  des  Perfecta» 
indem  hier  durchweg  die  vollständigere  ältere  Form  der  Binde- 
Partikeln  mit  ä  hinter  dem  W&w  (s.  §.  224  b.  am  Ende)  snr  An- 
frendnng  kommt,  auf  welche  dann  in  UebereinBtimmnngmit§.83d. 
Dty Eiferte  folgt,  sobald  der  folgende  An&ngsbnohstabe  der 
Imperfectform  die  Verdoppelung  überhaupt  erträgt;  im  entgegen- 
geaetiten  Falle  (vor  dem  9t  an  der  Spitze  der  ersten  Povon  sing.) 
wird  das  &  der  Partikel  in  ä  verlängert  Es  versteht  sich  jedoch 
von  selbst,  dass  die  Verdoppelung  hinter  der  Partikel  auch  sonst 
anter  umständen  in  Gemässheit  der  jetzigen  Lautgesetze  wieder 
anfgehoben  werden  kann,  wie  namentlich  bei  dem  Buchstaben  *« 
bei  nachfolgendem  S'/Sä  mcbile  (§.  82  a.).  —  Auch  dieses  Wäw 
eanversivum  bewirkt  unter  Umständen  eine  Veränderung  der 
Tonstelle  in  der  darauf  folgenden  Verbalform,  nur  auf  eine  der 
beim  Perfect  üblichen  grade  entgegengesetzte  Weise,  nemlich 
durch  Zurückziehung  des  Tones  von  der  letzten  Sylbe  des 
Wortes  auf  die  vorletzte.  Die  Bedingungen,  unter  denen  diese 
Veränderung  möglich  ist,  sind  folgende:  der  Vocal  der  letzten 
Sylbe.  welche  den  Ton  verlieren  soll,  muss  ein  ursprünglich 
kurzer  sein,  welcher  zwar  in  Folge  seiner  Stellung  in  der  Ton- 
sylbe  nach  §.  57  b.  verlängert  sein  kann,  in  den  sich  aber  kein 
nachfolgender  weicher  Consonant  aufgelöst  haben  darf;  die  vor- 
letzte Sylbe,  die  den  Ton  bekommen  soll,  muss  eine  offne  und 
ihr  Vocal  ein  langer  sein.  Sonach  bleibt  der  Ton  auf  der  letz- 
ten Sylbe  in  Formen  wie  Kacr  8n«^  «2ji  Sl^»!  «byy.,  in  welchen  M 
sich  in  den  vorhergehenden  Vocal  der  letzten  Sylbe  aufgelöst  hat; 
in  Formen  wio  '^T.  ^?r-  '^t-»  ^  denen  die  vorletzte  Sylbe 
eine  geöchloHfcn«*  int;  in  solchen  wie  irjpr  ^jyjl,  wo  der  Vocal 
derselben  Syn)e  kurz  ist. 

Wojjcn  der  Formen  «nr*.  Hieb  31,  5.,  ü5Jl  1  Sam.  14,  82.  im 
g'ri.  und  ::7rr  1  Sara.  15,  !*♦.,  s.  unten  §.  244  e.  und  257  ff.  im 
Ende. 

Die  Zurückziehung  des  Tones  hat  nun  die  Verkürzung  des 
Vocals  der  letzten  Sylbe,  falls  derselbe  in  der  Tonsylbe  verlängert 
war,  zur  Folge,  wie  z.  B.  in  "w  (neben  Tri),  "tVw  (von  "Ar,  der 
kürz<'ren  Form  des  Imperfects),  ügp^  (neben  D|p^,  ebenfalla  der 
kurzert-n  Form  des  Impf.),  7^«^  (neben  TJJf*^,  D^fTWi  (von  oarfrin)» 
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"TrTorf[  (von  "tti^^^a.  s.  w.  Es  ist  aber  wohl  m  beachten,  dm 
die  Verändemng  der  Tonstelle  keinesw^fs  übendl  eintritt,  wo  die 
oben  bezeichneten  Bedingungen  fOr  dieselbe  yorhaaden  nnd;  viel- 
inehr  unterbleibt  sie  in  der  Regel  bei  der  ersten  Person  sing.;  fi» 
ner  fast  ohne  Ausnahme  vor  der  grossen  Pause,  vgL  §.  230.  A» 
scrdem  giebt  es  Glassen  von  Verben,  in  denen  sie  entweder  gm 
oder  sehr  häufig  unterbleibt,  sowie  manche  einzehie  AnsoshncB. 
besonders  in  Fällen,  wo  der  Yocal  der  letiten  Sylbe  ein  i  iit 
Das  Einzelne  hierüber  wird  bei  der  Auffühmng  sämmtlieiwr  Ycr 
balformen  vorkommen. 

In  Fällen,  wo  die  Zurückziehung  des  Tones  durch  das  vertl^ 
tcnde  Wäw  conv.  nicht  veranlasst  wird,  kann  dieselbe  dennod 
unter  Umständen  nach  §.  90b.  eintreten,  wie  a.  B.  in  '^K^ 
1  Reg.  2,  a,  y>^  K?*l  Gen.  4,  3.,  y^  «51  Gen.  4,  1«.,  ^  Rir 
Lev.  10,  2.,  u.  8.  w.  Es  finden  sich  Formen  dieser  Art,  bei  dcMi 
jetzt  zwei  Accente  neben  einander  stehn,  wie  a.  B.  in  rn|li^. 
Num.  17,  23.;  vgl.  darüber  §.  44  b.  49.  am  Ende. 

3.  Auf  dieselbe  Weise,  wie  das  W&w  C(mi\  impf.,  wirkt  nic^ 
selten  auch  das  Adverb  b^  auf  die  unmittelbar  darauf  folgsidi 
und  durch  Maqqeg?  damit  aufs  Engste  verbundene  Imperfeclforn. 
wie  z.  B.  Tii^h^  1  Sam.  21,  3.,  30^"^  1  ßog-  2,  20-,  155'^ 
Deut  2,  9.,  nain-bK  Prov.  9,  8.  Oefter  dagegen  behält  die  ItUte 
Sylbe  den  Ton,  wie  z.  B.  nj^^V^  2  Chr.  6,  42.,  tff^i^  Ez.  8,  25. 
a7;-bH  und  ns-p-b«;  Uos.  4,  4.,  Jpin-b^  Hiob  3,  4^  u.  a.  w. 

In  einem  Beispiele  ist  sogar  der  verkürzte  Vocal  der  Mila 
Sylbe  hinter  b»  ganz  unterdrückt  worden,  nemlioh  in  igDvril 
Prov.  30,  6.  (von  tffvi).  Die  Schreibart  der  meisten  Amftbfl 
r,Vin~bK  (ohne  Däye^  lene  im  Cj)  ist  falsch  und  mit  den  I«■tg^ 
setzen  der  Sprache  unvereinbar. 

Dieselbe  Veränderung  der  Tonstcllo  im  Imperfect  findet  wA 
auch  einmal  hinter  dem  adverbiell  (in  dem  Sinne  von  wie!)  t** 
brauchton  Pronomen  rrc,  in  der  Stelle  bjj-rrp  Ps.  21,  2.  i»  flfirf 
(neben  b^j;;  im  K'*i/J). 

5.     Einfluss  der  grösseren  Pause  beim   gottesdiesit* 
liehen  Vortrage  auf  vorhergehende  YerbalformeB. 


^f3()  Die  nachfolgende  grössere  l^ause  beim  gottetdienatUdoB^i^; 

trage  übt,  wie  beim  Nomen,  so  auch  beim  Verbum  unter UbIÜ^I!; 
den  einen  Einfluss  auf  die  lautliche  Gestaltung  der  FormSB,  ^ 
zwar  in  folgender  Weise. 
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1.  Der  Yocal  ä  wird,  wo  er  sich  in  der  Sensylbe  unverän- 
lert  zu  erhalten  pflegt,  vor  der  Pause  in  ä  verlängert,  wie  z.  B. 
n  "W  w?9?  r^^m^  ^h  ?lh;  «TW»  ^\  !^  u.  ß.  w.  Einzelne 
Lvsnahmen  werden  unten  bei  der  Uebersicht  über  die  gesammten 
iTerbalformen  aufgeführt. 

2.  Die  Yerftnderung  der  Tonstelle,  welche  durch  yortretende 
Partikeln,  namentlich  durch  das  Wäw  canversivum,  bewiiict  zu 
irerden  pflegt  (§.  229  a.b.),  unterbleibt  yor  der  grösseren  Pause, 
irie  in  wjf^,  Deui  8,  10.,  sonst  Vffgff\,  :x0,  Ruth  4,  1.,  sonst 
x^t  nbvi  Gen.  5,  5.,  sonst  rtw,  u.  dgl.  m.  Eine  Ausnahme  Ton 
lieeer  Regel  macht  im  Buche  Hieb  das  h&ufig  vor  der  Pause  ste- 
bende  Wort  "^^K^;  s.  unten  §.  241  a. 

3.  ursprünglich  kurze  Yocale,  die  unmittelbar  yor  der  Ton- 
lylbe  wegzufallen  pflegen,  behaupten  sich  yor  der  Pause  und 
riehen  sogar  den  Ton  auf  sich,  so  dass  sie  nun  verlängert  erschei- 
oen,  wie  z.  B.  nnyp  v^  (statt  rrr\'^  «????)»  ^^TS?  *"iW'  "5?*  ''PSf 
[statt  n^xa  'tpsfa),  ttts?  (statt  tto?),  ^t^  (statt  vra^,  nhw]  (statt 
*bf^),  snjir  rt^m  (statt  srnK*;  'nsKn),  «rr^an  (statt  J«!:??!?).  Hieher 
G^ehörcn  auch  Beispiele  wie  "TP.  (statt  vr). 

In  Formen  dieser  Art  erscheint  überdies  zuweilen  nach  §.  83  b. 
ein  DÄy^s  forte,  wie  wa  Ez.  27,  19.,  »i^rn  Jud.  5,  7.,  4/rr^^  Hieb 
29,  21. 

Einige  alterthümliche  Imperfectformen,  die  auf  ^  ausgehn, 
behalten  zwar  den  Ton  auf  der  letzten  Sylbe,  doch  kehrt  der  Vo- 
cal  der  vorhergehenden  Sylbe  wieder  und  wird  vor  der  Tonsylbe 
verlängert,  wie  z.  B.  y^Trn  (neben  Tja^P),  Tf^??  (neben  ^fw), 
T^bo*:  (neben  »bDi),  Tnnr-:,  "r^^JP":  (statt  «k^n^Jf. 

4.  In  einigen  wenigen  F&llen  findet  sich  eine  Zurückziehung 
des  Accents  vor  der  Pause  auch  da,  wo  kein  Vocal  weggefallen 
war,  wie  in  ^^5  Ps.  37,  20.  (statt  übj),  rc  Ps.  137,  7.  (statt  rvfX 
tt^r  1  Sam.  12,  25.  (statt  ««w). 

5.  Die  §.  91  d.  erwähnte  Verwandlung  eines  ans  i  entstan- 
ilenen  e  in  der  Tonsylbe  des  Wortes  zeigt  sich  auch  bei  verschie- 
denen Verbalformen,  meistens  bei  vorhergehender  oflner  Sylbe,  wie 
in  Vj;?  Jes.  33,  9.  (statt  !>^5),  r^>r.  (von  -i^J,  iVrrb^j  Jod.  19,  20. 
(aus  ^br),  rrr\  Jes.  18,  5.  (statt  trn),  z'än  Jes.  42, 22.  (statt  3j}n),  Vp|*i 
(von  V^*:).  Alle  einzelnen  Fälle  dieser  Art  werden  unten  anfge- 
fulirt  werden. 

fi.  In  gewissen  Fällen,  wo  zwei  Formen  von  gleichem  Werthe 
n<»l>en  einander  bestehn,  wird  die  eine  nnr  vor  der  gronen  Pause 
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gebraucht,  sonst  aber  die  andre.  Diese  Fälle  stehn  xom  Thal 
vereinzelt  da,  wie  z.  B.  die  Verwendung  der  Form  *^{n  tot  dar 
Pause,  statt  des  gewöhnlichen  nS'n.  Zum  Theil  aber  hat  dioi 
Eigenthümlichkeit  grösseren  Umfang  gewonnen,  wie  namenthck 
in  den  Verben,  bei  welchen  Wurzeln  benutzt  aind,  die  durch  Yof^ 
treten  einer  Sylbe  mit  den  beiden  Consonanten  m  (§.  10.)  nt' 
mehrt  worden;  hier  treten  vor  der  Pause  Formen  mit  mrsprüqg- 
lichem  ä  an  die  Stelle  der  gewöhnlichen  mit  ursprüngUcheiii  i, 
wie  z.  B.  unarn  statt  '^-irn,  'jä*^?  ^^^  "ff^^^  ^läCT*?  ■*•** 
■qbnrri.  Femer  gehören  liieher  sämmtliche  Verba  von  Wnnala 
rib,  die  in  den  meisten  Formen,  wo  der  schwache  dritte  Radieal 
im  Innern  des  Wortes  ganz  ausgefallen  ist,  diesen  doch  vor  dar 
Pause  beibehalten  können,  wie  z.  B.  in  T^  statt  des  gevöiin- 
Hohen  -itpn,  !i*^^a  statt  r^z,  ^nhi^']  statt  stVt^*:,  u.  dgl.  m.  Ebenso  md 
gebildet:  irry^  wä;.  pr?£l  ^X^*  I^ie  vorkommenden  Beispiele  wer 
den  unten  einzeln  aufgeführt  werden. 

6.     Der  lautliche  Einfluss  einer  Verbindung  mit  Proao-    I 
minalsuffixen,  die  vom  Verbum  abh&ngen. 

231  a  In  der  älteren  Sprache  verbanden  sich  die  gewöhnlichtnPro- 

nominalsufQxo,  welche  den  Accusativ  darstellten,  mit  allen  Veihil- 
formen,  sie  mochten  auf  einen  Consonanten  oder  auf  einen  Voal 
ausgehn,  gleichmässig  ohne  Bindelaut.  ^  Jetzt  dagegen,  nadulflB 
ein  Theil  der  Formen   die  ehemaligen  vocalischen  Ausgänge  «is- 
gebüsst  hat,  wird  vielitiltig  von  Bindelauten  zwischen  dem  T«- 
bum  und  dem  Sufüxe  Gebrauch  gemacht.     Das  Einselne  Incffibv 
wird  hier  seine  Stelle  finden;  doch  ist  dabei  \m  Voraus  sn 
ken,  dass  bei  Anhangung  von  Suffixen  in  mehreren  FftUen 
andre  Verbalformen  verwendet  werden,  als  die  sonst  gewOhnlid» 
So  verhält  es  sich  im  Perfect  mit  der  dritten  Person  fem.  m^ 
Die  gewöhnliche  Form  geht  nach  §.  226  b.  jetzt  anf  k  aus,  fv 
Suffixen  aber  hat  die  ursprüngliche  Endung  — äd*  ihren  Plati  ii 
ähnlicher  Weise  behauptet,  wie  beim  Nomen  im  Feminin  in  dtf 
Verbindungsform  und  wo  die  Geschlechtsbezeichnnng  nidit  wit 
im  Auslaute  steht.     Ferner   erscheint    ebenfalls  in  der  nnta 
Person  fem.  sing,  vor  Suffixen  gewöhnlich,  wenn  auch  nicht  tf^ 
schliesslich,  die  ältere  Form  auf  i,  s.  §.  226  b.      In  der 
Person  masc.  plur.   aber  wird  die  Pronominalendong 
eine  verwandte,  nur  stärker  verstümmelte  Form  Vi —  ersetst; 
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rorkommenden  Beispiele  sind :  ""«rj^  Zach.  7,  5.  und  W>'«V^  Num. 
20,  5.  21,  5.  Vielleicht  galt  dieselbe  Form  auch  fOr  die  in  der 
Farbindung  mit  Suffixen  gar  nicht  vorkomn^ende  zweite  Person 
«m.  plur.  Endlich  treten  im  Imperativ  und  Imperfect  ebenfEÜls 
4*ormen  auf  ü  f&r  die  Feminina  ein,  die  sonst  auf  tonloses  na — 
msgehn,  wie  in  "^^ii^n?  Hiob  19,  15.,  ^}^T^  Cant  1,  6.,  Iff^^  Jer. 
!,  19.;  übrigens  vgL  §.  226  cd.  —  Noch  ist  hinsichtlich  der  An- 
Ul^nng  von  Suffixen  zu  beachten,  dass  die  erste  Person  derVerba 
Dit  den  Suffixen  der  ersten  Person,  und  ebenso  die  zweite  mit 
lenen  der  zweiten,  keine  Verbindung  eingeht;  da  wo  eine  solche 
in  sich  denkbar  wäre,  steht  dem  Hebräer  in  der  Regel  —  nem- 
ieh  bei  gleichem  Zahlverhältnisse  zwischen  dem  Subjectsaosdruck 
m  Verbum  und  dem  SufQx  —  ein  eignes  Verbnm  mit  reflexiver 
SedeatuDg  zu  Gebote. 

Die  Ausnahme  von  dieser  Regel,  '^^rirfp:^  £z.  29,  3.,  wäre  als 
eine  Incorrectheit  höchst  auffallender  Art  zu  betrachten,  wenn  sie 
uicht  vielmehr  auf  einem  Versehen  oder  auf  zufälliger  Entstellung 
des  Textes  beruhte.    Man  wird  zu  lesen  haben:  l'Ti^ipaj. 

Uebrigens  wird  das  Sulfix  der  zweiten  Person  masc.  plur.  nur 
eelten  au  Verbalformen,  zumal  an  Perfectformen,  angeiugt,  das 
entsprechende  Fem.  aber  kommt  in  solcher  Verbindung  gar  nicht 
vor.  Man  bedient  sich  statt  dieser  Accusativsuffixe  regelmässig  der 
Präponition  r^:  (§.  228  d.)  mit  davon  abhängendem  Genitivsuffix. 

Unter  allen  Verbalformen  nun,  die  gegenwärtig  mit  Suffixen  b 
verbunden  werden,  ist  nur  eine,  welche  jetzt  wie  früher  auf  einen 
Consonanteti  ausgehend,  einen  Theil  der  Suifixa  ohne  Bindelaut 
anfugt,  nemlich  die  dritte  Person  fem.  sing,  im  Perfect ;  s.  §.  226  b. 
So  erscheint  sie  mit  den  Suffixen  '»3 — »t — n — ^3 — und  Ttt — ,  welche 
sftmmtlich  tonlos  bleiben.  Zugleich  aber  wird  das  n  des  Suffixi*s 
m —  zuweilen,  das  des  Suffixes  n —  beständig  dem  unmittelbar  vor- 
hergehenden p  nach  §.  70  a.  assimilirt  Beispiele:  "^r^Vl»  "^^^ 
(in  pausa);  ^rtr^*:^.  ^^??  0"  pausa);  mit  Assimilirung  des  n: 
Vi«j;  ebenso:  nnmx;  «r«2  '0^^K^^  (in  pausa);  targj;;.  Das  Suffix 
der  zweiten  Person  masc.  sing,  fügt  sich  dagegen  mittels  eines 
kßk  mobile  an,  wie  in  ^r'j;^?  tv?^*!»  ^^  der  Ton  auf  der  vorletz- 
ten Sylbe  bleibt,  ohne  dass  deren  Vocal  verlängert  wird;  vor  der 
grossen  Pause  erst  tritt  &  für  ä  ein,  wie  in  ^THtV;  Gant  8,  6.,  '|r>(n 
Hiob  42,  f).  Einmal  findet  »ich  auch  das  Suffix  betont:  J^rban 
CHDt.  H,  5.  (ohuv  nachfolgende  Pause).  Mit  den  PlurabuffixMi 
i«r    zweiten  Person    kommen    keine  Beispiele   dieser  Verbalforu 
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vor.  Ein  Bindevocal  endlich  wird  erfordert  vor  dem  Suffii  da 
zweiten  Person  fem.  sing,  und  der  dritten  Person  masc  phir.;  tot 
jener  tritt  unbetontes  e  ein,  wie  in  "TpLi^T?^  Ruth  4,  15.  (wo  & 
Xesart  IfjranVi  nicht  gebilligt  werden  kann),  "^in^Ti^  Jes.  47,  IOl; 
vor  dieser  unbetontes  u,  wie  in  Dn^a  ^^9^  ^  dgl.  m.  Mit  des 
SufEbc  der  dritten  Person  fem.  plur.  kommen  keine  Beispiele  vor. 

Q  Die  übrigen  jetzt  auf  einen  Gonsonanten  anagehenden  T»* 

baiformen  verlangen  stets  einen  Bindelaut  vor  dem  Suffix,  nd 
zwar  geht  dem  betonten  Suffix  der  zweiten  Penon  maa&  mg. 
stets  §'/3ä  mobile  voran :  «;-p  (oder  dafür  ^^-7-)-  Dies  iat  telbit  di 
der  Fall,  wo  früher  bei  consonantischem  Ausgange  der  YerbaliSmi 
gar  kein  Yocal  vor  dem  Suffixe  gehört  wurde.  Nur  vor  der  giüt* 
seren  Pause  nimmt  e.2  betontes  &  dessen  Platz  ein:  t(~;  in  ge. 
wissen  Fällen  kann  jedoch  dafür  Tj—  eintreten,  vgl.  §.  96  e.  unter 
5.  und  §.  233  b.  (die  Form  r^::).  Auch  vor  dem  Pluralsoffix  d« 
zweiten  Person  tritt  ^'/3ä  mobile  ein;  der  Ton  weicht  hier  niflnak 
von  dem  Suffix  zimick  und  die  Pause  veranlasst  keine  Aendemng 
in  der  Form.  Vor  der  zweiten  Person  fem.  sing,  ist  das  au  i 
entstandene  e  der  regelmässige  Biudclaut:  '^•^;  doch  finden  ach 
beim  Perfect  neben  Formen  wie  Tt^^t^  "H^^  ausnahmsweise  sndi 
solche  mit  ä,  wie  rffjC^  Jes.  54,  6.  und  *q^  Jes.  60,  9.  Dagegen 
geht  dem  Sufßx  der  dritten  Person  fem.  sing,  stets  ein  k  voiinf- 
doch  so,  dass  an  das  Perfect  betonte  Ph^^  an  die  ttbrigen  Formen 
n-^  antritt,  wofür  jedoch  seltner  ebenfalls  n^  vorkommt,  wie  b 
PTjns  (imperat.)  Jes.  30,  8.,  in  msb^,  wj"^*!  Gen.  37,  83.,  l^. 
2  Chr.  20,  7.,  und  mit  Aufgebung  des  Mappiq  (vgL  §.  40  c) 
rn^rrrn  £x.  2,  3.  Bei  den  meisten  Suffixen  aber  wird  hinter  im 
Perfectformen  der  Bindelaut  ä,  gewöhnlich  verlftngfert  in  &,  Unter 
allen  übrigen  Verbalformen  1,  stets  verlängert  in  ^  gebrandd,  n 
dass  sich  hier  zwei  Reihen  gegenüber  stehn:  1)  "tp-^  mid  dafikrii 
pausa  "^a— ;  stti—,  wofür  in  den  meisten  Fällen  i  (ans  &hü,  aadi 
wohl  ri—  geschrieben)  eintritt;  ^3—;  D—  oder  itt-ip;  V^;  und  2) '97; 
'^TtJ  ''^»  ^T"  ^^^^  ''^"T'  Vr-  Biese  Vorliebe  des  Perfecta  ftrdei 
Bindelaut  ä  (und  daraus  ä  und  6)  erklärt  sich  bei  der  weüaiiiff 
häufigsten  vorkommenden  dritten  Person  masc.  sing,  sehr  llsil^ 
lieh  aus  dem  ehemaligen  vocalischen  Ausgange  derselben,  vgl 
§.  227  b.  am  Ende.  Bei  den  übrigen  Verbalformen  findet  freiU 
eine  ähnliche  Firklärung  des  Bindelauts  1  (e)  keinen  Fiats;  !  wirf 
vermuthlich  als  der  leichterte  Vocal  für  die  bloss  ftosserliche  Vo^ 
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»in  düng  mit  dem  SufEx  gewählt  sein.  —  Zuweilen  kommt  jedoch 
ler  Bindelant  a  (oder  einer  seiner  Stellvertreter)  auch  beim  Im- 
«rfect  vor,  wie  in  '^sga'irt  Gen.  19, 19.,  "^a^W  Gen.  29,  32.,  '^JJ*'^. 
Reg.  2,  24.  im  Q'rf,  '^aVrnai  Jes.  56,  3.,  •^sktel  Hiob  9,  18.;  fer- 
«r  in  ■terj':  Hos.  8,  3.,  'hsin  Ps.  35,  8.,  i^n*:  Eccl.  4,  12.,  womit 
ielleicht  "isnim  1  Sam.  18,  1.  im  K^^i/)  zusammenzustellen  ist; 
l«nn  «onrpi  Jes.  63,  16.,  tatf^b*^  Ex.  29,  30.,  taij*^-;  Deut.  7,  15., 
|p0*n  Ex.  2,  17.  u.  dgl.  m.  Die  in  einigen  Ausgaben  vorkom- 
nende  Schreibart  t3^*-t^  Gen.  48,  9.  (statt  ü-^)  beruht  wohl  nur 
kof  einem  Fehler.  Am  Imperativ  findet  sich  einmal  unbetontes 
y^  als  Suffix  der  dritten  Person  masc.  plur. :  n$]|a  Am.  9,  1.,  wo- 
bei der  vorhergehende  Vocal  in  offiier  Sylbe  wider  die  Gewohn- 
bnt  kurz  geblieben  ist 

Die  Form  VV;-  findet  sich  an  der  dritten  Pars.  masc.  sing,  des 
Perfecta  vorzogsweise  bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  rib,  auch 
wohl  (neben  der  zusammen  gezogenen  Form  v^)  bei  Derivaten 
hohler  Wurzeln;  sonst  nur  in  dem  Beispiele  Wj^^  Jer.  20,  15.  in 
pausa. 

An  die  consonantisch  auslautende  zweite  Person  fem.  sing,  im 
Perfect  werden  nur  selten  Suffixe  angehängt,  sondern  statt  ihrer 
lieber  die  ältere  Form  auf  i  gebraucht ;  s.  §*  226  b.  Doch  findet 
man  einige  Beispiele,  wo  jene  wirklich  beibehalten  ist,  wieTTÄam 
2  Sam.  14,  10.,  5i:nrrijn  (=  s^-^nra:^^?!)  Jos.  2,  17.  20.  Cant.  5,  9!^ 
und  ^2Pn^7  Jer.  2,  27.;  Formen,  die  sich  von  der  zweiten  Person 
masc.  sing,  äusserlich  gar  nicht  unterscheiden.  Einmal  ist  wider 
die  sonstige  Gewohnheit  der  Bindevocal  e  an  jene  Femininform 
«ngefugt,  nemlich  in  i:r)'iTn  Jos.  2,  18. 

Einige  Abweichungen  von  der  Regel  zeigen  sich  bei  den  alter- 
thümlichen,  auf  ''^ —  ausgehenden  Pluralformen  des  Imperfects, 
indem  sich  an  diese  nicht  bloss  das  Suffix  der  zweiten  Person 
masc.  sing.,  sondern  aucli  '^3 —  nn —  und  n — ,  sämmtlich  unbetont, 
mittels  eines  S'/Jii  mohile  anschliessen  können.  So  sagt  man  also: 
'*::k*P':,  ''::xa^':  und  ''?2"n^'';  Prov.  1,  28.;  V^s-jy^j  Jer.  6,  22., 
n:''«^:?''.  Jer.  2,  24.  Einmal  ist  jedoch  vor  dem  Suffix  der  ersten 
Person  der  Bindevocal  ä  verwendet,  in  dem  Worte  '^JjJ^MyTjp'l  Hiob 
19,  2.  nach  der  genausten  Schreibart,  und  ebenso  einmal  das  Suffix 
i —  (betont)  statt  des  vi — ,  in  "insbi  Prov.  6,22.,  wo  indessen  viel- 
leicht  (kr  Text  beschädigt  ist.  Vor  dem  Suffix  der  zweiten  Per- 
son fem.  ping.  ist  ein  Bindevocal  unentbehrlich,  der  Ton  geht  je- 
doch nicht  auf  denselben  über:  "^^^^l^,  Jes.  60,  7.  10. 

Von  den  auf  einen  Vocal  ausgehenden  Verbalformen  nehmen  d 
>^  rriit  den  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnungen  auf  i  and  ü  Ter* 
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schonen  die  Suffixe  stets  ohne  Bindelaut  an,  und  diese  bleibec. 
soweit  sie  überhaupt  syllabisch  gebildet  sind,  mit  Ausnahme  des 
schweren  Suffixes  ü2 — ,  tonlos.  Die  hier  vorkommenden  ForacB 
der  Suffixe  sind:  "?—  tj—  r^ — ;  femer  *t —  und  hinter  f  audiv 
(welches  hinter  ü  in  den  Vocal  zerfliessen  müsste,  so  dase  die 
Form  unkenntlich  werden  würde);  n —  « —  Da — ;  endlich  O— ,  d» 
zugleich  für  das  Fem.  gilt,  zumal  hinter  ü,  wo  eine  Verwedbwlnig 
mit  den  alterthümlichen  Pluralformen  auf  yh^  zu  bef^ürchten  wir: 
hinter  i  findet  sich  jedoch  auch  das  fem.  Suffix  *\ — ,  in  dem  Be- 
spiele 'pFiri*;  Jes.  48,  7. 

An  die  jetzt  auf  ä  ausgehende  zweite  Person  masc  sing,  im 
Perfect  schliessen  sich  die  Suffixe  nn —  ^ — ,  beide  unbetont,  dun 
M —  und  a —  ebenfalls  ohne  Bindelaut  an;  doch  wird  Vi —  hieriel- 
ten  gebraucht,  indem  gewöhnlich  der  ursprünglich  kurze  £iidTOGiI 
der  Verbal  form  nach  Ausstossung  des  h  mit  dem  Yocale  des  Sif- 
fixes  in  6  zusammenfliesst  und  sonach  Formen  entstehn  wie  TT??  { 
nnrn*]  u.  s.  w.  Die  so  stark  verkürzte  Form  des  fem.  SnffiiM 
scheint  hier,  wie  in  allen  ähnlichen  Fällen,  aus  Rücksicht  auf  da 
M^ohllaut  gewählt  zu  sein.  Auch  das  Suffix  der  ersten  P«n» 
sing.  "5 —  fügt  sich  unmittelbar  an  die  Yerbalform  an,  doch  irt 
dabei  zu  })eachten,  dass  in  dieser  Verbindung  der  Endyocal  ^ 
letzteren  seine  ursprüngliche  Gestalt  als  &  wieder  annimmt,  wie  b 
■^Drxr: ;  erst  in  der  Pause  tritt  wieder  die  Verlängerung  in  I  eil 
wie  in  "rrj^^V^  ^x-  ^^^  22.  u.  dgl.  m. 

Die  von  Wurzeln  vb  ausgehenden  Verbalformen,  in  deaa 
sich  X  als  letzter  Consonant  des  Wortes  in  den  yorhergehcnda 
Vocal  aufgelöst  hat,  wie  vci^  KS?*^.  »''??"  u.  dgL  m.,  geben  den  t 
vor  antretenden  Suffixen  den  Gensonantwerth  zurück,  so  dw  ^ 
Ics,  was  oben  über  die  Verbalformen  mit  consonantischem  ^ 
gango  gesagt  ist,  auch  von  diesen  gilt. 

Die  Verhalformen  von  Wurzeln  ri?,  deren  letzter  Radial 
{"  oder  •')  am  Ende  des  Wortes  ganz  abgeworfen  wird,  lasasn  d» 
selben  auch  vor  Suffixen  nicht  wiederkehren,  sondern  werfen  ^ 
dies  noch  den  jetzt  das  Wort  schliessenden,  ursprünglich 
Vocal  ab,  und  die  Suffixe  verbinden  sich  mit  der  so  vi 
ten,  nunmehr  mit  einem  Consonanten  schliessenden  Fonn  t^ 
auf  dieselbe  WeiRc,  wie  mit  den  übrigen  auf  Consonantn  itt 
gehenden  Formen.  Es  kommen  aber  auch  hier  einzelne 
des  Im  perfect  s  mit  dem  Bindelaut^  ä  (ä)  vor,  wo  sonst  t  (t) 
wöhnlirb  ist,  wie  in  *';fir":  Ex.  33,  20.,  ''ssnni.  Num.  2S,  3S. 
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Die  auf  Consonftnten  ausgehenden  Yerbalformen  mit  Ein-  e 
hluBs  der  yerstümmelten  Formen  von  Wuraeln  tM  nehmen  auoh 
ie  §.  97  a.  aufgeführten  volleren  Formen  der  Suffixe  und  swar 
ins  in  derselben  Weise  an,  wie  die  gewöhnlichen  SnfBxe  mit 
indevocal.  So  finden  sich  am  Perfect  die  Suffixe  *^  und  ^ 
der  dafür  n^);  am  Imperativ  ^  (för  TS^-^)  und  hl-;;-  (statt 
~);  am  Imperfect  *^  und  statt  dessen  zweimal  *^^  bei  Ziq^g> 
kt6n,  Jer.  49,  19.  50,  44.;  femer  ?|^-;^,  Jer.  22,  24.,"  gewöhnlich 
»er  ?(-;;- ,  wofär  auch  n^  geschrieben  werden  kann;  Vr^,  ge- 
^hnlicher  u-;;-;  hf-;^;  endlich  HK^,  als  Suffix  der  ersten  Person 
ur. 

Die  Form  "«^a^?*;  Ps*  50,  23.  ist  bedenklich;  s.  darüber  §.  97  a. 

Die  Anfügung  der  Suffixe  hat  beim  Yerbum  ebensowohl  wie  f 
tim  Nomen  auf  die  Yocalisation  deijenigen  Wörter  Einfluss,  in 
men  ursprünglich  kurze  Yocale  in  offiier  Sylbe  stehn  oder  auch 
lemals  —  vor  Abstreifung  so  mancher  Schlussvocale  —  standen. 
as  Einzelne  über  diesen  Gegenstand  wird  bei  der  nun  folgenden 
ebersicht  seine  Stelle  finden. 


IX.    Uebersicht  über  sämmtliche 
Verbalformen. 


Erste  Classe.     Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von  23S 
nfacher  triliterer  Wurzel.     (QaL) 

1.     Porfectformen. 

Seit  uralter  Zeit  gab  es  drei  verschiedene  Arten  das  Perfect 
bilden;  diese  unterschieden  sich  durch  den  Vocal  des  swei- 
n  Radicaln,  welcher  am  häufigsten  den  Laut  &  nach  sich  hatte, 
teuer  T  oder  u.  Die  Formen  mit  i  und  ü  wurden  gern  bei  in- 
iinitiver  Bedeutung  des  Verbi  angewendet,  doch  nicht  ans- 
iliesslich.  Jetzt  ist  der  Unterschied  zwischen  den  Formen  mit 
ind  mit  i  grossentheils  verwischt,  indem  &  vielDUtig  die  Stelle 
les  vormaligen  i,  in  andern  Fällen  i  die  Stelle  eines  &  einge- 
rumen  hat.     Das  Einzelne  gestaltet  sich  folgendermafien. 
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A.  Bei  starker  WarseL 

1.  Dritte  Person.  Die  Subjectsbeieiclinniig  fehlt  ud 
§.  226  b.  ganz;  doch  wird  im  Sing,  das  Feminin  beieichnet  joi 
ebenso  der  Plural,  der  jetzt  fär  beide  Geechlechter  gleidi  iit 

Im  masc.  sing.,  wo  früher  der  erste  nnd  dritte  Radied 
überall  ä  nach  sich  hatten,  ist  der  Endvocal  durchans  abgeitrciftt 
vgl,  §.  20.  Als  Vocal  des  zweiten  Badieak  erbftlt  ndt  der  ge> 
wohnlichste  Laut  ä  kurz,  obgleich  er  betont  ist;  dnxdi  disMi 
Mittel  werden  die  Verbalformen  von  übrigens  gleich  gebiMatci 
Nominalformen  (§.  161.)  leicht  unterschieden.  Nnr  Tor  der  grCi* 
sereu  Pause  tritt  die  Verlängerung  in  &  ein.  Ursprfinglidm  i 
und  ü  werden,  wie  anderswo,  in  der  Tonsylbe  stets  ▼erlingot 
nach  §.  57  a.;  in  der  Pause  bleiben  sie  unverändert ,  nur  eiosMi 
kommt  die  Umwandlung  von  e  in  ä  nach  §.  91  d.  vor,  in  der  Form 
Vpi?  Jes.  33,  9.  (statt  br;^).  —  Schwache  Gonsonanten  im  Anlaile 
erleiden,  abgesehen  von  der  beständigen  Umwandlung  des  anhi- 
t«nden  i  in  *i  (§.  72  a.),  keine  Yeränderong;  ebensowenig  K  ib 
zweiter  Radical.  Uiemach  bilden  sich  von  starken  Wnndn  oder 
von  solchen,  die  ihnen  gleich  zu  achten.  Formen  wie  *ip^,  inpso» 
•^■5^;  ^h  (^ür  waittö),  in  pausa  "ib-;;  bj«,  in  paosa  V^jjp;  !f|;  ^ 
femer  wie  btd  rä";  öBX,  und  wie  te;  (fttr  w&x61). 

Die  Form  tryüV  Am.  1,  11.  beruht  auf  einem  Fehler,  s.S.226b.; 
dasselbe  gilt  von  ^n  Jud.  19,  IL,  wofür  Tf^  in  lesen  irt.  Du 
Wort  T^*i  Jud.  5,  13.  ist  ebenfalls  in  ttj  zu  verwandeln,  indes 
die  überlieferte  Aussprache,  wie  es  scheint,  auf  einer  unriditigci 
Auffassung  beruht.  ~  Das  Wort  n^  £z.  17,  6.  kann  niöht  PeiM 
für  n^b  sein,  und  für  tin;?  Hos.  11,  3.,  was  als  Perfect  mit  I 
(statt  W'^'b)  gelten  soll,  ist  ch];»  zu  lesen,  und  vermathliek 
gleich  das  Folgende  in  vrnT-br  zu  verändern. 

I  Verbn,  die  im  masc.  sing,  ausschliesslich  mit  e  TorkonuMa 

.•iind:  DBX  -,;rt  ^-n  ytn  nsn  nrrj,  d^-;  (arab.  jäbisi).  iqj,  e^ 
(arab.  sulimä)  und  \>ti^  (arab.  sä^ilä),  wozu  noch  das  oben  §.a 
erwähnte,  nur  in  pausa  vorkommende  bp^  Jes.  33,  9.  (srabu  qi- 
milä)  kommt.  Dagegen  finden  sich  neben  einander  mit  gkite 
Bedeutung:  nnx  und  nnsc,  &rK  und  oux,  V«  und  in^  (Letstotf 
nur  mitSuDix),  "ins  und  nns,  tzh  und  thb,  }^rf  and  t^,  Hi^^ib' 
n:^  (Letzteres  nur  mit  Suflix  vorkommend).  Die  Form  nk  ( 
wird  dann  vurzugätwcit^u  vor  der  grösseren  Pause  angewtodi^ 
]Melirerc  Verba  kommen  in  den  heiligen  Schriften  im 
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nor  mit  &  vor,  obgleich  andre  Formen  des  Perfecta  (s.  unten)  da- 
neben noch  daa  6  aufweisen;  so  n^  p^  Vin  «h^  D^  vh|^  ap|^  9^ 
npip  i^  9pi^.  Wo  sonst  Formen  mit  e  yockommen,  die  dritte 
Person  masc.  sing,  aber  znfUlig  nicht  angetroffen  wird,  liest  sich 
nicht  entscheiden,  ob  hier  nur  eine  Form  im  Gebrauch  war,  oder 
beide  Formen,  die  mit  6  und  die  mit  &. 

Verba  yon  starker  WurStel  mit  6  finden  sich  im  masc  sing,  c 
nicht,  mit  Ausnahme  des  oben  angeführten  ^,  was  indessen  nur 
Ton  dem  beschränkten  Umfange  der  Quellen  herrührt;  vgl.  unten 
die  Formen  gleichen  Ursprungs  in  der  zweiten  und  ersten  Person. 

Vor  Suffixen  fällt  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  aller  dieser  d 
Formen  weg,  der  zweite  Vocal  tritt  in  eine  offiae  Sylbe  ein  und 
wird,  insofern  er  ä  lautete,   in  ä  verl&ngert,  wogegen  i  natürlich 
unTerändert  bleibt;  mit  ö  kommt  kein  Beispiel  vor.      Anlautende 
Gutturale  nehmen  nk\e(p  pad'ah  an.     Beispiele:  "^a^i  in  pausa 

■^2«;  lirS«;  ufs:^ '«  p*^»  ^V;;  ^3«?;  ^n?^;  »=nj^;  «:;??;  ^^w; 

mit  anlautendem  Guttural :  '^p^JT,  in  pausa  '^?5J3;;  fTfiR»  "VT?»  ''OP'I» 
c;^;  mit  schliessendem  Guttural:  "^^nV^,  in  pausa  *^90V^>  TP^ 
'roV'r  ^-  ^'  ^'j  ^^^  ^'  "^^^^  H^^b  31,  18.,  wo  jedoch  vermuthlich 
eine  andre  Form  beabsichtigt  war;  in  pausa  "^JO?^;  t1V^>  ^1^^> 

Fem.  Bing.  Die  ursprüngliche  Endung  r-r  bat  sich  nur  e 
selten  unverändert  erhalten,  s.  oben  §.  226  b.;  gewöhnlich  ist  n-^ 
an  die  Stelle  getreten.  Von  den  übrigen  Vocalen  hat  sich  bei 
starkor  Wurz(»l  der  erste  erhalten  und  erscheint,  in  offner  Sylbe 
verlängert,  jetzt  als  a;  der  zweite  dagegen  ist  unterdrückt  und 
damit  zugKich  der  Unterschied  zwischen  den  Perfectformen  mit 
ä,  I  und  u  für  gewöhnlich  aufgehoben,  nur  vor  der  Pause  bleibt 
der  Vocal  der  zweiten  Sylbe  und  wird  in  offner  Sylbe  verlängert 
'ieispiele:  rn;r«y,  in  pausa  H^5^;  rrrvj,  in  pausa  irrr*;  bei  mittle- 
rem Guttural:  i^'^^t^  ^^^^^  iu  pausa  ri^^t;  ferner  rri^,  in  pausa 
^r^;  n5z*  (von  bb*;  die  Pausalform  kommt  nicht  vor). 

Pausalforinon  mit  c,  neben  welchen  im  masc.  sing,  nur  Formen 
mit  a  vorkommei),  sind:  n^r^n  n*^;^;  solche,  deren  masa  sich  in 
den  heiligen  Schriften  gar  nicht  findet:  0555,  rpjyn  erubuit 
(firanz  verschieden  von  ntn  fodit),  TVfTi  und  Trnh:f. 

Kz.  Hl,  Tl.  ist  Kn^  fj^eHchrieben  statt  rrn^,  vgl-  darüber  $.  88  f. 
—   Purch  eine  Beschädigung  des  Textes  steht  n^n  Ps.  8,  2.   statt 
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Jes.  41,  17.  ist  als  Pausalform  t^\  gebraacht  statt  ni^;  ?gL 
§.  83  b. 

Die  hier  erwähnte  BeibehaltuDg  des  ersten  urspr&nglich  kur- 
zen Vocals  und  Unterdrückung  des  zweiten,  welche  in  ihnlicher 
Weise  beim  Nomen  niemals  Statt  bat,  beruht  ohne  Zweifel  du- 
auf,  dass  in  diese  Verbalform  ehemals  die  erste  Sylbe  den  Wort- 
ton trug.  Bei  dem  Anfügen  von  Suffixen  aber  trat  der  Too  uf 
die  bisherige  Endsylbe  des  Wortes,  wo  derselbe  auch  jetit  nodi 
seinen  Platz  hat,  und  in  Folge  dessen  geht  vor  Sufifizen  nanfflehr 
der  erste  Vocal  des  Wortes  verloren,  während  sich  der  iweite  n- 
mittelbar  vor  der  Tonsylbe  in  der  gewöhnlichen  Weise  hält  imd, 
da  er  die  Sylbe  schliesst,  der  Verlängerung  unterworfen  ist  Zu- 
gleich ist  die  ursprüngliche  Endung  dieser  Verbalform  (n-7)  dmA 
den  unmittelbaren  Anschluss  des  Suffixes  grade  so  getditkit 
worden,  wie  das  fem.  n  am  Nomen,  sowohl  in  der  Verbindoigi- 
form,  als  vor  Suffixen.  Demnach  lautet  das  fem.  sing,  mit  Si^ 
fixen  nun  so:  *^prBt^,  in  pausa  *^?rB^^;  vinsBi^  oder  mit  Aanmilh 
rung  des  h:  ^h^t  iinzsft  u.  s.  w.;  Dra»  tsTf*^;  bei  anlantwMlw 
Guttural:  '^srmx  nnmx  ör;tn«;  '^?nb=K  (in  pausa),  ^^,  w4fj, 
in  pausa  nnnbsK,  DnbaK;  "i^n^s^;  femer  1\^^ty^  Ruth  4, 15.  naeh  dv 
richtigen  Lesart;  wcn^. 

f  Plural.     Die  lursprüngliche  Endung  f-^  hat  sich   U«  mr 

sehr  selten  erhalten;  s.  §.  226  b.  Die  gewöhnliche  Endnf 
ist  jetzt  ^-^,  Die  Ton  Verhältnisse  sind  ganz  so  wie  beim  ta. 
sing.,  und  haben  auf  die  Gestaltung  der  Formen  denselben  Ein- 
fluss.  Beispiele:  raa,  in  pausa  roa;  sffitp^,  in  pausa  VQ^;  ^^i> 
pausa  ^b:K;  bei  mittlerem  Guttural:  ^73 1  in  pansa  nj^;  faner 
«njj?;,  in  pausa  nds*;;  n^aa  (von  TO  und  T?|);  ^Vfp^,  in  pausa  är; 
•■^p^  (von  wjf  •;,  welche  Form  selbst  aber  nicht  vorkommt). 

Pausalformen  mit  c,  neben  welchen  im  masc.  sing.  nurFofWi 
mit  a  vorkommen,  sind:  üiaa  ^ipa'n  ^Vrn  «2W  Whg  «orjg  Wjip«^ 
!i;^:^;  Bolchc,  zu  denen  das  masc.  sing,  in  den  heiligen  Schiite 
nicht  gefunden  wird:  üp:»  sifijfj  Jin^n  singn  «y;  TOPJ  ^OT^»  —  Wf- 
gen  des  Wortes  ^an  Hos.  4,  18.  s.  unten  §.252.;  wegen  der  Scfaitib- 
art  wrbn  Jos.  10,  24.  §.  38  g. 

Formen  mit  Suffixen:  ''pntisti  ?pbri»  M*»?!^  '^T  *7VS?  ''SF 
e-pB-n  w-jnp  u.  dgl.  m.;  bei  anlautendem  Guttural:  ■^yyihri  «jnjl 
««nbs»^,  rrntn  (von  -itn),  d^jr;  femer  '^5'trcflJ  (sing.  maao.  1^  ut 
n=r);  «rbx-^'  (neben  -r'^byp,  sing,  masc.b«^);  '^T,  »wüi;,  mit  tot 
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tretendem  i:  vp^jy;  »wi}3'j''J   (sing.  ma8c.  «hn);  ^fOTM  OCf01%  (sing, 
masc.  am  und  am). 

2.     Zweite  Person.     Die  Snbjectsbeseichniuig  tritt  hier  g 
unmittelbar  an  den  dritten  Radical,  der  vocallos  bleibt.     Der  Un- 
tarschied  zwischen  den  Formen  mit  ursprünglichem  &  und  l  nach 
dem  zweiten  Radical  verschwindet  in  der  geschlossenen  Sylbe  ÜEUit 
ohne  Ausnahme. 

Masc.  sing.  Der  Wortton  trifft  die  zweite  geschlossene 
Sylbe  derPrädicatsbezeichnung,  in  welcher  &  ausserhalb  der  Pause 
kurz  bleibt  Nur  bei  vortretendem  W&w  corwerstpum  tritt  der 
Ton  gewöhnlich  auf  die  letzte  Sylbe  des  Wortes,  ohne  dass  andre 
Lautverändenmgen  eintreten,  als  die  nothwendige  Verkürzung 
eines  tonlos  werdenden  6  in  6\  vgl  darüber  §.  229  a.  Der  ur- 
sprüngliche Schlussvocal  des  Wortes  &  wird  nach  §.  59  £  in  &  ver- 
Iftngert  Die  Schreibart  n—  findet  sich  nicht  grade  selten;  s.  z.  B. 
Gen.  3,  12.  Jos.  13,  1.  Jes.  2,  6.;  häufig  ist  sie  besonders  in  dem 
Worte  npr:,  s.  unten.  Hiernach  gestaltet  sich  diese  Verbalform 
regelmäsHig  so:  ribjg:,  iu  pausa  rt^sa*  mit  Wäw  conv.  Tj^i^yw  ^f^l* 
in  pausa  Fcp^^,  mit  W&w  conv.  P?^;;"!;  P^tr^r»  ^^  pausa  Firn,  mit 
Wäw  com\  nTr*;  J?^p9»  in  pausa  nb^x,  mit  W&w  conv.  ^^?y[;  Prff 
(in  pausa,  von  rps),  u.  s.  w.;  femer  nsgj  (npi^gj)  von  "j^J;  ^P^ 
von  yzn',  P-;ä^^  (von'^ä';,  das  in  der  dritten  Person  nicht  vorkonunt); 
p.fe"^  (luit  W&w  conv.j  von  fe*;). 

l'uter  den  auf  ^  ausgehenden  Wurzeln  ist  eine  einzige,  die  die- 
sen ihren  letzten  Radical  dem  nachfolgenden  n  hier,  wie  in  allen 
ähnlichen  Verbalformen,  assimilirt:  F92,  gewöhnlich  rt^pj  ge- 
schrieben, mit  Waw  cowr-  rrjl  (von  "iri).  Einmal  findet  sich 
statt  dessen  nnn  2  Sam.  22,  41.,  was  nur  durch  eine  zufällige 
Beschädigan^  des  Textes  veranlasst  sein  wird. 

Formen  mit  Suffixen.  Indem  der  Wortton  auf  die  letste 
Sylbe  derVtrbalforni  tritt,  geht  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  regel- 
mässig verloren.  Vor  dem  Suffix  der  ersten  Pers.  sing,  bleibt 
dan  ursprüngliche  schliessende  a  der  Verbalform,  wie  an  der  drit- 
ten pers.  sing,  ninsc,  obgleich  der  Vocal  in  offner  and  betonter 
Sylbe  steht:  nur  vor  der  Pause  tritt  &  an  die  Stelle.  Beispiele: 
•:ri5^.  -pr-^n;  -:Fn??  0"  pausa)»  "^^Sr^  (desgL);  von  l^\:  ^l^ 
.  (in  pausa).  HeiKpiele  mit  andern  Suffixen:  "»n^p  (»us  f&qalt&h& 
-  entstanden),  'rx^x;  nribrs;  K7\:m,  ^5?^)?;  OB^5!»  B??!?»  og^»  ür- 
s|iriiiiy:liehes  i  int  ge!)lieben  in  n^TJ  ^W?^' 
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h  Femin.  sing.     Die   alte,  ursprOnglich  auf  S,  später  nidi 

§.  59  f.  auf  i  ausgehende  Form  findet  sich  noch  manchmal  ia 
E'-^i/S,  während  das  Q^ri  das  ^  tilgt  und  die  jetzt  ftblich  gewo^ 
dene  Form  mit  yocallosem  ri  am  Ende  an  die  Stelle  setxt;  i.  x.E 
Ez.  16,  18.  20.  22.  36.  43.      Beispiele  der  gewöhnlichen  Fora: 

???^;  T^h  in  pa^a  ?"!3J;  ?nh»  ^  p»^»»  ?lh;  «n^.  '^  p«» 

^^Vfi  ??3  (vgl.  §.  g.).  Ist  der  dritte  Radical  einer  der  h&rtereD 
Gutturale,  so  wird  der  scheinbare  Yocal  &  (§.  37  b.)  gehört,  da 
keine  Sylbe  bildet  und  die  Aspiration  des  folgenden  n  nidit  nr 
Folge  hat.  Beispiele:  nn^^  rays^  ^i$p^,  nrr;,  in  pausa  wsrr.  Fo^ 
men  dieser  Art  mit  n  als  drittem  Radical  kommen  nicht  vor. 

Minder  genau  findet  man  in  manchen  Ausgaben  bei  n  wank 
wohl  die  gewöhnliche  Punctation  wie  ttriß^  PtiTj^.  Dagegen  be> 
ruht  tV^Y-  (<^l^no  Däyeä  lene  im  n)  Gen.  30,  15.  yermnüiheb  uf 
einer  unrichtigen  Auffassung  des  grammatischen  Werthee  dieHr 
Form. 

Vor  Suffixen  wird  noch  jetzt  bei  dieser  Person  des  Fa- 
fects  in  der  Kegel  die  ältere  Form  auf  *^  angewandt,  obglekb 
Beispiele  von  einfacher  starker  Wurzel  selten  sind,  wie  '^vfr  Jer. 
15,  10.,  wo  das  i  des  zweiten  Kadicals  bloss  aus  &  abgeschwidrt 
zu  sein  scheint;  und  iirrnna  Ez.  16,  19.,  ganz  gleichlaatend  mit 
der  ersten  Person  Jud.  4,  7.  Daneben  findet  sich  jedoch,  tob 
der  jetzt  üblichen  Form  mit  consonantischer  Endung  aoggehcod: 
^omb*;  Jer.  2,  27.,  also  mit  derselben  Lautfolge  wie  die  des  Km- 
culins;  vgl.  §.  231  c. 

i  Plural.     Der   Ton    tritt    auf  die   Subjectsbezeichniug,  ii 

Folge  dessen  der  Yocal  des  ersten  Radicals  verschwindet  Im 
Masc.  lautet  darnach  wie  wrzi  CPn'?^?  ^^'T^  ^^^  VS*?«  ^^ 
C55T;  das  Fem.  wie  itatr  imyri,  mit  vortretendem  1:  mrr%  Vm 
1  des  zweit(>]i  Radicals  hat  sich  erhalten  in  DWJnii,  und  nach  II  ii 
e  verfärbt  iu  tanbirj.  Beispiele  mit  dunklem  Yocale  fehlen;  eb» 
sowenig  finden  sich  dergleichen  von  einfacher  starker  Wand  wi 
Suffixen  (vgl.  §.  231  a.). 

k  3.     Erste  Person.     Im  Sing,  ist  die  Bildung   sonst  gtf 

dieselbe,  wie  bei  der  zweiten  Person  masc.  sing.,  nur  der  Tool 
der  Subjectbbezeichnung  ist  hier  i,  verlängert  in  t:  "Wp^,  k 
pausa -n-;"9r;  ''ntp'iS  in  pausa ''nr'ar ,  mitWilwco«r.  «Tmjfljjl^;  •'^PJJ 
mit  \Vaw  cvnr.  '^Fn^x';;  "nr:,  in  pausa  ws,  mit  W&w  canv.  "^j 
T;:^  von  r*3;   ferner  "^n^pj  von  ij^j:    ■'n^tn,  in  pausa  **^taE|n,  f« 
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15;  •nr^l»  "^^T»  ''?«^»»  '^?l?»  ^)^  (neben  ««iVjiß  inp«ua)  Gfon. 

Mit  Suffixen:  'PpPH?^;  TTO  T9^?'  Tnjn^  und  einmal  »1^5, 
Pijij  or«?^;  ^Prjr5  TpPHJ»,  ö*^^.  In  ^"^Vj  Pb-  2,  7.  und  «rrwA»; 
im.  11,  12.  ist,  wie  es  scheint,  ursprüngliches  &  seu  !  abge- 
liw&cht. 

Plural     Die  Bildungsgesetze  sind  dieselben  und  nur  die  1 
ibjectsbezeichnung  ist  verschieden:  ^yi^;  ^0»^^^  in  pausa  ^oSfifpf; 
0;  >D^F!P?t  in  pausa,  von  yfn.    Formen  mit  6  kommen  nicht  vor. 

Mit  Suffixen:  »ij^'^ji  ^^"^Tl  (h^  vortretendem  "j),  nf^, 
j^tr,  rwT^,  ^^^  ^p?"^^»  *T^r,W$*  Einmal  findet  sich  »HJIfO?! 
d.  '2oi  32.  mit  S'ßk  mobile  und  D^yi^i  dirimens  (§.  83  a.).  Da« 
gen  wird  der  dritte  Radical  regelmässig  zu  der  folgenden  Sylbe 
zogen,  wenn  derselbe  ein  n  oder  9  ist,  welche  Laute  nach  dem 
»rrücken  des  Tones  an  dem  nachfolgenden  a  keine  so  kräftige 
^tze  finden,  wie  an  dem  n  des  Sing,  und  der  zweiten  Person. 
ispiele:  TpjnpT?  Ps.  44,  18.,  rarriy  Ps.  132,  6.,  Tpj^jr;  09;^;. 

B.   Bei  schwacher  Wurzel. 

1.  Perfecta  von  Wurzeln  Kb.  Das  schwache  M  löst  sich,  233i 
es  die  Sylbe  schliesst,  in  den  vorhergehenden  Yocal  auf  und 
-läiigert  denselben;  ebenso  wo  der  auf  den  weichen  Consonan- 
i  folgende  Yocal  am  Ende  des  Wortes  abfällt;  in  allen  übri- 
n  Fällen  behält  K  seinen  Consonantwerth.  Damach  ergeben 
h  Formen  wie  2CC^  (aus  ursprünglichem  mä^ä^ä),  aber  mit 
ffixen:  ix^?  nsa-p  lax^"?;  Fem.  *T«y);,  oder  in  pausa  wie  M^jöP; 
t  Suffixen:  ^srsa^,  in  pausa  ^ar^^?,  ^^^^^^^^  ^^^''*  ^V^^  ^^^  ^" 
tisa  wie  ^\\  mit  Suffixen:  '^ywya  T^?  '^^pf?*  ^^^  ^  ^^ 
eiten  Person:  THTJ,  mit  Suffixen  "»jp«?  '''^J^T?}  Tem,  in  der 
<'ren  Gestalt  T^i?  Jer.  3,  4.  im  K'^,  gewöhnlich  aber  wie 
■;^,  T^'-2\  Plur.  Drsa^;  und  in  der  ersten:  TMJQ  (wofür  einmal 
Z'^  Num.  11,  11.  geschrieben  ist,  und  ebenso  einmal  "t;^  Hiob 
21.)»  n»it  Suffixen':  Tnrxfa  oder  "nPÄfp,  riT«|ü;  Plur.  «aM|9, 
t  Suffixen:  ^:x??  ™^^*  ^^^  ^fi^l-  noch:  fj^t^^,  Diftp^  "TflS^W» 
rxr3  (2.  pers.  sing,  fem.);  femer  -^jop,  «^yjp  (in  pausa),  ^(np 
8.  r>4,  6.  (mit  Suffix  der  zweiten  Pers.  im  fem.,  TgL  §.  381  (.6; 
*^tt^..  Ebenso  verhalten  sich  die  Perfecta  mit  unprflngliohem  !, 
)lche8  aber  vor  dem  Consonanten  M  in  ö  übergegangen  ist,  so 
iSH  nun  l)ei  dem  Zorfliesscn  des  K  ^  entsteht     Die  Torkonmen* 
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den  Beispiele  sind:  fin*;;  Fem.  ^ntjrn^,  in  pansa  n^n^;  Plur.  irj, 
mit  Suffixen  '^^^T,  vf\^T,  ''™fT,;  K^V  ^P^l»  wofür  einmal 
Jos.  4,  24.  gelesen  wird;  T^^i  ^»3>  Ferner:  iW^,  f^jog, 
itfeTQ^;  K^^  (mit  Suffix  aber  ixb^  Esth.  7,  5.);  HK^;  «kV^  ,  in  pau 
n»b«;  nxVjio;  •'nxl»^  (und  dafür  einmal  T^hu  ffiob  32,  18.);  x?« 
rtt^-ly  !|M7S2K,  T^^  (für  T^^^,  Jud.  4, 19.);  te^,  mit  Sii£Eizen:  x^ 
Prov.  25,  17.  in  pausa,  Pßjab;  Fem.  raotj;  Plur.  «q^,  mit  Sii£ 
■^pswaip  «TX5T9;  rfioto,  mit  SuflF.  •^pnfioip  wnw^;  Fem.  wo^;  Phr. 
Drsüto;  T»=^»  mit  Suff,  «rrisca  und  TTUüip,  rrPfi^,  DTygp.  — 
Beispiele  mit  ursprünglichem  ü  nach  dem  zweiten  Radical  koo- 
men  nicht  vor.  —  Das  Wäw  c(mv,  übt  bei  der  Länge  des  vorieb- 
ten  Yocals  auf  die  Tonstellung  in  der  zweiten  Fers.  sing. 
und  in  der  ersten  Person  sing,  keinen  Einfluss. 

Noch  sind  einzelne  Abweichungen   von  der  gewöhnliefaen  Bil- 
dungsweise  hier  zu  bemerken.     Die   dritte  Fers.   sing.  fem.  iit 
einige  Male  nach  Analogie  der  Yerba  nb  (§.  b.)  gebildet,  nnrait 
Beibehaltung  des  radicalen  K  in  der  Schrill;  so  in  rarjlj  Jei.7yli 
und  in  andrer  Bedeutung  Deut  31,  29.  Jer.  44,  23.,  gani  fkicki 
lautend   mit  der  zweiten  Fers.  sing.  fem.     Ebenso   ist  Tidlaek  1^ 
das  etwas  bedenkliche  r20n  Ex.  5,  16.  gemeint.     WahrBchdoM 
waren  aber  in  diesen  Stellen  ursprünglich  Formen  mit  lantbuoi 
K  beabsichtigt,  wie  PÄCn^ ,   nach  der  Analogie  von  rijj  %  Äk 

Auch  Formen  wie  site  1  Sam.  6,  10.  statt  «wij  Hagg.  1,  lft,4| 
Ez.  28,  16.  statt  nx^^/si^  Ez.  39,  26.  statt  wt^j,  Bcheinen,  Nfta  i*^ 
sie  nicht  etwa  nur  auf  Versehen  beruhen,  den  Verbis  rft  null*  I  ^ 
bildet  zu  sein,  obgleich  es  nicht  unmöglich  ist,  dass  du  II  UM  |äci.- 
durch  Syncopc  ausgefallen  sei.    Wegen  v^\  Ps.  139, 20.  vgl  ob* 

§-^«-  -.'  .  _». 

Endlich  finden  sich  einige  Beispiele  mit  i  nach  dem  nn* 
Radical,  wie  -in^bs  Ts.  119, 101.,  w\»S  (statt  •^J'TÄij,  2.p«»"* 
fem.)  1  Sam.  25,'  33.,  und  n^s  (statt  nsws,  2.  pers.  auv.M 
Ruth  2,  9.  Alle  diese  Formen  sind  vermuthlich  als  inooirt^* 
betrachten  und  den  Perfectformen  von  rib  nachgebildet,  wi* 
nen  jetzt  gehandelt  werden  wird. 

)  2.     Perfecta  von  Wurzeln  rib.     Unter  den  Pe 

von  Wurzeln,  die  auf  ".  oder  *^  ausgehn,  findet  sich,  abge 
gewissen  Pausalformen ,  nur   eine  einzige,  in  der  der 
Consonant  seinen  vollen  Werth  behalten  hat,  nemlich  die  F« 
"^xfyö  (erste  Pers.  sing.)  Hiob  3,  26.,  obgleich   dieselbe  Woflil* 
allen  übrigen  Verbalformen  gleich  andern  Wurzeln  jft  dsn  ( 
Radical   als   schwachen  Buchstaben  behandelt.      Die 
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l^sart  desselben,  welche  sich  in  der  Segel  anofa  auf 
"zeln  erstreckt,  in  denen  zugleich  der  zweite  Badical 
st  (vgl.  jedoch  unten  die   Formen   *^  *V}   rriji),   ist 

r  dritten  Person  sing.  masc.  ist  der  dritte  Badical 
seitig  sammt  dem  Yocale,  der  ihm  folgen  sollte,  ab* 
d  die  Form  hat  jetzt  einen  yocalischen  Ausgang; 
j^eht  sie,  da  hier  der  Unterschied  der  Bildungen  mit  &, 
mz  verwischt  ist,  beständig  auf  &  aus,  natürlich  mit 
lern  n  als  rein  orthographischem  Zeichen,  vgL  §.  40  d. 
rta  tryn  ntoy.  Ebenso  trn  rm  mit  mittlerem  •';  trfv^ 
iirückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  '^^  nii)}  Hiob  33, 27.) 
•em  \ 
r^  ist  Jes.  21,  12.  Kra  geschrieben,  nach  aramäischer 

Suffixen  föllt  der  Endvocal  ab  und  der  Anschluss  ge- 
iz so,  wie  bei  den  entsprechenden  Formen  von  starker 

so:  '^;r\z  jipqj  Dn3  (von  trr\\);  "»ps^  (in  pausa),  "^5  (mit 
der  zweiten  Fers,  masc,  ebenfalls  in  pausa  Jes.  30, 19., 
ohne  nachfolgende  Pause  Jer.  23,  37.,  wo  indessen  der 
icht  nach  V.  35.  zu  ändern  ist),  m^y  D35;  «^p^J  (bei  Z&- 
I,  t;:;v  rrr?  rar?  D^-r;  ^  (von  ma);  ■'?;j5  (bei  TiqAik 
:;r  (bei  Zaqeg)  q&too);  r[Vtr\  «in^';  rop^  u.  s.  w. 
nin.  Nach  dem  Abfallen  des  letzten  Radicals  tritt  zu- 
Bndung  Tv^-  an  die  Masculiuform  hinan,  verdrängt  aber 
slaute  stehenden  Vocal  des  zweiten  Radicals  und  nimmt 
P^influpse  des  Tons  ä  statt  ä  an,  wie  in  P^J  Lev.  25, 
r,  und  in  r-n  2  Reg.  9,  37.  im  K'^ß.  Indessen  ist 
I,  wie  OS  scheint,  in  Folge  des  Bestrebens  gleichen  Syl- 
■  bei  dem  Perfect  von  starker  Wurzel  hervorzubringen, 
^'el  abrreändert,  und  zwar  durch  Anhängung  einer 
'emininendunp  n— ,  vor  welcher  dann  der  Vocal  des 
idicals.  abgesehen  von  der  Pause,  verschwindet.  So 
orm  jetzt:  nrrr,  in  pausa nr^jr;  nn^^,  mjn^;  n^j^Tjnp;^; 
u.  8.  w.;  bei  mittlerem  Guttural:  njnj,  lujny,  "WT!»  "* 

Suffixen  tritt  (ia<2fegeu  die  einfache  regelmässige  Form 

hre  Rechte  und  der  betonte  Vocal  bleibt  kurz,  obgleich 

)ielen  für  das  Perfect  von  einfacher  Wurzel  fehlt.    Da- 

in  pausa  die  Verlängerung  ein,  wie  in  "^rtlp^  Hieb  88, 4. 
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Neben  der  angeführten  Pausalform  wie  nr^^  n.  s.  w.  findet 
sich  einmal  eine  andre  alterthümlichere,  in  welcher  der  dritte  fii- 
dical,  und  zwar  in  der  Gestalt  eines  '^  erhalten  ist,  nemlich  rngr 
Ps.  57,  2.  (als  das  vorletzte  Wort  vor  der  Pause ,  vgL  §.  SIL). 
Aehnliche  Bildungen  bei  der  dritten  Person  plur.  werden  soglckh 
erwähnt  werden. 

Von  der  Wurzel  i*n  finden  sich  neben  den  angeföhrten  Foraa 
n;;n,  fem.  m'in,  nach  einer  andern  Bildnngtweise  noch  die  For 
men  *Mi,  in  pausa  ^^n,  fem.,  in  pausa  mry  (mit  Wftw  cam9.)  Ei.  li 
16.,  über  welche  letzte  Form  §.  82  b.  zu  yergleichen  ist  Der 
dritte  Radical  1  ist  nemlich  dem  zweiten  (^)  asaimilirt  und  wA 
demselben  in  der  Weise  aufs  Engste  verbunden  worden,  «eUe 
bei  den  ursprüDglichen  Verbis  iy  (s.  §.  c.)  die  üblichste  ist;  in  F^ 
minin  jedoch  ist  die  Verdoppelung  nach  §.  82  b.  aufgehoben 
Andre  Beispiele  ähnlicher  Art  von  Wurzeln  rib  giebt  es  nicht 
Einmal  ist,  wie  es  scheint  in  Folge  einer  unrichtigen  Auibmu 
des  Sinnes  ^n  statt  dieses  Perfecta  *^  pnnctirt,  Ler.  26^  96. 

Plural.     Die  Endung  ü  verdränget  nach  dem  Abfrlkn  de 
letzten  Eadicals  ebenfalls  den  Yocal  des  vorletzten  und  nefat  dB 
Ton  wie  bei  starker  Wurzel  an.     Beispiele:  «iV^  von  ti^,  Ap  (f« 
nte),  nx^^,  *!??»  '^j  *nr|,  'ro.  Wegen  der  Schreibart  WE^  Jes-^aii 
s.  §.  38  g.     Nur  in  der  Pause  ist  der  Ton  auf  die  erste  Sjlb«  » 
rückgezogen,  in  dem  Worte  ^b^  Ps.  37,  20.,  nnd  vielleicht  ia  t| 
Hieb  G,  3.,  wofern  nemlich  das  Wort  von  einer  Wnnel  ^  oAr 
■•rb  ausgeht  und  nicht  etwa  von  einer  verwandten ,  wie  jA  ofc 
wb.     Mit  Suffixen:  •'S-ix^n  ^x*i  r^srn;  *^:!!to5  *»rör;  öcn;  D^Ö;  eba» 
Bibpi  2  Sam.  21,  12.  im  KW/3,' wofür  im  Q'rt'oiMbn  (von\^)  f 
setzt  wird.  —  Als  Pausalform  finden  sich  auch  hier  Beiipiebt  il^ 
denen  der  letzte  Radical  als  Consonant  erscheint,  ygL  obcid*li^^ 
Fem.;  so  sncn  Deut.  32,  37.   und  T^J  Ps.  73,  2.  im  Q^rt  (k*liif. 
Male  als  vorletztes  Wort  vor  der  Pause).  I^j, 

Das  Wort  irb-i  Prov.  26,  7.   gehört  nicht  hieher;  vjj.  dsi^lli)^ 
§.  82  d. 

In  den  ü])rigen  Personen  des  Perfects,  wo  der 
cal  vocallos  am  Ende  der  Sylbe  steht,  hätten  sich  Formeo 
ten  lassen,  in  denen  a  -|-  w  zu  6,  und  ä  -f-  j  >u  £ 
ren;  indessen  sind  dergleichen,  obwohl  sie  früher 
wesen  sein  werden,  längst  aus  der  Sprache  verschwunden  ud 
Formen  weisen  jetzt  den  Yocal  i  auf,  als  wäro  überaU  i  te 
sprüngliche  Vocal  des  zweiten  Radicab  gewesen,  in  weldNi 
ursprüngliches   oder  auch   aus   i   entstandenes  '^  aufgelöst 
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m  wird  es  allerdings  früher  Perfecta  mit  dieser  Art  vou  G  -m-und' 
r^  gegeben  haben,  allein  bei  dem  grössten  Theile  der  YOthnnde- 
B  Beispiele  darf  angenommen  werden,  dass  lediglich  eine  durch- 
sifpiide  Entartung  der  ursprilnglichen  Form  Statt  gehabt  hat. 
ispiele  der  zweiten  Person  masc:  r-^j^  SJ"'^?  TJ^?7  (oder  dafQr 
f  nr'?^);  Fem.  TT»  r^br  r^Ji;  Plur.  masc.  ar'^i^,  or?^^  vonnj«, 
^  (oder  nrTi),  mit  vortretendem  i.  nach  §.  85  c.  DP^^,  und 
»nso  cr'TT;  Fem.  ';r-5<'^^  1^'^?J«  Mit  Suffixen,  sing,  masc:  "^pTn 
■^,  in  pausa  '';rra  ■^sr*'??;  m*^??;  or^l  o^"'??-  Beispiele  der 
ten  Person  sing.:  T'^JJ  T^'^??  T*^»  °^i^  incorrecter  Schreibart 
mal  T^"l  Ez-  ^^3,  27.;  Plur.  nria  «»rbr  nrnn  vnb  (von  njb).  Mit 
[fixen,  sing.:  T^-T-^x-jrrw  rr^-^,.  ""n-^,  irr?-'?»,  o^Tl;  irw«; 
-rto  oder  rr"*'»??,  ^T"^?;-  Wegen  '^ar'rrr  Ez.  29,  3.  vgl.  oben 
231  a.  am  Ende. 

Beispiele  von  der  altem  Gestalt  der  zweiten  Person  sing.  fem. 
mit  aaslautendem  "^  finden  sich  mehrfach  im  K'^i^,  wie  Ez.  16, 
31.  43.  47.  51. 

^'egen  des  Verhaltens  des  Tons  in  der  zweiten  Person  sing, 
masc.  and  in  der  ersten  Person  bei  vortretendem  W&w  eontf,  •• 
oben  §.  229  a. 

Gleichwie  nach  §.  a.  am  Ende  Derivate  von  filb  zuweilen  incor- 
recter Weise  nach  Art  der  nb  gebildet  sind,  ebenso  findet  auch 
das  entgegengesetzte  Verfahren  Statt,  in  dem  Worte  K^  (ganz 
so  lautend  wie  die  dritte  Person  des  Perf.  sing.  masc.  mit  dem 
Suffix  der  ersten  Person  plur.)  .Ter.  3,  22.  statt  ^O"™  von  n^^. 

3.  Perfecta  von  Wurzeln  yr.  Ein  nicht  geringer  Theil  c 
tser  Perfecta  folgt  der  Bildung  starker  Wurzeln,  jedoch  vorzugt- 
ise  bei  flüssigerem  Laute  des  verdoppelten  zweiten  Radicals 
d  fast  ausschliesslich  in  der  dritten  Person.  Die  vorkom- 
nden  Beispiele  solcher  Art,  neben  denen  sich  in  den  heiligen 
briften  keine  anders  gebildete  Perfectformen  finden,  was  je» 
ch  nicht  beweist,  dass  es  dergleichen  überhaupt  nicht  gab,  sind 
gende:  \>^  Ps.  109,  22.;  t\^  Ps.  57,  7.;  ^  Hot.  4,  16.;  ^jjlß 
V.  5,  18.  (Paußalform  bei  T'/Jir);  femer  fem.  rrfg,  plur.  rrg, 
paosa  rn:;  r^'^l,  plar.  n^9  (in  pausa);  ra^x^  E^  7,  10.  (in 
iBa);  rrs^^  (in  pausa),  plur.  ^m^,  in  pansa  ns^;  ^^,  mit 
fix  •'r«ip5;  1^5  Ez.  27,  4.  11;  «ippi  1  Reg.  21,  19.;  4>»  H^- 
16.  Neh.  13,  19.,  oder  dafür  ^>^  (vgl  §.  65  6.)  Ex.  15,  10.; 
p?,  VT077.  —  Neben  anders  gebildeten  Perfectformen  finde« 
ausserdem  noch  folgende  Beispiele:  TJl,  plur.  ^tj|,  in 

t  j  •  h  •  "  •  '  " '  ''»-hrbach  der  hebr«hrhon  »pmrh«.  o  j 
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iiYta,  mit  Suffix  tfitja,  und  iu  der  ersten  Person  plur.  WTf  Deut  2. 
3Ö.;  bba  Gen.  11,  9.;  D^,  mit  Suffixen  •^t^^q  OffOTi;  GW,  fea. 
n^sT,  plur.  ^r^T  (in  pausa),  und  in  der  ersten  Person  sing.  *nnr7; 
•jjn,  plur.  sasn  (in  pausa);  tto,  mit  Suffix  trira,  plur.  tttj;  s;;, 
plur.  ^nn^,  mit  Suffixen  "»pliap  *n?9  öPipao;  nnx,  plur.  mj,  nit 
Suffix  •'?5i";'7?;  Vtt-,  plur.  AVj;  femer  plur.  *^  Gen.  29,  3.  8.  (ffl 
§.  65  e.);  nii-n  Jes.  19,  6.;  rritD  Ez.  32, 12.;  «oijij  Ps.  64,4.  140,4.; 
mr^  Hiob  9,^13.;  mit  Suffix  öijp^Ä  Nah.  2,  3. 

Eine  zweite  und  im  Allgemeinen  gewöhnlichere  Bildongfwnie 
weicht  von  der  bei  starken  Wurzeln  sonst  üblichen  wesentlich  di- 
durch  ab,  da88  der  gleichlautende  zweite  und  dritte  Radical  nato' 
Ausstossung  des  trennenden,  ursprünglich  kurzen  Vocab,  oder 
vielmehr  unter  Uebertragung  desselben  auf  den  ersten  RadiaL 
aufs  Engste  mit  einander  verbunden  werden,  wobei  es  sich  dtm 
von  selbst  versteht,  dass  die  Verdoppelung  dieses  Lautes  ucfc 
den  jetzt  bestehenden  Gesetzen  nicht  allein  bei  Gutturalen  und  *. 
sondern  auch  durchweg  am  Ende  des  Wortes  wieder  au%ehoba 
werden  muss.  Der  Unterschied  zwischen  Formen  mit  urBprtflf- 
lichem  a  und  i  ist  hier  völlig  verschwunden;  ü»  verwandelt is ö, 
hat  sich  wenigstens  in  einem  Beispiele  erhalten.  Damach  g&^ 
tet  sich  die  dritte  Person  sing.  masc.  wie  pl,  in  pausa  pn;  pnJ« 
50,  2.;  -1^,  1^  (neben  -^jx),  7(1,  n^  (neben  Wj^),  Bp;  mitSnflba 
•^asn  (neben  -^n);  nsp  (=  «isp)  Num.  23,  8.  Auch  13  gehört 
in  pausa  -n,  von  "^n,  obgleich  dies  Verbum  häufiger  als  rft 
delt  und  darnach  das  Perfect  rnn  gebildet  wird;  s.  oben  §.  b* 

Im  Feminin  haftet  der  Ton  in  Uebereinstimmung  mit  ab* 
sehr  alten  Gesetze  der  Sprache  auf  der  geschlossenen  en^Sß^ 
oder  auf  deren  gegenwärtigen  Stellvertreterin,  wie  in  f^'l^ 
pausa  rirn:  ])ei  doppeltem  "»:  mn  rvrs  nns;  und  ebenso  i«*I*i 
rrn^  Ps.  44,  26.  Prov.  2,  18.  Nur  bei  Waw  conv.  findet  Bck«|kc5 
die  Verdoppelung  nicht  aufgehoben  ist,  der  Ton  auf  der 
Sylbe:  nsr;  Jes.  G,  12.;  dagegen  rrrri  Ez.  24,  11.  —  VonV^^j 
det  sich  im  Fem.  mn  (mn^  Kx.  1,  16.),  worin  'die  Yi 
des  "^  nach  §.  82  b.  aufgehoben  ist. 

Auch  im  Plural  bleibt  der  Ton  nicht  selten  auf  d<r 
S^'lbe,  wie  in  ^.r\n,  in  pausa  inn;  Jt5B  Ps.  12,  2.;  ^,  in  psa 
und  so  beständig  vor  der  Pause:  sns)j  sffi^,   und  mit  dem  ToJ' 
saS  Gen.  49,  23.,  womit  vennuthlich  »"nT  (von  ^it)  Ps.  68»  ^ 
vielleicht  aucli  ^r-h  (von  "i-T  in  andrer  Bedeutung)  «    s.  1, 8. 
menzust(>llen  sind;  doch  vgl.  §.  d.  und  wegen  des  letsteres 
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§.  2451.  Häufiger  ist  jedoch  der  Ton  auf  die  letzt.^  S/Jbe 
kgerückt,  wie  in  «»st  n*^  la*^  i»": ;  mit  D&yes  forte  impficitum:  irry 
r.  4,  7.,  1TTÖ  (neben  ^r\rr^)  Hab.  3,  6.  Prov.  14,  19.  Anderawo 
len  Bich  beide  Arten  der  Betonung  neben  einander,  wie  ^H 
>b  28,  4.  und  ^)n  Jes.  38,  14.;  ^ij  (dreimal)  und  li^  Jer.  4,13. 
i  W&w  conr,  ist  aber  die  Betonung  der  letzten  Sylbe  die  Regel, 
>  in  rrtr  und  li^i.  Hab.  1,  8.,  «ipn";  (neben  Vin); "  obgleich  selbst 
r  der  Ton  auf  der  ersten  Sylbe  geblieben  ist  in  «ran  Jer.  44, 12., 

indessen  das  nachfolgende  einsylbige  Wort  das  Fortrücken 
I  Tones  (vgl.  §.  229  n.)  verhindert  haben  kann;  durch  Jer.  44, 
.  wird  aber  die  Sache  nicht  entschieden,  da  das  Wort  dort  mit 
em  Postpositiv-Accente  versehen  ist  —  Mit  Suffixen  finden 
h:  va^  (neben  ''?''2rc),  '';r\p  Ps.  17,  9.;  «m^:?. 

Bei  den  übrigen  Personen,  in  denen  der  dritte  Radical  die 
Ibe  schliessen  und  sich  unmittelbar  an  den  Anfangsconsonanten 
"  Subjectsbezüichnung  anlehnen  sollte,  würde  nach  der  Vereini- 
Dg  der  beiden  gleichen  Radicale  eine  Verdoppelung  des  Lautes 
r  nicht  vernehmbar  gemacht  werden  können.  Dies  ist  dieVer- 
lassung  zur  Einschaltung  eines  Vocals  hinter  dem  ver- 
ppelten  Kadical  gewesen,  wodurch  zugleich  eine  grossere 
näherung  an  den  Sylbenfall  der  Perfecta  von  starker  Wurzel 
•eicht  wird.     Dazu  ist  aber  ein  langer  Vocal  erforderlich  und 

solcher  erscheint  hier  beständig  6,  verdunkelt  allem  Anscheine 
:h  aus  früherem  a.  Dieser  Vocal  hält  den  Ton  meistens  fest, 
»genommen  bei  den  Pluralformen  der  zweiten  Person;  in  der 
gel  rückt  der  Ton  erst  bei  W&w  conv,  und  vor  Suffixen  auf 
t  folgende  Sylbe.  Dass  die  Bildung  nach  Art  der  starken  Wur- 
n  bei  diesen  Personen  äusserst  selten  ist,  zeigt  die  obige  Ueber- 
ht  der  wirklich  vorkommenden  Beispiele  (T??!  '^^tt^)-  Uier- 
:h  lautet  nun  die  zweite  Person  sing.  masc.  wie  rmi  nri^^  rHkp 
^;  mit  W&w  conr.:  rr?rr^  f^^^PV  ""t  Suffixen:  irsg  (und  dann 
t  Zurückziehung  des  Tones  nach  §.  90  b.  "'b  ira^.  Num.  23,  27.); 
m*:.  Von  der  zweiten  Person  sing.  fem.  fehlen  Beispiele.  Plu- 
1:  nnm  cr^s^  sr*®?.  Erste  Person  sing.:  T^  T^l  T^  u.8.  w.; 
t  •*:  "^r^?  T^,?i  "1**  "•  TT^^J  ^^^^  "'^^^  "*'*  betonter  Eod- 
be,  wie  ^rry  Deut.  32,  41.,  •T'^^sn  Jes.  44,  16.,  "T^Vn  Ps.  116,6. 
enso  dann  bei  Wäw  conr.:  «r^;;»  ■mj*  T^V  T^*!  (==  T*V[) 
.  33,  22.;  mit  Suffixen:  TTT?'?  TT^  Plural:  W5  Deut  8, 
neben  W2,  s.  oben),  «trH.  Nur  bei  der  Wurzel  tffsn  findet 
I  die  Pluralform  ohne  eingenclialteten  Vocal:  «P  Xum.  17,28., 

31* 
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in  pauBa  ^'^v\  Jer.  44,  18.,  wovon  denn  eine  vollständige  insm« 
Uebereinstimmung  mit  der  Bildung  von  hohlen  Wurzeln  dieFoIg^ 
ist,  von  der  sogleich  zu  handeln  ist. 


d  4.     Perfecta  von  hohlen  Wurzeln.      Von   einigen 

gen  Wurzeln  mit  mittlerem  ^  oder  *^  finden  sich  Formen,  in  denes 
dieser  Radical  ganz  wie  ein  starker  Buchstabe  behandelt  ist,  wie 
namentlich  in  irn  1  Sam.  16,  28;,  rja,  Plur.  in  pansa  xr%,  ente 
Person  plur.  «orja;  und  in  rrB'jr  Jer.  4,  31.  (von  Cp5).  Dergleichn 
Formen  gehn  also  nicht  von  Wurzeln  aus,  auf  die  der  Name  „hoUf 
Wurzeln"  passt. 

Dagegen  sind  i  und  *^  als  mittlere  Radicale  sonst  regelmioif 
ausgestossen  und  in  Folge  davon  fallt  in  der  Regel  jeder  ftnoeR 
Unterschied  zwischen  den  Wurzeln  mit  1  und  denen  mit  *<  w^: 
auch  ist  es,  wo  andre  deutlichere  Derivate  derselben  Wund  feh- 
len, zuweilen  nicht  mehr  möglich  zu  entscheiden,  wie  diese  gdu- 
tet  habe.  In  mehreren  F'ällen  bestanden  auch  beide  Wnneb  mit 
gleichem  Werthe  neben  einander.  Uebrigens  ist  die  ZsU  der 
Wurzeln  mit  i  ungleich  grösser,  als  die  der  Wurzeln  mit  %  Im 
Einzelnen  gestaltet  sich  die  Sache  folgendeiTnafsen. 

Die  grösste  Zahl  der  vorhandenen  Perfectformen  hat  sncb 
hier  ursi)rünglich  ä  als  Vocal  des  zweiten  Kadicals  gehabt,  welcbn 
dann  nach  Ausstossung  des  schwachen  Consonanten  mit  dem  i 
des  ersten  Radicals  in  ä  zusammengezogen  wird.  In  den  Formen 
jedocli,  wo  der  dritte  Radical  die  Sylbe  schliesst,  muss  &  n$A 
dem  alten  Lautgesetze  §.  60.  wieder  in  ä  verkiirst  werden.  Dtr- 
aus ergeben  sich  für  die  dritte  Person  sing.  masc.  Formen  wie 
•^a  (von  n-a),  "^D  (von  ^d),  cp  (von  D-p),  ai^  (von  artti),  Mf  (▼<»  rs) 
■pi  (von  "n),  h's  (von  b-^s),  ".^  (von  -pV»  oder  «pi),  D^  (von  Dite  oder 
n^\  u.  dgl.  m. 

Kinmul  ist  CX)?  IIos.  10,  14.  statt  D^  geschrieben;  Tgl.  §.  38 e. 

Beispiele  mit  Suffixen:  ''j:^  Gen.  30,  6.;  ^^}/f  Jj^,  wrff 
oder  Tab,  rrsr;  cir,  (von  a-n)  Deut.  7,  23.;  tBT^  (von  mö). 

Das  Feminin  behält  den  Ton  auf  der  ersten  Sylbe:  r^; 
non  (von  o'^n,  Ez.  1(),  5.  nach  der  richtigen  Lesart),  m^  (Tonm)^ 
n^ß;  rrtr  (von  t^t)  Jer.  50,  29.;  rir^,  tv^  u.  b.w.  Bei  Yfkw  com- 
kann  nach  §.  220  a.  am  Ende  der  Ton  auf  die  Schlnsssylbe  tiv- 
ten:  HKi-i  nbn"^  u.  .<.  w.,  einmal  auch  unter  Beibehaltung'  der  sltcs 
Femininendung  r—  (vgl.  §.  220  b.):  r^j";  (von  are)  Es.  46,  17. 
Mit  Suffixen:  "sriö;  "rr^r,  Jinr^r  (in  pausa). 


\'ri-l>;i  Voll  cinl".  tiilit.  VAur/^'I.  ,jsr^ 


von 


Statt    r:*:i<*  Zach.    11,    li».   war    vcriiiiitlilicli    n-^X";;    (^-=  H'S;^  ^ 
_  ^:      C*"^)  beabBichtigt;  vgl.  oben  die  Schreibart  D8i^.  —  Einmal  \mt  die 
Endung  n—  «tatt  n—  angewendet  (vgl.  §.  226  b.),  in  dem  Wort« 
rtjVj  (von  71b  und  -j^^b)  Zach.  5,  4. 

.^         Auch  im  Plural  haftet  der  Ton  gewöhnlich  auf  der  ersten 

.  '"Sylbe,  wie  in  1x2,  ^  (von  To),  ^\  tri,  Ttj  Ex.  18,  11.,  >nj,  wn^J, 

«ti^  n.  8.  w.     Doch  findet  sich  zuweilen  die  letzte  Sylbe  betont, 

^wic  in  srej  (you  tr:)  Nah.  3,  18.  Ps.  76,  6.;  m  (von  em)  Ps.  131, 

~^  1.  Prov.  30,  13.  (aber  in  pausa  W  Hiob  22,  12.,  wo  Andre  min- 

"^  der  correct  rsn  schreiben);  »a'^  (von  S'n)  Gen.  26, 22.  Num.  20, 13.; 

mp\  (von  tr^)  Ps.  34,  11.;  m  (von  ta  oder  -ra[)  Thr.  4,  18.;  *td 

™^(Ton  rro  oder  rro)  Ez.  22,  28.     Bei  W&w  conw  rückt  der  Ton 

"^'gewöhnlich,  aber  nicht  immer,  auf  die  letzte  Sylbe,  wenn  er  sonst 

^,'aiif  der  vorletzten  liegt;  vgl.  §.  229a.  am  Ende.  —  Beispiele  mit 

^'Suffixen:  ^Xdo,  -^rm  dtt|. 

^,  Das  Wort  ^t^p^  Jes.  26, 16.  soll  wahrscheinlich  als  die  alterthüm- 

liehe  Pluralform  gelten,  von  der  §.  226  b.  die  Rede  war. 

^  Einige  Male  ist  die  dritte  Person   im  Sing,  wie  im  Plor.  nach 

^  •  Art  der  99  gestaltet,  was  als  eine  incorrecte  Bildung  ansnsehen 
ist;  so  in  T$  Zach.  4,  10.  (neben  ^),  n^  Jes.   44,  18.  (neben  n^ 

E  vc);  Vt^  Ps.  49,  15.  73,  9.  (neben  T^,  mj^,  «nij^). 

Zweite  Person  sing,  masc:  npn)|  Fnpg  n^,  nrqj  (von  ya), 
=  p^  (von  3"^);  rrsr  u.  s.  w.;  bei  schliessendem  n:  npr^  (von  mö); 
mit  X:  rxa.  Bei  Waw  coni\  tritt  der  Ton  gewöhnlich  auf  die 
letzte  Sylbe:  ^^i  rrp^^^  u.  s.  w.;  doch  finden  sich  Ausnahmen,  wie 
rinpr  2  Reg.  9,  3.  (vgl.  auch  unten  nnpj  Ez.  28,  8.).  Mit  Suf- 
fixen: -jr^i?  "iprai:  Drnpip;  "«srii;  -jn-jx  (in  pausa). 

Feminin:  r90,  m*;;  (im  K'd^i/3  auch  noch  "Tnp^  Ruth  3,  3.), 

Plural:  cnD3  orr?!!  Drn:p  dtä^  u.  s.  w.;  mit  Suffix  "^rnpi  ihr 
habt  mich  kasteiet  Zach.  7,  5.  (vgl.  §.  231a.). 

Erste  Person  sing.:  -rn^  •^;,  "TOJ,  in  pausa  'TOg,  n?^, 
in  pausa  TTsr .  T^  u.  s.  w.  Mit  dem  Tone  auf  der  letzten  Sylbe 
findet  sich  -rrp  (von  rr^)  Ps.  73,  28.  Bei  W&w  conv.  tritt  der 
Ton  auf  die  letzte  Sylbe:  '^'opi,  ''??^,t  '^^l  (von  Vo)  u.  8.  w.; 
doch  macht  T^  eine  Ausnahm^  und  ausserdem  vgl.  unten  "1^ 
Gen.  19,  19.  Mit  Suffixen :  »j^rnjft?  Tprnpip  TTnpip  lyrnplp  tr^yip;  09^ 
Hos.  2,  6. 

Plural:  w;,  TOp,  «b  (von  T^i».  T^)  J^d-  1^,  18-,  v^  ^ 
pausa),  ^^9  (und  dafür  einmal  incorrect  «|  1  Said.  35,  8.). 
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Einige  wenige  Perfecta  htibeu  bei  mittlerem  1  ab  ursprüng- 
lichen Vocal  des  schwachen  Buchstaben  ein  i  gehabt,  welches  nan 
in  der  dntten  Person  auf  dieselbe  Weise  behandelt  ist,  wie  das 
gewöhnlichere  ä  in  den  bisher  aufgeführten  Fällen;  aus  dem  i 
das  dem  ersten  Eadical  durchweg  eigen  ist,  und  dem  i  wird  e. 
So  in  r^  (aus  mäwiO"),  fem.  fTT-p,  plur.  ^,  und  in  'Ti  (von  t:) 
Jes.  17,  11.  (neben  n,  s.  oben).  Wo  aber  der  dritte  Radical  die 
Sylbe  sclüiesst  und  sich  unmittelbar  an  die  Subjectsbeseiduiiiiig 
anlehnt,  da  ist  auch  hier,  wie  bei  starker  Wurzel,  das  urspräng- 
liche  i  durch  ä  verdrängt  und  die  Formen  lauten:  nnr  (mit  Wiw 
conr.  nn^;  Ez.  28,  8.,  vgl.  oben),  ■'Pra  (mit  W&w  conv,  "Tt^r,  due 
Verlängerung  des  ä  in  der  Pause,  Gen.  19, 19.),  ^as^j  in  paosa  ori 

Die  Form  DnpCI  Mal.  3,  20.  hat  zwar  i  in  der  ersten  Sylbe  dei 
Verbi,  aber  wahrscheinlich  nur  durch  AbBcbw&chung  aus  orqfföBf- 
lichcm  ä ;  vgl.  oben   §.  232  h.  k.  die  abgeschwächten  Formen  foi 

der  Wurzel  lV.  i 

Auf  dieselbe  Weise  werden  die  Perfecta  von  hohlen  Worseh 
mit  6  von  Formen  abzuleiten  sein,  die  ursprQnglicfa  fi  nach  do 
zweiten  Radicale  besassen.  So  *TiK  (aus  ^äwürä),  plur.  rrip;  B. 
Fem.  mr-is,  mit  W&w  conv.  mjt»  Jes.  24,  23.,  plur.  «itiTa  (oder  ^i 
mit  Wüw  conv.  nrz;  Jes.  20,  5.;  zweite  Person  sing.  fem.  nö: 
erste  Person  sing.  ''nüS;  plur.  OTa;  atj,  plur.  Käs.  Audirsh 
58,  4.  und  in  anderer  Bedeutung  Jes.  1,  6.  werden  Ton  TÜks 
Grammatikern  hieher  gezogen;  vgl.  aber  §.  c.  —  In  der  Fora  «^ 
oder  ^Tsh^  Iliob  24,  24.  ist  das  Dä}/6s  aus  §.  83  b.  zu  erklftrai,  M 
nicht  etwa  ein  Uebergang  in  die  Bildung  von  is  anzoneluiieB  i^ 

Das  Wort  >dQ  Jer.  27,  18.  muss  in  SQG*;  yerwandelt  werda; 
durch  die  ungewöhnliche  Punctation  des  scheinbaren  PerM 
(statt  ?X2)  hat  man  sich  der  ursprünglich  beabsichtigteii  fotB 
einiffermafst'u  zu  nähern  gesucht. 

Endlich  sind  hier  einige  IVrfectA  mit  ursprünglichem  **  * 
erwähnen,  die  bei  ursprünglichem  i  nach  dem  Bweiten  BaU 
anders  behandelt  sind,  als  die  übrigen  bisher  aufgeftlhrten  Fovba 
Bei  AuBstossung  des  zweiten  liadicals  ist  nemlich  nicht  eine  Tr 
Schmelzung  der  Vocale  a  und  i'  vollzogen,  sondern  das  i, 
jedoch  in  i.  auf  den  ersten  Radical  übertragen.  So  in  di 
Person  sing.:  "ps  Dan.  10,  1.;  in  der  dritten  Pers.  plur.  mit  SA 
TO-»-!!  Jer.  IG,  IG.;  in  der  zweiten  Person  sing.'masc  ntan  M 
33,  13.  (neben  rc*;^,  s.  oben):  in  der  ersten  Person  Bing,  tjf*^ 
1>,  2.  (neben  nnaa,  s.  oben). 
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2.    Imperativformen. 

Der  einzige  Vocal,  welcher  der  Prädicatsbezeicimang  im  Im«  234  a 
rativ  eigen  ist  und  seinen  Platz  entweder  hinter  dem  zweiten 
er  hinter  dem  ersten  Radical  hat,  ist  ursprünglich  entweder  ü 
er  ä,  in  seltneren  Fällen  L  Als  schwache  Wurzeln  erscheinen 
i  der  Bildung  des  Imperativs  ausser  den  beim  Perfect  aufgeföhr» 
1  Classen  auch  ein  grosser  Theil  der  mit  a  und  der  mit  *i  für  1 
ginnenden  Wurzeln,  sowie  eine  der  mit  h  beginnenden.  Das 
nzelne  gestaltet  sich  wie  folgt 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

1.  Zweite  Person  sing,  masc  Nicht  bloss  die  Subjecta- 
seichnung  fehlt ,  sondern  auch  jede  äussere  Andeutung  von  Ge- 
recht und  Zahl.  Die  allein  vorhandene  Prädicatsbezeichnung 
Jiesst  in  der  gewöhnlichsten  Form  mit  dem  dritten  Radical,  und 
-  Vocal  hat,  so  lange  nicht  Suffixa  angehängt  werden,  seinen 
itz  hinter  dem  zweiten  Radical.  Den  Verbis,  die  im  Per- 
t  ursprüngliches  a  hinter  demselben  Radical  haben,  entsprechen 
r  in  der  Regel  P'ormen  mit  ü,  jetzt  verlängert  in  6.  So  in  "bl 
p  ^rp  u.  dgl.  m.  Bei  anlautendem  Guttural  nimmt  M  U%,\6q> 
61  an:  brx  *^bx  rbx  u.  s.  w.;  die  übrigen  Gutturale  dagegen 
hen  flate^  PjiO-äli  vor:  sHn  rfsn  ann  ahn  w  at^  u.  s.  w.  Die 
j^enanntc  Plenarschreibart  ist  minder  correct  und  findet  sich  ver- 
tüissmässig  selten;  so  z.  B.  in  pl-ffl  tinp  O^^an  fian  u.a.m.  Vor 
A{ili^(p  vorkürzt  sich  das  6  regelmässig  in  ö:  -any  *^?  "HS 
^n  T:r  u.  s.  w.  Vor  Suffixen  tritt  der  Vocal  des  Imperativs 
dt-r  (testnlt  linos  ö  in  Ucbereinstimmung  mit  dem  Gesetze 
Gl.  hinter  den  ersten  Radical  zurück,  doch  wird  der  zweite Ra- 
al  zur  fülj^'oiidon  Sj'lbe  gezogen,  wie  aus  den  Beispielen  er- 
ilt.  in  denen  der  dritte  Radical  aspirationsfahig  ist,  wie  z.  B. 
rn  (ho-r'yeni),  rt^2  Ejrs,  ^)^  "^J?'?'  TH  '»•«•^-  Ebenso 
rd  also  die  Sylbenabtheilung  sein  in  •»Jjaj  •'p^lplj,  »^>P9  m^, 
tr  ^:y,y  u.  s.  w.  Nur  einmal  ist  der  dunkle  Laut  des  Ö  in  !  Ab- 
schwächt, in  der  Form  n^if?  Prov.  4,  13.  (von  ijq),  wo  zugleich 
*  richtige  Sylhenubtlieilung  durch  Dhy6»  forte  dirimens  ge. 
hert  iHt. 

Die  bi-i  dieser  Person  des  Imperativs  ausgebildete  zweite 
cKÜfiration  mit  der  Endung  n— ,  welche  hier  betont  zu  wer- 
n  pflegt .  Iksst  den  Vocul  6  ebenfalls  auf  den  ersten  Rzdieal  fol- 
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gen  und  zieht  den  zweiten  Radical  zur  folgenden  Sylbe,  wie  ii 
nnns  (kö-rS^ä),  n;l»^,  ns;??  Gen.  30,  28.,  rryfs  njj-ij;  ebenso  siod 
nbzutheilen:  ri'^'O'ä  ra&ti  u.  dgl.  m.  Einige  Male  ist  ö  abgesdiwidit 
in  1,  wie  in  nn^^:  Gen.  25,31.  (von  -to,  welche  Form  selber  freflick 
in  den  heiligen  Schriften  nicht  vorkommt)  und  in  irm^  Ps.  141,3b 
(mit  Daves  cHrimens);  oder  auch  statt  dessen  bei  anlaotend— 
Guttural  in  e,  wie  in  ns'n?  Hiob  33,  5.  (von  dem  nicht  verbHi- 
mendenrp?)  und  in  nfijpx  Num.  11,  16.  (von  tp«).  —  Neben  diam 
Formen  finden  sich  auch  einige  Beispiele,  in  denen  der  Yoesl  dei 
Imperativs  auf  den  zweiten  I^adical  folgt  und  in  offiier  Sylbe  der 
gewöhnlichen  Verlängerung  unterworfen  ist,  zugleich  den  Ton  auf 
sich  ziehend.  So  in  n=f5^  Jud.  9,  8.  im  K'Mß^  >yfj^  Ps.  26,  t, 
ebenfalls  im  KW/3,  »tV'^V?  ^"^  ^}^  «^®8.  32,  11.,  wo  freilich  ititt 
des  sing.  masc.  vielmehr  der  plur.  fem.  erwartet  werden  dmht 
und  der  Text  vielleiclit  boi^chadigt  ist  —  Soffixa  yerbinden  ädk 
mit  der  verlängerten  Form  dea  Imperativs  nicht,  wenigstens  wärde 
jeder  äussere  Unterschied  von  der  gewöhnlichen  Form  sehwind«: 
doch  ist  es  wohl  möglich,  dass  das  oben  angefahrte  tTfp  »micbl 
von  der  verlängerten  Form  rnat?  ausging. 

b  Im  sing,  feminin.,  wo  die F'emininendong  '^  an  diePridi- 

catsbezeichnung  tritt,  hat  der  Yocal  des  Imperativs  ebenfiüls  sü 
Stelle  hinter  dem  ersten  Radical  und  die  Sylbe  bleibt  oi» 
Regelrechte  Beispiele  mit  ö  sind:  *T3^^,  ^^9  (von  dem  nicki  vor 
kommenden  T'br),  *^n-i;7  (das  masc.  findet  sich  ebensowenig),  '^ 
1  Sam.  L>8,  8.  im  QVi  (masc.  fehlt;  übrigens  vgl  §.  66c).  Hli- 
figer  ist  aber  hier  die  Abschwächung  des  ö  in  I:  ^^yai^  ^rm  ^jfi 
■«■;nr,  -^^r  (wie  auch  Jud.  4,  20.  zu  lesen  ist),  ''9^.  (dbt  XaML 
kommt  nicht  vor),  '^^t'i.  Ausnahmsweise  erscheint  ingleidi  d 
erste  Sylbe  geschlossen  in  *^GpK  Jer.  10,  17.,  und  mit  S  statt  ik 
^E^n  Jos.  47,  2.,  da  dem  Hebräer  dio  enge  Verbindung  desZui- 
lautes  mit  nachfolgendem  p,  wie  sich  auch  anderweitig  seigt,  ■- 
genehm  war.  —  Auch  hier  finden  sich  wieder  einige  Beiainele  wk 
6  hinter  dem  zweiten  Radical:  '^'Ttfj^  1  Sam.  28,  8.  im  K*d^  vi 
"«-^ir  Je 8.  23,  12.  in  pausa,  wo  die  Form  auch  unverftndert  (obt 
abweichendes  Q'ri)  beibehalten  ist. 

c  Im  plur.  masc.  auf  ^  sind  die  Verhältnisse  im  UebfjgB 

dieselben,  wie  beim  hing,  fem.,  doch  ist  das  nr  Ungliche  ft  (1) 
fast  ganz  veri^chwunden,  ausgenommen  in  nsnn  Jer.  2,  12.  (intrifr 
sitiv  neben  dem  transitiv  gebrauchten  «is-jpi  Jer.  50,  27.)  nnd^ 
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I,  20.  (neben  ^^t2  Ex.  12,  21.).  Sonst  findet  sich  aberall 
statt  des  dankein  Yocals,  wie  z.  B.  in  nh^  trn^  «ptp^  m^rtn 
l^pn  u.  8.  w.  Einmal  ist  diese  Form  fär  das  Fem.  gebraucht : 
98.  32,  11.,  wo  der  Text  noch  andre  auffallende  Eigenthüm- 
ten  zeigt.  Beispiele  mit  Suffixen:  ^\^  7^9»  O^?'  *^^t?^ 
'^9-vr7,  vi^^n  tfvpmy  u.  s.  w.  In  paosa  finden  sich  Formmi 
hinter  dem  zweiten  Radical,  wie  ^Tf  1  Reg.  3,  26.,  Vi^ 
31,  17.,  rät  Neh.  4,  8.;  und  bei  etwas  geringeren  Paoaeii 
38.  55,  1.  u.  a.  m. 

lur.  fem.  mit  der  tonlosen  Endung  n^ —  schliesst  sich  ganz  d 
1  sing.  masc.  an,  wie  ^a^^O  (sing,  masc  fehlt),  >^*^ 

ur  zum  kleineren  Theile  entsprechen  den  Perfectis  mit  &  e 
dem  zweiten  Radicale  Imperativforme^mit  ä,  und  zwar 
zuvörderst  alle  Wurzeln,  deren  dritte^und  fast  alle,  deren 
r  Radical  ein  Guttural  ist,  den  Imperativ  mit  demOrund- 
li,  das  Perfectum  mag  als  solchen  a  oder  i  (e)  haben.  Die 
>n  Beispiele  des  Imperativs  mit  ö  bei  einem  Guttural  als 
n  Radical  sind:  b;3  2  Sam.  13,  17.;  xm  Ex.  4,  4.  2  Sam. 
.  im  Fem.  "^jnx  Ruth  3,  15.,  wo  aber  der  Gebrauch  des  H&- 
.mey  als  eine  Abnormität  zu  betrachten  ist,  da  der  urspräng- 
^ochI  ü  in  P'ormen  dieser  Art  dem  ersten  Radical  zu  folgen 
hier  aber  in  e  abgeschwächt  erscheint;  übrigens  lesen  Andre 
id  so  lautet  auch  derPlur.  regelrecht  ^m^  Cant.  2,  15.,  und 
pausa  tritt  ^^Vnx  Neh.  7,  3.  ein,  wo  dann  der  erste  Radical 
•s  bleibt.  Ferner  gehört  hieher  nj^,  wofür  Jud.  19,  8.  vor 
qp  regelrecht  -nro  eintritt,  wogegen  dieselbe  Form  Tf^ 
t)  in  betonter  Sylbe  Jud.  19,  5.  als  eine  seltne  Abnormit&t 
}u*n  ibt,  vgl.  v^.  57  b.;  übrigens  finden  sich  bei  diesem  Yerbum 
niiHTativformen  mit  ä  neben  denen  mit  ö;  s.  unten«  End- 
iisM  auch  nr?  hieher  gerechnet  werden,  welches  zwar  selber 
korkoniiiit,  jedoch  aus  der  verlängerten  Form  n^^PT  Num. 
mit  Sicherheit  gefolgert  wird.  Letztere  Form  zeigt  übri- 
ine  nicht  gewöhnliche  Verlängerung  des  ö  in  6,  welche  nach 
L  zugleich  die  Anwendung  von  nh\e(p  P&^än  unter  dem 
n  Radical  zur  Folge  hat;  die  regelmässige  Bildung  wäre 
ew€»8en;  vgl.  darüber  §.  59  a. 

hgeseheu  von  diesen  Beispielen  zeigt  sich  überall  ä,  WO  an 
al  dem  Vocal  vorhergeht  oder  folgt:  31?^  (von  Sh^  oder  ap^)« 
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■TO  (in  pausa),  ^na,  bwa,  in  pausa  i»,  p?T  n.  8.  w.;  nga  rr^  rsi 
rn|  rsp  r^i$,  in  pausa  r^p,  u.  s.  w.  Wegen  der  mit  k  Bchlienen- 
den  Wurzeln  s.  unten  bei  den  schwachen  Wurzeki.  —  Bei  der 
Anfügung  von  Suffixen  werfen  diese  Imperative  mit  &  den  Toal 
nicht,  wie  die  mit  ö,  auf  den  ersten  Radical  zarAck,  sondern  be^ 
halten  ihn  hinter  dem  zweiten,  und  zwar  verlftngert  in  offber 
Sylbe,  wie  -^rsna  siw^a  t^wt^y  ■'jbfitt  Mi»,  ^yrr^  (neben  nso  s'cd* 
für  1'^,  8.  oben),  "3?^  ^T?^  ^^?^^  ^'  ^S^  ™*  ^^^^  Aoflnahme 
macht  cr^  Am.  9,  1.  (statt  c^^),  wo  der  Yocal  des  ImpenÜTi 
wider  die  Gewohnheit  betont,  jedoch  nicht  verlängert  ist^ 

Die  verlängerte  Form  lautet  wie  Tvrfsp  nypfi^,  mit  Ab- 
Schwächung  des  ursprünglichen  ä;  bei  Pausen  (kleineren,  wie 
grösseren)  auch:  nn^o,  rna'n  Jes.  32,  11.  (wo  aber  der  Text  be- 
schädigt zu  sein  scheint),  n^K^  Jes.  7,  11.  (nach  der  traditioneDcn 
Auffassung),  n;r^  Dan.  9,  19.,  und  mit  vorgesetzter  Partikel': 
mr^!i  1  Heg.  13,  7.,  wo  das  tik\e(p  Q&me^  schwerlich  von  dem 
vortretenden  dunkeln  Yocale  herrührt,  s.  §.  65  c.,  der  Grand  ^eier 
Aussprache  aber  nicht  klar  ist.  Aehnliche  Beispiele  von  Feminiii- 
formen  s.  gleich  unten. 

Im  Fem.  hält  sich  das  ä  regelmässig,  wo  der  zweite  Ra- 
dical  ein  Guttural  ist:  -^rr  -^jn-j  -»br«  Trsrs  u.  s.  w.;  abgesehwickt 
ist  es  dagegen  überall,  wo  es  sich  mit  dem  Guttural  (als  dritten 
Radical)  nicht  unmittelbar  berührt,  wie  in  "^rap  "ri^  -rra?  «c^r 
u.  s.  w.  In  Pausa  behauptet  sich  aber  &,  betont  und  verlängert 
in  &,  hinter  dem  zweiten  Eadical:  *Trab  Joel  2,  21.  (bei  Ziqef 
qäton),  und  mit  llh\eq)  QHme^  unter  dem  ersten  Radical  ^?P 
Jcr.  22,  20.,  wozu  das  obige  rn;^^  zu  vergl.  Ebenso  verhalteo 
sich  die  Pluralformen:  r^ro  üprt  wp  «i^ns  u.  s.  w.;  dsgega 
in;3a  nrrÄ  sir-it  si5ü:  ^ir^^  u.  s.  w.  Nur  von  an«  bildet  sich  «an», 
mit  Abschwächung  des  ä,  obgleich  h  darauf  folgen  würde,  nai 
von  dem  nicht  vorkommenden  niTp  sogar  *a  iMijJ  Hieb  6,  22.,  bb* 
geachtet  des  harten  Gutturals.  Beispiele  mit  Suffixen:  *^nf  "T^« 
wo  das  ä  wieder  dem  zweiten  Radical  folgt.  —  Paasalformea: 
«n^tj  ir-cr;  scnx. 

Plur.  f<>ni.:  n:;rrT  n:;^:?;  einmal  auch  abgekürzt  ygip^Gm- 
i,  23.,  vgl.  g.  22Gd.'  "' 

Aus»(T  den  wegen  der  Nähe  eines  Gutturals  mit  ä  anftnU» 
den  Iniporativcn  finden  sich  noch  einige  andre  mit  demselben  V^ 
<'a],  denen  Perfecta  mit  dorn  Charartervocale  ä  entsprechen,  ■■' 
zwar   sänuntlirh   von  intransitiver  Bedeutung,  nemlieh  p!?« 
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<lur.  ',7!v-  crn,  in  pausa  zzn,  plur.  in  pau^a  ''^zn  Prov.  J;<,  33.  ^^^y 
t^»c),  3?-;;  3=d,  inpausass^,  fem.'na^;  endlich  "^nn  Jes.  4^,^7. 
1  pau.^^a  (neben  dem  transitiven  nhn  Jer.  50,  21.)*  mit  nh\6fp 
)|ine^,  rücksichtlich  dessen  diese  Form  den  angeführten  Bei- 
pielen  rnrc^^  und  "^7^^,  zur  Seite  steht  Es  ist  wohl  möglich, 
Um  wenigstens  bei  einem  Theile  dieser  Yerba  auch  ei»  Perfect 
Bit  i  (t')  vorhanden  war,  obgleich  es  sich  in  den  heiligen  Schriften 
licht  findet;  denn  bei  solchen  Verbis,  die  das  Perfect  sowohl  mit 
i,  als  mit  i  bilden,  ist  die  Imperativform  mit  &  die  gewöhnliche. 
So  verhält  es  sich  mit  hrrn,  inpausabnn,  plur.  ^^th,  in  pausa  ^Vjn; 
lit  055,  fem.  "^zh,  plur.  s?aV;  und  mit  aip,  plur.  C^,  woneben 
ich  jedoch  auch  die  verlängerte  Form  Txy^  (mit  dem  ö)  findet, 
P«.  69,  19.  Der  Pausalform  0^19  Hieb  22,21.  entspricht  dasPerf. 
^^;  ebenso  gehörte  vielleicht  auch  zu  |^K,  in  pausa  y^,  plur. 
SipK,  ein  Perf.  |^,  das  zufällig  nicht  vorkommt  —  Von  einem 
transitiven  Verbum  mit  ä  und  1  im  Perfect  ist  die  verlän* 
yerte  Form  rr^y^  Deut  33,  23.,  worüber  jedoch  §.  235  a.  su  vgl. 
iianz  vereinzelt  steht  das  transitive  V^n  (nur  mit  Suffix:  ^Vjn 
Prov.  20,  16.  27,  13.)  da,  neben  dem  Perf.  ten. 

Von  Verbis,  die  im  Perfect  den  Vocal  6  zeigen,  kommen  Im- 
perativformen nicht  vor. 

Zum  Perf.  r^bn  findot  sich  zwar  im  Imperativ  einmal  die  Plural- 
form ?rbn  Jer.  Cl,  50.,  wozu  die  zweite  Person  «inpf.  masc.  ri^ 
lauten  würde ;  sonst  aber  wird  überall  der  Imperativ  von  der  Wur- 
zel "^  (b.  unten)  anstatt  des  von  i^hn  gebildeten  gebraucht. 

H.    Bei  schwacher  Wurzel. 

1.  Zuvörderst  kommen  hier  einige  Wurzeln  in  Betracht,  235 
welche  bei  der  Imperativbildung  den  ersten  Radical  einbüt- 
Ben.  In  diesem  Falle  ist  seit  uralter  Zeit  ein  Theil  der  Wurzeln 
B;  derjenige  nemlich,  der  den  Imperativ  mit  ursprünglichem  i 
bildet.  Das  Abfallen  des  vocallosen  ersten  Radicals,  der  im  üe- 
bräischeii  in  "^  hätte  übergelm  müssen,  hat  hier  schon  die  sor 
Bildung  der  Imperativ-  und  der  Imperfect- Gruppe  verwendete 
N'ominalform  von  abstracter  Bedeutung  betrofien,  weahiüb  die 
ünhuBüe  des  schwachen  Buchstaben  sich  auch  beim  Imperfect  wie- 
lerhoit.  Die  vorkommenden  Beispiele  des  Imperativs  sind:  von 
[b*.  dB»  nach  §.  234  e.  die  Formen  von  i{hn  zu  ersetzen  pflegt: 
5.  vor  Maqqeijp  -"^b;  in  der  verlilngerteu  Form  r^b,  wofür  einige 
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Male  r\h  geschrieben  ist;  Pausalform  Tt^h  1  Sftm.  23,  27.  (bei  U- 
q(^(p  qäton);  fem.  "^b,  in  paosa  *n?b;  plnr.  to^,  in  p«»a  C&;  hm. 
rwA  (oder  "jab).  Ferner  von  'rti  (Perf.  tp):  ti,  Yerlftngert  rrr, 
in  pausa  trn;  fem.  Tj;  piur.  W;  von  attJl  (Perf.  ajj^):  aa^,  tor 
Maqqeq?  -n^,  verlängert  rni^;  fem.  '^;  plor.  Ulf,  in  jmhuaCj: 
von  t5iv(Perf.  irn";):  tii,  plnr.  «5n;  endlich  der  ImpenttiT  von  «r 
(Perf.  K^*;),  worüber  unten  §.  d.  zu  vgl.  Einige  Male  ist  indessa 
unter  dem  Einflüsse  eines  benachbarten  Gutturals  statt  des  1l^ 
sprünglichen  i  der  Vocal  &  gewählt;  so  in  9n  von  TT.  (Pcr£  rr), 
mit  Suffix  smy-n,  verlängert  nrj  (statt  rm,  vgL  §.  228 e.)  Piw. 
24,  14.,  wo  Andre  minder  correct  tm  lesen;  fem.  *9^;  plnr.  tn; 
und  in  an  von  am  (wovon  eben  nur  der  ImperatiT  Toifaytot), 
gewöhnlich  verlängert  nan  (mit  Beibehaltung  und  Betonung  dei 
sonst  wegfallenden  Yocales),  vor  M  jedoch  h^  G«n.  29,  21.;  ftm. 
"^an  oder  wahrscheinlicher  *^an,  nur  Ruth  3,  15.  mit  PripoaHr-  ; 
Accent;  plur.  !iari  (denn  '^b  !ian  Hieb  6, 22.  beruht  nur  auf  §b  90k). 
Einen  ähnlichen  Einfluss,  wie  hier  die  Gutturale  üben,  hat  Tid- 
leicht  das  1  geübt  in  der  Pausalform  tth  (=  ti^  Dent.  2, 24.  81.; 
neben  welcher  dann  aber  die  schon  oben  §.  234  e.  erwähnte  w- 
längerte  Form  n^'i^  Deut.  33,  23.  in  pausa,  desto  mehr  anfitt; 
vielleicht  beruht  dieselbe  auf  einem  Fehler.  Auch  ba  dem  lap^ 
rativ  p$  2  Reg.  4, 41.,  von  pTi  (Perf.  p2r),  kann  das  p  rinea  ib- 
liehen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  des  Vocals  gettbt  haben;  dne 
ben  besteht  übrigens  die  unverkürzte  Form  mit  arspranj^idiaii: 
pS";  Ez.  24,  3.,  plur.  ^^^,  1  Reg.  18,  34. 

Die  Pluralform  n:£7  Jud.  19,  30.   Jes.  8,  10.  darf  nicht  aaf  dii 
Wurzel  yT)  zurückgeführt  werden;  vgl.  §.  g. 

b  In  ungleich  späterer  Zeit  haben  auch  die  Yerba  Ton  Wvali 

5b  ,  welche  den  Imperativ  mit  dem  Vocal  &  oder  aadi  mit !  (9 
bilden,  soweit  sie  nicht  zugleich  als  dritten  Radical  *i  od«  ^  b- 
ben,  den  ersten  Radical  in  dieser  Gruppe  abgeworfen.  Die  I» 
perfectbildung  theilt  aber  dieselbe  Schwäche  nicht  und  liflArt  i^ 
mit  den  Beweis  des  minder  hohen  Alterthums  jener  VuiiUiit 
lung.  Die  vorkommenden  Beispiele  mit  ä  sind:  9|  von  939;  V 
von  bc:;  ti  von  ü:3,  vor  Maqqeg?  'ti  Gen.  19,  9.,  wo  daa  <  ^ 
nur  durch  Abschwächung  aus  ä  entstanden  sein  kp»ii;  Terli^frf 
rv^Y,  plur.  nr^.  Femer  in  der  verlängerten  Form:  fij^  odir 
Andern :  ng^i  (mit  {i'ßh  comp,  hinter  der  Partikel  %)  Oen. 
von  pt^]  im  Fem.:  "Titü  (ebenfalls  mit  ?i)  Ez.  37,  9. 
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Im  Plur.:  V^  von  roa.     Endlich  gehört  der  Imperativ  von  Kbd 
bieher;  8.  darüber  unten  §.  d.  —  Mit  ursprünglichem  i  findet  tioh 

Qor  yr\  von  *)ra,   vor  Maqq^^)  ')i^;  mit  Suffixen:  V^Pi  n^tn  t^tf^; 
verlängert  r^n;  fem.  *^aPi,  in  pausa  *«;^;  plur.  m 

Alt  Ausnahme  von  der  Regel  steht  :ri)  da,  2  Reg.  4,  24.,  wo 
das  9  beibehalten  ist,  obgleich  der  Vocal  des  Imperativs  ä  ist  — 
Auch  CO  dem  Plural  vpip;  wird  der  in  den  heiligen  Schriften  nicht 
vorkommende  Sing.  :^d  gelautet  haben.  —  Auffallender  ist  aber, 
dass  sich  neben  ti|  m^ft  ^ä  auch  Formen  mit  6  finden,  wie  fem. 
'^f  Ruth  2,  14.  (mit  doppeltem  Accente,  worüber  §.  49.  am  Ende 
zu  vgl.  ist),  und  plur.  n«^»,  und  zwar  nicht  als  Pausalformen. 
Sonst  bleibt  bei  ursprünglichem  ü  das  a  stehn,  wie  in  vSfiD^  *Üt9 
ep3  yb^  to,  in  n;}|5}  rnjl?  (s.  oben  §.  234  a.);  in  rrp  ^iip;  ohne 
dass  die  Grunde  klar  wären,  weshalb  man  hier  und  m  andern 
ahnlichen  Fällen  nicht  gleichmässig  verfuhr,  wie  auch  der  eigen- 
thümliche  Vocal  der  Form  beschaifen  war. 

Endlich  verliert  auch  die  Wurzel  rrph  Nehmen  im  Impera-  o 
iv  gewöhnlich  den  anlautenden  Radical;  man  findet  zwar  einige 
tfale  die  regelrechte  Form  npb  unverstümmelt,  Ex.  29,  1.  Ez.  37, 
6.  Prov.  20,  16.,  und  einmal  das  Fem.  "TTipb  1  Reg.  17, 11.;  sonst 
.ber  kommen  immer  nur  Formen  vor,  wie  np,  in  pausa  n^,  1  Sam 
il,  10.  (bei  Zac^ecp  qü^on);  mit  Suffixen:  ^n^  *^D5»  °^^  nachfol- 
j-endem  Maqqey:  ic-nnj  Gen.  48,  9.;  verlängerte  Form  rrnp; 
ena.  T^;  plur.  ^,  in  pausa  ^^  mit  SufQx  srm^.  Auffallend 
Bty  dass  Ez.  37,  16.  die  Formen  Tvgh  und  np,  und  ebenso  1  Reg. 
.7,   10.  11.  ^rj^h  und  "T^  neben  einander  gebraucht  werden. 

2.  Imperative  von  Wurzeln  vih.  Mit  Rücksicht  auf  die  d 
>(atur  des  Gutturalen  K  ist  hier  der  herrschende  Vocal  &,  imPer- 
ect  mag  der  Vocal  des  zweiten  Radicals  ä  oder  i  sein.  Wo  der 
»cb wache  Radical  die  Sylbe  schliesst,  zerfiiesst  er  in  den  Torher- 
S^ehenden  Vocal,  sonst  aber  behält  er  seinen  ConsonantwertL  Wäh- 
rend sich  aber  das  ursprüngliche  ä  im  Sing.  masc.  in  &  verlängert, 
Findet  im  Plur.  fem.  nur  die  schwächere  Verlängerung  in  &  Statt, 
vielleicht  auf  Anlass  der  lautlich  verwandten  Formen  von  Wur- 
zeln nb.  Beispiele:  fira  (zum  Perf.  ön^);  vct2  (Perf.  jqpp),  plur. 
«fa,  fem.  '.sar;  x-;;?  (Perf.  firj),  mitSuifixen;  "^^jrjp  'WJP»  P^****- 
^•Tj^,  in  pausa  sx;^p  Jos.  34,  16.  (l)ei  Z,hqe(p  q&t<^n),  mit  Suffix 
w^Jt^;  fem.  ".x^  Ruth  1,  20.,  woneben  aber  die  gana  abnorme 
Bildung   "jX^p    Kx.  2,  20.   vorkommt,  in   welcher  der  Vocal  de« 
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zweiten  Radicals  auf  den  dritten  flbertrmgen  und  dadnrd 
Uülfsvocal  hinter  dem  ersten  nöthig  geworden  ist  FenMr 
(Perf.  HV)),  wofür  einmal  incorrect  T^n  geschrieben  ist»  P&  6i 
verlängert  n^";  Ps.  41,  5.,  mit  dem  Tone  sof  der  letztoi  S 
gegen  die  sonstige  Gewohnheit,  vgl.  §.  228  c. ;  mit  Suflii  T 
tagbs  (Perf.  »b»),  mit  Suffix;  endlich  »Pt;  (Peru  arr;),  plw.  *r: 
ebenso  plur.^icjtbp  (Perf.  ViVo)  und  snqto  (Perf.  aelp).  Wo  ng 
3  erster  Radical  ist,  föllt  derselbe  ab:  Kip  (Perf.  M^3),  mit  S 
smr;  fem.  ^;  plur.  nx^,  mit  Suffix  '*9«^.  Doch  ist  das  :  e 
Male  beihehalten:  Ktr:  Ps.  10,  12.,  wenn  andere  diese  Fora  i 
sichtigt  war,  und  nach  der  freilich  bedenklichen  Ansicht  der! 
tatoren  mit  incorrecter  Schreibart  tl^f  Pb.  4,  7.  Solche  Fa 
würden  mit  den  oben  §.  b.  angeführten  Fällen  wie  ans  r? 
einer  Stufe  stehn. 

Mit  ursprünglichem  i  findet  sich  nur  der  ImperstiT  tu 
Wurzel  K^,  Perf.  ia*;,  welcher  dann  nach  dem  oben  ervil 
Gebrauche  (§.  a.)  den  ersten  Radical  einbttsst:  M3,  veriingtri 
Jud.  9,  29.  in  pausa;  fem.  -^;  plur.  «GS,  in  peaae  «IJL  Fü 
Fem.  findet  sich  n:**x^  Gant.  8,  11.  statt  des  regelrechten 
vielleicht  bloss  durch  ein  Versehen,  yeranlmsst  dorch  das  | 
darauf  folgende  nv^^  (von  der  Wursel  ««n). 

o  3.     Imperative  von  Wurzeln  r%.    Als  Yocel  des  In 

tivs  erscheint  hier  durchweg  ä;  der  dritte  Radical  ist  heiti 
als  "^  behandtflt,  welches  mit  dem  Vocal  &  im  Sing.  masc.  in  i 
schmilzt,  im  Plur.  fem.  aber  unter  Yerlängerong  des  A  in  I 
gostossen  wird.  Die  antretenden  vocalischen  Endongen  ^— 
^-p  schliessen  sich  unmittellmr  au  den  zweiten  Radical  an,  so 
mit  dem  dritten  zugleich  der  Grundvocal  wegiUlt  Kor  in  cii 
pAusalformen  des  Plur.  masc.  haben  sich  beide  Laute  behantat 
die  Lnute  ".  und  "^  gleichzeitig  als  zweite  Radicale  aoftreleBv  w« 
nie  wie  starke  Buchstaben  behandelt  Beispiele  des  Sing;  ■ 
n:2  n~*  nr-p  mc  nsp.  nr:;  u.  s.  w. ;  ebenso  mit  snlantiwidsM  S» 
ches  hier  bleibt:  mz  mz  rcs;  bei  anlautendem  n  und  9:  IW 
"??  ^r?  "•  8-  ^^'•;  hei  weicherem  Guttural:  rrjrt,  rm  Gen.  27, 
und  dafür  xr.n  Iliob  37,  6.;  bei  vortretender  Ptetikd  ^  j« 
n;rr,  und  ebenso  prn;  (von  m).  Statt  rr^  mit  denalbsahi 
ist  nj^Ti  gt^schrieben,  .lud.  5,  12.  Mit  Sj  q:  •«»  «, 
i::r,  nT;  u.  s.  w.  Eine  ganz  fremdartige  (ai  afiaS  Ten 
^?n  .1.«.  2H,  20..  Htatt  r^rn,   i^j^^  aie  HW^  V« 
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dnng  der  ri^  ti)jerg«?gaiigen  iet  —  Femitiin:  w 
itturalen:  *^n  "hs  -«0:5,  und  bo  auch  ■'"n  GeD.  i24,fJO,» 
16,  4^  "»^H  Ji>el  1,  8.  Plurih  M  ^33  ^tT;  r^  ^ 
ruttumlei}:  im  ^on  u,  s«  w,,  nbs?  ^®?,  ab^r  m,  mit 
;  srrn,  und  ebenso  "^m.  Statt  ^ä  ist  nach  §,  87  k 
1  Ex.  16,  23.  Neben  einander  finden  eich  !U? 
and  ^3  Num.  21,  IB.  Pi.  147i  7*,  jedöch  in  Ver- 
gütung. Äueli  ^-^  Jer.  2o,  27.  gehört  hieher,  wenn 
t  riohtig  i@t*  Mit  Suffix;  m^m*  Pausalform:  »nil 
n  Ti<p\i^\  "f^^  (für  5Hr,x,  uach  §,  87  k)  Jes.  21, 12. 
k  nicht  ausschliesBlich  in  p^usa.   Flur«  fcTm.:  ns^'^^ 


rative  vo^Wurzelu  ir.     Die   beiden  gleicblau-  f 
a  werdet!  uaraittelbar  mit  einander  verbundeu,  wan 
nicht  geschehen  konnte,  ohne  daea  deüi  Ifwptjriitiv 

ein  Yoculiicher  Äudaut  g^geheii  wurde»  nU  W4*l- 
^!i  ii  oder  i  diente.  Der  Vocol  des  liu|ierativ?s  Ui 
i  ursprüngliches  ü;  k  findet  sich  nur  in  dem  Bei- 
19,  22.,  wofür  äouät  hi  (oder  dinfiir  Mä)  gehrnnchi 
f*i?]>ie|e  des  Sing.  mnßC.  J^ind:  crr  ("^)i  ^-i  ^j  **^;  mit 
ffs.  30,  8.;  sonst  mit  ö  für  ü:  "»sm  «DJn;  1355  Num. 
er  §.  f)7b.  zu  vgl.  —  Die  verlängert^  l'^^vm  lrtijt43t 
.TPr  (=r  njr)  Ps.  G8,  29.;  bei  i:  rnb  Jt-.  32»  IL, 
chtigkeit  des  Textes  zweifelhaft  ist;  sehr  aufikllond 
aqqeqp  wie  ^^""2^  q6/5ä-lli  Nura.  22,  11,  17.  und 
i  Num.  22,  6.   23,  7.,  vgl.  §.  83  f.,  üttttt   r^;?  rrjst 

nnic).  —  Feminin:  va  •'an  •'n,  aber  auch  mi  nS 
bloss  in  pausa,  sondern  auch  ausserhiilb  demolben. 
Jet  sich  zwar  ebenfalls  tjn  (dreimal),  iotiiii  aber 
Drmen  vor  wie  w'a  ^bi  J^s^  120  «nrijp  u.  9.  w»;  biuGtit^ 
:  !^rr  ?i-^;  mit  Suffixen:  "^pifn  mio.  —  ßei^pida, 
}n  gleirhlautenden  Radicale  nicht  eng  mit  einander 
,  fehlen,  mit  Ausnahme  von  Ttr^  Jer.  19,  2H.,  wo«« 
Lj^clautet  haben  muss. 

rative    von   hohlen  Wurzeln.      Der  achwache  g 
us^estossen  und  statt  des   im  Imperativ  somit  ge- 
zen  Vocals  ein  langer  verwendet,  welcher  jedoch 
r  Sylbe  in  älterer  Zeit  verkürzt  werden  miiMte  and 
neueren    Lautgesetzen   in  Uebereinatimmiing  mit 
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§.  57  a.  wieder  auf  andre  Art  verlängert  werden  konnte.  Ind^ 
8en  ist  diese  regelrechte  Yerküizimg  des  YocalB  im  Sing.  mair. 
uicht  vollzogen,  was  mit  Sicherheit  darauf  achlieBsen  Itart,  6m 
in  dieser  Form  schon  ehemals  von  der  üblichen  Bildongswo« 
mit  geschlossener  Sylbe  abgewichen  und  dafär  eine  andre  mitin- 
gehängtem  kurzen  Yocal  in  Gebrauch  gewesen  ist,  deijenigen  voD- 
kommen  entsprechend,  die  bei  den  Imperativen  von  Wundn  n 
erwähnt  wurde. 

Als  Yocal  des  Imperativs  erscheint  bei  den  Wurzeln  h  To^ 
herrschend  ü.  Beispiele:  '^h  ra  (=  nna),  1AD  cnp  n.  s.  w.;  vcrila. 
gert  gewöhnlich  mit  dem  Tone  auf  der  vorderen  Sylbe:  n^tt  n^ 
rrüD  Ruth  4,  1.;  u.  s.  w.;  vor  K  jedoch  bei  verbindendem  Aomte 
meistens  mit  Betonung  der  letzten  Sylbe,  wie  tryo  Jud.  4,  \K 
mtp  Num.  10,  35.  u.  ö.,  nrs  Num.  1#,  36.  u.  ö. 

Das  Wort  nspn^r  Ps.  85,  5.,  ein  Imperativ  dieser  Form  mit  Snffii. 
wird  in  «Dnn'nij  zu  verwandeln  sein. 

t"  :     I 

Feminin:  "^-sa  Tr^ib  '^lä^  u.  s,  w.  In  der  Stelle  Jud,  5,  li 
findet  sich  *^:9  neben  *nPir ,  aus  Rücksicht  auf  rhythmische  Ter 
hältnisse;  dasselbe  gilt  von  "^x  Jes.  21,  2.  —  Plural:  nf  rn 
!|^  nsritt?  u.  8.  w.  Auch  !iS9  Jud.  19,  30.  Jes.  8,  10.  gehört  hidbff 
(von  -p?  =  yT).  —  Fem.  regelrecht:  ns^'p  nj^  (mit  6,  verito- 
gert  aus  ü). 

Einige  Yerba  zeigen  dagegen  im  Imperativ  durchweg  6h 
Yocal  6,  der  nur  aus  a  entartet  sein  kann  (§.  5  c).  So  neba 
Perfectformeu  mit  ä  als  Yocal  des  zweiton  Radicab:  id,  v9- 
längert  n^c;  fem.  *^ici;  plur.  ^;  T;^ii  Mich.  4,  13.;  und  so  sack 
wohl  ^na  Mich.  4,  10.,  wovon  das  Perf.  nicht  vorkommt  F«^ 
uer  neben  6  (aus  ü)  im  Perfect:  fem.  *^^,  plur.  ^di&;  fem.  ^ 
Jes.  60,  1.  Dabs  aber  der  Ursprung  des  6  im  Perf.  und  im  I» 
perativ  wirklich  ein  ganz  verschiedener  sei,  ist  nach  deo  Iji^ 
und  Bildlingsgesetzen  der  Sprache  unzweifelhafL 

Die  Wurzeln  h  bilden  den  Imperativ  mit  dem  Yocal  I:  m^ 
masc.  -pa  '^'r\  --^  s*^,  ::-•-  rri;  mit  schliessendem  hartem  Gottenl: 
rn?  Iliob  12,  H.  Mit  Suffixen:  ^z^'r^  rra^'r,  'rarv^.  Yerlingvrti 
Form:  n:"2  ^'^^"n  n^^ir;  vor  x  aber  auch  hier:  ntj^,  nyn  Pfc.  31 
1.,  und  diese»  letzte  \Yort  hat  sogar  dreimal  ans  Rüdcsichl  td 
den  lihythnius  dieselbe*  Betonung,  ohne  dass  K  oder  ein  aadrff 
Guttural  darauf  folgt:  Ps.  43,  1.  74,  22.  119,  154.  —  Femiaiv 
''W  ■'5''?  "^?  u.  s.  w.  Plural:  sira  ^W  sütj  sor;  vrib  n.  dgL  » 
Dan  Fem.  findet  sich  im  Plur.  nicht. 
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3.     Imperfectformen. 

Die  Verbindung   der  Subjectsbezeichnung    mit  dem  darauf  336  8 
folgenden  Prädicate  ist  bei  den  Verbis  von  einfftcber  Wursel  ur- 
sprünglich fast  immer  durch  Yermittelung  dejB  Vocals  &  bewerk- 
lielligt,  welcher  indessen  in  den  meisten  Fällen  l&ngst  in  i,  oder 
itatt  dessen  ö,  abgeschwächt  ist   Sehr  selten  ist  i  von  AnfiBuig  an 
snr  Verbindung  der  beiden  Theile  des  Imperfecta  benutzt  worden. 
Als  characteristische  Yocale  der  Prädicatsbezeichnung  erscheinen 
wie  im  Imperativ  die  Yocale  ü  oder  ä  oder  L    Als  schwache  Wnr- 
aeln  werden  ausser  den  ih  rib  i:f  und  den  hohlen  Wurzeln  auch 
die  ^B  und  ^ ,  sowie  ein  kleiner  Theil  der  fib  behandelt.  Das  Ein- 
selne  gestaltet  sich  folgendermafsen. 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

Als  Bindevocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  hat  sich  das 
ursprüngliche  a  grossentheils  vor  Gutturalen  erhalten,  namentlich 
vor  härteren;  sonst  ist  es  überall  in  i  oder  dessen  Stellvertreter 
&  abgeschwächt,  welches  letztere  insbesondre  nach  dem  K  als  Sub- 
ject  der  ersten  Person  Sing,  und  —  wo  nicht  ä  geblieben  ist  — 
vor  Gutturalen  eintritt. 

Al.s  Vocal  der  Prädicatsbezeichnung  erscheint  nach  dem  zwei- 
ten liadical  ursprüngliches  ü  und  &  fast  genau  gleich  häufig,  und 
zwar  entsprechen  die  Formen  mit  ü,  wie  beim  Imperativ,  regel- 
mässig Perfectformen  mit  ä  nach  dem  zweiten  Radical,  soweit 
nicht  ein  Guttural  dem  Vocal  unmittelbar  benachbart  ist.  In  die- 
sem Falle  dagegen  ist  mit  geringen  Ausnahmen  &  der  herrschende 
Vocal,  und  ebenso  da,  wo  die  Perfectform  den  Vocal  I  (ü)  oder  & 
<ü)  zeigt.  Nur  in  einem  Verbum  von  starker  Wurzel  (ira)  er- 
scheint in  der  Regel  i  als  Vocal  der  Prädicatsbezeichnong, 

Der  Unterscliied  zwischen  der  ehemals  auf  einen  kurzen  Vo- 
cal (namentlich  ü)  hinter  dem  letzten  Radical  und  zwischen  der 
consonantisch  ausgehenden  Modification  des  Imperfeots  ist  mit 
dem  Abstreifen  jenes  Vocals  gänzlich  verschwunden;  wogegen  die 
verlängerte  Form  auf  n—  (§.  228  b.)  an  der  ersten  Person  häufig 
vorkommt. 

Vor  <len  Geschlechts-  und  Zahlbezeirhnungen  auf  t  und  A, 
sowie  vor  der  <*ben  erwähnten  Endung  n~  fällt  der  ursprflngliche 
Vocal  des  zweiten  Radicals  regelmässig  weg,  ausgenommen  in  den 
Pausalforniou.      Ebenso  fallen  ursprüngliches   ü   und   i  beim  An* 

OUhaatfn,   lArhrbuch  <!er  hvbrAUcheii  dimwlit.  32 
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treten  von  Pronominalsuffixen  weg,  -mit  Ausnahme  jedoch  der  jeW 
mit  S'/3ä  mobile  beginnenden  Suifixe  der  zweiten  Person,  tot 
welchen  der  Yocal  bleibt,  und  zwar  unverl&ngert,  in  der  Gestik 
eines  6  und  e.  Dagegen  behauptet  ä,  in  &  yerlängert,  seinen  Phti 
beim  Anfügen  der  Suffixe. 

Die  auf  den  dritten  Badical  ausgehenden  Formen  mit  wrhO' 
gehendem  6  (aus  ü)  werden  nicht  ganz  selten  pleno  gesdirieba 
(mit  i) ;  diese  Schreibart  ist  indessen  minder  correct  als  die  g^ 
wohnliche  ohne  ^ 

Beispiele  des  Imperfects  mit  6  (aus  ü).  Dritte  Pars,  sisg: 
masc:  t'^r]  '^st':;  apo%  vor  Maqqef)  öij-at9*l;  xäftfY];  "Ä??,  tw 
Maqq^9  w-^^p^  mb-taa^.!  u.  dgl.  m.  •  Mit  Suffixen:  '»j^^i^;,  :;Tsr 
(in  pausa),  nn;^■2^^  12'37P^  ''^79^»  *ber  r\'ya&i;  Vjl'j  y;  (mit  fil^ 
Qäme^)  £z.  35,  6.  in  pausa,  ^vrr\  und  wider  die  Grewolmhat 
(vgl.  §.  231  c.)  iB^  Hos.  8,  3.,  qmv,  rryp]'!;  «3??^,  »=rjpV?  oder 

Feminin:  ^'nsri;  "^birn  u.8.w.;  vor  Maqqög?:  trn|-n|E^.  Mit 
Suffixen:  v^'^p'^n  (in  pausa);  Tibpain;  trsiln  Ps.  3Ö,  8. 

Plural  masc:  ^"XT-^  ^^  pausa  ^tTfr,  und  in  der  Yolbtindi- 
geren  Form  (§.  226  c.):  "jT^n-r;  snsp.;  npi-r,  in  pauaa  s«Prnn;  «TT 
oder  li?-!-]*:;  T'Tpt''^J  TH^^»?'^  ^^^^  2,  9.  (bei'Pait&).      Mit  Soffiieo: 

''5'n?r  T!ir;  '«t^'t'itj  ■^^'ipiT.  "?T!^  7»?i;  *^;  wftr- 

Feminin:  nss^^n  (von  lad,  vgl.  §.  e.);  MJ^ffpt?  (wom  ab» 
§.  238  a.  zu  vgl.). 

Zweite  Person  sing,  masc:  1\^;  '^pp?,  vor  Haqqef 
nab-^^TTi;  -ib'rn  (-^-rn,  rn-^art?),  u.  s.  w.,  durchaus  wie  die  dritti 
Pers.  sing.  fem.  Älit Suffixen:  "^japon,  «irDti?,  njjyati,  öjadnita« 

Feminin:  '^s'nn;  "^ys^xn;  '^j??!?;  in  pausa  ■'^p'pi^SFu 

Plural  masc:  ^~<']n;  -rQXt^;  ^ypi  (in  pausa);  vn^,  ■ 
pausa  "prSrn;  "pE^irn,  in  pausa  «tt-^^tei?;  ripiiSn  und  ^ny^ia,  in  fum 
si-i^F^     Mit  Suffixen:  ■^?ü"!Tn  Tiün^,  '»?ß7^t?,  »^SP^^ 

Feminin:  wie  bei  der  dritten  Person. 

Erste  Person  sing.:  -».xwt  (TO-nstx);  Pn^;  ifesj^j  (^""^9^ 
r,a^?  (T?^?)-  Mit  Suffixen:  ^nsi«,'  «^^Jam  (vgl.  §•  98.)  Fk.l37ii 
Tj-nsT^;  'ins^v??  "-?.".=«?;  «7:???;  «i?'??9;  =099«;  :|:gf^  agy^;  li 
»'/3a  cow//^.:  nssnsx  Jer.  31,  33.,  ss^ni^ji  Ez.  17,  23.  YnÜMg^ 
Form:  rrsT^;  Jt^^'IJ?,  in  pausa  rrt^dx;  njs)^;  mit  ^ßk  em^' 
ngfir^  Jes.  18,  4.  im  Q'ri. 

Pluralj  D-ra,  it-ra,  irn-]?,  nia?  (n'na-rv^O  u.  i,  w.    B|) 
Suffixen:  "sr^?,  ct'Bra.     Verlängerte  Form:  rr^  njnp  n|q{l9i 


y 
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In  den  Imperfectformen  von  Wurzeln  ffl  assimilirt  sich  das  9  b 

C^wöhnlich  dem  anmittelbar  daran  stossenden    zweiten  R^it|J^ 

wie  in  tr*,  mitSuMx  PirrtV]  und  mit§'/3&  comp,  nsg»*;  1  Sam.  26,10.»^ 

er^  Oj»;  n^r,  tfft?  «»'!  nsfian;  V^^,  (iril^^  w»-V)/  ^»?i  ^^  ▼«- 

Itogertrti^,  in  pausa  nVw^,  A^%  inpausa  ^i^«:.  ^i^«?,  nibiwsi;  nrjr;; 

ypn,  mitSofi&xen  '^^sn*?  t;»-:,  ^*;  ^^?^>  ui  paoBa.isdsf;  Korty  fifra^; 

j\^KPi»  (Tgl.  §.  97  a.)  Jer.  22,  24.,  n.  dgl.  m.  Das  )  beliaiiptet  sich 

jedoch  theÜB  regelmässig  vor  Gutturalen  (s.  §.  237  a.X  theils  sonst 

in  einzelnen  Fällen,  wie  in  W^y)  Jes.  29,  1.   in  pausa»  woneben 

«ine  Form   mit  assimilirtem  d  nicht  vorkommt,  oder  neben  der- 

^eicben  Formen,  wie  in  it^m  Jes.  58, 3.  in  pausa,  neben  t^*;  und 

•ttf«?  Deut  15,  2.  3.;  vpye\  P«.  68,  3^  neben  «jw«;  *i^J^;  tipy;  Jer. 

3  t  5.,   neben  ^*]  *xcP)  nr^K;  am  häufigsten  in  Formen  von  *tB: 

rrynxjr?  Prov.  2,  11.  in  pausa,  "^jxan  Ps.  140,  2.  5.,  »tjf^*;  Ps.  61, 

B^  rüja*^  (viermal,  in  pausa),  neben  njp,  Wj?*?  Deut  82,  10.,  '^, 

r^nmpt  Prov.  4,6.  in  pausa,  «^j^«?  «^,  nif^  ^pf*»  *^W  '^«•-  ^7,3. 

<nach  Einigen  auch  Ps.  119,  33.,  wo  sonst  n^^  gelesen  wird), 

verläDgcrte  Form  n^sw,  in  pausa  trrg».   Auch  neben  rjgrauai  Hieb 

40,  24.  stehn  Formen  wie  n^*:  npn  u.  s.  w.;  vgl  aber  dazu§.  243  d. 

Bei  den  Imperfectformen  mit  dem  ursprünglichen  ü  von  Wur-  o 
zela.  deren  erster  Radical  ein  Guttural  ist,  zeigt  sich  ein  Unter- 
schied nach  dem  Grade  der  Härte,  welcher  den  einzelnen  Guttu- 
ralen eigen  ist  Die  Verba  mit  K  schwächen  das  ursprüngliche 
k  hinter  der  Subjectsbezeichnung  in  ö  ab,  so  lange  der  Ton  auf 
dem  ursprünglichen  ü  der  zweiten  Sylbe  ruht,  wie  in  "Rpir  oder 
-t:?r.;  --.jr  n-xn,  cnsr  (in  pausa);  qbfin  rjtpxn  t^  dbög  (woneben 
aber  noch  eine  andre  Bildung  vorkommt,  s.  unten  §.  241  a.);  "fi^; 
Trrxn;  n-^sr  Jes.  59,  5.  in  pausa.  Wo  dagegen  der  Ton  über  den 
dritten  Badical  hinaus  fortgeschoben  wird,  ist  das  d  selten,  wie 
in  T^^  Jud.  15,  13.;  in  ^"W  Jud.  9,  34.,  vgL  16,  2.,  und  in 
n^-ic  Prov.  1,  11.;  gewöhnlich  aber  bleibt  das  nr8{Hrüngliche  ä, 
Welches  an  sich  besser  geeignet  ist,  den  Gegenton  anfininehmen. 
So  in:  •';tpx;,  r,tpx;:  Jes.  58,  8.  in  pausa,  rrpf^^fp  u.  s.  w.,  y^»gp^ 
^^^p^.'y  ^^^.  ^^^.  ■'t'^.9^;^  u.  s.  w.;  '^i'yg^  (wofür  Andre  incor- 
*^t  7";2<n  lesen)  Jud.  16,  13. 

Von  den  mit  n  beginnenden  Wurzeln  zeigt  nur  tpn  die  Ab- 
Schwächung  in  e  beständig:  Cfrrr  Prov.  10,3.,  Il|^  Nom. 35, 20., 
^jrrrr.  Jos.  23,  5.,  Ttr|rr.  Hiob  18,  18.,  VWt^  Ez.  84,  21.  (bei  Z&- 
^e^  qnt*>n)-    Sonst  finden  sich  neben  einander:  Wy^  Iliob  12t  ^^m 
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O^Jiri,  Slow,  und  ?50W  Jes.  22,  19.  in  pausa,  ng'tfT^  und  i 
(Viside  in  pausa);  co^^rr,  ''^SIvJ^»  ''910^5  desgleichen  frz^rr^  Pl  74. 
,6.  in  pausa,  uud  ■^5^^?^  Ps.  141,  5.  Abgesehen  von  der  gewöhn- 
lichen Form  der  ersten  Person  sing.,  die  regelmässig  €  zeigt,  vi« 
in  oHnx,  Ti'Bnx  Zeph.  3,  9.,  ^;>n«,  a^TO»  mit  Suil&x  und  W&w  wur. 
nru^Th»}  2  Sam.  4,  10.  2  Reg.  10,  9.  nach  der  genausten  Leart, 
kommen  Formen  mit  e  nicbt  vor  neben  den  Formen :  T^BTP  ("fe^ipr*!, 

'ö^pfiT?;:»  M^n^»  ^r^^r'^  M^'  '^^  ^^^^^  ^1»  ^^'  *^  pausa;  und  rr 
(tors-a-n;),  ^a-.ST:  u.  s.  w.,  TO-inn  taannp,  nji-rr  und  -»anrr,  in  pto» 
'ü'w,  ■^r^'i'?;!  "•  s.  w.,  sunnri,  in  pausa  «ß^rnp,  anrg,  «ngSTj,  und  *o 
auch  iu  der  verlängerten  Form  der  ersten  Person  sing.:  n^ 
Gen.  27,  41. 

Die  Imporfectformeu  von  der  Wurzel  "^in  gehören  narderdicb- 
tcriächen  Sjjrache  an;  gewöhnlich  werden  dieselben  durch Fonon 
von  der  Wurzel  -|Vi  vertreten ;  s.  unten  §.  242  d.  In  einer  eiires- 
thümlichen  Bedeutung  findet  sich  aber  noch  eine  andre  ImpeiÜKt- 
form  von  "^n  mit  dem  Vocal  ä,  wovon  unten  g.  237  b.  die  Rde 
»ein  wird. 


J 


Bei  n  als  erstem  Badical  sind  Imperfectformen  mit  e, 
sehen  von  der  ersten  Person  sing,  äusserst  selten ;  doch  find( 
^^rP;!  1*8-  21),  9.,  und  Tnrpn:  Jes.  53,  2.,  neben  Ttrn  ifeli?.  Sod* 
ist  vor  diesem  horten  Guttural  das  ursprüngliche  ä  stets  bnheU- 
teil.  Dagegen  verhalten  sich  die  vorkommenden  Formen  röd* 
sichtlich  der  Sylbenabthcilung  sehr  verschieden.  In  einem  Tbeik 
derselben  findet  man  die  erste  Sylbe  nur  geschlossen;  so  in  SST 
aäpip;  "isin*^,  mit Sultix nnam,  -sann,  n-am  nann,  n:wiB:  ^asrrirr. 
■rtnn  CT^n?  vtiot?.;  htn^  bisnn  ^^n?»  i^^rp  (in  pausaX  Ayng  fe?: 
oot:,  siotnri  (iu  pausa; ;  nnpnni  (statt  nj?»TFP,  vgl.  §.  40  c)  £x>i 
3.;  is=:ni  sis:nr.;  ^s^.P'?'!;  Q?™;  ^ni''T?Ä;  '^arn(vompngrib«il 

t^p^^<;  rrn*:;  ""rnK  ''";nn\  In  anderen  ist  die  erste  Sylbe  9» 
oflne,  wie  in  "rsvaS  J^'«-  4ö,  9.;  ;ntjrn;  yViP);  »»^^rjr.;  tf^\t1i 
^J^^P^.y  ^*n;  »s^nr.r.  Anderswo  endlich  kommen  beide  Arten  ^ 
Sylbenabtheilung  neben  einander   vor,   wie  in  "»pTn.  Hiob  13, i 

"^KmT-^  "ir^?  '":?*??'  ""ITT-  0»  pausa),  TT^^  "^W  («  P^ 
dagegen  vor  Ma^qe^/:  rxi— ^grr  Ps.  44,22.;  ebenso  inTjtorr.^ 
■^rrnpi  (in  pouso),  7|*i*nx,  aber  vor  Maqqe^:  'm"^wy  Hieb  7,  ll' 
und  in  -in*  -tjnn  u.  s.  w.,  'irrni,  in  pausa  titprri,  n  )^Jrq  n.dgL>i 
vor  Maqqe(3t  aber:  -j-rrn:,  uud  so  auch  Ti-iön*^  (PaosalfenB)  1^1^« 
35,  20.     Ferner  in  Vzrr,  neben  bann  binj«,  ibam,  in  ptasa 
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rn,  'ttVw  fna^rn  n^Vns^,  neben  ''^^tt^;  Cl^rjJ  '•^tJJ»  J^öbenV^jj^fi^j 
np  ^^15 1  neben  Dgbnp^  sipsTW  öftpPH^^  ^Vri^)»  -^ 

Die  Formen  Dgbrpl  1  Chr.  23,  6.  und  Qpirj;i  1  Chr.  24,  8.  naofa> 
der  genausten  Lesart  werden  von  Einigen  als  lautliche  Aeqoiva- 
Icnte  von  t3]^^m  (von  p^^^)  angesehen;  allein  eine  solche  Um- 
wandlung widerspricht  den  Lautgesetzen  der  Sprache  durchaus 
and  jene  Formen  können  schwerlich  als  echtes  Sprachgut  aner- 
kannt werden.  Vielleicht  sind  beide  aus  tajßV^IJT  entstanden;  vgl. 
§.  248  a.  und  264. 

Bei  9  als  erstem  Radical  kommt  e  hinter  der  Subjectsbezeich- 
ag  nur  in  der  ersten  Person  sing.,  sonst  gar  nicht  vor.  Die 
te  Sylbe  des  Wortes  ist  mehrentheils  eine  offne,  wie  in  *tp^ 
??:  ?rQ?::  cm?;;,  nnrp  nnrn  ?n?5?.  ™?:i  ^  pa«»»  '^i  *wt?5 
8.  w.,  TTorn  oder  Tn^F),  in  pausa  Tr'asjn  oder  ftiayjp,  arr??n,  •^j^jj 
s?3  jp??:  »insr:;  ntj;^  ü.  s.  w.,  tto?;  rtrj  TT???l',  ^,T^^".  ^' 
d  auch  nantyp  Dan.  8,  22.,  vgl.  §.  226  c.,  rrroyj  u.  s.  w.  Doch 
den  sich  mit  geschlossener  Sylbe:  "S'^.^^n;  jn??^»  ^I??^  «^®^*  ^>  ^' 
ch  der  genausten  Lesart,  mit  Suffix  "^^np^r.  Geu.  27,  36.;  "^^l??^! 
ob  9,  20.;  rirri  1  Sam.  8,  15.  17.  Anderswo  zeigt  sich  bei- 
mi  Behaudlungsweise  neben  einander,  wie  in  STjajp«  frna^j,  ne- 
u  -hr-  ns-nr-  oder  üns-^nr-^  -ihrn  -ihrx  mnrx  n-o:?^  »nay  «mtar'^ 

8.  w. ;  -^^Tr«:  nn-rri  rTr«:  V''"!!""-  ^  ^^^^'  2^»  2^*»  ^'^^'i  ^-  ®*  ^^ 
l>€n  -b— 'tr-,  ^:-Tr^  Ps.  119,  175.;  tbrir  siTb?*^,  neben  m^?K  (in 
isa),  srpr;:  (ebenso);  '''.f^r:*  Ps.  5,  12.,  neben  «a^r:  Ps.  25,  2.; 
*".,  "=""?""  2  Chr.  2,  5.,  "^srn  ^^^-f^^  "^sr;^  -i^r;  rn^s,  neben 
-jrr  2  Reg  4,  24.,  ns7^r;  nrr:i??;r.. 

Einige  wenige  Verba  mit  einem  Guttural  als  zweitem  oder  d 
tteni  Kadiail  zeigen  als^-^ocal  des  Imperfects  nicht,  wie  sonst 
vöhnlich,  das  Ti,  sondern  ursprüngliches  iL  So  ÖfTS"!«  lH^  ^^7t!9 
> neben  aber  noch  eine  andre  Bildung  vorkommt,  s.  §.  241  a.); 
"T^x  -»'*rhom';jii  Ps.  IH,  2.,  wofür  jedoch  »i7^"j^5  »u  lesen  sein 
•d.  Auch  -nn^pr-  Ez.  16,  33.  und  r&jit»  Jes.  27,  4.  leigen  in 
»1  S'i^i'i  romposifKtn  den  Ueberrest  des  voruMdigen   dunkeln  Vo- 

fcs. 

Unter  den  Verbis,  die  im  Pcrfect   sowohl  &,  als  i  (^)  haben,  e 
«'ins,  das  im  Inipfrfert  nur  6  zeigt:  ^^  (05"TJ1^},  if^ts  T7^* 
Bangert  n:2:^x,  in  pausa  n:i^,  «|i^,  in  pausa  »t^,  n|':^i^i  — 
^'»»50  finden  sich  unter  den  Verbis,   die  im   Perfoct  nur  mit  6 
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vorkommen,  zwoi,  die  imimperfcct  6  haben:  \fisri  (von  der  Wund 

bmd),  ban,  ^bin*;  und  "ffxa^,  (beide  in  paosa);  mid  ^OBtri  üncv 

Statt  der  regelrechten  Form  bw  von  Vs)  findet  rieh  b^  Jes^ 
64,  5.,  auBserlich  einem  Imperf.  Hi^^il  von  bba  oder  Vo  gieiciwnd 
(s.  §.  257  f.  g.),  und  ohne  alle  Möglichkeit  einer  ErkUrong  au 
den  sonstigen  Lautgesetzen  der  Sprache. 

Von  Verbis,  die  im  Imperfect  beide  Yocale,  eowohl  ü  ak  i 
zeigen,  wird  unten  §.  238.  die  Rede  sein. 

Einige  Male  findet  sich  an  der  Stelle,  die  das  u  eingenommco 
hatte,  jetzt  ein  langes  u;  so  in  Dnpraöin  Prov.  14.  3.;  ''Jügu  Bntli 
2,  8.;  !D!)eia^':  Ex.  18,  26.  Diese  Formen  stehn  aber  mit  denLtat- 
und  Bildungsgesetzen  der  Sprache  in  entschiedenem  Widen^ndt«. 
Vielleicht  beruhen  sie  ursprünglich  nur  auf  Schreibfehlein,  jcdcD* 
falls  aber  wäre  die  Punctation  mit  6  natürlicher  gewesen,  ab  di« 
mit  ü,  wobei  denn  in  den  beiden  letzten  Beispielen  der  Tod  uf 
die  vorletzte  Sylbe  hätte  treten  müssen.  Der  umstand  aber,  dm 
in  beiden  eine  Pausalform  nicht  recht  am  Orte  schien,  wird  die 
jetzige  Punctation  veranlasst  haben. 

Die  Form  f^^^  Ps.  7,  6.  ist  wahrscheinlich  ans  efrr*  amcew» 
delt,  welche  letzte  Form  sich  von  der  sonst  gebr&achlichen  i« 
durch  die  ungewöhnliche  Sylbenabtheilung  unterscheidet  DicA^ 
nähme  eines  vollen  Yocals  und  die  dadurch  bedingte  Ytiduippdll 
des  folgenden  Consonanten  steht  aber  in  der  Sprache  gana 
da,   indem  die  §.   187  a.   aufgeführten  Nominalformen  ^^^■■' 
üa^rsjt  für  ^nrx  und  scj'JX  wenigstens  ursprünglich  einen  T«J 
statt  des  ^'ßü  mobile  besessen  hatten.  Dasselbe  gilt  von  derFffi 
nrrn  §.  191  d.  2G2b.  für  ns^n. 

rr  -    T      «^  IT  -    t: 

237  a  Von  den  Yorbis,  die  das  Imperfectum  mit  dem  Yoeal  i  k^j 

den,  gehört  bei  weitem  der  grösste  Theil  solchen  Wnndn  n^  ^l 
ren  zweiter  oder  dritter  Radical   ein  Guttoral  ist;   der  Voed  fcj 
zweiten  Kadicals  im  Perfect  ist  dabei  gewöhnlich  &,  nweiki  if^l 
Beispiele;  von  bxr  (Perf.  mit  ä  und  e):  VkbJ*?,  in  paosa  iy^i»| 
Suffixen  Ji^xr*:  inbscj':  (mit  Beibehaltung  und  VerlängenmgdiiiJfic 
8.   oben  §.  236  a.),  bx'^n  b»^^  tIj^?  ö^9^¥»  verlfagwti  T  ^ 
nbx-r^;  Plur.  A^p":  nnd  "ribwbi,  in  pausa  ^^tö^  mit  Svffii* 
nb^^r2;  von'nn::  (Perf.  mit  e):  -^to^,  in  pausa  "»rja^,  •»j^  (u| 
"^"Hrr»  "^^'-r^  (in  pausa),  i^'TOn  (ebenso);  von  TO  (Perf.  mit  I): " 
in  pausa  -n^^   mit  Suffix  ^l^n?'^.»  "^^"p^,  '^na?  *t33?? 
Form  n'nrnx,  ''^r^r^  ^^^If^J  ^^^  P*^  (Perf.  mit  &):  PfT,Pffir 
ü;?rn,  in  pausa  ^x'^..  mit  Suffix  ^5p.     Femer  t« 
mit  a):  n^rn,  irrcr"^.,  in  pausa  ^bt^pv,  von  nbd  (Fett  mit  i^' 
mit  Suffixen  "^rnb^^  ^^V^.  ^^^"'.  u.  ß.  w.,  nVtili,  n^t  ' 
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nV.x,  mit  Suftixeu  ",n'>vJ<  -v!;'"^^'  verlüugertc  Furm  nrjt'^x»  /y^/-. 
^nb:^,  «rtb^yn,  in  pausa  vibi^n,  njnV^,  '^^?;  ^^^  5?t«5  (?9cmi:  mit 
&  und  ^):  rp^,  in  pausa  y^i^,  mit  Suffixen  '^}Tf^,  v^T^»  ^'J??*?» 
9«^,  verlängerte  Form  nr^^,  Plur.  y^  oder  fgpi^,  in  pausa 
V^'i^%  n:?p'^ri ,  ^cthn  oder  firs&ri^  in  pausa  v^i^  und  "fcp^i^, 
mit  Suffix  nflrr:^,  srp^j,  in  pausa  r^J^?,  mit  Suffix  ^»|5^03,  ver- 
längerte Form:  n^:^;,  in  pausa  n^^?.  Mit  ungewöhnlicher 
Sylbenabtheüung  findet  sich:  "'^"pt?^  ^en.  21,  6.  (neben  prcp,  in 
paosa,  und  pnxn). 

Die  Form  nj'tjrini  Ez.  16,  60.  (Pert  roa)  statt  njnjjani  ist  völ- 
lig incorrect  und  wird  lediglich  auf  einem  Schreibfehler  beruhen, 
den  das  gleich  folgende  na*^;^.  leicht  veranlassen  konnte. 

Als  erster  Radical  assimilirt  sich  3,  ausgenommen  wo  der 
sweite  Radical  ein  Guttural  ist  Beispiele:  m*^  (Perf.  r^\  n^, 
mit  Suffix  ^pTOj«:  (Perf.  fehlt);  rr  JW  u.  s.  w.  (Perf.  raj),  u.  s.  w.; 
dagegen  ciic":  döüpi  u.  s.  w.  (Perf.  fehlt);  an^«^  tvjtok  ^yr^*?  (Perf.  . 
anj);  bn:-:  ^bqr  p«bn3i  ^?  u.  ».  w.  (Perf.  bn^;  «i^^y^  (Perf.  V;?}), 
o.  8.  w.  Neben  rn3n  Ps.  38,  3.  (Perf.  fehlt)  findet  sich  jedoch 
•och  nrn  Jer.  21,  13.,  und  rnn  Prov.  17,  10.,  mit  Assimilirong 
des  3  vor  n,  und  in  dem  letzten  Beispiele  zugleich  mit  einer  ganz 
ungewöhnlichen  Betonung,  die  incorrect  erscheint,  aber  auf  der 
Annahme  einer  andern  Ableitung  der  Form  beruhen  wird.  Das- 
selbe gilt  vielleicht  von  der  Pluralform  K:\rv  Hiob  21,  13.  in 
pausa  (=  «"TT);  vgl.  jedoch  §.  83  b.  am  Ende. 

Die  Form  p^X  Ps.  189,  8.  hat  zwar  ganz  das  Ansehen  eines  De- 
rivats von  pDs,  ist  jedoch  nur  eine  dem  Aramäischen  entlehnte 
Bildung  von  der  Wurzel  pbo,  welche  im  Hebräischen  auf  gleiche 
Weise  nicht  cntstehn  konnte. 

Gleich  dem  3  assimilirt  sich  das  b  der  Wurzel  npb  (Perfl  n|p^) 
in  den  Imperfect  formen  beständig:  n{»%  in  pausa  njjr,  mit  Suffixen 

^nr.  rP^»  '°  P*"«*  '^WT-^  '*^'?  ^^  ^»^"^  «•  »•  w.i  «^,  "V^ 
(ohne  D&yes  forte  nach  §.  82  a.),  n^,  verlAngert  nrjfnt,  plor. 
«n;r,  in  pausa  snj-),  »nppin,  njj,  verlängert  nrjp?. 

Unter  diesen  Iroperfectformen  mit  dem  Haaptvocal  4,  deren  iwei^  b 

ter  oder  dritter  Radical  ein  Guttural  ist,  befinden  sich  keine  sololie, 

Jn  denen  zugleich  der  erste  Radical  derselben  Lautdaaee  aogehArt 

Unier  den  übrigen  Imperfectis  mit  ä  dagegen  giebt  ei  nicht  wenige 

mit  einem  Outtoral  zu  Anfang  derWorzel,  and  diese  pflegen  jetst 
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als  Binde vocal  hinter  der  Snbjectsbezeichnong  £  anfkaweiimi,  w 
lange  der  A-Laut  der  folgenden  Sylbe  seinen  Plats  behiuptet: 
erst  wenn  derselbe  verschwindet,  stellt  sich  zum  Theil  dti  d- 
sprüngliche  ä  der  ersten  Sylbe  wieder  ein.  Die  TorkommflndcB 
Ausnahmen  sind  unerheblich  and  werden  im  Folgenden  berfick- 
sichtigt  werden.  Alle  nicht  mit  einem  Guttural  begimiendn 
Wurzeln  bilden  auch  hier  das  Imperfect  mit  dem  abgeschwicUa 
i  hinter  der  Subjectsbezeichnung. 

Einem  nicht  geringen  Theile  der  noch  übrigen  Imperfeeti 
mit  ä  entsprechen  Perfectformen  mit  ä  hinter  dem  zweiten  Bidi- 
cal;  es  sind  meistens,  doch  keineswegs  ausschliesslich,  Y erbe  tod 
intransitiver  Bedeutung,  welche  auf  diese  Weise  dem  Perfect  mit 
ä  ein  Imperfect  mit  ä  an  die  Seite  stellen.  Hieher  gehören  ni- 
mentlich  die  Formen:  nob*^  »rob«  rproV«,  rrA^  oder  yiüli'^.  n» 
(in  pausa);  '^pOT^  in  pausa  npnip"^;  15»^;  Y^*r\  (in  paosa),  YfT- 
«l2fa'^^  in  pausa  «a'n':  und  TCöT.»  '^^t??'??'»  ?T  V^*?  u.  s.  w.;  sr 
^snvi  u. s.w.;  ^'SV^.,  in  pausa  ^i^,  mit  Suffix  h|ay^^,  39^  a.8.v. 
sias^:  oder  'j^?»*!,  in  pausa  SQ]}^  und  TpQS^,  n^?^ ;  s$^  cib^. 
Femer  von  ie:  btrv,  pS"),  in  pausa  p»^,  mit  Suffixen  "^g^  iLfcw., 
Tjprx,  plur.  si;?!^'^  (ohne  Day-  forte),  ip;ysi  (in  pausa);  wom  aber 
§.  238  a.  zu  vgl.  Von  Wurzeln  mit  Gutturalen  zu  Anfiuig:  \^ 
(wonebeu  jedoch  vermuthlich  auch  eine  Perfectform  V^  in  6^ 
brauch  war,  die  nur  zufallig  in  den  heiligen  Schriften  nicht  f<R^ 
kommt);  prrn,  (wofür  1  Chr.  28,  7.  von  Einigen  auch  Fjrr  gele- 
sen wird),  pmn,  ^rrp^  oder  auchsiptrp  (Jes.  28,  22,),  njjj«m,  ^prjP. 
pms;  ospp.  csTO,  ^^3»T?  (in  pausa),  rosrn  (ebenso);  "ngi,  rnrr  oid 
mrn  (Ez.  26,  18.),  in  pausa  rnr}^.;  ^nn;,  ^nnn  (in^pl^a«!);' W 
^i^n*;  nasrnp;  ';^9';,  -lat^^  (in  pausa).  Abweichend  von  der  Begd 
lautet  ^rni  Ez.  23,  5.,  woneben  auch  mit  Yerlftngemng  dordi  •. 
vgl.  §.  228  b.,  rgarrii  Ez.  23,  16.  (im  QVt)  20.  vorkommt,  nit  i 
hinter  der  Subjectsbezeichnung;  und  "7^^  (neben  dem  oben  aif' 
geführten  !^^n^,  aber  in  etwas  andrer  Bedeutung)  Ex.  9,  23.  h- 
73,  9.,  mit  unverändertem  1,  worauf  dann  nach  §.  64  d.  ftitff 
PaO'ali  folgen  muss. 

Bei  andern  Imperfectis  mit  a  fehlt  das  entsprechende  Per 
fectum  (entweder  ganz,  oder  doch  in  einer  völlig  auweideotigcB 
Form.  Häufig  wird  letzteres  ä  als  Vocal  des  sweiten  Radictb 
besessen  haben,  in  andern  Fällen  vermuthlich  !  (6).  Solche  I» 
perfecta  ohne  deutliche  Perfectform  sind:  ■rj;^'^.  '^T??»  P^Ti  ^ff" 
(in  pausa);   -»^b?*^  (vielleicht  mit   einem  Pcrf.  6);  njp  ^Tff»  PF 
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i.  8.  w.;  üyy];  na?öi?n;  naa-r:  (in  pausa);  njrTj;  ag^;;  hji|i^;  njfn^ 
In  iiausa),  "n^i^n,  ra«)^,  in  paasa  ynf^.;  TSS^*?  (wahrscheinlich  mit 
i^erf.  e);  ferner  von  fc:  ttjr  (wozu  das  Perf.  überhaupt  nicht  in 
rebranch  gewesen  zu  sein  scheint),  ^8^,  iffpr,  in  pausa  ^"^f  y^^ 
u  8.  w.;  ^  ijn  «ib»*^;  a^*:;  ^^nrn  tp^;  ■W':;  mit  gutturalen  au  An- 
ang  der  Wurzel:  -icw);  ciWjn;  •J'^  (in  pausa),  ^sp^  (vielleicht 
nit  Perf.  e);  C|:5r^  C]3Kn;  iD*^;;  (mit  ä  hinter  der  Subjectsbezeich- 
lUDg),  »n:?;:«^;  i^arn  Ägni?i  (beide  in  pausa;  vielleicht  mit  Perf.  ^); 
'TT^;  a:?Tl  3?™»  '9T7II»  ^'^  pausa  «o;w,  riyfyr^  (wahrscheinlich 
nit  Perf.  e);  C)prn.;  v-rm  «ntin  natöTTO;  anr«  3555  naristp  (wahr- 
icheinlich  mit  Perf.  6);  T^an.;  pw;5  "^Tl* 

Bei  mehreren  dieser  Formen  scheint  die  Wahl  des  Hauptvocals 
ä  durch  die  unmittelbare  Berührung  mit  den  harten  Lanten  p 
und  n  bestimmt  zu  sein,  welche  bei  der  Möglichkeit  verschiedner 
Yocale,  ähnlich  wie  die  Gutturale,  eine  gewisse  Vorliebe  f&r  den 
A-Laut  zeigen. 

X 

Einige  Verba,  die  im  Perfect  sowohl  ä  als  i  (<S)  haben,  kom-  o 
men  im  Imperfect  nur  mit  ä  vor.  So  naa*^  'H??'^»  ^T-  ^V^  '^)!^V^ 
b^jax,  siVrr,  in  pausa  ^^yt\  paf!,  pa^F^»  mit  Suffix  '^?5|'7n  Gen.  19, 
19.  (vgl.  §.  231  c),  7;?ann  (vgl.  §.  226  c),  sipa-r,  tpyrt^  und  •ppyTtn 
(beide  in  pausa);  las":  nasn  "na^n  TOD"^  Tsap;  tSab*^,  mit  Suffixen 
■^jrab-:,  oraV:  Ex.  29,  30.  (vgi.  §.  231c.'),  tiaiin  -^abin  ro^a^^ 
u.  8.  w.;  rnp*:  ^P^  "•  8.  w.;  nn;?"^  ^PP*?  'i*  8.  w.;  mit  Gutturalen 
als  erstem  Uadical:  C'^sc  crxn,  Tsrjr,  in  pausa  "TS^*;,  0^»ö  (in 
pausa);  Vin*;  Vrnn,  Vjjnx  (in  pausa),  verlängerte  Form  n^nn^ft  (mit 
h  in  der  ersten  Sylbe),  t^ni  (ebenso),  in  pausa  ^iVnrr;  und  'r'Vnrr;, 
b'nn:  (in  pausa). 

In  der  Stelle  Ez.  6,  6.  scheint  die  Form  TW^Sfi  bloss  auf  einem 
Schreibfebler  zu  beruhen,  anstatt  la^l;  «.  §.  243  b. 

Von  den  Verbis  mit  einem  Guttural  als  zweitem  oder  drittem 
Radical  gehören  hieher:  hvcs']  u.  s.  w.,  das  schon  oben  §.  a.  er- 
wähnt iRt;  nnx;,  mit  Suffixen  '^z^iisr^  Gen.  29,  32.  (vgl.  §.  231  c), 
r^snx-  u.  8.  w.,  nrw),  «anxn  oder  nach  Andern  Kfrm  Prov.  1,  22. 
(mit  einer  ungewöhnlichen  Versetzung  des  e  hinter  den  sweiten 
Buchstaben  des  Wortes  nach  $.61.,  welche  dann  dessen  Verlänge- 
rung in  ofi'ner  Syll)e  zur  Folge  haben  musste),  in  pausa  "orjMn 
und  777XP;  ferner  rrpiy«'  rrjrP  •^7^?^  u. s.w.;  nj^  n||i^na. s.  w.; 
ra-r.  mit'suffix  ^5;at-:,  rj-^p,  nj'r^-yri,  7^,  verlingert  nj^i^jif, 
u.  s.  w.;  endlich  rr:;?^  u.  s.  w.,  da»  schon  oben  erwähnt  ist. 

/u  Perfectfornien,  die  nur  mit  i  (e)  hinter  dem  «weiten  Ra*  d 
dical  vorkommen,  gehören  folgende  Im|)erfect«  mit  &:  ^n;  oV^ 
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(in  pausa),  &^on;  ^Di^*;  ^pisn,  6ai^.  (in  pauBa),  n^btt^;  mit  Gntto- 
ralen  zu  Anfang  der  Wurzel:  Y9Tp^  (in  paiua);  Cjaii^;  i^  "^ 
u.  8.  w.,  plur.  ^orn  und  fntprri  (mit  ä  in  der  ersten  Sylbe);  rtr 
«nöiTT)  (ebenfalls  mit  ä),  in  panea  ^"«pT;. 

Von  Verbis  mit  einem  Guttural  als  zweitem  oder  drittem  Radi- 
cal  gehören  hieher:  ^trsn  u.  s.  w.  (s.  oben);  D^^*;  (in  psiua);  r^ 

nisn  '^nbsn:  ar-i'^  n?-in  u.  s.  w. 

e  Zu  den  Perfectformen  mit  &  und  ü  (6)  von   der  Wund  ir 

gehört  das  Imperfect  bs^^  ^^19»;  zu  dem  Perf.  "jtag  das  Imperfect 

238  a  Verschiedene  Verba,    die  im  Perfect  nur  mit  ä  Toricommcn. 

bilden  das  Imperfect  zugleich  mit  den  Yocalen  6  und  &;  bo  findet 
sich  neben  einander:  ^^y]  *tisinn  Tun*;  r^nti  (in  paosa),  nnd  "f^ 
Mal.  2,  10.;  nn-;  Jes.  9,  19.  und  -trittn  Hieb  22,  28^  jedoch  in  w- 
Bchiedener  Bedeutung;  q'-iy;  Cj'naij  und  Cfn^l  Gen.  49,27.  beiZtqef 
qät6n;  siutoB*:  £z.  26,  16.  in  pausa,  und  XfffifT]  1  Sam.  19,  S4; 
r^^*:  risirn,  ^p^  in  pausa  ^av';,  und  rpfu^;  ^j^^.  ^^v^,  lij^ 
verlängerte  Form  r^^^^  Esr.  8,25.  im  QVi,  neben  nV^^  Jer.31 
9.  Esr.  8, 26.,  welche  letzte  Form  auf  ein  einfaches  Vg^  hinwdit 
Femer  von  iß:  "rn  inn,  und  *it;;  "qip  und  "^  (in  paoaa).  Aach 
neben  dem  oben  §.  237  b.  aufgeführten  p^  u.  B.  w^  findet  ad 
einmal  die  verlängerte  Form  der  ersten  Person  sing,  m  »^'^ 
1  Reg.  19,  20.;  doch  steht  die  Aussprache  hier  nicht  fest,  indm 
Andre  K}-n;^r^  oder  KS-n^rK  lesen.  Mit  einem  Guttural  all  sws- 
tem  oder  drittem  Hadical  gehören  hieher:  ^3n^  ^öjSnön'jl  Pi 
81,  8.  nach  der  genausten  Lesart,  und  "{ny]  *jrj^  (beide  in  paoal 
saanan  «ra*:;  trtx  Num.  23, 8.  und  vworp  Prov.  24,  24^}if^ oi 
br^*^.  *ibw,  !)fern  (in  pausa);  'isi-b^Btn-rrg  Hiobd5,6.  und  Vflp^  i?|P 
u.  s.  w. 

Auch  den  Impcrfeciis  ibnrn,  mit  Suffix  V^rn,  d^ng^  il^ 
mit  Suffix  Ti';;52nx,  verlängerte  Form  fT^arw,  pl«r.  ^IfifTTt  in  fum 
sirnrr,  und  ''^^ni  Iliob  5,  18.  in  pausa  ;'rribipMi  Jer.  ß,  7.  im  V^V» 
und  nbp*:  H^DX;  srcpp^  in  pausa  ^b^'],  und  hjoppri,  haben  w«M 
nur  Perfectformen  mit  u  entsprochen.  —  Von  der  Wand  1? 
kommt  das  PcH'cct  nur  mit  ä  vor,  theils  in  tranntiver,  ÜMfliii 
intransitiver  Bedeutung;  im  Imperfect  findet  sich  für  jene  ilflkli: 
■^:^;?:,  "i^pn,  plur.  in  pausa  si-s;^':  und  'pnbt|J':,  mit  SafBx  »tjpv 
snspp;  für  diese  aber  gewöhnlich  u  verwendet:  "HJHpV!,  ia  !•• 
"^^pn:  einmal  jedoch  kommt  auch  hier  6  vor:  nyjSqj^  Pver.lM^ 
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Von  der  Wurzel  ti^,  die  im  Perfect  nicht  yorkommt,  ist  tihig 
Ex.  17,  13.  transitiv,  «iVrn  Hiob  14,  10.  in  pansa  intraniitiy  ge- 
braucht. 

Unter  den  Yerbis,  die  das  Perfectum  mit  6  bilden,  ist  eines,  b 
das  im  Imperfect  sowohl  6,  als  &  zeigt:  "ppTP  y^f^  T^f^  ^^^PfT-y 
und  i^rn  ytm  ^Dm  W(m  fcforvi,  die  Beispiele  mit  &  also  aiis- 
Bchliesslich  in  pausa. 

Wo  sich  nur  solche  Imperfectformen  vorfinden,  in  denen  jeder  o 
Unterschied  zwischen  der  Bildung  mit  6  und  mit  ä  vöUig  ver- 
wischt ist,  kann  zwar  ein  sicheres  Urtheil  über  die  wirklich  in 
Gebrauch  gewesene  Bildung  nicht  immer  gefällt  werden;  doch  ist 
z.  B.  wo  einer  der  letzten  beiden  Radicale  ein  Guttural  ist,  immer 
snnächst  auf  ein  Imperfect  mit  &  zu  schliessen,  wie  bei  VT^  ^^T^*! 
n.  dgl.  m. ;  ebenso  bei  einer  Form  wie  Trarri  Ps.  46,  4.,  wegen  des 
£  der  ersten  Sylbe  und  der  intransitiven  Bedeutung.  Bei  andern 
Formen,  denen  entweder  Perfecta  mit  &  entsprechen,  oder  die  in 
Ermangelung  einer  unzweideutigen  Perfectform  wenigstens  tran- 
sitive Bedeutung  haben,  liegt  es  am  nächsten  die  Bildung  mit  6 
vorauszusetzen,  wie  bei  rj'nan  (Perf.  "ipj),  ^nfi«;  (von  tSTit  zerbre- 
chen), u.  dgl.  m.  Indessen  bleiben  natürlich  immer  Fälle  von 
sehr  zweifelhafter  Art  übrig,  wie  u.  a.  ^'^^  (Perf.  mit  &  und  6), 
das  von  csr;,  aber  auch  von  D^*;  ausgehn  konnte. 

Von  der  Wurzel  "»rs,  die  allein  das  Imperfect  mit  Ursprung-  d 
liebem  i  bildet,  lauten  die  Formen  wie  in*;,  vor  Maqqeg)  "ÄTTPi 
mit  Suffixen  '^:;n':  r,:iri-,  rirn'^  und  !c:n^  r^tn  und  rijjrn,  u.  s.  w.; 
'i^r.  "J^JpP»  ^}^^  «n^i  '''}^'^  ^-  8-  W-;  '^f^'^j  Diit  Suffix  traptn;  -jp^ 
mit  Suffixen  j^:rs<  T^nx,  n:n^  und  nsspx,  u.  s.  w.;  verlängerte 
Form  nrrx,  in  pausa  n:ra?;  plur.  «n^,  in  pausa  «arr,  mit  Suffixen 
ärcrr  c^jP-;;  njrn  u.  s.  w.;  "jp:,  mit  Suffix  njn?,  verlängerte  Form 
rrzTiz.  Ein  einziges  Mal  findet  sich  ä  statt  des  sonst  gebräuch- 
lichen Vocals,  in  der  ersten  Person  plur.  vor  Maqqeg) :  "?^i•^©?  Jud. 
16,  5.  nach  der  am  besten  beglaubigten  Leeart. 

B.   Bei  schwacher  Wurzel. 

1.     Imperfecta    von   Wurzeln   ilh.      Der  dritte  Radical  339 
^erfliesst.  wo  er  jetzt  die  Sylbe  schliessen  würde,  in  den  vorher- 
gehenden kurzen  Yocal  und    verlängert   denselben.     Abgesehen 
von    denjenigen  Fällen,  wo  die  Wurzel  zugleich  zu  den  hohlen 
9<'hort  (h.  §.  24  ib.),  und  von  der  Wurzel  KT  (s.  §.  242  d.)  kommt 
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hier  als  Yocal  des  Impcrfects  wegen  der  gnttoralen  EigeiiKliift 
des  K,  nur  ä  vor,  woraus  dann  im  Aoslaute  des  Wortes  &,  im  In- 
nern desselben  bloss  &  wird.  Beispiele  von  Verben,  die  das  Pn- 
fect  mit  ä  bilden:  irvir,  iKpf]  Ksrn  &qppx  tfapa^y  dagegen  yKS^ 
Deut  31,21.;  x'^ip':  u.s.  w.,  n:snptn  (lÄnjpn);  «f-ri  k^-^  «jp;,  r^^ 
Hieb  5,  18.,  statt  n:s<fi'-{n,  nach  incorrecter  Schreibart,  welche  hier 
durch  die  häufige  Verbindung  des  lautverwandten  Verbi  njp^  mit 
dem  Begriife  D*^^  veranlasst  werden  konnte;  von  fc:  »j^  n.  ».  w. 
nrx^n  Ruth  1,  9.,  und  dafür  n:^Fi  Jer.  9,  17.  Zach.  5,  9.  Roüi 
1,  14.,  einmal  auch  incorrect  ri:n<»n  geschrieben,  Ez.  23,  49,  wo 
aber  das  i(  ursprünglich,  wie  es  scheint,  in  Folge  einer  stariwD 
Entartung  sogar  als  Consonant  lauten  sollte;  bei  n  als  erstem R«- 
dical:  fion^.  K'^nn  u.  s.  w.  Ebenso  von  Verbis,  die  das  Perfect 
mit  e  bilden:  sw^i  K^öt?;  fi«?'?;  «^^I  n.  s.  w.  Ebenso  KT«  ils-w.. 
wo  zugleich  der  erste  Radical  ein  schwacher  ist;  vgL  §.  242c. 

Neben  x^pn  K^:^  findet  sich  rhz')  Gen.  28,  6.,  mit  vollitändi- 
gem  Uebergange  in  die  Imperfectbildung  von  Wurzeln  rib.  —  Die 
Form  Tinp"]  Dan.  10, 14.  steht  für  snjp^.;  beabsichtigt  war  aber  «r- 
sprünglich  das  gleichbedeutende  fT^.f'!. 

In  den  übrigen  Formen  des  Imperfecta  behauptet  das  x  to- 
nen Consonantwerth  und  die  Behandlung  der  vb  weicht  in  Nicku 
von  der  der  starken  Wurzeln  ab,  welche  im  Imperfect  &  habes. 
Beispiele:  ^f^  inpausa  ^ip*:,  -"Bj^xcn  oder  r^MRn,  inpausa  ^xp^ 
Formen  mit  Suffixen:  fiX^jp*:,  ^x^^*^  (in  pausa),  qiiat}y  nnd  »p" 
u.  s.  w.  Plural:  '^srxra*'  «wix^'O':  Jn^iJCCTS-'.  Femer:  tripn,  «rr. 
in  pausa  ^^'^'^r'^-  ^'  ^'  ^^-y  '^^*  Suffixen:  J^sopÄ,  '^jrjr^  n.  s.  w.: 
•^bsn  (in  pausa);  ^Mis-.;  T'??!?':  ^.ach,  14,  6.  im  K'^^;  n^t^.  \m 
•jE:  -xrn  (statt  ■'^•v^rij,  nxiL*:,  in  pausa  «öwj^  wöpn,  in  paosa  «j? 
und  Vixrn;  mit  Suffixen  ■^3X^':  p;xyj'^  ««f*;  u.  s.  w.,  ''JK^;  :g«f: 
csiir^".  Mit  andern  Gutturalen  innerhalb  derselben  Wuxvel:  nar 
yjann,  in  pausa  «ix^nn;  ^TIT.' 

Von  HTp  findet  sich  die  verlängerte  Form  der  ersten  Pcnot 
sing.  rix-^;?i<  1  Sam.  28,  15.,  vgl.  §.  228  b.  In  derselben  ist  der 
A-Laut  wider  die  Gcwohnhoil  der  Imperfecta  mit  ft  vor  der  u* 

tretondon  Endung  beibehalten. 

240a  2.     Imperfecta  von  Wurzeln  inb.     Auch  hier  ist  der  To- 

cal  dos  Impcrfects  beständig  ä;  bei  der  Verl&ngen  ng  tritt  ab« 
regelmässig  nicht  n,  sondorn  k  an  dessen  Stelle,  hinter  wdfhw 
dor  letzte  Radical  *  oder  ^,  obgleich  er  mit  dem  orsprOngUchsa  & 
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librigeu  Imperfectformen  desselben  Verbi  in  i  abgeschwächt  j^t; 
■nd  rxr.  Jes.  41,  25.  (neben  rt^),  wo  das  M  nicht  in  den  vor- 
iMrgehenden  Vocal  aufgelöst,  sondern  vermuthlich  dem  folgenden 
r%  Aisimiürt,  die  Verdoppelung  aber  nachmals  den  gewöhnlichen 
Lautgesetzen  gemäss  wieder  aufgehoben  ist;  vgl.  §.  69  a.  —  Ebenso 
ffthorea  hieher  auch  die  Formen  "rn  wi,  wi  "^ni,  «risn,  Till, 
Imd  "TH  ■^'V^»  '^^'^  'V^-^  welche  aus  Formen  wie  jahj  jahj  u.  8.w. 
grmde  so  entstanden  sind,  wie  die  Nomina  *nD  *ti^  u.  dgL  m. 
^  144  c.)  aus  parj  lahj  u.  s.  w.  Auch  hier  zeigt  sich  der  ur- 
iprüngliche  A-Laut  vor  dem  Guttural  noch  deutlich  in  den  Pau- 
Mlformen  W  "Tt^i  und  "Tj;,  obgleich  derselbe  in  den  übrigen  Im- 
perfectformen  beider  Verba  in  i  abgeschwächt  ist  -7-  Noch  wird 
^^  Eccl.  11,  3.  hieher  zu  ziehen  sein,  s.  v.  a.  VT],  welches  etwa 
rmj  (Wurzel  "»rj)  ebenso  abgekürzt  wäre,  wie  das  gleichbe- 
deutende "Tt*;  aus  Tr^',  doch  war  vielleicht  ursprünglich  eine  Form 
wie  finrn   (statt  rrrn)  beabsichtigt,  vgl.  unten  §.  241a.  «jn  für 

Die  Form  T?n  Deut.  32,  18.,  die  man  mit  »rn  "TTj  hat  verglei- 
chen wollen,  beruht  auf  einer  Entstellung  des  Textes;  ohne  Zwei- 
fel ist  dafür  n^'n  zu  lesen,  die  regelrecht  gebildete  erste  Modifica- 
tion  des  Imperfects  von  "^3  (Perf-  tryf). 

Ein  etwas  verschiedenes  Verfahren  ist  aber  bei  der  grossen 
Mehrzahl  der  kürzeren  Impcrfectformen  beobachtet,  indem  man 
swar  den  schon  vorhandenen  Vocal  unvorlängert  Hess,  zwischen 
den  beiden  ersten  Radicalbuchstaben  aber  einen  Hülfs vocal  zur 
Erleichterung  der  Aussprache  einschob.  So  entstanden  Formen 
wie  T5*:,  T57  i?*i  pn^  h^i  b;*i,  -,Tril,  ^.,  b?:,  y^T.,  ",5^»  n?:»  l^T-^ 
■^r»  ^«r.'  Kl  3*3r.»  ^"rT-»  "n?  rr-^-J  ^®*  Gutturalen  in  der  Mitte 
der  Wurzel:  Ti'ii  Gen.  4,  4.;  zu  Anfang  der  Wurzel  zuweilen  wie 
'fnr  (neben  H3to),  ^rn  nmn  (neben  rnrn);  gewöhnlich  aber  wie 
-rtrr.,  tro,  yn^_,  w-.,  orf.,  te;  brr.,  1571  1??  kT-  T?«;,  ^  ^5?. 
t:-n  c?Pl  torjr;  also  mit  ä  auch  da,  wo  in  den  vollständigeren 
Formen  ö  üblich  ist,  wie  in  nrnft,  rnrrp,  roni,  rrtor».     Erst  in  der 

rr^ff  fT"irr  i#f«#f'         f.'mir 

Paose  wird  das  ä  dieser  Formen  in  &  verlängert,  wie  in  try^  Bioh 
23,  9.,  hm  2  Reg.  1,  2.,  h^i  b?ji  b?^.  tojjl;  während  die  Formen 
mit  i  überhaupt  nicht  in  pausa  gefunden  werden. 

Die  Formen  05^  op;^^  o^pi  in  den  Stellen  1  Sam.  14, 33.  15, 19. 
25,  14.  gehören  nicht  hieher;  s.  darüber  unten  §.  244 e.  am  Ende 
und  §.  257  g.  am  Ende. 
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stens  vor  n:  f^f^  ^}^^  u-  s«  w.;  daneben  jedoch  stehn  Foiaa 
wie  nsnp  ^^rjs,  und  mit  geschlossener  Sylbe  vor  dem  h&rtooir: 
mn\  Ferner:  niaj  nteh  rh^^  rtsa,  und  ebenso  rg^  rj»  illw, 
^^  ^^'^  ^  ^S^-  ™''  ^^^^  neben  n^2Pn,  wie  Einige  lesen  Ei.  21 
17.,  findet  sich  sonst  M^r*i,  und  ebenso  ms^  —  Zwei  Yerbs  be- 
halten i  alsYocal  der  ersten  Sylbe,  ungeachtet  des  folgendnGsfc- 
turals:  nw  m;it}  m^  n^j,  und  myi  njin  tmj^  rrjTj;  beide  wä 
offner  Anfangssylbe  und  M&^ey, 

Statt  nap*;  ist  einmal  jco"^  geschrieben,  Thr.  4,  1.,  wo  jedod 
vielleicht  eine  andre  Aassprache  beabsichtigt  war. 

In  der  Form  n^:n  1  Beg.  17,  14.  ist  dieBildungsweisedcrlHl» 
verwandten  Yerba  Mb  aus  anbekannten  Gründen  angewendet  Di« 
Form  Kbn;^  (=  M^rn)  2  Chr.  16,  12.  ist  auch  in  der  ComonaBt- 
schrift  so  behandelt,  als  wenn  die  Wurzel  vArt  wäre^  ond  wiridid 
kann  eine  solche  in  jüngeren  Zeiten  durch  Entartung  ani  4r. 
entstanden  sein ;  vgl.  die  Nominalform  Q*«bqn  §.  213  c.  —  Wcgci 
m;?']  Dan.  10,  14.  vgl.  §.  239. 

Viermal  findet  sich  rfrrn  (mit  e)  statt  des  gewöhnlichen  h^. 
nemlich  Gen.  26,  29.  Jo's.'?,  9.  2  Sam.  13,  12.  Jer.40yl&  (imQVii. 
Hier  ist  also  der  letzte  Radical  als  i  mit  dem  Yorhergehendea  i 
zu  einem  Mischlaute  verschmolzen,  wenn  nicht  etwa  eine 
Ausartung  in  späterer  Zeit  anzunehmen  ist. 

Die  Form  n:?S  Hiob  32,  17.   soll  vielleicht  s.  v.  a.  rjgi 
doch  bleibt  es  möglich,  dass  die  Bildungsweise  §.  257  e.  ~ 
tigt  war. 

Einmal  steht  ■^ntn  Jer.  3, 6.  für  die  dritte  Person  sing.  fem.  rj]?, 
was  sicherlich  auf  einem  Fehler  irgend  welcher  Art  beroht 

>  Bei  der  kürzeren  Form  oder  zweiten  Modification  des  Lspt^ 

fects,  mit  welcher  sich  das  Wäw  conversivum  (§.  229  h.)  wontp^ 
weise  gern  verbindet,  bleibt  die  Gestalt  des  Wortes  nach  AV 
streifung  des  Endvocals  in  einigen  Beispielen  unverindarti  indff 
der  Vocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  kurs  bleibt  So  ■ 
T\tl^  Hiob  31,  27.,  fr^l  Num.  21,  1.  Jer.  41,  10.,  und  tob  äff 
Wurzel  "je:  r*.  (aus  wajjinz)  2  Reg.  9,  33.  Auch  ^  ffiobSi&i 
mit  Wäw  conr,  <nm':  Fx.  18,  9.,  wo  selbst  dem  Gattunl  nicU  & 
oder  e,  sondern  i  voraufgeht,  gehört  hieher,  indem  das  PiM 
hinter  dem  Guttural  bloss  ein  scheinbarer  Vocal  (§.  37  h.)  ilt 
Einigo  Formen  dieser  Art  haben  auf  Anlass  eines  iweiten  sdis^ 
eben  Consonautcn  innerhalb  der  Wurzel  unwesentliche  Ysrbl^ 
rungen  erfaliren,  wie  t\'^il  £z.  31,  7.,  vgl.  §•  242  c;  ferner  VJÜi 
wo  sich  das  a  von  alter  Zeit  her  erhalten  hat,  ob     ndh  es  in  d* 
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rigen  Imperfecifonnen  desselben  Yerbi  in  !  »bgetohwAcht  ist; 
1  rw^i  Jes.  41,  25.  (neben  m^r),  wo  das  tt  nicht  in  den  Tor- 
*gehenden  Yocal  aufgelöst,  sondern  Termuthlich  dem  folgenden 
issimilirt,  die  Verdoppelung  aber  nachmals  den  gewöhnlichen 
atgesetzen  gemäss  wieder  aufgehoben  ist;  TgL  §.  69  a.  —  Ebenso 
idren  hieher  auch  die  Formen  w  Wj,  t*»  "ij^i  tT|g,  1t|1, 
1  'TP  "^j,  'vm  wn,  welche  aus  Formen  wie  jahj  jalij  n.8.w. 
ide  so  entstanden  sind,  wie  die  Nomina  "Hf  'tu  u.  dgL  m. 
144  c)  aus  parj  lahj  u.  s«  w.  Auch  hier  zeigt  sich  der  ur- 
"üngliche  A-Laut  vor  dem  Gruttural  noch  deutlich  in  den  Pau- 
formen  *trn  *m  ^^^  *^r«  obgleich  derselbe  in  den  Abrigen  Im- 
rfectformen  beider  Verba  in  i  abgeschwächt  ist.  -r-  Noeh  wird 
p  EccL  11,  3.  hieher  zu  ziehen  sein,  s.  v.  a.  «t^,,  welches  etwa 
B  Trenn  (Wurzel  ^^)  ebenso  abgekürzt  wäre,  wie  das  gleichbe- 
utende  T^  ans  rrrr;  doch  war  vielleicht  ursprünglich  eine  Form 
e  finrn  (statt  rnrr)  beabsichtigt,  vgl  unten  §.  241a.  tigp\  für 
m 

Die  Form  "^rn  Deut.  32,  18.,  die  man  mit  TP  *Tn  hat  verglei- 
chen wollen,  beruht  auf  einer  Entstellung  des  Textes;  ohne  Zwei- 
fel ist  dafür  rnitn  zu  lesen,  die  regelrecht  gebildete  erste  Modifica- 
tion  des  Imperfecta  von  "^3  (Perf-  tryf). 

Ein  etwas  verschiedenes  Verfahren  ist  aber  bei  der  grossen 
^hrzahl  der  kürzeren  Impcrfectformen  beobachtet,  indem  man 
ar  den  schon  vorhandenen  Vocal  unverlängert  Hess,  zwischen 
n  beiden  ersten  Radicalbuchstaben  aber  einen  Hülfsvocal  zur 
leichterung  der  Aussprache  einschob.      So  entstanden  Formen 

e  9^.,  Wr  irr.  p^-»  V?:  ^r.»  i??!»  t;.»  V^»  r^r.'  wr.»  cir.»  Ti?r» 

r.»  ^?r.»  ^"^  -"^r.»  ^**-'  r??  V^^-J  ^®^  Gutturalen  in  der  Mitte 
r  Wurzel:  yi^",  Gen.  4,  4.;  zu  Anfang  der  Wurzel  zuweilen  wie 
1*   (neben  nsnp),  "^n^  nrn^   (neben  rnrr);  gewöhnlich  aber  wie 

r-  ^»  rr?r-'''w-'  -?:^^  ^?:^  ^?r.»  ^  t??  i??n  W5»  ^  ^551 

r  rrp.:  torsr;  also  mit  a  auch  da,  wo  in  den  vollständigeren 
►rmen  e  üblich  ist,  wie  in  nmp,  nÄT",  Tyystk,  ^^  Erst  in  der 
■use  wird  das  ii  dieser  Formen  in  &  verlängert,  wie  in  irn}  Hiob 

I  9-,  -'jjl  2  Keg.  1,  2.,  br;;  b?ji  brw  CTJI;  während  die  Formen 

i  i  überhaupt  nicht  in  pausa  gefunden  werden. 

Die  Formen  üt^.  ::?j*  üTPI  in  den  Stellen  1  Sam.  14, 32.  15, 19. 
25,  14.  gehriren  nicht  hieher;  s.  darüber  unten  §.  S44e.  am  Ende 

und  S-  257^.  am  Ende. 
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In  einer  kleinen  Zahl  von  Beispielen  ist  das  gewöhnlidie ! 
hinter  der  Subjectsbezeichnung  in  6  verlängert,  ohne  diss  & 
Einscbiebung  eines  Hülfsvocals  zwischen  den  beiden  ersten  Bif- 
calen  nöthig  befunden  worden.  So  in  ^jn  ^ppn,  w^,  xfifl  PWr. 
7,25.,  n^j!  V(äP'\  ?i^fiO,  und  von  ']t:  w  (neben  w,  s.  oben),  ar?. 
(iVcwi)  ütn  lani.  Häufiger  ist  jedoch  wiederum  ein  Hdlfovocd  an- 
geschaltet,  besonders  vor  flüssigen  Endbuchstaben  und  Gnttui* 
len.  So  findet  sich  V^;i  Iliöb  27,  8.,  die  Richtigkeit  des  Teit« 
vorausgesetzt,  und  neben  ^^'j  auch  ^51,  neben  )^  auch  T^IS?. 
T??;  "jK!»  neben  anii  auch  irrr;  femer  mit  k:  »TTp,  «isr,  rj  «5 
«*:?)!  «*??  i**???!  ^i  (Jes.  41,  23.  im  K'^i/J);  mit  andern  Guttnn- 
len:  pcni,  rrn  rrm 

Wegen  rnn  Prov.  17,  10.  vgl.  oben  §.  237  a.  —  Statt  irjift 
oiiiinal  K*^*^  geschrieben,  Gen.  41,  33.,  und  ebenso  statt  Mf^  aö- 
mal  &nn  Mich.  7,  10.  Zach.  9,  5.  (beide  Male  vor  m).  Die«  Art 
der  Betonung  ist  um  so  auffallender,  da  über  die  Entstdungf- 
\vcise  der  Form  und  die  Natur  des  $'y61  als  eines  blossen  Hilft- 
vocals  gar  kein  Zweifel  herrschen  kann. 

Beim  Antreten  von  Suffixen  verschwindet  der  Untersdüed 
zwischen  den  beiden  Modificationen  des  Imperfecta,  und  es  est- 
stehn  Formen  wie:  ^^jnp-  ^p-^  ip;?':;  ''SfirP  (auch  -»ajS^  Ex.  33,20.). 

sm^i*:,  rix^n*?  und  r^z^y.,  D^r;^  ''f?PP  (^"^^  ''?????  Num.  22,  33.X  jpi 
«5>4  u!  8.'w.;  üsib^Trnr'öilE?;  "isrjn;  o^p  trcrp;  ^n»?;  Tl?rp;  "5C 
7535 J  ^ö^.??;  und  ns:?;:,  u.  s.  w.,  r,3?«,   in  pausa  JE»,  *?S!  ^  ••  '•» 

§.  242  c.):  e:^?'  Ps.'  7478.';  07?  Num.  21,  30. 

d  Beispiele  von  Formen  mit  Geschlechts-  und  2Sahlbeieidmiii(i 

die  mit  einem  Consonanten  beginnt:  f^J'^g^ft  nj'^KfiUi  M}499  n?? 
u.  s.  w.,  auch  wohl  ohne  *^  geschrieben  nsVffi  Ex.  2,  16.  Mit  Gut- 
turalen :  "p";;™  ^V^?,^  ^V*^?.'^  ^'  ^'  ^'-  5  dagegen  nj'^JTFi  (v^n?  r^JTwV 

T  r  :    r 

DaBR  n£:rn  Jud.  5,  29.  9.  v.  a.  na^^rrn  sein  soll,  iit  nicht  «oU 

Tr:—.t-  T  mr  ' 

ZU  bez\i'cii'elii. 

Beispiele  von  Formen  mit  Geschlechts-  und  ZaUbeieiohiitff. 
die  aus  einem  Vocal  besteht  oder  mit  einem  solchen  be^nnt:  ^ 

üs^-^wan;  -^np;  w^:;  '^t^  mit  Suffix •^^snipn;  ip-jia  tt-p  TWi^^rpTW»: 
"^n  (und  dafür  nach  Einigen  *^~n  Jes.  60,  5.,  waa  jedoch  fln> 
incorrecte  Schreibart  ist),  nx-':  •j^x*':,    mit  Suffixen  "^^Wf;  n.  a.  v- 
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dgl.  m.  Von  fß:  snp*»;  mit  ^:  "^-«Jl  Ea.  16,  13.  (vgl.  unten 
c);  mit  Gutturalen:  ^rn  wn,  -^^Tft,  nijp,  wp^  wi^,  ^jirj  7«}jqj 
?T?».  '^55  *r»  A^p,  -^3^  (und  T^^jp  Ruth  3,  4.),  irtp^  -pi??» 
iffixen  ''J^^  'T^???»  ^*  s-  ^-5  dagegen  mit  !:  «m^  rm  TWitJ' 

üp  »tTn  Jes.  44,  8.  ist  tamn  zu  lesen.  —  Statt  ^■roj  lieet  man 
1.  3,  11.  "riT),  was  mcht  ohne  Bedenken, ist. 

ach  denselben  Grundsätzen  ist  auch  die  verlängerte  Form 
sten  Person  in  dem  einzigen  Beispiele  W^^  Ps.  119,  117. 
öt;  vgl.  §.  228  b. 

'ormen,  in  denen  der  dritte  Radical  in  der  Gestalt  eines  *^  e 
Consonantwerth  behalten  hat,  kommen  fast  ausschliesslich 
sa  vor,  wie  rti^'^.  Ps.  122,  6.  Hieb  12,  6.  (hier  bei  verbin- 
n  Accente),  häufiger  mit  der  vollen  Endung  fH-:  fn^^ 
THK!^  ?7^  ^  ^'  ^'t  ^^^  ebenso  in  der  verlängerten  Form 
Bten  Person:  n^*ix  Ps.  77,4.  Einige  Male  sind  auch  äusser- 
er Pause  Formen  dieser  Art  verwendet  wie  '(ja'r^  Deut  8, 13. 
)-):  Ps.  36,  9. 

Imperfecta  von  Wurzeln  KB.  Einige  wenige  Yerba24ii 
das  Imperfect  in  der  Art,  dass  das  i(  in  den  vorhergehen- 
ocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  zerfliesst.  In  den  mei- 
ällen  war  der  vorhergehende  Yocal  ein  ä,  welches  dann,  in 
Lngertf  später  in  6  ausgeartet  ist  (§.  5  c.) ;  man  hat  Grund 
ihmen,  dass  die  Auflösung  des  K  hier  in  sehr  frühe  Zeit 
reicht.  Als  Hauptvocal  des  Imperfects  erscheint  dabei  nie- 
^  obgleich  dasselbe  früher  einem  Theile  dieser  Formen  eigen 
^n  sein  mag.  Dagegen  findet  sich  ausser  dem  ä  auch  { 
e)  alsVocal  des  Imperfects,  besonders  in  Pausalformen.  Die 
umenden  Beispiele  sind  diese:  zum  Perf.  ip«:  npsc  (und  mit 
gezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  ür  Tj»*  Iliob  3,  3.),  in  pausa 
■cxn,  in  pausa  "oxn;  't^W  (in  pausa);  verlängerte  Form 
?t:;x';,  in  pausa  TTjsi^;  «n^n,  in  pausa  rtpöin  und  fri^wp; 
Zum  Perf.  b=K:  b:^^'',  in  pausa  bptr«;  dagegen  mit  Wäw 
lach  >^.  221)  b.:  brKv,  in  pausa  V^i,  nach  §.  230.;  mit  Suf- 
:5:x";  nsbrx-;,  n^;»";  oder  'i«^*«';;  ebenso  Vpiim,  in  pausa  b;2Mn» 
äw  rour.  b;xr*,  in  pausa  b^xni,  mit  Suffixen  ^t^r'^^*  ^^?^ 
:5rxn,  wie  hie  und  da  geschrieben  wird),  Q}^«Mn  u.  s.  w.; 
i  pausa  hzH  Jes.  44,  19.,  mit  W&w  conr,  h^  (mit  Betonung 

»laaRen.  I.«hrl)uch  der  hrbrlUschrn  Sprach«.  33 
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der  letzten  Sylbe)  Gen.  27,  33.,  in  paosa  hpc\  (mit  e)  Gen.  3, 11 
13.;  verläugerte  Form  t^'^dk,  in  pausa  nV:k;  mit  Suffix  sVäc;bB. 
in  pausa  ^=x:,  verlängert  ^i^Si^j,  in  paosa  nbpab,  mit  Saffixeo  j 
nnfe«3  u.  8.  w.;  femer  ^^h^imi  üb?«''  (wofiir  einmal  Äst'  Ei.  42.5- 
obgleich  vielmehr  ein  ganz  andres  \yort  an  dm  Stelle  sa  setsn 
ist,)  und  l^^^x*;,  in  pausa  ^hzik*^  und  ri^SX^,  nK  Suffixen  Tipr 
u.  8.  w.;  ebenso  ü^?«xn  u.  s.  w.;  n:!)^»!?!.  ')Wm  Perf.  *»«:  ■^,  and 
ebenso  in  pausa  Nuti.  10,  36.;  mit  W&w  conv*  "^^K^i  in  pann 
"ip«'»!,  doch  im  Buche  Hiob  von  3,  2.  an  mit  Betonung  d«r  vor- 
letzten Sylbe  "i^x^l;  ferner  "^r5(n,  in  pausa  ■Wötft,  mit  Wiw  eow. 
""p»ni,  in  pausa  ""jixn^,;  "".px,  mit  W&w  coMr.  'irkj  (wie  S;r),  ipi- 
ter  auch  -ipijo  geschrieben;  verlängerte  Form  ft;;:«?;  •^,  mit 
W&w  cowr.  "ipÄ<?l;  '^^^^i^n;  ^"^Jt-;,  in  pausa  r^rjr;  ^.pw  (oder  difir 
SPOT  2  Sam.  19,  14.)  und  Tn^n,  in  pausa  ngwn;  n^"^«»  (TP^^ 

In  der  Stelle  Ps.  139,  20.,  wo  ^frrc^^  soviel  als  vp  jusr;  seia  «ll 
ist  der  Text  stark  entstellt. 

Von  Wurzeln  nb  gehören  zugleich  hieher:  zum  Perf.  rqr 
roK*^  (und  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  rqar  HiobSS. 
9.);  nrxn  (wofür  einmal  nach  der  Art  von  ri^;rnand  mit  inttÄT»- 
ter  Schreibart  ic'r  vorkommt,  Prov.  1,  10.,  wo  aber  ▼ermotliU 
oin  andres  Wort  beabsichtigt  war);  Plur.  iqur  ^CJMH;  mad  zmaPol 
ncx:  nriE'n:  (^=  '^titn:,  mit  Suffix)  J  Sam.  28,  24.,  Plor.  «K 

Neben  andern  Formen,  in  welchen  K  seinen  ConBonantwwd 
behauptet  hat,  finden  sich  noch:  zum  Perf.  Cjp^:  C|^  (=.  pfT) 
2  Sam.  6,  1.;  qcn  (=  qgxn)  Ps.  104,  29.;  Tpp^k  1  Sam.  15,  6.; 
verlängerte  Form  ncox  Mich.  4,  6.  Zum  Perf.  rrpf:  mir,  ak 
W&w  co}fr.  Tiix^:  2  Sam.  6,  6.,  mit  Suffix  •rajrttr  Ex.  IS,  154 
TiTKn,  mit  Wäw  conv.  mxrr  (oder  dafUr  tnrn  2  Sam.  20,  9.),  »«t 
Suffix  -atnxri;  mx;,  verlängert  rrjrw;  Plur.  nnw;,  fm*;  Je«.  15«^ 
(bei  Zaqey  q&t«")»  mit  Suffixen  •^rümfir  u.  s.  w.  In  der  StflOfl  J» 
13,  21.  schwankt  die  Lesart  zwischen  'Jppw;,  '^''TO^l  (^■*  die  efit 
Mant.  vorzieht,  vgl.  §.  64d.j,  '^m»';  und  dem  gans  abnormen  ^mK 

b  In  einigen  andern  Verbis  erscheint  das  K  aufgelöst  in  *  (=il 

wofür  also  dann  e  eintritt.  Biese  Art  der  UmAndemng  da  > 
wird  einem  jüngeren  Zeitalter  angehören,  als  die  Anflörang  bi 
Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  •^itn  (=  ''iywt)  Jer.  2,  3€.  ■! 
zum  Perf.  nrx  neben  dem  regelrechten  nr»;  aneh  Vtf^  U^k  i 
8.,  und  in  der  Weise  des  oben  angefühlten  JQ»,  dodi  nAch  fc 
gewöhnlichsten  Lesart  mit  zurückgezogenem  Tone  1  ei  Wlw 
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^"   l>iut.  o3,   21.;  Wügcgeu  Andre    tlen  Ton  auf  die  letzte  fc^i'//;^ 
taen,  wieder  Andre  xr«!  oder  stn;".  lesen. 

Von  der  Wurzel  :^nx,  Perf.  sn^  und  snx  kommt  neben  den  o 
»rmen  mit  consonantischem  x  sowohl  -rw,  mit  SufHxen  ^fn^rrsn, 
Hf,  als  auch  1/0  Prov.  8,  17.  in  pausa  vor.  —  Auch  von  nnx 
mmt  theils  -rr'-  (statj^x*;.,  vgl.  oben  TJin^J  2  Sam.  20,  5.  im 
rl,  theils  nn>r  Gen.  32,  5.  vor,  «nd  letzterer  Form  entsprechend 
vielleicht  2  Sam.  20,  5.  im  K'^*^  -irrfi  (^rr-^nx^^J  zu  sprechen. 
)ch  ist  es  möglich,  dass  '^rra*  von  der  Bildung  Hi^^cil  sei,  s. 
257  b. 

4.  Imperfecta  von  Wurzeln  ^B  und  1B.  Die  Verba  ^B,242a 
ren  Zahl  nur  klein  ist,  lassen  bei  der  Bildung  des  Imperfects 
«  ^  in  das  vorhergehende  i  hinter  der  Subjectsbezeicbnung  zer- 
Bssen.  In  der  Ilauptsylbe  de%  Wortes  ist  ä  der  herrschende  Vo- 
I.  Am  sichersten  darf  man  Beispiele  hieher  ziehen,  wie  2^ 
3*)  n::-r  ^zu^-;  t;s^:  p:««  pa*^  "^ps-^n  sips-^,  sämmtlich  Pausalfor- 
SD,  sips^n;  V5?  VE^»  Pausalformen.  Auch  vjr\  (©5*!)»  in  pausa 
p.,  tzrr\,  in  pausa  tyt^,  dyvi  lüji,  ebenfalls  Pausalformen,  wer- 
o  hieher  gehören,  obgleich  die  Wurzel  in  andern  Formen  auch 
9  Gestalt  von  irz*  annimmt  —  Bei  W&w  coni\  behält  der  Ton 
nselben  Platz  in  Formen  wie  Z'J^T.  ^^T^!»  75"?!  (V^TlX  *«]^.  ^^rt*!» 
f»r ;  einmal  jedoch  findet  sicn  VP"^  Gen.  9,  24.,  mit  zurückgeso- 
nem  Tone  und  Abschwächung  des  ursprünglichen  ä  der  zweiten 
ibe.  Einmal  ist  dagegen  von  derselben  Wurzel  das  Imperfect 
fT.  gebildet,  1  Reg,  3,  15.,  worin  der  erste  Radical  dem  zweiten 
{imüirt  ist  und  also  von  schwacher  Bildung  nicht  die  Rede  sein 
an;  und  ebenso  findet  sich  nn^  1  Sam.  6, 12.  mit  assimilirtem 
leben  '^p'^  u.  s.  w.;   vgl.  übrigens  wegen  dieser  Form  §.  226  c 

Einmal  findet  pich  von  ais'^  die  Form  '^y^  Nah.  3,  8.,  worin 
die  Bildungsweise  gewisser  Verba  ^t  nachgeahmt  zu  sein  scheint; 
8.  unten  §.  d.;  obgleich  bei  dieser  die  Plenarschreibart  der  ersten 
Sylbe  ganz  ungewöhnlich  ist. 

Dieselbe  Art  der  Veränderung  —  durch  Assimilation  —  b 
brt  bei  einigen  andern  Imperfectis  wieder,  von  denen  es  mehr 
sr  weniger  wahrscheinlich  ist,  dass  sie  ursprünglich  Wurseln 
angehören,  und  zwar  solchen,  deren  zweiter  Radical  ein  Zisch- 
t  ist  (vgl-  §•  69  a.).  Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  mit 
0  Haupt vocale  ä:  rifr\  Jes.  9,  17^  plur.  v^.  Jes.  83,  12.   Jer. 

33* 
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51,  58.,  beide  Male  in  pausa  statt  vnp  (vgl.  §.  83  b.  am  Ende), 
endlich  risr^  Jer.  49, 2,,  über  welche  Formen  jedoch  auch  §.  265c: 
zu  vergleichen  ist;  sodann  mit  dem  Hauptvocale  ü  (6):  pfi  pF, 
p*?t?l,  pjf?,  vor  Maqqey  D^-pl^,  plur.  ^?*lf  neben  welchen  For 
men  von  transitiver  Bedeutung  jedoch  noch  ein^  andre  BUdang»* 
weise  für  die  intransitive  Bedeutung  vorkonunt,  8.  unten  §.  c; 
femer  sitpä:  Jes.  44,  12.,  ^SH  Jes.  42,  6/49,  8.  and  Jer.  1,5.  im 
Q'ri,  ebenfalls  neben  einer  andern  Bildungsweise.  Auch  &n||^  Hok. 
10,  10.  gehört  hieher,  insofern  die  Form  nicht  auf  einem  Schicib- 
fehler  beruht,  den  das  gleich  nachher  folgende  D-iDSQ  leicht  str- 
anlassen  konnte. 

o  In  dem  bei  weitem  grössten  Tkeile  der  Imperfecta  TonWB^ 

zeln  "iB  wird  aber  der  erste  Radical  durchaus  als  achwacher  Bock- 
Stabe  behandelt,  indessen  auf  sehr  verschiedne  Weiae.  Die  grär 
sere  Hälfte  nemlich  der  vorkommenden  Beispiele  wandelt  dai  B^ 
sprüngliche  i  in  ^  um,  vgl.  §.  72  a.  am  Ende,  und  lAaat  dieses,  vie 
bei  den  "^B,  in  das  vorhergehende  i  hinter  der  SuljeotabeMiduiing 
zerfliesscn,  so  dass  oiu  äusserer  Unterschied  zwiac^eii  den  ^  oid 
^t  bei  diesem  .Verfahren  gar  nicht  mehr  Statt  findet.  Die  tw* 
handeneii  Fälle,  soweit  sie  sicher  hieher  gehören,  haben  als  Tool 
der  zweiten  Sylbe  sämmtlich  ä;  nemlich:  trrf\  (PerL  mit  ft  and  4 
in  pausa  'c^*^,  mit  Wäw  cont\  «TT*!,  mit  Suffixen  jpjrf*\  o.  l  w., 
ä^n,  nsüv«,  ^T?  0"^  pausa),  verlängert  rrjj-;'^,  ^^^^in^),  wä 
Suffixen  trr^'y^i  u.  s.  w.,  «iifh'^n,  in  pausa  iid^'^n  und  fndnn.  EInhi 
T?Ti»  111  pausa  T5''^  y?^^^  ;»??'^.  in  pausa  TjJ'^,  verlAngert  in  paff 
nay-^,  plur.  «07  Prov.  4, 16.;  femer  rj-".  (in  pausa),  Sju«^,  V^(^ 
pausa),  plur.  va*«^  (sjra-;!),  in  pausa  »J««;  rrw«  Ex.  21,  9.  (W 
mit  ä);  «i^?**»  'HH'^)  verlängerte  Form  lna{^  (Peru  mit  ft);  iri- 
lieh  ^-n*.  Deut.  32,  22.,  und  ^ig"«.!  1  Sam.  18, '30^  1513  i  I^ 
1, 13.  14.,  neben  welchen  beiden  Imperfectis  sich  noch  eine  iMk 
Bildung  von  gleichem  Wcrtho  findet;  s.  unten  §.  d.  Andi  vp 
(Perf.  mit  e),  r^r  (in  pausa),  ns^,  in  pausa  ^BJf^t  und  in*|  (» 
gleich  xb,  Perf.  mit  e),  mit  Wäw  conv.  vrm  («3*1),  mit  SnffaB 
^:«:T!  ri^r»  ^^T«n  u.  s.  w.,  ^^,  in  pausa  «vj^,  ^^ep;  (^.i 
pausa  üsn-n  und  1«^^,  mit  Suffix  ?f«7^,  i^rpn  und  T^rr«. 
«tn^^n,  ixnnn,  dürfen  hieher  gezogen  werden,  sowie  Tnn  TTuTKlhfr 
q?.  "^"V-  (^fi^^-  ®^®"  §•  240  b.  d.);  üy^^  Ps.  74,  8.  1  m 
Text  hier  beschädigt  ist),  und  üy:  Num.  21,  30.  D 
von  naiay^n  Ez.  C,  6.  in  pausa,  falls  der  Text  richtig 
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von  ps«l  1  Reg.  22,  35.  (mit  intransitiyer  Bedeatung) ,  und  von 
*7*n  C"^-)  ^®°*  ^y  '^'  ^^'  (neben  den  oben  angeführten  assimilir- 
ten  Formen,  wobei  die  Zarückziehong  des  Tones  nach  W&w  conr. 
und  die  Abschwächung  des  ursprünglichen  &  ^u  beachten  ist;  Tgl. 
>ben  die  Form  Y^-  ^^"  fP)* 

Die  Form  Drr  1  Reg.  1,1.  nach  der  genaasten  Lesart ,  kann 
hieher  geboren;  sie  stünde  dann  für  tarp,  Wurzel  om  (=  mn). 
Doch  ist  es  wahrscheinlicher,  dass  sie  unmittelbar  von  tion  ab- 
stammt, s.  unten  bei  den  :$9,  §.  243  d. 

Die  Form  rifjr^^  Ex.  30,  32.  beruht  wahrscheinlich  auf  einem 
Fehler  und  wird  in  r\^  zu  verwandeln  sein.  Dasselbe  gilt  Ton 
07^.  ^cn.  50,  26.,  wo  D^i  zu  lesen  ist,  imd  auch  Gen.  24,  33. 
ist  dasE'di/l  Dto^n  bedenklich;  dasQ'r!  setzt  dafür  B^|f>Pn»  worüber 
§.  261.  am  Ende  zu  vgl.,  ob  aber  damit  das  Richtige  getroffen 
sei,  ist  zweifelhaft.  Die  verlängerte  Form  der  ersten  Person  sing. 
Mt^'y^';  Jud.  12,  3.  im  K'^i/I  mag  ebenfalls  verschrieben  und  mit 
dem  Q'ri  rro'^rMj  an  die  Stelle  zu  setzen  sein. 

Ein  kleinerer  Theil  der  Wurzeln  ^ID  bildet  das  Imperfectum  d 
auf  eine  weniger  regelrechte  Weise,  indem  dabei  nicht  auf  die  ur- 
sprüDgliche  Gestalt  der  Prädicatsbezeichnung  zurückgegangen,  son- 
dern jene  verstümmelte  Form  zum  Grunde  gelegt  wird,  welche 
sich  in  einigen  Imperativen  (§.  235  a.)  zeigte.  Dort  war  freilich 
das  Abwerfen  des  ersten  Radicals  wenig  auffallend,  da  er  Tocallos 
SU  Anfang  des  Wortes  stand;  hier  aber  tritt  die  Subjectebezeich- 
nung  an  die  Spitze  und  dennoch  wird  jene  verstümmelte  Form 
zur  Bildung  des  Imperfecta  benutzt;  die  Verstümmelung  muss 
jedenfalls  in  ein  sehr  hohes  Alter  hinaufreichen  und  schon  die 
abstracte  Noniinalform  getroffen  haben,  auf  welcher  nach  §.  227  a. 
überhaupt  die  Imperfectbildung  beruhen  wird.  Wie  beim  Impe- 
rativ, so  findet  auch  hier  diese  eigen thümliche  Bildungsweise  vor- 
zugsweise auf  diejonigon  Formen  Anwendung,  deren  HauptTOoal  I 
(jetzt  e)  ist,  in  gewissen  Fällen  jedoch  auch  auf  solche  mit  dem 
Vocal  &.  Der  Vocal  hinter  der  Subjectsbezeichnung  ist  aber  nicht 
mehr  das  ursprüngliche  ä,  sondern  durchweg  !  (jetst  in  offner 
Sjibe  eX  was  vielleicht  seinen  Grund  darin  hat,  dass  eine  Laut- 
\>lge  gemieden  werden  sollte,  welche  bereits  fttr  andre  Verbal- 
md  Nominalfornien  in  Anspruch  genommen  war.  Im  Arabischen, 
^o  eine  ähnliche  Unl)o<[ucmlichkeit  weniger  su  befürchten  war, 
tmt  das  \i  seinen  Platz  behauptet.  Die  Torkommenden  Formen, 
lie  hieher  g«*hören.  sind:  von  der  Wurzel iV*  (Perf.ijbr»):  -iV«.  (arab. 


518      Zweites  Buch.   Uebersicht  der  Verbalfonnen.  [^l| 

j  all  du)  und  dann  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90b.*Rr 
Prov.  27,  1.,  ^bn,  mit  W&w  cam\  "ihrfi,  *Aä,  mit  W&w  amr.  -ÄBr. 
^ip,  snb;::,  in  pausa  rt:  und  ^nV!,  «n^',  ro^^  (i-Än);  von  lir»  (wo- 
für  im  Perf.  r^hn  gebraucht  wird):  r^  (^"^1^/  in  pau«  ebenso, 
doch  einmal  "rj^n  Hieb  27,  21.  nach  §.91  d.,  mit  Waw  amr.  r^^. 
in  pausa  r^^T.!»  ?i^5  ?i^51  '^^^  ™it  zurückgezogenem  Tone  ^,  mit 
Wäw  C(/m\  '?^5?KJ,  in  pausa  rj^,  verlängerte  Form  ^^,  (wofir 
einmal  die  incorrecte  Schreibart  n:^*^  Mich.  1,  8.  vorkommt),  in 
pausa  rcbx,  r»^5  (ra-Ti^:),  ?(^i,  verlängert  r^bj,  in  paan  r^. 
■«abn,  in  pausa  '^r^n,  tob;;;,  in  pausa  ^sV^  oder  T^^,  «9^5)  n.  b.  w- 
nssbn.  Femer  von  t^  (Perf.  T]-;):  ^'^.  u.  s.  w.,  ganz  in  dendbn 
Weise;  Z'äz  (Perf.  SttJ^J  u.  s.w.,  einmal  incorrect  n^yijnj  Es.  35,9. 
im  K'0^ij3;  sa^  (Perf.  fia*^^,  zugleich  Ab),  mit  Wiw  conv,  wp^,  jgr. 
sox,  verlängert  nxsx,  XSJ,  "^PJ,  *«s;:  u.  s.  w.,  n:nQ  (l^V))-  D» 
Haupt  vocal  ä  zeigt  sich  zunächst  bei  Gutturalen  am  Binde  oder 
in  der  Mitte  der  Wurzel;  so  von  m  (Perf.  syj):  55^,  in  pn» 
Tri,  mit  Waw  com\  r^l,  mit  Suffixen  sörrj  err,  rtn  n.  s.  w.,  nit 
Wäw  conv.  in  pausa  rjn^.,  rw,  mit  W&w  conv.  «g,  veriingert 
njnx,  in  pausa  nrji?,  mit  Suffix  tITt«,  yij  u.  s.  w.,  rrr^  und  cn- 
mal  -prnpi  Ruth  3,  18.,  vgl.  §.  226  c,  in  pausa  -^yTR,  irr  oder  ^cr 
u.  s.  w.  Ebenso  von  yp:  rfPi  Jer.  6,  8.,  y^JJl;  von  im:  TPtB  Go. 
49,  6.  Jcs,  14,20.  Einige  Male  erscheint  das  &  aber  auch  bei  da 
Radicalen  p,  wie  in  i;?*^  Jes.  10,  16.  (neben  dem  oben  erwähnla 
Tp'^ri^),  und  in  "i;r^  Ps.  49,  9.,  incorrect  geschrieben  np«  ft.  71 
14.,  wofür  jedoch  wahrscheinlich  -g*^  zu  sprechen  war,  vgl 
die  Formen  '^'^^T.  "JT* 

Die  Form  Try]  Ps.  13H,  G.  in  pausa  verträgt  sich  mit  dei  fi»J 

setzen  der  S])rache  auf  keine  Weise,  aber  selbst  die  nahe  1 
Annahme,  dass   incorrect  TT^  statt  TT^  geschrieben  wifi  crk 
nicht,  wie  man  zu  einer  so  abnormen  Aussprache  vertalsati 
den   konnte;   vgl.   übrigens  die   §.  257  c.   am  Ende  aaifefttHi| 
Formen  von  äusserlich  ähnlicher  Bildung. 

243 a  5.      Imperfecta  von  Wurzeln  ;?.      Die  beiden 

Radicale  werden  regelmäsHig  unmittelbar  an  einander  gerflckt  1 
der  Hauptvocal  tritt  hinter  den  ersten  Radical.    DerYooill 
der  Subjectsbezcichnuug  steht  sonach   in   offner  Sylbe  und  ^ 
wo  die  Tonsylbo  unmittelbar   darauf  folgt,  auf  i  e 
Weise  verlängert;  wo  der  Ton  weiter  vorwärts  rü   ci,  flÜK** 
gegen  aus.     Die  Verdo{>pelung  des  zweiten  Radicali 
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ftm  Ende  des  Wortes  wieder  aufgehöbeti  Wf^rden»  und  ebenso 
aÜ  im  GuttiiralbucliBtafaea  und  bi  "^i  Auch  vor  dyr  Feminia- 
ttg  ns —  im  Plui^!  lägst  sieh  die  Verdopp^laog  des  vorher- 
ndeu  Radieats  nicht  vernehmbar  machen»   weshaJb  denji  auch 

nach  §.  226  c*  die  betoute  SyJl»«  *"^7  vor  derselben  aiiig«»- 
ben  wird*  - —  Geschlechts-  uod  ^ahlhezeichnungeu,  die  nicft 
eiuem  Cousouanten  beginnen,   hieben  hier  den  Ton  nicht   auf 

sondern  dieser  verbleibt  auf  der  Hauptaylhe  des  Wortes, 
telbe  iöt  der  Fall  beim  Antreten  der  Endung  in  der  verlänger- 
Form  der  ersten  Person. 

Die  grosso  Mehrzahl  der  hieher  gehörenden  Imi^erfecta  hüt 
iAUptvocnl  ü  (6\  und  als  Vocal  der  Bubji3ctabftzeiehuuug  daa 
rOnglieke  Ä,  jotEt  11  Wo  der  Ton  von  dem  Uauptvocale  w«i- 
ibwirta  tüekt*  tritt  gewöhnlich  ü  wieder  in  nmne  Stelle  ein, 
v&r  deaaen  Aequivaknt  ö.  Bei  voitretendem  Wftw  c&nt\  wird 
Toa  —  abgesehen  von  der  pauBa  —  auf  die  erst^  Sylbe  zu- 
gezogen und  itatt  des  ü  wii^d  fast  ohne  Ausnahme  Ö  gespro- 
j^  —  Verhältui  öS  massig  selten  ist  d&i  ö  dieser  Bildung  pleue 
hriebcn,  was  zum  Theil  daher  rühren  kann,  dass  ursprünglich 

andre  verwandte  Form    (von  einer  hohlen  Wurzel)   beabnch- 

war. 

Beispiele:  ib«;  (Perf.  n^o),  mit  Wäw  conv.  n9y[,  aips  a^JI,  siap% 
pn  (mit  Einschiebung  eines  Vocals  hinter  der  Wurzel  nach 
26  c.);  Tzp  (Perf.  tT2),  ü^h";  whp;  pn  'ö'"!';  MTjFi  (ohne  Einschie- 
rr  eines  Vocals);  t^"f".  (Perf.TTia),  Tran  «mb'jrTbri;  ^Vf'^ji  ^y,  "VÖJ 
,  an;;-:  (Perf.  c^n),  in  pausa  dn'r  2  Sam.  22,  15.  im  Q'rf;  "^^ 
•f.  vn),  mit  Wäw  conv.  •,n*'!,  "ihn  'jns^:  Tr*^  Trn  trm;  bei  schliea- 
lem  Guttural:  ry/,  nir^  (Perf.  to),  mbPi  nnif;.  Einmal  ist  ü 
Zurückziehung  des  Tones  ohne  Verlängerung  stehn  geblieben, 
7;^.  Ex.  1(3,  20.,  wobei  vielleicht  das  Bestreben,  die  Form  auch 
crlicli  vonn-^";*,  Wurzele^,  zu  unterscheiden,  von Einfloas war. 

Beispiele  mit  Suffixen:  ■^rao';  'rao';;  «Jf^l;  ''J^^^  ^T^F!  W^ 
:t  JT^^X,  doch  vgl.  unten);  ^3Son  TO^*;;  DJirn  Ö???*  D»g«g«o 
ö:  s-fr"-  Prov.  II,  3.  im  QVi,  wofür  einmal  oypjJ^  Jer.  5,  6. 
hriehen  ibt,  mit  ganz  abnormer  Einschiebung  einea  o^ßt  mo- 
zwischen  den  beiden  gleichen  Radicalen;  D**^^;  Tp^l]^^;  Vfljip* 
Bchliessendem  (iuttural  oder  1  bleibt  natürlich  6:  Üf^  Ps.  2, 
n^";  a;::-:-.  Neben  einander  finden  sich  ü  und  ö  in  den  For- 
I  von  ]:n:  ?c:r.-,  r^trr*  (mit  vortretendem  '');  dagegen  nojn^ 
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und  zweimal  mit  Umsetzung  des  ö  nach  §.  61.  «J^rr^  (=  »(^^GfL 
43,  29.  Jeß.  30,  19. 

In  der  yerlängerten  Form  der  ersten  Person  plur.  tvö^  1  Sia. 
14,  36.  ist  die  Verdoppelung  des  zweiten  Badioals  nnterbSebeo. 
obgleich  ein  Yocal  darauf  folgt  imd  dieselbe  also  aehr  wohl  Böf- 
lieh  war;  vgl.  §.  82  b.  —  ungleich  erheblicher  ist  die  Yentifli- 
melung,  welche  einige  hieher  gehörende  Formen  durch  Unter 
drückung  des  Hauptvocals  und  wie  sich  von  selbst  versl^  n- 
gleich  der  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  erlitten  haben.  So 
n^na  Gen.  11,  7.  statt  nVna,  und  sror  Gen.  11,  6.  statt  «h. 

IT  SIT  '  T  I  T*  I  Irr  '  ^"t» 

Einige  Male  ist  das  Imperfect  nicht  mit  o,  sondern  mit  äf»> 
bildet,  wie  bei  den  hohlen  Wurzeln;  s.  nnten  §.  244.  So  in 
iri';  Prov.  29,  6.  (=  fn*;),  und  in  tn^^  Ps.  91,  6.  (=  itr).  lad 
das  oben  erwähnte  r\Ö^  Gen.  27,  21.  mag  hieher  gehören,  n- 
mal  da  es  mit  Mä^ey  geschrieben  ist  Von  ys*)  findet  sich  kaue 
andre  Bildung,  als  diese:  yrn  Jes.  42,  4.,  |np  Eccl.  12,  &,  fn^ 
oder  y^^  2  Sam.  22,  30.  Ps.  18,  SO.,  was  um  so  anffallender  iä. 
da  dadurch  eine  äussere  Gleichstellimg  mit  dem  gans  TersGhied^ 
nen  Imperfect  von  yin  hervorgerufen  wird.  Die  Ansspraehe  jener 
Formen  mit  dem  Vocal  ö  (^Tr^  u.  s.  w.)  I&ge  iwar  nahe,  winde 
aber  kaum  verfehlt  worden  sein,  wenn  sie  überhaupt  fiÜich  ge- 
wesen wäre. 

In  der  Form  9^|^  Prov.  20,  25.  (von  Andern  mit  doppettea  Ac- 
centc  geschrieben,  vgL  §.  49.  am  Ende,)  ist^  falls  sie  auf  die  Wv- 
zcl  r;^  zurück  zu  fuhren  ist,  unter  dem  Einflüsse  des  sdiÜeisen- 
den  Gutturals  in  der  zweiten  Modification  des  Imperf.  die  Bfldnsf 
mit  ä  an  die  Stelle  der  gewöhnlichen  mit  ö  getreten,  ibnlieh  wie 
bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln,  §.  244  a.  e.  Der  Text  iil 
jedoch  in  jener  Stelle,  wie  es  scheint,  schadhaft. 

b  Eine  geringere  Anzahl  von  Verben,  und  iwar  nur  aoldie  fos 

intransitiver  Bedeutung,  bilden  das  Imperfect  mit  dem  Hanptrool 
Ti,  vor  welchem  der  Vocal  der  Subjectsbezeichnung  ateta  in  i  (pl 
(lafüi*  jetzt  in  oiFn(T  Sylbe  6)  abgeschwächt  ist,  worauf  dai  B^ 
streben  Einfluss  gehabt  haben  wird,  einen  Gleichklang  mit  F» 
mcn  andern  Ursprungs  und  grammatischen  Werthea  an  Termeid» 
Vor  antretenden  Bildungssylbcn  unterbleibt  dann  suweilen  die  V» 
doppelung  des  zweiten  Radicals.  Beispiele:  w  (Perf.  *vg)»  ■»  (W 
^?),  ^n^n  (neben  dem  transitiven  Impf,  ns*^^,  wofür  im  Perf.  nurT^i» 
kommt);  TiptA^^i'^T^)»  £^ri(Perf.  mit  e),iupau8aQ^  (neben  «i^j^ 
or-'H  Ps.  10,  14.  in  pnusa,  mit  incorrectcr  Plenarschreibart  (P^r£.tlQ|: 
^^^"^  (in  pausa);  mit  Abschwächung  des  ft  in  i:  na*^fa^  1  Sam.  3,11 
Ferner:  tn:.  (Perf.  cn),  in  pausa  Dn*:.,  tnn,  plur.  fnrfl  Hoa^  7,  T. 
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nj«n?i  Gen.  30,  38.,  vgl.§.  226  c.  (neben  »t;  ornj;  tvfi  (Perf.  noX 
in  paosa  nrr,  rm,  in  pausa  mr),  verlängerte  Form  der  ersten 
Penon  npr«,  plur.  wr,  mei  (in  pauaa);  Tri  (Perf.  yi),  mit  au- 
r&ckgezogenem  Accente  nach  §.  90  b.  4)^  rr;  2  Sam.  20,  6.,  9^», 
«rr^  Beim  Vortreten  des  W&w  cemt?.  verhalten  sich  die  mit  dein 
onprünglich  doppelten  Radical  schliessenden  Formen  verschie- 
den: in  9^.  ist  der  Ton  auf  die  vorletste  Sylbe  snrüokgezogen ; 
ebenso  in  ny*i  *t|rtl,  jedoch  mit  gleichzeitiger  Abschwftchong  des 
&  in  ö;  dagegen  ist  die  Tonstelle  unverändert  geblieben  in  V^Vti 
bjpßpi  Gen.  16,  4.  5. 

Neben  dem  erwähnten  Flor.  WP  findet  sich  auch  die  Form 
?orgi  Oen.  30,  39.,  mit  Aofgebung  der  Verdoppelung  des  m  und 
mit  kurzem  Vocal  hinter  der  Subjectsbezeiohnung,  als  wenn  der 
erste  Radical  der  ersten  Sylbe  angehört  hätte.  Durch  dieses  ab- 
norme Verhalten  bekommt  die  Form  das  Ansehen  eines  Imper- 
fects  von  einer  Wurzel  ri^. 

Die  Formen  tyrn  u.  s.  w.  von  nm  müssen  nicht  mit  den  gleich- 
lautenden Formen  von  rru  verwechselt  werden,  die  oben  §.  237  a. 
erwähnt  sind. 

Neben  diesen  gewöhnlichen  Imperfectformen  von  Wurzeln  f9  o 
finden  sich  ganz  vereinzelt  einige  Beispiele,  in  denen  die  beiden 
gleichen  Radicale  nicht  mit  einander  vereinigt  sind,  nemlich  mit 
6  die  Formen  tItj  Nah.  3,  7.  (Perf.  mit  ä),  frrn  (Pausalform)  Ps. 
68,  13.  zweimal,  von  Tis;  mit  ä  Trrn  Gen.  31,  40.  von  derselben 
Wurzel,  und  -(jrr  Am.  5, 15.  (neben  dem  oben  erwähnten  irr;  u.  s.  w.). 

Eine  Reihe  von  Verben  bildet  das  Imperfect  auf  eine  eigen-  d 
thümliche,  dem  Aramäischen  geläufigere  Weise  mit  Verdoppe- 
lung dos  ersten  Radicals  nach  §.  105  b.,  wodurch  dann  ein 
Gleichklang  mit  den  Imperfectis  von  starker  Wurzel  ersielt  wird. 
Solche  Formen  sind,  mit  6:  von  D^n  schweigen,  verstummen, 
sich  ruhig  verhalten  u.  s.  w.:  ür\  trn^  c^,  "ni^  Jer.  48,  2.; 
von  rra:  ri*n  Deut.  9,  21.;  von  aao:  aip*?  3»^.,  »pn  aSpHi  (neben 
ab';  u.  8.  w.);  von  Tip:  njj^,  'r;nr\  'r^]  von  tawö:  o\p  dcpf  (neben 
«8^^  und  neben  TOn);  von  uar:  ürn  dm  (neben  dem  angeführten 
or;^  =^  BTx),  wofür  einmal  nach  der  Weise  der  hohlen  Wui*seln 
Drn  litt  lim  Ez.  24,  11.  geschrieben  ist,  vgl.  oben  die  Formen 
;  yrn  «ro'^^  u.  s.  w.  Die  Aehnlichkeit  dieser  Formen  mit  den  Im- 
perfectis von  starker  Wurzel  hat  veranlasst,  dass  die  an  sich  ord- 
niingHniiissige  Verdop|)elung  des  zweiten  Radicab  l>eim  Antreten 
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von  Geschlechts-  und  Zahlbezeichnongen,  sowie  vor  Salfizen  ia 
manchen  Fällen  unterblieben  ist,  so  dass  Bildungen  entstehn,  vir 
wr  (=  sian*;),  rre^?  Jer.  8,  14.  (=  nanj);  »ri;w  (statt  rr;^y,  s=r 
Deut.  34,  8.  (statt  ^ar*!);  seaiBn  Num.  23,  25.  (statt  M^). 

Beispiele  mit  ä:  von  "ina  wiederkäuen:   **jj'j  Lev.  11,  7.  in 
pausa;  von  bbn    schwach  sein:   bj^.  iw;   von  "pr   susammen 
sinken:  '^s'i  Eccl.  10,    18.   (neben  ^-j  Ps.  106,  43.);  vop  Vn 
verwelken:  ba*:,  b^^_  (in  pausa);  von  trar\:  «BPH  (neben  nrw  nnd 
tir^i  u.  s.  w.);   von   rra  sich  beugen,  sinken:   ny;  nJR,  Plur, 
siTO-^  EcL'l.  12,  4.,  mit  D^yes  forte  implicittwu     Auch  die  §.^c.  ct- 
wähnte  Form  ttn*^  1  Reg.  1,  1.  gehört  vermuthlich  hieher  und  hat 
dann  DRyes  forte  impticitum  im  ersten  Radical.      Aber  auch  hier 
ist  die  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals  im  Inlaute  einige  Male 
gänzlich  unterlassen,  wie  in  nba*i  Ps.  37,  2.  Hiob  24,  24.,  r:9r  Ps. 
102,  28.,  und  n:ban  2  Reg.  21,  12.  Jer.  19,  3.  (=  rxyim  §.  U 
Die   hier   erwähnte,   den   gewöhnlichen   Gesetzen   der  Spncbe 
widerstrebende  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  der  Wm^n  r 
veranlasst   eine  vollständige   äussere  Uebereinstimmnng  mit  Te^ 
schicdcnen  andern  Imperfectformen ,  namentlich  solchen  von  ein- 
facher Wurzel  :e  und  von    der  Bildung  Ni^pcal   aus  Wurzeln  7 
uud  aus  hohlen  Wurzeln,    s.  §.  2G5e.  f.,   und  die  Ansichten  nbei 
die  Ausdehnung;-,  welche  man  jener  abnormen  Bildungsweiie  n 
geben  hat,  sind  gef  heilt.     So  z.  B.  betrachten  Andere  die  sllg^ 
führten  P'ormen  W"^  u.  s.  w.,  Vr^  r^^  prs*;  als  Derivate  einer  tw^ 
mehrten  Wurzel,   dagegen   die   oben   nicht   aufgeführten  FormeB 
von  c::n:  ^W[  ^ts^n  ^'^.,  t^ls  hieher  gehörig,  ohne  dasseine  tidu» 
Entscheidung  darüber  möglich  wäre.     Ebenso  könnte  eine  Fora 
wie  ^SSj^n  (neben  sjr'i  •isj;?':  njsn  sjp?;  VT^ifO  ebensowohl  Ton  2p3  i». 
gehn,  wie  von  zsp,  wenn  es  auch  mit  Rücksicht  auf  den  Spraeh- 
gebrauch  in  dem  betreifenden  Stücke   des  Buches  Numeri  ab  bb- 
zwoifelliaft  angesehen  werden  darf,  dass  jenes  Beispiel  hier  aofin- 
führen  war. 

Die  Form  in^  Prov.  27, 17.  in  pausa  soll  sohwerlich  ein  Impcrf. 
Qal  von  Tin  sein,  sondern  das  Adverb  iiTn  mit  einander. 
Es  möchte  aber  dafür  ^'^  zu  lesen  sein,  vgl.  die  §.  261.  saf> 
geführten  Formen  von  Wurzeln  i:s.  Auch  das  gleich  darauffol- 
gende nxy^  sollte  wohl  anders  ausgesprochen  werden. 

244a  6.     Imperfecta  von  hohlen  Wurzeln.     Wie  im  PerfieK, 

so  behauptet  auch  im  Imperfect  das  t  einiger  weniger  Yerba  TO 
Wurzeln  h  seinen  Consonantwerth,   wie  rn*r;  Hiob  32,  80.  (ftrf 

rry^y,  w^":  Jes.  42,  11.  in  i>aufia;  rs*:,  in  {musa  Sia*;,  rj^  yj^,  e^r. 
in  piusa  ^r^v*  und  '^^y^,  (Perf.  mit  a);  rriri  Jes.  29,  22.  in  pM» 
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Diese  Wurseln  können  also  nicht  als  hohle  betrachtet  werden. 
Dasselbe  gilt  von  den  Imperfectis  deijenigen  Verba,  deren  Wor- 
sel  nicht  allein  als  zweiten,  sondern  auch  als  dritten  Radical  einen 
der  Consonanten  i  oder  *^  enth&lt;  diese  sind  bereits  oben  bei  den 
rib  erwähnt. 

Von  allen  übrigen  Wui'zeln  i9  und  ^9  ist  das  Imperfect 
durchweg  in  der  Art  gebildet,  dass  der  mittlere  schwache  Radical 
aasgestossen  und  an  die  Stelle  des  kurzen  Vocals,  der  auf  den 
«weiten  Radical  zu  folgen  pflegt,  der  entsprechende  lange  Yocal 
gesetzt  und  auf  den  ersten  Radical  übertragen  wird.  Derselbe 
konnte  sich  jedoch  in  der  älteren  Periode  der  Sprache  nur  so 
lange  halten,  als  er  in  offner  Sylbe  stand;  sobald  nach  den  Bil- 
dungsgesetzen der  Sprache  eine  geschlossene  Sylbe  erfordert 
wurde,  trat  wieder  eine  Verkürzung  des  Vocals  ein.  So  nament- 
lich bei  der  zweiten  Modification  des  Imperfects,  die  oonsonantisch 
auslautet,  und  in  den  Formen  mit  der  pluralischen  Geechlechts- 
bezeichnung  n: — ,  insoweit  man  es  nicht  vorzog,  wiederum  den 
langen  Vocal  ''-7  hinter  der  Wurzel  einzuschieben,  wie  aus  trifti- 
gerem Grunde  zuweilen  bei  den  Imperfectis  von  Wurzeln  i:p  ge- 
schieht; 8.«  oben  §.  243  a.  Dass  der  kurze  Vocal  in  geschlossener 
Sylbe,  wenn  diese  der  Ton  trifft,  nach  den  gegenwärtigen  Laut- 
gesetzen abermals  eine  Verlängerung  erfährt,  versteht  sich  von 
selbst;  s.  §.  57  a.  b.  Wie  bei  den  Wurzeln  ir,  so  tritt  auch  hier 
der  Vocal  der  Subjectsbezeichnung  in  die  offne  Sylbe  und  wird 
dein  gemäss  behandelt  Ebenso  ziehen  die  Endungen  der  For- 
men, welche  nicht  mit  einem  Consonanten  beginnen  ('<-:-  n—  ri-;-), 
den  Ton  nicht  Auf  sich,  sondern  derselbe  bleibt  auf  der  Haupt- 
pylbe  des  Wortes. 

Die  Wurzeln  h  bilden  das  Imperfect  in  den  meisten  Fällen 
mit  dem  Hnuptvocal  u  und  mit  ursprünglichem  ä  (jetzt  K)  hinter 
der  Subjectsbezeichnung.  In  der  zweiten  Modification,  wo  ur- 
sprünglich ü  an  die  Stelle  des  ü  tritt,  findet  die  Verlängerung  in 
6  Statt,  so  lange  der  Ton  auf  der  Endsylbe  ruht;  ausserdem  aber 
nimmt  6  dessen  Stelle  ein ;  so  namentlich  auch  beim  Vortreten 
des  Wäw  ro)ir.  vor  diese  Form  ausserhalb  der  Pause.  In  diesem 
Falle  gehu  jedoch  mehrere  Verba,  namentlich  die  auf  einen  Gut- 
tural ausgehenden,  in  eine  andre  Bildnngs weise  über  und  lassen  ä 
an  die  Stelle  des  ö  treten. 

Beispiele:  0=!:'^  (Perf.  d:),  mit  Wäw  conr.  o^.,  in  pausa  Oj^, 
o»:r.   wr-   (zweite  Modif.  in  pausa),  rr^}f,  o^j  '^J»  W}1  od^«" 
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•jnwa';,  nwsri  oder  "pwan;  w;?';  (Perf.  Dg),  auch  wohl  tasjj  gesduiebeik 
ohne  dass  dadurch  die  Quantität  des  Yocala  Terftndert  werdn 
könnte,  selbst  wo  diese  Form  nur  die  Stelle  der  sweiten  Modi- 
fication  vertritt ;  dann  djs;;  (bei  zurückgesogenem  Tone  nach  §.  901»,), 
otjjl,  oipri  u.  8.  w.,  ffipwj,  *T^«  u.  s,  w.;  wrn  (Perf.  an),  iweitf 
Modif.  wn-;,  dS^i  (in  pnusa),  önri  tnn,  tsn»,  wt^jj,  «nSTTj  und  7V-; 
yro'\  (Perf.  ar),  zweite  Modif.  ntp*;,  vor  Maqq6qp  ö^"3^,  ai;^,  anra 
u.  s.  w.,  aritt^x,  a^Ki,  ^r^9>  ^^  ^»ipr-  ^®^-  ^^  ^'  ^  K'di^,  nebn 
nti^si  im  Q'ri,  "^nsit^n  Jer.  3,  19.  im  Q*ri,  u.  s.  w.,  endlidi  n^ 
("i^iDtn)  und  statt  dessen  einmal  n3*^aÜR  Ez.  16,  56.  (nnmittelbtr 
neben  der  in  diesem  Yerbum  gewöhnlicheren  Form  ohne  eing^ 
Behobenen  Vocal).  Ebenso  sind  aber  gebildet:  ng'^gron  and  njTSpcr 
(oder  "psPiEn,  einmal  auch  na^n  geschrieben.  Zach.  1,  17.,  vo 
Andre  minder  correct  JTSMri  lesen).  Ferner:  rtnn  (Perf.  nr),  rr. 
rw,  in  pausa  nt^i,  'prra'^^,  nsrrati  Ez.  13,  19.  u.  e.  w.;  Cfon  (Perf 
mit  ä),  C)r;«^_,  in  pausa  t)7^i,  e}U?n  u.  s.  w.  (auch  nftp^  Hiob  11, 17. 
soll  hieher  gehören,  vgl.  §.  228  b.,  wenn  auch  mit  andrer  Bed«i- 
tung,  doch  ist  vielleicht  t^Kn^  zu  lesen,  als  Nomen),  H|a9|i ,  Hjwpl 
Mit  Gutturalen  am  Ende  der  Wurzel:  ra*^^  (Perf.  mit&),  n;i«l(iiiitft), 
«■;;  rrap-i^;  rrnpn  Thr.  3,  20.  imQ'rt;  »3*1  (Perf.  mit  i),  ;«}in,iL8.w.; 
mit  schliessendem  i:  W  (Perf.  mit  &);  ^,  (Perf.  "19)  n.  •-  w., 
"^^^-i  '^^a'^-f  "^1  *^?^>  ^^t)  *^&21  O^i  verschiedoen  BedentimgeB; 
1  Chr.  20,  3.  wahrscheinlich  von  ^is  =  ntoa);  dagegen  -vb^  (PcK 
n^)  u.  s.  w.  (ebenfalls  in  verschiednen  Bedeutungen),  "i{«i  (mü 
Beibehaltung  des  ö). 

Beispiele  mit  Suffixen:  *^3mh  iff^  ^S^^i^)  taroun  fffS^;  JfV* 
rrmri;  Tja^^oiiS  °^r^T-  ^'  ^'  '^'  ^^^^  '''^^-  ^^^  ^^*  ^^"  >>^  der 
genausten  Lesart  wird  ^sp*;!  zu  lesen  sein;  vgL  unten  g.  S51h; 
und  ebenso  statt  iia^TOni.  Jes.  64,  6.  ^a^tßn.  —  Die  Fonn  Der 
Jes.  35,  1.  ist  fehlerhaft  und  dafür  ^nsto^^  zu  lesen. 

b  Eine  kleine  Anzahl  von  Verbis  19  hat  ursprünglich  das  !■• 

perfect  mit  dem  A-Laut  in  der  Hauptsylbe  gebildet,  weichet  ate 
nach  §.  5  c.  frühzeitig  in  6  verdunkelt  ist.  Im  Uebrigen  atiaBl 
die  Bildung  mit  der  gewöhnlichen  durch  ü  überein.  Die  ivr 
kommenden  Beispiele  sind:  ^rr  Gen.  6,  3.  (wahrscheinlich  warn 
Perf.  -j-n  gehörig);  a-ö:  Ps.  80,  19.  (Perf.  a?);  yipffy]  Jes.  39,  «. 
(von  Andern  für  ein  Perf  gehalten,  vgl.  njtöp^  Jer.  50,  24.);  ^f^ 
1  Sam.  14,  27.  im  QVj  (Perf  -vix;  vgl.  oben  den  ImperaÜT  "«^ 
und  bt^sonders   von  der  Wurzel  x^  (Perf.  X^),  den  1   R 
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'  Sylbe  in  den  vorhergehen deu  Vocal  auÜdst,  bo  dass  die- 
in  solchen  Formen  lang  bleibt^  wo  sonst  di<3  V^erkürssung 

rnüäste:  SPS*^^,  mit  Wdw  cGnp.  scis^,  (and  dafür  iajl  1  Reg, 
tti  K'i^I^),  xH^;ji  KiiK»  Ki33  &d2|i,  verlängerte  Form  nsria, 
3-;  uod  ']|aMz%  rr;ä<2^  (l^r?)  ^^^  dafür  einige  Male  ns^apn; 
ten:  53War|  a.e.  w.,  -^ajPari,  t^&fun  (in  panaa),  ^«TSt:nuDd  ^t^, 

Wörter  nrwnip  Deut  33,  la  (für  s^R,  oder  Tieileieht  nräR 
32Bb.),  ^«3^!  1  Sam.  25,  34,  (anstatt  "«aijl),  und  y^arsip 
Ö,  21.  (nach  Andern  ^scTan)^  falla  dasselbe  eine  Verbal  form 
jH,  fijgen  ßich  auf  keine  Weise  in  die  BildnngigesetKe  der 
le;  die  beiden  eraten  bemheu  wohl  ritir  fiuf  Schreibfehlern, 
täte  toll  vielleicht  aJs  Nomen  gelten  und  würe  dann  wohl 
4  SB  schreiben« 

le  Bildungen,   mit  ü  und  mit  6  fiir  &,  kommen  einige  o 
►en  einander  vor.     So  von  üTi  (Perf.  mit  IL):  wn\  Jer.  21, 
dreimal),  und  orn  Ps.  72, 13.,  Dinn;  mit  W&w  canv.  ongi, 
eiden  F'ormen  passt;  ferner  von  lap:  I:!|p^K  Ps.  95, 10.  und 
)  8,  14, 

lieh  ist  hier  das  Imperfect  von  tra  (Perf.  tfisi)  zu  erwäh-  d 
hes  allein  hinter  der  Subjeetsbezeichnung  nicht  &,  Bon- 
us i)  annimmt  und  arabischen  Formen  wie  jin&lu  u.  s.  w. 
lend,  sich  folgendermafsen  bildet:  öin^  ttSiaP,  ttSi^,  ver- 

trizx,  '^zr\  !nra^  rrbn. 

Imperfectformen  von  Wurzeln  ns,  in  welchen  das  ü  nicht 
zum  Vorschein  kommt,  stimmen  soweit  6  oder  ö  an  dessen 
pretreten  und  der  Vocal  der  Subjeetsbezeichnung  &  ist, 
lieh  mit  den  Iraperfectis  der  fj  überein,  so  dass  sich  s.  B. 
1  der  Bedeutung  erkennen  läset,  dass  t^  Num.  11,  81.  von 
itammt,  Hiob  1,  20.  aber  von  TTX  Ebenso  gleichen  die 
n,  in  denen  die  Hauptsylbe  jetzt  ä  hat,  äusserlioh  einigen 
fectis  von  Wurzeln  yy,  ^y  und  "^r,  die  durch  vorgesetiiet  n 
lirt  sind;  s.  unten  §.  257  f.  g. 

Verba  h  bilden  das  Imperfect  an  der  Regel  mit  d*^m  0 
•al  i  und  mit  ?i  hinter  der  J?ubject«bezeichnting  nnd  be- 
die  einzelnen  Formen  dann  nach  deuätelhen  0rniuhhi2ii\ 
en  *r  mit  ü  galten.  Beispi^slu :  ^y\^  x weile  Jklodir  ^p^^ 
11),  9.,  Vs^-n^  Ps.  21,  2.  im  Q  ij,  ^'f^  u.  i«  Wm  ^Yi^  "Wi* 
•  7*5-1-,  n:b:r;  b^n;(Perf.  mit  ii),  ^,  ^^,  Vpffl  Pi.97»4. 
ir  nicht  in  pausu),  nb-nx  Jer,  4»   19*  im  Q'rl»  F^T^  Jee« 
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45,  10.,  üVirn  und  7;»^»  ^^V^'y  TTV  (Perf-  T^)»  T*??»  °"*  Safni 
•^55'^«?;  rh  (Pei*^-  i?)i  V??..  ?>Pli  i>PI"^  2  Sam.  17,  16.,  in  psofi 
1^t?~^9  Jud.  19,  20.,  einmal  auch  ohne  unmittelbar  nachfolgend« 
Pause  ibn  Hieb  17,  2.  (vgl.  §.  91  g.),  «pV^  «pH  »^'^W  ^"H  o- 1  v. 
e-^r*^^  u.  ö.  w.  Mit  Gutturallaut  am  Ende  der  Wurzel:  iTr^,»  ^JJ^ 
(in  pausa),  rrrx  nn-rjj  '«rra';.  Auch  fiJpT»?  oder  nach  Anden 
ns^'^n  Mich.  2,  12.  (incorrect  statt  nrg'TiP,  wie  nach  der  Auüo- 
gie  von  n:'^rn  u.  dgl.  zu  erwarten  war,  vgL  §-  226  c),  und  njr» 
Ps.  55,  3.  sollen  wohl  hielier  gehören;  aber  in  der  letzten  Stell« 
ist  vermuthlich  S^^ni<  zu  lesen,  vgl.  Ps.  77,  4.,  und  auch  in  der 
ersten  Stelle  ist  der  Text  schwerlich  unversehrt. 

Die  hier  aufgeführten  Formen  stimmen  äusserlich  gani  mit  d«n 
Impcrfeclis  übercin,  die  von  Wurzeln  '^y  und  5»  stammen,  welch? 
durch  vurgesotztes  n  vermehrt  sind,  vgl.  §.  257  g.  Es  ist  deihalVi 
wo  solche  Verba  mit  gleicher  Bedeutung  neben  denen  von  eJD* 
fachen  Wurzeln  "^r  bestanden,  unmöglich  zu  entscheiden,  wohin 
die  Im])erfecta  zu  ziehen  sind,  worauf  jedoch  alsdann  rückncbr- 
lich  des  Verständnisses  Nichts  weiter  ankommt.  So  verhalt  tf 
sich  namentlich  mit  den  Formen  •pj'j  'jn'j  •Jjgl  n.  s.  w.,  neb« 
Terf.  nr.:a  -rra  ^v"-"^?  (s-  oben),  und  mit  vortretendem  H:  Tf! 
ürm;  und  mit  c^'r"^  fib*^  Db'^i  ■^riD'np'»  u.  s.  w.,  neben  Pert  st. 
Imperat.  C^r  u.  s.  w.,  und  Impcrat  ^y^LTi,  Partie,  ttptoa.  Keb« 
andern  Formen  stöhn  wenigstens  Infinitive,  Partieipia  oder  Ptf- 
sivformen  von  der  vermehrten  Wurzel,  die  indessen  leicht  jonft- 
ron  Ursprungs  sein  und  auf  Hissdoutung  der  Derivate  von  ein- 
facher Wurzel  beruhen  können.  So  findet  sich  neben  V^it^T! 
üb-^s";  (Pcrf.  53)  die  Infinitivform  b'^rJj;  Partieipia  von  Tenndirtcr 
Wurzel  stehn  neben  rra*;;  Y^\j  "C^^  Num.  17, 23-,  (worüber  §.14  b- 
49.  am  Ende  zu  vgl.),  ir^-;  (Perf.  ""-['S) ;  S-n^^  S^J  S'J^  U.8.W.  (Pfft 
a"i  ri2''*i,  Imperat.  n'n  u.  s.  w.);  endlich  Passivformen  jenes  Tr 
Sprungs  neben  '^rS'j  l"^»  u.  s.  w.  (Perf.  "tp),  Imperat.  ^T^X  "* 
neben  T'np^^,  rt;?^,  mit  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  r^, 
r^;^  r.'^V  "•  ^-  "^•»  ''^■'^r'  "■^p'^*?»  T'^P)»  w^'j  ^wvi^pii  n.  i.  w. 
(Perf.  r^).  So  ist  ferner  mit  Kucksicht  auf  die  Bedeatmif  da 
Wortes  zwar  anzunchuien,  duss  ^iTM  Gen.  25,  29.  nicht  tob  dtf 
einfachen,  Bondcrn  von  einer  vermehrten  Worzel  A?  aoigcfali  di- 
gegen  sind  die  anderwärts  vorkommenden  Formen  "PJ^  frun  Tflg 
vielleicht  })esser  von  der  einfachen  abzuleiten,  und  wUirend  nf^ 
Jes.  5,  10.  (vgl.  g.  228  b.)  und  rBC^n^j  Jes.  60,  22.  snr  vermehita 
W^urzel  gehören  werden ,  ist  es  von  m^\  Jes.  28,  16.  nnd  n^Tf 
Ps.  55,  0.  ganz  un gewiss,  ob  sie  dem  Perf.  c$n  oder  dem  in  |j» 
cheni  Sinne  gebrauchten  ^d'Tin  Jud.  20.  37.  entsprechen  sota 
Auch  über  r^'-jn  Gen.  27,  40.  und  *T^  Ps.  56,  3.  liest  nok  M^ 
mehr  mit  Sicherheit  urthrilon. 
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Statt  der  zweiten  Modification  mit  e  findet  sich  bei  diesen  Yer- 
bis  auch  die  längere  Form  mit  i,  wie  z.  B.  ff^ip^  1  Sam.  25,  26., 
DTTK^^  Jer.  40,  4.  In  der  Stelle  Thr.  3,  26.  ist  aber  wohl  Aw] 
Djän  zn  lesen. 

Bei  Zurückziehung  des  Tones  nach  W&w  canv,  nehmen  einige 
>erivate  von  ^9  (vgl.  die  ähnlichen  iy  §.  a.)  statt  des  gewöhnlichen 
i  in  der  letzten  Sylbe  ä  an.  So  finden  sich  neben  rry\  und  T»^*; 
iDBofem  diese  hieher  gehören)  mit  Bücksicht  auf  die  Natur  der 
Ichlufisconsonanten  die  Formen  mrn  £z.  32, 2.  und  n^rvi  Jad.5, 1.; 
o  ferner  von  C)'^5  ermatten  C]?;p  Jud.  4,  21.  1  Sam.  14,28.  (ver- 
chieden  von  qrji  von  5^3?),  und  von  :ä^9  Jemanden  anfahren 
^Xl  1  Sam.  25,  14. 

Neben  dieser  letzten  Form  finden  sich  von  derselben  Wurzel 
und  in  ähnlichem  Sinne  (über  etwas  herfallen)  auch  solche 
wie  or?!  1  Sam.  14,  32.  im  Q'ri,  und  t3?pi  1  Sam.  15,  19.,  mit  ä 
hinter  der  Subjectsbezeichnung,  and  ebenso  ist  ttJMPVl  Hiob  31,  5* 
(von  üTJ  oder  rhn)  gebildet.  Diese  P'ormen  scheinen  auf  vir- 
tueller Verdoppelung  des  Gutturals  zu  beruhen  und  erklären  sich 
leichter,  wenn  sie  von  der  durch  n  vermehrten  Wurzel  abgeleitet 
werden;  v^»^!.  Jj-  257g.  am  Ende. 

Häufig  sind  neben  Wurzeln  ^r  auch  Wurzeln  15  von  gleicher 
licdeutung  im  Gebrauch  gewesen,  wovon  bereits  mehrere  Beispiele 
anpreführt  wurden.  Gewöhnlich  wird  auch  die  zweite  Modif.  des 
Imperf.  "rri  Hiob  .33,  27.  von  T^^  =  '\ra  abgeleitet;  die  Bedeu- 
tunpT  ist  jedoch  für  eine  genügende  Erklärung  der  Stelle  wenig 
geei«rnet  und  vielleicht  war  ursprünglich  ein  ganz  andres  Wort 
beabsichtigt. 

Die  Participia  und  Infinitive,  245a 

nrelche  dem  Gebrauche  nach  den  verschiednen  Verbis  mit  ein- 
lacher Prüdicatswurzel  zur  Seite  stehn,  mögen  hier  übersichtlich 
Eusammengestellt  werden,  wenn  sie  gleich  als  selbstständige  No- 
mina zu  betrachten  sind. 

Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  ebendieselben  concreten  No- 
ninalfornien.  welche  iu  uralter  Zeit  bei  der  Bildung  der  Perfecta 
Eom  (irunde  gelegt  wurden,  ehemals  zugleich  als  Participia  ge- 
brautrht  wurden.  Bei  denjenigen  Formen  von  starker  Wurael, 
welche,  meist  bei  intransitiver  Bedeutung,  ursprünglich  denVocal 
(  hinter  dem  zweiten  Radical  zeigten,  ist  dieses  Yerhältniss  aach 
im  Wesent liehen  unverändert  geblieben  und  so  werden  fortwäh- 
rend als  Purti(ij)i»  Formen  gebraucht,  wie  V^  yfn  Kjy^  t^p  ajp 
rrzt  rrcüJ  u.  a.  ni.     Ja  es  wird   aus  dem  Gebrauche  solcher  Parti- 
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cipia  auf  das  Vorhandensein  von  Perfectformen  mit  e  *uch  da  mh 
ziemlicher  Sicherheit  geschlossen  werden  dfirfen,  wo  solche  in  da 
heiligen  Schriften  nicht  grade  gefunden  werden,  wie  s.  B.  bei  ;r 
und  prrn.  Auch  von  einem  der  wenigen  Verba,  die  im  PeriSect 
ursprüngliches  ü  haben,  findet  sich  ^'\  Jer.  22,  25.  al«  Butic^ 
gebraucht,  wobei  man  an  der  Plenarschreibart  (statt  'ifi)  keioea 
Anstoss  zu  nehmen  braucht  Aber  der  bei  weitem  sahlreiciistcB 
Glasse  von  Perfectformen  mit  &  entspricht  jetst  fast  nit^gend  mehr 
eine  mit  demselben  Hauptvocal  versehene  Nominalform  sli  Fvti- 
cip;  im  gemeinen  Gebrauche  ist  sie  nur  noch  bei  den  Derivitn 
hohler  Wurzeln,  wie  in  n»  DJ  D'n  a^  «a  u.  b.  w.,  oder  mit  weiterer 
Verdunkelung  des  langen  a:  nn^  izHa  u.  s.  w.,  ygL  §.  164  d.  SoMt 
kommt  sie  als  Particip  nur  ganz  vereinzelt  vor,  wie  in  dem  Fm. 
rrnn  (zu  einem  Masc.  wie  mn  =  "nn  gehörig,  und  neben  danPh- 
ralformen  nhn  und  rmi,  worüber  §.  176  c.  and  177  b.  nt^a- 
sehen).  Dagegen  kann  die  Form  mit  &  bei  schliessendem  6it- 
tural,  einer  bequemeren  Lautverbindoug  su  Liebe,  in  der  Terbn- 
dungsform  für  die  Participialform  mit  e  eintreten,  wie  s.  &  n 
53^9  neben  rnb,  vgl.  §.  124  c.  167  c. 

An  die  Stelle  der  älteren  Bildung  ist  f&r  den  Partidpialg»' 
brauch  wahrscheinlich  zunächst  eine  Form  mit  blosser  Dehnng 
des  vorderen  ä  getreten,  deren  Spur  sich  noch  mehrfach  logii 
und  zwar  regelmässig  bei  den  Derivaten  von  Woraeln  y%,  wie  m 
naa  mt  mb  u.  s.  w.,  sämmtlich  entstanden  aus  ftlierem  bls^ 
u.  s.  w.;  dann  auch  in  Nachahmung  dieser  Formen  bei  lEb^  vitii 
K^h  (§.  176  c.).  Dieselbe  Bildung  liegt  noch  bei  ahlreidiaiFi' 
mininis  mit  schliessendem  r —  zum  Gnmde,  wie  r^jk  moA  r^ 
rira  rT2xa  u.  s.  w.,  worüber  §.  176  a.  nachiusehen  ist;  midebmii 
erscheint  sie  beim  Masc.  zuweilen  noch  als  Yerbindongsfom  «1 
vor  Suffixen,  besonders  bei  unmittelbarer  Berühmng  mit  Gttlll 
len;  vgl.  §.  177  a. 

Die  jetzt  herrschende  Bildung  hat  aber  auch  das  iwsifti  i 
nicht  unberührt  gelassen,  sondern  dasselbe  in  X  (jetst  4)  VB^ 
wandelt,  so  dass  die  gewöhnlichen  Participia  neben  deo  PflrfMii 
mit  ä  jetzt  lauten  wie:  -ira  r^m  *n^v  MTn  s^b  rji  u.  s.  w.  Wo  ■ 
Perf.  die  beiden  Formen  mit  ä  und  e  neben  einander  hostobi.  »> 
bald  die  der  einen,  bald  die  der  andern  entsprechende  Psitk^ii^ 
form,  soviel  sich  erkennen  lässt,  ausschliesslich  im  Gefaraneh;  tf 
auf  der  einen  Seite  snx  tyr^  ?ar ,  auf  der  andern  \na^  ag;  ffß 
u.  a.  m.     Anderswo  kommen  beide  Formen  neben  einandv  f^ 
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wie  z.  B.  n^iä  und  nyf;  zu  asm  findet  sieb  nur  a^,  vermuthlicb 
gab  es  aber  auch  ein  Perf.  mit  ä. 

In   Folge  späterer  Entartung  ist  in  einem   Falle  das  l  der 

ipewöhnlichsten  Participialform  in  i  gedehnt,  in  dem  Worte  ^f^y 

irovon  §.  177  a.  gehandelt  ist.      Auf  derselben  Art  von  Verände- 

TUXig  mag  die  Form  tr^*^^  (=  iyp\)  beruhen,  die  Ps.  12,  6.  Proy. 

6,  19.  12,  17.  u.ö.  vorkommt    Dagegen  kann  M*v;  2  Chr.  32,21. 

im  Q'rf  nicht  wohl  als  eine  gesicherte  Participialform  angesehen 

werden,  da  das  Wort  jedenfalls  ursprünglich  verschrieben  war.  — 

Im  späteren  Sprachgebrauche  ist  bei  intransitiver  Bedeutung  auch 

wohl  eine  Form  mit  ü  in  der  zweiten  Sylbe  als  actives  Particip 

gebraucht,  obgleich  diese  sonst  der  passiven  Bedeutung  vorbehalten 

iai;  B.  unten  §.  1.      So  ist  namentlich  no;^  Ps.  112,  7.  (aber  nicht 

Jee.  26,  3.)  s.  v.  a.  nrä,  obgleich  vielleicht  ursprünglich  eine  ganz 

andre  Form  beabsichtigt  war;  '^a^  Jud.  8,  11.  s.  v.  a.  *^^;  a*^ 

Jer.  17, 13.  im  Q'ri  (wo  aber  zu  lesen  ist:  «rai^*^  y^  TT*^:)  *•  "^^  *• 

o*^.      Auch  •'pntj  Mich.  2,  8.  darf  hieher  gezogen  werden:   die 

«ich  abgewandt  (vom  Kriege);   wogegen  tist  Ps.  103,  14.  kaum 

als  Particip   betrachtet   werden  darf.      Wegen  ^)fO^  Jes.  49,  21., 

yio  Prov.  14,  14.,  rnao  Jes.  49,  21.  and  yn  ^m^  Cant.  3,  8.  vgl. 

unten  §.  1.  am  P^nde. 

Für  den  Infinitiv  haben  dje  Verba  von  einfachem  Stamme  b 
durchweg  mehr  als  eine  Form  ausgeprägt.  Eine  derselben  — 
und  auch  wohl  eine  zweite  von  gleichem  Weiihe  —  ist  für  jede 
andre  Art  des  Gebrauches  bestimmt,  mit  Ausschluss  einer  gewissen 
Art  adverbicllen  Gebrauches,  den  die  arabischen  Grammatiker  mit 
dem  Xamoii  des  absoluten  Objects  bezeichnen  und  wovon  in 
der  Syntax  weiter  zu  handeln  ist.  Für  diesen  ist  eine  besondere 
Form  üblicli,  welche  man  Infinitivus  ahsolutus  zu  nennen 
pflegt,  während  die  dem  mannichfaltigsten  Gebrauche  dienende 
gewöhnliche  Form  sehr  unpassender  Weise  Infinitivus  con^ 
str actus  genannt  wird.  Im  Folgenden  mag  letztere  als  die 
erste,  die  sogenannte  absolute  Form  als  die  zweite  Art  be- 
s  zeichnet  werden. 

Für  die  erste  Artist  ursprünglich  wohl  dieselbe  abetracte 

iVominalform  bestimmt,  welche  bei  der  Bildung  des  jedesmaligen 

Imperativs   und  Imperfects  benutzt  zu  werden  pflegte.     So  lautet 

clieselbe  Auch  wirklich  bei  Verbis  von  starker  Wurzel,  deren  Im- 

|>erntiv   und   Inipcrfect  den  Vocal  ü  (jetzt  6)  zeigen,  wie  xirm  «ibt 

O  I  «  b  •  II  «  r  n  .  L*  hrt>arh  iUr  htliriitchen  Sprach«.  34 
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rSs  n.  B.  w. ;  bei  anlautendem  Guttural ,  wie  p9M  noK  ^poh  tq  CT 
qpbrt  2't7  "räs|  u.  s.  w. ;  also  genau  übereinstimmend  mit  der  sweitn 
Pers.  sing.  masc.  des  Imperativs.     Ebenso  bei  den  Yerbifl  ai:  rz 
C)h3  u.  s.  w.     Dagegen  sind  bei  den  Yerbis,  die  im  ImpentiT  imd 
Imperfect  ä  haben,  solche  Formen  wie  3;^,   in  paus»  a;^,  jetit 
wenigstens  selten  und  kommen,  wenn  man  von  eben  diesem  Bei- 
spiele absieht,  nur  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  and 
vor  Suffixen  vor,    während  die  P'ormen  mit  6  sowohl  alfi  Haqit- 
form,   wie  in  der  Verbindung   erscheinen.      In   der  YerfaiiidBB; 
kommen   folgende  Beispiele  mit  ä  vor:  iisv  ProT.  16,  19.  Eed. 
12,  4.;  -i^n  Prov.  10,  21.;  riA  Num.  20,  3.  (neben  ?Hft  elf  HaopC- 
form);  n?r  Jes.  58,  9.  (neben  n^  als  Hauptf.  und  in  der  Teriä- 
duug).      Mit  Suffixen  finden  sicli:  "ifrt;   ^^n  u.  8.  w.  (neben  p:? 
alsUuuptf.);  ft^n-s;  -ip^p  Jud.  13,  25.;  ^trf  (neben  dh^  alsHiapt- 
form);  "i?;p^.;  ferner,  wie  es  scheint,   mit  Abschwächnng  des! 
i:  r^TO?  Jer.  48,  7.  (neben  rrä^);  •'ji?  Hiob  7,  19.  (neben  ^) 
o?;?9;  -ir^B  (neben  rao);  «rin^  u. s.w. (neben  nn^);  njfyn  Ler.lftk 
und  i:^^*  Zach.  3,  l.     Von  brs  und  n»,   die  das  Imperf.  Midi 
mit  a,  als  mit  6  bilden,  kommen  als  Infinitivformen  vor:  Vvf  wim 
"ibTp  u.  B.  w.,  und  n^l  neben  rriäa;  von  *Vfü,  dessen  Imper£iM 
während   im   Imperativ  ä  und  6  (oder  dafär  ö,  s.  §.  234ft)f>^ 
kommen,  findet  sich  als  Infinitiv  nur  n^?t2  (mit  Soffix).    EndU 
tritt  neben  der  erwähnten  Form  n;i^  nicht  bloss  lüjp^  (dH  i^ 
Schwächung  des  ä  in  i),   sondern  aach  *J^^  "9^  ^^>  ^^  ''^ 
kehrt  steht  einigen  Imperfectis   mit  6  ein  zwiefacher  InfinithrV   k 
Seite,  wio  '^z^  rrz'z,   aber  auch   D-is«;  iw  "fttt,  aber  sneh^ 
d^b;;  ^zv,  und  auch  '^'^ir.      Die  übrigen  Infinitive  von 
Wurzel,  soweit  sie  der  gewöhnlichen  Bilduugsweise  folgOD, 
auch  vor  Suffixen  stets  ö  (statt  des  ursprünglichen  ü). 


o  Neben  Verbis  mit  schwachen  Radicalen  findet  sidi  dii|^  k 

wohnliche  Infinitivform  mit  6  in  folgenden  F&llen.     ZaaMAd\ 
den  Kb,  wie  ikTip  Bur  u.  ».  w.;  sodann  bei  denjenigen  Wnndi^l 
welche  den  ersten  Radical  im  Imperativ  behalten,  im  Imper£i^| 
weder  den  folgenden  Iladical  assimiliren  oder  in  denvorke 
den  Vocal  auflösen,   wie  k*^*^  Jos.  22,  25.  (wornach  auch  statt i 
1  Sam.  18,29.  vrph  zu  lesen  ist);  f&]  Eccl.  5,11.;  "ipr^  JonMill 
(neben  -rg-^n,  s.  §.  242  c);  "to-;  ebenso  bei  -^D,  wie  «tan,  (nebsat 
Auch  bei  den  Wurzeln  KC,  deren  K  im  Imperf.  s     waeh  ( 
stimmt  der  Vocal  des  Infinitivs  mit  dem  des  regelrecht  j 


>.|  \'('rl>a  von  rml'.  tri!  it.  \\in/':l.  /;,;/ 

Imperativs  iilxTein  und  lautet:    hz»  (oder  bi^j,    -iax  (ode:^-  tsw^ 
OK. 

Bei  den  Derivaten  der  99  tritt  die  unmittelbare  Verbindung 
l«r  beiden  gleichen  Radicale  ein  und  der  kurze  Vocal  der  eiu- 
'achen  Inünitivformen  wird  auf  den  ersten  Radical  übertragen. 
k>  entstehn  bei  ursprünglichem  ü  Formen  wie  ni  :iri  IIa  nn  u.  dgl.  m., 
teben  Imperfectis,  die  ausschliesslich  mit  demselben  Vocal  ge- 
lüdet  werden,  oder  doch  auch  mit  diesem  vorkommen,  wie  bei  Dh 
nd  un  (neben  um  und  üPn)  der  Fall  ist  Sonst  aber  finden  sich 
eben  Imperfectis  mit  ä  bei  intransitiver  Bedeutung  Infinitive  wie 
g,  n^  Hiüb  7,  11.,  Tj-T  2  Reg.  22,  19.  2  Chr.  34,  27.  Auch  ^^ 
fen.  6,  3.  (mit  Suffix)  ist,  sofern  der  Text  richtig,  wohl  als  ein 
[ifinitiv  von  intransitiver  Bedeutung  anzusehen,  neben  welchem 
kIocH  das  Imperf.  nicht  vorkommt.  Bei  transitiver  Bedeutung, 
ber  ohne  entsprechende  Imperfectform ,  findet  sich  "n  Jes.  45,  1. 
nd  "9  Eccl.  3,  18.  (mit  Suffix),  wogegen  iina  Hiob  29,  3.  nicht 
ieher  gehört  und  vermuthlich  fehlerhaft  ist.  Neben  einander 
ommen  vor:  r^is  Esth.  2,  1.  und  T^ip  Jer.  5,  26.,  mit  intransitiver 
Bedeutung,  aber  im  Imperf.,  soviel  bekannt,  nur  6  zeigend;  und 
n  Eccl.  7,  3.  und  ri  Jer.  7,  6.,  neben  Imperf.  mit  ä. 

Neben  solchen  regelrecht  gebildeten  Formen  mit  eng  verbun- 
[enem  zweitem  und  drittem  Radical  giebt  es  aber  auch  Beispiele, 
Q  denen  der  ursprünglich  kurze  Vocal  ungewöhnlicher  Weise 
einen  Platz  zwischen  den  beiden  gleichen  Radicalen  behauptet 
lat,  jedoch  nur  in  Verbindung  mit  vortretenden  Präpositionen. 
k>  findet  sich  neben  wb  Gen.  38,  13.  auch  mh  Gen.  31,  19.  und 
T>2  1  Sam.  2r),  2.;  neben  nb  auch  220^  Num.  21,  4.;  neben  rirb 
\eB.  30,  2.  auch  rira  Prov.  8,  28.  Ebenso:  oo??  Jes.  10,  18.; 
-•;jb  Lev.  18,  18.;  Tnr?  Jer.  47,  4.;  b^tf?  Jes.  10,  16.  u.  ö.  Fer- 
ler  mit  dem  Vocal  li:  cr::nb  Jes.  30,  18.  und  mit  Abschwächung 
les  ä:  nj:nb  Ptt.  102,  14.  (wunebeu  das  Imperf.  mit  6  und  &  vor- 
commt);  und  neben  dem  oben  erwähnten  Dh  auch  O^nb  Jes.  47, 
14.  (mit  verlängertem  Vocale  bei  Zäqe(]p  q^t^^n). 

Einige  Male  ist  man  von  der  Bildungsweise  der  i9  in  die 
ler  hohlen  AVurzeln  übergegangen;  so  in  der  Form  loa  Eccl.  9, 1* 
neben  dem  oben  angeführten  "^j),  und  in  ipina  Prov.  8,  29. 
der  *7*ns  Prov.  8,  27.  nach  der  genaasten  Lesart. 

Bei  den  Derivaten  der  Wurzeln  ^9  stehn  den  Imperativen 
nd  Imperfectis  mit  ü  regelmässig  auch  Infinitive  mit  ü  zur  Seit«, 
ie  ^a  r^  -m:  s*ip  3?o  TO  rrc  ?^3  u.  8.  w.    Neben  «jw  steht  eben- 

34* 
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falls  ein  Imperf.  mit  ü,  aber  ein  Imperativ  mit  ö.  Wo  Impenth 
und  Imperf.  mit  6  lauten,  hat  auch  der  Infinitiv  6,  wobei  jedenfidb 
ein  A-Laut  zum  Grunde  liegt,  und  zwar  wahrscheiiilich  &,  mr 
welchem  das  darauf  folgende  radicale  *i  in  ö  susammenfloes.  Bei- 
spiele; -rüt,  fids,  (oder  KSi),  ttiia.  Zu  srb  Jer.  32»  39.  und  tri  El 
10,  17.  (etwas  verschieden  von  Xfn)  fehlen  die  entsprechoida 
Verbalformen.  Zuweilen  findet  sich  die  Form  mit  6  auch  neba 
Imperf.  ü,  wie  in  ':m  (Imperf.  m*;);  femer  in  3D  Jos.  2, 16.,  mdK 
immer  airs;  in  m  Num.  11,  25.  Neh.  9,  28.  statt  des  gewjdudkki 
m,  und  in  m  Jes.  7,  2.  statt  des  gewöhnlichen  ^. 

Die  Derivate  von  ^r  zeigen  im  Infinitiv»  wie  in  den  ot- 
sprechenden  Verbalformen  den  Vocal  i:  7^  •pi  "T^  rr^ä.  Wo  h 
und  ^s  neben  einander  bestehn ,  kommen  auch  wohl  beidsria  Ii- 
finitive  vor,  wie  ;^  und  D*^.,  yh  und  *pb,  Diis  und  (sdtenjc^ 
rrnö  und  nrir, 


d  Minder  zahlreich  als  die  bisher  erw&hnten  ein^Mhen  Infisilif' 

formen  ohne  Geschlechtsbezeichnung,  obgleich  keineswegs  ate 
sind  lußnitive  von  denselben  Grundformen  mit  der  Endniy  i* 
Foniinius.  Die  vorkommenden  Beispiele,  soweit  sie  von 
Wurzeln  ahstaninien,  haben  meistens,  doch  nicht 
intransitive  Bedeutung,  auch  da  wo  der  Hauptvocal  ü  (oder 
dessen  ö)  int.  Zum  Theil  findet  sich  neben  der  Femininform  stfk 
die  Form  ohne  Geschlechtsbezeichnung  in  -Grebranch.  Mit  A  ff 
bilden  sich  folgende  Beispiele:  TXt^  Zeph.  3«  11*  (neben  n|V 
ng^-n;  ngm  (transitiv)  2  Reg.  12,  13.  (neben  Wgpj  mit  SdfaV, 
nVsn  Ez.  16,  5.,  n^-on  Hos.  7,  4.  (mit  Suffix);  rnrcj;  rtg^;  »51 
Ez.  21,  «:  nna-a  Ex.  29,  29.  (neben  nt«);  n^atj  Jes.  47,1.^ 
der  Verhindungsfonn);  ns'n^  (mit  ö  in  offner  Sylbe,  neb«rt)^ 
n^rr^  (neben  ^rr ):  ngrn  Ez.  8,  6.  (neben  prn);  waip  (neben  jäk 
rnsr  Hagg.  1,  (;.;  nripr  Jes.  30,  19.  (mit  Suffix,  neben  7nBf)>  J^ 
a  finden  Ric-h:  nzr^  (neben  sh»);  rrodx;  nj^  Jer.  31,  12.;  i» 
n^snr  IIos.  5.  2.  sdioint  aiii'  einem  Fehler  zu  beruhen.  Abgesebwidt 
iut  da»  a  in  folgenden  Beispielen:  n:;pt  Gen.  24,  36.  (mit  SiM 
n;jTn  (intransitiv):  nV^n  Gen.  19,  Ifi.  (neben  nbwr);  r^  (1 
5<T);  ";;?"  '  ^^*'^'-  '^^  ^^-  0"  ^^"^  Verbindungsform);  »H)']}?  («iU* 
offner  Sylbe,  nc^ben  r-p  und  nj-jg);  nr?^  Lev.  20,16.  (neben 
mit  Suffix);  nxrü:  Dent.  1,  27.  (in  dtT  Verbindungsf.,  neben fl|j 
Auch  nx-p  gehiirt  hieher,  «las  aber  jetzt  nur  mehr 
der  Präposii  iun  h  im  Wortbe  einer  Partikel  vorkommt;  s.  §b  2S3l 


.|  \'r]'li;t  N(Ui  ciiif.  tiilit.  \VniV('l.  ,;;/j 

n  ähnlicher  Weise  kommt  «-inmal  nsja  1.  Reg.  14,  12.  (ne\je/i  xia) 
ÜB  Inf.  vor. 

Wegen  nx"^^"^  Mich.  6,  9.  vgl.  §.  108  e.  am  Ende. 

Als  die  gewöhnliche  Form  des  Inünitivs  tritt  aber  das  Fe- 
ninin  bei  den  Derivaten  solcher  Wurzeln  auf,  welche  im  Imperativ 
ind  theil weise  auch  im  Imperfect  den  ersten  Radical  einbüssen. 
Jo  zunächst  bei  den  ^E.  welche  in  den  gedachten  Verbalformen 
len  Vocal  i  (e)  oder  statt  dessen  &  zeigen.  In  den  Infinitiven  er- 
M^heint  aber  e  nur  selten  mehr,  wie  in  mh  2  Reg.  19,  3.  u.  ö., 
n  TXT\  Ex.  2,  4.  Jes.  11,  9.  (obgleich  grade  hier  die  Verbalformen 
i  haben);  femer  in  ri<sc,  mit  dem  fem.  r  ohne  vorhergehen- 
len  Vocal.  Auch  bei  rrn  Gen.  46,  3.,  wo  der  Hauptvocal  wider 
iic  Gewohnheit  weggeworfen  ist,  liegt  eine  Form  mit  i  zum  Grande. 
Meistens  ist  dagegen  ä  an  die  Stelle  jenes  Vocals  getreten,  ver- 
engert unter  Umständen  in  h.  Beispiele:  rrn,  gewöhnliche  In- 
initivform  von  TT]  nb  von  iV^,  woneben  einmal  rb  1  8am.  4,  19. 
nit  assimilirtera  i  erscheint;  rnn  P?^;  und  ebenso  rrb,  das  dem 
gebrauche  nach  dem  stammverwandten  Verbum  "bn  entspricht, 
ödem  sich  der  Inf.  r^bn  nur  einmal  Num.  22,  14.  findet.  Auch 
^2C  Kx.  38,  27.  lliob  3'S,  38.  gehört  hieher,  insofern  sich  neben 
rerbalformen  wie  px";  pS7  px"p:  auch  der  Imperativ  px  findet; 
fbenso  r^r^,  neben  dem  Imperativ  ::3i  (und  in  pausa  r*^^),  während 
las  Imperf.  r;^"^  lautet. 

Ein  einziges  Mal  findet  sich  von  i^  die  Form  •n-.'^  Pf.  30,  4- 
im  Q'ri,  welche  ohne  Zweifel  als  Infinitiv  von  der  Bildung  TT', 
mit  dem  Suffix  der  ersten  Person  sing,  angesehen  werden  soll, 
aber  ganz  verwerflich  erscheint.  Man  hat  sich  durch  Infinitive 
wie  TD";  ip"]  u.  s.  w.  verleiten  lassen,  auch  hei  der  Wurzel  Tn  eine 
gleiche  Bildung  für  möglich  zu  halten. 

Die  Form  ^cr^'^,  nach  Andern  »0^;;,  von  ö*i^  =  tiri  arm  sein, 
ist  wahrscheinlich  als  Inf  Picel  anzusehen;  vgl.  §.  249  b.  die  Form 

F<'rinT  gehören  hieher  die  Derivate  von  Wurzeln  is,  die  im 
mj>erativ  den  Vocal  a  oder  i  haben;  die  vorkommenden  Beispiele 
nd:  r^*'  ^?^  ""V  J^^cl.  3,  2.,  rnp  Ez.  22,  20.,  und  mit  e:  np 
01}  "rr,  Imperativ  -.n)  und  rwp  (für  rsqs,  vgl.  §.  154  e.),  mit  vor- 
Hetider  Präposition  rxrb  (neben  dem  Imperativ  «ip).  Doch 
tnmeu  l»'**'*  ^"^^  Infinitive  der  gewöhnlichsten  Form  vor,  wie 
/hüafig^^  als  rsi\  ?t*:,  xrs  (einmal  verstümmelt  in  jrto  Pt.89, 
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10.,  wo  jedoch  der  Text  beschädigt  sein  wird),  "5*^  Gen.  38,1 
Xum.  20,  21.  Vou  der  Wurzel  ptia,  Imperativ  rfffcp^  findet  ak 
ßogar  nur  der  Inf.  pra  2  Sam.  20,  9. 

Das  Wort  "{m  1  Reg.  6, 19.  und  17,  14.  im  K^9iß  kann  nar  je- 
schrieben  sein  statt  des  gewöhnlichen  nri 

Endlich  bildet  auch  die  Wurzel  Txph,  ImperatiT  np,  d«n  h- 
finitiv  auf  gleiche  Weise  als  Femininum:  ni^. 


e  Von  minder  einfacher  Grundlage  geht  di^enige  Fe 

aus ,  die  als  gewöhnlicher  Infinitiv  von  Wnrseln  rib  gefansckt 
wird ,  wie  r^sa  r-ba  rixn  r'"^  r&n  rvim  rrft^  u.  s.  w.;  •.  dariUr 
§.  165  k.,  vfrl."mit'§.  173  g.' am  Ende. 

Statt  riir  ündet  sich  zwar  einmal  rtlQn  £z.  28,  17.  (nad  der 
Weise  von  mr^  >^3^,  s.  oben);  wahnioheinlioh  ist  aber  dif  ge- 
wöhnliche Form  dafür  herzustellen.  '—  Ungleich  befremdlieker 
würden  Infinitivformen  sein  wie  mn  Ez.  21, 15.  (al.  lOi)  nnd  tr9 
(mit  Suffix)  Kz.  7y  11.;  beide  Wörter  sind  aber  ohne  Zweifel  ett- 
stellt,  und  namentlich  wird  für  rnrj  das  Imperf.  rnjn  ra  kw 
sein.  —  Von  der  Wurzel  *iVr  kommt  als  Infinitiv  mit  Suffix  rj; 
Ps.  30,  7.  vor,  was  auf  eine  Hauptform  iV^  föhren  wflrde;  M 
ist  auch  hier  eine  Beschädigung  des  Textes  wahrsobeinlich  n' 
etwa  "^r^V-?  uioiuc  Sicherheit  zu  lesen. 

f  Die  zuweilen  vorkommende  Bildung  des  Infinitivs  von  Wv* 

zeln  Kb  mittels  angehängter  Endung  rV;-  ist  als  eine  ahnomea 
betracliten.  So  in  rxb^,  wofür  einige  Male  vrtänf  und 
r»r^^  Esth.  1,  5.  geHchrieben  ist;  in  r^fihjp  Ji^d.  8,  1.  (nebada 
gewöhnlichen  xnp),  rx:b  Prov.  8,  13.  (neben  lkAf\  und  ribn  b 
33,  12.  (mit  Suffix,  neben  K::n).  Alle  diese  Formen  sbd  aliQ» 
copii-t  aus  t^'^f^  ^"^"1»?  "•  8-  w.  zu  betrachten;  vgL  §.  160  c 

Dass  die  Endunf^  rv-  ebenso  auch  an  Wurzeln  99 
tjtei,  um  Infinitivformen  zu  bilden,  ist  wenig  wahrscbeiBiid;  i' 
dafür  angeführten  Beispiele  stehen  sümmtlich  in  StelleB» 
ein  sichres  Urtheil  über  die  Sache  nicht  gestatten.  Es  «Üi 
Formrn  ri-st  Ps.  17,  3.  (mit  Suffix);  r'lm  Ps.  77,  11.  (mikSi' 
und  mit  zurück^ozo^'nem  Tone  vor  dem  folgenden  ein^Mj 
Wort):  r'^sn  Ps.  77,10.,  und  nach  Einigen  auch  Hiob  19^17.1 
Suffix);  endlieh  r-sp  Ez.  3(>,  3. 

g  Sehr  sclt4*u  finden  eich  bei  Wurzeln  nh  statt  der  Fmk 

formen  Infinitive  ohne  Gcschlechtsbezeichnung,  wie  ito^,  t^ 
31,  4.,  oder  mit  andrer  Schreibart  nj^p  Prov.  16,   16.  (wo  j 


k]  Verba  von  einf.  trilit  Wurzel.  535 

rep  zu  lesen  sein  wird),  nkn  Gen.  48,  11.;  einmal  auch  ktt;(=  tt;) 
3  Chr.  26,  15.,  wo  aber  ebenfalls  nh^,  herzustellen  ist  lieber 
diese  Formen,  die  den  Lautgesetzen  nach  nicht  auf  die  gewöhn- 
liche einfache  Infinitivbildung  wie  "^T  n.  s.  w.  zurückgeführt  wer- 
den können,  s.  §.  173  g.  Denselben  stehn  einige  wenige  Feminin- 
formen  von  anderartigen  Wurzeln  zur  Seite,  wie  n^a*]  G^n.  8,  7. 
[neben  üb*;  Jes.  27,  IL),  und  nbb^  Num.  14,  16.  Deut  9,  28. 

Es  ist  nicht  unmöglich,  dass  unter  den  gewöhnlichen  Infiniti. 
▼en,  die  wie  ibT  u.  s.  w.  lauten,  mehrere  sind,  welche  in  Wahr- 
heit mit  der  Bildung  von  fr9  oder  run  ühereinstimmen,  sodass 
z.  B.  eine  Form  wie  ^giü^  früher  ^imäc  gelautet  hätte;  indessen 
werden  jetzt  wenigstens  alle  jene  Infinitive  so  behandelt,  als  hatte 
die  Grundform  nur  den  einzigen  Vocal  ü  besessen. 

Hie  und  da  kommen  ganz  vereinzelt  verschiedene  Nomina  von 
abstracter  Bildung  auch  als  Infinitive  gebraucht  vor;  diese  hier 
aufzuführen  ist  fiberfiüssig.  Das  Wort  läfr^^  aber,  das  Esr.  10, 16. 
für  ndrri  steht,  ist  überhaupt  keine  hebräische  Form  und  beruht 
nur  auf  einem  Schreibfehler. 

Für  die  zweite  Art  des  Inrinitivs  (den  sog.  Infinit imis  ab-  h 
oliitus)  ist  mit  geringen  Ausnahmen  nur  eine  ßildungsweise  im 
rebrauch,  indoiu  der  zweite  Kadical  ursprüufflich  a,  jetzt  6,  der 
rbte  aber  ii,  jetzt  ü,  annimmt  So  bei  starker  Wurzel,  wie  auch 
niiiier  die  Verbalformen  lauten  mögen:  7\D^  Tia  nrha  t*T\  "rion 
nrts  u.  s.  w.;  bei  schwachen  Wurzeln:  ^Z'^  5r»^  ^rs"^  5Cb3  Tira 
.  s.  w.;  bei  iy  insbesondre:  Tj-ix  pjn  Trn^  u.  s.  w.;  bei  rib  im  All- 
eineineii  häufiger  mit  n  am  Ende  geschrieben:  nf2  nx»  m^  u.  s.  w.; 
och  auch  mit  v  *ra  *r'z  u.  s.  w.,  wie  sich  denn  beiderlei  Schreib, 
rt  niehrmMJs  bei  einem  und  demselben  Worte  findet:  na^  und 
:s,  rrn  und  -n,  nfr  und  irs,  nx-i  und  •«■«,  u.  dgl.  m. 

Auf  eiiiom  hiossen  Verschon  beruhen  die  Formen  K^  Jer.  i8, 
9.  und  x":i-i  Kz.  1,  14.,  wofür  beide  Male  sns^  zu  lesen  sein  wird. 
Dasselbe  j^ilt  von  a*'r  Jer.  42,  10.,  wofür  3T^  herzustellen  ist. 

Als  AuHnniimen  von  der  Hegel  sind  zu  bemerken:  zuvörderst  i 
'inige  Feniininforraen  von  Wurzeln  rib,  wie  ri»n  Jes.  42,  20.  im 
J'ri,  und  T^t  .Ics.  22,  13.  (unmittelbar  neben  ir^);  beide  Bei- 
tpiele  sind  einigennafsen  bedenklich.  Ferner  einige  Formen  von 
rr,  in  deuen  die  beiden  gleichen  Radicale  ungewöhnlicher  Weise 
Bng  mit  einander  verbunden  sind,  obgleich  ein  langer  Yocal  sie 
trennen  sollte;  letzterer  ist  nun  auf  den  ersten  Radioal  übertragen, 
M)  dass  Formen  entstehn  wie  ap  Num.  23,  25.  und  Vtt  Roth  2, 16. 
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Das  Wort  hi  Ps.  22,  9.  gehöil  schwerlich  hieher,  und  nsS  Jm,^i 
1 9.  (nicht  als  Femininforra,  soDdem  mit  dem  Tone  auf  der  cnta 
Sylbe)  ist  vermuthlich  in  ?^.  zu  verwandeln  und  neben  a^  od 
hxQ  zu  stellen.  Das  Wort  yi  in  der  schwierigen  Stelle  ProT.  11,15 
wird  nicht  als  Inf,  ahnolutus  gelten  können. 

k  Von    hohlen  Wurzeln   wird  dieser  Infinitiv  mittelf  der  g^ 

wohnlichen  Ausstossung  des  schwachen  Badicals  nnd  üebertti|{HBy 
des  6  statt  ä  auf  den  ersten  Radical  gebildet,  so  dass  die  Foraes 
jetzt  lauten  wie  "ria  rrra  trib  rv  ?i;  u.  s.  w.  Die  erste  nnd  swste 
Art  des  Infinitivs  fallen  also  jetzt  äusaerlich  ansammen  in  Bei- 
spielen wie  K^ia  Uta;  s.  oben  §.  c.  —  Nur  neben  dnigen  Yerliii^ 
kommt  eine  ganz  abweichende  Bildung  mit  f  vor,  wie  7s  Piot. 
23,  1.  und  a"^^.  Jer.  50,  34.  (neben  aH  Jud.  11,  25.). 

Dass  dTTK  Jes.  28,  28.  nicht  Inf,  aba,  von  «^  sein  kuD,  tct- 
8teht  sich  von  selbst;  wenn  nicht  ein  blosser  Schreibfehler  tot 
liegt,  ist  als  Wurzel  «Tjt  =  wri  zu  betrachten. 

1  Die  ehemalige  Passivbildung  der  Yerba  von  einfiicher  Wu^ 

zel  ist  längst  und  fast  spurlos  aus  der  Sprache  yendiwiiiida: 
doch  wäre  die  Form  ^t  Jes.  1,  6.  vielleicht  am  natdrlichiteB  ih 
eine  passivische  Perfectform  (statt  zurrü,  von  Tit)  1 
desgleichen  n^n  2  Sam.  20,  13.  (von  Tah  oder  "Vi). 
aber  hat  sich  die  dem  Passiv  entsprechende  ParticipiallbcB  ■ 
gemeinen  Gebrauche  erhalten.  Sie  lautet  regelm&Hig  wie  af 
bsraa  Tib*  -pin:  Kr«.;?,  iriaa  Jes.  26,  3.,  rn  u.  s.  w.;  ebeoao  teafe 
-fl-«  rnra  im  u.  s.  w. :  und  von  rib,  gewöhnlich  mit 
"^ja  "^^a  t)^:  u.  a.  w.,  sehr  selten  ohne  *^,  wo  dann,  die 
der  Lesart  vorausgesetzt,  ursprüngliches  1  als  dritter  Bafioll 
das  vurhorgehende  ü  aufgelöst  ist:  ^y  Hieb  4 1,  25.  (nebflB  fa 
gewöhnlichen  "vii^'r)  und  ^E^  lliob  15,  22.  im  K^Of/l;  doB  ^V 
Qri  btellt  "^  um  Ende  des  Wortes  her.  Die  hohlen  Wmseb^ 
sen  den  mittleren  Radical .  aus  und  übertragen  das  6  aif  kj 
ersten,  wie  in  'bs\'2  beschnitten,  'pn  Zeph.  3,  10.  (im  Fhff. 
Suflfix)  u.  s.  w.  Doch  kommt  bei  einer  \Vurzel  ^  ^wff^M  ^ 
auch  i  vor,  in  der  Form  tr';^  Num.  24,  21.  u.  d.,  freilidi 
Cur  2  Sam.  13,  32.  im  K'^/i  (im  Feminin).  Uebrigeoi  iüim 
hier  um  so  weniger  befremdlich,  da  wahrscheinlich 
dem  Wurzehi  ehemHlF  passive  Participia  deraell  bb  Bildnf 
Gebrauch  waren. 
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Die  Form  *«ib^  Ps.  32,  1.  (in  der  Verbindung)   statt  W^  ist  in- 
correcter  Weise  den  rib  nachgebildet. 

Diese  passiven  Participia  entspreohen,  wie  die  activen,  demGk- 
brauche  nach  zuweilen  Verbis,  die  von  der  vermehrten  Wurzel 
abgeleitet  sind,  wie  denn  z.  B.  das  Fem.  r\)fa^  Jes.  49,  21.  das 
passive  Particip  des  Verbi  hfVf  vertritt,  »o  Prov.  14,  14.  s.  v.  a. 
aricpa  ist;  ebenso  kann  das  Fem.  rrfio  Jes.  49,  21.  als  Aequivalent 
von  Trjl^  angesehen  werden.  Anderswo  ist  aber  dieselbe  passive 
Form  gradezu  auf  intransitive  Verba  übertragen,  s.  oben  §.  a. 
am  Ende.  —  Eigenthümlich  ist  eine  Gebrauchsweise  wie  die  von 
a^  in^  Cant.  8,  8.,  was  nicht  s.  v.  a.  3*Vj  "nqijt  sein  kann,  wie 
der  zweite  Halbvers  zeiget;  der  Sinn  ist  vielmehr  „vom  Schwerte 
gefasst  (d.  i.  in  Anspruch  genommen,  mit  dem  Schwerte  ver- 
traut, schwertgeübt)." 

Zweite  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbeseiobnang 
von  triliterer  Wurzel  mit  Verdoppelung  des  sweiten 
Radicals. 

1.     Activum.     (Picel.) 
1.     Perfectformeo. 

Ehemals  wurde  ohne  Zweifel  sowohl  hinter  dem  ersten,  als  246a 
hinter  dem  verdoppelten  zweiten  Radical  der  Vocal  ä  gehört  In 
der  ersten  Sylbe  ist  dieser  jedoch  durchgängig  und  seit  langer 
Zeit  in  i  abgeschwächt,  mit  Ausnahme  eines  Falles,  wo  dem 
Schriftsteller  um  der  Etymologie  eines  Eigennamens  willen  die 
Beibehaltung  des  ursprünglichen  ä  nöthig  schien,  nemlich  in  dem 
Worte  -i^*:  (feii.  41,  51.,  der  dritten  Pers.  sing.  masc.  im  Perf. 
von  der  Wurzel  "^r:,  mit  Suffix.  Wo  die  Verdoppelung  des  mitt- 
leren Radicals  nach  den  jetzigen  Lautgesetzen  wieder  aufgehoben 
ist,  bleibt  das  i  der  ersten  Sylbe  vor  Gutturalen  meistens  onver- 
Ändert,  vgl.  S-  öl  d.,  vor  n  geht  es  beständig  in  6  über.  —  Dage- 
gen hat  sich  der  A-Laut  in  der  zweiten  Sylbe  meistens  eriialten, 
i^eltner  ist  auch  hier  i  (oder  statt  dessen  e,  und  verlängert  6)  an 
tli«;  Stelle  getreten.  Im  Einzelnen  gestaltet  sich  die  Sache  wie 
rolKt. 

A.    Bei  starker  Wurzel, 

wohin  hier  auch  die  Verba,   deren   erster  Radical  ein  weicher  ist, 
und  die  fr  gehören. 

I.      Dritte   Perh.   bing.  masc.      Der    vormalige  Endvocal 
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ä  ist  abgestreift.  Abgesehen  tod  der  Stellung  vor  der  Ptoe 
zeigt  die  grössere  Zahl  der  vorkommenden  Beispiele,  in  der  ivfi- 
tcD  Sylbe  den  Yocal  ä.  So  zunächst  in  den  saUreichen  FiUea. 
wo  einer  der  beiden  letzten  Radicale  ein  h&rterer  Guttural  oda 
•1  ist,  wie  in  ::n\>  yrn  in:  Drrn  top»  feno  nb  njt  rn»  r^  "?*  "9?  T? 
nni^;  dann  aber  auch  ohne  diesen  Umstand,  nicht  blosa  wo  eil 
sehr  harter  Consonant,  wie  p  a  oder  y,  das  Wort  achliesst,  vie 
in  pTF^  p^n  pisT  'J^  ::a3  y^'^  yv]^  sondern  auch  ausserdem  in  da 
Verbis  arn  a^ö  to<  ttq  tö«^  »tÄ  Vja  cte  öj;?  und  p^  Nur  in 
der  Pause  wird  bei  den  Verbis,  die  das  &  sonst  behalten,  i  (ent- 
standen aus  i)  an  die  Stelle  gesetzt:  nn^  $^  ^c$  d^  l^,  nd 
ebenso  ist  ohne  Zweifel  neben  der  Pausalform  ;p^9  auch  SJß  m 
gemeinen  Gebrauche  gewesen.  In  einigen  wenigen  Verbis  ist  du 
ursprüngliche  ä  ausserhalb  der  Pause  in  k  verl&ngert,  nemlieb  in 
na^  (in  pausa  na'n),  no^  (die  Pausalform  kommt  nicht  tot),  und 
orp,  wofür  jedoch  auch  Das  gebraucht  wird,  Gen.  49,  11.  und 
(bei  Züq^^)  q&t^n)  2  Sam.  1 9,  25.  Ebenso  findet  sich  neben  den 
gewöhnlichen  r}^  auch  T\^  Num.  23,  20.  und  (bei  etwas  gröa^ 
rcr  Pause)  Ps.  10,  3.,  neben  yvp  2  Reg.  18,  16.  häufiger  t;;- 
Auch  yzp  und  ]^ap  scheinen  neben  einander  gebraucht  su  sem,  ob- 
gleich die  dritte  Pers.  masc.  (wenigstens  ohne  Pronominabiififixl 
nicht  vorkommt.  Dagegen  zeigt  sich  e  allein  in  allen  Verbis,  & 
auf  "i  ausgehn,  wie  "j^k  "jar  '^z  u.  s.  w.,  und  fast  überall  bei  doiai 
auf  \  wie  ban  bip  hhn  hin  u.  s.  w.  Ferner  in  den  Verb»  tf^ 
und  can,  auch  bei  3^3  und  ?;^*3,  jedoch  bei  der  etwas  grösseren. 
durch  Zäqe^  qä^ou  bezeichneten  Pause;  und  selbst  bei  hirtercn 
Endlaute  in  den  Verbis  y^  und  yti^.  Endlich  bei  den  Guttonkn 
K  und  9  als  mittleren  Radicalen,  auch  bei  schliessendera  %  wie  n 
"fi^  VKS  lic  iKSi  "172  "irs :  selten  bei  n,  n  und  *i  als  mittleren  Bsdi- 
calen,  wie  in  ins  in?  cn?  nry^  t;^  rrfd  und  tno,  welches  Letstnv 
nur  mit  Sufßz  vorkommt;  bei  schliessendem  n  oder  n  aber  we- 
nigstens bei  Zaqeqp  qüton  in  den  Beispielen  iras  "i^  und  "^. 
die  aber  vielleicht  nur  als  Pausalformen  zu  betrachten  sind. 

Beispiele  mit  SuflQxen,  wo  sich  der  Unterschied  in  den  Vocs- 
len  der  zweiten  Sylbe  fast  überall  verwischt:  '^J^^'^  -n^.;  TJgrn;  T3S 
mte  mi-:;;  >nrai?  Jer.  20,  15.  in  pausa,  tanai?;  tnaq?  Tapp;' 13«; 
nrrrd;  -^rr-Si  ^=!;5  T=-3;  <bir\;  rrn^;  -sbbp  (vgl.  §.  82  a.),  u.  s.  w. 
Nur  vor  Suffixen  der  zweiten  Person,  die  mittels  a^ßk  mobile  na- 
gehängt  werden,  zeigen  sich  noch  ä  und  e  (fllr  t)  neben  eiaia- 
der,  wie  in  Tj^n-i  r^ni^  7\z^:Z]  dagegen  rpop  rpjn^  tI>?*7$* 
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2.  Dritte  Pers.  sing,  fem.:  mh}  mfn  rr^  n|p$  rrf^eo 
nrrc  tv^  njip  a.  s.  w.;  aoch  mit  Aufhebung  der  YerdoppeluDg 
nach  §.  82  a.:  n^9  txrii^  (neben  nr^).  In  pausa  tritt  auch  hier 
ftberall  6  ein:  rfyn  n^^b  ronb;  nur  rnc^p  Mich.  1^7.  macht  eine 
Ausnahme.  Beispiele  mit  Suffixen:  *^nprn  Ps.  51,  7.  (mit  ö  statt 
1  in  der  ersten  Sylbe,  also  =  ""^norr;!),  *^?^;9  J^-  21,  4.  in  paosa, 
«arra;  rj/rb^n  Cant  8,  5.  (vgl  §.  231  b.);  «mjy^;  nnprjt;  tn^^ 
1   Sam.  1,  6.;  nrib^tS  £z.  14,  15.  in  pausa;  QCi^|?9  Hos.  2,  9. 

3.  Dritte  Pers.  plur.:  rw^  r^  nbap  ^^  «09  wj  rm 
TTTj^  ^^  ^bbi  u.  s.  w.;  einmal  auch  mit  ö  statt  ! :  r^  Jnd.  5,  28. 
(=  tihm);  mit  aufgehobener  Verdoppelung  nach  §.  82  a.:  it^. 
In  pausa  durchweg  mit  e:  Vfil^  r^^.  «mp  «rdn0  öhn  u.  s.  w.;  ein- 
mal mit  nachfolgendem  Dky^  forte  nach  §.  83  b.:  «^rnt  (oder  nach 
Andern  ^irn,  vgl.  §.  78  e.)  Hiob  29,  21.  Beispiele  mit  Suffixen: 
i^TO^  -^ssn^hj,  -»p^?  v^?.  ^T*  "n^?^»  *^W?  ^^V  ^^»  *^ 
rnbibn  u.  s.  w.  Mit  aufgehobener  Verdoppelung  und  mit  ä'^& 
comp,  nach  §.  65  e.:  ^^^n  Jes.  64,  10. 

4.  Zweite  und  erste  Person.  Die  zweite  Sylbe  hat  das 
ursprüngliche  ä  behalten,  welches  von  jeher  in  geschlossener  Sylbe 
stand;  daher  lauten  die  hieher  gehörenden  Formen  wie:  ^njpiprgi^ 
np-51  rrsT]  "^ir^*  ^U^  T?7^  örnnp  in-jrt«;  nsj«  Wöjp  d^^; 
npnx:  (neben  ">5c);  "^nis^x;  rinT;5  onnö  (dritte  Pers.  masc.  sing.  nrp;5); 
nbin  «^nbin  cnbbn  u.  s.  w.  Wo  das  &  betont  ist,  wird  es  in  der 
I'auso  in  a  verlängert,  wie  in  nbVn  '^nsin  '^PP^'^  si3rka.  Bei  vortre- 
tendem  Waw  rouv.  tritt  der  Ton  in  der  zweiten  Pers.  masc.  sing, 
und  in  der  erbten  Pers.  sing,  von  der  vorletzten  Sylbe  auf  die 
letzte  über:  rnpfin  n:p*:ji;  "^nr^p";  "WlSj-;,  u.  s.  w.  Ausnahmen  wie 
rtrrri  Prov.  23,  8.  sind  selten.  Beispiele  mit  Suffixen:  "^jp^, 
-:rnn  (von  rrn),  ^:r;r?n  (inpauna),  "innki;},  *TP.^9:p  (in  pausa),  O^jp^ri, 
nr.:rr,  'i-ra':j  Kx.  23,31.;  ''rnssV  (zweite  Pers.  fem.,  vgl  §.  231c.) 

Cant.  4,  9.;  r,^n:f?x,  T?t*-'  ''"^^'^  °^®'*  ^W^^  ^TWW»  Q^yg; 
T^:^?Ui,  s:'':;*:^,  'tp:^:^?  (mit  Hin  Überführung  des  letsten  Radioab 
zur  folgenden   Sylbe). 

H.    Von  schwachen  Wurseln. 

liier  kommen  zunächst  die  »b  in  Betracht,  bei  denen  als  Vo-  b 
<  al  der  zweiten  Sylbe  regelmässig  e  (statt  1)  erscheint,  nicht  bloet 
in  der  dritten  PerHon,  Hondern  auch  in   den  beiden  andern.      So 
ergeben  sich  Formen  wie:  X3n,  mit  Suffix  iljqpn;  iqrp,  l^jnp,  Plor. 
J^r-j,  mit  Suffix  Psx^Vi  x^?T  Piur.^Vp  (nach§.  82  a.),  i]f^  Tf^'^ 
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Jttp,  Plur.  mit  Suffix  '^injcp;  ebenso  '•Jftrij.  Femer:  ^«p,  ^jA^ 
mit  W&w  conv.  nxiw,  wsdp  (m  pausa),  oPÄi^,  T«*«!  T*^- 
Ti'n^Sro,  •'T'^Vr»  '^^xiia;  rsnjn,  'irsn-,  rataa  pgxTOt  o.  s.  w.  —Wen 
sich  in  einigei^ Beispielen  in  der  dritten  Person  sing.  muc.  I  sUtt 
des  gewöhnlichen  e  findet,  wird  darin  ein  Uebergang  in  die  Bil- 
dung der  thh  (e.  unten)  zu  erkennen  sein.  So  bei  W^  Pfe.  143,3^ 
KJnp  Jer.  51,  34.,  und  M^a  1  Reg.  9,  11.  Am.  4«  2.  (neboi  Kf. 
2  Sam.  5,  12.).  Ebenso  verh&lt  es  sieb  mit  den  Formen  T*f? 
2  Reg.  2,  21.  und  nsKD^n  Jer.  51,  9.  (neben  QT^")  Es.  34,  4X  «ie 
sogleich  erhellen  wird. 

Die  Verba  nb  werfen  in  der  dritten  Person  sing.  maie.  d« 
schwachen  Schlussconsonanten  ab  und  ersetsen  ihn  durch  n  ah 
bloss  orthographisches  Zeichen.  Der  Yocal  der  Bweiien  Sylba  k 
durchgängig  ä,  jetzt  in  ofiner  Sylbe  verlängert  in  &.  Bei^Me: 
njca  nsn  ns;;  bei  mittlerem  n  oder  %  welcbe  hier  nach  §.  103  d.  als 
starke  Cousonanten  erscheinen:  tm  ttnf  fVp  n.  8.  w.;  bei  mitUcraa 
Guttural  oder  n:  hn:?  rrrvQ  nri  rra.  Die  Snf&xa  treten  mittdi 
eines  Bindelautes  an,  der  den  Schlussvocal  des  Wortes  Terdiingt, 
wie  in  *^a^3C,  in  pausa  *^a!j2C,  rj^'^-j  nnd  so  denn  auch  wohl  in  daqe 
nigen  Fällen,  wo  der  Bindelaut  derselbe  ist,  wie  der  Terdrlagte 
Schlussvocal,  wie  in  nn:c  ^x  mx  m;  «jes  Db;p;  Vtf^  "V^SV'  ^ 

Wegen  der  Form  'i:^*^  Gen.  41,  61.  vgl.  oben  §.  a.    zu  Anbitf- 
—  Einmal  ist  incorrect  fiCp  geschriebeD,  2  Reg.  25,  29.,  statt  rj^ 

In  der  dritten  Person  fem.  sing,  findet  sich  die  orsprüngficW 
Endung  r-^  welche  den  Yocal  der  zweiten  Sylbe  nach  Amtot- 
sung  des  dritten  Radicals  verdrängt,  nur  vor  Soffixen«  wie  ii 
itn^a,  npi!)^  Ruth  3,  6.,  *^:r^?  und  '^3n«n  ^n  pausa).  Sonst  ist 
überall,  wie  in  Qal,  n—  angehängt:  nryn  nrk?  rnjjp  rtr^  r^yg. 

Im  Plural  verdrängt  die  Endung  n-^  unter  Ansstossnng  6» 
dritten  Radicals  den  Yocal  der  zweiten  Sylbe:  Aj|;  ^  *^;^  d&|: 
^.51)  7f«p?;  n^?-);  i^p;  W;  n-jT  rPnT;  »mac;  nnr^ß. 

Bei  der  zweiten  und  ersten  Person  wird  der  leiste  Badial 
zwar  nicht  ausgoHtosnen,  aber  dennoch  gleichen  sich  auch  hier  A 
•b  und  "b,  indem  erst(Te  durchweg  in  die  Bildung  der  letskens 
iibcrgofrnn^en  sind.  Der  Yocal  der  zweiten  Sylbe  ist  unter  fi» 
flusB  do>  "  ((leg  urft])rüiiglichon,  wie  des  an  die  Stelle  von  i  gsta^ 
tonen)  in  (\vr  Reprel  i,  jetzt  (nach  Auflösung  jenes  *«in  den  Yoesl)! 
Beispiele  der  zweiten  Person  masc.  sing.:  r*yi  w;*^;  n*M  ^f^ 
r??,  -^^r?"  ^»"  i)ausn).  n:r-:r  nrnr;  -^rr-n?;  r-^^?,   mit  Wlw  ' 
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ror  K  (vgl.  §.  228  a.)  r'^Vri  ^"T!  ^K^i^  ^-  ®-  ^-  ^®"*-  f^S?*>  ™»* 
Suffix  •^jri'n  1  Sam.  19, 17.;  Plur.  masc:  ör4:p  0^*^?  on'^yi  u.8.  w. 
Erste  Person  sing.:  t^-^h;  •nn'^k:?  TC^^  öTi-'k?;  "^n^  Nah.  1,  12.; 
r^?  TT?'^2C  w-^  »TTi'^  trn*^:?;  •^n*^  T*?'^  ^T?»  u.  s.  w.;  Flur.: 
rjfi  n-^^,  wp  'f?'^!?  v^J*^  n.  8.  w.  Yerhältniramässig  selten 
indet  sich,  jedoch  nur  in  der  ersten  Person  sing.,  statt  des  !  der 
iweiten  Sylbe  ein  e,  das  aus  ursprünglichem  &  entstanden  ist,  mit 
irelchem  sich  das  in  den  verwandten  Vooal  übergehende  nachfol- 
l^de  *^  verschmolzen  hat  So  kommen  vor:  H^^k  Jer.  49,  10., 
nit  W&w  canv,  'rriy)^  Jer.  33,  6.  u.  ö.  (neben  'vy^^fk);  "^tel  Ei. 
5,  12.  u.  ö.  (neben  T\4?);  T??  Ez.  31, 15.,  mit  Wlw  canv.  W^l 
B«.  32,  7.  (neben  T*^?);  TIS?  (und  TT?l)  J^®^  ^»  21.;  T^  Pa. 
>5,  13.  (neben  Tjn»);  T^*  Ez.  14,  9.  (neben  ''?pn?f);  TTPP  ^^'•▼• 
),  31.  u.  ö.  (neben  T??);  T'SPl  Je».  8,  17.  (neben  "Itjp);  "TW! 
Fer.  31,  14.;  *T<-nipi  £z.  26,  4.  Vor  Suffixen  scheint  diese  Art 
ron  Formen  nicht  gebraucht  zu  sein. 

Die  Form  or'^'p  Ez.  45,  \H.  soll  von  einer  secnndairen  Wureel 
abpfeleitet  Roin,  boi  der  das  Zahlwort  D^  (entstanden  aus  ^icf^) 
zum  Grunde  üe^'t ;   es  ist  aber  dafür  ohne  Zweifel  r^^  zu  lesen. 

Von  hohlen  Wurzeln  wird  diese  Classe  von  Verben  sehr  sel- 
ten gebildet,  sondern  statt  derselben  eine  andre  Form  vorgezogen, 
7g\.  unten  §.  251  b.  Doch  finden  sich  einige  Beispiele,  in  welchen 
dann  der  schwache  Radical  zwar  gleich  einem  starken  behandelt 
werden  musste,  theilweise  aber  ursprüngliches  t  mit  Rücksicht 
luf  das  i  der  ersten  Sylbe  in  "  verwandelt  ist.  Die  vorkommen- 
den Beispiele  sind:  ir;r;  "rnr  (in  pausa),  -ip^?  -3Wy;  ^?W;  1?5Jt;}; 
emer  mit  ■*  für  ":  c;^;?  ''"?'.?;  SPS^n, 

2.      Imperativformen. 

Die  erste  Sylbe  zeigt  durchweg  ä  (oder  dafür  vor  K  und  ■»  247 
ach  aufgehobener  Verdoppelung  ä),  die  zweite  in  der  Regel  nr* 
prün^licht's  i.  Der  Sing,  lautet  demnach  im  Maso.  wie  Väl^,  njn» 
or  Maqqecjp  xx-an.,  bap,  vor  Maqqe^)  r»b-i^p,  -«79,  ^.  yof,  «h|, 
^;  in  der  verlängerten  Form  wie  T^h^  n^k?  nyiy  u.  s.  w.;  mit 
;uffixen:  -:-s-  -:^^n  -^zyrj,  ■^:5:;a  (ieu.  27,  34.  38.,  "«^yp  (vonwp, 
^L  oben  >^.  24 (>  b.  am  Ende),  'asp;?,  ^rav«,  rrrpisi  u.  s.  w.  In  der 
[Weiten  Sylbe  findet  sich  a  bei  schliessendem  Guttoral:  n^  n^ 
'^  rVs,  doch  kommt  neben  TVf9  auch  njft?  Ps.  86,  4.  vor.  Fer- 
ler  einige  Male  bei  unmittelbarer  Berühmng  mit  "):   a;^  Es.  37, 
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17.  und  nns  Hiob  36,  2.  (vor  Maqqeqp).  Endlich  in  dem  Worte 
akö  Ps.  55,  10.  Feminin:  Tjtn,  in  pausa  T^ffrj,  -np  «nji,  ^ 
T^p  '^rlS  u.  s.  w.  Plur.  masc:  ^Vw3,  in  pansa  «rbij,  rr^  rw. 
riqp  «rcna  «cna,  !»3Sn,  ibbn  (vgl.  §.  82  a.),  und  ebenso  ^tppj  Jer.5,U 
u.  8.  w.;  mit  SuJQBbcen:  '^«nssio  *^?^^  V^fifQ?  ^^V*^  Feminin:  nn^ 
Jer.  9,  19. 

Die  Imperative  von  Wurzeln  ih  stimmen  mit  diesen  Foniies 
ganz  überein,  da  die  Auflösung  des  K  in  den  ▼orhergehendsn  To- 
cal  auf  dessen  Gestaltung  keinen  Einfluss  mehr  üben  kann.  So 
bilden  sich:  v&^  K^^,  mit  Sufjßx  dK^2;  Plur.  masc.  vaf^  ^K&9  (nit 
aufgehobener  Verdoppelung)  Jer.  4,  5.  Ez.  9,  7. 

Bei  den  i^3  findet  sich  im  Sing.  masc.  eine  doppelte  BOdimgi- 
weise.  Nach  der  einen  wird  der  schwache  Radical  am  Ende  ib- 
gewoi'i'en  und  in  Folge  dessen  dann  auch  der  kurae  Yocal  der 
zweiten  Sylbe,  der  sich  im  Arabischen  noch  erhalten  hat  Die 
Formen  lauten  nun,  da  auch  die  Verdoppelung  des  mittleren  Rt- 
dicals  wegfallt,  weil  derselbe  an  das  Ende  des  Wortes  tritt,  vie 
n  Ps.  119,  18.,  hn  1  Reg.  13,  6.,  yg  Ps.  61,  8.,  oa  Dan.  1,  IL 
1^  (häufig).  Nach  der  zweiten  Bildungsweise  bleibt  der  ktite 
Radical ,  verbindet  sich  aber  (in  der  Gestalt  eines  I  statt  '^)  wt 
dem  vorhergehenden  Vocale,  der  in  diesem  Falle  beständig  i  iit, 
zu  e.  So  entstehu  Formen  wie  n^n  (aus  nakkaj)  Hab.  2,  3., 
f^^^i  ^^  Nah.  2,  2.,  inpi  (neben  "^j  aber  seltner)«  rnp  (hftdig). 
Einmal  findet  sich  die  Form  ran  Jud.  9,  29.,  wo  das  &  wider  die 
Gewohnheit  in  a  verlängert  und  der  letzte  Radical  abgewoiiiM 
ist,  wenn  nicht  etwa  die  Endung  H-^  statt  des  gewöhnlichsn  r>7 
des  verlängerten  Imperativs  eingetreten  und  der  kOneren  Fon 
3*1  angefügt  ist,  wovon  sich  jedoch  bei  den  ri^  sonst  kein  siehera 
Beispiel  findet;  vgl.  indessen  die  §.  228  b.  erwähnten  verlingerUs 
Formen  des  Imperfects  von  Verbis  rfb.  —  Vor  Suffixen  fftUt  jed» 
äussere  Unterschied  beider  Arten  weg,  da  der  Endvocal  der  kta- 
ten  und  der  Bindcvocal  des  Pronomens  gleichlautend  sind:  "Q? 
und  einmal  iTT'jn  (plene  geschrieben)  Hab.  3,2.,  «^gi  U.8.W.  —  Fe- 
minin: *^b  Jes.  47,  2.,  "^D^  Jer.  48,  19.  u.  s.  w.  Flor,  masc:  ifc? 
Mal.  1,  9.;  n»;  »^2C  u.  s.  w.;  mit  Suffix  -^a^s.  Zweimal  in  dewel- 
ben  Verse  findet  sich  ^"^r  Ps.  137,  7.,  mit  dem  Tone  auf  der  cnlH 
Sjlbe,  in  pausa  und  unmittelbar  vorher,  wodurch  diese  Abwei- 
chung hervorgerufen  sein  wird;  vgl.  oben  §.  233b.  die  Perfvl- 
form  ^bj.  —  Das  Wort  «nb^  Prov.  26,  7.  soll  vielleicht  als  Imf^' 
rativ  dieser  Bildung  mit  Beibehaltung  des  dritten  Badicals  s^ 
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jt'heii  werden;  ob  über  eine  solche  I'urm  hier    ursprünglich       baab' 
lichtigt  war,  ist  sehr  zweifelhaft;  vgl.  §.  82  (L 

3.  Imperfect formen.  Der  Vocal  hinter  der  Subjectsbe-  24t 
seichnung  war  ehemals  wahrscheinlich  ü;  er  ist  aber  überall  weg- 
a^efallen  und  durch  o/3ä  mobile  ersetzt.  Hinter  dem  ersten  Radi- 
kal steht  durchweg  ä;  nur  vor  n  und  fast  immer  auch  vor  K,  sel- 
ben nur  vor  r,  ist  es  in  ä  verlängert.  Hinter  dem  zweiten  Radi- 
kal herrscht  ursprüngliches  i  vor,  seltner  findet  sich  ä.  Beispiele 
iron  starker  Wurzel  (mit  Einschluss  der  wenigen  Fälle  von  hoh- 
len Wurzeln  und  der  r;),  und  zwar  zunächst  für  die  auf  den  drit- 
ten Radical  ausgehenden  Formen:  "^T,»  ^o^  Maqqe^)  Äj^nsr;,  mit 
W&w  conv,  ■'aT%  -^ann  ^anx  nns;  na?''  '«sp  "^^^  und  so  durch- 
weg.  Von  -'r:  -jr;  r^T^^,  priT^vy,  von  ?r:  b|rr;  hhtyr^  bin^;  bVy,» 
vor  Maqqej  nlcx-bt-^n;  *jS^p  "^'^x  u.  s.  w.  Bei  mittlerem  Guttural: 
s^t^,  ^J^^  -"--"'  ^  ^"?1  ("^*^  zurückgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.) 
Hos.  9,  2.;  -rz-  -r^;  mit  Verlängerung  des  a  vor  ?:  arp'j  Ps.  5, 
7.  106,  40.  («locli  neben  nrrn  Ps.  107, 18.  u.  ö.);  bei  mittlerem  K: 
Hry",  'iSyi^i  1*?^'tV  *??!  *S??i  ^^^  mittlerem  ■^:  T^^-;,  mit  W&w  conv. 
T^T- (vgl.  §.' 229  b.),  ro?r^  TT-;?  r^n^;  n2{  r-rr"(nach  §.  90  b.)  Ps- 
74,  10.,  ?'rn-.;  r^^'Ti  Gen.  39,  4.;  nn^  u.  h.  w.  Die  Bildung  mit 
\  in  der  letzttMi  Sylbe  kommt  hier  nur  bei  schliessendem  Guttural 
vor,  so  lange  das  Wort  nicht  vor  die  Pause  tritt:  n^y^^  "^^T  '^js^'^lt 
rs:-  ry.r,  nt-i"  u.  s.  w.;  riz^  r^^n  rizx,  ra:-^,  r^rjn  r^,  r^*» 
u.  s.  w.      In    der  Pause   tritt    überall  die   Form   mit  e   ein,   wie 

n^???  v>iv  ^^^^  ^?5?  "•  ^-  ^'•'  ^^'^  ?!!^?'  5J»*?  "'v^  "•  ^'  ''^'  ^®^" 
ten  wird  dieselbe  Form  bei  schliessendem  Guttural  auch  ohne 
nachfolgende  Pause  gebraucht,  wie  nsr;  rar^.  *??!?»  ^^^^^  Ü^'J^  Ex. 
29,  17.  Wenn  sich  dagegen  neben  '•nsr  -nxn  (l)eide  sowohl  mit 
Dachfolgender  Pause,  als  ohne  solche)  als  Pausalform  auch  "VT^ 
findet,  Ps.  40,  l"^.  u.  ö.,  «o  muss  dies  aus  §.91  d.  erklärt  werden. 

Die  Form  brn  .les.  13,20.  nach  der  genausten  Lesart  soll  wahr- 
scheinlich H.  V.  a.  *^n^^  sein;  doch  ist  der  Text  vermuthlich  be- 
schädigt und  etwa  hriV)  zu  lesen,  dem  iXg'r:  des  folgenden  Gliedes 
entsprechend. 

Bei^l/w^o  mit  Suffixen:  -:jirP  "^jts^P  -»jVnj-;  «^jf-yj;.  '^5!^, 
*'ofür  einmal  "r7^.  geschrieben  ist,  2  Sam.  22,  40.,  vielleicht 
•iossaufl  \'erMhen;  "ir^jn,  -^j-jn  Gen.  27,  19.  31.;  -^^n^*;  Fa. 
0,  23      worüber   §.  97  a.   zu  vgl.;   ^1^^   ^^t^Tl  (^^^  §•  Ö2ä.), 

'fr^.'l— 5-:  •  y^^'  '^'^^-  "^y^^  *TS??"^.  *^"5«;;  »»•*  •»%«*- 
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hobener  Verdoppelung  nach  §.  82  a,:  rijjpj'n,  nnj^jirn  (vgl  g-föti 
Jud.  IG,  16.;  m^^^^  (vgl.  §.  97a.);  vrj:;?^  v^gtry^  n^pR  nfg^. 
nabV^.  Neh.  3,  15.;  miv^  nnnsT  rtinw;  r^rp^^^  «R??»?;  "o^. 
«pnn«;  siasTn«;;  o-ji?';  Dbbpi^Q  ein:-;  t^i^j-j;:;  •ra^rp';;  ferner  bciVemit. 
telung  durch  S'^ä  »w5i7c:  ?ni»^  ^xkiT^j  Tjblp^  rRnj-;  ^^-^^  tr;«^: 
eiumul  syncopirt  nach  §.  79  a.:  fr]$Ki  Ez.  28,  16.;  bei  scfafiesKih 
dem  Guttural  dagegen  ohne  Verkürzung  des  e:  «p^^  Gen.  32, 27. 
vgl.  31,  27.;  Ttqi^^i;  Gen.  26,  29.;  mit  dem  Plnralsafifiz:  Efflff 
Hiob  16,  5.,  mit  Wiederkehr  des  ursprünglichen  I;  dagegn 
Ds^snsK  Jos.  66,  13.  bei  voraufgehendem  Guttural. 

Einmal  findet  sich  die  abnorme  Bildung  ^fT^";  Fror.  4»  8.  nick 
der  genausten  Lesart^  mit  dem  Tone  tfUf  der  Torletxten  Sylbe. 

In  tan;^  Zach.  7, 14.  steht  das  e  der  ersten  Sylbe  nach  §.  97 b. 
statt  IlätegE'  ^y6\,  als  Stellvertreters  für  das  gewöhnUdie  bk\tf 
Päd  ah;  vgl.  unten  bei  den  rib  die  Form  ITjtK. 

Beispiele  der  Pluralformen  mit  der  unbetonten  Endong  r^— : 
n:-Äir  n5"j5*R  ^^JT"??»  "U"^?  P8.71,23.  (statt  rrg^,  vgl.  §.82U: 
bei  Bchliessendem  Guttural  in  der  Tonsylbe:  liarA|^  und  lu»i^ 
lliob  39,  3.  (in  pausa,  die  jedoch  hier  keinen  Einflusa  übt);  Wi 
mittlerem  Guttural  zweimal  nssK^n  Hos.  4,  13.  14.;  ebemo  ohae 
Guttural:  ^t-^^^jp  Jes.  13,  18.  (eben^aUs  in  pauaa).  Einmal  fiaikt 
sich  ns^^nrr  Ez.  13,  19.,  vielleicht  mit  S,  obgleich  die  Sylbe  k- 
tont  ist. 

Beispiele  der  Formen  mit  Vocalen  im  Anachliuie  aa  in 
dritten  Badical:  "'^ÄStn  "^frEn^,  "^i^WI  '^TtS?  "^^T^t  ''fetf?  W 
§.  82  a.);  in  pnusa:  ^^rrn  -^jn  -rcn^n;  mit  Sufifix:  crmprii  Fl» 
masc:  ^^T,^  ""i?!^  oder  Tränt;!;  nnOT";,  y2»nn;  «pr;  »opri;  ärr 
si5n-;  mit  aufgehobener  Verdoppelung:  *!^y;  öjy;  irijj^tf;;  'HRT 
^^nr»  T,;;!-  ^-rzn;  ü:«^^  üjjjrn,  ^b^';,  einmal  auch  '«(gr?.  J»  » 
23.  (mit  Däyes  /orfc  implkitum);  «cnn'ji.,  ^nj^n  Kam.  6,23.;  f&g* 
TT's^,  u.  s.  w.;  in  pausa:  jnsT^  sinan  ««o'<  Alm  ipr^  rvcn  cr^ 

f:«Tj-  x  i--r  r"-s  ^"^i         r»-i     ^p  —  t  r**(         f* 

^rx-sni  rsi^E*;,  auch  scrr-;  (mit  Verlängerung  des  &),  n.  a.  w.;  ■< 
mit  der  volleren  Endung  •p-^-:  r»*;a'Tri  "i^yn^ri  "("i^rij"«  n.  a.  w.;  ait 
Suffixen:    ^rl^:   «rrrr-;   .^rrny/ T^^JV?TO;   Wsh  «tt' 

^iF^.  '"^^»=^';  '"^rN!?^  ^^::^T-;  »7r??i-  «1=^1  »rto?,  n.  ■.  w.;  ■* 

der  PIndung  7-7-:  '^?5';ra7,  5T:'n?r';  Ps.  63,4.,  'Hi^HS?!  '•••  60,7.1* 
Erst«»  Pers.    sing,  und  plur.   in  verlängerter  Form:  ITjn$  fiäSSB 

n-^pjH  n^-55(;  n-rT^5  n:^.;,  nr???:.  ^Tp,',  in  pausa  n^^  r^ 
rrz^vz  ^^-  ll->»  >0(>.,   ri?rrx;   Ps.   119,   163.;  t^^.  — 
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ändet   sich   die  dritte  Person  sing.  masc.  mit  der  Endang  n— 
gtott  n^):  r^'^,  Ps.  20,  4.,  vgl.  §.  228  b. 

Die  Formen  n^lj^  Ruth  2,  2.  7.  und  ^try^'^^  Jes.  44, 13.  (neben 
<>  r  ^  i'^  in  demselben  Verse)  sind  zwar  äusserlich  gut  beglaubigt, 
aber  doch  bedenklich,  da  an  der  Stelle  des  mt^gp  Q&me^  niemals 
ein  U-  oder  0-Laut  gehört  sein  kann. 

In  der  Form  «irnrn  Ps.  62,  4.  nach  der  Lesart  des  Ben-Asoh^ 
o.  AA.  ist,  wie  es  scheint,  das  a  bei  aufgehobener  Verdoppelmig 
des  zweiten  Radicals  in  ä  verlängert,  wider  die  Gewohnheit  und 
selbst  ohne  Beifügung  von  M^l^ey.  Daneben  besteht  die  regel- 
mässigere  Lesart  nn^^n.  Auch  könnte  mit  «f^in  die  Form  ögV^J^ 
zusammengeetellt  werden,  von  der  oben  §.  236  o.  die  Rede  war 
falls  sie  1  Chr.  23,  6.  24,  3.  ursprünglich  gelesen  wurde;  vgL  in- 
dessen über  beide  Formen  noch  §.  254. 

Wegen  der  Formen  hvtm  1  Reg.  18,  27.,  «4^^  Hiob  18,  9.  und 
•  »brm  Jer.  9,  4.,  s.  unten  g.  257  f.  am  Ende. 

Was  die  schwachen  Wurzeln  anbetrifft,  so  ist  zuvörderst  zo  b 
bemerken,  dass  bei  den  Verbis  ^t  der  Anfangsconsonant  der  Wur- 
lel  in  den  hit'her  gehörenden  Imperfectformen,  obgleich  er  nicht 
m  Anlaute  steht,  doch  nicht  in  seiner  ursprünglichen  Gestalt 
luftritt,  Hondeni  unter  dem  Einflüsse  solcher  Verbalformen  glei- 
hen  l'rsprungs,  in  denen  •*  statt  1  im  Anlaute  steht,  ebenfalls 
lurch  ■  ersetzt  wird;  vgl.  §.  72  a.  Im  Uebrigen  bilden  sich  die 
'""onnen  ganz  wie  bei  starker  Wurzel.  Beispiele:  bn^;  irn^,  ^brrp 
iiid  Tr^Z",  (beidü  in  pausa),  nbrrsr  ;  rrtn,  mit  Suffix  njjs^n;  hit^^^; 
5r":  "5:5<  "?~2:n  "C^:?.;  ^:*i':Pi;  c^**.  Die  Bildungen  von  Wur- 
ehi  ~C  fallen  also  auch  hier  mit  denen  von  ^t  zusammen,  wie  bei 
j;r:r,  vor  Maqqe^  ="-i-'r?:n;  •rr,  (r^b-^-:-;),  -i^-^jn  u.  s.  w. 

Einipre  Male  findet  pich  bei  der  mit  "^  beginnenden  dritten  Per- 
son eine  etwas  prewaltsame  Syncope,  worüber  §.  78  e.  sn  vgl.  Die 
vorkoniniendeii  Beisj>iele  sind:  »n^2!;i  Nah  1,  4.  und  ony^l  2 Chr. 
:v2,  20.  im  Q>i,  wo(r(>gen  das  K'/^i/J  die  regelrechte  Bildung  dar- 
bietet. Ausserdem  finden  sich  einige  ähnliche  Fälle  von  Wurzeln 
nb,  wovon  unten  die  Rede  sein  wird. 

Auch  die  Imperfecta  von  Wurzeln  Ah  zeigen  keine  wesent- 
irhe  Abweichung  von  den  Derivaten  starker  Wurseln,  da  die 
VuHösung  des  X  in  <len  vorhergehenden  Vocal  am  Ende  desWcv- 
j-H  keinen  äusseren  rnterschied  veranlasst.  Die  Formen  lauten 
ilso  wie  xr;-  (wofür  einmal  nky;  geschrieben  ist,  Fliob  8,  21.), 
!d-?r  u.  H.  w.,  '•x^^t:,   in   pausa  Jwfcv;,  BwApT.  «?V«t;  «TO^  «W^n 

«M  hh.iii-cii .  r.ihrliiif  h  ii(«r  lir)iraiM>h<*n  Spmclie.  35 
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«in^*;  u.  8.  w.     Selbst  vor  Maqqegp  tritt  e  ein,   indem  die  Aoi^ 
löBung  des  K  nicht  vollzogen  wird:  r^'K^)*;  EUob  39,  24.,  od 
einige  Fälle  von  Syncope  des  K  können  nicht  als  abweichende  Bil- 
dung betrachtet  werden,  wie  W'n';l  Jer.  8, 11.  (=  Wt^Tr);  ^j«?* 
Hiob  19,  2.  nach  der  genausten  Lesart  {=  ^vvarv:ri)\  r^pj^  Gen. 
31,  39.  (=  ^^n^)  unter  Ausstossung  des  K  auch  in  der  Sehriftl 
Dagegen  zeigen  die  fem.  Pluralformen   hier  in   der  Tonsylbe  • 
statt  des  sonst  üblichen  e  oder  &,  wie  ru&d^nEx.  2,  16.  Hieb  39,2. 
Die  Yerba  r\i  bilden  auch  hier,  wie  in  Qal,  das  Imperfectoffl 
mit  dem  Yocal  &  hinter  dem  zweiten  Radical  und  verhalten  üch 
auch  sonst  in  allen  Stücken,  wie  die  Yerba  von  einfacher  Wand. 
Beispiele  der  Formen,  die  bei  starker  Wurzel  auf  dün  letzten  Bft* 
dical  ausgehn:    nh"^,  niatn  ni^,  woneben  jedoch  Lev.   18,  7.  8. 
12  —  17.  20,  19.  in  pausa  nbn  erscheint,  unmittelbar  ans  t'yal* 
laj  entstanden,  vgl.  einen  ähnlichen  Fall  §.  240  a.;  rd^  r^,  bei 
vortretendem  ■;  einmal  nsrsr  1  Reg.  11,39.,  statt  rg?^p,  vgl.  §.  79a: 
nj.^1  ro^Pi  Txsit^;  rrrn  rrjntn  rr^rtifi,  tmy,  rrr^'^^  nn?^;  rnj»  (mit  ftlfef 
S'^61  statt  des   gewöhnlichen  Häteqo  PaO'an).      Die    sweite  (ifr 
kürzte)  Modification   (meist   bei  Waw  conv.)  lautet   wie  Iff^  Sjf 
bjpv,  i=fi  bsni  ^=^;  "^l  i?T.  "^^^  "•  8-  ^'     ^^^^  ^  Jod.  ö,  U 
(zweimal)  soll  wohl  hieher  gehören,   doch  ist   daftlr  TennntUiek 
-rr^  zu  lesen,  vgl.  §.  282  a.     In  ^n  Ps.  141,  8.,  -«pn  Gen.  24,2a 
(neben  n^r^)  ist  der  Vocal  kurz  geblieben,  dagegen  in  ^rrvt  1  Sa*. 
21,  14.  ohne  nachfolgende  Pause  verlängert      Formen  mit  Sd- 
fixen:  »n^=-:"i  ns]e;n  ftkj^;  T^r^:j^;  ^ipjsn  ^:«;  «^pjyp  ^jrji  rrprfi  ^^ 
u.  s.  w.;   T^vj-^^  r,^sx,  in  pausa  Tß^Rj  und  r^m,  wy^,  ijnp,  nck 
wohl  plene  gepchrieben:  ^Z'^^rr^   ^^'^^,  WT^  «•  b.  w.      Die  Fo« 
Tf^'^'X  Jes.  16,  9.  beruht  vcrmuthlich  nur  auf  einem  Scfareihfcy«; 
die  regelrechte   Bildung  wäre  Tpt«  (Wurzel  -n^),  vielleidit  ab» 
auch  *^4':)(  zulässig,   mit  Beibehaltung  des  letzten  Radicals,  TfL 
gleich  unten,  sowie  auch  §.  240  e.    Einmal  ist  wider  alle  mnu6ff 
Gewohnheit  das  ä  der  ersten  Sylbe  in  e  abgeschw&cht,  in  ^ 
Ex.  33,  3.  (statt  7;ib;x).  —   Beispiele  der  Pluralformen  auf  n>-: 
nrtt'^n,   n:"^™  oder  r'r^P«  —  Formen  mit  den  GeecUechts*  «^ 
Zahlbezeichnungen  '^  und  ^  (Vv)*   ''^^^  "T^?»  ''^9?»  ™*  ^* 
rrwie?.  und   Suffix:  Q'^ssrr.     Plural:  üb^.,  «©j-n  T»jr»,  «fB|r^  Wift. 
''2=«rü»  ''^,P%  "1?".!'  ™it  Suftixen  '^rnxn  B^jn,  tjj^-;;  af^rr;  vir»;  fwjri;  rr 
»xnn.     Einmal  findet  sicli  ^ny^  (von  "nr  oder  "nr)  2  Chr.  24,  lU 
mit  zurückgezogenem  Tone,   ohne  erkennbaren  Ghnnd  für  ditf 
Abweichung.   Mit  Beibehaltung  des  letzten  Radicals  kommen  1V= 
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fr^n^  Jes.  40,  18.,  und  mit  Suffix  *^9Tri^  Jes.  40,  25*«46,  5.;  for- 
ner  «^J??";  Ex.  15,  5.,  s.  §.  98. 

Auch  hier  finden  sich  einige  Beispiele  von  Yerstümmelimg  der 
mit  ^  beginnenden  Formen  vor  nachfolgendem  sweitem  ^  als  er- 
stem Badical  and  bei  vortretendem  W&w  eonv.,  vgl.  oben  die 
Formen  n^^*»  und  anrtr*l.  So  mn  Thr.  8,88.  und  «fW  Thr.  3,68. 
(statt  nm  und  spi^.,  von  An  Wurieln  «w  und  '^ri). 

Das  Wort  ifTp'p.  1  Sam.  21,  14.  kann  nur  auf  Beschädigung  des 
Textes  beruhen  und  muss  vermuthlich  in  tTgi^,  verwandelt  werden. 

Die  Partieipia  und  Infinitive,  249a 

irelche  den  hier  aufgeführten  Yerbalformen  mit  verdoppeltem 
■weiten  Radical  entsprechen,  sind  wahrscheinlich  erst  nach  Ans* 
bildung  der  letzteren  entstanden.  Namentlich  gilt  dies  von  den 
Participien,  welche  sämmtlich  durch  vortretendes  m  gebildet  sind. 
Diesem  Consonanten  folgte  ehemals,  wie  es  scheint,  der  Yocal  ü, 
der  aber  jetzt  (wie  im  Imperfect)  ausgestossen  ist.  Auf  den  ersten 
Radical  folgt  beständig  ä,  welches  vor  weicheren  Gutturalen  zum 
Theil  und  vor  ■>  stets  in  h  verlängert  wird.  Der  letzte  Vocal  ist 
in  der  Regel  ursprüngliches  i,  so  dass  die  Formen  lauten  wie 
•^-s  ^^-n  to:-;  p?^  trü^  xi^^  b^rp  u.  dgl.  m.  Statt  des  i  (6) 
SfBcheint  a  nur  in  den  durch  blosses  n  gebildeten  Femininformen, 
rie  r"*^5^  r":ai'!a  u.  s.  w.,  und  bei  den  rib,  wie  nfc«  ram  mt« 
I.  8.  w-,  in  der  Verbindung  TX^m  mL'Q  u.  s.  w.,  welche  Formen 
>eide  auf  verschiednc  Weise  aus  solchen  mit  der  Endung  — äj 
ntstanden  sind.  Sehr  selten  zeigt  sich  i  bei  den  ri^,  wie  in  dem 
>lur.  r'^'^Vi  (vgl.  §.  206  b.),  oder  in  KD'ra  Jer.  38,  4.  (statt  rwyoi), 
reiche  Form  sich  aus  einem  Uebergange  in  die  Bildung  der  KS 
rklärt. 

Wörter  wie  -rra  Zeph.  1,  14.  und  naij  Eccl.  4,2.  hat  man  ohne 
hinreichenden  Grund  für  Partieipia  gehalten;  wahrscheinlich  ist 
in  der  ersten  Stelle  ■yr?'^  statt  ^rvsa  zu  lesen,  in  der  zweiten  1^^^ 
statt  nzv". 


Die  gewöhnliche  erste  Form  des  Infinitivs  lautet,  abge 
len  von  den  nb,  wie  die  des  Particips  ohne  das  vortretende  m: 
VI  Tffi?  nsT  bn:  -i«D  ty^  xi^  r;?  Djp.  Selten  seigt  sieh  4  statt 
ie!)  gew(>hnlichen  i  (e),  bei  schliessendem  Guttural  und  einiger- 
mafsen  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden,  wie  in  l4i^  (neben 
n^),  y^^  (neben  ?)^9,  vor  einer  Pause),  T^  Jud.  14,  6.,  oder  bei 

36^ 
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angehängtem  Suffix,  wie  in  msiff  Lev.  18,  28.  Mehren  Hak 
ist  das  ä  der  ersten  Sylbe  in  i  abgeschwfteht,  s.  darüber  §.  182  t 
—  Femininformen  sind  bei  starker  Wunel  sehr  selten;  doch  fin. 
det  sich  m?i  Lev.  26,  18.  (neben  ^  Deal.  4,  86.  mit  SafEzi 
wogegen  rnnt  Ps.  147,  1.  wohl  nur  auf  einem  Fehler  bcnht;  fs- 
ner  mit  ursprünglichem  ä:  n;^  und  H^,  worüber  §.  182  a.  n 
vgl.  Dagegen  bilden  die  rib  den  InfinitiT  regelmiang  in  der  Fe 
mininform  auf  n  mit  vorhergehendem  6,  welches  snnichtC  m 
k  entstanden  ist,  wie  in  rri1b|  trip;  trhr  rn  o.  a.  w.  Dieselbe  BQdnci- 
weise  ist  einige  Male  auf  Derivate  von  Ah  übertngen;  s.  dartlNr 
§.  182  a. 

Statt  risn  liest  man  einmal  *^n  Hos.  6,  9.;  doch  mvat  dkBieb- 
tigkeit  des  Textes  bezweifelt  werden. 


\ 


o  Die    zweite   Form  des  In^tivs    (der    sog.   Jt(/.   oftsolsisf) 

stimmt  bei  starker  Wurzel  in  der  Regel  mit  der  ersten 
wie  z.  B.  'las  n^p  u.  dgl.  m.;  doch  finden  sich  einige 
mit  6  (für  ä)  in  der  zweiten  Sylbe,  nemlich  Hfn  Ps.  118,  18.,  lO? 
1  Reg.  19,  10.  14.,  Tfi-;a  Jos.  24,  10.  Auch  3hp  EocL  4,  17.  mU 
wohl  hieher  gehören.  Bei  rh  ist  dagegen  hier  die  Bildung  wK 
ursprünglichem  ä  ohne  Femininendung  üblich  und  mit  dem  Te- 
eale verschmilzt  der  letzte  Radical  (als  ^  auftretend)  sn  ^:  ti^ 
"53,  n|r  Ex.  22,  22.,  rnp.  Selten  sind  daneben 
mit  6,  wie  rwp  Ps.  40,  2. 

II.     Passivum.     (Pucal.) 
1.     Perfectformen. 

251)  a  Der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ist  ü,  der  sweiten  &, 

Alters  her  und  nur  den  gewöluilichen  Lantgesetsen 
Beinpielo  der  dritten  Person  sing,  masc.:  ^  %fri  rqAp  *i^  (i 
wohl  1^!-^  geschrieben,  Jud.  18,  29.),  Tj^  u.  •.  w.;  bei 
*n  wie  p;^T  r^  u.  s.  w.;  einmal  jedoch  mit  wirklicher 
lung  dc^s  -^'^(vgl.  §.  81  h.):  r-rs  £z.  16,  4.;  bei  srhHnsesiiikm  i 
K:ir.  In  pausa:  nb  -^n  li;  frp^  ajh  ci;;^  u.  •.  w. 
sich  nlb^  (reu.  41,  50.  bei  geringerem  Pausalsccente 
baren  Grund.  Dass  pT^  Iliob  22,  16.  Perfeet  ssin  solle  (ilstt 
py[),  iHt  wenig  wahrscheinlich.  —  Feminin:  ft^jlf^  ftjH^  r^ 
n^^x-;,  rmr,  und  dafür  einmal  rm^  Nah.  3,  7.;  einmal  mmk  rq^ 
(len.  2,  23.  (vgl.  J}.  65  c.).     In  pausa:  nVjn  rr^^  n^rj}  n^  i^ 
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TD,  auch  wohl  n&p^b  Ez.  21,  15.  16.,  vgl.  §.  83  a.  ijfloral:  n}^ 
M  rit^^  ripb  vin^  %o^  u.  8.  w.;  bei  mittlerem  "i:  9^;  tot  mitt- 
em  Gnttural:  ^,  ^9b.   In  pausa:  «nfji  njn  v^^  H^  «rj^  il8.w.  • 
ch  aibWi  Ps.  78,  63.  wird  hieher  gehören,  vgl  §.  259  b. 

Beispiele  der  zweiten  Person  sing,  masc:  PffZ^  (Jen.  8,  19. 
pausa;  fem.:  nb|^  n^^  ???^f  ^  pausa  rib^;  {dar.  masc:  BgfVIi 
■tg^  öPTJ^,;  der  ersten  Person  sing.:  nsqyj»  "VTi^  "tsrfy  u.  s.  w.; 
IT.:  *?^;  OTji^  (in  pausa). 

Beispiele  von  Wurzeln  rib.  Dritte  Pers.  sing,  masc:  m;^, 
h  Hiob  3,  3.,  r^i  Ez.  16,  34.,  wo  die  Plenarsohreibart  vielleicht 
r  auf  einem  Versehen  beruht.  Fem.:  trr^  Nah«  2,  8.«  in  pausa 
9;  Ex.  9,  31.  Plur.:  «9;  Ex.  9,  32.,  nfi^Hiob  33,  21.  im  Q'ii; 
ich  wohl  mit  ö  für  ü:  4|  Ps.  72,  20.,  ^9;  bei  mittlerem  Ghnttu- 
1:  vri  Ps.  36,  13.,  mit  ziurückgezogenem  Tone,  wie  es  scheint, 
sgen  des  grösseren  Pausalaccentes;  aber  auch  ^  Hiob  33,  21., 
>rüber  §.  32  d.  zu  vgl.     Zweite  Person:  tr-^^^n  m](;  erste  Pers.: 

2.  Imperfe  et  formen  (neben  welchen  sich  vom  Imperativ  b 
in  Beispiel  findet).  Die  Vocale  sind  in  der  Prädicatsbezeich- 
ng  dieselben,  wie  im  Perf ;  auf  die  Subjectsbezeichnung  folgte 
»prüDglich  ü,  jetzt  durch  ^'^ä  f nobile  ersetzt.  Beispiele:  V^*^,, 
p^^,  in  pausa  "^DD":,  bin*;,  isn";  (in  pausa),  örrrj,  in  pausa  tarn^, 
S*;,  in  pausa  T^^Z"^,  bei  schliessendem  K:  «5*^,;  ferner  pinn,  "^J^X? 
:  pausa),  '^Sl^tn,  "C-i^^  iu  pausa  ^^sn;  zweite  Pers.  sing,  fem.: 
~r;  (-^  "TjFrrV  ^1?'-  §•  ^^''^  ®-)  ^^'  ^6,  21.;  Plural:  «n^hp-i-;,  «q-jr; 
•^1  ^rs":;  in  pausa  ^pa'j';  ''^53';  WM";  ^d^r  «Dnb';  u.  s.  w.;  zweite 
x^on:  ^h^'n  Jes.  1,  20.  (ihr  werdet  zu  essen  erhalten), 
p^,  '^nsn  (in  pausa). 

Beispiele  mit  iSuffixen  sind  äusserst  selten;  doch  gehört  hie- 
f  «^^=Ktn  Hiob  20,  2C).,  statt  ^Tibsxn  (vgl.  §.  82  a.  am  Ende)  es 
das  P^euer  —  wird  ihn  zu  fressen  bekommen.  Aach 
p^  (mit  vortretendem  Frageworte)  Ps.  94,  20.  soll  wohl  hie- 
■  Rehören,  rrr  r;^zrrn  erhält  er  dich  zum  Genossen?  Des 
*M  ist  aber  auf  abnorme  Weise  abgeändert  durch  die  Aiifge> 
'R  des  letzten  Vocals  der  Verbalform,  wozu  sich  kein  zweites 
^piel  aus  der  Vorbalbildung  nachweisen  Iftsst. 

lieispiele  von  Wurzeln  nb:  rw;  n|«n;  Hf^,  lip^  (neben  Wfif 
l^erf.);  n"^-;  ny^;  »is-;  (neben  Perf.  ^k^),  u.  s.  w.  Einmal  ist 
"*   geschrieben,  ¥Wc\.  H,  1.,  statt  njj^,» 
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Participia  und  Infinitive. 

c  Die  Participia  bilden  sich  regelmässig  mit  denselbeii  Yocda. 

wie  das  Perfect  und  Imperfecta  und  mit  Tortretendem  a,  wddei 
ehemals  den  Vocal  ü  nach  sich  hatte;  der  Yocal  der  Tonsjlbe  n- 
terliegt  natürlich  der  gewöhnlichen  Yerlängening.  So:  :fB 
ten^  -^a*!^  stj-ra  nrr  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Gnttiml  oder  • 
h^^  nxrr,  pnröis  (fem.),  rhrm  (fem.),  rrcso  (fem.,  in  ptoni: 
rr;*::^  isijt^  u.  s.  w.  Auch  ir«^  Ez.  27,  19.  (plene  gesduiebai 
soll  hieher  gehören,  doch  ist  der  Text  dort  entsteUt.  Sdta  vi 
ü  durch  6  ersetzt,  wie  in  c^rsra  Nah.  2,  4.  Beispiele  von  A  M: 
n'ilin'z  nsr^ ,  rritp  (fem.),  u.  s.  w.  —  Es  findet  sich  aber  nodi  ciie 
zweite  Form  des  Particips  von  ungleich  seltenerem  Gehmck 
worin  die  Anfügung  des  r  vor  der  Wurzel  unterbleibt  Beispide 
dieser  Art  sind:  n^b  2  Reg.  2,  10.,  und  so  auch  wohl  b|^  Ex.  3. 
2.,  an-ra  Jes.  18,  2.  7.,  ifen  Jud.  13,  8.  (mit  vortretendem  iitikdJL 
sowie  das  Fem.  nb^n  £z.  26,  17.  (ebenfalls  mit  dem  Artikel),« 
die  überlieferte  Stellung  des  Tones  (statt  n^^^)  nur* auf  «iis 
abweichenden  Auffassung  des  Wortes  als  einer  Verbalform  bcfikl: 
vgl.  §.  100.  Endlich  scheint  auch  der  Plur.  mägm^  Eod.  9, 11 
=  ta'^o^'^  zu  seb,  vgl.  §.  82  c,  womit  rm*vo  ftrov,  25,  II.  ii 
pausa,  zusammengestellt  werden  kann,  =  rnrta. 

Infinitivformen  des  Passivs  sind  selten;  doch  findet  sieh  TT 
Pß.  132,  1.  (von  "zr,  mit  Suffix),  und  als  sog.  Inf.  ahs.  A  Gm. 
40,  15.  In  diesen  Formen  vertritt  das  6  der  zweiten  S jlbe  ii 
Stelle  eines  a. 

Dritte  Clas»e.  Verba  mit  PrädicatsbeseichnnngTfi 
trilitcrer  Wurzel   mit  Verdoppelung   des   dritten  BiÜ- 

cals.     (Activ:  Piclel:  Passiv:  Puclal.) 

251  a  Vorba  dictier  Bildung  von  starker  Wurzel  sind  iusserst  srilB 

und  die  vorkoninienden  Beispiele  gehören  ausschliesslich  dsaf^ 
fect  an.  Im  Activ  folgt  dem  ersten  Radical  ursprünglich  4;  ebiv 
steht  ä  in  der  zweiten  Sylbe  des  Wortes.  Diese  Gestalt  der  F^ 
fccta  hat  sich  da  erhalten,  wo  der  zweite  Radical  ein  Gnttanl  ^ 
nemlich  in  rjx^_  Jor.  30,  10.  4().  27.  Prov.  1,  33.,  Flur.  «K^K^ 
8,  18.  in  puusH,  und  in  dem  Fem.  n^r^  Hiob  15,  32.  Cantl,l& 
in  pausa;  und  e))en80  kommt  von  einer  Wurzel  ^i:  trif^  (S.  ä| 
masc.)  Ps.  93,  5.,  Plur.  s^x;  Jes.  52,  7.  Cant.  1,  10.,  mit 
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des  K  in  den  vorhergehenden  Yocal.  Sonst  tritt  statt  des  ersten 
k  (wie  in  Picel)  i  ein;  so  in  hhif^  £z.  28,  23.,  wo  jedoch  vermuth- 
lich  nur  ein  Schreibfehler  statt  des  gewöhnlichen  einfachen  b^9 
vorliegt.  Dagegen  könnte  die  Form  "^Jinnax  Ps.  88,  17.  hieher 
gezogen  werden,  wenn  man  mit  Aufgebong  des  ersten  ü,  welches 
gegen  die  Gesetze  der  Sprache  aufs  Stärkste  verstösst,  "^pvmy 
lesen  wollte;  doch  mag  das  Richtigere  sein  das  gewöhnliche Pio61 
•»jT^a^S  herzustellen,  vgl.  Ps.  119,  139. 

In  der^Passivform  kommt  nur  bbpM  vor,  in  paosa  ^VpK; 
Fem.  nVpr«,  in  pausa  nbb^;  Plural  ^iVp^,  in  pausa  ^i^. 

Ein  hieher  gehörendes  actiyes  Particip  ist  ^T^ffO  Gen.  21,  16. 
(von  ^na,  in  der  Yerbindungsform  des  Plur.),  wogegen  ü'^rj^nu 
2  Chr.  5,  12.  im  K*3i/J  wohl  nur  verschrieben  ist  für  gnyifqp, 
s.  unten  §.  252. 

Häufig  ist  die  Verdoppelung  des  dritten  Radicals  nur  bei  b 
den  Derivaten  hohler  Wurzeln  eingetreten,  bei  welchen  diese 
BildungHweiäe  die  verwandte  mit  Verdoppelung  des  zweiten 
Radicals  fast  ganz  verdrängt  hat.  Die  erste  Sylbe  der  Prädicats- 
bezeichnung  zeigt  hier  überall  den  Vocal  6,  von  welchem  es  aber 
zweifelhaft  ist,  ob  er  aus  der  Vereinigung  von  "^  (als  zweitem  Ra- 
dical)  mit  einem  vorhergehenden  ä,  oder  durch  Entartung  aus  4 
entstanden  ist;  vgl.  darüber  unten  §.  254.  am  Ende.  Sehr  auf- 
fallend ist  es,  dass  dieses  6  auch  in  den  Passivformen  beibehalten 
und  nicht,  wie  man  hätte  erwarten  dürfen,  durch  ü  ersetzt  ist.  In 
der  zweiten  Sylbe  herrscht  im  Activ  jetzt  grösstentheils  i  (6);  nur 
die  zweite  und  erste  Person  des  Perf.  zeigen  auch  hier  (wie  in 
Picel)  das  ä,  so  dnss  diese  mit  dem  Passiv,  wo  überhaupt  nur  & 
vorkommt,  äusserlich  ganz  zusammenfallen. 

Beispiele  des  Activs.  Perfect:  'gis,  mit  Suffix  »^^Hx,  Plur. 
»:r2;  zweite  Pers.  Fi::"is,  in  pausa  nrojis,  mit  Suffix  Hp^itp;  erste 
Pers.  mit  Waw  conr,  "'Rsj'bi;  ferner  -rrü?  rrny  :pprnw;  •«jpnip  Jer. 
20,  17.,  erste  Pers.  "»nria  2  Sara.  1,  16.;  njtpi}  (und  dafür  n^^ 
nach  §.  90  b.)  Jos.  59,  19.;  rrysrof  '^^'^  u.  s-  w.;  % »;^yDS  E».  31, 
4.  in  pausa,  •rrr'S'n;  m::ip.  —  Imperativ:  'g'o,  verlängerti^  Form 
n:r2  rrj-^r;  Formen  mit  Suffixen:  '^?prrö  roj-b;  Plur.  rarfh  ^yyfy. 
—  Imperfect:  bVrp  bVrnri,  mit  Suffix  BabVTO;  •jS'b^,,  mit  Suffixen 
r^:s^  Deut.  32,  6.  in  pausa,  nj^'C";  (womach  auch  Hiob  31,  15- 
9S:rs"n  statt  des  incorrecten  ^W*^.  herzustellen  sein  wird);  TJW, 
'•:2'C'^,  "i^rr^"'  Ph.  119,  73.;  Brip,  oppn  üyrp^.  ^gyp*;  (in  pausa); 
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taorr;  -^apti-n  Tj^rnr  -^j^rrn  rj^tjrhn  (in  paiua),   3?T7nj|  ^r 
nna^-w,  t^^V^y,  (verlängerte  Form),«wuyn'M;  nrriBr;  ijmü|i; 
■rfirn  «n'rijn;  n;?pisrn  Ps.  65,  10.;  njTrisn;  iwipp  £i.  32,  16. 

Beispiele  des  Passivs.  Perf.  plur.  «ji»  (in  pann);  iwcitr 
Pers.  sing.  nbVin  (in  pausa);  erste  Pers.  "T^^Vin  (ebenso).  —  !■- 
perfect:  rrr;  (von  5^1,  in  pausa)  Jes.  16,  10-;  Plur.  "bytr;  «p* 
(beide  in  pausa);  n:pwi?t  Ps.  75,  11. 


Von  solchen  Wurzeln  ^r,  neben  welchen  nicht  ancfa  fil 
identische  Wurzeln  i'?  bestünden,  ünden  sich  keine  Beispiele  ätm 
Bildunirsweise.  Am  ersten  könnte  als  ein  folchei  die  Fem  TC; 
Zeph.  2, 14.  (von  'tts)  aufgeführt  werden ;  doch  xeigt  sich  anehsita 
dieser  Wurzel   eine  leise  Spur  von  ^5;  i.  1  Sam.  18,  6.  im  K*!^ 

Die  diesen  Verbis  entsprechenden  activen  Participia  IsoUb  » 
gelmässig  wie  bjs'inp  Tjrp  cpiTO  aatW  •755?  u.  s.  w.;  die  ps» 
von  wie  Z'i'^'Z  (das  als  Eigenname  vorkommt),  oder  wie  fi^ 
Neh.  0,  5.,  ohne  die  Verlängerung  des  betonten  YocsJs,  g^gts  die 
sonstige  Gewohnheit  der  Nominalformen.  Doch  finden  lieh  uch 
Beispiele  des  Part,  ohne  vortretendes  c,  wie  1.  B.  derPhir.  STSÄ 
Hos.  7,  r>.  u.  a.  m.;  vgl.  die  §.  250  c.  aufgeführten  ähnKekes  Ar 
ticipia  von  Pucal.  Zum  Theil  unterscheiden  sich  aber  disM  Y«- 
men  im  Gebrauclio  von  den  daneben  bestehenden  mit  c,  «> 
z.  B.  n-g-c"!  Ps.  IIH,  1(».,  sich  erhebend,  erhaben,  nebens:^ 
erhebend,  erhöhend,  und  n^srs  Jer.  31,  22.  49.  4.,  licfc»^ 
wendend,  abtrünnig,  neben  arir^  wiederherstellend.  Eb» 
so  werden  Formen  wie  bbir  SJITS  ursprüngliche  passive  FartiqF 
sein;  vgl.  S-  187a. 

Beispiele  von  ent*<prechenden  Infinitivformen,  nnd  iwir  i« 
starker  Wurzel  und  mit  Suffix:  ^:^^  oder  Tf^ixfi  (§.  187a);  « 
hohlen  Wurzeln:  bVn  Hiob  39,  l'.;'^rn'ra  njtc,  oyn  Egr.9,9^Zf^ 
Auch  Q^^'^^ia  Am.  ö,  11.  (mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe)  gfMitki^ 
her,  insofern  es  durch  einen  Schreibfehler  oder  in  Folge  lii^ 
Ausartung  für  src^'S  (von  o^)  steht. 

Das  Verhalten  der  Verba  von  dieser  Bildungsweise  (»it  fr 
schluss  der  Participia  und  Infinitive)  fuhrt  oftmals  eine  üeb«» 
Stimmung  in  der  äussern  Gestalt  von  Wörtern  mit  sich,  dis  dri 
ihrem  Wesen  nach  sehr  verschieden  sind,  wie  dann  f.  Ä  * 
dritte  Pers.  perf.  sing,  masc,  die  zweite  Pers.  imperat.  sing.  ■* 
die  kürzere  Form  des  Partie,  act.  und  der  InfinitiT  völlig  |W^ 
lautend  !<ind.  Indessen  iät  eine  Verwechselung  solcher  Foii* 
in  jedem  gegebenen  I-'alle  niclit  leicht  möglich.  Aach  mit  gcÄ' 
sen  Derivaten  von  Wuizeln  rr  herrscht  eine  vollständige  Üeb» 
Einstimmung  in  der  äussern  (iestalt,  was  zur  Folge  hat, 
Vnisfänden  ül>er  den  wahren  TrspHing  einer  Form  ZwciM  ^ 
walti-n  können;  vgl.  unten  vj.  254. 
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Vierte  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel  mit  Verdoppelung  der  beiden  letzten 
Radicale. 

Die  wenigen  Beispiele  von  dieser  Bild angs weise,  welche  in  252 
len  heiligen  Schriften  vorkommen,  sind:  im  Activ  die  dritte  Per- 
ion perf.  sing.  masc.  "innn^  Ps.  38,  11.,  und  im  Passiv  die  dritte 
Pers.  perf.  plur.  masc.  "^J^l^n  Hiob  16, 16.  im  Q'rf  (neben  rrj^^^n 
m  K'mß),  und  Thr.  2,  ilVin  pausa  r^^'^;^n  Thr.  1,  20.  (hei  zC 
ieq>  q^tou).  Ausserdem  könnte  vielleicht  statt  des  ganz  abnorm 
gebildeten  r'^M';  Ps.  45,  3.  ursprünglich  n'^'^B*;  (aus  j'^ajpi^Ä) 
beabsichtigt  gewesen  sein;  doch  ist  wahrscheinlich  das  einfache 
^"*B^^  herzustellen.  Statt  der  ganz  unzulässigen  Wortgruppe  H^in^ 
rn  Hos.  4,  18.  ist  noch  weniger  ^^r^n^  zu  lesen,  sondern  ledig- 
ich  das  zweite  Wort  zu  streichen. 

Als  Participium  wird  die  Form  D^'^xirrp,  welche  1  Chr.  15,  24. 
u.  ö.  als  K^i^'iß  vorkommt,  hieher  gehören.  Sie  scheint  aus 
cnx^XTTC  entstanden  zu  sein;  vgl.  §.  82  c. 

Fünfte  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnung  von 
triliterer  Wurzel,  die  auf  zwei  Radicale  zurückgeführt 
iiid  dann  verdoppelt  ist.    (Pilpel  mit  seinem  Passiv.) 

Diese  Bildungsweise  ist  nur  bei  Wurzeln  r?  und  bei  hohlen  253 
Wurzeln  zulässig.  Activformen  von  ir  sind:  Perf.  bgbp  Ez.  21, 
26.  Eccl.  10,  10.;  T^T^  Jta^.  11,  8.;  erste  Pers.  sing.  '^n^Tjsnö  Ps. 
119,  70.  in  pausa;  tj^Phba  Jer.  51,  25.  Von  hohler  Wurzel:  Vpb», 
mit  Suffix  n]3sbr,  Plur.  ''^s^s;  zweite  Pers.  sing.  masc.  mit  Suffix 
snbjbs;  erste  Pers.  sing,  mit  W&w  conv.  ■^nbjbpy,  femer  rrrxöKO 
Jes.  14,  23.,  wo  das  erste  X  in  das  ursprünglich  kurze  (aus  ä  ab- 
^eschwäclite)  i  aufgelöst  ist;  und  auch  wohl  :pr»Er5  Ez.  39,  2., 
wo  das  erste  X  dem  folgenden  Consonanten  assimilirt  ist.  —  Im- 
perativ mit  Suffix:  rküh^  Prov.  4,  8.  (von  bVo).  —  Imperfecta  von 
?r:  r^;fn  r«?x;  Plur.  '»f^?«';  Ps.  94,  19.  Von  hohlen  Wurzeln: 
^x^;*;,  M^tr*1  (*"  pausa),  cbsb;-;,  bifen  'p^^';  u.  s.  w.;  ■^batpn  Jes. 
17,  11.  (bei  Zäqeqp  qäton).  Die  Wörter  ''???XV^,  und  ■'?5?"!r;  Hieb 
16,  12.  können  von  iy  oder  von  hohler  Wurzel  abstammen. 

Das  Wort  n-rr;  Job.  15,  5.  in  pausa,  könnte  für  W^r^  stehn, 
wie  das  oben  Jj.  252.  angeführte  U'<'\j^in^  für  ursprdnglichet 
c^'^sn^m;  doch  int  es  wohl  möglich,  dass  hier  nur  eine  Beschädigung 
des  Texte»  anzunehmen  ist.     Auf  einer  solchen  wird  aber  jeden- 
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falls  das  seltsame  ^cAt]  Hiob  39,  80.  beruhen ,   woftr  etne  bebe 
gehörende  Form  V?7b  oder  auch  oVfV^  henoitelleii  aein  naf. 

Einmal  findet  sich  als  Perf.  ng*p  Num.  24 ,  17^  mit  »  n  te 
ersten  Sylbe,  wie  allerdings  die  alte  AnasprAche  gewe 
wird;  doch  ist  die  Richtigkeit  der  Lenrt  hier  Überhaupt  sveiM- 
haft. 

Die  dem  Activ  entsprechenden  Partidpia  lauten  wie  tffff^ 
"ns-isp  (von  "ird),  :fv^^  (von  r^r),  ^^  u.  a.  w.  Einmal  fiad« 
sich  '"•j^'i^^  (mit  h  in  der  zweiten  Sylbe)  Jea.  22,  &,  worin  ciae 
ursprüngliche  hieher  gehörende  Participialfonn  an  erkennea  ift 
—  Infinitivformen:  ^3^9,  woHlr  einmal  mit  andrer  SylbenabtBfi- 
lung  ohne  erkennbaren  Grund  b:b|  geschrieben  iat,  Jer.  20,  9.; 
ferner  als  Inf,  abs.  "iTXS  Jer.  5l756.  (von  -ny).  £^mal  fiadft 
sich  bei  enger  Verbindung  mit  dem  Folgenden  'ijfaj  (mit  i  ia 
der  zweiten  Sylbe)  Prov.  26,  21.  (von  *nn).  Auch  die  Fcnüaiih 
form  kommt  vor:  M^isV^p  Je8.22, 17.  ala  Jf^.  a&a.  (von  ho).  Weges 
nxDXQ  Jes.  27,  8.  vgl.  oben  §.  69  a.  und  189  o. 

Die  vorkommenden  Passivformen  sind:  Perf.plnr.^lb9&!|lBef. 

20,  27.;  Imperf.  plur.  5i?^?^n  Jes.  66,  12,  in 


Sechste  Glasso.  Yerba  mitPrädicatabesaichnaag  tob 
trilitcrer  Wurzel,  die  durch  Einfügung  einea  langen 
Vocals  hinter  dem  ersten  Radical  gedehnt  iai.  (Posel 
mit  dem  Passiv  Pocal.) 

254  Der  eingefügte  lange  Vocal  war  uraprünglich  im  Actrr  a: 

jetzt  ist  o  überall  an  die  Stelle  getreten,  nnd  aelbat  in  daa  Fmi^ 
vum  eingedrungen,  wo  früher  ü  gehört  sein  wird.  Doch  win  et 
nicht  ganz  unmöglich^  dass  eich  in  den  oben  §.  248  a.  arwihntca 
Fornu;n  Ti^'^n  und  c^^m  dos  ursprüngliche  i  dieaer  Bildang  ia 
der  (icstalt  eines  u  erhalten  hätte. 

Beispiele  dieser  Bildungsweise  sind  bei  atarker  Wonal  aehr 
Kelten.  Im  Activ  finden  sich  die  Perfectformen  Xirjb  Jan.  40«  24.; 
Flur.  sr:-;T  IV  77,  18.;  erste  Pers.  sing.  '^tfCfir*  1  Sam.  Sl,  S.«  •• 
,j(*doch  die  Richtigkeit  des  Textes  bezweifelt  werden  kau;  wai 
die  Iiiiperfectfonn  '^rb';  Hos.  13,  3.  Im  Paaaiv  kommt  daa  Pvt 
plur.  ^r*t*  Jer.  12«  2.  in  pausa  vor.  —  Ein  Beiapiel  Twa  A  irt 
(las  Torf.  aet.  Tr"^-  (^  T"?*^)  «les.  10,  13. 

Ihe  entsprechenden  Participia  lauten  wie  I3|^  Hidb  %llb  (bH 
Suttix);  aU  Injimtiri  ahHolufi  Hnden  sich  von  Wnraahl  A:^ 
und  *fn  JcK.  WA,  \:i    Wegen  Dsp^ra  Am.  5,  11.  a.  oben  |.  SHk 
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Dagegen  findet  sich  diese  Bildung  ziemlich  häufig  bei  Wur- 
zeln yr.  Beispiele  des  Activs:  Perf.  nbVir  nbVw  'vhhy;  «n^hjp  Ex. 
5,  7.;  rn^^B  Ps.  74,  13.;  -^nttWi  Ps.  131,  2.  —  Imperativ:  bVir 
Thr.  1,  22.  —  Imperf.  ^Virr,  tvsp^  Hos.  10,  2.,  mit  zurückgezoge- 
nem Tone  "rri^T  Hab.  3,  6.;  '^?2^b';,  «»iy;  oder  "natp*;,  aafiori 
rjnynpn  rr^o^f,  «•19'^  O^r'^lJ  "^^'T:'  'o^"^,  0»  pausa),  u.  s.  w.  — 
Passiv;  Perf.  bbir  Thr.  1,  12.;  tto  Nah.  3,  17.  (wenn  es  nicht 
von  "TO  ausgeht). 

Participialformen,  die  dem  Activ  entsprechen,  sind:  *girTO  PQTva 
TCr±3  u.  8.  w.  Doch  finden  sich  auch  Formen  ohne  T3,  wie  Ö^iWi, 
PTprn  Ps.  68,  26.  (neben  niBtTO  Nah.  2,  8.).  Dem  Passiv  ent- 
sprechen Formen  wie  bVirro  Eccl.  2,  2.,  ^Vimp  Jes.  53,  6.,  u.  a.  m. 
—  Infinitivformen:  ojjp  Ex.   5,    12.;  bVir  (als  Inf.  ahs.)  Jer.  6,  9. 

Auch  bei  dieser  Bildungsweise  entstehn,  wie  bei  der  oben 
§.  251b.  erwähnten,  gleichlautende  Formen  von  sehr  verschiede- 
nem Werthe.  Ueberdies  sind  Verwechselungen  mit  den  dort  auf- 
geführten Formen  von  hohler  Wurzel  leicht  möglich.  Es  Hessen 
sich  aber  beiderlei,  äusserlich  so  gleich  gestaltete  Formen  von 
hohlen  Wurzeln  und  von  Wurzeln  iv  auch  wohl  auf  ein  gleiches 
BildungRgesetz  als  gemeinsame  Grundlage  zurückfuhren.  Beider- 
lei Wurzeln  könnten  nemlich,  wie  bei  der  §.  253.  beschriebenen 
BildungRweise,  auf  zwei  Consonanten  zurückgeführt  und 
dann  hinter  dem  ersten  Radical  ä,  jetzt  6,  eingefugt,  der  letzte 
der  beiden  Radicale  aber  verdoppelt  sein.  Die  zur  Bezeichnung 
dieser  Bildung  geeigneten  Formeln  würden  Polel  (statt  Pidel 
und  Pocel)  und  Polal  (statt  Puclal  und  Pöcal)  sein.  Dieselbe  Ent- 
stehung würde  dann  den  entsprechenden  Nominalformen  (s.  §.  187a. 
und  19().),  sowie  den  durch  eine  vorgesetzte  Sylbe  (nn)  vermehr- 
ten Formen  ($.  VX)h.  d.  272  a.  274.)  und  den  Nominibus  mit  vor- 
tretendem r  (>i.  207  a.  d.  209  b.  d.)  zuzuschreiben  sein,  nicht  aber, 
wie  sich  von  selbst  versteht,  den  von  andern  Wurzeldassen  abge- 
leiteten Nominal-  und  Verbalformen  mit  verdoppeltem  dritten 
Radical  oder  mit  Dehnung  der  Wurzel. 

Siebente  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnang 
von  triliterer  Wurzel  mit  vortretendem  n  und  darauf 
folgendem  ursprünglich  kurzem  Vocal.  (Activ:  Hi^cü; 
Passiv:  Hocjpcal.) 

Das  n,  womit  die  Wurzel  hier  vermehrt  erscheint,  ist  nach  355a 
(1^.  191b.  wahrscheinlich  aus  einem  Zischlaute  entstanden;  es  fin- 
den sich  indessen  keine  Verbalformen  mehr,  worin  sich  ein  solcher 
*>rlialten  hätte.     Wenn  sich  dagegen  neben  den  YerbAlfonnen  mit 
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n  vor  der  Wurzel  einige  wenige  Beispiele  mit  n  anstatt  dee  n  fin- 
den, 80  ist  es  zwar  an  sich  denkbar,  doch  aber  aUen  ünutindai 
nach  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  dass  dieselben  als  Sjhirb 
einer  noch  älteren  Bildungsweise  zu  befrachten  seien,  aus  wekfe 
erst  durch  Verweichlichung  des  h&rteren  Zungenlautes  dieBildoig 
mittels  eines  Zischlautes  entstanden  wäre.  Koch  weniger  ki 
daran  zu  denken,  dass  jenes  n  erst  aus  dem  gewöhnlichen  n  dard 
eine  dem  Hebräischen  völlig  fremde  Verhärtung  entstanden  rl 
Am  ersten  wird  man  eine  Bildung  aus  späterer  Zeit  ansnerkemuD 
haben,  die  sich  vielleicht  zunächst  an  Nominalformen  mit  fwg»- 
setztem  n  anschloss.  Die  vorkommenden  Beispiele  sind:  daiPa£ 
act.  in  der  ersten  Person  sing.  "^Ptb^^^in  Hos.  11,  3.,  and  Ton  mg 
Wurzel  nh  das  Impeif.  act.  in  der  zweiten  Pers.  sing,  mas&rr^ 
Jer.  12,  5.,  welchem  das  active  Particip  I » JMljü  Jer.  22,  15.  ni 
das  passive  ta';rTp  Esr.  4,  7.  zur  Seite  steht. 

Die  Lesart  Qs'^r'i^isn^  Jer.  25,  84.  soll  ohne  Zweifel  ab  TeM- 
form  gelten,  ist  aber  ganz  unzulässig;  der  Text  bedaif  siiMr  T» 

besserung,  vgl.  §.  213  d. 

b  Einmal  ist  an  die  Stelle  des  gewöhnlichen  n  ein  K  getwti^ 

in  der  ersten  Pers.  perf.  act.  sing.  *^^iC!^  Jes.  63, 3.  in  panflL  Sw  j 
Form  könnte  zwar  aus  einer  naturgemässen  Erweichung  dei  n  » 
klärt  werden,  wie  sie  in  verwandten  Sprachen   gans 
geworden  ist ;  doch  liegt  es  nahe,  einen  blossen  SchreibfeUff  i 
zu  vermuthen,  was  auch  von  dem  Inf,  c^,  DTj^tiy  Jer.  2S,  8.  |il  1 
worüber  §.  191  g.  zu  vgl. 

Dass  auch  in  den  Wörtern  ntK^  Mich.  7,  16.  und  RfJI&f^l 
2, 14.  K  statt  des  hier  besprochenen  n  stehe,  ist  nnerweulidi  all 
selbst  unwahrscheinlich. 

Das  Wort  ^tTTSTKn  Jes.  19,  6.  beruht  sicherlich  nur  aaf  ai0| 
Versehen;  man  hat  dafür  das  regelrechte  VT^pi  hemutsDca. 

c  Der  Vocal  des  n  ist  im  Activ  ursprünglich  überall  4  gi*l 

sen;  statt  dessen  ist  jedoch  im  Perfect  fast  durchweg  I 
ten,  oder  dessen  Aequivalent  e  (besonders  bei  Gutturalen 
fang  der  Wurzel),  oder  endlich  in  P'älleu,   wo  der  Yocal  ia  i 
offne  Sylbe  tritt,  dessen  regelmässige  Verlängerung  e.     Im  1 
ist  der  Vocal  des  n  ü,  oder  ntatt  dessen  ö,  oder  in  offner ^]^A 

-  Von  den  Vocalcn  der  zweiten  Sylbe  in  der  ^    rmehrtn  ^ 
zel  wird  in  der  folgenden  Uebersicht  über  die  eil  aelnrn 
ßeiiandelt  werd«'n. 
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L     Activum.     (Hig^cil.) 
1.     Perfectformen. 

Der  Yocal  der  zweiten  Sylbe  war  ursprünglich  ä;  zum  Theil  d 
,  dieses  aber  schon  frühzeitig  durch  i  (oder  statt  dessen  i)   ver- 
ängt  worden.     Das  Einzelne  gestaltet  sich  folgend ermafsen. 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

In  der  dritten  Person  hat  die  zweite  Sylbe  beständig  f, 

dass  diese  im  Sing.  masc.  durchweg  lautet  wie:  V^"?^  "^F? 
^pn  u.  s.  w.;  bei  "JB,  sobald  das  n  assimilirt  wird,  wie  a*W  inn 

dgl.  m. ;  bei  schliessendem  Guttural  wie  mrn  rniiijn  r^J^n 
s^i  T^i^  (von  9a:),  u.  s.  w.  Dagegen,  wo  der  erste  Radical 
Q  Guttural  ist,  mit  e  in  der  ersten  Sylbe,  wie  V^Wj  PTTüQ  ^"^SO 

dgl.  m.;  bei  nachfolgendem  p  t  d  oder  härterem  Zischlaute 
»er  mit  geschlossener  Anfangssylbe ,  wie  ^rxn  tfTtm  "^nn 
VV^  ^^?^-  Perfecta  dieser  Bildung  mit  n  zu  Anfang  der  Wurzel 
»mmen  nicht  vor.   Ein  einziges  Mal  zeigt  sich  in  der  ersten  Sylbe 

nemlich  in  TJ^:  (™>t  Wäw  canv,)  Ps.  77, 2.,  ohne  dass  sich  ein 
«ondrer  Grund  für  diese  ungewöhnliche  Aussprache  erkennen 
^sse;  denn  die  vortretende  Partikel  übt  sonst  auf  Formen  dieser 
rt  keinerlei  Einfluss;  vgl.  z.  B.  T^^ÄTn  Num.  24,  19. 

Beispiele  mit  Suffixen:  "^pc^^,  •^?7nrn,  "^J^^n  (in  pausa); 
rrarn,  yn'7?"»  "irr?"  (vonm:),  T^r^SOT  (in  pausa);  'Hg'W»;  •ib«'^, 
^T^in  2  Reg.  6, 10.,  rs^^  (vonüs:),  'ifPjrj;  nj''*!^,  m*^^,  ^'V}y 
rorn;  s:rr:ün,  !i:5-sn:  o^'^r-on,  dmsm,  orrnn  (von  rro),  wo^nn. 

Das  PVm.  und  der  Plural  behalten  den  Ton  auf  der  zweiten 
jrlbe:  nb^zn  ^b"n?n;  nt^i^n  if^n  (von  qp:);  n^^-^bTin;  'O'wn;  «a*^73n; 
■Tirn  (mit  gesclilosseuer  Sylbe  zu  Anfang).  Sehr  selten  tritt  der 
on  in  der  Femininform  bei  vortretendem  W&w  conv.  a\if  die 
tzte  Sylbe,  wie  in  nb^rnn«;  Ex.  26,  33.;  vgl.  darüber  oben  §.  229  a. 
Beispiele  des  Fem.  mit  Suffixen:  •^?r5P!!?3  Jer.  8,21.  in  pausa; 
r^^rm  Jer.  50,  43.;  stirg'^?^  Jud.  20,  42.  in  pausa;  »ürginn 
5r.  6,24.  —  Plural  mit  Suffixen:  "'r'iorpn;  "^irrnn;  •'?««^,  ?J>iJ'^, 
o-^n   (von  sr:);   Tf^'^tn;  »»^5''7]n;  vn^n    (von  nsj);  urpv«^.!; 

In  der  zweiten  und  ersten  Person  hat  sich  das  ursprüngliche 
der  zweiten  Sylbe,  die  von  jeher  eine  geschlossene  war,  regel- 
lässig  erhalten.  So  lautet  die  zweite  Pers.  sing,  masc:  rt'Vip 
»•r»  "*rp*n  (von  tv2:l),  rntn  (von  'Ws),  r6|n  (von  b»),  Pnjjwrj, 
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ri'invün  (in  pausa),  tm^;  einmal  auch  mit  Verlingemiig  dei  kor 
zen  Yocals  der  ersten  Sylbe  nach  Hinüberziehong  des  eriten  B* 
dicals  zur  zweiten:  tT\^fr\  Jos.  7,  7.  Dag  Fem.:  PrtfO^,  narr 
^rm  (von  ras;  vgl.  §.  37  b.).  Plur.  masc:  Dn^^^»:!  mh^^,  wrp 
(von  roö),  rie\hr\yn  (vgl.  §.  68  c),  tw^in  (vonvhaX  »rwi  (Tonrnli 
DnrcHh,  önip'nnn.  Fem.:  njFo^n  Am.  4,  3,,  wo  jedoch  der  T«it 
beschädigt  ist  und  das  schliessende  n  jedenfedls  zu  dem  folgendeB 
Worte  gehört  Erste  Pers.  sing.:  'ViVj^n  *vrij}^,  ''^fj^tf?  (von  rzi 
•^t^nsr»  (vgl.  §.  68  c.),  wm  (von  w),  "W^pKrj,  in  paiua  ««^ 
■^«TpTnn,  1?!^.  Plural:  «?^,  in  paosa  W^^,  ^*T|5'5?'?,  «^JT 
(in  pausa),  sorarn,  «iapi  (von  b»),  »wpnn,  vjpjprj. 

Bei  vortretendem  Wäw  coitt%  rückt  der  Ton  in  der  iwota 
Pers.  sing.  masc.  und  in  der  ersten  Pers.  sing,  anf  die  Endi^ib: 

rpbrJpn  ''^rH'^l;  5r'^I?rn,  '''?T??rn»  "^Hyrn  (vonma),  '*!^Wn»'^ 
(von  b:C3).  Dabei  ist  aber  zu  beachten,  daes  die  Yeri»,  don 
erster  Radical  ein  Guttural  ist,  in  der  Verbindung  mit  den  ^ 
canv.  den  ursprünglichen  Yocal  a  auch  in  der  ersten  Sylbe  k^ 
halten,  was  zunächst  von  dem  nunmehr  auf  diese  fallenden  G^g» 
tone  herzurühren  scheint.  So  finden  sich:  ^^3^,  'Vl^r'l»  '^^l^ 
''tjpirinv  "•??'^n51  '™'^nvn»  T?^^nrn  (neben  ipjJrpj  mit  gmcMwi 
ner  Sylbe),  n-;2?rr:  "•n'isrrr,  wpyrr!  (mit  geschlossener  Syfti « 
Anfang),  u.  dgl.  m.  Diese  Aussprache  mit  &  in  der  enta  Sjyh  h 
bei  vortretendem  Wäw  contJ,  ist  aber  auch  anf  die  iw«ite  B»h 
plur.  übertragen,  obgleich  der  Ton  hier  schon  auf  die  letrteS^  l 
gerückt  war,  ohne  denselben  Unterschied  in  der  Ansspnche  9^  M 
zuweisen.  So  steht  denn  dPO*wr|  neben  einer  Form  wie  DR^Hi  k 
m-^^im  neben  Dr)^':nrj;  vgl.  noch  dn*p^^,  ng^^ign  (mit  gcsÄI»  ij 
sener  Anfangssylbe).  li 

Beispiele  mit  Suffixen.  Zweite  Pers.  sing,  masc:  '^ff. 
im^^n,  !i:nrs;;^n  Cant.  5,  9.  (als  Femininform  gebraacht,  i^ 
§.  231  c),  Dnmn  (von  ms),  tn^gn  (vonbfis),  u.s.w.  —  EnteP* 
sing.:  rpnsnnn,  T^-'p-^rn  i'^ri'^sri  (von ms),  'q'^BSon  D'Tq^y.i  (vosn^  * 
i-^nbon  n-piben  (von  bß:),  vr^nran  (von  raa),  o^nprrjn;  einmal  irf  X 
mit  Abschwächung  des  a  in  i:  «irprtbiijttin  1  Sam.  1,  28.  —  B* 
Pers.  plur.:  D?;^b:n. 

In  Betreff  der  Verba,  deren  erster  Radical  ein  Guttuil  mpi 
muss  bemerkt  werden,  dass  sie  sich  zwar  in  der  Yerbindnilg 
Suffixen  ebenso  verhalten,  wie  die  übrigen  Verba  von  ^ti^  ^ 
Wurzel,  dass  aber  auch  hier  bei  vortretendem  W&w  COnr.  iB  k  % 
ersten  Sylbe  das  ursprüngliche  ä  seinen  Plats  behanpist    Soi^  ü 
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den  sich  neben  Formen  wie  "^srn^rn  T^'^mjrn,  örtjgn  "lyribjMrj, 
T^^y  'T^T^^C!'  solche  wie  omsöcji  ^mg^uin  T^WT!»  T9>5^: 
tyia^wri,  D'W^njT,  T^'Tinj^.  vrmijOT.  Es  ist  dies  der  einzige 
FaU,  wo  ein  Unterschied  in  der  Form  des  Verbi  vor  Suffixen 
Statt  findet,  je  nachdem  W&w  canv.  vor  dasselbe  tritt,  oder  nicht. 

B.   Bei  schwacher  Wurzel. 

Hier  kommen  zuerst  die  Derivate  von  Wurzeln  n&  in  De-  e 
tracht,  deren  erster  Radical  mit  dem  ursprünglichen  ä  der  ersten 
Sylbe  in  6  zusammenzufliessen  pflegt,  ohne  im  Uebrigen  eine  Ab- 
weichung von  dem  Verhalten  starker  Wurzeln  zu  zeigen.  Bei- 
spiele der  dritten  Pers.  sing.  masc. :  Thr^  v^  nw^i  tp^H  2  Reg. 
24,  7.,  rnin  s-wr;  mit  Suffixen:  '^jyv'"  '^^Tff^,  iTP?*'»  tI?''^*^ 
ij"'ljr B 'i  Q3^Vin,  iTv^ViH.  Fem.:  n3Htön  rt^nirii  Plural:  t n i't \  lyinn 
o.  8.  w^  mit  Suffix:  vn-mi. 

Zweite  Pers.  sing,  masc.:  tj'f^  ri^'rin,  rarrth,  in  pausa  Pl^jirt, 
mit  W&w  conv.  mnrim  tnyripr;  mit  Suffixen:  •^PiTrin  wnrrin  otnrrin, 
K^^frf\\  u.  8.  w.  —  Plural  masc:  OFTTW  dnsTÖVT.  —  Erste  Pers. 
sing.:  "V^syn  "TirTTi,  ^nbrrin,  in  pausa  l?ibrpin;  mit  W&w  conv. 
^^Ln;;'ui  -Tirsw;  mit  Suffixen:  'J"'«???»!  "^ppo^  '^'Pinj'in  iT^PtaViri 
y^Pj'jT^.'  D-Tir^n.  —  Plural:  so^scin  nrnri,  ^Jin  (in  pausa);  mit 
Suffix:  ocrijTi.  —  Wegen  der  Formen  von  öt^^in  vgl.  unten  §.  f., 
wegen  der  Verba  die  zugleich  n^  sind,  §.  g.  —  Das  Wort  D'T«W^5Tr^ 
Zach.  10,  6.  soll  ohne  Zweifel  s.  v.  a.  o-Tot;?«  bedeuten,  wobei 
angenommen  ist,  dass  hinter  der  Wurzel  ein  6  nach  der  Weise 
der  79  und  der  hohlen  Wurzeln  eingeschoben  sei.  Die  Form 
wird  jedoch  bloss  auf  einem  Fehler  beruhen  und  entweder  D'«riuii)'l^Jl 
oder  auch  orrcT^irr  (von  aro)  zu  lesen  sein. 

Nur  von  wenigen  Verbis  ^B  finden  sich  Perfecta,  in  welchen 
der  erste  Radical  nach  §.  242  b.  dem  folgenden  Zischlaute  assimi- 
lirt  ist,  und  die  dann  ganz  den  Derivaten  starker  Wurzeln  mit 
anlautendem  n  gleichen.  So  mxn  vnpi,  erste  Pers.  sing,  mit 
W&w  conv,  ex  "»nyil  (vgl.  §.  229  a.);  "^^aipi,  •nPüfn  rrwfn. 

Die  Derivate  von  Wurzeln  ^fi  verhalten  sich  wie  die  Mehr- 
zahl derer  von  ^t,  indem  der  erste  Radical  mit  dem  ursprüngli- 
chen ä  der  ersten  Sylbe  in  6  zusammenfliesst  So  in  a^TT  (von 
SS",  verwandt  mit  3^),  mit  Suffix  Jpyt?»  Pl^«  'Q'W?  («O^); 
zweite  Person  Fiay"Ti  raw;  erste  Pers.  plur.  «^JH;  »n  njJ'^T?  ^n; 
and  in  ^W?  Jer.  47,  2.  (zugleich  99).  Dagegen  ist  *>'<y<jn  Jer.  2, 
1 1 .  nur  verschrieben  für  Tt3rin  von  tw,  —  Die  Wonel  «fcr  bildet 
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mit  vollständigem  Uebergaoge  in  die  Weise  der  4b  die  Fonna 

«rrin  no-^jh,  ni^tain  "Wöp*!,  mit  W&w  conr.  ■vi^gfiin^.  Mög^dibkAi 
es  indessen ,  dass  dabei  eine  verwandte,  mit  l  beginnende  Wvnt 
wirklich  zum  Grunde  liegt. 

In  '^rb^iT^  (^^^  ^^^w  conv,)  Ez.  36,  11.  ist  6  als  BinderoolTtf 
der  Subjcctsbezeichnang  eingeschoben  nach  der  gewöhnH^ 
Bildungsweise  der  ^:f  und  ohne  Zweifel  auf  Veranlammg  der  Ter 
wandtschafb  zwischen  den  Wurzeln  SD^  ilnd  arta.  UrspnngiU 
war  wohl  das  regelrechte  '^^a;?^^  (=  'Vr^.^*'!)  beabsieht^ 


Die  Derivate  von  Wurzeln  vb  sind  nur  insoweit  als 
Bildungen  zu  betrachten,  als  das  M  am  Ende   einer  Sylbe  üM, 
wo  es  sich  in  den  vorhergehenden  Yocal  auflöst.    So  iat  es  ii  dff 
dritten  Person  sing.  masc.  der  Fall,  seit  der  ehemalige  kmeU 
vocal  derselben  abgestreift  ist.     Beispiele :  X^^fTi,  STf r?  (vod  fB^ 
vc^  (von  fiOi),  2rann,  wofür  einmal  ans  YerBehen  "«^rt;  god» 
ben  ist,  2  Reg.  13,  6.     Ebenso  wird  '^hm  Jes.  53,  10.  ( 
ben  statt  K^^n^)  hieher  gehören,  von  v&n  =  "^bn.     Bei 
dem  Suffix  dagegen  behält  M  seinen   ursprünglichen  Werifc  wi 
die  Formen   sind  denen  von  starker  Wurzel  gleich,  wie  '^fPf^ 
T^y^^t}  Ob.  3.   (bei  Zäqe(jp  q&t^n);   ''?sryri  ;}^i''XTi  «JpXTl  !!.••■■ 
*^:K^sinn  (in  pausa).      Dasselbe  gilt  vom   Fem.  and  vom  Htfi* 
nx->anri,  nsrsc^n;  «ix^^ien  (von  Ktea);  Tpswpii  (von  K33);  «rfh,  ^ 
Suffix  !in)(*^^in.   —  In  der  zweiten  und  ersten  Person,  wo  dm 
von  jeher  am  Schlüsse  der  Sylbe  stand,  ist  das  nrsprflii^ichi ' 
der  zweiten  Sylbe  vor  dem  K  schon  frühzeitig  in  e  «bgeseMit 
und  nachmals  durch  Auflösung  des  K  in  dasselbe  in  6  lUBfn* 
doli,  so   dass  diese  Formen  jetzt   lauten  wie  ^pxpi  Jcr.  4,1k 
rsoTi  ^^ai^  t^"^  ^^^7»  °^i*  ^^^  c^*'-  raq;irr|  (einml  «* 
ri^h]  Iliob  15,  13.),  •njxapirri.     Beispiele  mit  Soffizen:  '^Bpil*'»* 
pausa  "^srsqpn,  irxarin  isrxarn;  ^vjqrin  rr^xrtj  üu^ai^'iu 

Die  Form  nricnr?  Jos.  6,  17.  nach  der  genauesten  Le«ii»H| 
auf  die  ursprüngliche  Bildung  mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe 
und  wegen   der  Endung  ist  §.  226  b.   zu  vgl.     Dagegen  ^  4^ 
Deut.   28,  59.  (das  vielleicht   auch  Jes.   2d,  29.  beabsiclitigt 
wohl   nur   durcli  Ueherganfir   in    die  Bildung  ▼on  r% 
vgl.  unten ;  und  dasselbe  gilt  von  r|n*^i3n  2  Sam.  3,  8.,  «o  M 
das  X  ganz  verschwunden  ist. 

Bei  den  Derivaten  der  nb  hat  sich  in  der  dritten Penoa  i 
masc.    bei   Abwerfung    des    letzten  Radicale    der 
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k.-Laiut  der  zweiten  Sylbe  überall  behauptet.  Er  tritt  in  der 
eist  offnen  Sylbe  als  &  auf  und  hinter  demselben  erscheint  n  als 
lithographisches  Zeichen.  Die  Formen  lauten  sonach  gewöhnlich 
irie  rcfcn  n^pn  n^i^  na-rt  rrj-jn,  mm  (vomta),  rrm  (von  los);  doch 
inck  wie  n\:a^  (häufig»  neben  r\h^r}  2  Reg.  24,  14.),  njnn;  nur  bei 
Buttnralen  zu  Anfang  der  Wurzel  ist  6  der  gewöhnliche  Yocal 
im  ersten  Sylbe,  wie  in  trm  rnrn  r\hrr\  rnsn.  Einmal  ist  der 
▼oeal  der  ersten  Sylbe  verlängert,  in  mh'^  Hab.  1,  15.  Beispiele 
Bit  Suffixen:  "j^pn  (von  n3p  oder  -^sp),  •^?j-]n,  «^n^n  (vgl.  §.  68c.); 
Unn,  in  pausa  rjj-ri;  «lan  Jes.  44,  20.;  mn  Hiob  39,  17.;  femer 
lij^  (in  pausa);  "pg-ri  (ebenso),  T^ftW  scyr»  wnn  (neben  -^jarp); 
ngpi;  o^JTt  1  Chr.  8,  7.  (neben  üh:p  Jer.  20,  4.);  bei  Guttural  als 
«ratem  Rndical:  rpTn  Neh.  9,  18.,  labm 

Für  da8  Feminin  finden  sich  einige  Beispiele  mit  der  alten 
Bndung  r—  (vgl.  §.  226  b.):  rx-vn  Lev.  26,  34.,  njjbri  Ez.  24,  12. 
mt  der  jüngeren  und  üblicheren  Endung  lautet  diese  Form  wie 
HC^P?  '^^"'.r*'  *"  pausa  nr^dn.  Bei  W&w  com\  findet  sich  rff;V?rr; 
Sam.  2,  19.,  mit  Reibehaltung  des  ä  der  ersten  Sylbe;  vgl.  ähn- 
iclie  Fälle  S-  229a.  und  oben  §.  d.  Mit  Suffix  kommt  vor:  nmn 
ftkr  rrr'^r.,  vuii  •^:)  Prov.  7,  21.;  orbm  Jos.  2,  6. 

Plural:  s:Tn  ü-rn  y^-n  ^r-n  nan  u.  h.  w.;  mit  Gutturalen:  ^hrxn 
b^  flp.-^P.  ^[it  Suffix:  r,!ibrn.  AI«  Pausalform  steht  «rw  Jes. 
•It  14.  (als  vorletztes  Woit  vor  der  Pause,  vgl.  §.  91  h.)  statt 
■^^Stn  für  ^Ti(n  (von  T^). 

Kininiil  tiridct  sich  <lie  fremdartige,  dem  Aramäischen  nachge- 
bildete riurallorm  TO*::n  Jos.  14,  8.:  doch  ist  es  möglich,  dass 
Hier  nur  ein  ^cli reihfehler  vorliegt. 

Bei  der  zweiten  Person  und  bei  der  ersten  im  Sing,  ist  eine 
•'''iefache  Bildiiiifrsweise  möglich,  deren  erste  auf  Verschmelzung 
*^  i»chwacheii  dritten  Radical»  in  der  Gestalt  eines  «^  mit  dem 
****prüngliehen  ä  der  zweiten  Sylbe  beruht,  w&hrend  nach  der 
^oiten  Bildungsweise  das  *"  sich  in  vorhergehendes  I  auflöst  Bei 
^t*  zweiten  Pern.  ning.  masc.  ist  freilich  die  erste  Bildung  selten; 
'^  lautet  jrtzt  wie  r'^zrr.  Höh.  5,  3.,  mit  Wiw  «mr.  wie  jc^  Ex. 
^»  21.  (vor  nachfolgendem  (luttural.  vgl.  §.  229a.);  die  gewöhn- 
^He  zweite  dagegen  wie  r''^an  (neben  den  oben  angeftkhrten  For- 
•^t»  m;n  und  nnn),  rr;J;?n  ^*Vi,  n^^T  i^^^*^  TFT?)»  CWü 
-  H.  w.;  bei  WAw  ronr.  theils  ohne  Verindernng  der  Tooftelle: 
^'^    1  Chr.    1,    10.   (trotz    der  Stollang   vor  einem  OuttnnüX 

<M.).  au..Mi.  I.vlirburh  •Ur  hibrftNrbni  Sprach«.  36 
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r'^öJT!  Deut  11,  10.,  riTirrn  Ez.  9,  4.;  bei  GattunJen  5i*»r  (tot 
nachfolgenden  Gutturalen  und  mit  wiederkehrendem  &  der  enta 
Sylbe,  vgl.  oben  §.  d.);  theils  mit  P^ortrücken  des  Tont  auf  die 
letzte  Sylbe,  wie  in  ri?^r?l  (vor  Gutturalen).  Neben  rr4»j  findet 
sich  einmal  auch  r^'brn  Ex.  32,  7.,  und  bei  W&w  conr.  mit  wie- 
derkehrendem ä  in  der  ersten  Sylbe  r*^^^.  Ex.  40,  4.  (vor  Buih 
folgendem  Guttural).  In  der  Verbindung  mit  Suffixen  kenoift 
nur  die  zweite  Bildung  mit  i  vor:  '^p'tep,  ''gg'ny  (in  paitti\ 
üar-ypün,  or.'Tisn,  "a^'^^^n. 

Von  der  zweiten  Pers.  sing.  fem.  giebt  es  nur  wenige  Bei- 
spiele; der  ersten  Bildungsweise  gehört  rWTn  an.  Nah.  3, 16^  ▼<>- 
für  Jer.  4G,  11.  im  K'diß  noch  die  alte  Form  'vnsyy  stand;  der 
zweiten  r'^^55  Jes.  57,  6. 

In  der  zweiten  Pers.  plar.  masc.  stehn  den  Formen  ujjlLii 
Ez.  11,6.,  or-^rrn  Jer.  42,20.  imQ'rl,  andre  zur  Seite,  wieap^ 
2  Reg.  17,  27.,  nr-^n  Jer.  25,  4.  35,  15.,  und  (mit  Wlw  ewft) 
Dr^-ipHi  Num.  35,  11. 

In  der  ersten  Pers.  sing,  herrscht  die  erste  BildnngBweiM  M 
allein,  so  lange  nicht  ein  Pronominalsuffix  angehängt  wird:  TJfff 
T^ra-n  T'^^y^  T-^^nn  ■«p'^nn  T^bsn  -mwi;  bei  W*w  ecm. 

•r"t*  'r*!*  "P"*~r;  •r*Tirf  '     fm  K         '    r*iB  ir ' 

fortrückendem     Tone,    (bei    nachfolgenden  Gattnralen): 
"T^^n^rn  u.  8.  w.;   mit    wiederkehrendem  &  in   der  ersten  Syftr  i 
-r*^b7ni,  und  einmal  *n*^dnm  Nah.  3,  5.  Mit  i  in  der  xweitenSifti 
findet  sich  ohne  Suffix  nur  T'^n  Prov.  5,  13.;   dagegen  banwlt  1 
diese  Bildungsweise  vor  Suffixen  fast  ausschliesslich,  indem  ^l^n^ 
Mich.  6,  3.  sehr  vereinzelt  steht  neben  Formen  wie  ^ry  ijDiä  [ 
34,  4.,  trrr^y}:  rprr^'^^T,  ^TpVj  T^VSJvJi  ^vVg;l  «TTrÄ^ryii-i* 

In  der  ersten  Person  plur.  kommt  nur  i  als  Yocal  Abt  ü^  j 
ten  Sylbe  vor:  «-QV!  !i3*pttän  sia'^rn. 

Die  hieher  gehörenden  Formen  von  Yerbis,   die  ni^adi^j 
sind,  weichen  in  Ansehung   der  Gestalt  der  leisten  Sjtbm  ^ 
den  oben  aufgeführten  Beispielen  in  Nichts  ab:  rg"in  nj*T;  mSiÜl 
fixen  rij'ri,  "pSi  in^Si;  Plur.  wn  «"in;  zweite  Pers.  sing. 
Suffix:  "^rriin  (in  pausa);   erste  Pers.  sing,  mit  W&w  conr.  tflÄJ 
mit  Suffix  5^'^r>7;  ei*äte  Pers.  plur.  «la-nin. 

Die  Vcrba  iv  zeigen  in  der  ersten  Sylbe  fast  ohne 
den  Yocal  i,  verlängert  in  e.     In  der  zweiten  Sylbe  findet 
der    dritten  Person    sing.   masc.   zum  Theil  das 
nicht  bloä.s  bei  schliessendem  Guttural,  wie  in   TTi  ndh, 
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ich  auflserdem  vor  oder  nach  härteren  ConiK)nauten ,  wie  in  pyn 
pi  nsp?  ri^,  während  allerdings  unter  ähnlichen  ümitänden  aach, 
le  bei  minder  harten  Consonanten  e  vorkommt  So  in  bm  Tjpn 
in  3^.  Dieses  e  ist  zunächst  aus  i  entstanden,  welches  in  der 
hon  vor  dem  Abstreifen  des  Endvocals  geschlossnen  Sylbe  an 
e  Stelle  des  i  treten  musste,  das  in  der  Bildimg  von  starker 
orzel  das  ursprängliche  ä  verdrängt  hat.  Wo  der  Ton  zurflck- 
«ogen  wird,  tritt  für  6,  wie  gewöhnlich^  ö  ein,  wie  in  "^  brr{ 
en.  '31,  7.  In  der  Pause  findet  sich  statt  "fn  nach  §•  91  d.  "^ 
m.  17,  14.  Num.  15,  31.  Mit  Suffixen  kommen  vor:  ^aifxn  Jer. 
14.  und  vrsn  Num.  30,  13. 

Für  die  dritte  Person  sing.  fem.  finden  sich  nur  Beispiele 
it  6  in  der  zweiten  Sylbe,  wie  nVtuj  Jud.  20,  40.  und  mit  Ver- 
chlässigung  der  Verdoppelung  des  iweiten  Radicab  mgn  ProT. 
13.  —  Im  Plural  dagegen  herrscht  ä  vor:  4»^  nago  nrfin  win; 
zeigt  sich  in  ^likrTt,  und  wo  die  Verdoppelung  aufgehoben  wer- 
fn  musste,  wie  in  ^i-i^n  tnn.  Auch  Ktjjn  Gant  6,  11.  7,  13.  wird 
sher  gehören,  worin  die  Verdoppelung  ohne  Koth  vemachläs- 
rt  ist. 

Für  die  zweite  Person  Und  für  die  erste  im  Sing,  giebt  es 
le  zwiefache  Bildungsweise;  entweder  wird  vor  der  Subjectsbe- 
ichnung  nach  §.  226  b.  am  Ende  der  betonte  Vocal  6  eingesehen 
D,  in  welchem  Falle  die  vorhergehende  Sylbe  stets  i  mit  vor- 
rgehendem  iih\eq>  Pa^ali  hat,   welches  letztere  als  Ueberrest 

8  ursprünglichen  Vocals  ä  zu  betrachten  sein  wird;  oder  die 
»rdoppelung  des  zweiten  Radicals  wird  ganz  aufgegeben  und 
durch  die  Einschiebung  jenes  Bindevocals  überflüssig;  in  die- 
n  Falle  ist  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  ^,  der  iweiten  ä.  Bei- 
lele  der  ernten  Art:  zweite  Pers.  sing,  masc  ncppn  i^nai^i  i^ri^'jrj ; 
•m.  mit  Yfkwconr.  rri^nrn  Mich.  4, 13.;  Plur.  masc  epinq;  erste 
rs.  sing.  T^ITJ  T'?'?^;   bei  W&w  canr.  theils  mit  FortrOcken 

9  Tones,  wie  in  T'JDpnj.  'TMrn  'V^^^-&  ''"»rtJJ.f  theils  ohne  sol- 
es,  wie  'T^rpr  Jer.  10,  18.  Zeph.  1,  17.;  mit  Snf&z  <i\iiM(|it4i 
;.  14,  8.  nach  einigen  Auctoritäten,  während  Andre  mit  einem 
fbergange  in  die  Bildung  von  ^9  lesen:  «rt^t^jg..  Bei  hartem 
ittural  zu  Anfang  der  Wurzel  findet  sich  anch  mit  D&^M  forte 
piicitum  in  wesentlicher  Uebereinstimmung  mit  dem  §•  69  b. 
d.  erwähnten  Verfahren:  rriinn  Tjf»3f  W*^  ^^^  ^»  ^'  ""  ^" 
ele  der  zweiten,  zugleich  seltneren  Art:  ^^IfipO  Jnd«  16,  10.  13. 
.;  mit  W&w  conr.  Txer^s^  2  Sam.  15,  34.  —  Garn  vereimelt 
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steht  "»FinniT  Jer.  49,  37.  (neben  dem  erwähnten  riann,  von  rrri 
wo  der  Vocal  der  zweiten  Sylbe,  wie  bei  dem  Verbum  von  sUr- 
ker  Wurzel,  zwißchen  den  zweiten  und  dritten  Radical  tritt,  die 
erste  Sylbe  ab(.T  das  ursprüngliche  &  vor  dem  Guttural  behiteet 
hat. 

Von  der  ersten  Person  plur.  kommen  keine  Beispiele  mit  isw. 

In  dem  Worte  n^iWn  Thr.  1,  8.  von  Vbt  ist  eine  jüngere  Bil- 
dungsweise angewendet,  welche  den  Sylbenfall  der  Formen  toh 
starker  Wurzel  herstellt,  indem  der  erste  Radical  willkührlich  ?«• 
doppelt  und  ebenso  willkührlich  die  Verdoppelung  des  zveileB 
Radicals  aufgegeben  wird;  vgl.  §.  105b. 

i  Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  zeigt  die  erste  Sylbe  iwr 

vorherrschend  den  Vocal  i,  verlängert  e;  doch  fehlt  es  nicht  giu 
an  Spuren  des  ehemaligen  ä.      Die   zweite  Sylbe  hat  unter  iu- 
stossung  des  mittleren  schwachen  Radicals,  wie  bei  den  starLca 
Wurzeln,  in  der  Regel  i;  daneben  erscheint  jedoch   auch  haai, 
und  zuweilen  i  (c),  zum  Theil  unter  Umständen,   wo  man  diaa 
Vocal  nicht  erwaiien  konnte.      Zwischen   den  i~  und  "5  bestell 
unter    diesen    Umständen    gar   kein   äusserer    Unterschied.     V» 
dritte  Per»,  sing,  niasc.  lautet  sonach  regelmässig  wie  TMn  ^: 
r-^rn  i^nn  u.  s.  w.  \  ebenso  bei  schliessendem,  jetzt  ruhenden  t 
x'*nn  jr:n:  bei  schliessendem  härteren  Guttural:  mru  DieScfarob- 
art  n'^'C"nn  Jer.  2, 11.  beruht  nur  auf  einem  Versehen.     Bei  intW' 
tendeu   Prünominalsuffixon ,   wo   der  erste  Vocal  in  oflher  StII» 
verschwindet,  tritt    Hate^?  S'^'ol   ein:    •^?firrv!   n^TH!  "«^  Tu» 
■»^n-nsri  jt;*^!""  "Z'^^^n;  '^f'iJ'^iri  J^-r-  51»  •^'^-  im  Q'ri  (in  pausa),  jp?; 
1  San).  20,   l\).  u.  dgl.  ni.    Einmal  ist  Ü^efp  Pa^ah  an  dieStdÜ 
getreten,  wobei  verniuthlich  das  ursprüngliche  ä  der  ersten  ^^ 
zum  Grunde  liegt,  in  T^r'cn  Iliob  36,  IG.  (wo  vielleicht  richtige 
riT?*^  gelesen  würde). 

Fem.:  n-i-xn  nr"^:n  np-un  u.  s.  w.;  bei  W&w  conv,  kann  äA 
die  Tonstelle  ändern,  wie  in  ng-^ZTri  Lev.  15,  29.,  vgl.  §.  2Äi 
Mit  Suffixen:  ■';r5"'*n  ^nrg^n;  Tirr^  2  Chr.  22,  11.  in  pm» 

Plural :  sii-Ä-i  ^x^sn  sir^Ti  ^inn  u.  s.  w.      Bei  Wäw  eonr.  ü- 
dert  sich  die  Tonstelle  nicht.     Mit  Suffixen:  "»fy^;  ?JWqn»««    ^ 
»«■tnn;  snr::n:  Jin-j-crr  u.  dgl.  m.  1» ' 

Einen  Uelurgang  in  die  Bildung  von  53?  zeigt  KTTl  (rs^Jfl''^ 
1  Sam.  17,20.    Aiuh  trn  Jes.  18,5.  in  pausa  (statt  ipn,  vfl-j-ttÄl*- 
gtrht  verniuthlich  von  einer  Wurzel  rr  auu. 
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Bei  der  zweiten  und  ersten  Person  findet  auch  hier  eine 
swiefache  Bildungs weise  Statt,  deren  erste  vor  der  Snbjectsbezeich- 
nung  den  Bindevocal  6  einschiebt.  Dabei  zeigt  sich  saweilon 
ukX^q)  §^61  als  Ueberrest  des  gewöhnlichen  6  der  ersten  Sylbe, 

wie  in  rtö'^vi  (nrtj-'sn),   TOiön  Ps.  85,  4.;  t^'x^jn;  «oa^n   Gen. 
44,  8.;  doch  niemals  in  Verbindung  mit  WÄw  conv.  oder  vor  Suf- 
fixen.    Häufiger  sind  die  Formen  mit   nk\e(p  PaO-an,   wie  rrij'pn 
^iriy^rj  vi2*^n;  ri^^'^  *T^'ro'^"T|;  "t^ib'^jh;  *Tfl"ppJi;  ^ntppn;  jpnürah; 
ep^n;  tarr^n.  Mit  W&w  cönt;.:  nnrarn  irris^rn;  "»TW^JIJ;  ''^te'tjnj; 
tttjT^XT  u.  8.  w.     Vor  einsylbigen  Wörtern  kann  jedoch  der  Ton 
nach  §.  229  a.  auf  der  vorletzten  Sylbe  bleiben,  s.  z.B.  Ex.  33,14. 
1  Chr.  22,  9.;  desgleichen   wo   eine  Pause,  selbst  eine  kleinere, 
nachfolgt,  vgl.  Prov.  6,  22.  1  Reg.  2,  31.    Beispiele  mit  Suffixen: 
'^^y'^r?  ''3!^^?n  o^"^?!?»   'IT'^^'^^IJ.  *werarn  Tv>k"yj  ovör^rn, 
DMran;  T^^rirw,  u.  dgl.  m.     In  einigen  Beispielen  ist  vor  einem 
Suttural  (;)  zu  Anfang  der  Wurzel  der  Vocal  &  vollständig  er- 
bJilten,  wie  in  r'^^'nn  u.  s.w.  (§.  h.);  so  in  n'T»?n  Neh. 9, 34.,  TTr:?n; 
■r-t'frn  Je?.  41,  25.,  mit  Suffix  ünnn-'rri  Jes.  45,  13.      Erheblicher 
i»l  eine  andre  Abweichung  von  der  gewöhnlichsten  Gestalt  dieser 
Perfecta,  vermörjc  welrlier  an  die  Stelle  des  i  inmitten  der  Wur- 
b«jI  ein  e,  entstanden  aus  i,  erscheint,  während  in  der  o£fnen  Sylbe 
sine  Verkürzung  des  schon  frühzeitig  eingeführten  langen   Vocals 
nicht  erwartet  werden  durfte.     So  findet  sich  OrhtJn  1  Sam.  6,  8. 
Kz.  3  t,    t.:    häutig«  r    aber    sind   Beispiele   mit   W&w  remr.,    wie 
::^^rr   Kx.  2i\,  30.   Deut.  27,  2.,  i:t;?rr  Mich.  6,  4.;  rt^rn   Num. 
51.  2h.,  zrt-^rr^  Num.  18,26.;  rsprn   Deut.  4,  39.  30,  l.,,Dr*a"^rn 
'     Snni.  <).  7.  (wo  verniuthlich  eine  andre  Aussprache  beahhichtigt 
*^**r);   srr^r;;   Niini.  10.  9.  (neben  tarrnrr    Jos.  6,  10.);   und  mit 
^**faxen.  wir  ''r'z::',r\,  IN.  89,  44.,  vgl.  2  Reg.  9,  2.:   "irk^   Prov. 
^*.    10.  n.'i'li  «'in.  r  Lesart;  "^rz-pTT  Deut.  22,  2.,  OP*=?}rr    1  Reg.  8, 
■*-  ,    v;^.    2  ('l»r.   6.  2.')..    wo   eine   andre  AuKsprache  beabsichtigt 
«*Wf.Mii  s<in  wir.l.      Audi   nrnrn   Ex.  19,  23.  geh^^rt  hieher,  mit 
**^n   v<»ll»'i)  Viw.jIc  ä  vor  df'm  r. 

Dil'  /u<Mt«'  HiMungsw«Mse  für  «lio  zweite  und  erste  Person 
'*»*!-•  liiiiiilit  (l»'n  P»iii(lt'Vocal  und  behält  in  der  zweiten  Sylbe  mei- 
^»1.-*  (Ia>  iirsprüiiLrürhe  ä  bei,  wir  in  Pt:n  Kx.  20,  25.  (neben  dem 
^«^♦fulnt.n  T"2-:n):  np^n  1  F{eg.  21,  25.;  n^n  2  Chr.  29,  19.; 
^ufiir,.r  i„'i  Wilwr//;;/.:  rc:n* ;  np^  T»!?**  ^V;?*T'  ^  Betonung 
"'''  I»'t/.t.n  Svllie  mit  i\\i\i^rp  PaOaV  CP.?rp  2  Sam.  13,  28.,  ^Fnprr 
'*^-    I.   1<;  .  inif  ^iiftixtn    'T-^rr   1   Sam.  17.  35..    wo    die  Plenar. 
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bchreibart  wohl  nur  auf  einem  Versehen  beruht;  K^tfr.  Hos.  IJ 
Nur  wo  die  Wurzel  auf  K  ausgeht  hat  die  zweite  Sjlbe  bertlB- 
dig  6  (statt  i);  so  in  nicn  (wofür  einmal  roran  geecbrieban  il 
Jes.  43,  23.,  wo  eine  andre  Aussprache  beabsichtigt  gewetm  n 
sein  scheint),  T^^i  ^^^l»  ""*  W&w  conr.  rxarri  (vgl  nrsr 
2  Reg.  9,  2.),  '^Ä5n'!  (vgl.  ■^n&rarn  Num.  14,  31.),  «yeirp;  mit 
Suffixen:  "rHarj  2  Sam.  14,  10.,  H^ÄSrn  I>eut.  21,  12.,  «cgMgriPs. 
66,  IL;  t-'rx'nra  Cant  3,  4.  nach  der  genausten  Leeart  (mit  tw- 
gesetzter  Partikel  ü);  rnnxan  Jes.  37,  26.  (vgl.  2  Reg.  19,  25.r 
C'nxnrr  Ez.  23,22.;  desgleichen  TftKerti  Prov.  25,  16.  nadi  andm 
Lesart;  Formen,  welche  mit  den  oben§.  f.  angefEklirten  cavgLni 
In  Nachahmung  des  Sylbenfalls  der  Derirate  voii  stukcr 
Wurzel  ist  eine  willkührliche  Verdoppelung  ^es  ersten  Rsdicds 
eingetreten  in  der  Form  Tpr"^*!  Jer.  38,  22.  (neben  rr^  r^. 
s.  oben).  Auf  dieselbe  Weise  lässt  sich  das  Perf.  rntn  (nebann? 
u.  s.  w.,  jedoch  mit  etwas  verschiedener  Bedeutung)  von  derWn^ 
zel  rr:  ableiten;  mit  Suffixen:  irniri  orr^;  im  Plnr.  «TW,  nt 
Wäw  conc.  und  mit  Suffix  Tf^T^irn;  zweite  Pers.:  ^ji^iyn  t??!P 
önnsni;  Plur.  cnn^ni;  erste  Pers.  '»nnirn  Tnnim. 

Das  Perf.  lli^^cil  von  rro  hat  meistens  eine  Umbildung  in  dif 
Weise  der  iB  erfahren,  so  dass  nehen  dem  oben  angefnhrtei  n- 
gclmäsaigen  P^"^??!  Formen  stehn,  wie  ^&W  I  i^^  \  n$"^  iw* 
Pers.  P.pnin  2  Sam.  19,  6. 

2.     Imperativformen. 

2i>f>  a  Auch  hier  ist  in  der  zweiten  Sylbe  statt  des   ursprfliiglicka 

kurzen  Vocals,  wie  im  Perfcct,  das  i  eingedrungen  und  nnr.  ** 
es  von  jeher  in  geschlossner  Sylbe  hätte  stehen  mOsaen,  tritt  it 
für  mit  Heltneu  Ausnahmen  i,  jetzt  e,  ein.  Früher  hat  i  übcnl 
vorgeherrscht;  verhältni»ämüssig  selten  war  &,  welches  sich  b  |^ 
wis8(>n  F'nllen  uiiveründert  erhalten  hat.  Das  Einzelne  gtalüHü^ 
nich  so. 

A.   Bei  starker  Wurzel. 

Die  zweite  Pers.  sing,  niasc.  lautet,  da  sie  niemals 
calischen  Aus/:(ang  hatte,  gewöhnlich  wie  'ijalj  igyj  ajnnV|l 
pn-'.n  u.  s.  w.;  bei  :E:  ::sn  (einmal  incorrect  geschrieben  Xff}  K 
142,  ;').),  n^n  u.  s.  w.;  bei  gutturalem  Anlaute  der  Wunel:  Jf! 
"Tzyn  u.  s.  w.;  vor  Ma(j«|r(jr:  xr-j^pn  ''^•pHn  v^'  i^^afn  19^ 
"p^'^npr»   TE*-'T;~  11.  s.  w.     Mit  a  vor  oder  nach  Gutturalen  i»" 
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den  sich:  nj-jn  Ez.  24,  10.,  nn:n  Joel  4,  11.,  T^'^'^ff^  (dreimal  bei 
Zkqeip  qäton);  aber  prnn  Hieb  13,21.  in  pausa  (neben  prrp)  und 
nrsn  Ps.  69,  24.  in  pausa  sind  wahrscheinlich  aus  §.  91  d.  zu  er- 
klären. —  Beim  Antreten  von  Suffixen  tritt  das  i  sofort  wieder 
ein:  ''S^^in  ^ro'^;?n  'np'Ti-jn  nnb-^ssfri,  nb^n  (von  bßs),  m^Jn, 
crraxn  ^'5'^;;^B^,  Qj'W  (vonprs),  torrin  (von  mj),  ««jb-^itn  (von  bxj). 
Sbenso  in  der  verlängerten  Form:  ri^'^pn  nB^tt5n  nn^bxri  TTv^it^ 
rc'nxn  u.  s.  w. 

Feminin:  "'S'^pn  "H^T?,  *n^5.n  (von  naj),  ^?'7«n  T^^nn;  mit 
8uffix:  "Z'^T^'^^rf,  —  Plural:  msTn  «a»^!!,  ^^  (von  1:33),  «la'wn 
^nn^rsn,  sn-rirn  (mit  geschlossner  Sylbe  zu  Anfang)  u.  s.  w.;  mit 
Suffixen:  "zn-arn  "TTr^a^n  ünb^^w,  »T^^n  (von  cp:),  TO^nJn 
«r^n.  —  Feminin  (mit  geschlossner  zweiter  Sylbe):  rttr^jn. 

Ucberaus  selten  ist  die  Abschwächung  des  ä  der  ersten  Sylbe 
in  e  (für  i),  wie  in  dem  Plur.  'P*^?»;  Jer.  49,  8.  30.;  einige  ähn- 
liche Beispiele  s.  unten  §.  b.,  bei  den  rib. 

H.    Bei  schwacher  Wurzel. 

Beispiele  von  iE:  zweite  Pers. sing.  masc.  T^bin  TTin  ajjili,  byin,  b 
vor  Maqqecjp  5<:"b5rri.  Mit  ä  in  der  zweiten  Sylbe  kommen  vor: 
nr-n,  yjn  (auch  in  pausa,  Ps.  90,  12.),  r^vi  rwi,  überall  vor 
Gutturalen;  aussenleiii  "^j^n  Prov.  25,  17.,  zwischen  zwei  harten 
Lauten.  Langes  i  zeigt  r-BTi  Ps.  94,  1 ,  wofür  jedoch  nr'Vin  zu 
lesen  sein  mag;  ausserdem  rn'^n  Prov.  19,  25.  Vor  Suffixen  tritt 
stets  i  ein:  "^ly^yn  "Jr^Tn  DT'HTi,  .'j vyfn  'i^'^rn;  ebenso  in  der  ver- 
längerten Form  :  nr-'rri  nrrrin.  —  Feminin:  "h^ti  ^b-rrin.  —  Plu- 
ral: 9^^^n  ?2-r"n  Jir-'Tin,  mit  Suffixen  »m-rin  n:r^Tn. 

Neben  ?r-5n  2  Reg.  17,27.   findet  sich  r;''^!  Kx.  2, 9.,  vermuth- 
lioh  durch  Versehen. 

Mit  assimilirtom  ■•  kommt  der  Plur.  ^3^n  Am.  5,  15.  vor, 
und  mit  Suffix  7TT^^r\^  2  Sam.  14,  30.  im  QH  neben  dem  K'diß 
rrT'"jrrT,  wofür  wenigstens  rrr^^m  beabsichtigt  gewesen  sein  wird. 

Von  -B:  -i^Ti  (d.  i.  ha-j'sar)  Ps.  5,  9.  im  Q'rf,  während 
das  K'Oi/3  •'i^n  mit  ■•  giebt,  wahrscheinlich  nur  in  Folge  einer 
Verunstaltung  des  Textes.  Sonst  finden  sich:  rn-^Ti  'V^  'Q"*2T?; 
F'em.  mit  Suffix:  'n;?:'Ti  Ex.  2,9.  —  Die  Form  '^J^J^'t;  Jud.  16,26. 
im  K'Oi^  beruht  wohl  nur  auf  einem  Versehen  und  wird  nach 
it»m  Q'ri  zu  berichtigen  sein. 

Von  xb  kommen  nuRser   dem  Fem.   mit  Suffix   "^p^Kr^ari   Gen. 
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24,  17.  nur  Formen  von  der  Wurzel  ACT  vor,  nemlich  sot,  nä 
Suffixen  ■^:s-s'in  nx*sin  Qjrxin;  verlängerte  Form  warti;  Fwi 
-K'^ii'in;  Pliir.  «ix-^sin,  mit  Suffix  «wrin.  Die  Form  vcm  Jes.43.> 
Bcheint  auf  einem  Versehen  zu  beruhen;  weshalb  KJT?  Gen.  8. 17. 
im  Q  ri  an  die  Stelle  dos  regelrechten  Karin  gesetzt  sei ,  ist  nicht 
klar. 

Bei  den  Derivaten  von  Wurzeln  ri?  liegt  in  der  zweiten  Fers 
sing.  masc.  die  Bildung  mit  dem  Vocal  ä  zum  Grande,  mit  wel- 
chem sich  der  letzte  Badical  in  der  Gestalt  eines  *«  zu  demlCfcfa- 
laute  e  verschmolzen  hat.  So  in  nbßn  n^SpO  *TJTD  *^7?»  ^j  (tod 
it:),  nan  (von  -iss),  nrn  (von  "»sa).  Statt  der  verlängerten  Form 
erscheint  liier  die  verkürzte,  welche  auf  Abwerfung  des  ]etxt«n 
Kadicals  und  späterer  Abstreifung  des  kurzen  Endvocab  beruht. 
Beispiele:  2*^  (für  harb),  vpn  (für  harp),  brn  (für  hacl),  an  (ftr 
hant),  r\r\  (für  hank).  Die  Form  rpn  Ps.  39,  14.  kann,  wie  lie 
ist,  nicht  hieher  gehören;  vgl.  unten  bei  den  ^9.  Vor  ISofBieB 
schwindet  der  UntorFchied  zwischen  der  längeren  and  kflnens 
Form;  Beispiele:  '':K"jn  scs'Tn;  ^34i  (von  "^j  wo  zugleich  der  ente 
Kadical  ein  schwacher  ist);  Tif^n  wm  Selten  findet  sich  die 
riennrschreibart,  wie  ''J'^lÜHvr  '^^^*  38»  16-  (woför  jedoch  ^"»np^  zo 
lesen  ist),  "^r-sn  1  Reg.  20,  35.  ff,  —  Feminin:  '^•77  -«rj  -fer: 
mit  Suffix:  •3'^";n  "^rT^^n«  Plural;  na*T!  ^n,  »on  toi,  rrh(T<» 
■^T^),  J!-r;r  übrn;  doch  auch  mit  e  statt  des  &:  ^m  2  Reg.  2,  3.  5, 
vgl.  üben  g.  a.  die  Form  ''p'^^H.  Mit  Suffixen:  ''?rfTi,  rrsn  MR 
—  Als  Pausalform  ist  zu  merken:  wn  .Ter.  12,  9.  (gleicUanteiid 
mit  der  oben  angeführten  Perfectform,  Jes.  21,  14.;  beide  itcb 
als  vorletztes  Wort  vor  der  Pause,  vgl.  §:  91  h.),  statt  rran.  wel- 
ches selber  aus  w.5<n,  mit  Abschwachung  des  ursprüngliclien  i 
entstanden  ist. 

Von  rr,  mit  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Radicale,  il» 
durchweg  mit  goschlost^ener  zweiter  Sylbe:  sgn  -tgn  bnn;  vor  eines 
Guttural  tritt  a  ein:  T'^r\  Jfs.  6,  10.  (und  ebenso  ist  Ps.  39,  li 
ausgesprochen,  .schwerlich  mit  Recht).  Verlängerte  Form:  rrjn 
1  Reg.  ir>,  19.  Fem.:  *z'zr\.  Tlur.:  si^sn  Jer.  51,  11^  and  miti 
in  der  /weiten  Sylhe  n:s'rr;  Uiob  21,  5.  in  pausa,  nach  der  geaas- 
Hten  Lesart.  —  Von  Vr-  (zuffleich  -b)  ist  Ä-fli  "V*^  "»Wm,  1» 
die  Vereinigung'  d<'i-  beiden  gleichen  Radicale  durch  die  Auflö- 
sung des  ersten  Hadicals  in  d(Mi  vorhergehenden  Vocal  nnmög^irk 
wurde. 

I)eriv;ite    liohUr  Wurzeln:    zweite  Pers.   sing,  inasc.   ypi  wf! 
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tm  trr},  xjlj,  aber  auch  K^n  Jer.  17,  18.,  vgl.  1  Sam.  20,  40., 
Wo  jetzt  vriyn  gelesen  wird ;  mit  zurückgezogenem  Tone :  r^  trr^ 
2  Reg.  6,  7.  In  pausa  findet  sich  s^n  Jes.  42,  22.  nach  §.  91  d., 
neben  dem  gewöhnlichen  n^n.  Verlängerte  Form:  n-^W  Ti^^ 
ns^«*!  u.  8.  w.  Mit  Suffixen :  ■^ar*'^,  '^aj'^n  '«^i^'^^n  «iä""!».*!,  '^Jtö'npn 
Jud.  16,26.  im  Q'ri,  u. s. w.  —  Feminin:  -vsTi  "i'^Dn  ^rr^Bn  u.a.  w. 
—  Plural:  nx-'nn  sß-nn  !tm:r:  u.  s.  w.;  mit  Suffix  -^jb-^n.  —  Mit 
Verdoppelung  des  ersten  Radicals  (vgl.  oben  §.  255  i.  am  Ende) 
kommt  vor:  mn,  nmn,  ^"^jn,  in  der  Bedeutung  verschieden  von 


3.     Imperfectformen. 

.  # 

Das  n,  womit  die  Wurzel  vermelirt  worden,  ist  hier  hinter  2wTi 
der  Subjectsbezeichnung  mit  wenigen  Ausnahmen  (s.  §.  78  c.)  durch 
SjDcope  ausgefallen  und  der  darauf  folgende  Vocal  ä,  nachdem 
der  ehemalige  Vocal  der  Subjectsbezeichnung,  nemlich  ü,  ebenfalls 
unterdrückt  worden,  auf  diese  übertragen.  In  der  Sylbe  nach 
dem  zweiten  Radical  hat  früher  i  vorgeherrscht,  jetzt  ist  seit  lan- 
gem auch  hier,  wie  im  Imperativ  und  zum  Theil  im  Perfect,  fast 
überall  i  an  dessen  Stelle  getreten,  welches  jedoch  da,  wo  von 
jeher  eine  geschlossne  Sylbe  6Ml*dert  wurde,  wiederum  in  i  ver- 
kürzt werden  musste  und  daher  jetzt  als  e  erscheint.  Selten  er- 
scheint derselbe  kurze  Vocal  auch  in  solchen  Formen,  in  denen 
er  früher  nicht  in  geschlossner  Sylbe  stand;  selten  auch  nimmt  ä 
seine  Stelle  ein.     Das  Einzelne  gestaltet  sich  wie  folgt. 

A.    Bei  ptarker  Wurzel. 

Die  jetzt  consonantisch  auslautenden  Formen,  soweit  sie  ehe- 
mals auf  einen  Vocal  au^ngen,  lauten  gewöhnlich  wie  ^*^1  V«pTn 
^3X,  2Trpi  n^dpn  s^p:,  u.  dgl.  m.;  bei  it:  t^i  t^^i  ■nj^it  tjj, 
Q.  8.  w.;  doch  bei  Gutturalen  hinter  dem  3  wie  ^3lV«p,  ohne 
Assimilirung  des  n;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel  ge- 
wöhnlich wie  r-'brr  p'^^nn  ""^nc,  tot;  "^^9?P  "^?5t?»  TV^  T'^'^Tt^ 
u.  s.  w.;  doch  auch,  besonders  wo  ein  härterer  Consonant  nach- 
folgt, mit  geschlossner  Aufangssylbe  wie  i'nprr  "^•Brr,  "^wn  "Wr^j, 
C'brn  c^rx.  '^"l?^^''.;  beiderlei  Aussprache  findet  sich  neben  einander 
in  l"rrr  Ps.  139,  12.  und  "(^rr  Jer.  13,  16.,  sowie  in  "n^r;  ^^ 
neben  •TL'rsc"  (nach  Andern  -^rjr)  Zach.  11,5.  (statt  "^aP*^.,  vgl. 
§.  7H  H.}.  Hfispitle  mit  n  ah  crntem  Radical  von  starker  Wur«el 
^iel»t  f's  uirht;  x  wird  zuweilen  als  schwacher  Buchstabe  behandelt. 
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B.  unten.  Beispiele  mit  schliesseiidem  h&rterem  Gnttnral:  rsr 
n-^aapi,  n'^V?''- ^^?5»  T^^l  TV^^  ^T^l  (von  wo),  rqn  (von  rr«. 
u.  dgl.  m. 

Beispiele  der  kürzeren  Form,  die  von  jeher  oonsonantisdi 
auslautete  und  namentlich  auch  bei  vortretendem  W&w  eonv,  war 
Anwendung  zu  kommen  pflegt:  Vjo^n ,  rvnj^  f^^»  ^6^  ^fer^»  T 
■^SP»!»  I'S'SS:  IpKp,  P^r^,  auch  pxTV$  (mit  geschlosaner  Sjlbe)  Jes, 
42,  6.,  ^^if  PlPf^l«  u.  B.  w.  Zuweilen  findet  nch  die  Fleau- 
Schreibart,  wie  z.  B.  ^ar*;  Ex.  19,  3.  Soweit  dieselbe  nicht  auf 
blossem  Irrthumc  beruht,  wird  sie  auf  eine  nrsprünglicfa  beahsidi- 
tigte  andere  Aussprache  hindeuten.  Vor  Maqq6gp  tritt  ö  statt  des 
e  ein:  ^ä"^«— ir?":  Ex.  22,  4.,  ^'^Ti  Jid.  14,  17.,  ft^lF-  G«n-  43,7. 
^^^•^>?»!t  Thr.  2,  8.,  "isi-pTm  Jud.  19,  4.  u.  s.  w.;  and  ebenso  wo 
sonst  der  Ton  zurückgezogen  wird,  wie  in  tp  PffVn  Ez.  4,  4. 

Bei  schliessendem  Guttural  tritt  &  an  die  Stelle  des  gewöhn- 
lichen e,  vielleicht  bloss  in  Folge  einer  sp&teren  Umbildung.  So 
finden  sich:  rrji*i  n^?r.»  »^^^l»  "P?^»  ^Jü?^^?©!»  'J'fr»  3Ppde;  n»^ 
(von  ms),  ra^i  rarn  (von  raa),  5yi  otd*i  (von  a?03),  neben  nnf€^ 
kürzten  Formen  wie  rrbxi  rr^xi  y^jjFi  JT^-^  n.  s.  w.  Ohne  nsck- 
folgenden  Guttural,  aber  hinter  dem  harten  p,  kommt  ebenio 
vor:  q^^i  (von  C)pa)  Thr.  3,  5.  Als  Pausalform  steht  tjjß!  JuL 
6,  19.  neben  dem  gewöhnlichen  tt3»1  Cj^?l,  nach  §.  91  d. 

Vor  Suffixen  schwindet  der  Unterschied  der  längeren  nnd 
kürzeren  Form,  da  dem  Eintreten  des  i  in  offner  Sjlbe  hier  jetit 
kein  Hinderniss  mehr  im  Wege  steht.  Beispiele:  "^Vfiiy^  tSfHfir, 
^ba=^  T]^n5i  (in  pausa),  •qn'^-:=t?,  Vi^*^©,  '«T^^  TO^^l»  "BBff- 

nsr'^r ,  ''?)?^5;?l,  ^^=55^1  u.  s.  w.,  Jrg^rr»^.  Jos.  10, 1.  in  paoss»  Bjrnrj, 
■^sT^rr*"   u.  8.  w.;  MmsT-^,  Tir^'Ät  u.  s.  w.     Einmal   ist  vor  des 

•I-        -sr--  '       i1-r    rj-'       »1-8     F   I- 

Suffix  Ty—  die  kürzere  Form  beibehalten,  in  TfW^  Dent  32,7- 
nMc'h  diT  gciiausten  Lesart. 

Hie  und  da  trifft  man  die  Formen  mit  e  in  Verbindnngoi  u. 
wo  ihre  Entstehung  aus  der  ursprünglich  auf  den  dritten  Bsdicd 
ausgehenden,  für  besondre  Verhältnisse  bestimmten  Modifieslioi 
dos  Imporfocts  nicht  füglich  angenommen  werden  kann;  so  » 
hfiuli^stcn  in  dichtoriRchor  Rede,  wie  z.  B.  Ps.  11»  6.  25,  9.  47,  i 
58,  5.  lliob  IH,  i).  87,  4.  5.  30,  26.  40, 19.  Da  sich  nun  unter  ib- 
liehen  L'niKtändon  auch  einijzre  Male  vor  Saffisen  jene  künerr 
Form  (niii  urnprüii^dichem  i)  findet,  wie  in  ^Ifj^apl  1  Ssm.  17,  Ü 
und  in  n:-;rrn  Ph.  ()5,  10.,  und  überdies  einige  Pluralformen  gl»- 
chor  Ril'bmir  vorknininm  (s.  unicn),  so  liogt  es  nahe  anzunehmn« 


57.]  Verba  von  vermehrter  trilit.  Wurzel.  571 

das«  sich  in  allen  diesen  Beispielen  eine  Spur  der  älteren  Bil- 
dungsweise vor  dem  Eindringen  des  i  erhalten  habe  und  dass  z.  B. 
das  Wort  7\'y^^.  Ps.  25,9.  nicht  aus  jacfri/,  sondern  aus  früherem 
jacfrl/ü  entstanden  sei.  Es  ist  jedooh  zu  beachten,  dass  sich  an 
ungeeigneten  Stellen  auch  manche  Beispiele  der  kürzeren  Bil- 
dungsweise  von  schwachen  Wurzeln  finden,  auf  welche  dieselbe 
Erklärung  nicht  passt  und  die  zu  der  Annahme  zwingen,  dass 
(abgesehen  von  etwanigen  zufalligen  Beschädigungen  des  Textes) 
iu  späteren  Zeiten  allmälig  eine  incorrecte  Vermischung  der  ersten 
und  zweiten  Modification  des  Imperfects  Platz  gegriffen  hat; 
was  denn  auf  die  oben  bezeichneten  Stellen,  soweit  sie  einfache 
Singularformen  enthalten,  ebenfalls  angewandt  werden  könnte. 
Mehr  darüber  in  der  Syntax.  Nicht  weniger  muss  eingeräumt 
werden,  dass  in  jenen  Stellen  die  beabsichtigte  Aussprache  Enm 
llieil  vielleicht  nur  auf  Anlass  der  defectiven  Schreibart  verfehlt 
ist,  wie  denn  z.  B.  statt  'rjzi  Ps.  11,  6.  an  sich  ebensogut  hätte 
-w:  geschrieben  werden  können,  wieHiob21, 10.  bw^.,  Lev.  14,41. 
???"!  geschrieben  ist. 


Die  auf  n: —  ausgehenden  Femininformen  des  Plurals  müssen 
in  der  geschlossnen  vorletzten  Sylbe  ebenfalls  ^  statt  i  gezeigt 
haben;  zufällig  kommt  in  den  heil.  Schriften  kein  Beispiel  dieser 
Bildung  von  starker  Wurzel  vor,  sondern  nur  ein  solches,  das  bei 
gutturalem  Laute  am  Ende  der  Wurzel  ä  statt  des  6  zeigt;  nem- 
lich  nrrjn  (von  533)  Ps.  119,  171. 

Beispiele  der  Formen,  in  denen  sich  ein  Yocal  an  den  letzten 
Radical  auschliesst:  zweite  Pers.  sing.  fem.  ^^1^39  £z.  36,  15., 
•^rr^tn,  ■^b-'Bürr ,  "n-^an  (von  las),  Tp-nTTn,  "n^ann  {mit  geschlossner 
Sylbe).  Dritte  Pers.  plur.  masc.  und  fem.:  «lOTp^.  ^t^*j;3Pi,  ^"TP"! 
^^ri  TS-^pri;  ^r«^.  I^T.  Ex.  22,  8.;  «rzrji  r&^m  T"85'^ri  (von 
Tsas);  ^'^'Tn  pd-^nn,  «i"^"^?;!,  "^o?!!  (mit  geschlossner  Sylbe)  Niun. 
14,  44.;  'c'n^r  ''3'''W3  •pc-'-wi,  «rc-n»^  (mit  geschlossner  Sylbe  zu 
Anfang)  Jes.  1,  18.,  u.  s.  w.  Mit  Suffixen:  •^W'>?n  Jwtap, 
''?'7ip'!^  '«^■'S")!V  ^ar-'p^:  WRT'^aor.,  wb^t^.;  «rnni,  owT'n^.,  w^w 
(mit  einem  (futtural  hinter  dem  a);  TO^TT:»  "'J'T???!'  *"V^JH5' 
cb-sxf'.  —  Verlangorte  Form  der  ersten  Person  sing,  und  plur.: 
ns^bs^  nr^a-«  ra^p:,  rprwt  rnnJ  (von  naa),  HT^yn^  (mit  geschloss- 
ner Anfangssylbo),  "1^?^'  "•  »•  w« 

Einige  riuralformcn  geh»  von  der  älteren  kürzeren  Grundlage 
mit  i  aus,  w'w  ^sr».".  1  •'^»m-  14,  22.  31,  2.  1  Chr.  10,  2.,  ^pw 
.Trr.  «♦,  1>.  ' 
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B.   Bei  schwacher  Wurxel. 

Hier  sind  zuerst  einige  Derivate  von  Wnrzelu  W  xa  erwäb- 
nen,  in  welchen  der  erste  Radical  wider  die  Gewohnheit  in  den 
vorhergehenden  Yocal  der  Suhjectsbezeichnung  aufgelost  ist  So 
findet  sich  (neben  -,755;)  auch  yn^  (=  17«??)  Hiob  32,  11.,  mid 
damit  ist  vermuthlicli  ^^x^  Num.  11,  25.  ztuammenziuBieUen,  ob- 
gleich die  Vergleichung  von  Y.  17.  eher  die  Bildung  vonOal  bitte 
erwarten  lassen.  Dagegen  soll  yvn  1  Sam.  15,  5.  schwerlich 
8.  v.  a.  3*^.x;;i  sein  und  die  überlieferte  Gestalt  des  Textes  darf 
dort  überhaupt  kaum  als  hinreichend  gesichert  augesehen  werden. 

In  einigen  wahrscheinlich  älteren  Formen  dieser  Art  ist  dis 
ä  der  ersten  Sylbe  schon  frühzeitig  in  6  übergegangen.  So  in 
b^:ii(  Hos.  11,  4.  (neben  Formen  von  derselben  Wurzel  nach  stu- 
ker  Bildung),  und  Ttr^dk  Jer.  46,  8.  Ebenso  ist  dann  auch  rrrr 
Neh.  13,  13.  gebildet,  nur  dass  dabei  die  Form  mit  i  zum  Grande 
liegt.  Endlich  ist  vielleicht  die  Form  ^irfW  2  Sam.  20,  5.  im 
QVi  hieher  zu  ziehen;  doch  vgl.  oben  §.  241  c. 

Die  Derivate  von  ID  vereinigen  grösstentheils  das  *i  mit  dem 
vorhergehenden  Vocale  und  bilden  sonach  Formen  wie  TVh  t^ 

■nbix,  mit  W^w  conv,  iV'>i;  rrVi''  (von  -|bi  =  ^inX  TV*»  hü»«« 
Modification  T^^r,  mit  Wäw  conv.  T^^^,  in  pausa  r^^  Thr.  3,  2. 
(vgl.  §.91  d.),  in  der  ersten  Person  7]^,  mit  Suffixen  'Tf^ 
K'^br,  verlängerte  Form  der  ersten  Person  nj'^ii»,  Flur  >oVn,  mit 
Suffix  inr-^?"!^!;  ?->Dr,  trr$iT\  (qD'n  Ex.  11,  6.),  tf^  (C)^,  «.B.  Ges. 
8,  21.);  kürzere  Modification  ^^'^  &)D'n  CjOX,  mit  Zurückxiehnng  da 
Tones  rci*;  r^n,  wofür  einmal  mit  völliger  Ausstossuug  des  tetitcB 
Vocals  rjo-in  geschrieben  ist  (nicht  f;\üV\)  Prov.  30,6^  vgL  §.86il; 
folglich  mit  Waw  conv,  P5»*.  oder  p^i»i  (wofür  einmal  durch  Vw- 
wecliselung  mit  einer  Form  von  TDK  geschrieben  ist  qy*^  1  Ss» 
18,  29.),  Cj^n*;  in  pausa  r;e^n  Hiob  40,  32.  nach  §.  91  d.;  Tcriäi- 
rr i^i'io  Form  der  ersten  Person  ntöx;  zweite  Pers.  sing.  fem.  ^yr; 
Plur.  sE-'c-'n  oder  "rEp"^";,  ^E'^ö^n  odor  ■ptph  (wofür  einmal  TfQMP  g^ 
f=rliriel)en  ist,  Ex.  5,  7.).  Ferner  a^-^,  a^rö  3^,  doch  emnii 
rp""^-.  Gen.  47,  11.,  mit  dorn  Tone  auf  der  letzten  Sylbe;  ?pf^ 
II.  8.  w.:  "•r""',  kürzere  Form  •^r"^,  ip'i  (mit  dem  Tone  auf  der 
letzten  Sy]l»e),  in  pousa  T'-n  "rr.'^  u.  s.  w.;  b-rtw  hrm  Vrrw;  ^rry 
oder  ■'■nr'T;  55<''  Ky^'.  Mit  schliessendem  Guttural:  mr^  rr?r 
ri'^s'ix,  kürzrp'  Form  n:""  nr-ip,  mit  Wfiw  r«;ir.  n^i«^,  mit  Sufliici 
-rn-^r*^.  "n-3^  (in   j'.-nisn),  '•rn-r--.   ^n-rix,   in   pnusn  r,rrriBi.   Plur. 
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9irrz'^  sirps*n,  "nsin  Jer.  2,  19.;  rrin  scni.;  or^^;,;  j^Tdr«  (wofür 
zweimal  ohne  Syncope  des  n  geschrieben  ist  ^Tpin«;  1  Sam.  17,47. 
Ps.  116,  6.;  vgl.  §.  78c.),  r-^in  u.  s.  w.,  TÖ'^^  Prov.  20,  22.  vor 
einem  einsylbigen  Worte,  worüber  §.  49.  am  Ende  zu  vgl.;  mit 
W&w  conv.  JTÖ'«"!  yp-n*!,  ■>:r'^'"«  tit"^  rvröi^  nsmöt»  üzto^  nmöt^, 
^riÖ^_  Ex.  2,  17.;  Plur.  >c?^ot  'p5'^n,  u.  dgl.  m.  Andre  Beispiele 
B.  unten,  §.  d.  e. 

Mit  Assimilining  des  i  finden  sich  folgende  Formen:  J^ri, 
rcr«K;  r^p,  a«ti  ojÄtl,  n^?*'  'Ui''?ü;  ^'f^ü  Thr.  4,  11.,  v^npi 

Die  Form  nsr'^^K  Jes.  27,  4.  beruht  auf  einem  Uebergange  in 
die  Bilduiigsweise  hohler  Wurzeln ;  D^p"^  Hos.  7, 12.  ist  nach  der 
Weise  der  "^B  gebildet,  wahrscheinlich  aber  bloss  verschrieben  für 
TT^Z^  (in  Picol). 

An  Verbis  ••B  finden  sich  ausser  dem  Plural  «n'^tth^  Prov.  4, 25. 
(mit  offner  Sylbe  zu  Anfang,  wie  im  Imperativ,  s.  oben),  Formen 
von  pr  wie  pz'^T.  Ex.  2,  7.,  ps.-'rr  1  Sam.  1,  2:^.,  !'n;^:;r:  I^eut.  32, 13.; 
daneben  aber,  mit  völligem  Uebergange  in  die  Bildungsweise  der 
hohlen  Wurzeln  (§.  g.),  •rrj:'':iT  Ex.  2,  9.  Ferner  von  der  Wurzel 
n::-  (=  ii-^j):  n-j-i,  n-^-^n  (auch  s-^n  geschrieben),  n^^"^,  mitW&w 
rofir.  l::-^  2a*P*,  nz'^'v,  n'^Ti  ^"^^  «•^•^P.  Einmal  ist  die  ganz 
abnorme  Bildungsweise  -"^r,  Hiob  24,  21.  angewandt,  wozu  nur 
die  Wurzel  bb-  Seitenstücke  liefert,  indem  sich  neben  dem  regel- 
mäj^sig  gebildeten  nb^W  Mich.  1,  8.  folgende  Formen  finden: 
h-yr.,  -Jes.  15,  2.  3.  iV/,  7.,  5-^:;^  Jer.  48,  31.,  Plur.  nV^Vr;  Hos. 
7,  14.,  -b-^b^  Jes.  G5,  14.  Ausserdem  kommt  einmal  die  nicht 
syncopirte  Form  '^^"^T?",  vor,  Jes.  52,  5.,  und  aus  dieser  liessen 
sich  jene  seltsamen  Gebilde  nothdürftig  erklären,  wenn  man  einen 
lautlichen  U ebergang  des  n  in  ^  gelten  lassen  wollte.  Indessen 
hat  die  Sache  ihr  Bedenken  und  während  ursprünglich  wohl  die 
regelmässige  Aussprache  3^'^  W^  u.  s.  w.  beabsichtigt  war,  mag 
die  gegenwärtige  auf  einer  eigenthümlichen  Entartung  in  jüngerer 
Zeit  beruhen. 

Bei  der  Wurzel  ra^  findet  sich  wiederum  der  Uebergang  in 
die  Bildung  der  fB,  wie  die  Form  t'W  zeigt,  Jes,  42,  15.  44,  27. 

Formen  von  Ä:  Kbp_  (=r  firVei),   «n^,  vcgr^  STOTTp,  Plur.  d 
aet-^rrj;   snri  (von  wra),   Plur.  w^.  ««?ri;   vrxr  (von  wp),  vrrfTi 
tr:rH  firys,  verlängerte  Form  der  ersten  Person  ny^arx,  Plur.  «rqp 
'vrrr,   u.  f.  w.     Mit  Suffixen:  "^Pirfpp,  IPPT-  ^^^^  ^•S'^-»  OJTJW 
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Tifir?;51;  DX'^'7'!!  (mit  geschlossner  Sylbe  zu  Anfang  der  Verb«lfonn); 
Ts^l^  "rx-^zrr  Xf^PT^^  ^'^^^  *«r¥Ti  Py^*!^  u.  &  w.  Die  kflrure 
Form  der  auf  den  dritten  Radical  ausgehenden  Personen  butet 
zwar  theilweise  der  Analogie  gemäss  wie  fintpd,  Xjn«^  MXvr;  ein- 
mal auch  mit  offner  Aufangssylbe  gegen  die  Gewohnheit  tiü)i^  Gen. 
1,  11.,  wodurch  die  dem  Ohre  nicht  angenehme  unmittelhare  Ver- 
bindung von  d  und  s  vermieden  wird;  Tgl.  §.67.  am  Ende  and  841. 
Indessen  finden  sich  daneben  Formen  mit  1,  also  gleichlautend  mit 
der  ersten  Modification,  wie  aorpi  Vin&m  1  Reg.  16,  2.  21,  22^ 
Sttnw  2  Reg.  6,  29.,  ittn«;,  fin«'^^  «yt»!  Deut.  4,20.  u.  ö.;  eine  Ei^ 
schein  ung,  die  sich  daraus  erklären  lässt,  dass  das  schwacbe  st 
seinen  Coneonantwerth  verlierend ,  das  ursprüngliche  i  in  f  um- 
wandeln konnte,  ohne  die  sonst  nach  den  neueren  Lautgesetzra 
eintretende  Verlängerung  in  e  abzuwarten.  Indessen  iat  es  aoch 
möglich,  dass  sich  der  Unterschied  beider  Modificationen  bei  dieMB 
Yerbis,  wie  bei  den  r^b,  bloss  allmälig  verwischt  hat  und  somit 
sämmtliche  Beispiele  mit  dem  Yocale  i  auf  eine  Linie  zu  stdlen 
sind. 

Die  Derivate  von  Hb  werfen  den  letzten  Radical,  wo  er  du 
Wort  schliesscn  würde,  regelmässig  ab;  den  vorhergehenden  YocsL 
der  hier  ursprünglich  ä  ist,  verlängern  sie  in  der  ▼oUatändigem 
ersten  Modification  in  a  und  fugen  aus  orthographischen  Grfindcn 
am  Ende  nicht  lautbares  h  an.  So  entstehn  Formen  wie  rr^. 
na-ji_  na-n  na-)«,  n^ti  nj-^n  ngtöx  ngtia;  rnin,  m^;  rtr  (von  x), 
rra'',  nai  u.  s.  w.;  nbr^  nbrn  nte«;  von  <»:  rrrn  rrm  rtrö,  rrj" 
rr*«  u.  s.  w. 

r 

Die  zweite  Modification  ging  ehemals  auf  einen  kuraen  V<h 
cal  (ohne  nachfolgendes  Gonsonantzeichen  als  orthographisilc 
Stütze)  aus  und  dieser  Yocal  ist  nachmals  gana  weggefidlen.  8i 
lauten  nun  die  hieher  gehörenden  Formen  zunächst  wie  ^if^ip 
mit  Wäw  conv.  ;?*j;'i  ITrC^J  ^^^  ^^  ^^^^  ^  *TP  2  Reg.  11,4»,  v» 
der  letzte  Consonant  seinen  Laut  ganz  eingebüsst  hat,  wie  in  dff 
völlig  gleichlautenden,  häufig  gebrauchten  Form  von  Qal,  $.240^ 
Von  :b:  Tj"!  (statt  jank,  von  "^as),  mit  W&w  conv.  ^  ^  "IRl^ 
in  pausa  Ts^y,  '^r\,  -^h,  in  pausa  i:»,  u^.  :s^\  ni;  bei  Oattiuakiii 
Anfang  der  Wurzel,  mit  hinzutretendem  HOlfsvocal:  "m  Hiob 
19,  IL,  hy^r  brr".  Vrir.  Verlängert  in  &  erscheint,  tesonden  ba 
flüssigeren  Consonanten  im  Auslaute ,  das  ä  unter  Annahme  eil« 
Ilülfsvocals  nach  dem  ersten  Radical  in  Formen  wie  an^  ar©  Ä 


Tir 
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TO'  ^-  'S?-  W-  'W-  ^T-  ^W-  "^?^.;  bei  schliessendem  Guttural: 
npp,  rcCT.»  Beispiel  von  nß:  w  2  Reg.  13,  17.  Von  fib  ist  auf 
abnorme  Weise  gebildet:  ^(^1  (von  l^),  worin  zunächst  das  K  in 
das  vorhergehende  ä  aufgelöst  und  der  Yocal  sp&ter  in  6  verdun- 
kelt ist,  wie  es  auch  sonst  nicht  selten  geschehen,  vgL  §.  b.;  so- 
dann aber  unter  Beibehaltung  des  6,  worin  doch  das  M  aufgelöst 
enthalten  war,  letzterem  sein  Consonantwerth  wiedergegeben  und 
Bin  6  als  Httlfsvocal  angenommen  ist.  Regelrechter  wäre  die  Bil- 
dung hvri  gewesen,  während  jetzt  eine  äussere  Gleichheit  mit  ^t^ 
von  bin  eintritt;  s.  oben  §.  c. 

Die  Form  omi  Nam.  13,  80.  gehört  schwerlich  hieher,  da  das 
Hebräische  die  Bildung  mit  vorgesetztem  n  bei  Wurzeln  rife  über- 
haupt gern  zu  meiden  scheint.  Die  Form  wird  zu  Qal  zu  rech- 
nen sein;  vgl.  übrigens  §.  93  am  Ende. 

Die  jetzige  Lesart  *Trari  (statt  np^)  Jer.  18, 23.  beruht  auf  einer 
Verunstaltung  des  Textes  und  die  regelrechte  Form  ist  dafür  her- 
zustellen. 

Wenn  bei  den  Derivaten  von  rrb  hinter  Wäw  conv.  zuweilen 
die  erste  Moditication  des  Impcrf.  statt  der  zweiten  gebraucht  ist, 
MO  wird  darin  (soweit  es  sich  nicht  um  die  erste  Person  handelt, 
vgl.  §.  229  b.)  eine  jüngere  Ausartung  des  Sprachgebrauchs  zu  er- 
kennen sein;  vjjfl.  z.  B.  nbrji  Jer.  10,13.,  rta-jpi'^_  Ez.  23,  19.,  TO^Pn 
2  Chr.  21,  13. 

Die  Suffixe  treten  in  der  Regel  mitti^ls  eines  Bindelautes  an, 
ler  den  Schlussvocal  des  Wortes  verdrängt:  '«?g^1  ^^  *^^1 
r^:i:  nsjj^x  cj^n  i^frn*;  j^p-ji  rja-j-s^  (inpausa);  n^a^.;  ^^n©  ö?r5i; 
r^l  ''-^rP't  ^5^;  ■'?^?i;!i  t1^?S  Gen.  46,4.;  ri^^l  in  pausa  rr^^l,  »rjr. 
re-,  einmal  auch  is»*:  2  Sam.  14,  6.,  rCD^  DJ"^.;  TJ^I  «J'i  u.  s.  w.; 
iber  \>ei  mittlerem  Guttural  "^pn^i  u.  s.  w.;  jrn,  in  pausa  :jnr, 
;nrr,  nyn;  nrr  u-  ».  w.  Dagegen  ist  in  »r«^  Deut.  32,  26.  der 
etzte  Kadical  in  der  Gestalt  eines  ^  mit  dem  vorhergehenden  ä 
;u  e  verschmolzen,  in  der  Schrift  aber  beibehalten,  und  das  Suffix 
lann  ohne  liindelaut  angefügt. 

In  den  Plural  formen  auf  ns— ,  wo  der  letite  Radical  unprüng- 
ich  die  vorletzte  Sylbe  schliesst,  tritt  wie  in  den  oben  anfgefÜhr* 
:en  Formen  die  Umwandlung  des  ä  in  ä  ein,  dahinter  bleibt  in 
ler  Mitte  des  Wortes  nicht  lautbares  '^,  als  Repräsentant  des  drit* 
len   Hadicals,  wie  in  ^•j:rni  Gen.  19,  33.  35. 

Die  Formen,  in  denen  hinter  dem  dritten  Radical  ein  Vocal 
folgt,    bilden  sich  hier  wie  •2"P  ^"i^»   "p^ 'P^tej  ^!^^i  ^^^^^^i 
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TsTi;  rrr  vrh  u.  s.  w.;   mit  Suffixen:  "»?^fl^  ^'g^  WjJ'^'.; 
OK-.'i;  simbr^i;  7^13*^  TI2''  mx't  a«*i;  Tyrrn  mrr  n.  s.  w.  —  Mit  Bei- 
belialtung  des  dritten  Radicals  findet  sich  frfBj  Hiob  19,  2. 

Die  Schreibart  «»K-i-n  2  Sam.  11,  24.  im  K'Äi/l  ftatt  T^  im  V'r. 
beruht  (sammt  dem  darauf  folgenden  ti'^'ncn  als  Paiiicip,  lU!: 
C^ian)  wahrscheinlich  auf  einer  gedankenloten  Verwechtelang 
mit  Formen  von  der  Wurzel  sm.  Sollte  indetsen  eine  joBper- 
Umbildung  der  Wurzel  "m  in  im  angenommen  werden,  eo  BäKt^ 
njn'*.  (und  C'^yrsn)  gesprochen  werden. 

Die  gewöhnliche  Syncope  des  vor  die  Wurzel  tretenden  n  ut 
bei  der  Wurzel  "m  einige  Male  unterblieben.  So  findet  sich  rrrr^ 
Neil.  11,  17.,  r^rn  Ps.  45,  18.,  und  selbst  in  der  errten  Pm^-o 
nrr™  Tp.  2H,  7.;  vgl.  darüber  §,  78  c. 

f  iiei  den  ;r  kommt  die  Einschiebung  des  i  iwischen  dcnbeid'H 

gleichou  Radicalen,  abgesehen  von  den  bereits  oben  aofgelührtea 
Formen  vun  hh*^  (s.  §.  c),  nur  noch  in  den  Formen  \Yf^  TTW  ^^^ 
*:'*  vor.  Die  regelreclite  Hildungsweise  ist  dagegen  die,  dass  jesf 
licideii  Radicalc  unmittelbar  mit  einander  vereinigt  werden,  v«- 
(iiiich  derVocal  i  in  der  vorhergehenden  gesehloBSnen  Sjlbe  notb- 
weiidig,  die  erste  Sylbe  aber  eine  offne  wird.  So  entatelia  For- 
men wie  -,?.';  ^EV  "E;  "E?  "19»  "HS?'  ^J'  V:  Hiob  31,  26.»  V, 
bnr  hnii  (in  der  Bedeutung  des  Anfangens);  bei  nrhlinindf 
Guttural:  ;*-;  Zoph.  1.  12.,  doch  auch  mit  &  in  der  ScMuspyftf» 
wie  r;:r  Ps.  44,  8.,  r;:d<i  1  Sam.  26,  21.,  namentlich  aadi  da,  wo 
die  zweite  Modification  des  Imperfecta  am  Orte  ist,  wie  Jer.  S5, 1 
und  in  der  ersten  Pers.  plur.  (7^3)  Gen.  19,  9.  Aach  yitg^,  EccL 
12,  r>.  »oW  nach  der  jetzigen  Aussprache  hieher  geboren;  iadft- 
Hcn  war  gewiss  eine  andre  beabsichtigt.  Bei  Znrflckaidhintg  dd 
TonoK,  und  so  namentlich  in  der  Verbindung  mit  Wlw  amr^  tritt 
V  an  die  Stellt'  von  e:  r»?;  "C?-!.  '3J!  Gen.  29,  10.,  fm  yffi^  ^ 
1  Reg.  (),  :^L>.,  bnn  Hiob  41,  10.,  ^;i  htm.  Einmal  ist  das  «^ 
sprüngliclie  i  hergestellt,  in  y^T^.  Jud.  9,  53.  nach  der 
LfbJiit,  ohne  dass  der  Grund  dafür  klar  wäre. 
hieb  a  nirht  nur  in  r^t  1  Keg.  16,  25.,  r;^  1  Reg.  14,  9^  sot- 
dorn  auch  in  —^^  — jr  — .f"^'.«  —  Beispiele  mit  Suffixen:  ^9|ffi^  ^y 
Tpr.^,  =7;iV.  25'-?^?'  2J!1^?'  bei  t  als  verdoppeltem 
Nuni.  :>().  11.  Einmal  ist  die  Verdoppelung  ohne  Noth 
bcn  und  das  i  in  i  verlängert,  nemlich  in  IT'Tr^,  Hab.  %  17.  (ib 
Pauhalf(»rm  für  irn*),  w<»für  jedoch  "i^TP  zu  le»  tt; 
war  aber  gar  keine  andre  Aussprache  beabsichtigti         die 


I 
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7\ligrr\)  and  das  "^  diente  nur  incorreoter  Weise  als  Andentong 
Lautes,  vgl.  §.  39  e. 

»ie  Pluralform  auf  n^—  nimmt  den  Bindelaut  *^  vor  sich, 
die  Verdoppelung  des  letzten  Radicals  vernehmbar  werde: 
n  Gen.  41,54.  —  Sonst  finden  sich  mitVocalen  hinter  dem 

Radical  Formen  wie  nhrn  Jes.  13,  10.,  4ri^  4n«i  (in  der 
xüng  des  Anfangens,  wogegen  Letiteres  in  der  Stelle 
,  10.  von  unklarer  Bedeutung  und  vielleicht  gar  nicht  ar> 
:lich  beabsichtigt  ist;  auch  lesen  dort  Andre  ^bm  ohne  Dl- 
rte,  vgl.  §.  82  b.);  bei  Gutturalen  als  letztem  Radical:  «rn 
TT-  ^^-i  bei  ^  als  letztem  Radical:  mp^  r^^,  n^;  mit 

Ttnr;  erste  Person  Plur.  in  verl&ngerter  Gestalt:  n|9^, 

13^  3. 

lieher  gehören  auch  einige  Formen  von  der  Wurzel  ^Vn,  in 
en  die  Syncope  des  h  unterblieben  ist,  nemlich  i/lfTiei  Hieb 
9.  und  ^briT]  Jer.  9,  4.,  mit  aufgehobener  Verdoppelung  des 
ten  Radicals. 

[eben  dieser  regelrechten  Behandlung  kommt  noch  eine 
vor,  nach  welcher  in  Annftherung  an  den  SylbenfaU  der 
ite  starker  Wurzeln  der  erste  Radical  ohne  innem  Grund 
>pelt  wird;  vgl.  §.  105  b.  So  in  DTn  2  Reg.  22,  4.  (wo  je- 
1er  Text  schadhaft  zu  sein  scheint),  und  ÜPSQ  Hieb  22,  3.; 
läufig,  neben  den  oben  angeführten  Formen  ap}  ^^O»  "V^ 
),  21.  Hieher  sind  auch  einige  Beispiele  zu  ziehen,  in  wel- 
etzt  nur  mehr  D&^es  forte  impliciium  Statt  hat,  nemlich  hrri 
30,  3.  und  bnM  £z.  39,  7.  (in  der  Bedeutung  des  Brechena, 
eihens).  Ebenso  ist  statt  Tir;  Prov.  27,  17.  vielleicht  irn 
9n.  Im  Plur.  findet  sich  na^ü,  und  mit  aufgegebener  Ver- 
ung  des  letzten  Radicab  nr^Tl  Deut  1, 44.,  mit  Suffix  DTfwi 
14,  45. 

.uch  bnn*;^.  1  Reg.  18,  27.  kann  hieher  gezogen  werden,  wobei 
n  nur  die  Syncope  des  n  unterblieben  w&re,  wie  in  den  oben 
efuhrtcn  Formen  von  derselben  Wurzel.  Indessen  mag  es 
zuziehen  sein,  das  Wort  als  Pic^l  von  einer  seoundairen  Wur- 
bm  zu  erklären;  vgl.  die  Nominalformen  o4^  §•  176.  und 
yr^  §.  197  c.  Dann  könnten  aber  auch  die  erwämten  Formen 
in  und  ^Viprr  auf  gleichen  Ursprung  zurfiokgefÜhrt  und  mit 
1  §.  248  a.  angeführten  »rtyin  verglichen  werden, 
»ie  Formen  irai  Jer.  49,20.  (wie  vielleioht  auch  Ps.  6^  16.  statt 
tnp.  im   Q'ri  zu  lesen  ist),  und  or^  Nom.  21 ,  80l   geha 

hantcii,  Lehrbach  der  bebrAlarben  SprMh«.  87 
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zwar  ebenfalls  von   der  Wurzel  e^  ans,   sind   mber  gantlich  ic 
die  entsprechende  Bildungsweise  der  hohlen  Wnrseln  übei^gegta* 

gen. 

g  Bei  den  Derivaten    hohler  Wurzeln   tritt  in  den  jetst  aaf 

einen  Consonanten  ausgehenden  Formen,  welche  eheniAls  mit  eiimi 
kurzen  Vocal  schlössen,  nach  Ausstoesnng  des  mittleren  Rtdif»l* 
überall  i  zwischen  den  ersten  und  dritten  Badical,  während  die 
vorhergehende  Sylbe  den  A-Laut  behftlt.  So  bilden  eich  FomieB 
wie  n*^*;  Tvn,  1'^;  T^sFi  y^if,  D^-;  trgn  o^j«  u.dgL  m.;  bei  tcUia- 
sendem  K:  K-^n*;  vc'^  fcra«  firja,  firj^,  jrgn;  bei  Andern  Gnttoralcn: 

rr7;»r?';»  »?''9':^?»  5^31»  ^1  ^?'  **•  ®-  ^-  ^**  «weite,  ur- 
sprünglich auf  den  dritten  Radical  ausgehende  Modificetion  laatcc 
mit  e  für  i:  r»*;  ^*;  '^,,  n^*;  n^^,  C)^  n.  8.  w.;  bei  echlicwendep 
Guttural  wird  jedoch  der  Vocal  ä  gew&hlt:  Trn  1  Sam.  26,  l^ 
(wogegen  nfi*^^  Hab.  2,  3.  als  Nominalform  lu  betrachten  sein  wird. 
8.  §.  167  a.).  Wo  der  Ton  zurückgesogen  wird  und  eo  beeondcn 
bei  Wäw  conv,  tritt  e  an  die  Stelle  des  6:  iwp  ig»^  yffi  n^,  t^. 
cijrn  u.  8.  w.  Dagegen  bei  schliessendem  Onttnnl:  »rji  yw-,  und 
ebenso,  wenn  auch  nicht  immer,  bei  schliessendem  *i:  "igjr  (inaier^ 
lieh  ganz  gleich  der  entsprechenden  Form  yon  Qal)«  "^Q^;  ud 
bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  n;^  "^^^y  oder  wo  beide 
Bedingungen  zusammentrefien,  wie  in  *^.  Bei  ■rHiriecinJnn  iL 
das  in  das  vorhergehende  e  aufgelöst  ist,  findet  jedoch  die  Zwück- 
zieliuug  des  Tones  hinter  W&w  conv,  nicht  Statt,  und  die  Formen 
lauten  wie  K^^*  s<^r.\  K^«^_  Jon.  2,  11.,  saweilen  auch  mit  der  lia- 
geren  P'orm  firn^i  Neh.  8,  2.  (und  ebenso  sollte  wohl  Es.  40, 1 
gesprochen  werden,  wo  jetzt  ftTöji  gelesen  wird),  Kp^  Ler.  18,25. 
v^l.  oben  §.  d.,  und  ebenso  steht  '^1"^  (=  »f'JT'i^J,  t^  §.  38  et 
Ph.  141,  5.  Auch  ausserdem  ist  die  Zurückaiehnng  dea  ToMi  Ka 
der  ersten  Person  unterblieben  in  den  Beispielen  3^  Joe.  14,  7, 
-irx;  1  Keg.  2,  42.  Jer.  82,  10.,  während  hier  die  ente  Modite- 
tion  gewöhnlich  beibehalten  wird,  wie  in  3*^^  Neh.  S,  20.  6,  4. 
Tyyr  Neh.  13,  15.,  -.-^x;  Ez.  36,  19.,  D^KJ  Am.  2,  11.,  M*q^J«<L 
2,  1.  u.  o.  —  Die  Form  ■T';  Prov.  12,  26.  (fttr  l^j)  *■*  «■**«>?• 
Btfispiele  mit  Suffixen :  "^s^^^,  >rc'n^';i  und  VJ^,  ngp^  vd 
nizr?-;,  t:;'T;5y ,  •-•-r^,  in  pausa  Tg-^«;  ^jp^T-  tPV,  «5B1  »-  ■•  ••• 
^>x:s;  -^pr:^;  0>^.x  Ps.  118,  10—12.  (vgl  §.  91  d.);  f^ft?- 
u.  dgl.  m.;  ferner  ^?firar  ti^I  '"^T  u-  s.  w.;  nffyjl  'WV?»  'Vv 
"i"^'^'  Tk"?«  u.  s.  w.  —  Wegen  njr'sqt  Jen.  27,  4.  r^fi.  olm  ^  e. 
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Bei  den  fem.  Pluralformen  auf  r\\—  ist  eine  doppelte  Bildung 
statthaft,  entweder  mit  Verkürzung  des  i  in  der  geschlossenen 
Haupteylbe  des  Wortes  in  i,  wofür  jetzt  6  gesprochen  wird,  wie 
in  ns^i^n  Hiob  20,  10.;  oder  unter  Beibehaltung  des  i  mit  An- 
nahme des  Bindelautes  &,  wie  in  n9*^nn  Lev.  7,  30.  Dagegen 
widerspricht  eine  Form  wie  >^97*^I^Pi  Jen  44,  25.  den  Bildungsge* 
setzen  der  Sprache  und  wahrscheinlich  war  auch  die  mne  oder  die 
andre  der  beiden  regelrechten  Bildungen  beabsichtigt  (n^^'fptn 
oder  nsTp-^ri,  letzteres  freilich  mit  incorrecter  Plenarschreibart). 

Formen,  in  denen  sich  Yocale  an  den  letzten  Radical  an- 
ichliessen:  «^Fi  '*2?'nFi;  r^«^^  Tn*^,  Wypn  Deut.  1,  41.,  VT^^  T^TI 
w^pn,  rr^^  ti'^Pi  ro'^H  na'^so,  w^j^i  T*?^??»  ^'^t»  ?n^,»  ^"l 
ycr^'*  TiT^t^j  «im^  «or^n  nar-ns,  u.  s.  w.  —  Plural  mit  Suffixen: 
^M3^Ti5^  VQ^ö^  QPQtö^,  iTTidP^  *irTT<3?^,  inn^tt  w^*^"^  u.  dgl.  m. 

Wegen  der  äussern  Aehnlichkeit  der  bisher  aufgeführten  For- 
men mit  Derivaten  von  einfachen  Wurzeln  ^9  vgl.  oben  §.  244  e., 
wo  auch  mehrere  hieher  fjehörende  Beispiele  erwähnt  sind. 

Ausser  diesen  regelmässigen  Bildungen  finden  sich  auch  hier 
'wieder  Formen,  welche  denen  von  starker  Wurzel  durch  eine  will- 
kührliche  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  nach  §.  105  b.  ähn- 
lich gemacht  sind,  theils  allein,  wie  ^1  Prov.  4,  21.,  theils  häu- 
figer neben  den  gewöhnlichen,  wie  r"^^_  neben  Wjji  ♦Jf^'Vl  "'JP'^O?! 
Tl.  8.  w.;  !t:4r:  Num.  14,36.  im  Q'ri,  nrin  Ex.  16,7.  im  Q'ri,  Num. 
16,  11.,  ebenfalls  im  Q'ri,  neben  -jb»-  Ex.  17,  3.  (überall  in  der 
Bedeutung  des  Murrens  und  wesentlich  verschieden  von  fb 
übernachten);  n^S"^,,  in  der  zweiten  Modification  rtt^  TW  r^?»l, 
mit  Suffixen  vin^.s^_  u.  s.  w.,  Plnr.  vrf\  ««nn:»^,  u.  s.  w.,  neben  rra*^^ 
XL.  s.  w.,  wiewohl  mit  einem  jetzt  völlig  ausgebildeten  Unterschiede 
in  der  Bedeutung,  vgl.  oben  {^.  255  i.  am  Ende.  Ebenso  soll  wohl 
-trr.  2  Sam.  22,  83.  gebildet  Pein.  —  Mit  D&yÄÄ  forte  impÜcituM 
scheinen  hieher  zu  gehören:  'J7^_  1  Sam.  14,  32.  im  Q'rf,  a?p*; 
1  Sara.  15,  19.,  und  rnpT  Hiob  31,5.  (von  ^&n  oder  «hn). 

Die  Participia  und  Infinitive,  258 

welche  den  hier  aufgeführten  Verbis  dem  Gebrauche  nach  entspre- 
chen, verhalten  sich  wie  folgt. 

Das  i  mt  im  Particip  ebenso  häufig  an  die  Stelle  eines  frü- 
heren kurzen  Vorais  getreten,  wie  in  den  YerbalfbraieD;  dagegen 
hat  sich  in  der  vorhergehenden  Sylbe  das  orsprflngliche  &  in  der 

37* 
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Regel  behauptet,  wie  im  Imperativ  und  Imperf^  obgleidi  daaelbe 
sonst  dem  Perfect  näher  zu  stehn  pflegt,  in  wolehem  das  ft  lüer 
meist  abgeschwächt  erscheint.  Die  gewöhnlichen  Paiiicifna  laoten 
darnach  von  starker  Wurzel  wie  V^p  ryvQ  o.  b.  w.;  von  £b,  wie 
id*^p  xo'^i'ü  XL  s.  w.,  doch  bei  folgendem  Guttural  V^^;  bei  Gvt- 
turalen  zu  Anfang  der  Wurzel  wie  TTT^  p'^jny  wm  n.  i.  v. 
oder  auch  mit  geschlossener  Sylbe  sn  Anfimg:  Vorig  (nur  in 
Plur.  vorkommend),  ^'^VitVQ  T?*??  P"^???;  bei  echlieBBendem  Gnl- 
tural  wie  rr^  r?^9  u.  s,  w. 

Die  Form  l'^nbp  1  Sam.  25,  22.  u.  ö.  hat  das  Ansehen  oaei 
hieher  gehörenden  Particips  von  einer  übrigens  unbekanstn 
Wurzel  )'r!6,  die  als  eine  secundaire  Bildung  mos  einer  hoUco 
Wurzel  TTtä  oder  yä  zu  betrachten  sein  wird.  —  Die  Föns  Tj; 
Prov.  17,  4.  (statt  V^^)  beruht  vermuthlich  nnf  einem  Sdrcil»- 
fehler. 

In  wenigen  Beispielen,  und  zwar  nur  Plnralformen,  findea 
sich  hieher  gehörende  Participia  mit  !  statt  des  gewAhnlidhal 
nemlich  u^\ng  Jer.  29,  8.,  0^99  2  Chr.  28,  23.,  und  crnpi;  j 
1  Chr.  15,  24.  u.  ö.  im  Q'ri  (wogegen  D^yliig  Zach.  3,  7.  sdiw- 
lieh  hieher  gerechnet  werden  darf).  Es  ist  nber  nicht  unvakr 
Bcheinlich,  dass  in  den  beiden  ersten  Stellen  Bf^Vn  and  tmö  (m 
Part.  Qal)  zu  lesen  sei,  und  in  den  tkbrigen  Stellen  war  w«^ 
stens  kein  hinreichender  Grund  vorhanden,  die  Altere  Lew^ 
welche  einer  ganz  verschiednen  Bildung  angehOrt,  sn 
so  dass  die  Berechtigung  der  Formen  mit  I  Aberhmnpt 
mafsen  zweifelhaft  erscheint. 

Dagegen  findet  sich  das  ä  statt  des  f  regelmAsng  in  iDb 
Femininformen,  die  durch  Anfügung  eines  blossen  n  gebW 
werden,  wie  inp^jsrg,  rm'g  (von  "im),  rgtqj,  r?j|p  (von  9»),  a.a« 

Von  Wurzeln  ^&   bilden  sich  die  Participia   nach 
Grundsätzen  wie  von  starken  Wurzeln,  wie  s.  B.  ^i'^^in  (aus  ni*' 
lid),  rpbts  rn;''^  ?'^'ra  u.  s.  w.      Der  Vocal  ä  erscheint  vor  *r 
Femininendung  r— :  P^y^  2  Reg.  4,  5.  im  Q'ri.     Hit 
tem  1  lauten  die  Fonnen  wie  r^p  TmfQ* 

Beispiele  von  -B:  S'^^'^p  (aus  majti^);   Fem.  auf  n— :  rg^ 
(mit  urspr.  a). 

Auch  die  Kb  bilden  die  Participia  nach  Art  "^    ■  starkoiWi^j 
zeln:  sra;^?  sa^*?,  x-^^rra   (nur  im  Plur.  vorkomm     d),  rjw  0 
gleich  f&).     Einmal   findet  sich  K2rii3  (mit  urspr.  f)  Ps.  135,  k 
was  als  incorroct  angesehen  werden  darf;  vgL  §.  208  b.  —  ^n 
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leicht  ist  nzp'g  £z.  8,  3.,  wenn  der  Text  hier  richtig  ist,  von  ttSp 
abzuleiten,  mit  Uebergang  in  die  Bildung  von  hV. 

Von  Wurzeln  nb  zeigen  die  Participia  in  der  letzten  Sylbe 
durchweg  &,  verlängert  aus  ursprünglichem  &:  nj^^9  ^^9  T^« 
n}9  (von  laa),  rra^  (von  ■^aa),  nang  (nur  im  Plur.  vorkommend), 
m^TTB,  nhr^  rnto  (von  "ni),  rn-ra  (von  '»ifi),  u.  s.  w. 

Nur  bei  den  Derivaten  von  iy  und  von  hohlen  Wurzeln  zeigt 
die  erste  Sylbe,  wie  im  Perfect,  e  (entstanden  aus  i).  Beispiele 
von  fr:  brra  (von  bbn),  spp  (von  ano),  "tpj  (von  i"«).  Von  yyi 
findet  sich  neben  dem  Plur.  0^9*1^  von  ?^  vielleicht  einmal  der 
Sing,  r^p  Jes.  9,  1 6.  in  pausa ;  doch  ist  hier  auch  eine  andre  Deu- 
tung möglich.  Vielleicht  gehört  auch  b^ra  hieher,  Ez.  31,3.  Ganz 
nach  Art  der  starken  Wurzeln  ist  dagegen  0*^91^9  £z.  3,  15.  ge- 
bildet; nach  Art  der  Derivate  von  hohlen  Wurzeln  Tp^P  Jud.  3, 24. 
—  Beispiele  von  hohlen  Wurzeln:  t^,  fir^p  (zugleich  i(b,  wof&r 
einige  Male  incorrect  "op  geschrieben  ist),  l"^?  «S'^p  trufq  iTj^i 
5^  (nur  im  Plur.  vorkommend),  u.  s.  w.  Den  Verbalformen 
aber,  die  den  ersten  Radical  verdoppeln,  um  den  Sylbenfall  der 
Formen  von  starker  Wurzel  zu  gewinnen,  stehn  auch  Participia 
mit  ä  in  der  ersten  Sylbe  zur  Seite,  wie  rnjP»  r^9  (nur  im  Plur. 
vorkommend),  n*^?. 

Die  gewöhnliche  erste  Form  des  Infinitivs  lautet  von  starker  b 
Wurzel  mit  i  in  der  letzten  Sylbe,  wie  b^an  "T^m  n'TTnn  u.  s.  w.; 
bei  5e:  12*^*1  *rjn  u.  s.  w.;  vor  nachfolgendem  Guttural  jedoch 
b^3ri ,  und  ebenso  wider  die  sonstige  Gewohnheit  'T^'^an  Ez.  22, 20., 
wahrscheinlich  aber  nur  aus  Versehen,  vgl.  die  gleich  folgenden 
Formen  von  derselben  Wurzel,  V.  20  —  22.  Beispiele  mit  Gut- 
turalen zu  Anfang  der  Wurzel:  t^S^  PTJJ  't''??0  u.8.  w.;  mit  Gut- 
turalen am  Ende:  rro»?  r^^n,  rrjn  (vonrro),  yw  (von9ad),n.B.w. 

Die  Syncope  des  n  hinter  vortretenden  Partikeln  findet  tioh 
zwar  hie  und  da,  jedoch  immer  verhältnissmässig  selten ;  vgl.  dar- 
über §.  78  c. 

Einige  Male  ist  der  erste  Radical,  auch  ohne  zu  den  Guttura- 
len zu  gehören,  zu  der  zweiten  Sylbe  gezogen;  so  in  H^'^ffQ  £z. 
2,  3.  und  in  n^rnn  1  Sam.  1,6.  (beides  mit  Dly^A  dirimens);  vgl. 
darüber  §.  83  a. 

Selten  ist  das  ä  der  erstien  Sylbe  in  1  oder  statt  dessen  e  abge- 
schwächt; vgl.  §.  191  f. 

SUtt  n-^sn  Eccl.  10,  10.  wird  ^^  herzustellen  sein,  und 
ebenso  statt  n^  £z.  21,  31.  (od.  26.)  lepflUi. 
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Formen,  bei  denen  i  zum  Grunde  liegt  statt  des  gewc 
eben  i,  sind  nicht  häufig;  doch  findet  man  so  neben  den  gei 
liehen  Formen:  bnan  Deut.  32,  8.,  ^in^ri  Prov.  26,  2.,  zsg:jr 
57,  20.  u.  ö.,  7l®n  (von  "p:)  Jer.  7,  18.  u.  ö.  (einmal  auch 
geschrieben,  Jer.  44,  17.),  und  vor  Maqqeqp:  OTy"''q?ij  (von 
Prov.  24,  23.  28,  21.  Auch  einige  syncopirte  Formen  mit 
tretender  Präposition  gehören  hieher,  wie  yfhh  Dan.  11,  35., 
Neh.  10,  39.  und  ^mh  Deut  26, 12.;  doch  mag  bei  diesen  ü1 
eine  andre  Aussprache  beabsichtigt  gewesen  sein. 

Der  Vocal  ä  (statt  des  i)  findet  sich  in  Qsn^in  Ex.  21, 
ausserdem  in  den  Femininformen  ri^^  Esth.  4, 14.  (von  bs) 
rnsn  Jes.  3,  9.  in  der  Verbindungsform  (neben  twi  nnd  rsr 

Die  Infinitive  von  schwachen  Wurzeln    weichen  'zum 
nicht  wesentlich  von  denen  ab,   die  von  starker  Wurzel  ausj 
So  die  von  "?c:  Tyn  (aus  hawriö),  arsin,  rrwi,  T^vn  u.  s.  i 
Mit  urspr.  i  kommen  vor:  n^Ti  Prov.  15,  12.  u.  ö.,  nnd  mit 
milirtem  i:  53Jn  Deut.  28,  5(3. 

Von  ^t:  -"^T?  (aus  hajtS/^),  p^i'V» 

Von  &:  K'^bcn,  Hfrjm  (wofür  einmal  durch   Versehen 
geschrieben  ist,  Jer.  32,  35.),  firsT»  (von  w). 

Dagegen  nehmen  die  rib  durchweg  die  Femininendnng  r 
ter  6  in  der  letzten  Sylbe  an,  welches  letztere  ans  ehemalig« 
entstanden  sein  wird:  ribsn  rviav»  u.  s.  w.;  rflxn  (von  ^;  r 
*""r^7  r^nn  r-i-rn  r-'brn;  rtrin  rrh  (zugleich  ib),  u.  dgl.  m. 
ungewöhnlicher Sylbennbtheilung  findet  sich:  c^tiyjy  Hiobl 
vgl.  §.  83  a.:  mit  abge^ehwäehtem  a  in  der  ersten  Sylbe:  r 
Lev.  14,  43. 

Wehren  r-OT?  2  IXtu;.  10,25.  (statt  nwdi^b)  vgl.  §.  191  e.  -Ü 
r^a^JT:  2  Süm!  14,  11.  im  K'/H/?  war  wohl  i  riai'  il \u  hemiftfi 
indessen  ^»^iebt  das  Q>i  die  sonst  nicht  übliche  Femininfom  r 
(in  der  Verl»indnn^),  wie  von  einer  niusc.  Haaptform  njrr  p 
det;  \fr\.  unten  ^.  c. 

Hei  den  i'V  niuHs  in  der  von  jeher  geschlosseueD  je(ii| 
KndsyUn*  i  an  die  Stelle  von  i  treten  und  das  a  der  ersten  J^l 
in  ä  überg<»lin:  ^^^  5nn  zzr,  "^tn  -sn  u.  s.  w.  Die  Schrat 
"""jcn  /ach.  11,  10.  heriilit  auf  einer  Umwandlung  des  InC  tm' 
(—  ""c)  in  den  von  — c.  —  Kinigc  Male  hat  die  letste  SylW 
der  Pause  a  statt  e:  -izn  .ler.  4,  11.,  und  mit  gleichieitiger  i 
srliwarjiung  des  a  der  ersten   Sylbe  pnn  2  Chr.  34,  7.  (b«  Z»f 
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q&ton).  Dagegen  lautet  der  Inf.  von  yT\  gewöhnlich  9^,  in  pausa 
dagegen  rnn,  z.  B.  Jer.  31,  28.  Prov.  24,  8.  —  Einen  Uebargang 
in  die  Bildungsweise  hohler  Wurzeln  zeigt  «^^TTO  Jes.  33, 1.  «ach 
der  genausten  Jjesart. 

Wegen  C^^tnV)  Lev.  26,  15.  vgl.  §.  191  c.  * 

Beispiele  von  hohlen  Wurzeln:  i*^,  vryn  (zugleich  Ah),  pjn 
^  D^;5n  :rvn  u.  s.  w.;  bei  schliessendem  Guttural:  iT'jn  T^ji  mit 
Verdoppelung  des  ersten  Radicals,  vgl.  §.  83  d.:  ir^  (nur  mit 
Suffixen  vorkommend).  Einige  Mal^  findet  sich  die  Femininform 
mit  ä  zwischen  dem  ersten  und  letzten  Radical:  TXf^}jri  Jes.  30,  28., 
nn:n  Esth.  2,  18. 

Die  zweite  Form,  der  sogenannte  Infinit ivus  absolutm,  wird  o 
von  starker  Wurzel  regelmässig  mit  ursprünglichem  i  (jetzt  ^)  in 
der  letzten  Sylbe  gebildet,  wie  Vn^  njj^n  prrp  u.  s.  w.;  von  Sb: 
nwi  3^n;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  D^nn  ühm-,  bei 
schliessendem  Guttural:  nrin  ;^3n,  u.  s.  w.  Zuweilen  findet  sich 
die  incorrecte  Plenarschreibart,  wie  'y^^tj  1  Reg.  9,  25.,  'r^fn  Jer. 
36,  16.,  u.  8.  w.  Wahrscheinlich  ist  der  grösste  Theil  dieser  For- 
men bloss  verschrieben. 

Manche  hieher  gehörende  Formen  sind  nicht  immer  als  Infi- 
nitive gebraucht,  sondern  nachmals  gleich  andern  abstracten 
Nominibus  verwendet.  Dies  gilt  auch  von  "^Xipn  1  Sam.l5, 23.  in 
pausa,  wozu  §.  91  d.  zu  vgl. 

Beispiele  von  *'b:  tyri  (wofür  einmal  t"^  Jud.  1,  28.),  "»nrh 
HTTi  r^n  u.  8.  w.  —  Von  *t:  s^-rr.  —   Von  Ah:  K^yn,  xyn  (von 

Die  nb  nehmen  in  der  letzten  Sylbe  ä  und  vereinigen  damit 
den  letzten  Radical  (in  der  Gestalt  eines  '^)  zu  e:  ftjtn,  tr^  (von 
■^3).  n^r^  '^\'^'  1^*®  Form  na^n,  welche  nur  mehr  advefbiell  in 
dem  Sinne  von  viel,  in  Menge,  gebraucht  wird,  ist  als  Inf.  abs, 
durch  die  Femininform  Tiyy^  ersetzt,  dessen  Masc.  T^yy^  Jer.  42, 2. 
als  unbestimmtes  Zahlwort  für  Viele  gebraucht  ist. 

Bei  denr?  unterscheidet  sich  der  Inf.  abe,  nicht  von  der  ge- 
wöhnlichen t\)rm  des  Infinitivs,  in  welcher  ebenfallt  i  herrschte. 
Beispiele:  bnn  -cn  yy^,  —  Von  u<st  ist  nach  Art  der  starken 
Wurzeln  c^rn  gebildet,  Mich.  6,    13. 

Selbst   bei    den    hohlen   Wurzeln  tritt    ungeachtet   der  Aus- 
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stossuDg  des  mittleren  Badicals  i  an  die  Stelle  des  Bonrt  hm- 
sehenden  i  und  die  Formen  des  Inf.  ahs.  lauten  wie  ran  n^i.  t^ 
(einsial  D^^n  geschrieben,  Jer.  44,  25.),  MEjn  n.  a.  w. 

Die  Form  *p^rj  £z.  7,    14,  wo  zur  Xoth  y^  )jpldaldet  werden 
könnte,  beruht  wohl  auf  einer  Yerstämmelung  des  Textet.  ^  Dv  . 
K'^^i^  2*^  und  das  Q'ri  n'nS';  2  Sam.  15,  8.  sind  ebenfiüls  zn  be- 
seitigen und  zwar  durch  Herstellung  des  regelrechten  3j?n. 

II.     Passivum.     (Hoqpcal.) 

259a  Hier  herrscht  zwischen    dem    zweiten  und  dritten  Radial 

durchweg  der  Vocal  ti  als  ursprünglicher  ^ut» 

1.     Perfectformen. 

A.  Bei  starker  Wurzel. 

In  den  meisten  Fällen  ist  das  ursprüngliche  ü  der  enta 
Sylbe  in  6  getrübt.  Dritte  Pers.  sing,  maac.,  mit  ü:  a^  Ei 
H2,  32.,  T^'^r}  Dan.  S,  11.,  und  so  überall  bei  aasimilirtem  my^, 
3sn  Jes.  59f  14.,  und  cbenfio  2Srn.  Nah.  2,  8.  (ein  Glo»em  n 
-,=n".  V.  6.).  Mit  ö:  T,!?nn  Hiob  30,  15.,  Tfrftj  ng«n  n.  b.  w. - 
Fem.:  hrpzn  rrs^ün:  in  pausa  nsbidn  Ez.  19,  12^  Tielleicht  aaA 
ni^nn  Ez.  20,  2.  —  Plur.:  scbcn  Jer.  22,  28.,  aber  «aar  «isj 
auch  ^iprcn  ohne  Assimilirung  des  n;  Pausalformen:  *dlgn  2  Sn- 
3,  34.  nach  der  genausten  Les^art,  während  Andre  incomet  qr 
lesen;  waiin  sibr"*n. 

Zweite  Pers.  sing,  masc:  Fc^.H  Jes.  14,  19.  (neben  ^ 
u.  s.  w.).  Fem.:  nn^'sn  Ez.  Iß,  4.  Für  den  Plur.  fehlt  «  • 
Beispielen.  —  Erste  Pers.  sing.:  •^nsblön  Ps.  22,  11.,  T-^i  ■ 
pausa:  Ti-^rrn.     Plural:  !»:T:^2n. 

Wegen  des  Wortes  '^ri^Tnn  Jud.  9,  9.  11.  13.,  das  gewdkaU 
als  eine  hieher  gehörende,  aus  "^^Tin  mit  vortretender  FnT 
Partikel  verstümmelte  Form  angesehen  wird,  vgl.  §.  89. 

M.    Bei  schwacher  Wurzel. 

b  Beispiele  von  -'£:  nph  (aus  huw§ad),  Ttn,  n;^ Hiob 33, IS^ 

bei  zurückgezogenem  Tone:  "jn  pTTi  Ps.  45,  3-  —  Zweite  P* 
mit  Wnw  f(//*/*.:  5*7":^;  Plur.  cna^.  —  Ganz  abnorm  iit  * 
Bildung  mit  6  statt  ü  in  der  ersten  Sylbe  in  dem  Worte  9* 
Lev.  4,  23.  28. 

Von  ^E  kommen  keine  Beispiele  vor,  und  daes  Fa.  76.  ^ 
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^UvT  von  Vb^  (in  pausa)  zu  lesen  sei,  ist  nicht  eben  wahnchein- 
MJh,  obwohl  die  Form  richtig  gebildet  w&re,  da  "«  hinter  dem  ü 
noth  wendig  in  i  übergehn  und  dann  in  den  Yocal  serflieflsen  m^lilte. 

Von  {i^:4||itte  Pers.  fem.  sing,  in  paasa  n|G|*i;  ebenso  im 
Plur.  w^rnj.  ^1^ 

Von  rii:  nban  n^JTn,  dagegen  rqpn  (von  f»),  woft^Ts.  102, 6« 
rtjfrt  geschrieben  ist  In  n^9h  Jad.  6,  28.  2  Chr.  20,  34.  ist  der 
hrorsprüngliche  kurze  Vocal  wider  die  Gewohnheit  (TgL  §.  J^la.) 
Terlängert  und  darnach  in  Uebereinstimii^ang'mit  f.  64d.  ak\^ 
Pa^ah  eingetreten.  —  Fem.  nach  der  Ältesten  Bildongsweise 
(§.  226  b.):  rbvj  Jer.  13,  19.;  nach  der  gewöhnlichen  jüngeren: 
M^ban  Esth.  2,  6.;  rrr^  (bei  sb).  Mit  verlängertem  Vocal  der 
ersten  Sylbe:  rin^sh  Nah.  2,  8.  in  pansa.  —  Plnr.:  Ijfn  «pj. 

In  der  zweiten  und  ersten  Person  verbindet  sich  der  dritte 
Badical  in  Gestalt  eines  *«  mit  dem  vorhergehenden  &  in  6:  ri^??» 

Bei  den  f ;  tritt  nach  Vereinigung  der  beiden  gleichen  Radi- 
kale und  Uebergang  des  ä  der  zweiten  Sylbe  an  den  ersten  Ra- 
dical  in  der  ersten  Sylbe  überall  ü  an  die  Stelle  des  ü.  Beispiele: 
\m  VriTT.  Fem.:  mrrn  Ez.  21, 14  —  16.  (od.  9  —  11.).  Im  Plu- 
ral findet  sich  ^ijsn  Iliob  24,  24.  statt  des  regelrechten  Q^, 
vermittels  kanstlicher  Ilerstellung  des  Sylbenfalls  der  Derivate 
atarker  Wurzeln. 

Bei  den  hohlen  Wurzeln  ist  auf  eben  dieselbe  Weise  ü  an  die 
Stelle  VCD  ü  getreten;  in  der  zweiten  Sylbe  aber  trotz  der  Aus- 
stossuDg  des  zweiten  Radicals  das  ä  unverlängert  beibehalten,  so 
dass  jetzt  das  LautverhältniBS  des  Passivs  zum  Activ  ganz  das- 
aelbe  ist,  wie  bei  den  Derivaten  starker  Wurzeln:  yfti  (ijn),  r^Wi 
nrrt  a;^  u.  8.  w.;  bei  schliessendem  M  jedoch  natOrlich  k;;^. 
Pausalform:  pwi.  —  Fem.:  rix^  Gen.  33,  11.,  vgL  §.  226b.  — 
Plur.:  Jw^Ti,  !?5-jan  Jer.  22,  28.,  «inpn  2  Sam.  21,  9.  —  Zweite 
Per»,  sing,  masc:  rirjcn  Ez.  40,  4. 

Auch  hier  findet  sich  die  willkührliche  Verdoppelang  des  ersten 
HadicalR  in  der  Stelle  b;  c?n  2  Sam.  23,  1.  nach  einigen  Aaoto- 
ritüten;  doi-h  int  wegen  der  Zaruckziehung  des  Tones  die  Lesart 
c^  mit  HandMchriflen  und  alten  Drucken  vorzuziehen.  Auster* 
dem  zei^t  sich  die  Verdoppelung  (wie  im  Hi^cil)  bei  der  Worsel 
rr^  in  einer  bestimmten  Bedeutung,  und  swar  in  dem  Worte 
nrrjTT»  Zach,  f),  11.,  in  welchem  aber  das  I  der  zweiten  Sylbe  in 
holiem  (irade  befremdet.    Dasselbe  erklärt  sich  Tielleicht,  insofern 
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nicht  eine  ganz  andre  Form  beabiichtigt  war,  ans  dem  EmflvM 
einer  aramäischen  Bildungsweise,  wie  sie  Dan.  7,  4.  Torkoniat 
Ebenso  ist  auch  das  K^')i/)  C'^'n  Dan.  8,  11.  zu  benrtheilen,  wofnr 
im  Q'ri  das  regelmässige  Passiv  trm  eintritt. 

II.  Imperativformen. 

26U  Von  starker  Wurzel  findet  sich   die  Torlftngerte  Form  der 

zweiten  Pers.  sing.  masc.  n^Si^  £z.  32,  19.  Die  Lesart  ^ffn 
Hiob  21,  5.  stellt  den  Plur.  (von  der  Wurzel  Doe)  mit  wiIlkih^ 
lieber  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  dar;  doch  ist  die  Lcnit 
Sitten  (als  Hi^cil)  besser  beglaubigt;  vgl.  oben  §.  266  b. 

III.  Imperfectformen.  j 

A.    Bei  starker  Wurzel. 

261  Mit  ö  in   der  ersten  Sylbe:  ö^,  in   pauaa  Pjrr;  ^jfP  (b 

pausa);  rnzsv}  aW3  (mit  Suffix).  Mit  ü  dagegen:  ■cVcw,  cir 
(in  pausa);  mit  assimilirtem  b  als  erstem  Radical:  n^  n^,  ii 
pausa  rnj-^;  mit  assimilirtem  3:  Wl  "jpn  onw  u.  8.  w.;  Plnr.  WR 
Beispiele  von  iB:  biT  brm  bpx,  in  pauaa  bjfr;  papn,  ipr,  ia 
pausa  ngan  u.  s.  w.  Hieher  gehört  auch  b»^  tem  n.  s.  w.,  wd- 
dies  statt  des  Imperfects  von  der  einfachen  Wnrael  neben  da 
Perf.  bh''^  gebraucht  wird.  —  Mit  der  fem.  Ploralendong  r^: 
n:bz!ir.  —  Mit  Vocalen  nach  dem  dritten  Badical:  "»fem,  Asr,  ii 
pausa  Jibr^'«,  l'J-i'i';,  in  pausa  "rib^^P.;  nbsi}.  —  Mit  aarimilirtem  i  fi»- 
den  sicli:  rs",  s^"   (in  pausa). 

Von  r\h:  rz'^'\  ssn  (von  -^ss).     Auch  «n+i  Prov.  11,  25. 
8.  V.  a.  n*!;''  (von  •'■n)  sein   zu  sollen;  das  abnorme  6   der 
Sylbo,  wie  in  dem  Perf.  rnTi,   s.  oben   §.   259  b.,  und  K  stittr, 
nach    incorrccter    Schreibweise.      Doch  mag  die  Richtigkeit  da 
Textes  hier  überhaupt  zweifelhaft  sein. 

Von  fr:  ■jn'^  (=  -^rti^),  er!|^  in  pausa  njj^  p^;  -«i,  in  p« 
-"Bn.  Plur.:  ipn^-  Hiob  19,  23.  in  pausa,  wo  die  Yerdoppefam 
des  letzten  liadicnls  wohl  nach  §.  82  b.  unterblieben  ist  —  tt 
willkührl icher  Verdoppelung  des  ersten  Radicals  nach  §.  105 k= 
rz'[,  nss"^  Jcs.  28,  27.  in  paui«a,  und  ebenso  nt'T'  Hob.  10,  14- (Wi 
Zilqeqp  (ja ton,  wo  jedoch  Andre  "vstn  lesen);  toti  Job.  33,1.  (eb» 
falls  bei  Zii<].  (j.).  IMiir.:  *rz'* ,  in  pausa  ^tPS^;  und  so  kann  hA 
die  eben  nngoiiilirte  Form  ipn^i  vielleicht  Dilyes  /orfc  implkil^ 
habrn. 
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IMe  Form  TP  (von  Tq)  hat    unter  Assimilirong  des  3  die   Bil- 
dungsweise  der  starken  Wurzeln  beibehalten. 

Von  hohlen  Wurzeln:  nh^  iryn,  rwn  nyin,  in  pausa  Pfjpn, 
a^Js!»*,  p^,  v^  Lev.  4,  10.  bei  Zkq6:p  qk\6n,  u.  dgl.  m.  Bei 
Bchliessendem  M:  s^r.  Einmal  ist  auch  sonst  &  in  der  letzten 
Sylbe  gebraucht,  ohne  dass  auch  nur  ein  geringer  Pansalaccent 
folgt,  in  D^.  Gen.  24,  33.  im  Q'ri.  Plur.:  «onw;,  in  {Mtusa  ^rfjfn; 
von  ira,  als  zugleich  K^,  auch  ohne  grössere  Pause:  ^sqr^  —  Ne- 
ben V^,  in  pausa  V^,  wird  einmal  V^^  gelesen,  Hieb  41,  1.  in 
pnosa,  mit  willkührlicher  Verdoppelung  des  ersten  Radicals ;  doch 
findet  sich  daneben  die  regelrechte  Lesart  b^. 

Participia  und  Infinitivformen. 

Die  Participia  von  starker  Wurzel  halten  das  ursprOngliche  262  a 
[1  viel   fester,  als  die  Verbalformen,  und  lauten  gewöhnlich  wie: 

=«rr?  "?r?  "i:^?  ^t?  i^*^*  ^Jt  (y^^  ^^)'  ^^  ^^^  ^<^^  findet 

lieh  6  vor  Gutturalen ,  wie  in  Tsr-a  und  in  dem  Plur.  rVQipro; 
iut*st>rd(;m  in  -nrs  und  rrT^"s,  —  Ohne  Syncope  des  n  wird  Ez. 
16,  22.  r"r:j;rn^  gelesen;  da»  Wort  ist  jedoch  mit  Recht  schon 
Tühzeitif^  durch  übergesetzte  Punkte  nls  nicht  am  Orte  bezeich- 
net. —  Heispiele  von  -E:  pyr:,  D'n?!rp(Plur.),  r^"5  (Fem.)  u.  dgl. m. 
Mit  As!*iinilirung  de»  •:  n^^::  Jes.  28,  16.  (neben  n^^tJ  als  Abstract- 
form,  wenn  anders  der  Text  richtig);  pj-a  Hiob  11, 15.  (neben  p^pra). 

Oh  das  Fem.  rnV::  Lev.  18,  9.  11.    eine  hieher  gehörende  Par- 
tiripialform  sein  soll,  ist  mindestens  zwcifelhafl. 

Heispiele  von  xb:  c*xy^  f"?y?J  ilau<?ben  im  Sing.  fem.  rxjfr: 
Gen. .'{8,25..  wo  der  A-Laut  in  i  (jetzt e)  ubgeschwftcht  erscheint. 

Von  nb:  c-5^^  (IMur.),  nsra  (von  •^:);  aber  r»jzp,  nir^  — 
Von  fr:  r-2r^  (Fem.  plur.);  t^»-  1  Reg.  10,  18.  Mit  willkOhr- 
licher  Verdoppelung  di*<  ersten  Radicals:  ^^^  2  SanL  23,  6.  nach 
einigen  Au< toritäten,  vv<igegen  Andre  nj'S  lesen.  —  Von  hohlen 
Wurzeln:  zz-i  'z^i  s^j^»-.  xj!"::  u.  ».  w.  Mit  Verdoppelung  des 
ersten  Hadicali<:  nj^  (zum  Perf.  ryin), 

Dhp  K'9\ß  sT*':^n  2  Kcff.  11,  2.  ist  nur  Terschrieben  und  durch 
da«  (^Vi  berichtijft;  vgl.  2  Tlir.  22,  11. 

Infinitiv.      Kur  di4>  ernte  Form  finden  sich  nur  einige  Fe-  b 
miniiia  von  8rliwa(h«T  Wurz«'l:  r"i^n  (oder  Plkvi    Ez,  16,  4.)  von 


588      Zweites  Buch.    Uebersicht  der  Yerbalformen.  [f  I 

ibl,  mit  assimilirtem  V,  und  (nach  der  überlieferten  Aasspndie  n 
urtheileu)  nfi^n  Lev.  26,  34.  35.  2  Chr.  36,  21.  von  rrst  mit 
Verdoppelung  des  ersten  Radicals  statt  I  i^V^J  nach  §.  83  d.;  dock 
ohne  diese  unter  Aufgebung  des  Yocals  der  ersten  Sylbe  in  Ver- 
bindung mit  einer  Präposition:  ttj^ri^  Lev.  26,  43.  statt  ttfii^: 
vgl.  darüber  §.  84  c.  Vielleicht  war  aber  in  allen  diesen  Stdln 
eine  Masculinform  mit  dem  Suffix  t^  beabsichtigt. 

Der  Infinitivus  ahsolutus  zeigt  bei  starker  Wnnel  in  dff 
letzten  Sylbe  i,  jetzt  e,  ganz  wie  das  Actiynm.  So  ^?||i?  vnd 
nbon  Ez.  16,  4.;  nnnrr  2  Reg.  3,  23.;  ^  (von  naa).  Von  A: 
mzn  Lev.  19,  20.,  wo  der  letzte  Radioal  ab  ^  mit  voiiiergehci- 
dem  ä  zu  e  verschmolzen  ist. 

Achte  Classe.  Verba  mit  Prädicatsbezeichnnng  voi 
triliterer  Wurzel  mit  vortretendem  3  nnd  nachfolgei* 
dem  oder  vorhergehendem  kurzen  Vocal.     (Ni^csL) 

263  a  Das  s,  welches  dieser  Classe  eigen  ist,  wird  mit  der  Wind 

entweder  vermittelst  eines  nachfolgenden  Vocals,  nrspr&nglidi  i 
oder  ohne  solchen,  dann  aber  unter  Voraufsendnng  eines  I  tb^ 
buuden,  welches  selber  eines  einführenden  Hauchlautes  bedsrf,  der 
hier  als  n  erscheint.  Die  erste  Art  der  Anfügung  des  3  ift  & 
natürlichste  da,  wo  der  erste  Radical  nach  den  Gesetsen  fa 
Sprache  vocallos  erscheint;  die  zweite  wird  angewendet,  wo  fa 
Gegontheil  der  Fall  ist;  zur  Gestaltung  einer  eignen  Sylbe,  & 
den  Laut  des  2  deutlich  hervortreten  lässt,  ist  dann  die  Voiuf- 
Sendung  eines  Vocals  nothwendig.  Dabei  ist  aber  in  bemote 
dass  solche  Derivate  schwacher  Wurzeln,  bei  denen  in  Folge  te 
Lautgesetze  der  erste  Radical  jetzt  nicht  mehr  vocallos 
dennoch  im  Anschlüsse  an  die  ursprüngliche  Form  die  AaflgvV 
des  9  mittels  eines  nachfolgenden  Vocals  überall  beibehalten,  *• 
derselbe  sonst  üblich  ist 

Die  Verha  dieser  Classe  von  activer  Form  haben  saskW 
reflexive  Bedeutung,  sind  aber  schon  frühzeitig  sehr  oft  ia  ^ 
Werth  des  ehemaligen  Passivs  der  Verba  von  einlMshem  Stea» 
eingetreten.  In  Folge  davon,  wie  es  scheint,  haben  sie  •ellNr'' 
tinst  gfwiss  vorhandene  Passivform  gänzlich  eingebflssL  —  Ä* 
Kinzelno  vorhält  firh  wie  folgt.  I 
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I.     Perfectformen. 

A.  Ton  iiarker  Wurzel. 

Der  Bindevocal  hinter  dem  3  ist  durchweg  in  i  oder  statt 
uen  d  abgeschwächt;  die  zweite  Sjrlbe  hat  den  Yocal  &,  der  den 
wohnlichen  Lautgesetzen  gemäss  behandelt  wird. 

Dritte  Pers.  sing,  masc:  "r^^  xitKp  irr^?  -r^  A^  u.  s.  w.; 
n  5b:  P)^  c!||?  1^  Q«  s*  w.;  auch  in  tan;  ist  das  3  dem  zweiten 
MÜcal  (durch  Dkyei  forte  implicitum)  assimilirt,  obgleich  dieser 
1  Guttural  ist,  vgl.  unten  die  Ploralform  ^rui;;  dagegen  rt^ 
n  Txph,  welches  in  Qal  und  Ho^cal  das  h  dem  folgenden  Radi- 
1  assimilirt  Bei  Gutturalen  als  erstem  Radioal:  Vatg  "fjp^  a*8.w., 
n?»  -iprtj  ajjrij  Tjrrta,  wa  aap}  -^j?}  «Jpjfj  u.  s.  w.,  doch  bei  wei- 
erem  Laute  in  der  Mitte  der  Wurzel  mit  andrer  Sylbenabthm* 
dg  auch:  nw  0^53. 

Die  Lesart  rn^  Jer.  50,  23.  statt  des  r^gehrechten  9^^,  was 
Andre  hier  lesen,  verdient  nicht  den  Vorzug.  ~  Das  Wort  "i)S9^ 
(oder  nach  Andern  *^M^l)  Es.  9,  8.  soll  Termothlich  auch  s.  r.  a. 
"ijtshi  sein,  beruht  aber  jedenfalls  auf  einem  Schreibfehler  und 
wird  in   das  Particip  "^^'l  Terwandelt  werden  müssen. 

In  pausa  tritt  statt  des  ä  auch  hier  &  ein :  «^  orfi  njjV^ 
nj  *i^^  u.  s.  w.  Diese  Formen  iaUen  mit  den  entaprediendeii 
üriicipien  äusserlich  ganz  zusammen. 

Feminin:  rtta?  rcnp,  rr^  (ron  -üo),  nyp  (vonaia);  bei  mitt- 
•em  Guttural:  rr^}  nbrp?  rrjjrjj  »TSP??»  ^  Gutturalen  zu  An- 
ig  der  Wurzel  mit  einem  HüilfsYocal:  rg^  ^"^Vf^  ^W*  ''^3K9 
ir.  5, 2.  (neben  '^vm);  npb^.  Pausalformen:  rr^fj^  ^T^l^t  ^^IPf^ 
«?•'?.  "W?  (von  3»X  rri^,  nwj  map},  oder  wie  njjßg  rr^; 
id  ebenso  tr^^  Prov.  24,  31.,  wo  jedoch  Andre  nyy}  lasen. 

Wegen  des  nicht  hieher  gehörenden  Wortes  li|{^  Kum.  21,20. 
Tgl.  §.  226  b.  am  Ende. 

Die  Form  Mi^?  Jes.  23,  16.,  sunäohst  entstanden  ans  nmfe 
(Tgl.  §.  226  b.),  hat  das  ursprüngliche  n  der  Femininendnng  be- 
wahrt, aber  den  Vocal  der  Torletsten  Sylbe  aufgegeben. 

Plural:  üVn^  ?5b^,  «1?  (von  cpöX  V^  (von  "^);  bei  mittle- 
m  Guttural:  «j^?  ^brcj  «ni?  ^s^fp,  «^  wrg  ?§•  88,  8.  (mit  nt- 
ckgezogenem  Tone  nach  §.  90  b.  und  mit  DkyU  forte  inipf., 
»n  nro;  vgl.  oben  die  Form  Dg?);  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der 
nrzel:  ^;pc  «lEpMg  ^n^xj;  ^0713  tsfig«  Jedoch  auch  «^  mit  ge- 
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Bchlossner  Anfangssylbe ;   ebenso  ^OWIJ  ^^^ff^  ^ll^l,^ 

s^^-rj.     Pausalformen :  sirg^a  ^'T^t  ^  (ron  wa), 

aVnn:  !!::n^:;  n::2u  !:fiOic  nVic,  woneben  aber  auch  rodac  (mit  2^ 

Bchlossner  Anfangssylbe)  Joel  1,  18.  erscheint;   ^"Vjri},  «ifrq  C?^ 

Zweite  Pers.  sing,  masc.:  Pi^^^f^  ^Hf?)  ii^i^yj;  n.  b.  w.;  rr^ 
(von  ms),  u.  8.  w.  Pausalformen:  ^^  ^m??  ^  ^^  >^  ^ 
Fortrückung  des  Tones  bei  W&w  conr.:  gfCf;;  CFr*?1  Sf95*  7^ 
u.  R.  w. 

Fem.  sing.:  ^rjte?  msb?  ri\;^j  rcfri}  n.  ■.  w, 
Plur.  masc:   DPrjßt^  ^^f^9i  ^^  (^<»^  Cpo)t  OgW  (tob  Rk 
enns  (von  1^3),  ontcuo  opnara  u.  s.  w. 

Erste  Pers.  sin^.:  *^tnbrQ9,  "^1?^  (▼on  rra),  Igiyp  (tob  rsi 
""^rH?  (von  cn3),  "^rr^i?  (von  n;a,  ohne  ABumilirang  des  3  tot  des 
gutturalen  zweiten  Radical),  "Tipfeg,  T<?j}'??f  "VjJÖ»  'i-  •-  ^-  !■ 
pausa:  '^nsn^  "^^rSr?  ''''?rS?l5'  ""^t^  Pb.  109,  23.  nach  dar 
ßten  Lesart,  u.  s.   w.       Bei   W&w  canr.:  "«tri^'i  '^j^pVyjs 

Plural:  si3*^jTp3  "rrc^?,  ««asp^?,  ««Ig?  (von  ina),  ojg«^  (rompA 
^:ku^  (von  bsa),  i:?^2  u.  s.  w.     In  paosa:  wbijjfl  Vfry  KK^ 

B.   Bei  schwacher  Wnrzel. 

b  Von  XB  findet  sich  das  Perf.  plar.  mjb  Joa.  22,  9.  Naa.  tt 

30.,  mit  6  für  u,  entstanden  durch  Auflötnng  das  M  in  Am  v- 
Hprünglich«^  ä  der  ersten  Sylbe.  Dagegen  ist  das  Partieip  Mck 
der  Weise  starker  Wurzeln  gebildet  Gen.  22,  18.  EecL  9,  11 

Die  Derivate  von  ^D  vereinigen  im  Perf.  das  uiS|Minflictt  k 
der  ersten  Sylbe  mit  dem  ersten  Radicalsu  6:  "i^  (aas  nawlaA 
v&:,  c;r":,  -r^a  rrö  u.  s.  w.;  in  pausa  tnjrb  "Hjb.  F«mbl:  itjrt 
n;-r: ;  auch  T^hrvj  £z.  1 9, 5.  wird  hieher  gehören  soDeii.  !■  paai: 
n^^^a.  Plur.:  ^nV:  j^^-^j  «i^^;  n^^  u.  s.  w.;  in  panaa  fOff^  rfi 
?rn:.  —  Zweite  Pers.  masc.  sing.:  Pi^E^  ^^  PaBi- 
rrrr  Gen.  20,  Iß.  in  pausa  zu  betrachten,  mit 
Dli}'eH  im  r,  vgl.  {§.  226  b.  Doch  beurtheilon  die 
diese  Form  vielleicht  anders.  Plur.  ur^';)'f  Onr^.  — 
sing.:  Tir^  '^^^'^^^  ™**  W&w  conv.:  ^Trxif];  Plur.:  b^;  m  fmm 
^srr":.  —  Mit  1,  jetzt  e.  in  der  zweiten  Sylbe  findet  mJk  itg^  h 
!).  17..  W4>nn  dies  anders  wirklich  als  Perfectform  galtaa  asl. 

Dif  Form  ri^a    1  Chr.  8,  5.   20,  8.  sUtt  riV^   1      okt  Mf  siiv 

viThuItnissmüHflig  jungen  Comiption   im  Manda  i    1 
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den  allgemeinen  Lautgeietien   der  Sprache  konnte  eine  solche 
Form  nicht  hervorgehn. 

Mit  assimilirtem  Wäw  kommt  vor:  nr^  iii;^,  gaos  der  Bil- 
ng  von  starker  Wurzel  folgend. 

Beispiele  von  ^t  fehlen,  mit  Ausnahme  von  oSarb,  in  paus* 
"b,  welches  ganz  in  die  Bildungsweise  der  ifi  übergegangen  ist 

Von  vb:  ti^tf}  vcgü^,  vqfi  (von  ku),  tq^rq  (wof&r  Jer.  49,  10. 
n)  geschrieben  ist),  u.  s.  w.  —  Femin.:  rn^T^,  in  paoaa  n^;^» 
■^9  Zach.  8,  3.  Esth.  2,  14.  nach  der  genausten  Lesart  (woge- 
Q  Andre  ri^;?a  lesen,  worin  das  U.l\^ip  Qlmey  befremdet);  mit 
7  hinter  der  ursprünglichen  Endung  n-r  nach  §.  226  b.:  n^f^ 
ine  Verlängerung  des  betonten  &  in  der  oflGuen  Sylbe)  2  SaJn. 
26.;  dagegen  nach  Analogie  der  Verba  Ai  (vgl.  §.  226  b.): 
bftp  Ps.  118,23.,  und  ebenso,  nur  mit  angehängtem  tonlosen  ivp; 
1^  (=  ri^s^?)  Jer.  51,  9.  —  Plural:  nrffi,  in  pauaa  «fj^; 
r^;  nf^y  in  pausa  ^Xffi;  wsn},  in  pausa  ^M|n},  u.  a.  w.  Auch 
^  Hiob  30,  8.  (von  KS)  =  "Od)  wird  hieher  gehören,  wenn  dar 
xt  richtig  ist.  Syncopirt  ist  Wf^,?  (statt  Wtfnj)  Ez.  47,  8.  — 
reite  Pers.,  durchweg  mit  Abschwächung  des  k  der  zweiten 
Ibe  in  i,  jetzt  e:  rxs?  (wofür  Jer.  26,  9.  1^9  geschrieben  ist); 
)m.  n&rn)  rx^?  rxxrs;  Plur.  masc.  d^k^)  (und  dafür  ap^y 
»▼.  11,  43.).  Dabei  ist  vor  gutturalem  Anlaute  der  Wurzel  in 
r  ersten  Sylbe  das  ursprüngliche  &  erhalten:  i;(M];rQ  Gen.  31,27. 
Sam.  19,  2.;  dranj  (=  orw^nO  Jos.  2,  16.  —  Erste  Person 
lg.,  der  zweiten  ganz  entsprechend:  "TttqfTpj  T*3??  T«^?»  Vom 
Ural  findet  sich  kein  Beispiel,  als  das  vermuthlidi  hieher  geh6- 
nde  >tr^^a  Uiob  18,3.,  das  sich  an  die  Weise  der  rib  anschlieast. 

Von  nb:  ryf^  nh:^  rm^  nnbp,  njpp  (zugleich  Sb)  n.  a  w.;  mit 
im  ursprünglichen  &  in  der  ersten  Sylbe:  nb;^  ^^Vfk  —  Feminin: 
;^??  ri57;9  rrrp},  nr^?3  (neben  masc.  rr^^j);  bei  mittlerem  Out- 
ral:  rrj^,?;  in  pausa:  m^b:}?  »"^POT  ^^5  rrijyjj  u.  a  w.  —  Plu- 
1:  ^j?;  m?  rh}  ^hn^  ^c?^;  Pausalform:  r«jj  Nom.  24, 6.  —  Zweite 
)».  sing,  masc,  gewöhnlich  mit  dem  ursprünglichen  &  in  der 
reiten  Sylbe,  woraus  jetzt  in  Verbindung  mit  dem  dritten  Ba> 
cal  (als  •*)  e  geworden  ist:  n^J  ^«^  C^J^Bt  «nmal  bei  Wiw 
nv.  mit  i:  r-^pi  Gen.  24,  8.  —  Fem.:  rr^  ^nri^.  PlnralfonBen 
iden  sich  zufallig  nicht.  —  Erste  Peraon  ling.:  T^  T*^ 
TjiTj  x^}  T'^^s»  aber  -nr^^  "vy^if^*  Ke  Verbindung  mit  Wlw 
nv.  bringt  keine  Veränderung  der  Tonztelle  hervor.  —  Plnr. 
irchgehends  mit  i:  Kri:^;  v«^. 
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Von  rr  bildet  sich  das  Perfect  unter  enger  Yerbindaiig  der 
beideu  gleichen  Radicale  am  natürlichsten  mit  &  in  der  enten  und 
zweiten  Sylbe,  deren  erstes  jedoch  in  offiier  Sylbe,  so  lange  mcbt 
der  Ton  von  der  zweiten  Sylbe  weiter  gegen  das  Ende  des  Wor- 
tes rückt,  in  ä  übergeht.  So  finden  sich  Formen  wie  3^,  V^ 
2  Reg.  3,  18.;  ^na  Jer.  6,  29.;  in  pansa:  ire  Ez.  15,  4^  052  Ex- 
IG,  21.  Ps.  112,  10.;  Fem.:  tm^y,  Plnr.  *np^  v^ig^  ofjj  q^  «p: 
zweite  Person  plur.  masc:  DTppa  Ez.  24,  28.;  erste  Person  nng.: 
*r^)^9  2  Sam.  6,  22.;  plur.  vr^a  Mich.  2,  4.,  statt  VT^,  mit  gm 
ungewöhnlicher  Verdunkelung  des  Bindevocals  in  tu  Alle  diw 
Formen  sind  (mit  Ausnahme  der  zuletzt  angeführten)  TolIkofluuB 
regelrecht  gebildet;  danebe^i  bestehn  aber  andre,  besonders  ftr 
das  Fem.  und  den  Plural  der  dritten  Person,  in  welchen  die  Ter 
doppelung  des  zweiten  Badicals  ganz  ▼emachlAssigt  ist  and  die 
Geschlecht«  -  und  Zahlbezeichnung  an  die  Form  des  sing.  Bue. 
in  derselben  Weise  Statt  findet,  wie  bei  den  Perfectis  tob  obCi- 
eher  Wurzel  mit  ursprünglichem  ä  in  der  iweiten  Sylbe,  ab  viR 
z.  B.  2D9,  nicht  ^ü,  die  WurzeL  So  in  txyi^  Ex.  41,  7.,  r^ 
Jes.  19,  3.,  h^)?3  Hieb  10,  1.;  4^13  ^^^  ^>  ^*  ^^"^  ^''VR  ^^  ^* 
19.  und  !)^fj  Jes.  33,  3.  werden  hieher  gehören  nnd 
falls  yt\  1  Sam.  13,  11.  als  Niqpcal  zu  betrachten  sein. 
ist  vielleicht  die  zweite  Person  plnr.  masc  gebildet  in  dem  Ba- 
spiele  anb^s  Gen.  17,  11. 

Die  eigenthümliche  Gestaltung  der  Perfectformen  bd  des  s? 
scheint  noch  eine  andre  und  ungleich  anffiBdlendere  Erseheinmf 
bei  einem  Theile  der  hieher  gehörenden  Yerba  hetroigemfai  fl 
haben,  nemlich  die  Einführung  derVocalel,  jetit  4,  oderft,  jflbti 
statt  des  ursprünglichen  ä  der  zweiten  Sylbe,  in  äosserer  AmI^ 
gie  mit  der  dreifachen  Gestaltung  des  Perfecta   in  den  Derinto 
von   einfacher  Wurzel.      So  kommen  vor:    Dp}  (neben  DJ}  <q^ 
^gs  (neben  ^55  T^?) ;  Fem.  na^a  Ez.  26,  2.  (neben  3p}  v^).  F*  1^. 
ner:  y^:  Eccl.  12,  6.;  Plur.  nrha  Am.  3,  11.,  «ri}}  (mit  ineom*  ^ 
Pleuarschreibart)  Nah.  1,  12.,  ibji}  Jes.  34,  4.,  4f}  Jes.  63, 19.  ü 
2.  (beide  Male  in  pausa),  rj']?}  Ez.  6,  9.     Die  Form  «^  Cks.  lA 
18.  (ohne  Verdoppelung   des  :c)  geht  vielleicht  von  der  Vsll 
•pa  aus;  vgl.  unten. 

Auch  hier  kommen  einige  Beispiele  von  willkflhrlidMr,  «^ 
gleich  jetzt  nur  mehr  virtueller  Verdoppelung  des  <!rstenBii<' 
vor  (vgl.  §.  105  b.),  wodurch  der  Sylbenfall  der  <  ntspreAfliB 
Formen  von  starker  Wurzel  hergestellt  wird.     So  rvp  MaH^ 
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in?  Ps.  69,  4.,  Plur.  rm  Cant.  1,  6.  (mit  g&nzlicher  Aufgebong 
der  Verdoppelung  des  zweiten  Radicals),  in  pausa  nn?  Ps.  102, 
4.;  bn?  Ez.  25,  3.  (Pausalform  bei  R'/Ji»c),  Plur.  ^irp  Ez.  7,  24. 
(ebenfalls  ohne  Verdoppelung  des  snreiten  Radicals),  zweite  Per- 
son sing.  fem.  nbm  Ez.  22,  16.  Mit  6  in  der  zweiten  Sylbe 
scheint  ^baa  Gen.  17,  27.  hieher  zu  gehören  (neben  dem  oben  sn- 
geführten  or;^?3). 

Ohne  solche  (virtuelle)  Verdoppelung  findet  sich  urspning- 
licfaes  1  (jetzt  e)  in  der  ersten  Sylbe  nur  in  njn)  (zweite  Pers.  sing, 
fem.)  Jer.  22,  23.  im  Q'ri,  während  das  K'^ß  die  ftltere  Form 
T^sro  hat,  vgl.  §.  226  b.;  wahrscheinlich  ist  jedoch  der  Text  hier 
fehlerhaft  und  rtn^iC  zu  lesen. 

Die  Derivate  von  hohlen  Wurzeln  nehmen  unter  Ausstossung 
des  mittleren  Radicals  in  der  zweiten  Sylbe  6  an,  welches  aus  & 
ratstanden  ist;  die  erste  Sylbe  hat  ä  (in  offner  Sylbe  statt  ä). 
Dritte  Pers.  sing.  raaBc:  «Jhj  J'rej,  5'i93  (wofür  einmal  X^l  ge- 
ichrieben  ist,  2  Sam.  1,  22.).  Femin.:  nanaj  raiBJ.  Plural:  ö'^ü 
Ofca  t:t:  r^rsz  «csts  nrrs  u.  s.  w.  —  Zweite  Person  plur.  masc: 
arttts  Ov^irr  —  Die  Beispiele  von  der  ersten  Pers.  sing,  zeigen 
lammtlich  eine  weitere  Verdunkelung  des  6  der  zweiten  Sylbe 
in  ü:  "ri:?:  T?''02  T^'^s-  —  Mit  e  (statt  i)  in  der  ersten  Sylbe 
lüdet  sich  "^"»r:  Zacli.  2,  17. 

Die  Form  ""53  Jer.  4B,  11.   in  pausa  (von  ^n^)  ist  ff^nz    in   die 
Bildunprsweise   der  ir  übergegangen. 

2.     Imperativformen. 

Hier  tritt  regelmässig  die  Sylbe  an  vor  die  Wurzel;  das  a  ist  264 
ier  Assimilation  unterworfen.  Bei  starker  Wurzel  hat  die  zweite 
Sylbe  durchweg  ä,  jetzt  &;  die  zweite  hat  1,  jetzt  e,  bei  schliea- 
lendem  Guttural  auch  ä.  Sing,  masc:  "{psii  19^  0^^'  ^^^  ^^ 
turalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  qp^n  Vv^,  r^^  Ez.  21,  11.  in 
pausa.  Bei  zurückgezogenem  Tone:  ^h  Oj?|n,  7\h  "^^n.  ''^""^C'5'3 
1.  s.  w.  Verlängerte  Form:  nj^fn.  Fem.:  "^i^  ^V}V^  '7?7!? 
1.  8.  w.  Plur.  masc:  rzh^n  »^Ign  ^Xf^  'f^T?;  bei  mittlerem 
[yuttural:  ^r^^'n  ^}T^T}]  in  pausa:  «n^^n.  —  Beispiele  vonnB:  "»yfW.i 
no^n  «nc'^n.  —  Von  «b:  jasn  Krsn.  —  Von  nb,  mit  &  in  der  leU- 
Sen  Sylbe,  woraus  in  Verbindung  mit  dem  letzten  Radical  in  der 
[restalt  eines  -^  e  wird:  t^n;  Fem.  -^{n;  Plur.  Ain  Am  —  Von 
h:  r^n  Auch  s^b^n  Jer.  4,  4.  wird  hieher  zu  ziehen  sein,  mit 
;iner  Bildung  nach  Art  der  h ;  doch  vgL  auch  §.  265  e.  am  Ende. 

OlvhMuiicii,   I.ohrbnrh  der  hebrAUchen  Spracht.  ^ 
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gleich  sonst  arrn  in  Gebrauch  ist  —  Das  Wort  ^tb\  (mit  &  in 
r  letaten  Sylbe  bei  Z&q6qp  q&ton)  Ex.  34,  19.  scheint  verschrie- 
Q  für  die  Nominalform  n;»n. 

In  den  Femininformen  des  Plurals  auf  n;—  ist  ä  der  gewöhn- 
he  Vocal  der  dritten  Sylbe  und  bleibt  auch  in  pausa  unver&n- 
rt:  rri)ri^  njijn^n  ns-g^  nin^^  nj^  njjpjg  r^tf^  u.8.  w. 
i  n  als  letztem  Kadical,  wo  also  zwei  gleiche  Consonanten  ani- 
nmentreffen,  ist  die  Verdoppelung  vernachlässigt  in  H}^)^  Jes. 
,  4.  in  pausa;  vgl.  §.  82  b.  Dieselbe  Yerstammelung  kehrt  in 
m  einzigen  Beispiele  wieder,  wo  der  Vocal  i,  jetst  ^,  statt  des  ft 
braucht  ist,  in  ri:^7|)  Ruth  1,  13.  (bei  Z&q^qp  q&t<^n)f  vgl.  auch 
röber  §.  82  b. 

Formen,  in  welchen  sich  ein  Vocal  an  den  letzten  Radical 
Bchliesst:  zweite  Pers.  sing.  fem.  *7^|ri;  in  pausa  *^A  "^^ 
B.w. —  Pluralformen:  vA^,  ^^^jp?,  ^=^  oderTnjt;,  ^ppyi,  "9^^» 
Jij:,  T?^rr,  'Q?^»  ''r?'3^-  '*•  *•  ^•'»  ^  mittlerem  Guttural:  rjj{f*i, 

a*»,  «^ns-^,  sr:nt*r,  ^r!m  oder  «nhn,  wrw  u.  s.  w.  Pausalfor- 
m:  ^P^":  oder  T^T-'^  '"3^*?;  TTW*?*»  ^SS'HJ  ?^W»  ''hr?C»  'ö???» 
«joder  Tt^ar ,  ?9^»  ''^^^»  TTB^Ti»  "ö???!»  T^r«  ^•■-  ''^•5  «henso 
ch  bei  Gutturalen  am  Ende  der  Wurzel:  nrjl^,  Kfy^\  —  Ver- 
igerte  Form  der  ersten  Person  plur.:  nj^?  rr^rA}*  Im  Sing, 
tibi  hier  ebenfalls  das  i  der  ersten  Sylbe:  rrn|9,  in  pausa rnp|K; 

"m  ^"sta^  "»?i^  "5?^^' 

Beispiele  mit  Suffixen  sind  bei  dieser  Classe  von  Verben  wegen 
der  Natur    ihrer  Bedeutung   überauR  selten.     Doch   findet  sich: 

•»:»r»ii*-  Ph.  1()9,  3. 

Bei  den  *B  tritt  der  erste  Radical  in  seiner  ursprünglichen  b 
stalt  mit  seltnen  Ausnahmen  wieder  hervor.  In  der  ersten 
rson  sing,  nimmt  die  Subjectsbezeichnung  fiberall  i  an.  Bei- 
lele:  nb^i"  n^sn,  d-fl"  rrnn  t^flx,  rfvm  -wj  u.  s.  w.;  bei  schlieesen- 
m  Guttural:  rw-j  2^B*C»  *°  pauaa  riyj  5^;  2n^,  in  panta  Jijjr; 
;k  ?^;;  ausserdem  ist  mit  &  gebildet:  f^,  1  Reg.  12,  6.  8. 
.  u.  ü.  Mit  Zurückziehung  des  Tones:  njj  "^T^i  Prov.29,  19m 
n^»»  Hiob  3,  3.,  u.  s.  w.  —  Formen  mit  Vocalanschluas  an  den 
zten  Radical:  "T^n,  in  pausa  ''Tjjjn;  'rt^Jf!,  in  pausa  rtyj,  "H^!^ 
;r.»  TT^^  (*"  pausa).  Verlängerte  Form  der  ersten  Person: 
=5?  "1S5;  in  pausa:  nrpjK  nryjj. 

Mit  ->  statt  de»  radicalen  i  findet  sich  Vi^  Gen.  8,  12.,  vgl. 
äam.  13,  H.  im  K'di/).     Es  ist  indessen  wahncheinlieh,  diu  in 

SB* 
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der  ersten  Stelle  nach  V.  10.  bm  lu  lesen  ist;  in  der  zweita 
Stelle  setzt  das  Q'ri  btri^^  (Hi^cii)  dafür  ein.  Uebrigeot  T|^  in- 
ten §.  d.  bei  den  rtb  die  Form  irj*;, 

c  Formen  von  Kb:  »bs-^Kbrn;  fiora^in;  irjvi  (xngleich*l);  wfT 

sanjo;  KB*;*!  «5*1»,  u.  s.  w.  —  In  den  PlunJfonnen  »nf  nj—  tri« 
wieder  der  A-Laut  hervor,  und  zwar  unter  Aofldeimg  dee  K  ia  i 
als  h:  M^Kbsn  Jes.  49,  22.,  und  mit  minder  correcter  Scbreibert: 
na^^&asn  Jer.  50,  20.  —  Formen  mit  YocaluiachlnBS  an  den  kit- 
ten Radical:  ^}^tT,  in  pausa  *«tb^,  TRP«  ^^^V?  oder  iv^. 
^i^rit  in  pausa  «Mn^in«  während  «c;^  Am.  2,  12.  auch  tot  dff 
Pause  unverändert  geblieben  ist;  fftTSp,  (in  paoaa),  ^j^irr,  wr 
!iKB';;n.  Einige  Male  sind  Formen  dieser  Art  syneoput:  K{* 
(=  rrs":  für  'i»?|':)  Jer.  10,  5.,  worüber  §.  38  b.  so  TgL,  «^ 
2  Reg.  2,  22.     Verlängerte  Form  der  ersten  Person: 

d  Bei  den  rib  erscheint  als  Yocal  der  dritten  Sjibe 

gig  ä;  der  letzte  Radical  fallt  im  Auslante  weg  und  das  Wert 
endigt  jetzt  auf  h—;  bei  der  kürzeren  Modifieation  dea  Impcrfab 
aber  fallt  auch  dieser  Yocal  weg.  Die  erste  Person  sing,  hat  is 
der  ersten  Sylbe  theils  1,  theils  e.  Beispiele:  ng|r;  rg^  ^^Sf^i  ^ 
rtb^n;  riE&n  >^^i<,  rr^^  "r?*^'  mit  Zurücksiehung  des  Tones:  r^n^ 
Nuni.  23y  15.,  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  oder  1  an  ^nf*af  dv 
Wurzel:  HExn,  iniy^,  n:T^  Hiob  19,  7.,  wo  Andre  inooirselsrWmi 
n:rx  losen;  nrr;;,  '"^r^?'  wofür  einmal  die  incorreete  Schnibsrt 
nrr-n  vorkommt,  Ex.  25,  31.;  wv;  rr^  r^f^.  n.s.w.  Terkirsft» 
Form:  -j?r_  Num.  23,  4.  IG.,  bjn  Jes.  47,  3.,  rTRrj  Jer.  20,7.,  7rr 
Dan.  11,  4.,  t;n  Esth.  5,  6.  u.  ö.,  ir*  &n«i  ir^r.  Einaul  ist  dff 
Vocal  der  letzten  (jetzt  geschlossenen)  Sylbe  wieder  n  ssuwr  B^ 
Hprüngliehen  Kürze  zurückgekehrt,  in  Mfp  Ps.  109,  18.  ^  psa* 
(lagef^en  n^n  Ps.  109,  14.).  Dagegen  beruht  die  Lesart  n«v^  G«. 
7,  2:).  Icdiglicli  auf  einem  Fehler;  das  Richtige  ist  n^  (in  QßSX 
—  Pluralformeu  auf  ns— :  n:":^!?  H5*;;^pi,  nj««jr)  n}"«!;;^  —  fm^ 
men  mit  Vocalnnschluss  an  den  letzten  Radical:  V!fr^  Ps.  69«  19. 
^ny:_  (M.n.  7,  23.;  «r..  *:?-.  ^r»  ^W;  wn,  «i>5?,,'%R5;  T^tf^  J« 
17. 12.  i:{.  —  Mit  angehängtem  Suffix  findet  sich  "^fjßfX  Jea.  44|IL 
jedoch  nach  incorrectem  Sprachgebrauche;  s.  darftber  dia  SjsCsa 
Mit  *"  statt  den  -  zu  Anfang  der  Wursel  koBBBt  hisr  ik 
Furni  rr^-  vor,  Ex.  19,  13. 

Dem  Wesen  der  f;  ist  eine  Impcrfectbildnng  nadi  der  Wiiv 
starker  Wurzeln  zuwider  und  es  findet  sich  davon 
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remzeltes  Beispiel  in  der  denominativeD  Yerbalform  aj^b^  Hiob 
,12.  Als  die  regelmässige  Bildtmg  ist  diejenige  anzusehen, 
rmöge  welcher  unter  enger  Vereinigung  der  beiden  gleichen 
kdicale  der  Yocal  ä  hinter  den  ersten  Radical  tritt,  wie  in  i|*; 
a.  5,  24.;  m*?  Ex.  28,  28.  39,  21.;  if*;  Jer.  33,  22.  Uob.%  1.; 
■;,  in  pausa  D^*;;  pipn  Zach.  14,  12.;  eqBV  Mich.  6,  6.;  bei  Ghit- 
-alen  zu  Anfang  der  Wurzel:  Vr]*i  Jes.  48,  11.  in  pausa,  irpf^ 
•  22,  26.;  *inr.  £z.  15,  5.  (bei  Z&qe^  q&tön).  Plunüformenl 
n  Jer.  49,  26.  50,  30.,  «rrn  Jer.  61,  6.;  rqp  Jer.  31,  37.;  mn/^, 
d.  15,  14.;  np>t|%  in  pausa  ^p^,  Lev.  26,  39.;  na^*!;  4^  Jes. 30, 
.;  Wjh  Jes.  13,  16.;  bei  Gutturalen  am  Ende  der  Wurzel:  mr* 
it  Dä^es  forte  implicitum)  Jer.  23,  12.;  mit  "i  am  Ende  und 
em  Guttural  zu  Anfang  der  Wurzel:  rrp,  Ez.  24,  10.  In  WOfT* 
3am.  2,  9.  in  pausa  nach  der  genausten  Lesart,  ist  die  Verdop- 
ong  des  letzten  Radicals  vielleicht  bloss  nach  §.  82  c.  unter- 
eben.  Mit  Aufgebung  der  Verdoppelung  des  letzten  Radicals 
ebenfalls  die  fem.  Pluralform  n^ip^  Zach.  14, 12.  gebildet,  alz 
re  sie  im  Impcrf.  Qal  von  einer  Wurzel  piaa. 

Neben  diesen  Formen  finden  sich  aber  auch  hier  solche  mit 
n  der  zweiten  Sylbe;  wie  es  scheint,  in  Jiachahmung  der  hoh- 
Wurzeln,  §.  f.  So:  Vra«:  Gen.  17,  12  —  14.  Lev.  12,  3.;  rtp? 
1  pnsn  Jes.  24,  3.;  bei  Gutturalen  oder  n  zu  Anfang  der  Wuiv 
:  vm  1  Sam.  4,  5.  u.  ö.;  yr^  Ez.  29,7.,  und  wo  zugleich  ein 
ttural  das  Wort  schliesst:  rrn  Prov.  11,  15.  13,  20.  In  der 
iralbildung  kann  dabei  die  Verdoppelung  des  letzten  Radieals 
erbleiben,  wie  in  ^bgv  Gen.  34,  24.  Möglich  bleibt  indessen, 
8  ^fm",  ^hz^_  und  vielleicht  auch  ptan  gradezu  von  hohlen  Wur- 
1  ausgehn.  —  Ein  Imperfect  mit  6  in  der  zweiten  Sylbe  soll  viel» 
ht  Vnn  Lev.  21,9.  sein ;  doch  ist  dafür  wohl  Vnn  (Ui^dl)  zu  leaen. 

Bei  den  Derivaten  hohler  Wurzeln  tritt  6,  entstanden  ana  i,  f 
üe  zweite  Sylbe,  wie  in  den  gewöhnlichen  Perfeotformen.  So 
Pf";  fxn;  trr?  isisn  :rm;  bei  schliessendem  Guttoral:  Tfp.  Am. 
}.;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wurzel:  Tijn;  "4|e*i;  und  so 
h  wohl  reo  (erste  Pers.  plur.)  Gen.  34,  15.  PluraMormen: 
,  «e^,  ^rr  Nah.  3,  12.,  »öip;  io4*i  (vgl.  auch  Ex.  16,  7.  Num. 

11.  im  K'O'i/S);  rron,  VT*r.      Verlängerte   Form  der  ersten 
z.  plur.:  rvryc.  Gen.  34,  23.  —  In  wpp  ww  Es.  10,  16.  17. 

ist  ein  Uebergang  in  die  Bildungsweise  der  i9  sichtbar;  vgl 
n  den  Imperativ  ^f:!* 
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welche   den   Yerbis   dieser  Bildung  entsprechen.      Die  Participu 
Bchliesscn  eich,  wie  gewöhnlich,  der  Perfectbildong  an  nnd  so  Un- 
ten dieselben  bei  starker  Wurzel  wie  *ir]^  CjQf?  nnt;  o.  s.  w.;  le 
it:  r'n:  )T\z  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  zu  Anfang  der  Wonel  tbrä» 
wie  '^■nxa.,  r^BTO    (Fem.,  in  pausa),  sjpnj,  -ij^j;  theUs  wie  155. 
ni9*;rT2  (Fem.  plur.),  f^bnj,  aj?2  u.  s.  w.     Das  orBprOngUche  a  der 
ersten  Sylbe  erscheint  noch  zuweilen,  wie  in  7^^  Pfe.  89,  8.  ^ 
in  Femiuin-  und  Pluralformen,  wie  rrnwi  ProT,  27,  6.,  n^lij^  nsd 
D'^^br:  (neben  c^r:)  u.  s.  w.;  vgl.  §.  192  a.  —   Beispiele  too  ^ 
nb*^  nr"":  u.  s.  w.      Aus   6  ist   durch  weitere  Yerdonkrinng  A  gv* 
worden  in  "V^  (Verbindungsform  des  Plur.)  Zeph.  3,  18.,  nnd  den 
Plur.  fem.  rä:  Thr.  1,  4.  (von  ^y\).  —    Von  ^B   findet  nA  nit 
Ucbergang  in  die  Bildung  von  ffi:  C^  Hiob  6,  26.   —  Von  £; 
x;;;^:  xb-p:,  2<^:  (zugleich  a&),  vrp  (zugleich  ^b);  bei  Gnttanden  a 
Anfang  der  Wurzel:  c*^n:  (Plur.);  aber  auch  mit  &  in  der  cntta 
Sylbo:  Ti^^rr:  (Fem.).     In  der  letzten  Sylbe  erscheint  6  (statt  i)  b 
einigen  Femininformen:  rx^C?  Deut.  30,  11.  nnd  VWBf^  Zach.  5,7. 
und  ebenso  auch  wohl  nach  der  Absicht  der  Punctatoren  in  da 
StelltMi  L>  Sam.  10,  43.    1  Chr.  14,  2.     Dasselbe  liegt  aaiA  bfi 
t>inigen  musc.  Plural  formen  zum  Grunde;  s.  §•  192  c  —  Ton  A: 
nT23    (wie  auch  für  das  gnnz   abnorme   und  bloss   TerschriclMar 
nTz-;:  1  Sam.  15,  }).  zu  lesen  ist),  rmn?  hsnj,  tTf?  (Flor.,  nglarb 
:b);  bei   Gutturalen   zu  Anfang  der  Wurzel:   l^ri}  (Fem.),  BT^ 
(riur.);  aber  auch  mit  a:  nbri:  (Fem.),  hsg  n.  s.  w.   —   Ton  ST- 
/iiiiächät  wie  **!:,  b^:  Prov.  14,  G.;  dann  mit  e  in  der  iwcitfl 
Svll>e  wie   czi  b;?:;   ferner  mit  willkührlicher  Verdoppdng  J* 
(M'.sten  Uadicals:  r"-;^:  (riur.  fem.)  Hiob  20,  28.;  und  unter  Wi»- 
deiMiif liebung  derselben  bei  folgendem  Guttural :  D'^jf^  (Plur.)  lU 
:{.  IL  und  selbst  vor  n:  c^-snsn  Jos.  57,  5.     Endlich  mit  BMUtf- 
^HMidcm  o:   ^'^)''z:  (Plur.)  Gen.  34,  22.   —   Von  hohlen  Wnrsdi: 
— x:  7z:  rhi  u.  s.  w.,  wie  im  I*erfect.     Selten  ist  6  in  ft  vwd» 
kelt.  wie  in  dem  Plur.  5"=:^  Kx.  14,  3.  und  vielleicht  in  ac^.  Be 
inittlereiii  ^  selieint  auch  i  in  der  zweiten  Sylbe  TnnnlrnMW  * 
-:-t:. 

b  Die  fTHto  Form  des  Infinitivs  schliesst  sich  |      s  an  die  Ai 

Imperativs  und  Imperfeets  an:   b^iin  T^T^  bj|n  n.  a.  w.;  bii  G^ 

tiiralen  zu  Anfang  der  Wurzel:  SipMn  "m^  u.  s.  w.;  bei 
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dem  Guttural:  ^W^  besonders  in  pausa  wie  i?()fn  Jes.  51, 14.  und 
T^^n  £z.  30,  16.  Doch  kommt  bei  diesem  Auslaate  auch  &  als 
Tocal  der  letzten  Sylbe  vor:  Hf^,  besonders  als  Yerbindungs» 
form:  rnjflm  1  Sam.  4,  19.  21.,  s^^ri  2  Chr.  33,  23.,  9^n  Esth. 
2,  8.  —  Die  ganz  abnorme  Bildung  von  cfT^ri  Ps.  68,  3.  beruht 
Termuthlich  auf  einem  Versuche  zur  Combinirung  der  Aussprache 
eines  Infinitivs  von  einfacher  Wurzel  mit  der  überlieferten  Gestalt 
des  consonantischen  Textes;  man  wollte  nicht  das  regelrechte  Cp{ny 
und  konnte  nicht  das  ebenfalls  regelrechte  cfr^^  (oder  statt  dessen 
tfi^f)  sprechen. 

Beispiele  von  ^t:  n)m  (oder  daftür  nach  §.  90  b.  'i^)*  'Vfim 
(mit  SufBx  der  ersten  Person  sing.).  —  Von  &:  wnpl?,  I9|ri;  bei 
Gutturalen  oder  *i  zu  Anfang  der  Wurzel:  k;^  (oder  dafiür  njinr;), 
M|nn  (oder  nf'yii  Jer.  19,  11.).  Der  Yocal  &  erscheint  in  der  drit- 
ten Sylbe  vor  einem  Suffix  in  H^n3|ri  £z.  28,  13.  —  Mit  inoorreo- 
ter  Anfiigung  der  Endung  ni-^,  welche  den  Infinitiven  der  rft 
eigen  ist,  kommt  in  Verbindung  mit  einem  Suffix  vor:  '^^kjjp 
Zach.  13,  4. 

Bei  den  nb  tritt,  wie  in  den  übrigen  Infinitivformen  gleichen 
*  Ursprungs,  die  Femininendung  n  mit  vorhergehendem  6  (statt  4) 
ein:  rnan  n%|ri  u.  s.  w.;  bei  Gutturalen  oder  n  zu  Anfang  der 
Wurzel:  rA^T}  '"'^0  "•  ".  w.  Zweimal  findet  sich  diese  Form 
ohne  die  Femininendung:  m*nn  Jnd.  13,  21.  1  Sam.  3,  21.,  wo 
dann  das  6  auf  andrem  Wege  entstanden  ist,  als  in  der  Endung 
rv;-;  vgl.  §.  193  d. 

Die  79  zeigen  vor  den  beiden  eng  verbundenen  gleichen  Ba- 
dicalen  e  statt  i:  O^n  Ps.  68,  3.,  ^  Ez.  20,  9.  14.  22.  Vor 
einem  Suffix  erscheint  ä  in  "ifain  Lev.  21,  4.  Mit  6  nach  der 
Weise  der  "^9  ist  Vi^  gebildet.  —  Von  hohlen  Wurzeln  sind  die 
Beispiele  sehr  selten;  mit  6  (für  &)  ist  rfsfn  gebildet;  auch  *1ff$ 
Hiob  33,  30.  gehört  hieher,  mit  Syncope  des  n  hinter  der  Pripo- 
aition;  dagegen  zeigt  sich  ü,  verdunkelt  aus  6,  in  tßrp  Jet.  25,  10. 

Statt  der  zweiten  Form  des  Infinitivus  .(des  ^.  äb9olui¥$)  o 
wird  zwar  zum  Theil  auch  die  erste  gebraucht,  wie  i.  B.  r^ll? 
Num.  15,  31.,  ^cn  1  Reg.  20,  39.;  doch  findet  sich  daneben  bei 
starker  Wurzel  nicht  bloss  eine  eigenthümliche  Form,  sondeni 
deren  zwei,  von  denen  sich  die  erste  ebenfalls  an  die  Bildung  dee 
Imperativs  und  Imperfects  anschliesst,  in  der  letiten  Sylbe  aber  6 
aufweist,  welches  aus  &  entstanden  sein  wird.    So  "^hiri  Vs^  09^; 
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auch  O'-nK  Ez.  14,  3.  gehört  hieher,  wo  fit  für  rr  walirBcheiiilKh 
nur  auf  einem  Schreibfehler  beruht.  Die  andre  Form  sdUksst 
sich  der  Bildungsweise  des  Perfecta  an  nnd  hat  in  der  ledten 
Sylbe  gleichfalls  6,  das  sicher  aus  &  verdunkelt  ist.  So  tjs^  srr 
bkd3,  cpn^?  (von  tfii\  rri^?;  bei  Gutturalen  zu  Anftmg  der  Wanel 
mit  ä  in  der  ersten  Sylbe:  DfiPria  "f^l  '^'tol.ja.  Ebenso  findet  M 
bei  Kb:  &n;?3.  Wegen  nM^3  2  Sam.  19,  43.,  das  achwerlidi  hwkr 
zu  ziehen  ist,  s.  §.  a. 

Einmal  ist  S^'ST)  Kam.  30,  3.  mit  zurückgesogenem  Tod«,  wie    I 
es  scheint,  statt  der   zweiten  Form  des  Infinitiva    gebrancbt;  a 
ist  jedoch  wahrscheinlich,  dass  der  Text  hier  schadhaft  iit  nd 
ursprünglich  gar  kein  Infinitiv  beabsichtigt 


Auch  bei  den  rib  zeigt  sich  eine  doppelte  BildnngsweiM  de» 
Inf.  äbsolutus:  ii^sh  Jer.  25,  29.,  wo  das  6  aus  der  VerLindii^ 
des  letzten  Radicals  mit  einem  vorhergehenden  &  entstandsn  iit; 
dagegen  nTp-ia  nb;»:.  Zwar  findet  sich  daneben  aoch  noch  ns 
2  Sam.  6,  20.;  doch  ist  es  nicht  unwahrscheiillieh,  dass  diese  Fon 
bloss  verschrieben  ist. 

Bei  den  ;r  zeigt  sich  kein  Unterschied  von  der  ersten  Fom 
des  Infinitivs;  es  wiederholen  sich  als  Iitf,  äbsoluiua  sowohl  OP 
2  Sam.  17, 10.,  als  Virin,  welchem  die  Beispiele  ri&l?  pm  Jfls.24,3- 
gleichen;  doch  vgl.  wegen  pisp  §.  265 e.  —  Von  hohlen  Wusdi 
kommt  kein  Beispiel  vor. 

Neunte    Classe.      Verba    mit    Prädicatsbeseiehsuf  j 
von  triliterer  Wurzel,  die  nicht  bloss  darch  yerdopp«-i 
lung    von     Radicalbuchstaben    oder    durch    ▼ocaliickfl^ 
Dehnung,   sondern    zugleich   durch  das  Vortreten  eiiffl 
aus  den  Consonanten  rn  und  dazwischen  liegendem  kl^|£^ 
zen  Yocale  bestehenden  Sylbe  vermehrt  ist. 

2ß7a  Die  vortretende  Sylbe  lautet  bei  activen  Yerbis  rn,  bei  pl 

eiven  rn  oder  dafür  rr\, 

:   \  :    T 

Erste  Art,  mit  Verdoppelung  des  zweiten  Badicikiti.; 

I.  Activuni.    (IliO'pacel.)  Il 

Die  zwcitt*  Sylbe  hat  durchweg  den  Vocal  ä,   die  dritli  l 
HprUn^lirh  oben  denselben  Vocal,  jetzt  aber  vorherrschend  ^^14^' 
1.    Ein  Unt«Tschied   in   der  Gestaltung   der  Wurzel  bestellt  JB^ir 
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zwischen  der  Perfectgruppe  und  den  Gruppen  des  Imperativs  und 
Iniperfects. 

1.  Perfectformen.  Dritte  Person  sing,  masc,  gewöhnlich 
wie  baxrn  T^yrr}  ^'S'grn  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  n:  "?pjrri;  vor 
Maqqeqp :  nj-T^bnrn  u.  s.  w.  Mit  ä  in  der  letzten  Sylbe  finden 
sich:  ttsrn  p^rirri  rs;?nn;  ausserdem  aber  tritt  dieser  ursprüng- 
liche Vocal  noch  überall  in  der  Pause  hervor:  "Wri  nktnn  ■>|;?rr». 

Die  Form  *"Änr«  2  Chr.  20,  35.   für  npnrri  ist,   falls  sie   nicht 
biossauf  einem  Versehen  beraht,  als  eine  aramaisirendezu  betrachten. 

Wo  sich  ein  Vocal  an  den  letzten  Radical  anschliesst,  ver- 
schwindet der  Unterschied  der  Formen  mit  e  und  mit  ä;  so  in 
den  Pluralformen  *isinrrt  i^p^nnn  SDnjnn  u.  s.  w.;  bei  mittlerem 
Guttural:  saKarrr;  bei  Assimilirung  des  n  der  ersten  Sylbe  vor 
Zungenlauten  (§.  68  h.) :  iTT^n.  In  der  Pause  jedoch  tritt  auch 
hier  der  A-Laut  stets  wieder  hervor:  pB^ünn  nrjjnn  ^^fnn,  *'*'W 
(vgl.  §.  81  f.).  —  Mit  Suffix  findet  sich^wbrgnn  Jes.  14,  2.  —"in 
der  Form  'HtrS^'^'  ^^^'  ^^»  ^^-  ^'^'  ^^^  ^*®  Verdoppelung  ohne 
sichtbaren  Grund  aufgehoben  und  der  vorhergehende  Vocal  ver- 
längert; vgl.  ähnliche  Beispiele  aus  Picel  §.  248  a.,  aber  auch  un- 
ten §.  274. 

Auch  in  der  zweiten  und  ersten  Person  herrscht  in  der  drit- 
ten, hier  geschlossenen  Sylbe  ä,  in  Pausa  &:  zweite  Pers.  sing, 
raasc.  n-arpn;  mit  WHw  conv,  rrz^Trrr-j  in  pausa  rckrm;  Plur.: 
c~Tnrn  crrnnrn  u.  s.  w.;  doch  auch  mit  Abschwächung  des  ä  in 
i:  cr'^;rrn  Lev.  11,  44.;  erste  Pers.  sing.:  ^^jnn  "Tijfrnrn;  bei 
vortretendem  Wüw  conv. :  "^rcbrirrn ,  aber  auch  "^riVnanrr  und  ^PÜ^pnrn 
Ez.  38,  23.;  in  pausa  '^nsinrn  "Tn^narn;  bei  mittlerem  Guttural 
unter  gleichzeitiger  Assimilinuig  des  n  der  ersten  Sylb^:  "tnynin 
Ez.  5,  13.  Plural:  ^=j?nrn,  sta-^TOn  Jos.  22,  17.  (mit  Dky^A /arte 
inipL  im  zweiten  Radical,  neben  ''T!!^^'»  ••  oben). 

Die  von  Wurzeln  ^'b  ausgehenden  Verba  dieser  Art  behalten  b 
zwar  zum  Theil  das  ursprüngliche  1  unverändert  bei  (vgl.  unten 
hei  den  Derivaten  von  rib,  sowie  beim  Imperfect  und  Infinitiv); 
indessen  ist  meistens  "^  an  dessen  Stelle  getreten,  indem  man  die 
bereit«  lautlich  veränderte  Form  von  Pic^l  bei  der  Bildung  zum 
(irunde  legte.  So  vernmthlich  bei  den  Perfectformen  'CJf^nn  und 
sfrnTrn  oder  'nrrrrn  (beides  mit  Dkyei  forte  finp/.),  die  von  Wur- 
zeln "^'c  auRzugehn  scheinen.  —  Beispiele  von  unzweifelhaften  % 
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Beispiele  von  vb:  ^nrri;  4KS{n  Jer.  23,  13.  mit  ABsimiHniDg 
des  n ;  ebeuso  in  der  ersten  Person  sing. :  T^d^lD  £>•  37,  10.,  wo- 
neben für  die  zweite  Person  sing.  masc.  (mit  W&w  cemr.)  r'S^rr 
1  Sam.  10,  6.  vorkommt,  das  ganz  in  die  BildungsweiBe  der  r; 
übergegangen  ist. 

Beispiele  von  rib:  rernn  nj^n,  rrrnn  (zugleich  <fc)-  Fluni: 
^^^  irrrn.  Zweite  Person  sing,  masc.,  mit  i,  nach  Auflösung  des 
letzten  Radicals  in  der  Gestalt  eines  "^  in  den  TorhergehendeD 
Vocal  i:  r'^sjnri  r^ötirn.  Fem.:  r^Frtön  (mit  Versetzung  des  r  Mcfa 
§.  67.);  l>ei  mittlerem  "i:  n'^arn  Jer.  50,  24.  Erste  Person  lin?. 
mit  e,  entstanden  aus  ä  und  •»:  nrj^sm  Jer.  17,  16.  —  Das  Wert 
ör:.-5.^nn  Num.  34,  10.  gehört,  die  Bicbtigkeit  des  Textes  rorut-  | 
gesetzt,  ebenfalls  Lieber. 

Von  f?  werden  Verba  dieser  Art  verhältnissrnSssig  selteB 
gebildet,  sondern  meist  andre  Bildungsweisen  von  gleichem  Wertbe 
vorgezogen;  s.  unten  §.  273.  und  274.  Beispiele  des  Perfects  üd 
jedoch:  ttrrn  bi^rn;  Plur.  «^rjnin  *l?rri,  Ak^Wi  (oder  difir 
si^^Ern).  Zweite  Pers.  sing.  masc. :  nri:^snpn  P^jfcynn  u.  s.  w.  Phr. 
cn^iöpri.    Erste  Person  sing.:  "»nsimi  '^^tori?,  in  pausa  'ftttyr. 

Yerhältnissmässig  noch  seltner  sind  Beispiele  von  hMm 
Wurzeln,  wie  ^r^rrn  Eccl.  12,  3.  und  in  der  ersten  Person  phr. 
^:n^::::n  Jos.  9,  12.,  ein  Denominativum,  worin  "«  die  Stelle  da» 
ursprünglichen  1  vertritt;  vgl.  §.  72b.  und  wegen  der  Versetmi 
und  Umwandlung  des  r  §.  67.  und  71. 
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ganz  so,  wie  im  Perfcct.  Als  Formen  des  Sing,  masc  enebfoan 
daher  thcils  '"ßnrri  "rairn  u.  s.  w.,  bei  mittlerem  Guttural 
mit  Zurückziehung  des  Tones  W  awri:  theils  pjrrn  1  Bsg.  iA 
22.,  ssrrri  Ps.  37,  4.  Feminin:  '^ba^cpn  •nsjnn  u.  s.  w.,  bei  mitft' 
rem  Guttural  "'irtsc'r!  Ez.  21,  21.,  "^Ijrt»  J«««  52,  2.;  in  jw* 
^^jcfirn  Mich.  1,  10.  im  QVi.  Plural  masc.:  «rft^W?  "pfT?«?  «•»••^ 
bei  hartem  Zungenlaute  zu  Anfang  der  Wurzel:  wnp5»J  (von  W* 
Hab.  1,  5.,  si-n-jn  (nach  Andern  rrran)  Gen.  35,  2. 

Beispiele  von  "fc:  22;^rn;  verlängerte  Form  in  pausa  Tt^ 
Hiob  3S,  f).:  Plural  -'^T^*  —  Von  ih  fehlen  Beispiele;  die  IB- 
düng  war  aber  natürlicli  der  von  starker  Wurzel  gleich.  —  V« 
nb:  verkürzte  Form  des  Sing.  masc.  wr!  Deut.  2,  24.;  bQ^nJ 
Sam.  13,  5.  in  paiisa.  Fem.:  "srpri  (Jon.  16,  9.  Plural:  «»^  J* 
1.  Kl.  mit  Assimilinin^  dos  r,  v|jrl.  §.  71.  —   Von  f?:  3k|rn,i* 
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Maqqe^  fi^-b^fipn;  Tlur.  Äijpn,  »«jjtjpn  oder  daför  Airj^rj,  —  Von 
hohlen  Wurzeln  felileu  wieder  die  Beispiele,  welche  aber  ebeniallB 
den  Character  des  Perfects  theilen  musaten. 

3.  Imperfectformen.  Auch  hier  ist  die  Gestalt  der  ver- 2 
mehrten  Wurzel  dieselbe  wie  im  Perfect  und  Imperativ.  Das  n 
zu  Anfang  derselben  wird  hinter  dem  ^ßk  mobüe  nach  der  Sub- 
jectabezeichnung  beständig  syncopirt.  Dieses  S'/)&  scheint  an  die 
Stelle  eines  früheren  ä  getreten  zu  sein.  —  Beispiele  von  starker 
Wurzel:  Vrirr  r^tyr"],  T^|Drtt?  örnjjnn,  ^^nr^  ^^5W3»  ^'  ■•  ^-J  ^* 
mittlerem  n:  T^ar.*;;  bei  Zischlauten  lu  Anfang  der  Wurzel  (vgl. 
§.  67.):  bg^^:,  "i^nd:  "^^C^n^t  '?^.*  Q«  >•  w.;  bei  ZurUckziefaang 
des  Tones  und  vor  Maqq^^):  O^nW!  Dan.  2,1.,  ■>?J-'^ini  Prov« 
20,  11.,  sb^-Q^rr":  Hiob  6, 16.  Mit  &  m  der  letzten  Sylbe:  CJHS^» 
PffP:T.  P!R?rn  PfWSW,  ^op^  tij?|n*l  2  Sam.  22,  8.  im  QH  'Mi,Ui.i, 
FSnnn  P??:?  (neben  RrnnrO,  o?5^i  ^^.y  ^l^C»  '^SW  (neben 
dem  angefahrten  'QI^.'^),  ^t^V^\  und  so  auch  einmal  bei  zurück* 
gezogenem  Tone:  it  a"3rr":-»b  Prov.  14,  10.  In  der  Pause  wird 
die  Form  mit  a,  hier  ä,  ausschliesslich  gebraucht,  auch  wo  aonat 
e  in  der  letzten  Sylbe  üblich  ist:  i^irn  '^^^'\  '^5?r*i  u.  s.  w.;  bei 
mittlerem  Guttural  lauten  die  Formen  dann  wie  üQ^rri  ünzr^*,  bei 
Zischlauten,  wie  in  p^^?,  vgl.  §.  67.  71.  —  Mit  aufgehobener 
Verdoppelung,  wie  im  Perf.  desselben  Verbi:  '^^rw  Jud.  21,  8.; 
vgl.  §.  274. 

Die  Form  bjrn  2  Sam.  22,  27.,  wie  von  Vbt  gebildet,  aber 
=  bnvrrt  Ps.  18,  27.  beruht  vermuthlidi  nur  auf  einem  Schreib- 
fehler. 

Feminiuformen  im  Plural  mit  der  Endung  ro — ,  mit  6  in  d«r 
Tousylbe:  n:rDri:^n  (von  "^d)  Thr.  4,  1.  nach  der  genauesten 
Lesart;  mit  ä:  njrknnHi  Zach.  6,  7.;  fiJfJ5?rT?  Am.  8,  18,  —  For- 
men mit  VocalanschluBs  an  den  letzten  Radical:  zweite  Person 
sing.  fem.  mit  der  älteren  Endung  )->-;-  (vgl.  §.  226  c):  TVfJ*.*^ 
Jer.  31,  22.;  'Ht^''^  (^^^  "^)  ^  ^am.  1,  14.  Plond:  WpWJfJ, 
^^>?r^T  ^^SMrn,  u.  s.  w.;  bei  mittlerem  Guttural,  entweder  mit 
Däyes  forte  impL,  wie  *ynf^  ^j^V^n  Argn^i  TBRl  ^^  ^2,  Sa 
(wo  jedoch  Andre  rri^*^.  lesen);  oder  mit  völlig  auf  gehobener  Ver- 
doppelung, wie  "•Syjjir»;  und  ebenso  bei  mittlerem  "^r  «p'fl^  ntf'  fjiw 
u.  s.  w. ;  bei  Zischlauten  zu  Anfang  der  Wurzel:  ^'Tfjfp,*  Paoszl- 
formen:  ^^jf^rr.  ''•$l^^  *^^*'  ^^^  y^^^^-  ^^  12,  9.;  fQ^ii;^.  Hiob 
1>,  6.,  Tr^P".  '»^?rin  Num.  33,  .54.     Verlängerte  Form  der  ersten 
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Person  sing.:  nfe«r«j  roVpr«;;  bei  mittlerem  Onttnral:  rttffx: 
bei  Zischlauten:  nn^rnÖÄj.  Plural:  n^?nPJ,  ^T^teP?-  —  Mit  tnfge- 
hobener  Verdoppelung:  Tt^bh*!  Jad.  20,  15.,  wie  im  Sing. 

b  Beispiele  von  nc;  hier  erscheint  theils   das  arsprünglidie '. 

wie  in  n^^n*:  ^.r^  (beides  in  pausa) ,  theils  statt  desselben  *>,  vie 
in  SSW  a?^Jn»  in  pausa  a3|?n%  Plur.  ^J«:?;^';,  erste  Person  smg.  in 
der  verlängerten  Form  Hsarni^;  wogegen  a^pjgi  Ex.  2,  4.  nur  aof 
einem  Schreibfehler  (für  n»?npn  oder  af^nWi)  beruhen  kann;  fcnier 
snbw  Num.  1,  18.  (vgl.  §.  82  a.);  W^\  —  Dass  in  nsT«  Jer. 
4,  31.  "^  für  1  stehe,  ist  mindestens  sehr  zweifelhaft,  ond  in  ri|'j:^. 
Jes.  61,  6.  in  pausa,  ist  *i  vermuthlich  Badical,  anch  wenn  i'^ir 
Jer.  2,  11.,  wie  wahrscheinlich,  bloss  verschrieben  ist  für  "^rarr, 
vgl.  oben  §.  255  L 

c  Beispiele  von  Kb,  und  zwar  mit  e  in  der  letsten  Sylbe:  Jignr. 

iosn^  K^rn  Ez.  29,  15.  oder  dafür  mit  Assimilinmg  des  n:  ibps  ' 
Num.  24,  7.;  oder  auch  mit  ä  (für  ä):  vapixp,  fi^m,  aqy;;  und 
ausserdem  in  pausa:  K^ar*:  Num.  23,  24.  Plural:  «anrtr,  «9^ 
Num.  16,  3.  oder  dafür  nK^ipi*:  Dan.  11,  14^  ^tfW]  ^Kn^;  ebaHO 
^Ti  Hieb  5,4.,  u.  s.  w.;  in  pausa  sB^rrr^  n.  s.  w.«  T^f^^  Hieb 
16,  10.,  Jjxa;?':  nxa^n,  jisot.. 

d  Beispiele  von  nb,  überall  mit  ursprünglichem  ä  in  dwdrittcB 

Sylbe:  ns'^n':  rj;?rirn,  nw*:  rflwrin,  »rj^.rÄj  (zugleich  <fc),  rsrr;,  | 
n'p^p  rrjrt?^;  mit  Assimilirung  des  n:  >n%nK  Jes.  14, 14.,  und  eben- 
so rrnx  Jes.  38,  15.,  mit  Suffix  dth^  Ps.  42,  5.,  von  einer  seoiD- 
dairen  Wurzel  m  oder  "nn,  deren  Entstehung  unklar  ist  Uebri- 
gens  wird  für  tri-nK  entweder  nroj;  oder  (in  Picel)  oyiij  zu  km 
sein.  —  Vorkürzte  Form:  bar»!  Gen.  9,  21.,  OJW,  nn^,  TTT 
Prov.  22,  2i.,  rrpn  (von  nnr  oder  •^r«)  Jes.  41,  10.,  wo  jsdoci 
Andre  ~n*;V'n  lesen,  mit  Verlängerung  des  letzten  Yocals,  die  wA 
auch  in  w*;  Ps.  45,  12.,  WT.  *Är.n  zeigt;  sowie  bei  schliessendfB 
"I  in  "^arn  Deut.  2,9.  19.,  und  ausserdem  in  pausa,  wie  in  \^ 
2  Sam.  13,  (>.,  o:rtn*.  —  Formen  mit  Vocalanschlnss  an  den  käl- 
ten Radical:  *nrrn  Tlir.  4,  21.;  Plur.  issr'i  «arrv»,  «n*i  mrw  (n* 
gleich  -e),  n-a:--  i-arn,  ixnrr.  =i?'^rn.  —  Ein  Beispiel  von  ▼erlfa- 
gerter  Forin  der  ersten  Person  plur.  scheint  '^sn^?'!  Jes.  41.23 
zu  Hciii;  \fr\.  S-  2l*H  b. 
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vorletzten  Sylbe,  indem  man,  wie  es  Bcheint,  incorreeter  Weiw 
die  Pluralformen  des  Imperfecta  auf  nj —  aum  Master  nahm.  Re- 
gelrecht ist  die  Pausalform  m^gan  Deut.  24, 4.  (bei  Z&qe^  q&toni. 
Mit  aufgehobener  Verdoppelung  kann  die  Form  Tt^pf^  Nmn.  1. 
47.  u.  ö.  hieher  gehören;  doch  vgl.  §•  274.  —  Eine  entsprechende 
Infinitivform  ist  oasn  Lev.  13,  55.  56.,  mit  assimilirtem  n 

Zweite  Art,  mit  Verdoppelung  des  dritten  Radicilt. 

(Hi-Ö-pacl^l.) 

272  a  Diese  Bildungsweise  ist  bei   den  Derivaten  hohler  Wur- 

zeln die  gewöhnliche  Vertreterin  der  nächst  vorhergehenden,  wo- 
bei aber  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  ist.  Aosserdem  ist  sie  &it  gir 
nicht  im  Gebrauche.  Die  zweite  Sylbe  bat  6 ,  wie  in  Pidä;  TgL 
§.  251  b.  Die  letzte  Sylbe  verhält  sich  ähnlich  wie  bei  der  tu*- 
hergehenden  Art.     Passivformen  fehlen  gänzlich. 

Perfectformen:  "^jiapn  (in  pausa);  Fem.  MyyqrtL     Phnl 
(in  pausa):  'lyarrt  sciai-firn»  Zweite  Pers.  sing,  masc:  rq^is^;  «te 
Pers.  sing.:   ''rn-j;]i?rr''   —  Imperativ:  "gTann,  bVii i^n.i  Ps.37, ' 
Fem.:  '^y^vrrf},  in  pausa  ''?yhpn  Ps.  60,  10.  Plond:  ^J?tJ^ 
pausa  üd^xrn  Jes.  46,  8.,    falls  diese  Form  als  Denomin^vw 
^■^  zu  betrachten  sein  sollte;  doch  vgl. §.274.  Feminin:  t^^fP^ 
Jer.  49,  3.,  worüber  §.  67.  zu  vgl.  —  Imperfect:  CJfWp  B^nT- 
'g''arn"  IJ'^rx,  u.  s.  w.;  mit  Assimilirung  des  n:  •g'iwa  Xum.  2h  ff- 
In  pausa:  ij-ari  ij'arx,  aji^rn,  Trörri  Ps.  20,  9.,  awr^iqf  P*»  1* 
10.,  u.  8.  w.;  mit  Assimilirung  des  n,  aber  wieder  an^sehobatf 
Verdoppelung  des  folgenden  n:   rrgrät  Jes.  33,  10.  hei  Zlq^  f^ 
ton.     Feminine  Pluralform  auf  ns— :  njsa'mrrn  Am.  9,  13.  Ö»  P 
sa).     Formen  mit  Vocalanschluss  an   den  letzten  Radicil:  ^  j 
Jes.  54,  14.  in  pausa;  ips'iar.':  iJ^'öTJn,  in  pausa  WJ'iBpr;  u.s.Wi,t^  j 
Ps.  50,  5,;  bei  einem  Guttural  als  letztem  Radical:  ^^1  jl^n  Pitt! 
14.      Verlängerte  Form  der  ersten  Pers.  sing.:  fVW'yt.'^B  P^^^P^ 
158.  in  pausn. 

Entsprechende  Participia:   pVin^Tj  DgipHp  iL  s.  w.     Im  B»l 
auf  r—  mit  H,  jetzt  h:   ppDianp.  —  Ob  der  InfimÜT  jfj)iirfP*| 
18,  24.  hieher  zu  rechnen  sei  (von  m,  als  DenominatiT  i*9|^ 
ist  zweifelhaft. 

b  Abgcselien   von   den  Derivaten  hohler  Wnrzi  In   finta  ■■| 

Verbalformen  dieser  Bildung  nur  von  der  Wursel  fxi* 

TrTirr::ri    Tnrrrn  r'^.qpcn   nrrnpt^r:!;   erste  Pers.    ring. 
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f^h,  mit  ursprüngHchem  ä  in  der  yorletzteti  Rylbe,  Impiar«^ 
Qg,  fem.:  "^^nTOTi;  Pltir.  ^nr);^n  (also  gnns  wie  dir  lirit-to  Pers* 

im  Perf,).  Imperfect:  rrnpuäi  iTinrTO:?i  T^n^^?^  T-t^?*^?»  ^^'' 
FoTm-.  ^mä*;i  !ircptit?nt  in  pAusa  J^nrii^*!  u,  %  w.  Plur,  fum,  ■ 
^pn;  hei  VocalansclilüBB :  TinpS*!  "^.^^P**  Particip:  rrnfr±3* 
tiv:  r^n?i^n,  iiDd  dafür  einmal  (vor  einem  Suffix)  rrinrmrf 
f.  5,  18.,  worüber  ttl)er  §.  195  b.  zu  vgl,  —  Dass  qr^wm^a 
,  16.  bbsa  vei-achrieben  ist,  versteht  sich  voa  sdbst;  man 
»tt  dessen  B^npö"^  Ka  leaen* 

Dritte  Art,  mit  Verdoppelung  der  g&nssen«  auf  awei 
cale  KurückgerührteD  WurÄoL    (Ili&palp^l) 

Ein©  ähnliche,  aXm*  aältüero  BildungiweiBe  von  i5,  Kttw<?il*?jj  273 
von    hobleu  Wur»(*ln»     Varbalfgrnitjn  mit  6  in  der  k'ts£tt?n 
fehlen  wohl  nur  zuiUllig*     Passiivformen  kommen  g&r  nicht 

Perfecta  %H"^  (vtJnV^a),  I^V^rn  (iron  Is^),  beide  iu  pauaa. 
nperativ:  OTfp-^n  (von  5Sld)  Jes.  29,  9»  -*  Imperfect; 
p-  (von  -i-i::);  rrrn-rx,  in  pausa  r^rrd^;  Plur.  'ppt^^rnp?  (von 
Nah.  2,  5.;  ^n^nrni  (von  Vin)  Esth.  4,4.;  "Wypn  (von  Tw). 
unkler  Abstammung  ist  das  Verbum ,  dem  folgende  Formen 
lören:  Perfect  -rirrirTar-n  siarrgrronn  (beide  in  pausa);  Imperativ 
:rT}j  Imperfect  rrsn^r'^,;  mit  dem  entsprechenden  Particip 
r*:,  und  Infinitiv  n'^n-?rn;  vgl.  dazu  §.  195c.  Doch  ist  es 
möglich,  dass  dabei  eine  Verstümmelung  der  starken  Wurzel 
sum  Grunde  liegt,  und  auf  dieselbe  Weise  könnte  das  ähnliche 
cip  njnbrp  Prov.  26,  18.  von  einer  Verst&mmelong  der  Wur- 
b'i  ausgegangen  sein. 

Vierte  Art,  mit  Dehnung  der  Wurzel  hinter  dem  ersten 

cal.      (HiO^pocel.) 

Der  ursprüngliche  Vocal  der  vorletzten  Sylbe  war  i,  und  et  374 
löglich,  dnsH  die  oben  (bei  HiOpac^l)  erwähnten  Formen  *rTSp|ri;i 
*'l  rrpcr^",  sammt  der  Passivform  TTjp^jPlj,  hieher  su  netien 
Sonst  freilich  ist  das  a  durchweg  in  6  verdunkelt.  Beispiale 
starker  Wurzel  sind  äusserst  selten:  ausser  ^^f^^fTTi  Jer.  35,16.« 
)rf.  ^rär*"  Jer.  4G,  8.,  findet  sich  nur  noch  dai  eoteprediende 
icip  )-M:p  Jen.  52,  5.  in  pausa,  mit  assimilirtem  n  and  «nem 
lute  in  der  letzten  Sylbe,  der  vielleicht  einen  PMuuTwerth  dkr 
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Form  andeuten  soll,  obgleich  der  Vocal  der  ersten  Sylbe  nuv 
dert  geblieben  ist. 

Dagegen  ist  diese  Bildungsweise  die  gewöhnliche  Vertr« 
der  ersten  Art  (HiOpacel)  bei  den  Derivaten  von  55,  worübc 
doch  §.  254.  am  Ende  zu  vgl.  ist  Beispiele  des  Perf 
rriTiarn  (das  freilich  auch  von  'Tu  ausgehn  kann),  rr'f'Err. 
nyrinrn  Jes.  24,  19.;  Plur.  sibVnrn,  in  pausa:  AVjm  w 
T::rkrrT  Jes.  46,8.  (falls  es  von  der  Wurzel  tnöx  abzuleiten  ist 
§.  272  a.);  mit  X  statt  n  im  Anlaut  (vgl.  die  Form  "Tinr«  §.26 
!lbb^n^•^j;  Ts.  76,  6.  —  Imperativ:  !nöüi;?nn  Zeph.  2,  1.  —  Imper 
Tiär^  V^hrV.,  c^^p^tü^  öWi'^x  (einmal  auch  mit  assimilirtem  r: : 
Eccl.  7, 16.),  u.  s.  w.;  in  pausa:  bbian*^,  *nwri  (vgl.  oben  das  l 
nnin'.rn  Ps.  42,  7.,  la-nn?  Ps.  73,21.  Formen  mit  Vocalansc 
an  den  letzten  Radical:  "^Tiärn,  in  pausa  "iTTam,  TTTTarr; 
J!";nar*l  i^HjrP,  in  pausa  iTj-iar*:;  AVinn';,  in  pausa  ibVirrr^,  n.  dj 

Entsprechende  Participia:  ttan«  ^binnp  bVinpT?  bV'r:;)v  n. 
—  Infinitiv:  bbarn  bbirnn  cjeviön;  vielleicht  gehört  auch  r. 
Prov.  18,  24.  hieher. 
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die  als  Ausartungen  zu  betrachten  sind. 

Ilieher  gehören  einige  vereinzelte  Formen,  in  denen  sich 
:,  welches  sonst  nur  (in  Ni^cal)  mit  der  einfachen  Wurzel 
banden  wird,  auch  vor  vermehrten  Wurzeln  findet.  So  thei! 
^}^\  Jes.  59,  3.  Thr.  4,  14.,  gleichbedeutend  mit  Ki^cal 
Puc:al,  und  wahrscheinlich  eine  Passivform  zu  Pocel  verstell 
theils  in  •^E5?  Deut.  21,  8.,  gleichbedeutend  mit  Pucal  und  Hi 
cel,  und  5'-i5|iD  Ez.  23,  48.,  gleichbedeutend  mit  Nig^cal,  beid 
eine  neue  Art  von  Passivform  sich  an  HiOpac^l  anlehnend,  h 
res  mit  Assimilirung  des  r  der  ersten  Sylbe,  obgleich  ein 
weiclier  Buchstabe  folgt.  Es  kann  wohl  zweifelhaft  ersehe 
ob  alle  di(\s('  überliefei-ten  Formen  der  Absicht  der  Schrifbi 
selbst  ontsprechtMi. 

Sehr  dunkel  ist  die  einigermafsen  ähnliche  Form  irpö:  ] 
27,  15.  in  pausa,  oder  wie  Andre  lesen  fTjrnsS;  doch  ist  ein  « 
res  Urtholl  darüber  kaum  mehr  möglich,  da  der  Sinn  des  W 
nicht  fest  steht;  vielleicht  ist  auch  eine  Entstellung  des  Texte 
zunehmen.  Sollte  eine  von  der  Wurzel  ^  ausgehende  Fon 
absichtigt  gewesen  sein ,  so  möchte  etwa  Wj:??  au  lesen  sein 
Pausalform  Av.r  dritten  Fers.  sing.  fem.  im  Perfeet  Ni^cml. 
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ie  Zahl  der  Beispiele  ist  sehr  gering,  und  nur  zwei  verschiedane 
ildungsweisen  kommen  vor. 

In  der  ersten  Art  beginnt  die  Wurzel  —  wenigstens  ursprüng- 
üi  —  mit  einer  geschlossenen  Sylbe.  Dahin  gehört  die  actiye 
erfectform  r&va  Hiob  26,  9,  und  das  active  Imperfect  mit  Suffix 
[Tgyy;  Ps.  80,  14.  Als  Passivform  wird  hieher  gehören  töjj^ 
lob  33,  25.,  worin  jetzt  der  zweite  Radical  von  der  ernten  Sylbe 
bgerissen  ist,  während  in  einigen  entsprechenden  Participialfor- 
imi    die    ursprüngliche    Sylbenabtheilung    erhalten    ist:    ^'^'^ 

Während  diese  Art  im  Allgemeinen  denselben  Sylbenfall 
eigt,  wie  die  Formen  von  Picel  von  triliterer  Wurzel,  schliesst 
ich  die  zweite  Art  an  die  Weise  von  Hi^ctl  an.  Eis  findet  sich 
Nioch  nur  ein  einziges  hieher  gehörendes  Yerbum,  ein  Denomina- 
iTom  von  b&rai^  (s.  oben  §.  196  a.),  und  zwar  in  den  Formen: 
mperat.  sing.  fem.  '^V^tri  Ez.  21,  21.,  syncopirt  statt  ''Vwplpn; 
mpprf.  nb-'yprsc  Gon.  13,  9.,  Plur.  •^5•^s(tTOrl  Jes.  30,  21.;  welchen 
las  Partie,  im  Plur.  a-'isr;;;"?  1  Chr.  12,  2.  und  der  Infin.  ^'^bn 
I  Sani.  14,  19.  (b<'ide  mit  Syncopo  des  x)  zur  Seite  stehn. 


X.     Die    Bildung  der  hebrüiächen 

Kigennamen, 

soweit  sie  nicht  7m  den  einfachen  Nominalformen  gehören. 

Im  Hebräischen  werden  viele  Eigennamen  durch  Verbindung 277 
nehrerer  Nominalfornien  und  durch  Verwendung  von  Partikeln 
ind  Verbal  Tonnen  gebildet.  Die  Rücksicht  auf  dieses  letzte  Bil- 
lungHeleinent  liat  es  nöthig  gemacht,  die  Behandlung  des  Gegen- 
tandes  bis  hieher  zurückzustellen.  Die  sprachliche  Untersuchung 
ler  hebräiHchen  Eigennamen  bietet  aber  manche  eigenthümliche 
Ichwierigkeiten  dar;  es  int  nicht  bloss  gewiss,  dass  manche  dar- 
mter.  besonders  Personennamen,  im  Texte  der  heiligen  Schriften 
erschrieben  oder  auf  andre  Weise  entstellt  sind,  sondern  auch 
iass  grade  dieser  Theil  des  Kigenthums  der  Sprache  vielAÜtigea 
'erstümnieluni^en  und  unberech(*n baren  Abkürzungen  im  gemei- 
en  Leben  uus^^esetzt  war,  zu  dert*u  sichrer  £rkenntn^  and  fi»- 
rtlieilung  das  Verständnihs  der  gewöhnlichen  Laut*  uudBildttDgs- 

•M«hauirii.   I.ilirl>iirli  a«>r  bt>brJUflieb«n  SpraeiM. 
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gesetze  der  Sprache  nicht  ausreicht.    Auch  ist  in  den  EigvniiAmn 
nicht  selten  nach  Stoff  und  Form  älteres  Sprachgut  erhalten,  da.« 
anderweitig  nicht  mehr  genugsam  bekannt  ist^  am  es  mit  Sicherheit 
zu  beurtheilen.     Dazu  kommt  noch,   zumal  in  Betreff  der  Persc- 
nennamen,  ein  andrer  Umstand  eigenthümlicher  Art.   Es  ist  nembdi 
allerdings   unzweifelhaft,   dass  man  bei  der  Wahl  von  Penonoh 
namen  in  der  Kegel  irgend   eine  Beziehung    auf  die  Person  und 
die  Verhältnisse   des  Namenträgers,   oder  auch  wohl  des  Xamcfi- 
gebers  im  Auge  behielt   und  insbesondre  den   Glauben  und  di« 
zeitweilige  Lage  des  Volkes  berücksichtigte,  welchem  beide  angehör- 
ten; doch  war  dies,   wie  aus  mehreren   unzweideutigen  Beispiekn 
erhellt,  keineswegs  immer  der  Fall,  sondern  es  kam  Tor,  diu  ir- 
gend  ein  rein  zufälliger  Umstand,  der  ohne  alle  Beziehung  uf 
die  benannte  Person   und   deren  Verhältnisse  war,   zur  Bildnof 
eines  Namens  Veranlassung  gab,  wie  etwa  das  erste  Wort  ceis 
würde,    das  der  Vater  eines  neugeborenen   Kindes  zufällig  lOr 
sprach,  als  ihm  dessen  Geburt  gemeldet  wurde,  oder  Andem  der- 
gleichen.    Es  ist  klnr,  dass  man  bei  Namen  dieser  Art,  wo  jeder  1 
innere  Anhaltspunct  für   die  richtige  Auffassung   des  Sinnes  felül  1 
noch  mehr  als  sonst,  oder  vielmehr  ausschliesslich  auf  dasAensMre  I 
derselben  angewiesen  ist,   um  sie  zu  verstehu,  und  da^ss  jede  Eni-  I 
Stellung  der  Laute  im  gemeinen  Leben  den  Ursprung  eines  w  nt* 
standeneu  Namens  stark  verdunkeln  musste.   Uebrigens  zeigt  sicli 
schon  bei   den   Namen,   welche  zu  den  einfachen  Nominalfornei 
gehören,  wit?  gross  die  Freiheit  war,  deren  man  bei  der  Wahl  t« 
Personennamen  genoss.  indem  sich  darunter  Plnnilformen  befind» 
wie  z.  B.  s-cn  s^cr  s-"rn  r'-s'sd,  und  Dualformcn  wie  crrw  G* 
c-nr;  auch  Localformen  wie  n:r23  d.  h.  nach  K*nacan  Un!  (ai 
Name  der  natürlich  inn*   im  Auslände  gegeben  sein  kann).    Niv 
minder  eigcntbümlich  ist  der  Name  ''^nx,  falls  derselbe  uiina** 
bedeutet,  und  alsdann  ganz  begreiflich,  dass  er  ebenBOgnt  önn 
Weibe  (1  Chr.  2,  :il.),  wie  einem  Manne  (1  Chr.  11,41.)  hägiü^fi 
werden  konnte. 

Lässt  man  nun  auch  den  ziemlich  umfangreichen  Theil  dff 
Namensamnilung  bei  Seite,  dessen  Ursprung  jetzt  nicht  mehr» 
genügender  Siolierheit  erkannt  werden  kann,  so  bleibt  doch  in»» 
noch  ein  ^laterial  übrig,  aus  dem  sich  die  verschiedenen  Art» 
der  Bildung  zusaniniengcsotzter  oder  von  Verben  abgeleiteter  fr 
men  mit  einig(>r  V'oll.ständigkeit  ermitteln  lassen.  Im  GiiimbM 
aber  in  Hezug  auf  diesen  (legenstand  noch  Folgendes  ar 
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1.  Die  aus  mehreren  Wörtern  znBammengesetsten  Eigen, 
den  werden  zwar  in  der  Regel,  jedoch  nicht  immer,  ab  ein 
Kigee  Wort  geschrieben. 

2.  Sie  sind  zwar  mitunter  im  Munde  des  Volkes  auf  unregel- 
»fdge  Weise  entstellt,  im  Allgemeinen  aber  den  gewöhnlichen 
itgesetzen  der  Sprache  unterworfen. 

3.  Der  Name  Gottes,  welcher  ursprünglich  irjrn  gelaiSfcet  habeh 
BS  (vgl.  unten  §.  g.),  und  der  in  sehr  vielen  zusammengeeetzten 
^nnamen  erscheint,  nimmt  zu  Anfang  des  Wortes  beständig  die 
-m  TP  oder  syncopirt  "^  an,  welche  zunächst  aus  tt\  =  yvi 
ch  §.  61.)  entstanden  ist;  am  Ende  dagegen  lautet  es  Vr  oder 
^  rr,  was  ebenfalls  eine  regelmässige  Umwandlung  von  yri, 
B  andern  seltnem  Abänderungen  desselben  Namens  wird  weiter 
ben  die  Rede  sein. 

Es  sind  nun  für  die  Namen,  welche  hier  behandelt  werden  b 
Aen,  nach  sprachlichen  Rücksichten  folgende  Classen  zu  unter- 
leiden. 

I.  Nomina,  denen  ein  zweites  Nomen  im  Genitiv 
itcrge ordnet  ist;  wobei  nicht  aufgeschlossen  ist,  dass  von 
m  G<*nitiv  wieder  ein  andres  Nomen  oder  ein  Pronomen  im 
nitiv  abhängen  kann. 

Wo  bei  NaiiKMi  dieser  Art  eine  Vereinigung  der  beiden  Theile 
der  Scrlirift  nicht  vollzogen  ist,  gelten  in  Betreff  ihrer  Gestalt 
rchau»  die  allgeiüeinen  Regeln,  wie  bei  n^a  ;r^,  ^^  OJ^  Zach. 
2.,  -,::•:— Jzr,  rnx  -tir,  nTn-52  (d.  h.  jeder  Seher,  seltsamer 
tnnsiiame)  Neh.  3,  IT).  11,  f).;  rz^-r?,  rCTS,  TpBH  l^g;  '^'VT^ 
it  Suffix);  und  bei  Hchr  vielen  Ortsnamen,  wie  hvt  r*^,  7^^  P^, 
h  r^,  fr:  brs  r-x,  ^^T^n  -rrr-r^s,  rs*^  r*^,  B^r»  r-np  u.a.m. 

Wenn  1  ihr.  !»,  10.  brj-^"::  unmittelbar  neben  dem  voUständi- 
iivn  brs  n***;::  steht,  so  wird  daran  nur  eine  zufällige  Beschädigang 
«ifs  Textes  JSclmM  soin. 

Hei  d(T  Vereini^uniLf  zweier  Nomina  der  erwähnten  Art  in 
r  Schrift  kann  als  llefxiA  angesehen  werden,  dass  das  erste  No- 
i'ü  in  der  aurh  bonst  üblichen  Verbindungsform  steht,  wie  in  den 
fihpielen  rr^-r-,  5x-":x  Ksr.  H,  Ifi.,  Ti,-T*^y  1  Chr.  7,  18.,  'ijfn 
ih.  7,  4.*>.  im  (/ri,  n-n^-.  bxr-n^,  vrivn  oder  msprj,  bitbVn*:, 
tj*?r  u.  s.  w.:  wohoi  i-s  von  geringer  Bedeutung  ist,  wenn  hie 
td  da  i-in  iir>>|)nin£rlirhes  ä  in  i  abgeschwächt  erscheint,  wie  in 
r2  1    Chr.   1.1^.  statt  rr  r?,  vrrtr^  (oder  rr— )  statt  rr  rpu; 

39* 
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vgl.  §.  197  d.  Zuweilen  tritt  auch  die  von  der  ehemaligeo  Geoi- 
tivform  ausgehende  Bildungsweise  auf  "»-r  ein,  wovon  §.  liSc 
die  Rede  war,  wie  in  israt,  VättS?,  bjTTO,  rtw  u.  a.  m.  Aonff- 
dem  aber  ist  zu  bemerken: 

1.  Dass  die  Nomina  von  der  einfachsten  Bildnngnrase  mit 
einem  einzigen  Vocale  hinter  dem  ersten  Radical  auch  in  mciir 
alterthümlicher  Gestalt,  nemlich  in  der  Grundform,  eracheinen  kön- 
nen, wie  z.  B.  bitn^  Jer.  36,  26.,  b.  v.  a.  h^  199,  und  mit  Ab- 
Schwächung  eines  ä  in  i:  ^'y^.i  s.  v.  a.  W  ipr;. 

2.  Dass  die  Nomina,  welche  jetzt  auf  eine  geachlosseneSylbe 
mit  langem  Vocale  ausgehn,  zwar,  wie  mehrere  der  enrihitei 
Beispiele  zeigen,  unverändert  bleiben  können,  wobei  jedodi  der 
letzte  Consonant  des  ersten  Wortes  stets  zur  folgenden  Sjlba 
zu  ziehen  ist;  dass  aber  auch  der  gedachte  lange  Yooal  unte  Bei- 
behaltung der  geschlossenen  Sylbc  in  Uebereinatimmung  mit  §^60. 
verkürzt  werden  kann,  wie  in  ^?Sl3x  (gleichbedeutend  mit  rpa  «vi 
1  Chr.  8,  33.  9,  39.,  worin  die  Umwandlung  des  i  in  £  dorcii  die 
Nachbarschaft  des  K  veranlasst  ist. 

3.  Dass  bei  Derivaten  von  Wurzeln  rib  das  aonst  am  Schlisse 
der  Verbindungsform  stehende  orthographische  Zeichen  n  (§,  40e.) 
wegfallt,  wie  in  ifrryp  (oder  rr^—j  und  dafür  verschrieben  nfjg 
1  (^hr.  6,  25.),  Jirraipp. 

4.  Dass  für  die  gewöhnliche  Verbindungsform  zuweilfln  voA  l 
ein  sonst  nicht  gebräuchliches  oder    doch  seltneres   AequifiM 
eintritt,  wie  in  ^n;;^??  (";—)»  s.  v.  a,  vr  ngy;  rrjgiü  (=  pr  -^i 
y^yi2  (wofür  einmal  "p^:;-,?  vorkommt,  1  Sam.  9,  1.  im  f^9^ 
worüber  §.  166  b.  zu  vgl. 

Die  Form  rr^'i^  Ksr.  10,  35.  ist  ohne  Zweifel  verstümmelt,  ni- 
leicht  schon  im  Munde  des  Volks,  wird  aber  nicht  am  Tvnp  ^ 
Btandcn  sein,  sondern  eher  aus  einer  aramäischen  Form  von  gk^ 
eher  Kedcntiinff,  n-nsr;  vgl.  -03  Tj?  {oder  «03  0)  Dan.  1,  7.  i 
2».  u.  ö. 

Die  Form  n)jrr:r  1  Chr.  ö,  24.,  s.  v.  a.  m  Prir^J  (vgl  §.  165i 
um  Ende),  ist  das  einzige  Beispiel  von  Anfügung  eines  t  (jetii9 
an  eine  Pluralforni. 

AIh  zweiter  Theil  hieher  gehörender  Namen  schent  der  S*- 
nie  GottcH  Jßr^  {rr^  zuweilen  stark  verstümmelt  n  Pein,  md  1 
so,   dass  dafür  die  Endung  "^  eintritt.      So  vem  athlieh  in  ^fS 

(=  'w^::»??),  -^rr^  1  dir.  9,  12.  (=  rri???);  vielleicht  auch  inte 
§.  217  a.  erwähnten  ^rrd  (=  rr  nai;J),  -»n  (=  rr  an),  ^pi«  (^ 
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pr  rrm),  u.  a.  m.  Ja  derselbe  Name  ist  wahrscheinlich  ganz  ab- 
gestreift in  Beispielen  wie  ^at  (statt  hj^t),  ^a?  (statt  rw^), 
•OÄbg  (statt  njs^bp,  unter  Beibehaltung  des  Vocals  der  zweiten 
Sylbe  unmittelbar  vor  dem  Tone),  u.  a.  m.  Dagegen  scheint  nmv 
Esr.  10,  33.  bloss  zufallig  aus  nT^n'p  entstellt  zu  sein. 

Andre  Beispiele  von  Verstümmelung  des  im  Genitiv  stehen- 
den Nomens  sind  selten;  doch  gehören  dahin  syncopir^p  Formen 
wie  Ciwnn  Neh.  3,  10,  s.  v.  a.  qx  CT\ri^  und  *n3n,  s.  v.  a.  "nn  ^n, 
obgleich  der  syrische  Gott,  der  hier  gemeint  ist,  sonst  Trn  heisst. 
Stärker  ist  die  Verstümmelung  in  dem  Ortsnamen  rrtn^rs  Jos. 
21,  27.,  d.  i.  rnin^?  n'^a,  wobei  rr\rms  s.  v.  a.  rnpity.  Ob  aber  in 
Namen  wie  ^ij^a  2  Reg.  9,  25.,  i^b?,  bnra  u.  a.  m.  das  Wort  -pj 
verstümmelt  enthalten  sei,  ist  um  so  zweifelhafter,  da  überhaupt 
wenige  Namen  —  abgesehen  natürlich  von  patronymischen  Be- 
zeichnungen, die  dem  Namen  beigefügt  zu  werden  pflegen,  — 
mit  "^a  zusammengesetzt  sind. 

Ein  Beispiel  von  Eigennamen,  in  deren  zweitem  Theile  als 
Genitiv  ein  Pronominalsuffix  erscheint,  mag  ns'^aa  Neh.  10,  14- 
sein,  d.  i.  wahrscheinlich  s.  v.^a.  unser  Sohn. 

II.  Nomina  mit  appositiven  Beigaben.  Dergleichen  c 
pcheinen  nur  bei  Ortsnamen  zuweilen  vorzukommen,  am  deutlich- 
sten in  ccnii  ^vr!^  ^  Sara.  1,  1.,  wahrscheinlich  aber  auch  in 
'iS^'^l^  tKhz  Deut.  10,  6.,  a^r^iP  n;^  Gen.  14,  5.,  und  in  den 
mancherlei  Namen,  die  mit  Vsx  Grasplatz  zusammengesetzt  sind 
und  in  welchen  dieses  Wort  stets  unverändert  bleibt,  wie  in  ^JK 
c-^r,  nb-inpb^,  n^rp-n*'?  bnx,  in  der  Localform  rr^Tsn  n*^  f^VS?? 

2  Sam.  20,  15.,  u.a.  m. —  Dagegen  findet  sich  von  adjectivischer 
Beiordnung  in  den  hebräischen  Eigennamen  keine  Spur,  da  der 
Name  "'^"^Tr»  vormuthllch  s.  v.  a.  •'2^  -.^  reine  Myrrhe,  aramäi- 
schen Ursprungs  ist. 

III.  Nomina    mit    adverbiellem    Beisatze    oder   mit  d 
untergeordneter   Präposition    und   deren   Ergänzung,    oder 
auch  blosse  Präpositionen  mit  ihrer  Ergänzung.    Ein  Beispiel 
der  ersten  Art  ist  der  prophetische  Name  ^  «b  nicht  mein  Volk 
Hos.  1,  9.;  der  /weiten  Art  der  Mannsname  r^V$  3^"^  2  Sam.  23, 

s.  Häufiger  ist  die  dritte  Art,  wie  b«b  Num.  3,  24.,  Deo  (con- 
secratus);  bxbss  iti  nmbra  (protrrtione)  Dei^  wobei  bx  s.  v.  a. 
h^;  njTD2  Neh.  3,  (i.  i n  familiär itatc  Jdhi  (d.'u /(imiliansJ,). 
Ebenso  ist  der  phönicische  Königsname  b^srx  1  Reg.  16,  31.  ge- 
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bildet,  d.  i.  cum  Baale  (Baaife  adiuvanie).  Von  rein  mf 
Umständen  scheinen  die  hierher  gehörenden  Namen  In  i.m 
4,  8.  pone  antemurale  (vielleicht  1  Chr.  8,  1.  in  rrr^  ve 
melt),  und  besonders  T71V^  <>der  "pmp  aar  Rechten  enüe 


Der  Ortsname  ^2*7  Kb  2  Sam.  17,  27.,  woför  aber  ebene 
5.  n^*i  ib  geschrieben  wird,  steht  mit  dem  oben  angefuhi 
■^^^  nicht  auf  gleicher  Stufe,  sondern  wird,  die  Riehtigb 
Schreibart  vorausgesetzt,  so  aufzufassen  sein,  wie  die  §.  22! 
Ende  angeführten  Zusammensetzungen  "rfyi  vb^  CTK  A  u.  1 

lY.  Zwei  Nomina,  die  als  Subject  und  Prädic 
Satzverhältnisse  stehn,  wobei  es  formell  gleichgültig  is 
ches  von  beiden  den  ersten  Platz  einnimmt.  Diese  Bildang 
für  Eigennamen  ist  sehr  häufig  angewendet  und  vorzugtweii 
ton  dabei  die  verschiedenen  Namen  Gottes  ein.  Unzweifelhi 
hören  hieher  solche  Beispiele  wie  ^cn  Jahw&  ist  Gott,  : 
ist  ein  Vater,  tri"«  J.  ist  vollkommen,  *(tyh  J.  ist  eis 
stand,  womit  der  syrische  Name  'tjyfUj  H*dad  ist  ein 
stand  zu  vergleichen  ist,  der  anderswo  in  ityr.Cj  verdoriM 
Ebenso  aber  auch  mit  Beziehung  auf  besondre  YerhältniMe: 
J.  istZeuge,  rtiC^  J.  ist  ein  Bruder  (d.h.  vertritt  desicnS 
ist  ein  natürlicher  Helfer).  Femer,  wo  der  Sinn  des  Nameoi 
niger  klar  vorliegt:  ^si^  (fem.),  JS^Jw;  (fem.)  2  Reg.  11,  2.. 
für  2  Chr.  22,  11.  nr^oirr  geschrieben  ist;  rötr,  woriM 
verstümmelt  zu  sein  scheint,  dem  dann  Mttti  J.  ist  Er  (na 
der  wahre  Gott)  an  die  Seite  tritt;  beide  mit  einem  Yocale  in 
ersten  Sylbc,  welcher  aus  den  allgemeinen  Lautgesetsen  der  Spf 
nicht  erklärt  werden  kann.  —  Der  Name  Gottes  steht  an 
zweiten  Stelle  in  Beispielen  wie  M;^np  (=  nj  nortf)  eine 
fluclit  ist  .).,  aber  mit  andrer  Behandlung  des  ursprün^ich 
der  zweiten  Sylbo,  da  dasselbe  jetzt  nicht  im  AusUnte  ci 
JinTs^d-s  (oder  n;— ),  s.  v.  a.  sirr  nk^o,  mit  einer  sonst  unnlisi 
Umgestaltung  der  Participialform  zu  Picel,  anderswo,  vi 
^^cheint,  verstümmelt  in  nfPiaba  1  Chr.  26,  14.  —  Hit  dem  G< 

'  IT  :  V  :•  ' 

namen  bx  sind  zusammengesetzt:  &?abK  Gott  ist  LieblicU 
^\^^^  Gott  ist  Rettung,  u.  a.  m.;  wahrscheinlich  tndi 
Oitsnamt'  nbrbx  Gott  ist  erhaben,  wofür  Num.  32,  37. 1 
goschnolM'n  ist:  vgl. Jj.  1G5p.  Mit  umgekehrter  Ordnung:^ 
(als  masc.  und  fem.,   —   bx  a-^ra)   ein   Wohlthäter  ist  C 
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reichem  b^r$?  ein   Retter  ist  Gott  (mit  einer  Aramäischen 
llirticipialforro)  zur  Seite  steht 

Besonders  zalilreich  sind  hier  solche  Formen,  in  denen  das 
nrate  Nomen  (stets  als  Subject)  durch  Anfügung  des  Pronominal- 
iufÜxes  der  ersten  Person  eiue  speciellere  Beziehung  auf  den  Trä- 
ger des  Namens  erhält.  So  in  vielen  mit  "^b^  "«^  *Ti^  '^  u«  a.  m. 
KOBammengesetzten  Namen,  wobei  zu  beachten  ist,  daas  Formen 
dieser  Art  in  ihrer  Stellung  an  der  Spitze  des  Wortes  und  fem 
▼on  der  Tonsylbe  ihren  ersten  Vocal,  wenn  er  ursprünglich  kurz 
ist  und  in  offner  Sylbc  steht,  zu  verlieren  pflegen.  Beispiele: 
^^M  mein  Gott  ist  (der  wahre)  Gott;  wrr^M  und  dafür  vn^t 
mein  Gott  ist  Kr;  28}^b«,  'H^'^Vs»  wi^,  "ilT^J»  ^^r^J»  ?^V|I» 
1|p^  mein  Gott  ist  reines  Gold.  Mit  dunklerem  Sinne:  93]^^, 
Hfjh^  In  vt;>«  (n— )  mag  dagegen  ein  Wort  b«  =  V^  enthalten  sein. 
.A^lich  sind :  vvn^  (rv^)  und  vielleicht  auch  pnsc-'^anQt  (mit  Tren- 
JHing  in  der  Schrifl);  femer  ^^9Va,  vrp^h^  0^)*  ™i^  getrennter 
Schreibart:  rr^— ^^'s  und  vielleicht  pnx-^V^  Weiter:  V^!^» 
^tS^^vj:  5X— :^,  ''-Tt"??  ("t)»  verstümmelt  vielleicht  in  ■^;  bjpw, 
Tmr  (n— ,  auch  ir^v  geschrieben,  1  Clir.  11,  41.)  und  verstümmelt 
Tr  ^  5rr;?Tn(n— )  und  dafür  ";rTn;  ^Jr^.^?,  bt-^bp,  bjpni  mein  Glück 
i«t  (iott:  n;^":,  ^T;;?'?!!  (n— i,  n"^T«7;  und  so  denn  auch  wohl:  ^rnz> 
»ein  Held  ist  (iutt,  -x-::V:^,  bx;?n  (oder  sxn  Ez.  14,  14.  20. 
^^,  3.)  mein  dichter  ist  (iott,  wpTS  (n— ),  ^srbm  mein  (be- 
■iJfbtender)  Hach  ist  Gott,  '-XT7?  meine  Heerde  ist  Gott 
■ch  kann  der  Iloerde  entbehren,  der  ich  (rott  zum  Ernährer  habe); 
SJ*^r  und  ^r"^?,  denen  ein  CT'hH  zur  Seite  steht,  und  andre 
'^hr,  deren  Hedeutunp  minder  in  die  Augen  fiillt.  —  Ebenso 
^^  UMtiirlii-h  Namen  zu  verstehu  wie  bir^Ät  mein  Vater  ist 
^t  t,  TJ-^IX  (n-,-^   ""*^  vei^stümmelt  ^  fem.  2  Reg.  18,  2.,  coli. 

^-'hr.  'JiK  1.;  5cn"2X  uiein  Vater  ist  Kr,  nemlich  (lOtt;  d(»yglei- 
•^•ii  Trnx  (n— )  und  verstümmelt  -nx  1  Chr.  5,  15.  7,  34.  Hei 
''l^ni  Namen,  in  den<'n  eine  unzweideutige  Bezeichnung  (lottes 
'*Ät,  dirnt  vi«ll»'l<'lit  das  Woil  "sx  statt  einer  Holchen;  so  z.  B. 
^^  -ib^-ix,  "7r-3X  (und  «lafür  verHtiimmelt  •tjT^  Xum.  26,  30.), 
'^'^i^i  (nntl  da  im  ^:zi<) ,  "Pn-nx  rrr'^Ä  u.  a.  m.  Da  jedoch  diesen 
*^tinn  zum  Theil  s.ijilie  zur  Seite  >tehn,  die  mit  "T^c  zusammen- 
*'^Mzt  >iiid.  w«.  (In.-  rnzithun^i  auf  (iott  weniger  nahe  liegt,  wie 

^8.  in  -,'5;-rx.  "Tr-r.x.  -rn-nx  (w«dür  "t^tt^  1  Chr. .\  7.  vielleicht 
'^>*>  v«r>(liri«  Imii  i>i  i.  -n  m.«;,'  l>«i  beidtii  Keihen  zum  Theilan  natür- 
^^^\v  Vfiw.iridl-rhalt  mit  drni  Träger  <le>  NamonK  zu  denken  sein. 
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Anders  verhält  es  sich  mit  einer  Reihe  von  Namen,  bei  wridn 
eine  feine  dichterische  Personification  zum  Grunde  liegt,  vie  m- 
mentlich  bei  V^2*r;x  fem.  mein  Vater  ist  die  Freude,  vieUeicfat 
verstümmelt  in  ^^*^=H;  Q?)*^  masc.  und  D^iif.i^t  fem.;  ilj^  i.m  miK. 
mein  Bruder  ist  das  Frühroth;  Vy^j  ^^*  mein  Vater  iM 
der  Thuu,  einer  sehr  zierlichen  Bezeichnung  weiblicher  Anmath- 
Und  ähnlich  mag  es  sich  verhalten  mit  ^"rrgK  masc  (wofür  eimgf 
Male  vielleicht  verschrieben  ist  WrQ^  fem.);  tnyg^j  und  37rf: 
auch  wohl  mit  ^^^"O^  (sn^sK).  —  Andre  Beispiele,  die  hkhcr 
gehören:  T^n'^a?,  "WTnp?;  rtrtnp  meine  Vision  ist  ein  ¥■■- 
derzeichon,  ein  Name,  der  zunächst  auf  den  Namengeber  gilt 
Mit  einem  appositiven  Zusätze  am  Subjecte  findet  sich  (bag^ 
trennter  Schreibart):  Tvm^  nia  2  Chr.  17,  8.,  gütig  ist  aeii 
Herr  J.  Mit  einem  persönlichen  Pronomen  als  Subjecft  koaal 
cr*^:»  vor ;  mit  einem  Fragepronomen  als  Prädicat  unter  Tüod- 
Sendung  einer  Anrede:  ^t^^  mein  Vater,  was  ist  Gott?  all 
einem  Relativausdrucke  im  Subjecte:  %)^  wer  ist  der^  i« 
Gott  ist? 


f  Y.     Ein  Nomen  als  Subject,  verbunden  mit  einem  Pri- 

dicatsausdrucke  in  adverbieller  Form  oder  in  Geitall 
einer  Präposition  mit  ihrer  Ergänzung.  Von  der  anta irt  I] < 
scheint  der  Nnme  ^rr'«^*;  Ji8sä;|;är  zu  sein,d.i.vermuthlieh:  *i^:l; 
ein  Lohn  ist  da,  vgl.  §.  69  c.  Auch  "*^  kann  ähnlidMn  Dr- 1^^ 
Sprungs  sein,  wenn  es  nomlich  s.  v.  a.  rr^  v3^  sein  soll.  Jedcsttl^^ 
gehört  hieher  der  prophetische  Ortsname  tvf^  mm  Es.  48,  35i    I|^ 

Von  der  zweiten  Art  giebt  es  mehr  Beispiele.    Dahin  geUrt 
der  propheti^jche  Name  ^ijAd^?,  in  welchem  das  Suffix  auf  diaN^L;, 

^^ 


1* 


tion  geht;  ^«"r"'?  Prov.  30,  1..  nach  der  überlieferten 
N.  v.  a.  b>(->r2<.  mit  mir  ist  (oder  sei)  Gott,  mit  Besiebagi' 
den  Träger  des  Namens ,  woneben  ^'n«  =  r^p?  «u  stellei  ■• 
uird.  Ferner:  ":TTrbx  oder  '•:'^rhbK  auf  Jahw&  sind 
Au^'rn  (gericlita),  was  I  Chr.  H,  20.  in  "»S-^r^^i  entstellt  iit.  I» 
Priipo.sition  kann  auch  die  zweite  Stelle  einnehmen,  wie  in  s^'lB 
i'om.  2  Kcg.  21,  1.,  vgl.  Jes.  62,  1.,  meine  Lust  istanihLik 
Aussprucli  des  Namengebers  zu  betrachten;  und  in  an  "BCf^O 
getrennter  Sclnvibart)  2  Sam.  21,  16.  im  K'Oi/J,  wofür  iaV  pi^ 
zz^  •'?u;^.  Kbcnpo  w(»  das  Subject  ein  Fragepronomen  ist,  wiei  i\ 
b«^-^  (woraus  vioUcicht  auch  br'^T?  fem.,  in  pausa  ba^,  vi 
int):  TJn^^  (n— ).   kürzer  auch  Ti-^s"?  und  ns^  (einmal  X^|P   i^ 
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ichrieben),  während  ir^-n?  2  Chr.  18,  8.  im  Q*r!  vielleicht  ein  Pro- 
lominalsaffix  am  £nde  haben  soll.  Auch  '^^  Esr.  10,  40.  wird 
üeher  gehören  und  s.  v.  a.  PP  a|l)f*n9  bedeuten,  wogegen  das 
dmliche  *^19  1  Chr.  12,  13.  unklarer  bleibt 

VI.    Verbalformen,  ohne  weiteren  Zuaats,  oder  höchstens  g 
n  Begleitung  einer  Anrede  oder  dgl.    Yorsugsweiae  werden  Ac- 
jTformen  zu  Eigennamen  verwendet,  und  swar 

1.  Perfecta,  deren  Inhalt  sich  meistens  auf  Gott  als  Subject 
jttrieht  So  in  TTO  rgi  «an  ay,  rr»  5^  o|H^  TO  u.  a.  m.,  Überall 
nit  Yerlängcrung  des  letzten  Yocals  in  &  nach  der  gew5hnlidie& 
iYeise  der  Nomina;  weshalb  denn  eine  Form  wie  "^  1  Chr.  7,33. 
1^  nicht  als  arsprüogliches  Perfect  zu  betrachten  sein  wird.  Y<m 
rormehrter  Warzel  stammen  Tit?  *p^,  ebenfalls  auf  Gott  sn  be- 
nehen,  während  b)cri  und  auch  wohl  Vn»  auf  den  Inhaber  des  Ma- 
nensgehn  werden.  —  AlterthOmliche  Femininformen  (vgl.  §.  108  b.): 
'Pj/lfli,  und  vielleicht  auch  Ortsnamen  wie  m^  r|rt|,  mit  der  Lo: 
Älform  nr>!p,2C  1  Reg.  17,  9.  10.  edit  Mant,  nach  Andern  aber 
TTB*^.  —  Auch  von  der  ersten  Person  finden  sich  einige  Beispiele, 
luf  den  Inhaber  des  Namens  oder  auf  den  Nameogeber  besQglich; 
lo  T^Vs  (von  ungewisser  Bedeutung)  1  Chr.  25,  4.  26.,  und  tn^ 
L  Chr.  25,  4.  29.,  wobei  Gott  als  Object  gedacht  werden  muss. 

2.  Imperfecta,  zum  Theil  ebenfalls  auf  Gott  als  Subject 
5U  beziehen,  wie  -tn^*:,  nnp,  a«h^,  -r^p^,  t«?«;  u.  a.  m.;  so  auch  r^ 
'Stadtname)  Andre  Beispiele  gehn  auf  den  Träger  des  Namens, 
wie  prpr,  (oder  prfirX  "J^"?  1  Chr.  4,  17.  (ohne  Yerlängerung  das 
l),  apri,  Vr*;»  a'Tt*  Hieher  gehört  auch  der  Name  Gottes  rm^, 
irelcheii  die  Tradition  aber  mit  Rücksicht  auf  dessen  Heiligkeit 
iorch  ein  Q'ri  iH-rprluHm  —  "«jHm,  oder,  wo  dieses  Wort  selbst 
inmittelbar  mit  rrrr  verbundeh  ist,  0^^}  —  ersetzt.  Die  Dari- 
irate  von  nb  scheinen  aber  auch  k  am  Ende  annehmen  zu  kAnnen, 
rie  TT^,  I^ispiclo  der  zweiten  Modification  des  Imperfecta:  c^Bn, 
^-  Id^ißktxog,  rigr«  (oder  qptr  Ps.  81,  6.);  auch  ^^  1  Chr.  4, 
17.  kann  hioher  zu  rechnen  sein.  In  der  zweiten  Person:  rrgej 
und  dafUr  in  pausa  rrgn  Esr.  2,  53.  Neb.  7,  55.;  in  der  ersten, 
vie  1*8  scheint,  ^i^,  ??i^i  >T^  (^^ch  l>ei  Z&qef)  q&t^n);  Ylf  ^^ 
lausa  ^.  Auch  r^,  in  pausa  n^,  wird  hieher  gehören,  obglridi 
lie  Verbalform  sonst  ohne  Hülfsvocal  rtri  lautet  —  Pasaivformen: 
ajn^.  TOr;;  brr  (oder  i;Tn)  Jer.  37,  3.  38,  1.  Auch  hier  zeigt 
ich   ä  statt  den  sonst  herrschenden  I  in  der  letzten  Sylbe  von 
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Derivaten  der  nb,  wie  in  rtjiJT^.,  falls  dieser  Name  wirkl 
der  Wurzel  "^Ti  ausgeht.  Auch  der  Ortsname  n^-^  (oder  ra 
hieher  gehören. 

Dass    Ortsnamen  wie  nh^^!r^  und  rmSü*^   als    dritte   (verl; 

IT  -:  :  •  CT :   :  »  ^ 

Modification  des  Imperfecta  zu  betrachten  seien,   ist  weni 
scheinlich;  vgl.  unten  §.  k.  unter  4. 

Von  dem   als  Eigenname   gehrauchten  Imperfect  apr^ 
Localform    der  männliche  Eigenname  iTJj^r^  aus,    1    Chr 
Wahrscheinlich  ist  2)5^^  dabei  als  geographische  Bezeichn 
zusehen  und  der  abgeleitete  Xame  sonach  ungefähr  s.  v.  a 
s.  oben  §.  a. 

,3.  Imperativformen.  Als  solche  sind  vielleicht 
men  5i5"i  Gen.  11,  18.,  l"i'«r  1  Chr.  4,  15.  und  einige  andre 
trachten.  Sicher  aber  gehört  hieher  der  Name  rüTh(=rruTi 
einige  Beispiele  mit  hinzugefügter  Anrede  an  Gott,  wie  ^c= 
bx  nz?^)  1  Chr.  24,  20.  25,  20.,  bjo^?  Hiob32,  2.6.  nach 
ßten  Auctoritiiteu,  während  Andere  die  regelmässig  gebildet 
bxr":3  geben,  jedenfalls  aber  s.  v.  a.  h^  rj^  segne,  o  Got 
ner:  n-:?^^-;n  rette,  o  Jäh!  und  "'?''Bbbxn  1  Chr.  4,  3.  in 
gieb  Schatten,  der  du  auf  mich  blickst!  wobei  das 
dirimcns  im  'j  und  die  wahrscheinlich  durch  die  Pause  vera 
Zurückziehung  des  Tones  zu  beachten  sind.  Auch  der  Stac 
"ijrnbx  Jos.  lü,  59.  mag  hieher  gehören.  Mit  hinzugefugte 
Partikel  scheint  der  Name  ^5:n:^  (=  K3"aü)  gebildet,  wofür  6 
wo  n;-'^  geschrieben  ist;  die  Entstehung  wäre  von  einei 
zufälligen  Umstände  abzuleiten.  Ein  Ausruf  andrer  Art  u 
gefügt  in  "i;:'5<"i,  d.  i.  seht,  ein  Sohn! 

h  VII.      V(  rbalformen  mit  ausdrücklich  hinzugefi 

Subjectsbezeichnung,  als  welche  vorzugsweise  Namen  < 
ersclieinen. 

1.     Perfecta.     Hier  stehn   nun  mit   wesentlich  gleich« 
deutuiig  Xamcn  nt^ben  einander  wie: 

-IZT         "^^f^".  ^""l^I  "^f?^ 

•,:r!         ■:v"\'"'.  ^'^"--'^  \?7V?  '^5'" 

'Tr        "^t'v"  •"'*^'^"!  "71^^ 

r-:r        r-cr-n  n-r^ir  r-^r-bx 
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üBTjj 

V^? 

^n? 

^>9 

ppbbp                        ^D'^^5< 

Und  80  giebt  es  noch  viele  andre  Namen  mehr,  wo  die  Per- 
fectform  allein  grade  nicht  als  Eigenname,  oder  auch  überhaupt 
nicht  vorkommt. 

Eine  Form  wie  ^jjn  1  Reg.  16,  1.  Neh.  1,  2.  u.  ö.  iit  wahrschein- 
lich nur  als  Verstümmelung  von  TTViin  anzusehen  und  die  Beto- 
nung der  vorletzten  Sylbe  mag  aus  der  zunächst  dabei  zum  Grunde 
liegenden  Lautgruppe  h*nanj  zu  erklären  sein. 

Nach  der  Art  von  rrnn*^  Tr^h»,  ist  auch  rnira  1  Chr.  14,  7. 
gebildet. 

Die  angeführte  Form  WJTi  (statt  r^UTp)  1  Chr.  3,  18.  berpht 
vielleicht  nur  auf  einer  zufalligen  Beschädigung  des  Textes. 

In  dem  Namen  bc'^bK  1  Chr.  11,  35.  nach  der  edit.  Mant.  (oder 
nach  Andern  bB*^V^)  sind  die  beiden  gleichen  Radicale  in  der  auch 
sonst  gewöhnlichen  Weise  unmittelbar  an  einander  geruckt 

Dieser  Hildungsweisc  kann  auch  der  Name  'ffTJ^i^^  ("17)  ^'^g®- 
hören,  obgleich  sonst  keine  Formen  des  Qal  von  der  Wurzel  rd^ 
mehr  vorkommen. 

Statt  nrrp^n  (n— )  findet  sich,  wahrscheinlich  durch  Entstellung 
des  Tixtes:  n3=rn  Neh.  10,  2G.  und  sogar  rrnpn  Neh.  3,  10.  9,5. 

Es  mögen  noch  mehrere  Beispiele  hier  angeführt  werden, 
bei  deren  Bildung  verschiedenartige  Perfectformen  benutzt  sind. 
Von  einem  Perf.  mit  ursprünglichem  ü  in  der  zweiten  Sylbe  ist 
58-r53^  (n— )  ausgegangen,  =  t:;;  bp*;.  Von  Wurzeln  Ah:  rrsna, 
rrxjB;  bxB-  (statt  bxxß-;,  vgl.  §.  38  b.).  Von  Wurzeln  nb:  srr^s 
(n— ),  Trnp  (n— ),  n;^m,  n;3S,  ^^'?.^  "i^:  "•  «•  ^'  ^^^  ^^  ^"d  ■« 
(aln  Bezeichnung  Gottes)  kann  das  n,  welches  sonst  das  Wort 
^ichliesst ,  in  der  Schrift  stehn  bleiben,  wie  in  bsTTTtt  und  'TUrrj^, 
5«nTn  (doch  auch  bxrn  geschrieben),  ^^Xrsy  (nicht  bK-rnr^,  wie 
1  Chr.  2,  IG.  Einige  lesen  wollen);  vgl.  hierüber  §.  40a.  Mit 
Voraufsendung  dos  Subjects  gehören  hieher:  n^rbx,  nnspbx  1  Chr. 
25,  I.,  wobei  übrigens  die  Zurückziehung  des  Tones  auffallt  und 
wofür  ebenda  V.  27.  nr'bx  geschrieben  ist,  vielleicht  bloss  aus 
Versehen.  —  Heispiele  mit  Perfectis  von  hohlen  Wurzeln :  O'JVt; 
(^),  ryrr  ('■^),  verstümmelt  crrin  (vgl.  oben  ?^i;Hn);  rnst;  1  Chr. 
H,  10.  nach  der  t*dit.  Mant.;  bx^^  Ksr.  4,  7.,  in  pausa  bscs^  Jes. 
7,  <).;  "»rbx,  "nbx:  "T^^bx,  rr-'bx.  Mit  Verkürzung  des  &  im  ersten 
Theile  des  Wortes  findet  sich  rrns^^  Esr.  10,  25.,  d.  i.  FT  e^^,  womit 
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auch  "{^'cr^  1  Reg.  15,  18.  ilhereinstimmt  —  Ein  Beiapiel  tvo 
Picel  ist  n;;2rr$,  wenngleich  der  Sinn  nicht  deutlich  ist.  Xunen 
wie  f^r^^j  ^?^  könnten  vielleicht  aus  rr:p^,  n^aij?  ventämmelt 
sein ;  desgleichen  "^bbsi  und  ^i^  Neh.  12,  36.  ans  tr^ki  und  firrz, 
—  Von  Pocel:  m:^  2  Chr.  31,  12.  im  K'^,  wo  das  Qn'iuf- 
fallender  Weise  vrsss  gieht,  während  sonst  vn^f  (r^T*)  oder  dafür 
^:\s  vorkommt.  —  Von  Ni9>cal  ist  n^njTp  masc.  und  fem.  Esr.  ?. 
33.  Neh.  6,  14. 

An  die  Stelle  der  gewöhnlicheren  Oottesnamen  treten  auch 
wohl  andre  Bezeichnungen,  die  auf  Gott  su  beliehen  sind,  wie  io 
Dg^^pK  und  Q^*^?^*  welches  letztere  einige  Male  in  trrm  verstüm- 
melt ist,  wofür  2  Chr.  10, 18.  sogar  DJri  zu  stehn  scheint.  EheoH* 
wird  dann  D^"^^^  1  Chr.  3,  18.  su  verstehn  sein,  nnd  eg— .g: 
wahrscheinlich  auch  C|C;ir^  31^*9^  TT^  °7^  ^^^  °^^  onkJaren 
Sinne  2'r^2K ,  welche  Art  von  Formen  zum  Theil  verstümmelt  er- 
scheint,  wie  in  ^J«^  falls  dasselbe  ^  rr;  *^;  dann  in  crj^,  den 
das  dunklere  arr^»  zur  Seite  steht,  und  mit  Ab8chwtU:hiuig  dei 
ä  in  re^rx  (entweder  =  C!t2';  -^x  oder  =  S)p^  r^)  and  ■ir;5^  (= 
"^r*;  ""nx).  Indessen  wird  auch  hier  die  Beziehung  auf  Gott  theil- 
weise  dadurch  zweifelhaft,  dass  neben  den  Namen  mit  ^  aacb 
solche  mit  "«nx  vorkommen,  wie  T^^7T'^  Jiyiyj  ^Tmf  L'J'T^  ^ 
das  dunklere  CX-nx,  welchem  wohl  QJ^  =  DK  "^^  sonst  WTT^ 
(n— )  ^eiuumt,  an  die  Seite  zu  stellen  ist. 

Auf  das  Volk  beziehen  sich:  trsrn;  tT&j  und  mit  dem  So^ 
fix:  3^:-^?  "»Srr?;  *"*f  *'>"^"  irdischen  König:  T?^"TC5  2  B^.  33. 
IL,  mit  fretrennter  Schreibai t,  aber  dennoch  abgeküntcr  Fora 
des  IVrfects.  Sonst  gehören  hieher  vielleicht  noch:  *fi9  stark 
ist  (vä()  (der  (rlücksgott),  ri'ST?  stark  ist  der  Tod,  und  ebsme 
das  dunklere  pnsir  Neh.  3,  IG.;  möglich  ist  jedoch  dan  Xi  Uff 
als  Nominalform  zu  betrachten  ist. 

2.  Imperfecta.  Auch  hier  sind  die  ZusammeDsetnmgvs 
mit  (lottesnamen  vorherrschend,  wie  Wjrpb»;  j'« j'iM  (%);  vrte*. 
TT-^^^-.  ^rrrrr'!  (n— ),  und  mit  einer  Syncope:  iw^JNf^,  mit  Bei- 
behaltuM^r  des  Voeals  der  zweiten  Sylbe,  wogegen  denribe  wsf- 
^efalhMi  i<t  in  dem  Personen-  und  Ortsnamen  ^K^IT*  ^^  augisirfc 
eine  ^Mri/  ungewöhnliche  Krst>tzung  des  e  divch  k  seigt  ud  avh 
vor  der  Tanne  unverändert  bk^ibt ;  in  der  Stelle  2  Reg.  9,  IOl  1^ 
sni  jedorh  Kini^e  'W'^r.  ""d  die  abgeleiteten  Formen  4h|'JV 
f«'m.  rixr-T-  1  Sam.  27,  H.  oder  dafür  r^jr^if  *  Sam.  SO,  5.  W 
halten   cbtiifallh   das   regelrechte  c.     Der  Name  ^M^nr^  ist  f.  t.  a 
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(S.  298).  In  der  ebenda  erwähnten  Form  B2^  Gen.  32,  20. 
statt  c^!<^'9  ist  dann  sogar  der  ursprünglich  kurze  Vocal  der 
ersten  Sylbe  in  ähnlicher  Weise  wie  in  den  §.  59  a.  (S.  114.) 
erwähnten  Fälbn  vor  ä'/3&  mobile  compositum  verlängert 
worden  und  als  Hülfsvocal  für  die  folgende  Sylbe  vor  dem 
Guttural  Padah  gewählt." 
u  S.  161.  Z.  13.  V.  u.    Statt  „Einschiebung"  lies:  „Annahme." 

u  S.  174.  Z.  21.  Statt  nnx  (nx)  ist  auffallender  Weise  einige 
Male  die  Form  nx  als  masc.  gebraucht:  Num.  11,  15.  Deut. 
5,  24.  Ez.  28,  14.  (hier  in  einer  beschädigten  Stelle). 

a  S.  201.  Z.  n.  V.  u.  Vielleicht  ist  auch  der  Eigenname  mr 
1  Chr.  4, 15.  hieher  zuziehen,  obgleich  dessen  Endsylbe  unbe- 
tont bleibt;  doch  vgl.  auch  §.  277g.  unter  3.  (S.  618.). 

u  S.  220.  Z.  14.  V.  u.     Lies:  „(Stadt  oder  Mauer)". 

12  S.  222.  Z.  4.  V.  u.  Der  Plural  räb  gehört  vielmehr  zu  der 
Femiiiinform  njb;  vgl.  S.  280.  Z.  11. 

LI  S.  227.  Z.  0.  V.  u.  Vielleicht  deutet  die  Stelle  2  Reg.  16,  18. 
auf  einen  Gebrauch  von  ncz^ü  als  fem.;  doch  vgl.  auch  §.133. 
(S.  2r>3.). 

u  S.  234.  Z.  (i.  V.  u.  füge  hinzu:  „lieber  einen  eigenthümlichen 
(iebrauch  des  Duals  zur  Bezeichnung  des  Vervielfältigten 
bei  einigen  einfachen  Zahlwörtern  im  Feminin  ist  in  der  Syn- 
tax zu  handeln.  Sonst  vgl.  S.  263.  Z.  5.  6.  die  Form  Dvrai;?, 
und  S.  396.  Z.  18.,  wo  die  Form  OTjr^"^^^  den  Sinn  von  vier- 
farh  hat. 

n  S.  247.   Z.  4.     Statt  des  citirten  §.  215  b.  tritt   der  Nachtrag 

zu  S.  348.  ein;  s.  unten. 
u  S.    247.  Z.  8.  v.  u.     Hieher   gehört   noch  die  Form   m]f;   vgl. 

S.   267.  Z.  22. 
11  S.  2r)l.  Z.  13.  v.  u.     üeberaus  selten  ist  das  Suffix  »r^  (== 

*^%  wie  in  ^nrbr^  (-=  Trr'br^)  Ez.  43,  17. 
j    S.  252.   Z.  11.     Lies:   ••T;r?n.      Vgl.   dazu  S.  412.     Indessen 

IcHcn  Andre  wirklich  "^r^v -"  «der  "^risn. 
j  S.  254.  255.     Anstatt   der  bedenklichen  Form  rmjp  Ps.  116, 

15.  wird  nra'in  zu  lesen  sein;  vgl.  Ps.  79,  11.  102,  21. 
j  S.  254.  Z.  10.  9.  V.  u.     liies:   „bei  dem  Worte  nW"  und  vgl. 

wefjen  nyn^   S.  2:'».'). 
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beiden  Theilen  des  Namens  ein  i  eingeschoben,  wie  in  mr; 
(r=  n;;  •^^?T)^  syncopirt  ^^T.  ('^t")»  '"^^»  ^TT.  (wenn  svd 
rr^  bx  n5<^.-:),  ^■'trr  und  dafür  bK'^m  1  Chr.  23,  9.,  ^rc 
dafür  Isx-tr,  bx^-br"^  und  bx"^^?,  u.  s.  w.  Von  fE:  rrar^,  *tc- 
von  KB:  'f^,;p5<';  ('^■;r)-     ^'^^  Higpcil :  ^»"W^. 

Ein  Beispiel  des  Imperfects  aus  dem  Passiv  ist  i^n 
Chr.  3,  20.,  rait  getrennter  Schreihart. 

i  YlII.     Verbalformen   mit    hinzugefügter   Obje» 

Zeichnung,  oder  mit  adverbiellem  Beisatze  oder  nachfol; 
Präposition  mit  deren  Ergänzung.  Namen  dieser  Art  sind  ui 
seltner.  Beispiele  des  Perfects:  biC'nbxi^,  verstümmelt 
Ilagg.  1,  12.  14.  2,  2.;  nty  -^na^-i  1  Chr.'  25,  4.  31.;  des  ! 
fects:  bxbbr.*:  bra-i"^,  rrs-i-:  auch  DraD*^  masc.  (=  sr  er 
ITns:  (rrz:  ft^^  Tni<)  Neil.  11,  13.  werden  hieher  gehören.  Mi 
tereni  kann  dann  vielleicht  das  oben  (§.  a.)  angeführte  "ir 
sammenzustellen  sein ,  obgleich  der  Sinn  weniger  klar  ist, 
Imperativformen  kommen  so  vor,  wie  wahrscheinlich  ^^(Ti, 
(-^  bypix-"',  statt  bx  s-xn';),  vielleicht  auch  ifiOrn;  jedenfalls  abe 
ausdrücklich  hinzugefügter  Anrede:  VilJB'^b»  1  Chr.  15,  l^ 
d.  i.  mein  Gott,  zeichne  ihn  aus  (nemlich  den  neugeb 
Träger  des  Namens).  Eine  Pluralform  aus  älterer  Zeit  oder 
aramai.sirend  steckt  in  ^'H-'-^in  (ü— ),  s.  v.  a.  TT  TTTi. 

Mit  adverbiellem  Beisatze  ist  der  prophetische  Eigen 
H'^H";  Np  fem.  Ilos.  1,  ().  u.  ö.  (in  pausa)  gebildet. 

]\rit  einer  vom  Imperfect  abhängenden  Präposition  i> 
zweifelhaft  -zpriwX  2  Sam.  28,  34.  gebildet,  =  prja  cnx 

In  dem  weiblichen  Namen  ^^^"1  mag  sogar  eine  Impe 
form  mit  einem  davon  abhängenden  verstümmelten  Satze  st* 
seht  was  (es  ist,  nemlich  ein  Sohn  oder  eine  Tochter). 

k  Unter  den  mancherlei  Eigennamen,   deren  Form   mit  ei 

Siclierheit  zu  erklären  jetzt  schwielig  ist,  befinden  sich  m« 
Kcihen,  die  in  bich  äusserlich  eine  grosse  Aehnlichkeit  der  C 
tung  zeigen,  ohne  dass  eine  gleichmässige  Entstehungsweif^ 
weisbar  wäre.  Ks  wird  angemessen  sein  hier  auf  einiges 
Reihen  aufmerksam  zu  machen. 

1.  Namen  wie  t55<^r3  bx?xr.  bsc^si  ^^^^:  ^^^-ab  ^c^s2  ^r» 
'^sr-p  'tx"rr  -x^^:'!*.  äusserlich  mit  den  soeben  als  vielleicht 
Imperativ  enthaltend  aufgeführten  Formen  bwri  h^r^  und 
genau  idxTeinstinnnend,  sind  docli  allem  Anscheine  nach  nicli 
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demselben  Wege  entstanden;  es  fehlt  aber  auch  an  einer  andern, 
auf  alle  gleichmässig  passenden  Erklärung  der  Formen,  welche  den 
ersten  Theil  dieser  Namen  bilden.  Es  schliessen  sich  ihnen  noch  ver- 
schiedene, in  ihrem  ersten  Theile  ganz  ähnlich  gestaltete  Namen 
mehr  an,  wie  z.  H.  ^'f^'r^  und  nbrnnp;  auch  besteht  daneben  eine 
verwandte»,  obwolil  minder  zahlreiche  Reihe  von  Namen  wie  btrr 
^•"!»  '-J?"^;"!  (vgl.  jedoch  §.  h.),  ^^?3  (Stadtname),  ^^:D ;  aber  ein  hin- 
reichendes Licht  wird  auch  dadurch  über  diesen  Gegenstand  nicht 
verbreitet.  Am  wahrscheinlichsten  bleibt  jedoch,  dass  man  es  hiermit 
dierthümlichen  Nominalformen  zu  thun  hat,  (vgl.  §.  144  b.  u.  152  a.), 
/on  denen  die  auf  i  ausgehenden  eine  Nominativ-,  die  auf  "^  eine 
irsprüngliche  Genitivform  darstellen,  welche  letztere  erst  in  späte? 
rer  Zeit  jene  erstere  verdrängt  hat.  Man  könnte  dann  ns^  "»ja 
mit  s-^jD,  sr?  mit  DT*?  in  Zusammenhang  bringen,  während  frei- 
ich  die  übrigen  Formen  meist  ganz  dunkelen  Sinnes  wären. 
V^ielleicht  ist  aber  bwi^sb  Prov.  31,  1.  von  jenen  zu  trennen,  da 
rtatt  dessen  V.  4.  die  Form  bsc':^  gebraucht  ist,  welche  sich  mit 
iem   oben  erwähnten  bxj  (S-  d.)  zusammenstellen  Hesse. 

Der  ersten  hier  erwiihnU^n  Reihe  wirtl  auch  der  Name  n^ryrd 
beizuzählen  sein,  der  vielleicht  aus  nbnxi:^  syncopirt  ist.  Auf 
andre  Weise  scheint  der  Name  bje«  Ksr.  10,  34.  verstümmelt  zu 
sein;  es  kann  etwa  ein  3,  oder  auch  ein  "i  vorn  abgefallen  sein 
(durch  Schreiblehler  oder  Beschädifi^ung  des  Textes)  und  der  Sinn 
wäre  im  letzteren  Falle:  sehet  Gott!  —  Nicht  weniger  mögen 
die  Formen  b^r:n  und  b^^^n  fem.  (Letzteres  im  K^9\ß)  beiden 
anpreführten  Reihen  anzuschliessen  sein,  deren  Zusammenhang 
mit  cn  Schwiegervater  den  Umständen  nach  wenig  wahrschein- 
lich ist,  und  ebenso  unnatürlich  erscheinen  müsste,  als  die  Ver. 
bindung  ^^"^  (s  oben  §.  e.)  sinnreich  und  angemessen  ist.  — 
Auch  der  Name  der  Stadt  cV^Tn"],  jetzt  vermöge  eines  Q'ri  perpe- 
tuum  durch  S^Vö^i'^^  ersetzt,  kann  hier  verglichen  werden;  eine 
einigermasfen  zuverlässige  Deutung  desselben  fehlt  bis  jetzt,  die 
jüngere  Aussprache  ist  a))er  nur  als  eine  lautliche  Ausartung  an- 
zusehen und  hat  mit  der  Dualbildung  auf  C^  nichts  zu  thun.  — 
Oh  endlieh  die  Namen  r'T'ar  und  rT3"rr3::J  masc.  ebenfalls  hieher 
zu  rechnen  sind,  mag  zweifelhaft  bleiben. 

2.  Eine  andre  Reihe  von  Namen,  die  mit  dem  Gottesnamen 
B-r  (rr)  zusammengesetzt  sind,  bietet  unmittelbar  vor  demselben 
sin  ä  dar,  dessen  Ursprung  dunkel  ist  und  eine  brauchbare  Er- 
därung  der  Formen  sehr  schwierig  macht.  Dahingehören  Trj5P(p, 
Tb^,  Trh^.j^,  '^*?r?"'t  denen  man  auch  ^^"^llu  Gen.  4,  18.  (und  dafür 
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in  demselben  Verse,  vielleicht  nur  durch  Beschädigung  des  Textr? 
b50»np),  und  das  im  ersten  Theile  des  Namens  freilich  gani  an- 
ders gestaltete  nwr-  hinzufügen  kann,  virährend  n;;5SÄ?  1  Chr. 
11,  47.  oftcnbar  auf  einem  Fehler  beruht  Zu  dem  zuerst  a^lg^ 
führten  ^nrr";?  Hesse  sich  zwar  das  oben  §.  g.  unter  3.  erwähnte 
bxrrr  vergleichen;  doch  bleiben  die  übrigen  Namen  dabei  völlii: 
unerklärt.  In  nwr*^.  lässt  sich  freilich  als  erster  Theil  eine  Im- 
perfectform  erkennen,  aber  ohne  dass  eine  befriedigende  Deatunf 
des  ganzen  Namens  und  eine  angemessene  Erklärung  des  vorletz- 
ten ä  gewonnen  würde. 

3.  Kigonthümlich    gestaltet    sind    femer    die   Städtenunpc 
Q^IP:   (vgl.  §.  66  b.),   Dj^p,,  Dr:p';,  b«-]?:,  (vgl.  §.  66  b.),  deneL 
der  Mannsname  ßjp-"    und  auch  wohl   n^Stp^    1  Chr.  25.  4.  24 
zuzugesellen   sind.     Der   erste  Theil  dieser  Namen    scheint  jeden- 
falls eine  Imperfectform  zu  enthalten  und  der  Vocal  hinter  dem ' 
kann   durch  Versetzung    nach   §.  Gl.   seinen  gegenwärtigen  Vhu 
erhalten  haben,  so  dass  z.  B.  ^^P1  für  Crr^";  (d.  i.  D3  C^),  *»r: 
für  bKrir-  (=  bx  r;?;;,  vgl.  b^T^i;?"!,  §.  h.  unter  2.)  stünde.    Du.li 
gelinjjft  eine   leidliche  Erklärung  aller   angeführten    Beispiele  auf 
(licpoin  Wege  schwerlich.      In   dem   Namen    rr^gs:?^  steigert  ?ii 
die   Schwierigkeit    noch    durch   die    Stellung    des  Tones  auf  «1^ 
vorletzten  Sylbe,  obgleich  in  dieser  Beziehung   das  oben  §.  h.  si- 
fifeführte  nrx-bx  verglichen  werden  kann. 

4.  Es  giebt  noch  einige  andre  Personennamen,  die  in  .4d^ 
hung  der  Tonstclle  mit  dem  zuletzt  erwähnten  übereinstimmfi 
wie  nbx-'/rx  1  Chr.  25,  2.,  wofür  V.  14.  nbxni:*^  geschrieben  wird 
nnarn  Neb.  8,  4.  Es  hat  ganz  den  Anschein,  als  wenn  Cf 
diese  Formen  mit  der  Localendung  n—  versehen  wären,  alleineii)' 
anfr^messoiie  Erklärung  des  Sinnes  liegt  hier  minder  nahe.  ^ 
bei  dorn  oben  §.  g.  unter  2.  angeführten  J^tJ^sJ»  Bei  Ortsnans 
wie  TViin^,  nnsr,  nbx-tn  Jos.   18,  27.,  nsmn  1   Chr.  2,  48.  «« 

IT  -     :  •  IT  :    :  T'  it  —    :  -  '  '         it  "!    :  •  ' 

die  betonte  Endung  ebenfalls   als  Localform  zu  erklären  sein 
diese  kann  grade  bei  solchen  Namen  wenig  befremden;  vgl.§.l5> 
gegen  das  Endo. 

5.  Unklar  ist  noch  die  Bedeutung  der  Sylbe  "sx  in  Nm* 
wie  bzf'x  fem.,  in  pausa  bn™.  und  in  'i^r.'NÄ  masc,  wogegen 3 
TCr  -X  masc.  1  Sam.  4,  21.  (mit  getrennter  Schreibart)  wohli* 
Negation  anzuerkennen  ist,  von  der  oben  §.  222  e.  die  Rede  f* 
un<l  -Tr"^x  sieh  S«  e.  als  blosse  Abkürzung  von  *npc^  erkÜ»* 
liess. 
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Schlieeslich  mögen  noch  einige  besonders  auffallende,  aber  1 
mehr  vereinzelte  Namenformen  hier  angeführt  werden,  deren 
Erklärung  ebenfalls  schwierig  ist  So  z.  6.  verhält  es  sich  mit 
den  Personennamen  tja;?^  1  Chr.  9, 15.,  n;3?3n  Jer.  35,  3.,  rwrp 
(nach  Andern  sogar  riyryi)  Neh.  3,  8.,  rihn^r  1  Chr.  12,  7.  Es 
mögen  darunter  auch  entstellte  Namen  sein,  wie  dies  entschieden 
von  andern  gelten  wird,  z.  B.  von  VTjT»  2  Chr.  20,  37.,  wofilr 
vielleicht  nrrfn  zu  losen  ist,  und  von  '^^fi^i^  Neh.  11,  13.,  wofür 
vermuthlich  "WSi^  beabsichtigt  war.  Auch  unter  den  Ortsnamen 
finden  sich  auffallende  Formen,  wie  z.  B.  rfrnj^  Jos.  19,  19.,  "jryrn) 
Jos.  19,  6.  in  pausa. 


OlihftDscu.  Lehrlach  der  b«brtUcbtii  Sprach«.  4Q 
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Zu  Seite  71.  Z.  6.  v.  u.    Die  Form  T^im  bemlit  abrigent,  giekk 

dem  daneben  stehenden  i*^^  (S.  273.  Z.  8.)»  TermatUidi  nur 

auf  einer  Entstellung  des  Textes. 
Zu  S.  108.  Z.  3.  2.  V.  u.    Die  Worte  „oder  wo  rieh  eiiiMis^lut 

gebildet  hatte,  u.  s.  w."  sind  za  tilgen;  TgL  das  Rickti|e 

über  Formen  wie  bj  S.  542. 

Zu  S.  109.  unten  und  110.  oben.  Aehnlich  wie  Tfff^  Terhili  nA 
die  Verbalform  rv^^sm  S.  549.  AoBserdem  TffL  Eigeniii»wi 
wie  bx^s;?";,  -«r""!";»  S.  621. 
Zu  S.  118.  Z.  16.  Ebenso:  n^nb  1  Chr.  5,  26.  lÄr  rbf^ 
Zu  S.  125.  Z.  16.  In  den  Formen  nöTg  und  r^^ng  (8.  247.  257.) 
ist  die  erste  Sylbe  wahrscheinlich  auch  sIb  eine  ofiie  n  be- 
trachten, obgleich  sich  daneben  das  analog  gebildete  r^  nit 
geschlossener  Sylbe  findet 

Zu  8.  138.  Z.  9.  rq;r  mag  wohl  richtiger  auf  die  Wanel  ap  n- 

rückzuführen  sein;  vgl.  S.  495. 

Zu  S.  142.  Z.  8.9.   Ilieher  gehören  noch  Beispiele  wie  BfiNg  J» 
40,  4.  und  s^^Tscg  ebend.  V.  1.  (ygL  8.  396.),  ao 
Jud.  9,  41. 

Zu  S.  154.  Z.  5.  V.  u.  füge  hinan:  02^  ^V|(!«i  Hoa.8, 10.  ed.: 
Zu  S.  158.  Z.  14.  füge  hinzu:  nbnjj,  vgl.  8.  118.  Z.  15. 
Zu  8.   160.  Z.  12.    Lies:    „deren  erster  ein  Gnttoral  iatV 

ist  am  Sclilusse   des  §.   85.   hinzuzufügen:    aSehr    eoitM  M 

dieselbe  Veränderung  der  Sylbenabtheilnng  und  denn  IMP 

aucli  in  solchen  Fällen  eingetreten,  wo       *  i  d 

die  Spitze  einer  Sylbe  tretenden  Coneonai         Icai 

iht,  wie  in   crr;^  Deut.  20,  2.   statt  Djan       '  ^  |u  IM  W 
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(S-  29B).  In  der  ebenda  erwähn ten  Form  oj?«^  Goo-  i'i^,  20, 
fitfttt  Q^!!|^  ist  dami  sogar  der  ursprdngiich  kurse  Yu^al  dcT 
ersten  Sylhe  in  öhnlicber  Weiae  wie  m  deti  §-  09*,  (S,  114,) 
erwflhnten  Fälfeo  vor  S^ß^  mitbih  eomposiimn  vt^rlöngrrt 
wordou  und  aia  Hülfgyocul  für  die  folgende'  SylW  vor  dt* in 
Guttural  Pa&ali  gewßhlt." 

I  S.  161,  Z.  13.  V.  u.    Statt  ^Einschiebung"  lit?a:  „Aimaiime-*' 

I  8.  174.  Z.  21.  Statt  n^x  (rjst)  ist  anffallentler  Woisö  mtiige 
Male  die  Form  m  ab  mage.  gehraucht:  Num,  11,  15.  Deut, 
&^  24.  Ez.  2Ö,  14.  (hier  in  einer  beschädigten  Stelle), 

I  S*  201.  7t.  il  T.  u.  Vicilleicht  i^t  auch  der  Eigeuüam«  f^ 
l  Chr»4|15.  hieher  ziisii>heii,  obgleicb  rloseeu  Endaylba  unbe* 
tont  bleibt;  doch  vgl  »uch  §.  277  g.  unter  3.  (8.  Gl«.), 

l  S.  220.  Z,  14,  V.  u.     LIe«:  „(8*adt  .Kl*>r  Miui-r)**. 

I  S.  222*  Z.  4.  V.  II.  Der  Plural  ra^  gehört  vii*lniühr  zu  di^r 
Fcminiftform  na>;  vgl,  8.  !i8(i,  Z.  U. 

1  S.  227.  Z.  ().  V.  u.  Vielleicht  deutet  die  Stelle  2  Reg.  16. 18. 
auf  einen  Gebrauch  von  Kin^  als  fem.;  doch  vgl.  auch  §.133. 
(S.  253.). 
S.  234.  Z.  G.  V.  u.  füge  hinzu:  ^lieber  einen  eigenthümlichen 
Gebrauch  des  Duals  zur  Bezeichnung  des  Yeryielfältigteii 
bei  einigen  einfachen  Zahlwörtern  im  Feminin  ist 'in  der  Syn- 
tax zu  handeln.  Sonst  vgl.  S.  263.  Z.  5.  6.  die  Form  pyyy^, 
und  S.  396.  Z.  18.,  wo  die  Form  t™?5■^ö!  den  Sinn  von  vier- 
fa(  h  hat. 

S.  247.   Z.  4.     Statt  des  citirten  §.  215  b.  tritt  der  Nachtrag 

zu  S.  348.  ein;  s.  unten. 
S.    247.  Z.  8.  v.  u.     Hieher  gehört   noch  die  Form  nj:!;  vgl. 

S.   267.  Z.  22. 

S.  2.5 1.  Z.  13.  V.  u.      Ueberaus  selten  ist  das  Suffix  «T*^  (= 

-^— ),  wie  in  inr^r::  (^=  Trr^r^)  Kz.  43,  17. 

S.  252.  Z.  11.     Lies:  ^-"^^n.     Vgl  Oaüs  8.  412.     liidifiMii 

lepen  Andre  wirklich  "'^^^n  üder  *i?Ö^ 
S.  254.  255.     Anstatt    iler  hedttnklkheu  Fonu  rn;.*|ii  Fa.  ltfl| 

15.  wird  nr^-zr,  zu  lest-n  sein;  vgl  Tu.  7%  TL  102,  äl. 
S.  254.  Z.  10.  {).  V.  u.    \Aim    ^Imji  df'm  W^ritf  fi|^-  und  Tgl. 

wegen  n'S!«<'3  S.  255. 
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Zu  S.  273.  Z.  8.    Wegen  r^'^  rgL  oben  den  Naclitrmg  n  S.  71. 

Zu  S.  283.  Z.  21.  Die  Form  tfns?  kann  auch  auf  andre  Weite  ent- 
standen sein;  vgl.  S.  415.  Z.  4. 

Zu  S.  283.  Z.  6.  V.  u.  fäge  hinau:  T^a^  (=  TQ^^)  Gen.  4,  4. 

Zu  S.   286.   Z.  16.      Wegen  *n;ifiba  TgL  oben  den  Nachtrag  n 

S.  71. 

Zu  S.  289.  Z.  7.  y.  u.  Wegen  TT\i  fOr  rrjusf  vgl  auch  S.  323.  Z. 
8.  9. 

Zu  S.  292.  nach  Z.  12.  fuge  hinzu:  ^Die  ein^eichere  BildimgiwdK 
des  Plurals,  ohne  Einschiebung  eines  sweiten  Yocals  in  die 
Grundform  nach  Analogie  der  §•  135  a.  148  b.  angefillffta 
Fälle,  zeigt  sich  hier  wieder  in  der  Form  mi^i  worflber  S 
231.  Z.  8.  V.  u.  zu  vgl." 

Zu  S.  293.  Z.  5.  V.  u.  Neben  *«|pn  findet  sieb  auch  '^'ggn  Jod.  5. 
15.  Jes.  10,  1.,  mit  Trennung  der  beiden  gleichen  Badiok 
durch  ä*/3ä  mobile  und  Abschwachnng  des  nraprOoglielMii  ■ 
in  1. 

Zu  S.  300.  Z.  10.  Die  Lesart  pro  (statt  pyif)  Jad.  6, 19. 2a  vM 
mit  Recht  zu  verwerfen  sein. 

Zu  S.  301.  Z.  18.  fäge  hinzu:  „Ebenso  trff^  (statt  m«^,  Tgl 
S.  69.)  Ex.  26,  24.  36,  29.;  doch  war  hier  woU  ^  andn 
Form  beabsichtigt,  entweder  m^  (statt  D'^gMy,  TgL  nnta 
den  Nachtrag  zu  S.  332.),  oder  auch  tff^,  vgl.  S.  343.'' 

Zu  S.  302.  Z.  3.  2.  V.  u.  Die  Bemerkung  aber  ni}}-)  und  ctr; 
sollte  S.  304.  Z.  2.  stehn. 

Zu  S.  304.  Z.  21.  22.  Die  Bemerkung  wegen  ünqi  ist  sa  strn- 
eben;  vgl.  S.  484.  Z.  10.  v.  u.,  wo  das  Richtige  steht 

Zu  S.  305.  Z.  6.  V.  u.  Neh.  4,  7.  lesen  Andre:  Bmvr^,  iDcii 
diese  Lesart  ist  minder  gut  beglaubigt. 

Zu  S.  332.  Z.  18.  v.  u.  Hieher  gehört  auch  o^kn  Gen.  38,  2*- 
und  dafür  t,^'r\  Gen.  25,  24.,  in  der  Verbindung  "v^jte  Ctfi 
4,  5.,  dessen  Singular  cnxin  (=  arab.  tu^&m)  cufUlig  nickt 
vorkommt. 

Zu  S.  336.  Z.  22.  Wie  r3.^k  Ruth  4,  16.  ist  auch  rQ^an  1  Clr< 
7,  18.  (als  Eigenname)  in  pausa  unverändert  geblieben. 

Zu  S.  338.  Z.  19.  Zach.  11,  13.  steht  zweimal  *^^  in  dem  So» 
von  ""^f^  (S.  343.):  vielleicht  war  eine  andre  Ausspradie  b^ 
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abrichtigt,  etwa  nyrin,  und  diese  durch  Yerderbniss  in  der 
Sprache  des  gemeinen  Lebens  entstanden. 

Zu  S.  339.  Z.  8.  Syncopirte  Formen  sind:  mt^h  1  Sam.  14,  83. 
und  mitrp  Pb.  99,  6.  Dagegen  ist  D^a  (Partioip  m  rTjj^^ 
Neh.  5,  7.  als  Q'ri  an  die  Stelle  von  u^  (Particip  m  K|^ 
=  "^j)  gesetzt. 

Zn  S.  344.  Z.  9.    Statt  nif^  ist  ¥^  geschrieben,  Dan.  9,  24. 

Zn  S.  345.  Z.  6.  ▼•  o.  I^treiche:  „fem.  n^^n*;  vgL  das  Biehtige 
S.  649.  Z.  1. 

Zn  S.  348.  nach  Z.  7.  ftlge  hinan:  „Das  Wort  on^,  nach  Andern 
DrA,  Jud.  5,  8.,  wird  irrthümlich  als  eine  Nominalfbrm  mit 
ursprünglichem  ü  in  der  ersten  und  i  (oder  &)  in  der  iweiten 
Sylbe  angesehen.  Aber  ebensowenig  wird  es  eine  Yerbalform 
(=  ürA)  sein;  vielmehr  war  yermuthlich  or^  beabsichtigt 

Zn  S.  348.  Z.  17.  ▼.  n.  Hieher  gehört  auch  y^  (=  arab.  9)ad- 
d&n),  in  der  Verbindung  ^ny,  Localform  in  der  Verbindung 
nwo,  vgl.  S.  247.  Z.  2.  ff. 

Zu  S.  360.  Z.  4.  ff.  Die  Form  tag-^fr?  ist  wohl  eher  ans  Pgyi 
entstanden  (nach  §.  61.)  und  gehört  dann  zu  der  Bildung 
§.  191  b.    Die  Hauptform  wäre  *ipn,  nach  der  Weise  von  yyr, 

Zu  S.  360.  Z.  12.  V.  u.  vgl.  noch  S.  588.  Z.  9.  ff. 

Zu  S.  364.  Z.  14.  D93  1  Sam.  15,  9.  steht  abrigens  in  einer  be- 
schädigten Stelle  und  bedenklichen  Verbindung. 

Zu  S.  371.  Z.  17.  V.  u.  Hieher  gehört  auch  p^np  Hiob  7,  15.  In 
der  Verbindung  kommt  das  Wort  nicht  vor  und  ist  daher 
ebend.  Z.  4.  v.  u.  zu  tilgen. 

Zu  S.  376.  Z.  8.  Neben  aafr^  findet  sich  auch  3^  Lev.  15,  9. 
als  Hauptform,  nach  guten  Auctorit&ten. 

Zu  S.  387.  Z.  7.     Lies:  „möchte  in  o&er  Sylbe  vonngsweise  fl 

gebraucht  sein.^ 
Zu  S.  392.  Z.  6.  V.  u.  füge  hinzu:  „Vereinselt  steht  TV9  ^^^-  ^7* 

4.  da,  statt  77W« ,  Particip  au  T7W3-** 

Zu  S.  394.  Z.  20.  füge  hinan:  „üVfiV^  ^^^  ^^*  ^^'  (^B®  '^^^- 
milirung  des  P  vor  1).** 

Zn  8.  398.  Z.  8.  Der  prophetische  Eigenname  arr  Hos.  5,  13. 
10,  6.  kann  dieser  Bildung  nicht  angehören. 
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Zu  S.  409.  am  Ende.  Auch  die  Formen  ^Pi0^  (mit  dem  Saifiz  dt 
ersten  Person  sing^  aber  ohne  erkennbares  Geschlecht)  Hi« 
2,  7.  11.,  Plur.  D-iTOD  -^n^D  fem.  (vgl.  S.  214.  231.),  im( 
das  auch  mit  der  Femininendung  versebene  rrni^B  werde: 
von  einer  Hauptform  «hto?  ausgehn,  die  jedoch  selber  nich 
vorkommt.  Dabei  würde  eine  ältere  Form  r^io  zum  Gniod 
liegen,  zu  der  sich  hTOB  grade  so  verhielte,  wie  nrtr  z: 
nsr.  Als  Wurzel  ist  vielleicht  ddß  anzusehen,  die  urspröo^ 
liehe  Femininendung  n  wäre  dann  aber  später  verkannt  ul< 
wie  ein  Radicalbuchstabe  behandelt  worden. 

Zu  S.  413.  Z.  17.  Wegen  "^r  und  ähnlicher  Namen  ist  aber  »ocfc 
S.  615.  zu  vgl. 

Zu  S.  417.  Z.  4.  Statt  des  wohl  beglaubigten  r*TO?  lesen  Andrt 
r^rirr,  was  aus  §.  219  b.  zu  erklären  wäre. 

Zu  S.  418.  Z.  11.  Neben  rrV^'in  ist  hier  auch  P.'b'CTD  Dan.  9,  2i 
zu  erwähnen. 

Zu  S.  419.  Z.  12.  Auch  t3'^2n:ji;3  ist  wenigstens  theil weise  ab 
Fremd woii  zu  betrachten. 

Zu  S.  422.  Z.  13.  Für  -,-x  findet  sich  einmal  -px  1  Sam.  21J 
aus  unbekanntem  Grunde. 

Zu  S.  436.  Z.  20.  Statt  n2r''^f:  kann  vor  x  auch  Stss"«  gesproch« 
werden,  wie  Esth.  8,  G.  (zweimal),  während  Cant  5,  3.  d:t 
gewühnlicho  Betonung   beibehalten   ist,   obgleich  ebenfall''  f 

naclifülgt. 

Zu  S.  442.  Z.  7.  V.  u.    Streiche  das  Citat:  §.  224  d. 

Zu  S.  477.  Z.  6.  füge  hinzu:  „Die  Formen  Winnb»^  und  "t'^ 
werden  ursprünglielios  i  haben." 

Zu  S.  4  85.  Z.  18.  V.  u.     Einmal  findet  sich  vor  einem  GuttnnJtf 

rr  (n^-)  Ps.  90,  8. 

Zu  S.  48f).  Z.  o.  V.  u.  Bei  gutturalem  dritten  Radical  fiß-i^ 
sich  ursj)rüngliclies  u  (ö)  nur  in  dem  Beispiele  rfp  tJ» 
43,  16. 

Zu  S.  494.  Z.  6.  Statt  ?x-|":  steht  einmal  die  syncopirte  Form  ^ 
1   Sam.   12,  24. 

Zu  S.  495.  Z.  (i.  V.  u.  füge  hinzu:  „und  ^z^zn  Pb.  9,  14.  nMch^ 
gewöhnlichen  Lesnrt,    während  Andre  '^33:n  leBen,  von  «»<• 

Sing.  -,:n/' 
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Zu  S.  510.  Z.  19.  füge  hinzu:  „und  einmal  n^JIJl  Jos.  9,  24.** 
Zu  S.  512.  Z.  12.     Auch  n^n^  Gen.  47,  13.   wird  hieher  gehören 

(von  Tib  oder  Tib  =^  "xb  oder  "^xb). 
Zu   S.  512.  Z.  13.   V.  u.  füge  hinzu:    „Mit  Beibehaltung  des  drit- 
ten Radicals  findet  sich  ■':;ryr'i  Hiob  3,  25.** 

Zu  S.  510.  Z.  2.  3.  Lies:  „obgleich  Formen  von  gleicher  Laut- 
folge auch  auf  andre  Weise  entstehn,  nach  §.  265  e.** 

Zu  S.   524.  Z.    15.     Auch  für  nrnsran  findet  sich  die  Schreibart 

n2r-i':r. 

T  K 

Zu  S.  528.  Z.  16.  ff.  Lies:  „Dagegen  ist  der  Gebrauch  von  Ver- 
bindungsformen wie  Tys  u.  dgl.  m.  neben  TJto  u.  s.  w.  aus 
§.  124  c.  167  c.  zu  erklären.** 

Zu  S.  562.  Z.  17.  Mit  ä  in  der  ersten  Sylbe  findet  sich  ttTTin 
Jud.  8,  19. 

Zu  S.  568.  Z.  2.  V.  u.  füge  hinzu:  „Ausserdem  ist  die  Vereinigung 
unterblieben  in  "rj^r?  (von  •p'i)  Deut.  32,  43.  u.  ö.;  vgl.  S. 
576.  die  Formen  7:-;n  T^if^"' 

Zu  S.  585.  Z.    13.    Streiche:  «Br;. 

Zu  S.  58(1.  Z.  7.  füge  hinzu:  „Von  nb:  ^:vn  Jer.  49,  8.** 

Zu  S.  G04.  Z.  14.  V.  u.    Vor  naiK  füge  hinzu:  nsjn  Prov.  26,26. 
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Die   Zahlen   beziehen   sich    auf  die   Seiten.     Die  Eigen] 
sind  durch  (n.  p.)  kenntlich  gemacht 

nx  307.  2rr»ax  (n.  p.)  620.  ^Jä  319.  618. 

SK  307.  injax  (n.  p.)  615.  ba«  (nomen)  397. 

nhx  297.  ^•7'^?«  (n-  P-)  616.  «pK  262. 

npk  336.  338.  TVr?«f  (n.  p.)  616.  n^a^t  (n.  p.)  216.  22^ 

•nk  337.  ^"X^^  (°-  P-)  616.  aj^  396. 

TTn5<  407.  ■'-iTyn  ^nx  416.  -oa«  (n.  p.)  615. 

■jTrnx  406.  ^S^''^^.  ^^-  rofasÄj  397. 

•j'iZK  403.  ^IP*^?  (°-  P)  616.  0^3?«'  (°-  P-)  ®*^ 

"0^^  404.  srj-^n?;  (n.  p.)  616.  rj^p^t  396. 

WQK  72.  450.  ^r?''?^  (^-  P-)  616.  ^STS«?  469. 

■^bx  171.  D*aK  (n.  p.)  620.  D^  (n.  p.)  e2a 

t^'a^^  163.  335.  ^S?*^?^  (°-  P-)  616.  Q*^?^  (n.  P-)  616. 

rtlX  224.  309.  M^F^  (°-  P)  ^^^-  '''^%Ä  ^^• 

D'^n'^an^  397.  B?'?"^?«  (n.  p.)  616.  dj^j  279. 

•^^^c  235.  308.  ns-^ax  (n.  p.)  615.  15^  (zu  DK()  28a 

■«Z«  (n.  p.)  615.  TjO^fH  (n.  p.)  620.  n^  (Je«,  19,  la)  S» 

•^nx  (als  pticul.)  443.  "^.IJ'^aSj  (n.  p.)  615.  V^'J^  280. 

■^2«  (statt  .H-^zx)  69.  n;^'n$5  (n.  p.)  620.  1»^  844. 

bjo^  (n.  p.)  G15.  a^y'^nx  (n.  p.)  620.  ^^  896. 

b-'^'^ix  (n.  p.)  616.  ?^''^?X  (n.  p.)  615.  «no^^  396. 

bi-^::«  (n.  p.)  616.  Bibr"^?«  (n-  P-)  616.  pfhl^  346. 

rrrok  572.  nr^x  (n.  p.)  620.  "'^9^^  ^^ 

•jTtlx  (n.  p.)  Ü20.  brx  318.  njji  346. 
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m.  ^rr«  676.  -IHK  16a  300. 

104.  -^H  (n.  p.)  287.  ^J  186.  163.  273. 

p.)  40H.  •*«  171.  nsrw  (n.  p.)  335. 

►6.  rrw  171.  rrrttt  203.  312. 

36.  b'^S'«  572.  TVirw  361. 

37.  ^5«  (n.  p.)  397.  TP^  ^^  ^^^• 
14.  "^^  441.  l^f^  261.  313. 
26.  obw  (nomen)  408.  Wi^j  297. 

(n.  p.)  615.  oV«  (adv.)  421.  tnjj  611. 

232.  nbnjt  346.  vm  (impt.)  489. 

TX  (n.  p.)  615.  •!}■«  (n.  p.)  407.  Wi^j  (impt)  489. 

(n.  p.)  620.  rrP|jt{t  296.  y^  (n.  p.)  622. 
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cnnj.)  VMy 
VZH    170. 

H]0.  A\^ 


Wortregister. 

nirra«  310.  313. 
ypoüf^  336. 

dV^  167.  180.  678. 
^QM  (nom.)  362. 
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b»9«  (n.  p.)  617. 
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T     r  t;   T 

abpi  (n.  p.)  617. 
nsir  (n.  p.)  617. 
■«•^  576. 

r-  T 

r«-*  577. 

•-  T 

so-T^*;  576. 

n^.  574. 

ri;  (n.  p.)  161.611 

T5:  310. 

wp  (=  rsßr)m. 

ysp^  5d& 

pran  122.  503. 

pny?  (n.  P-)  617. 

ry^T^  605. 

fcO^*;  529. 

y-^yi  573. 

^Ä-i^  586. 

Pr.  517. 

pt*)  516. 

nrj  (von  Td)  53i 
ny;  (von  -ns)  671 
n^«;  520. 
•^^l  520. 
vn»":  516. 
«ns*^  577. 

I-   T 

nn;r.  152.  515. 
•Tvaf'^^  69.  477. 
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.  p.j  621. 

i^Sn^  513, 

Dra';5  (n,  p,)  ß2t 

^T;  521. 

y.jiU.&U.        rdS';-;  (n,  p.)  622. 
3D2.  ^1^-;  (JiitJ.5, 13.)  472,  546. 

^^  57.L 
I,  p.)  mh         "^^yi  200.  5S3. 

3*J^  (n.  pj  405. 

CJT^?  502. 

lE^*:  469.  496. 

»rn  535, 
p)  631.  W^  (n.  p.)  622   023. 

p.)  622.  *,;^n":  51  a. 

p.)  0S4.  W^:  ß97. 

p.)  621.  •,!"■;  52a 

ri-)«:^  597. 

ini"^^  (von  i'^)  520. 

oVrii-;  (n.  p.)  623. 

^T,  (impf.)  578. 
;o.  508.  ini';  (n.  p.)  406. 

X-p':)508.         cn'n^,  (n.  p.)  617. 
l  bx^n-^";  (n.  p.)  621. 

^^T  ("•  P)  ^22.  623. 
3.  "^n-^n«^  (n.  p.)  621. 

-«n-^'T^  398. 
1)124.624.         -a*'-)'^  398. 

^f^.ri  ("•  P)  ^22. 

nnw  (n.  p.)  408. 

in'^n'^^  (n.  p.)  408. 
•"^32.  -^;]':  520. 

204.  C-r'^s-!':  209. 

.)  G30.  "Tzy^  321. 

.)  494.  -'rs--:':  321. 

ü-^rzy,  321. 
)  1 16.  622.         crVv.  (=  CT^T)  210. 
512.  d;;-;  519. 

?:sV  597. 

^•n«^  (n.  p.)  621. 


!t7^^  577, 

1^-1^  521. 

rr^  (von  rr*t)  &S3. 

fi^i-r  5i»6* 

W^54e. 

OTp^^  (n.  p.)  684 

rn^^j;  49  L  492, 

n^-r^  290. 

^JI^T;  (inf.)  580. 

^f^i;;  (in f.)  ri83. 

n^-n  47öt 

pnipi  (n.  p.)  617. 

üül  512. 

bfiw^ic^  (n.  p.)  621. 

-t^T  524. 

bx-nipn  (n.  p.)  621. 

n^xn^T  (n.  p.)  624. 

V-iIT  549. 

rr       1 

wctij';  624. 

nsr-^^  (n.  p.)  56.  1». 

616. 
ib'i  425.  426. 
f!iwr'?  596. 
nxntr  (n.  p.)  «21. 
n?^?  a^  (n.  p.)  618. 
aja  •m^'?  (n.  p.)  616. 
nsg^')  (n.  p.)  617. 
I^nn^^'j  544. 
apa  '^'^  (n.  p.)  616. 
ünh  ^*^^  (n.  p.)  621.. 
oraiy:  (n.  p.)  631. 
hijrgsi^  (n.  p.)  62C 
^naö^  886. 

Qft^ttJ^  619. 
•vi^^62a 
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n-iT"!  (n.  p.)  617. 

ji^rnD";  (n.  p.)  624. 

rTr-  (n.  p.)  335.  614. 

nr  rTr"^.  254. 

n^\  519. 

ni-^  522. 
1-  ■ 

^n'i'*:  522. 
T;nr::  259. 
^Zi^.m'^  469.  544. 
^'^^.  (n.  p.)  616. 
i<'^ri  577. 
s^n;;^''^  (n.  p.)  622. 
C-r':  577. 

orr*:.  427. 

Vi:  512. 

b'i--^  504. 
I-  • 

si-^Vr«:  16^-  -106.  513. 

D'i--:  521. 

bxrrj":  (n.  p.)  142.  620. 

nbxrpd'^.  416. 

4-.-j:3n  416. 

^'TZ'd']  (n.  p.)  621. 

xrr«:  510. 

xrr-;  549. 

•irr"*  182.  427. 

^rr^  516. 

•f;:''.  547. 

^rr-:  597. 

T]?'^-;  259. 

HE-r-  410. 

ns'r;  410. 

pr^.  504. 

sjr^rS':  (für  ^pr"^)  504. 

n^::-  (in f.)  532. 

V7i3-  (ri.  p.)  4(K^. 
n:-;r':  l'»^-  '^^15. 
M^rTr*:  169.  541. 
rr-^  526. 
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Jinnr*:  6Q7. 
rnnp'r'^  607. 
siinnr''  607. 
'jüp'rp^^''.  607. 
Kr''  515. 

J!<r;  515. 

Kr;:  69.  515. 
xr-^.  515. 
nxr':  604. 
!in'n5<r'^  121.  545. 

I--:  IT  : 

^.rT^.XT'^  121.  545. 

i-t:  rr  : 

nran''  (n.  p.)  293. 
^an"^  604. 
T^ypn-^  607. 
^rr^  546. 

T  : 

^!iri  (nomen)  398. 
bnn*^  604. 
Dsr,-^  604. 
Dni  577. 
cn":  521. 
Ji^jn:  522. 
susr.':  522. 
üan":  522. 
^rn:  (fem.)  453. 
T^rön-:  603.  607. 
Ji'ipön':  604.  607. 
iEpr":  469.  498. 
nr";  (impf.)  578. 
•nni  (impf.)  579. 
inr.':  (n.  p.)  408. 
cr-in":  (n.  p.)  612. 
rr^^p'l  123, 
ro"^.  (n.  p.)  321. 

—2  433.  442. 

— z  433. 
ZK2  249. 

—2X2   138. 
•"':nx2  141. 


W^  158. 
-1^  442. 

^TSS  319. 
rrPQS  324. 
DAS  538. 
•QS  423. 
TpT5  357. 
niD'424. 
ms  345. 

rr  - 

DW13  139. 

T^arnr  583. 
5rö  343. 

5213  343. 

I- 

aa-b  132.  355. 
0|tD  76. 
Töö  340. 

!rr::T3  (n.  p.)  (ü 
ntrris  343. 

I  T        I 

■t^TS  157. 
n52rst2  183. 
nip  293. 
cn?  348. 
•'S  (conj.)  439. 
TTpa  341. 
^Vls  137.  410. 

r    • 

nißb-^  342. 
•^■«2  158. 
D->?  150.  285. 
-15*^2  158. 
-fi^-«?  341. 
-(rjn-^?  74.  141. 
n22  436. 

r  rr 

122  356. 
ri^2  356. 
0*^22  356. 

•I- :   • 

D*!;;»?  356. 
^27=^)  111-2 
V2  293. 
xb2  71.  IW. 
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•i.  '"^?5?  (o-  p.)  620.  rranj  826. 

jrr::3  (n.  p.)  620.  m^  325. 

.•J44.  518.  -^33  (n.  p.)  402.  rjn^  326. 

n:?3s  (n.  p.)  610.  nsn:^  325. 

4.  «^aras  414.  nnj  (impt.)  542. 

f.  ^hn)  465.     rr:r3?  415. 

rrj«  (n.  p.)  346.  — b  433. 
X^5)  478.           rh«  (n.  p.)  122.  846.    — i  483. 

)  549.  n*^i  (n.  p.)  345.  Kb  424.  426.  445.  446. 

I.  p.)  611.  x©9  347.  «ngn  «b  (n.  p.)  614. 

r\vXf^  145.  347.  yni^  140. 

410.  n^s  256.  YisA  141. 

n^s  282.  ^jiaA  141. 

»SS  (perf.)  549.  T2^  1^1- 

288.  r?C3  287.  rftsA  141. 

554.  D"^?^  345.  r^jb  (n.  p.)  846. 

rTSS:^  345.  üvb  296. 

■'Dp?  260.  n-wtb  365.  699. 

p.)  410.  ß'TOC?  261.  O^b  435. 

p.)  410.  rp3  278.  öÄb  71. 

rT93  209.  278.  öjtb  435. 

.)  410.  nss-r-TSS  183.  278.  bKb  (n.  p.)  618. 

■'?r59  540.  OTlb»b  168. 

nnjrs  539.  ekb  296. 

187.  433.  -nns  .W8.  "itÄb  167.  169. 

187.  4.S3.  ■^'rx-iC2  71.  ^^i  167.  159. 

r-:iB5  350.  OKjb  276. 

p.)  409.  -t^ptS  409.  TTÄC^  276. 

rjTr''-'»  252.  ytab  816. 

b-a-;?  409.  "^fPCjb  689. 

3.  -bV-l^  414.  Tjxb  180. 

2HG.  t-lS  217.  srob  434. 

}22.  425.  i^^'s  289.  iTob  627. 

)  127.  410.        rS^  (plur.)  310.  «J^b  204,  218.  276. 

86.  r?;2  (p(  rf.)  148.  548.  ^^b  (-^^b)  801.  818. 

224.  311.  nr-s  (perf.)  549.  rcab  409. 

86.  "?•???  246.  r^^  140.  28a 

p.)  021.  PT^ry  (Impt.  c.  ■uff.)  468.  -nj^  140 

180.  487.  rtjb  (inf.)  29a  588. 

.)  620.  r:;rs  333.  n*  (Inf.)  281.  688. 
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njrib  348. 

nnnb  349. 

min^  142.  359. 

!ib  439. 

Wb  439. 

-ijn  «ib  (n.  p.)  614. 

a-^b  30(5.  324. 

n-j!ib  329. 

•^;ib  (n.  p.)  413. 

Tb  (pat)-.)  415. 

n^-'b  27r». 

■jn^lb  401. 

xb-b  411. 

•^bMb  441. 

ntb  433. 

p^Tb  417. 

nhb  285. 

Dr-nb  27.').  277. 

tr^nh  275. 

nbnb  158. 

cnb  H)3.  256. 

-•erb  2S2.  531. 

n::nb  531. 

az::nb  531. 

•Enb  157. 

r-c  •cnb  354. 

s-rnb  210. 
•  1-    i\ 

=rnb  157. 

nnrn-b  15R. 

r^";b  275. 

n:"^n:b  lln.  442. 

b'^b"271. 

b^  271. 

nW?  254.  271. 

r-b-b  112. 

nb-b  15S. 

T-i-b   152.    15H. 

rr:;?-b  1 II.  151. 

5<-;-b  2i)7. 

r,b  (-=  T^z^)  79.  492. 


Wortregister. 

nsb  (=  T^b)  179.  434. 
HDb  (n.  p.)'290. 
nsnb^b  184. 

n:=b  183. 

n^b'281.  533. 

ainDb  157. 

pr.&tbb  410. 

12bb''582. 

n:iir5<'^2'ab  186.  486. 

•^J-sb  186.  435. 

n^b  187. 

n^b  187.  434. 

n^b  187.  434. 

npb  187.  434. 

n^b  187.  434. 

'i4'438. 

bx-'-sb  435. 

bxi^b  (n.  p.)  623. 

bx^i^b  (n.  p.)  622.  623. 

•,r::b  437. 

n-^-jpb  140. 

T^nüpb  121. 

!in'Iy5  121. 

n2:b  157. 

n:b  449.  485. 

Ji2b  4S5. 

D^?  322. 

bsrb  126.  140.  361. 

^**r**^  1«)/. 

t'rzh  157. 

nrisDb  157. 

K'h  [in  p.  f.  ürb)  480. 

r-^rb  437. 

r;2:-b  437. 

r:rb  1 10.  366. 

-^rb  5b2. 

-:Eb  411.    13H. 

C-:£b  435. 


nisixb  140. 
iWb  406. 
O-^X^  552. 
n^b  138.  493. 
ngb  (ptic.)  550. 
nnpb  122.  54a 

n'r-.ts, 

■^;rb  (iropt.)  493. 
nnrb  476. 
rngb  476. 
Tinjpb  142.  262.  437. 
srjb  129.  297.  530. 
PWb  140.  366. 
njseb  290.  533. 
r'^h  140. 
TOb  279. 
■«rpb  280. 
roh  406. 
"TOT^b  140. 
rijöb  406. 
T^Ti'^b  14a 
rb  205.  281.  5SS. 
•,nrb  442. 

— p  (Prap.)  43a 
-^  (Präp.)  430. 
TX'a  385.  422. 
tnH^  (ptic.)  55a 
nsrs  288. 

r?  - 

b«^^  76.  389.  55a 
■^5«  373. 
•«nj«  373. 
D!QCa  69.  386. 
ITO«^  254.  386. 
r«p  288. 
TKp  436. 
prpijra  28a 
b=ip  223. 
"^-a  (adj.)  346. 

rnbufiiip  200.  3». 


Wortregister.  657 

51.  TpJ?  268.  rofm  3»». 

i,  420.  779  207.  268.  ap«  393. 

588.  ^fT]'9  385.  T^  392.  587. 

il  yvQ  (n.  p.)  3a5.  "H^D  393.  587. 

76.  O^-TO  385.  inyiU  393. 

77.  TroS7\.  -i^pro  393. 
(f.  jn^)  377.  rrj  371.  -t^nj  892. 
177.                        'CSri^  248.  375.  rvnyy  880. 

K^)  6».   392.   nu  185.  ff.  -n^ftp  880. 

ra  185.  ff.  rrj^  893. 

3  412.  ra  185.  ff.  TTP^  (°-  P-)  ^*^- 

437.  D^WTO  391.  OTT?'?  ^^-  '^• 

387.  bViTO  565.  rr;cpre(piio.)345.560. 

a^  186.  435.  1^«mp  (d.  p.)  393.  tff^  898. 

123.  388.  prtra  430.  "Sä?*?  ^^• 

86.  ^???T??  (°-  P)  ^*^-        V^  3^  *^- 

236.  3l>2.  O"??^  3Ö1.  580.  rp«  880. 

1).)  407.  OTTO  186.  «jrre  (f.  Kw)  891.  680. 

U.  580.  OT?  430.  ^V?  3^-  ^^• 

3rt4.  rrarrc  430.  er^yyy  393.  687. 

*4.  8rt<;.  -»n^  430.  pjqpre  393.  687. 

s<;.  nirrs  430.  pjpra  893. 

r^^rra  139.  393.  687.  pfW  392.  3^.  687. 

-n?  (Zeph.  1,  U.)  647.  n-ipyw  893. 

r'knrg  374.  ngfra'  891.  680. 

•1.  .^Ho.  x)^:  384.  ü'ii^igUy  898. 

(1.  fi99n3  393.  587.  2703  848. 

227.  ;{K'i.  cyrs  3J>3.  5h7.  0^7»?  848. 

J.  rrnnr  393.  587.  9^  (ptio.)845.66a 

!H.  3!M.  s^'sr?  •^^-  07'ni'ü  149.  843. 

Uil  Ml.  ••Trs  393.  3J^  898.  687. 

^.  -jr:  532.  ■y^j'iy  286. 

(.  TO-^  226.  n^  254.  627. 

-,;«  393.  587.  r^pio  (inf.)  362.  662. 

27;J.  brs  421>.  r^p  877.  382. 

^84.  ben:  (Präp)  429.  njp?  877.  882. 

ß.  5^2  (ptic.)  536.  rwp  186. 

{.  p-tbr:  375.  587.  rpj  891. 

a?-:  70.  139.  386.  njp  436. 

.  43r>.  rr«  254.  13^  878. 

II ti  •en,  iH'hrliuoh  dor  hebriltchen  Sprache.  42 
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rnirs  (ptic.)  550. 
yro  580. 
n-jsr?  580. 
nn^r:  254.  381. 
rrrpp  247.  377. 
wnrQ  387. 
7f$m  64.  299.  530. 
rjrra  2(X5.  375. 
'jrr2  147.  430. 
bx^irra  (n.  p.)  117.  623. 
bV^'  555. 
■pro  147.  430. 
nw-'trTp  (n.  p.)  616. 
rgTrra  580. 

bK^rna  (n.  p.)  117.  624. 
n'^nra  28<j. 
hm  392.  581. 
Tibn^  (ii.  p.)  407. 
nbbrra  122. 
ü'^hm  580. 

r  :    I    - 

nifibn^  374. 
pbrra  202.  37.3. 

1-  -:  r 

rbrr:  202. 
a'Tl^rr?  H4.  373. 
parra  629. 

r  r -t  r 

";^n^  (n.  p.)  614. 
DBcn:3  402.  609. 
r.'^srrs  412. 
a-nssn^  390.  553. 
a'^T^n?  580. 

-rra  70.  1.59.  3H!).  422 
r-i^rr:  70.  139.  203.  3.-9. 
xt:xv"?"390. 
na::  372.  421. 

T  r 

na^  3i);;. 
in-j*s  248. 
ins?  394. 
"i-irc?  122. 
••rn::::  3-^9.  'mI. 
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•»aT^^^  383. 
•^5^9  372. 
srjap  71.  204. 

^  164. 

rrjmo  142.  430. 
urm  286. 
«5'^  (n.  p.)  616. 
Vxs«^  (n.  p.)  616. 
VTS-^O  (n.  p.)  617. 
TPs*^  (n.  p.)  616. 
«TC-^  (n.  p.)  616. 
te-^TS  (n.  p.)  616. 
•nnb-^  158. 
or=  208.  231.  314. 
•^•^  208.  314. 
•^T?  158. 

■'JT?'^  158. 
ppa"^  391.  580. 
nrD*^  (n.  p.)  376. 
bsd-^  (n.  p.)  616. 
•^83=1?  (n.  p.)  617. 
nx-a  393.  587. 
Dn-fl=:3  384. 

IT  T    I  : 

m^  (PI.  zu  m^)  223. 

375. 
P^xbs?  378. 

nb?V  (f.  «v)  ^-  3^6- 
rVs^  70.  128.  382. 

•Jpr"?  (n.  p.)  376. 

rr-2=?  (n.  p.)  382. 

-51:2^  (n.  p.)  617. 

rrrar^a  384. 

C?^  .^77. 

rc?-:  379. 

bs-^r-:  1i>2.  609. 

n;=?  (impt.)  488. 

rr-'-s':  372. 


Cn^  (inf.  c.  fliiff.) 
Dmri?«  ^1.  381. 
^p;^  251.  375. 
•drp  540. 
ijA^  47a 
mkifü  (iDf.)  299.  34 

534. 
n;K>p  142.  373. 
•911V5J  (D.  p.)  613. 
rT5s«V9l83. 
roskb^  183. 
na:^  183.  372. 
n;»b^  142.  374. 
ra^  (iDf.)  299.  534. 
räPQ  (inf.)  344. 

nd?  M7. 
-r^^  236.  32a 
hkp  215.  286. 
1^  69.  331. 
^  (f.  tt>^)  478. 
HKlb«  (inf.)  534. 
nr%^  (impt.)  488. 
-<;^V9  236.  39a 
■rnb«  (n.  p.)  617. 
rnabp  (n.  p.)  62a 
H3"4t3  (n.  p.)  201. 
irki  215.  286. 
yi^  581. 
T^lp  208.  215.  M. 
m-ik^  392. 
nAg  417. 
VroilS  (n.  p.)  615. 
rröViQ  417. 
pjbi  207. 
pnx-^i?  (n.  p.)  öi 
t3^^  (n.  p.)  ASOL 
S^d^Vs  (n.  p.)  615k 
Dsb?  186. 
rabp  281. 
^«!?(n..p.)12S.« 


70.  139. 

1277. 

J76. 

236.  390. 
J9.  478. 
j374. 
}  151.  886. 

389. 
30. 
137. 
130. 

n, 

?  151.  383. 
pt)  542. 


311.' 

m.  607. 

5  392. 

5  302. 

•3.  587. 

•3.  587. 

30. 

>9. 

30. 

I  381. 

07.  384. 

310. 

378. 

3.  5b7. 

n.  p.)  384. 

41G. 

äp.  m.  Suff.)  430, 

•ap.)  421). 

ur.)  208. 

•äp.)  236.  429. 

äp.ra.buff.)  430. 

11. 

)1.  581. 

(n.  p.)  614. 
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Tjyg  267. 
fi?l?  267J 
trr^?jx)  39a 
rri^j^ya  547. 
TOJf  202.  203.  311. 
09*  129.  377. 
aj«  376. 
npp  392.  581. 
•iapo  378. 
niapp  379. 
^^•Q  392. 

•ngp  371. 
Ti-ntpp  407. 
n^p  129. 

I^-^TJ  581. 
Wp  377. 
mw  391.  581. 
15?  371. 
r©p  371. 
75-5  371. 
•^^^9  372. 
ipop  377.  382. 
TtjOp  377.  382. 
nnbp  382. 
PSp  377.  430. 
nrarp  375. 
ri^  383. 

I    r 
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-nr^'(n.  p.)  867. 

•V^?  (inf.)  664. 

-»rn^  (n.  p.)  867. 

^,?409. 

■rd  (inf.  von  -fl»)  862. 

prai^r  151.  288. 

nt?  ÖO.  338. 

^jrtip?  (n.  p.)  7a  619. 

VTf  ^  388. 

<n9^  80.  888.  684. 

er  (=  '^)  829. 636. 

•^i  837.  635. 

PT^S  329. 

Vxi?^  (n.  p.)  623. 

njp^(n.  p.)619. 

r^r^  76. 

-jlj.«^;;  467. 
TTfifT  206.  263. 
r?pT  407. 

rr^y  269. 

D^ni^r  407. 
Plj^  449.  479. 
•^rty?479. 
TÖ?900. 

PTI09  68iK 
42» 
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nnp?  417.  nrn^  224.  242.  345.  'vag^  (inf.  c.  nff.)  5;>i 

•^j  410.  f?  (inipt)492.  UV  '^h^  5**" 

prjnp?  409.  nnp  (f.  rv^-)  267.  ^r»*^  332. 

n-Jnrr  409.  rm  (inf.)  638.  m»  80.  162.  213.  'ÄJ 

-rrnör  415.  rnnt  161.  205.  281.  nji  (n.  p.)  335. 

rr  225.  288.  ma^  284.  D'^Thy  412. 

nn?  247.  421.  «^9  178.  235.  314.  tf^  (n.  p.)  273. 

rrnr  247.  421.  rvri  314.  -«ni  353. 

HP?  247.  288.  rvr«|9  288.  314.  rTn|  289. 

'wp?  352.  öab*^  149.  419.  fcTSf  406. 

r-rir  225.  288.  '»nbai^  248.  -tjnf  406. 

W  412.  t«^  314.  rtrjTi  352. 

cnr  225.  288.  rra^  328.  rrHip  eia 

ni^^p-«  356.  YUf  ^^' 

KD  424.  -riö'  277.  tmf  Söa 

nxD  317.  :&9  (iTnpt)542.  "I^  415. 

lÄcp  289.  •  riabö  280.  nrji  407. 

n'3i<a  335.  «aiö  419.  irl^';»  259. 

-fl-;XD  353.  rcb^  320.  yryjp  (n.  p.)  407. 

'^>^B  289.  ^«"^^ö  (n.  p.)  615.  0=^  346. 

Tj-^^a  4G8.  538.  nc-^bö  320.  342.  -jj^  403. 

nr'nxp  289.  ^:tb5  413.  ^h^  407. 

r-xc  332.  ^f:i^  413.  rfi^  (perf.)  608. 

PX1?  317.  r^h^  (n.  p.)  281.  0^71  348. 

T*?P  ^^^7.  -|?  i^Ö-  HJ^  34a 

•^r^C  (inf.  c.  suff.)  .')30.  aso  344.  rni  308.  SS8. 

5SCT7P  (n.  p.)  Gin.  n:p  277.  623.  •*»??•  ("*"  P")  *^ 

-nsrnp  (n.  p.)  78.  019.     bwap  (n.  p.)  622.  M^tp^  (impt)  488. 

r^c  2H7.  bK-^ro  (n.  p.)  623.  n^itjlp  214.  6a0i 

TrnE  (n.  i».)  (»1!>.  O"^«  328.  nW^  $3a 

s-^TB  4()f».  B'':p'277.  *i^f  (mitSQ£)890L 

nn?  217.  (;29.  l-:ö  231.  277.  OT|«5f  214.281.890. 

nc  314.  n'r:?  277.  cgcf  488. 

nc  124.  -^-rö  413.  DTf^  ISL  275. 

•0  (—  nb)  421.  n::B  (n.p.)  152.328.  fikr«  421. 

rrc  (n.  p.)  117.  TjSE  (n.  p.)  017.  Q|^  2ia 

njB  (n.  1).)  117.  riBCp  (n.  p.)  356.  Tq^f  184.  87a 

^nj  (ptic.)  5:u;.  nrj  (n.  p.)  273.  }^frm  (a.  p.)  888. 

nnB  221.  341.  -^ri}  (n.  p.)  274.  finpf  407. 

rvrp  224.  212.  341.  -^jr«  114.  291.  ITPf  (Üf.  fl.  mBI)  58 
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I  370.  Txmx  804.  •^amay  407.  486. 

417.  nrrix  304.  "^sn^^  661. 

403.  nr«  (n.  p.)  340.  nnn^;(  368. 

rt^^  340.  «JX  640. 

269.  -frix  (n.  p.)  343.  ^^TVSf  (n*  p.).406. 

494.  trj?  70.  348.  T?|fJ[  490. 

283.  TJ"^?*  '^^-  ^^-  "3?SF  ^^• 

19.  rvi^  (inf.)  844.  648.  ^' i=  "V")  829.  586. 

229.  nwx  640.  -ri^  36a 

I  136.  364.  rra  346.  rsyf$  226. 

fnf.)  533.  -^"288.  li'^W  412. 

90.  -^jT^  414.  KXgm  861.  412. 

290.  f^  406.  rnipat  412. 

232.  y(^  408.  *^*BS  412. 

(=  r-njx)  132.  o^x  (Schiffe)  28a  TTfPf  37a 

tr*]p  (von  •^)  412.  O-nfpf  122.  860. 

275.  e^i  288.  fiip  402. 

131.  275.  pv^  341.  'mf  ^^ 

(n.  p.)  132.  333.  4^  (n.  p.)  341.  rf?'  (n.  p.)  811. 

Ö.  ri-^  412.  5pj|3J  804. 

ra  i^-.^  (n.  p.)  76.  ornpf  162.  286. 

i75.  rinby  315.  .  p?  (impt)492. 

(n.  p.)  333.  r'Tt^  4^2.  Ti;^  449.  486. 

l>7.  Ab^  481.  aVp?  (n.  p.)  76. 

f.  V.  ^STm)  485.  nibx  285.  ngx  (inf.)  683. 

207.  4i?|285.  -»»"(inf.)  681. 

415.  "^bVi  286.  n|rr^  (impt)488. 

:  (n.  p.)  615.  •»bis  286.  -nji  296. 

(inf.)  548.  uih%  286.  «VTI  416. 

;  (inf.)  344.  x^h^  199.  r^  849. 

234.  rix  315.  •'^qni  416. 

pt.)  542.  yVi  315.  rUBTI  (n-  P-)  849.  617. 

►.  rbi  315.  npf^  617. 

^V^  357.  n^Sn»  «17. 

136.  333.  -^bxb^  356.  rn)  224.  268. 

333.  CPbibx  356.  )gT»  (°-  P")  *^ 

^0.  129.  343.  o^iatV^  122.  Tpnj  (n.  p.)  404. 

343.  "Ti^  26a  ^1^  (n.  p.)  404. 

;  232.  nrq(  478.  ygyf  (n.  p.)  404. 

inf)  352.  552.  -Tigf  478.  njp^  404. 
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n:r-i.s  404.  c-^iaip  306.  324.  jrilp  350. 

WiprilD  418.  «15  (n.  p.)  279. 

"x;?  322.  l^np  355.  -^sp  414. 

D5<;5  71.  484.  Ig-IID  355.  '^2^  413. 

ri<;5  304.  '^9^r?  (n.  p.)  623.  iröp  407. 

r,5<|5  202.  304.  n|5  (f.*  njb)  164.  472.      -^  407. 

rx;^  202.  304.  Dn;5  138.  472.  rop  (n.p.)  203.  311. 

zp  (inf.)  535.  nn;3  138.  281.  ^^  122.  488. 

rnp  290.  nnj  281.  534.  n^jg  27a 

nzp  299.  -J^  423.  "TITH?  3^- 

nnjj  138.  620.  T|n-J5  291.  324.  ^p  »48. 

niap  482.  nrjp  302.  mvp  226.  254. 

■^b-nng  495.  ^JiJ^  291.  324.  n^  162.  286. 

:bnr  122.  291.  325.  ''S-jp  291.  324.  -flxp  273. 

"sn;?  291.  325.  Dyj;^  301.  risip  311. 

cr-bng  325.  431.  DSv;5  301.  ^'^  311. 

■i:2;5  182.  495.  n-jp  (iuf.)  347.  orracp  250.  309. 

rrs;?  345.  r-jp  (n.  p.)  349.  «p»^  408. 

bx-^np  (n.  p.)  621.  rp  (impt.)495.  ^^  258. 

n-^sp  539.  -^rj-^p  341.  -i^-»  319. 

nrnp  136.  299.  zi'^  (iuf.)  346.  p^  2^.  311. 

n-snp  247.  257.  283.  'rip-^p  150.  341.  r^-ip  (inf.)  299.  534. 

:ipip^  122.  357.  -^rp  413.  r^finp  468.  477. 

n-r'-^p  413.  421.  dH^p  (n.  p.)  3^42.  -j^rp  454.  493. 

n-jnp  247.  257. 620.  V1»^^P  ^^7-  S^^JI?  ^9.  47a 

!T^i;?247.257.283.()2().    »i-bp^p  150.  407.  a;?^ '(impt)  541. 

^i'r-jp  292.  x-^bp  328.  rn-J?  (inf.)  532. 

s-rnp  292.  n;^bp  (n.  p.)  623.  rr^-ig  (inf.)  293.  532. 

rrnp  22-1.  bj^rsp  357.  rn-tj  (impt.)^l. 

rnp  (u.p.):JlH.  niM).  --r^p  407.  ^^"35  298.  636. 

-rr\^  122.  :-{lH.  bx^i-sp  (n.  p.)  622.  -^^-rg  404. 

-P  260.  5^p  1G7.  465.  472.  15-15  ^^^• 

^P  2(16.  2()7.  nV-|^  152.  i5-|g  404. 

-rp  ;m:{.  c-^rirP  407.  ^?5TI?  i^- 

rn-p  Olli.  -p  267.  2S5.  pp-jp  302. 

n?p  (iuf.)  341.  54s.  -p  285.  rj-ng  302. 

n^.p  (inf.)  350.  51H.  xrp  (inf.)  350.  548.  Dranp  293. 

s^:?"?  (n.  p.)  62:j.  -x:p  346.  a:inp(Ecol.4,17.)5tf. 

=;P  207.  r^ip  (inf.)  344.  VTHp  540. 

n-z^p  (inn.t.)459.  n:p  333.  531.  WT^  71.  304. 


ni 
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rrrj  349.  -3^^  252.  opri  (inf.)  352.  552. 

r-^j?  275.  287.  üX^^  (=  «n)  71.  n^prh  353.  552. 

cr^-jp  (n.  p.)  210.  rJan  (=  ü^n)  71.  rn'ayn  353. 

a-^-p  217.  201.  Cfin  269.  u^\=  vn)  70. 

O^;^  (n.  p.)  342.  rrövh  269.  arn  219. 

-rctpp  549.  Tiüjn  138.  406.  o^n-j  (n.  p.j  620. 

n^-p  (perf.)  554.  «^X-^,  269.  awn  221.  331. 

r-r  278.  •nÖ5<-i  269.  Dm  163.  256. 

np-;p  (n.  p.)  278.  o-^sn  (=  ön)  71.  n^rn  254. 

•jrnp  (n.p.)210.278.  rr^xn  (f.  ^-t)  138.  269.  n^  (perf.)  548. 

ph^p  275.  278.  r-^Xl  138.  412.  trwn  259. 

rrir;?  278.  «rr^n  242.  263.  269.  trr^m  263. 

rri^  278.  DiTOXI  328.  nrn  305. 

-rp  100.  291.  mfiQ-1  350.  418.  05^  161.  264. 

-:;:p  291.  rrwan  350.  418.  lü^^  122.  6dl. 

erp  (inf.)  358.  555.  roi  (impt.)  459.  542.  yrp^  (perf.)  548. 

prj  225.  305.  ^zri  (pf.  V.  3^)  485.  rryn  (impt.)  469.  496. 

rr-rp  209.  225.  305.  •»•)  350.  418.  rä-i*^  (perf.)  486. 

tSTT-rp  305.  'Sn^  482.  n-n  289. 

cn-r^'<;*P  30.5.  628.  x^l  72.  350.  418.  ojrn  76.  316. 

^^rr-::^  151.  305.  rm^n  418.  ng^^  322. 

■^r-^:;-;  412.  o^-ri  322. 

nx-;  (Iliob  10,  15.)  307.   nra^i  (inf.)  532.  e^-n  421. 

nx-;  3:i3.  535.  nrai  (>nf-  c.  soff.)  530.  -fci'^^  70. 

nxn  :i:j7.  rai  202.  419.  rp^  (inf.)  631. 

SX-«  (?x-)  140.  549.  Ti"!  236.  -^aaj  414. 

•^^-1  (n.  p.)  618.  crpiin  418.  w'"(pf.  T.  om)  486. 

■':a.'w-',  41(i.  ntj-j  (impt.)  490.  mfi  (pf.  t.  om)  486. 

rrsr  275.  5;J4.  rn  330.  338.  wj  (pf.  T.  tam)  486. 

n^^-;  (n.  p.)  022.  "n  (inf.  v.  Tn)  531.  w  152.  486. 

r«<-;  2S7.  -n  (f.  Ti^  164.  472.  rmn  417. 

r-Jr  (inf.)  ;j27.  r>3b.  rn-^,  (inf.)  290.  533.  -.jrffB^.  262.  344. 

-•x;  205.  ■'in-n  299.  rrri  (n.  p.)  619. 

r-'5t-  :i2!).  m  2H1.  533.  rrra^  225. 

D-5t-  70.  2HJ).  rr*.  112.  269.  e-^v^  70.  289. 

r-s<-  270.  pnT*i  304.  -wj  -»rttspS  (n.  p.)  022. 

ex-  2?<0.  -rn-i-i  304.  ijin  (pl.)  a08. 

Tvzvr  4n.-,.  cn  (inf.)  532.  npn  (n.  p.)  805. 

r^^x-;  71.  :M)'k  Wh  152.  486.  o^  ü'yy;  (n.p.)  618. 

a;;i  r-jsr  71.  3()5.  oaTn  352.  T\  (inf.  von  Jr^)  681. 
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rn  (Prov.  11,  15.)  536. 

r^  (Geschrei)  322. 

r^  (Freund)  315. 

rS  (inf.  von  r^i)  531. 

•j-iar^  406. 

fär^  406. 

ny^i  315. 

n5*n.  315. 

nrH  (inf.)  253.  536. 

!iri'(n.  p.)  618. 

bwri  (n.  p.)  622.  623. 

^51/287. 

nft?T  259. 

n^br^  (n.  p.)  623. 

::rn  352. 

PiT-:i- 

n3:rn  (perf.)  550. 
-^rrr"^  183. 

■  I"  T  rr 

fi<S^_  (inf.)  350. 

nx£^^  (impt.)  494. 

Ü-^B-l  412. 

h^tn^  (n.  p.)  68.  619. 

!13XS^  540. 

T^^Q"^  •''»40. 

•^rriQ'n,  (fem.)  454. 

nt-i  (impt.  für  K— )  494. 

DV.En.  268. 

'inxa^^  481. 

xi::^  535. 

ran  207.  304. 

'       f      T 

nB:J7  284.  347. 
PE^n  2S4.  347. 
rE^'7  284.  347. 
PI  322. 
r;?-:.  322. 
r;?H  33G. 
T^rpl  299.  530. 
'Ö'i  (impt.)  492. 
rn  (impt.)  492. 
^^-1  (pf.  V.  'r-^-^)  485. 
r-r-}  (r^  x-i)  70. 
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•'E^-J  260. 
n^^  281.  533. 
pitrn  350. 

ni;?sin-]  352. 
n"^5in-i  350. 
dn-1  223, 
rn-)  290. 

nxto  205.  290.  533. 
nxp  205.  290.  533. 
^r::  306. 
TO  314. 
n'^  314. 
•nrib  319.  339. 
Xia  137.  297.  533. 

ri:?-!«  291. 

nbib  (n.  p.)  408. 

ain^sib  414. 

ta-ib  (ptic.)  536. 

n-^Jib  329. 

^nb  135.  163.  273. 

IT 

in-r  322. 

i:i:b  (inf.  c.  suflf.)  530. 

K-^ir  137.  334. 

iX"^^  334. 

•jWb  (n.  p.)  137.  406. 

iin;b  314. 

■i^^  314. 

D-^b  (ptic.)  536. 

sisr  273.  286. 

^2b  135.  163.  273.  286 

'^t  207. 

n;3b  (n.  p.)  619. 

*V^  331. 

D^'^b'r  229.  410. 

r  :    - 

wj  74.  331. 
b\x^b  369. 
bx-s-r  369. 
^bxyr  413. 
^inn-s';?  469.  538. 


rvj&Q  (inf.)  532. 
^iD  338. 
n&b^  (iof.)  299.  584. 
tpnsoip  74.  252. 
T^ys  (n.  p.)  351. 
tr^TO  289. 
^Wi9  315. 
^  315. 
•nyio  315. 
msro  215.  262. 
HBO  313. 

IT  T 

CBb  406. 
rrnpfi^  (n.  p.)  2W. 
n|b  313. 
nipBb  209.  313. 
ninB«9  313. 
C^PBm  313. 
•nb'(n.  p.)  206. 
•nb  (plur.)  208. 
t-ij-n^  827. 
tQ'O  (perf.)  54a 
•«n;;^  236. 
•pbö  406. 
Tra»  406. 
into  290. 

—^  (für  ^9«)  439. 
•9  (ßr  -T^  439. 
'V  (för  -T^  439. 
V«l^  218.  331. 
n-bfic^  71. 
D'osey  71. 
?]I«ttp330. 
Vko  439. 
nbwb  490. 
nV^^  289. 
^rabxo  (n.  p.)  G22. 
iimnb^  630. 
rnbsitj  630. 
cnbwb  476. 
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V^  (perf.)  550.  y^  (inf.)  531.  «n^  414. 

•glgt^  352.  TT»«}  407.  V»^>  270.  346. 

7;:3K^  (inf.  o.  raff.)  352.  rif^ai^  407.  ^^  340. 

552.  n^tj  257.  -Hfrö  343. 

^3J«tJ  (inf.  c.  raff.)  352.  ^  27ß.  DTJH^  294. 

'    552.  ^  2%.  ppii  353. 

n«^  289.  rrri^  548.  emti  229.  27a 

fp^wö  412.  M*mJ  548.  ■n'i|iü  353. 

rx^  288.  m^'  (impt)  495.  Ti|5?iö  554. 

nn^^  439.  rrn;j  152.  rirnä  (n.  p.)  628. 

niö  (inf.)  532.  yt^  439.  m^  (impt)  49a 

C-^55^  303.  -riij  410.  pim^  287. 

rg;^  (impt.)  494.  Ttvcrr^  321.  B;^  (inf.  o.  •iiit)680- 

bwctJ  (n.  p.)  622.  vtPTxif  439.  Pi^rrn^J  909.  275. 

?Q^  328.  wrnj  439.  W^pTjJ  (n.  p.)  359. 

r«cr  417.  rrrtö  439.  -vi^  341. 

SST^;3  252.  417.  ön^  439.  D'nMIp  (n.  p.)  610. 

na;;  (pfccl.  4,  2.)  547.  ttn^  439.  Tfn^  205.  305. 

-2r  3m  ^70.  269.  n^p^  215.  284. 

r-2r  276.  412.  Kli^  269.  ey»  (ptic.)  363. 

r^-r-';^  252.  412.  nyrd  306.  o^  215.  284. 

h^iz^  353.  ra  (för  aid^  164.826.   nyq^J  136.  334. 

■«52;?  123. 151.  215.  345.       535.  np^«^  334. 

c^bxc  122.  348.  bicpt:  (n.  p.)  6ia  -rirr^  341. 

rtic  348.  ajtlJ  352.  652.  -ft^  (n.  p.)  408. 

yczt  (n.  p.)  618.  S^  (inf.)  363.  663.  iV^  342. 

n-::p  (n.  p.)  618.  -yrd  (ptic.)  368.  «Ä^  414. 

r^r  257.  rtjrhö  353.  552,  ^hpr^  406. 

nrz:^  225.  ^n^pie»  179.  468.  561.  ÖTJJ  322. 

D-rzr  259.  rgb  (impt.)  469.  496.  n^  236.  271. 

n:r:p  4U3.  -^jo  (ptic.)  529.  Hrnö  272. 

orr;^}  281.  Kptä  (impt.)  496.  -rjö  (inf.)  631. 

•^C  (inf.  c.  8uff.)  530.  -^jj^ti  (inf.  c.  raff.)  176.  «rjö  (inf.)  631. 

ray  (perf.  fem.)  449.  252.  i^  (iaC)  63a 

462.  484.  tt;^  307.  613.  a^  (inf.)  68a 

r?c  2H1.  533.  iVriJ  343.  B3515J  380.  690. 

r^^  225.  349.  rnjV^ti  414.  rA«)  637. 

rr?T?  407.  OTO  (ptic)  35a  «»^  639. 

rira^J  225.  349.  -p^rö  207.  d6a  ^n^  476. 

-ta;;;  (n.  p.)  411.  612.  t^  (n.  p.)  8ia  408.  Q«^  379.  38a 
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n?ü  168.  245.  280. 
ST92tt3  247. 
n^sp  247. 
•^2:0  236. 
ntnaiü  321. 
•^nszir  336. 
ht  (impt.)  492. 
b^  (nomen)  277. 
V^  443. 
vi  (inf.)  535. 
^bt  439. 
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